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Bericht 

des  von  der  GjmDasiallehrer- Versammlaug  zu  Leipzig  für 
dieNatkmaliaUftbiMiiiig,  düBdeuladieii,  getchidulich^B  omI 
geographischen  Unterricht  gewAtten  Aasfchusses. 


Vorerinnerung.  ' 

Der  Ansschnss  bestand  ans  den  Herren  DD.  Klee  aus  Leipzig, 
Prof.  Oertel  aus  Meissen,  Heibig  und  Schäfer  aus  Dresden 
und  Dietsch  aus  Grimma.  Der  Letztere  fertigte  den  £otwurf, 
theüte  denselben  seinen  Herren  CoUegen  mit  und  empfing  deren 
Bemerkungen.  Nachdem  bei  einer  Zusammenkunft  Alles  besprochen 
worden  war,  wurde  derselbe  mit  der  Redaction  der  Antrage  beauf- 
tragt und  zu  deren  Veröifentlichung  ermächtigt.  Bücksiclitlicb  der 
Darstellung  ging  der  Ausschuss  von  der  Ansicht  adl,  dass  Alles 
womöglich  in  die  Form  kurzgefasster  bestimmter  Antrage  zu  brin- 
gen sei, 

k*  Allgemeinef. 

1,  National ilätsbildung  ist  in  ethischer  Hinsicht  die  Weckting 
nud  Kräftigung  der  Vaterlandsliebe ,  in  intellectueller  die  Aneignung 
der  Kenntnisse  und  Fertigkeiten,  welche  und  insoweit  sie  iu  einem 
innigen  Bezug  z.u  der  Nation  und  deren  Eigenthämlichkeit  stehen. 

2*  Die  ethische  Seite  muss  von  allen  Lehrern  der  Gymnasien 
gefordert  werden;  sie  moie  eint  der  Resolfnte  der  Getaaunteriie- 
hnng  sein«  • 

S.  Die  Keentniwe  ond  Fertigkeiten)  wd<Ae  mr  Natkmalitäts- 
btldung  erforderlich  nnd,  bestehen; 

a)  in  freier  Beherrachaog  der  Sprache  im  mündlichen  und 
schriftlichen  Gebrauche; 

h)  in  ICenntDics  dee  Vaterlandes ,  seiner  Bodcngettalt  nnd  Be- 
.  adiaffenheit)  aeines  poUtitehen  nnd  aodalen  Zutandei^  idner  En- 
dnatriey  Handelaverbindungen  n*  a.  w.; 

c)  in  KenntnicB  der  Geachichte  dea  Volkea  nnd  aeiner  Lit* 
teratur. 

4.  Da  das  Vaterland  erat  durch  seine  Vergleichang  mit  andern 
'  Ländern  j  die  Geachichte  dea  Volks  erst  in  ihrer  Besielmog  an  der 
des  MeaschengcacUechts  ihre  redte  Beknchtnng  cmpfiingen,  so 
mnss  die  VaterUmdikonde  mid  die  Geachichte  des  deatschen  Vol- 
kes mit  allgemeiner  Geschichte  und  Geographie  verbunden  werden. 

1*  ■ 
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5.  Wenn  die  Nationalitatsbildung  auch  durch  die  übrigen  Uq* 
terrichCszweige  gefordert  werden  kann ,  ja  die  Blitwirkung  daxn  von 
allen  Lehrern  in  Anspruch  genommen  werden  mass,  so  sind  doch 
die  Lehrer  des  Deutschen*)»  der  Geschichte  und  Geographie  vor- 
zugsweise  die  Träger  derselben.  Weil  aber  nun  zur  Weckung  und 
Kräftigling  des  Nationalgefofals  eine  giOndliche  und  genaue  Kennt-, 
niss  der  obengenannten  Gegensl&ide ,  in  deutschen  Unterricht  man- 
nigfaltige Uebung  zur  .Erreichung  des  Ziels  nothwendig  ist,  so  ist 
entschieden  zu  fordern,  dass  jenen  Uaterrichtszweigen  hiriangliche 
Zeit  sowol  liir  den  Unterricht ,  als  auch  fiir  das  Prtvatstudinnt 
eingeraumt  werde,  wie  dies  die  erste  Gymnastallefarer*yer8aninilung 
zu  Leipzig  durch  Annahme  des  OertePschen  Antrages  bereits  aner- 
kannt hat.  Ausserdem  muss  denselben  auch  die  ihnen  gebührende 
äussere  Stellung  angewiesen  werden  (ygl.  §.  69). 

.  B«  Die  allgemeine  Einrichtung  der  Gymnasien« 

6*  a)  In  Rücksicht  auf  die  dem  Ccntralausschnsse  zur  sorgfSl'' 
figen  Krwägung  empfohlene  Frage  spricht  sich  der  Ansschuss 
dahin  aus,  dass  für  die  von  ihnl  zu  behandelnden  Lehrgegenstände 
die  Einführung  einjähriger  Curse  sehr  erspri(>ssiich  seia  werde"*^), 
er  verbirgt  sich  aber  dem  entgegenstehende  Bedenken  und  Schwie- 
rigkeiten nicA. 

b)  Der  Ausschuss  rechnet  auf  das  Gymnasium  9  Jahre  (10 — 
19.  Lebensjahr)  und  weist  dem  Progymnasium  die  4  ersten,  dem 
eigentlichen  Gymnasium  die  5  letzten  Jahro  zu. 

c)  Die  Progymnasialc!assf»n  haben  eine  solche  Gestaltung  zu 
erhalten,  dass  in  thtien  jeder  nach  höberrr  Rüc^ung  Strebonde  die 
allgemciue  Vorbildung  dazu  gewinnen  könne,  wozn  der  Zweck  spe- 
cieller  Vurbereitung  für  das  Gymaasium  keineswegs  ausgeschlossen 
werden  soll. 

C.  Der  deutsche  Unterricht 

'  7.  Da  derjenip^e,  welclit^r  nicht  irn  Stande  ist,  jeden  Gedan- 
ken und  jede  Anschauung  richtig,  klar,  deutlich  und  der  Sache 
angemessen  in  der  Muttersprache  wiederzugeben,  weder  höhere 
Menscht  nbÜdung,  noch  die  Fähigkeit  zum  Studium  einer  Wissen- 
schaft besitzt«  so  ist  als  Ziel  des  deutschen  Unterrichts  auf  den 


•)  üeber  ili-n  F^infliiss  des  doutsrhen  Sprachunterrichts  auf  Voiks- 
thfimUcbktiil,  vergleiche  Tb.  Thrämer  Geschichte  des  deutsch,  fipradl* 
stni.  Uipzig,  1848.  8.  90  f.  D. 

Prof.  Är.  K  rahner  in  Meissen  hat  dieselbe  io  einem  als  Msau» 
Script  ^eH ruckten  Schriftchen  ;  Ueber  die  Einfährang  einjähriger  Lehrnirse 
in  «Jen  G  viTiiiasien,  Meissen  1848,  in  Aucksicbt  auf  die  philosophischeu 
Lehrfächer  erörtert. 

F6r  den  fesehittbtileheu  Clnterriefat  spifebt  der  Isnusr  mt  beadi<> 
tende  Umstand ,  dass  bei  hfirsern  Lehroursen  eui  Theil  der  ficbuler  nie- 
mals die  Geschirhtc  in  ihrer  natarlichsu  Orduuog  hörf^  werde.  Vergi, 
&aschig,  Eückbücke  8.  17  ff. 
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GymoasieD  die  freie  Beherrschung  der  Matterfj^ricfae  in  «cfcriH* 
lidkeo  und  mündlichen  Gebrauche  festzusetzen. 

8.  Jeder  Unterikbt»  insbesondere  der  ia  den  fremden  Spracbtn« 
hat  diese  Befähigung  sa  fördern,  schon  um  deswiII«o,    weil  nur 
richtiges  Wiedergeben  des  Gegen5?tandes  in  der  Mutter8|iradie  tu 
richtiges  Verstandniss  bekundet    Es  ist  aber  diese  Mitwirkung  and 
Unterstützung  in  höherem  Grnde,  ab  «e  bisher  in  der  Regel  ge» 
leistet  wurde,  in  Anspruch  zu  nehmen.    Jeder  Lehrer  bat  darauf 
zu  halten ,  dass  die  Schüler  im  Zusammenhange  ubersetzen »  'hm 
alle  Autworten  in  richtigen  Sätzen  gegeben  werden.    Dir  Repe- 
titionen  in  allen  Fächern ,  ausser  der  Geschichte  (Fgl.  ^) 
auch  in  der   Mathematik  uud  die  Recapitulatioaeo  gelfWner  Ab- 
schnitte in  den   Classikern  sind  so  einzurichten,   dass  sich  der 
Schult  r  i[n  ZusammoTihange  auszusprechen  h.at.    Gleichwol  ist,  da 
diese  Förderung  nmner  eine  mittelbare  bleibt,  die  Ansicht  derer  Xtt- 
rückzuweisen,  welche  daraus  einen  Grund  negen  die' firweitemi^ 
des  deutschen  Unterrichts  entnehmen. 

Anmerkung,  Um  der  Förderung  des  deutschen  Unterricht« 
willen  erklärt  sich  der  Ausschuss  gegen  die  lateinische  itoteipretation 
der  alten  Classiker  selbst  in  den  obersten  CJassen. 

9.  Jene  als  Ziel  gestellte  Befähigung  wird  weder  durch  philo- 
sophische Behandlung  der  Grammatik,  noch  durch  Einsicht  in  den 
geschichtlichen  Entwickelungsgang  der  Sprache,  sondern  vielmehr 
durch  reichliche  und  ernstliche  der  Alterssufc  entsprechende  prak- 
tische, schriftliche  und  mündliche  Uebnng  gewonnen. 

10.  Da  zur  Richtigkeit  des  Äusdnukfs  Itegeln  nicht  ganz 
entbehrt  werden  können,  so  ist  grammatischer  Unterricht  nicht  ganz 
au&ztischlicssen,  obgleich  von  vollständiger  3jstematik  abzusehen 
iftt  (vgl.  18). 

11.  Auch  für  die  Schönheit  untl  Zweckmässigkeit  des  Aus- 
druckes (Stilbildunj^')  kdnnen  Regeln  nicht  ganz  entbehrt  wcnlon. 

12.  Da  aber  Beisi>iele  weit  mehr  nützen,  als  Regeln,  so  ist 
der  deutsche  Unterricht,  ausser  auf  den  §.  9  erwähnten  praktischen 
Uebungen,  hauptsächlich  auf  die  mit  zweckmässiger  Erklärung  ver> 
bundene  Lesung  von  Musterstücken  zu  basiren  (vgl.  25). 

13.  Damit  dadurch  zugleich  der  Reichthiiin ,  der  Wohlkl;ui;; 
und  die  Bildungsfahigkeit  der  Mutters|)r;iche  zur  Anscliauun}^  koinme, 
—  denn  imr  durch  das  Bew  usstseiii  der  Votziige  wird  Liebe  zur 
Multerspidche,  ein  Uaupterforderniss  der  Natiuualitätsbiidung,  er- 
weckt, —  muss  diese  Lesung  eine  grössere  und  umfassendere  Aus- 
dehnung erhalten  9  als  bisher  bei  der  geringen  Stuuden^ahl  mög- 
lich war. 

14.  Diese  Lesung  hat  auch  den  Zweck,  den  Schuler  zu  dem 
Gedankeninhalt,  den  die  Nation  in  ihrer  Litteratur  niedergelegt 
hat,  h'azuleiten. 

15.  Weil  aher  die  Gedanken  nnd  Richtungen,  weldie  dw  Tolk 
als  Nation  dnrchsnckt  und  belebt  haben,  nur  in  ihrem  geschieht* 
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lidicii  Ziinnneiihaiige  fecfct  etlouiiit  werden  kfiniieii,  w  tat  die 
Geschichte  der  dentsätcii  NttUonallitteratiir  in  den  deotntoi  SpfidH 
Unterricht  einsotchliessen  nnd  bildet  deeseo  Scbltissstehi. 

15.  Nach  diesen  Toraostetsongen  terfiUlt  der  dentsche  Unter- 
richt in  drei  Stufen. 

I.  Stufe. 

17.  Wey  grammatltche  Richtigkeit  der  Schönheit  des  Aua- 
drucks  voratiigehen  muss,  so  hat  die  erste  Stufe  jene  zu  ihrem 
Ziele. 

18-  Der  grammatische  Unterricht  hat  sich  an  beschränken  auf 
die  Einübung  der  Conjngation  untl  Declioatiott)  welche  in  Verbtn» 
*  dung  mit  der  Lehre  vom  einfachen  Satze  Tarzunehmen  ist.  Daran 
schliesst  sich  die  Rection  der  Präpositionen  und  der  Gebrauch  der 
Pronomina,  welcher  manche  Schwierigkeit  bietet;  den  Schluss  biU 
det  die  Lehre  vom  einfachen  Satze.  Wenn  in  Bezug  anf  die  For- 
menlehre mehr  Abwehr  der  unrichtigen  Gewohnheiten  Zweck  ist, 
so  gilt  es  in  der  Syntax  Einsicht  in  den  Satzbau  zu  bewirken. 
Diese  Grundlage  zu  jedem  Sprachunterrichte  wird  am  besten  im 
Deutschen  gelegt. 

19.  Die  beste  Methode  für  diesen  Unterricht  ist  die,  cfass  f!er 
Schiller  durch  die  Betrachtung  von  Beispielen  die  Rr!j;el  selbst 
finde  und  dieselbe  dann  in  von  ihm  gebildeten  Beispielen  zur  An- 
wendung bringe. 

20«  Alle  speculativen  Begriffe  und  Unterscheidungen  sinti  da- 
bei %\\  vermeiden,  überhaupt  wo!  das  Denken  des  Schülers  zu 
wecken  und  zu  üben ,  aber  der  Nacbtheil,  den  zu  frühe  Reflexion 
hervorbringt,  sorgfältig  zu  verhüten. 

21.  Um  den  Scheioatismus  zu  vermelden,  ist  es  nothwendig, 
dass  der  Lehrer  stets  nur  ganze  Sätze,  in  denen  die  Regel  zur 
Anschauung  und  Anwendung  kommt,  vorlegt  oder  bilden  lasst, 
unbekümmert  um  andere,  welche  ebenfalls  darin  vorkommen.  Feh- 
ler gegen  noch  nicht  dagewesene  Regeln  können  stillschweigend 
verbessert  werden. 

22.  Bei  der  Wahl  der  Beispiele  hat  der  Lehrer  darauf  zu  • 
achten^  dass  sie  einen  die  Bildung  fördernden  Gedankeninhalt  ha- 

*  ben.  Solche  Sätze,  wie:  der  Esel  ist  lahm,  der  Tisch  hat  vier 
Beine,  sind  dieser  Bildnngsstufe  unwürdig.  Das  Material  werden 
am  besten  die  gelesenen  Stiicke  oder  andere  Unterrichtszweige  lie- 
fern. Eben  so  werde  von  den  Schülern  gefordert,  dass  sie  nur 
solche  Sätze  bilden,  die  etwas  von  ihnen  selbst  Erfahrenes  oder 
Gewusstes  enthalten.  Rathsam  ist  es  dabei,  ihnen  Gegenstände, 
über  die  sie  Beispiele  bilden  sollen,  zu  bezeichnen. 

23.  Schon  um  der  Beziehung  willen,  in  welche  dieser  Unter* 
rieht  mit  dem  In  fremden  Sprachen  zu  setzen  ist,  ist  die  Beibehal- 
tung der  von  den  alten  Grammatikern  nberkummenen  Terminologie 
wünschenswerth,  wenigstens  ao  lange,  bi«  die  Wissenschaft  eine 
genugende  dentsdie  gefunden  haben  wird. 
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mmI  nhlBgf  nde  Stftdbe  in  |imtuekcr  wd  poetitdwr  Pom 

gelten  vad  erUirt.  Das  BMptäagenaierk  iat  hier  auf  BnaUui- 
gtn  und  Beidir^bimgeD  sb  rIditeB,  doch  iLonneo  Mdi  leUtm 
Ijffitclie  vod  did^ctiiche  Stacke  gew&hlt  ^rarden;  BerackMcMigeiig 
v«rdieBeii  besondm  aiidi  die  deotschen  Sagen ,  weidie  dcai  Scüüler 
ebenso  belLannt  werden  OHbMii)  wie  bisher  die  griechucheo  ond 
fimclien.  NaaieBilidi  iil  auch  aaf  vateriandiidie  Lieder  BedacM 
sa  neboien  *). 

26.  Die  Eri^larnag  darf  lucbt  der  Art  sein ,  dass  dag  Geietene 
aar  zur  Erörterung  grammatischer  fiegein  Stoff  und  Äolass  liietc^ 
vieliaeiir  ist  fiauptsweck  ilaa  richtige  Verständnisa  des  lalialtea  aad 
Grainmatiscbes  nur  in  so  weit  beizuziehen,  als  es  an  jenem  unum- 
gänglich erforderlich  ist.  Durch  richtiges  Vorlesen  wird  der  Lehrer 
dabei  sehr  viel ,  oft  mehr,  als  durch  Zergliedemng  bewirken.  Das 
Lesen  der  Schüler  bietet  die  Ueberaeagaag  von  dem  Verstaadaiase> 

26.  Die  schriftlichen  UebaageO)  in  so  weit  sie  nidit  iai  Bilden 
▼on  Sätzen  bestehen,  haben  zum  Inhalt  Erzählungen  und  leichte 
Beschreibungen.  Sic  sind  so  einzurichten,  dass  der  Schüler  im  Ge- 
dächtnisse behaltene  Stoffe ,  aber  in  selbstgeschaffener  Form  wieder* 
gibt.  Bltndestens  alle  viersehn  Tage  ist  ein  solcher  Anfsata  an 
fordern*  Der  Fortschritt  wom  Leichtern  zum  Schwerem,  vom 
Kursem  zum  Längern  ergibt  sich  durch  die  Fortschritte  der  Schü- 
ler von  selbst.  Die  Orthographie  ist  mit  der  Correctar  dieser  Ar* 
beiten  zu  verbiadcn. 

27.  Die  mündlichen  Uebungen  bestehen  theiis  in  Bildung  von 
Sätzen,  theiis  im  Wiedergeben  Iddner  Eraahlaagen  ans  dem  Ge- 
dachtnisse. 

28.  Daran  schliessen  sich  I>eclamataonsiibnngen,  für  welche 
folgende  Grundsätze  festzuhalten  sind  : 

a)  Da  die  Treue  des  Gedäcbtniases  (die  völlige  Aufnahme  von 
Inhalt  und  Form)  nothwendiges  Erforderniss  Verständniss  aber 
die  Bedingung  sowol  von  jener,  als  auch  vom  Vortrage  ist,  so 
trage  der  Schuier  nichts  vor,  was  er  nicht  vollständig  versteht  und 
werde  daher  in  dnr  Hegel  auf  erklärte  Stücke  beschränkt.  Im  Falle 
diese  Beschrankung  nicht  stattfindet^  so  werde  durch  Vorlesen  der 
richtige  Vortrag  vorbereitet. 

b)  Der  Lehrer  achte  auf  dieser  Stufe  nur  auf  richtige  Betonung 
nnd  deutliche  Aussprache ,  nicht  auf  Gesticulation  und  Stimmfarbung. 
Die  letzteren  müssen  aus  der  Gemüthsstimmang  hervorgehen  j  an- 
gelernt werden  sie  affectirt. 


*)  Es  Tersteht  sich  von  selbst,  dass  neben  dem  vatcrländitcben  das 
sittliche  Moment  festzuhalten  ist. 

Dies  ist  ein  baoptsachücher  Natzeo,  den  derartige  Uebungen 
gewähren. 
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29.  Den  im  Vorhergdienden  bezeichneten  Unterricht  weist  der 
Änsschiiss  dem  Progymnasiom  zu  (vgl.  6)  *).  Der  g^^mnatische 
Stoff  vertheilt  sich  leicht  auf  die  4  Jahre  ^  wobei  aber  voraiiazusetzea 
ist,  dass  immer  in  der  folgenden  Ctasse  das  in  den  vorhergehenden 
Gewonnene  wiederholt  und  erweitert  wird.  In  Erwägung,  dass  der 
grammatische  Unterricht  nicht  so  oft  und  sq  lan<»e  unterbrochen 
werden  dürfe^  dass  atif  das  Äiirg<^^l)en  und  Durchgehen  der  schrift- 
lichen Arbeiten  die  gehörige  Zeit  zu  verwenden  ist,  endlich  dass 
an  die  Declamations-  und  mündlichen  Uebungen  die  einzelnen  Schü- 
ler nicht  zu  selten  kommen  dürfen ,  sollen  sie  anders  fruchtbar 
sein,  fordert  der  Ausschuss  für  diese  Uolerrichtsstiife  4  wöchent- 
liche Lehrstunden.  * 

Zusatz:  Es  ist  für  diese  Stüfe  zur  Förderung  des  Unter- 
richts fast  unerlässüch ,  dass  der  Lehrer,  welcher  den  deutschen 
Unterricht  besorgt ,  zugleich  den  Unterricht  in  einer  fremden  Sprache 
habe^  also  dass  ihe  der  Qasseolehrer  ertheUe. 

II.  Stnfe. 

SO.  Nachdem  der  Schaler  gratnmatitch  richtig  schreiben  imdf 
iprechen  gderat  hat       muss  er  diel^ordemiigen)  welche  an  eine  ' 
gute  und  angemessene  Darstellung  su  machen  sind,  erfitlen  nnd 
die  schonen  Formen  derselben  kennen  lernen. 

31.  Die  zweite  Stufe  zerfallt  in  drei  Abtheilnngen: 

a)  die  Stillehre, 

b)  Metrik  und  Poetik, 

c)  Rhetorik. 

82*  Wenn  in  der  vorhergehenden  §.  die  Ausdocke  Poetik 
o«  w.  der  Kurze  wegen  beibehalten  sind ,  so  ist  zur  Erläuterung 
hinzuzuiifgen ,  dass  von  euoem  wissenschaftlichen  Vortrage  der  ge* 
nannten  Lehren  schon  um  deswillen  ganz  abznseheu  ist ,  weil  dai 
einzig  mögliche  Princip,  der  Begriff  des  Schonen,  für  den  Schuler 
noch  uuerfassbar  ist.  Es  ist  vielmehr  die  Methode  einzuhalten, 
dass  der  Schüler  durch  die  Betrachtung  von  Kunstwerken  die  Ge- 

*  setze  nnd  Unterschiede  der  Darstellungsformen  finden  lerne.  Bei 
der  Erklärung  und  Zergliederung  derselben  ist  sorgfältig  daranf 

,  zu  achten ,  das«  der  Totaleindruck  und  Gesammtgenuss  nicht  ge- 
stört werde, 

1.  Abtheilung. 

33.  Der  Unterricht  beginnt  mit  den  allgemeinen  Forderungen 
einer  gnten  Darstellung  (Deutlichkeit  u.  s.  w.)  und  geht  sodann  zu 
dem  Wohlklange  (Wortstellung  und  Periodenbau)  nnd  Schönheit 


Auf  den  beiden  Landesschalen  wurde,  wenn  die  bisherige  Einrich- 
tung beibehalten  werden  sollte,  in  Quarta  ausser  einer  Recapitulatlon  der 
Übrigen  Theile  der  Grammatik  besonders  die  Satzlehre  einzuüben  sein. 

♦  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  die  Rii(  ksicht  darauf  auf  keiner 
der  folgenden  Stnfsn  aufhört.  Die  schriftlicUeu  Arbeiten  bieten  Crelegen- 
bttt  genug  dar»  . 
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(Trilp«»  BWi  Figpusm)  fofft»  Bio  ^Melse  lernt  der  Scbäler  durch 
Beachtung  miistprgültiger  und  gegentbeiliger  Beispiele  selbst  finden« 

34.  Daneben  werden  zusammenhangende  Mustentäcke ,  welche 
natärlich  mit  Ruckncht  auf  die  behandelte  Lehie  anssawahleii  sind)  ' 
fort  und  fort  gelesen  nnd  erklart. 

36*  Poesie  und  Prosa  lassen  n«h  ln«r  leicht  vereinigen»  da  'die 
in  entwickelnden  Gesetze  zum  grossten  Tbeile  fiir  beide  Dnrslel« 
longsgaftungen  gelten.  Zur  Leetüre  werden  sich  betenden  enili'* 
lende  Gedichte,  namentlich  die  von  Uhland  eignen. 

36.  Die  schriftlichen  Arbeiten  (monatlich  eine)  werden  jetzt 
dadurch  auf  eine  höhere  Stufe  erhoben,  dass  dem  Schüler  die 
Ausführung  des  Gegebenen  und  die  Auffindung  de»  Stolfee  mehr 
oberlacaen  wird. 

37.  Declamationen  und  Uebungen  im  mündlichen  -Gebrauche 
der  S{>rache  sind  dabei  nicht  auszusetzen. 

'     ^  ^2.  Abtheiiung. 

88.  Ben  Stoff  bildet  die  Prosodik  nnd  Metrik',  sodann  werden 
die  Dichtnngsarten  dnrch  Betrachtung  von  einzelnen  Gedichten  ih- 
rem Charakter  nach  kennen  gelernt 

89.  Da  die  dentsche  Prosodik  noch  sehr  schwankend  ist,  so 
werde  nur  darauf  hingearbeitet ^  dass  der  Schöler  jedes  Versmaass 
metrisch  richtig  lesen  könne.  Bd  der  Hetrik  sind  alle  nnr  selten 
Torkoounendenj  meist  den  Auslandern  abgeborgten  Metren  (Madrigal 
und  dgl.)  ansxuschliessen. 

40*  Die  Leeture  wird  in  gldcher  Weise ,  wie  anf  der  vorigen 
Stufe  fortgesetzt.  Von  Dramen  ist  Schillere's  Wilhelm  Teil  die 
zweckmassigste  Leeture.  Dieselbe  wird  sich  hier  leicht  mit  dem 
Vortrage  der  vorher,  erwähnten  Gegenstände  su  einem  Ganzen  yer- 
binden  lassen. 

4L  Damit  die  Früchte  des  vorhergehenden  Cursus  nicht  ver- 
loren gehen,  ist  mit  den  Dedaunationsubungen  die  Lesung  prosai^ 
sdier  Mustcrstücke  zu  verbinden.  Es  versteht  sich  von  selbs^  dass 
die  schriftlichen  Arhdten  demselben  Zwecke  dienen. 

8.  Abtheilnng. 

42.  Den  Stoff  geben  die  prosaischen  Redegattnngen ,  deren 
Unterschiede  und  Gesetze  an  Beispielen  (Musterstücken)  erläutert 
werden. 

43.  Daran  schliesscn  sich  practische  üebnngen  im  Auffinden 
und  Disponiren  von  Stoffen;  die  logische  Ausbildung  ist  natür- 
lich auf  allen  Stufen  je  nach  der  Kraft  des  Schülers  ein  Haupt- 
augenmerk. 

44*  Die  schriftlichen  Uebungen  erstrecken  sich  über  alle  Rede- 
gattnngen.    Die  mundüchen  Vorträge  werden  freier  gestaltet. 


*y  Et*  wtr4  damit  keiaeswegs  tlie  zur  Ausarbeitung  den  Schalem  su 
g^ibende  Z«it  bestinait« 
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« 

45-  teffiit  die  Pocfle  nicht  vernachlässigt  werde y  so  kann  die 
Etklaning  ?on  Gedichten  mit  den  Dedunationsiibangcn  ▼erbondett 
werden. 

Allgemeine  Bemerkungen  für  die  zweite  Stufe«. 

46.  Durch  die  Wahl  der  zu  lesenden  Musterstiicke  muss  der 
folgenden  Stufe  vorgearbeitet  werden.  Es  wird  dies  einestheÜs  durch 
Nolisen  über  die  Lebensverhältnisse  der  Dichter  und  Schriftsteller 
erreicht  werden ,  anderentbeils  dadurch,  dass  mehrere  der  wichtig- 
tigsten  und  charakteristischesten  Leistungen  von  einem  und  demsel- 
ben hintereinander  gelesen  werden.  Die  Privatlecture  der  Schäler 
iit  zu  controliren. 

47.  Es  versteht  sich  von  selbst,  dass  anf  dieser  Stufe  die  vom 
Schüler  bereits  gelesenen  alten  oder  auswärtigen  modernen  Classiker 
berücksichtigt  werden, 

48.  Diese  Stufe  iimfasst  die  drei  ersten  Jahre  des  Gymnasiums. 
Weist  man  jeder  Abtheiluog  ein  Jahr  zu,  so  sind  3  wöchentliche 
Ldirstnnden  iirieHasslich. 

Anmerkung.     Wird   die  bisherige  Einrichtung  beibehalten^ 
so  würde  auf  den  beiden  Laiuicsschulen  der  Tertia  die  Stillehre 
und  die  Prosudik  und  Metrik^  derSecunda  die  Poetik  und. Rhetorik  . 
sozu weisen  sein. 

tu.  Stufe. 

49.  Die  Kenntniss  der  deutschen  Nationallittcratur  bildet  den 
Hauptgegenstand  dieser  Stufe  (vgl.  19). 

50.  Eine  wissenschaftßche  Behandlung  der  Litteraturgeschichle 
ist  ausiuschliessen,  dagegen  zn  fordern,  dass  der  Schaler  die  Haupt- 
epochen,  die  wichtigsteo  Bkfttnngen  in  jeder  Periode  und  die 
Hauptreprnaentanten  derselben  genan  kennen  lerne. 

61.  Wenn  durch  50  eine  ^schrankung  des  Stoffes  angedeutet 
fflrd'^),  so  ist  auf  der  anderen  Seite  notbwendig  zu  fordern,  dass 
auch  der  Beichthuin  der  Litteratur  dem  Schüler  anschaulich  ge- 
macht werde. 

62»  Vom  Studium  des  Gothischen,  Alt-  nnd  Hittelhochdeutschen 
ist  abzusehen  9  eben  so  weil  zu  einer  gründlichen  Behandlung  die 
Zeit  mangeU}  wie  weil  eine  solche  wissenscbafüicbe  Bearbeitnng 
des  Stoffes  noch  nicht  erracht  Ist,  dass  eine  Schulgranunatik  mog- 
lieh  wäre. 

53.  Damit  der  Schuler  wenigstens  an  einigen  Proben  das 
sprachliche  Gewand  der  alteren  deutschen  Dichter  kennen  lerne, 
werden  einige  Abschnitte  ans  dem  Nibelungenfiede  (nationales  Epos), 
ans  Hartmann  Ton  der  Aue  (höfisches  Kunstepon)  nnd  dnige  Lieder 
von  Walther  von  der  Vogelweide  genügen.   Sie  mflssen  in  der 


*)  Dia  in  so  vielen  Lehrbüchern  sich  breit  machenden  Notizen  Über 
Handsehriflen  und  Ausgaben  sind  hier  besonders  mll  in*s  Auge  gefesit. 
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Webe  gekMn  werden,  da««  der  Lehrer  dit  DüvcnttwMM  dorch 

din  nenliodidetitTClMi  Ausdruck  erläutert. 

64*  Bine  grössere  Beachtung,  als  blther,  mass  die  sprecUidhe 
Mentnng  der  Intheritcben  Bibeläbersetzung  finden. 

55.  Bei  der  neueren  Litteratiir  sind  von  den  HanptscbriftsteU 
leni  (Klopstocky  Lestiog*  Goethe,  Schiller)  eimelne  charakteristisdie 
Stucke  zu  lesen  und  zn  erklären.  Es  ronss  aber  so  viel  Zeil  ge* 
schafft  werden,  dass  die  Hauptwerke  dieser  Classiker)  welche  der 
Schüler  daich  Privatlectüre  entweder  schon  kennen  gelernt  hat,  oder 
Bodi  kennen  lernt,  mit  ihm  besprochen  werden  können. 

d6.  Die  schriftlichen  Arbeiten  erfordern  auf  dieser  Stufe  eine 
eiageb^Mle  Benrtkeilung.  4 — ^5  Stunden  während  eines  Jahres  wer- 
den, wenn  die  pettdlten  Anfipibeii  eine  kiaiangüdie  AottreBgung 
erfordern,  genügen. 

Ö7*  Damit  die  im  Vorhergehenden  aufgestellten  Forderungen, 
sa  denen  noch  die  für  die  mündlichen  Vortrage  hinzutreten,  erfüllt 
werden  können  ^  tiad  bei  einem  aweijährigen  Coraus  4  Staaden 
anerlässlich. 

ÖÖ.  Riicksichtlich  freier  ]>oetischer  Arbeiten  spricht  der  Aus- 
schuss  seine  Ansicht  <!ahin  nus,  dass  solche  niemals  obligatorisch 
zu  fordern  sind.  Der  Lehrer  biete  den  Schülern,  welche  dazo 
inncrn  Trieb  fühlen,  durch  Beurtheilunp  Gelegenheit  zu  Ausbildung 
dar.  Uebnni^en  ,  einen  gegebenen  Stofi  poetisch  und  metrisch  dar- 
zustellen, sind  allerdings  zulässig. 

59.  Für  die  freien  müadÜchen  Vortrage  ist  folgender  Stafen- 
gang  einzuhalten. 

1.  Stufe:  Zusammenhängendes  Wiedergeben  vorher  erzählter 
oder  gelesener  kleiner  Erzählungen. 

2.  Stufe:  Zusammenhängende  Erzählung  gelesener  Darstelluo- 
gen,  allmälig  erweitert  zu  Referaten  über  gelesene  Gedichte  und 
prosaiscbe  Abschnitte.  Auch  kann  die  freie  mündliche  Darstellung 
▼on  StoÜen  aus  anderen  Unterrichtszweigen,  z.  B.  der  Geschichte 
nach  vorausgegangener  Vorbereitung,  gefordert  werden. 

8.  Stufe:  Referate,  für  welche  aus  der  öffentlichen  und  Privat- 
lectüve  ein  passendes  Material  zu  nehmen  ist,  sind  die  hauptsäch- 
lichsten Uebungen.  Dazu  kann  aber  auch  die  Darstellung  logischer 
^geographischer),  geschichtlicher  u.  s.  w.  Verhältnisse,  aüch  Er- 
läuterung von  Sentenzen  nach  vorausgegangener  Vorbereitung  gefor- 
dert werden.  Zweckmässig  sind  damit  Disputirnbnngen  zn.Terbin« 
den.  Auch  bildet  das  Niederschreiben  eines  Protokolls  ober  die 
Vorträge  oder  Disputationen  eine  sehr  nützliche  üebung. 

60.  Nicht  allein,  um  den  deutschen  Sprachunterridit  In  den 
Allgen  der  Schüler  zu  heben,  sondern  noch  wMI  mehr}  WIÄ  naa 
dem  Deutschen  die  geistige  Reife  eines  ScIlSlera  ini  Allgeaielaan 
weit  besser,  als  aus  andern  Leistungen  erkannt  wnrd^  fordert  der 
Ausschuss  die  Anerkennung  folgenden  Gruadaatses:  Der  Ldirer  de« 
Deutschen  hat  bei  de«  Receptionen ,  den  Terictsangen  and  dlge- 
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meioen  Censuren,  insbesondere  bei  den  Abgangszeugnisflen  etae 
entscheidende  Stimme.  Wen  er  fiir  unreif  erklärt ,  kann  eben  so 
wsnig  aufgenommen  oder  versetzt  werden,  oder  ein  Abgangszeug> 
^  niss  der  Reife  erhalten,  als  wen  die  Lehrer  der  alten  Sprache  oder 
der  MnthftBMitik  für  unreif  erklären» 

D.  Der  gesebichtliche  Unterricht. 

61.  Das  Ziel  des  geschichtlichen  Unterrichts  ist  Kenntniss  des 
Entwickelungsganges ,  welchen  die  wichtigsten  Culturvöliker  und  ina-> 
besondere  die  deubche  Nation  genommen  habeu^ 

Allgemeine  Forderungen. 

62.  Eine  |>hilosophisch  -  wissenschaftliche  Behandlung  der  Ge- 
schichte ist  dem  Gymnasium  fremd,  wobl  aber  die  Aufgabe  zu  stel- 
len, dass  in  dem  ScliukT  Fragen  nach  einer  tieferen  Auffassung 
an<:;eregt  uaii  er  dadurch  zu  einein  fortfj^r sc  tzten  Studium  auf  der 
Universität  erweckt  werde.  (Das  G)inim.siuui  hat  nur  geschichtliche 
Kenntnisse,  nicht  Erkenntniss  zu  geben). 

63.  VVenn  einerseits  die  Ueberladung  des  Gedächtnisses  mit 
Jahreszahlen,  Namen  und  N»itiz.en  zu  vermeiden  ist,  so  ist  dagegen 
andererseits  die  Forderung  zu  stellen  ,  dass  der  Schüler  nicht  ober- 
flächliche allgemeine  Vorstellungen  allein  erhalte,  vielmehr  aus  voll* 
standiger  Aufführung  des  Einzelnen  eine  concrete  Anschauung  des 
Ganzen  gewinne.  Die  Forderung,  dass  er  die  wichtigsten  Jahrzahlen 
in  unverlöschlicb  treuem  Gedächtnisse  habe,  ist  wol  nicht  erst 
au  stellen. 

6i.  Beannderi  onu»  das  In  dem  getohichtlicliea  Unterricht  lie- 
gende ethisch  Bihlende  ▼olle  Berücksichtigung  finden.  Üies  besteht 
io  der  Aaerkenonng  der  WeHregiemng  Gottes,  in  der  Achtung 
vor  allem  sittlich  Grossen  und  Schonen»  wie  im  Abschen  vor  Laster 
and  Untugend»  in  der  gerechten  Wnrdignng  fremder  Persoiflicfakei* 
ten,  in  strenger  Gewöhnung,  alles  Historische  in  und  ans  seiner 
2elt  KU  beuttheilen,  endlich  in  der  khiren  Binsicht|  auf  wslchen 
Grundlagen  das  innere  und  äussere  Gluck  jedes  Tolkes  beruhe. 
Pses  wird  nicht  durch  Anstelhing  langer  moralischer  Betrachtong  und 
Refleiioaen  errmcht»  vidmehr  dordi  die  ganse  Haltung  des  Vor* 
trags;  es  begründet  dch  aber  darauf  die  Forderung »  dass  der  ge-* 
•chichtliche  Unterricht  nicht  auf  eine  trockene  An&ahlung  von 
Thatsachen  au  beschrinken ,  sondern  ihm  an  einer  lebendigen  firncht- 
baren  Darstellung  Raum  zu  gewähren  ist 

65.  Damit  aber  dies  bewirkt  werden  könne,  ist  dem  Lehrer 
der  Geschichte  eine  solche  Stellung  anzuweisen,  dass  er  aeine  TolIe 
Zeit  und  Kraft  diesem  Unterrichte  widmen  könne«  Der  geschieht» 
liehe  Unterricht,  mindestens  in  den  oberen  Classeo,  darf  nicht  blos 
Nebenbeschäftigung  eines  Lehrers  sein, 

66.  Dem  Lehrer  ist  es  zu  uberlassen »  wie  weit  er  den  Schülern 
das  Nachschreiben  gestatten  will;  doch  wird  er  die  gehörige  Vor« 
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sieht  anwenden,  damit  nicht  die  Lebendigkeit  des  Vortrags  dtirch 
die  Riicksicht  auf  das  Nachschreiben  leide ,  der  Schuler  aber  nicht 
dorch  dasselbe  an  vollständiger  Aufnahme  des  Vortrags  gehin(f(  rt 

•  werde.    In  den  unteren  Classen  scheint  jedes  Nachschreiben  besser 
SU  yermeideo. 

67.  Als  ^  wbiunmet  Mittel  zor  Befestigung  des  historischen 
Stotfes  im  Gedaditiiisse  ist  <fie  Anfertigung  von  Tabellen  und  Aus- 
zügen mit  Hälfe  einea  Lehrbuei»  zu  empfehlen. 

68.  Die  Bepetitionen  dürfen  nicht  allein  im  Abfragen  von  Na- 
men und  Zahlen  bestehen}  sondern  es  ist  namentlich  auch  zusam- 

menbängende  Erzählung  und  Darstellung  vom  Schüler  zu  fordern  

wodurch  der  geschichtliche  Unterricht  den  dentschen  wirksam  unter- 
stutzen  wird. 

69.  Da  eine  Repetition  von  Stande  zn  Stunde  nicht  genügt, 
vielmehr  Wiederholung  ganzer  Abachnitte  nnerilstllch  ist,  so  muss 
dem  Schüler  bd  Eotwerfiing  des  Sdiulplanes  aotreiehende  Zeit 
verschafft  werden  (vgl.  §.  76).  Doeh  wird  andereneitt  der  Lehrer 
aich  bemuhen ,  dass  der  Schüler  in  den  Lectionen  mSgüÄit  VM 
im  Gedächtnisse  behalte. 

70.  Hie  übrigen  Lehrer,  namentlich  die  der  Sprachen,  habtn 
den  geschichtlichen  Unterricht  auch  dadurch  zu  unterstfitzen,  dhat 
nie  Auffrischung  der  Kenntniss  geschiehtJi^er  Facten  da  Vorberei* 
tnng  aofdic  Schriftsteller  und  einzelne  Stellen,  wo  deiglekhen  vor« 
kommen,  fordern.  Auch  sind  bei  der  Au%abe  aehrifUicher  Arbeiten 
geschichtliche  Stoffe  zu  berücksichtigen. 

71.  Bei  den  Schulbibliotheken  ist  die  Anschalhmg  mrim  Privat* 
Studium  der  Schüler  geeigneter  geichiGhtllcher  Werke  betoodert 
in'a  Ange  zu  fassen. 

72.  Damit  der  Geschichtanntenricht  auch  äusserlidl  in  aeiner 
Stellung  gehoben  werde,  ist  ihm  volle  Gleichberechtigung  mit  den 
andern  Fächern  des  Unterrichts  zuzugestehen. 

Lehrptan. 

73.  Der  enge  Zusammenhang  zwischen  dem  geschichtlichen 
and  geographiadien  Unterricht  ist  zwar  allgemeir»  anerkannt,  gleich- 
wol  aber  eine  vollige  Verschmelzung  beider  nicht  zulassig,  weil 
jeder  von  beiden  Zwecke  hat,  die  dem  andern  (romd  sind.  In- 
dernea  ist  bei  Bntwerfung  des  Lebrplans  darauf  Bedacht  zu  neh* 
nen,  dass  beide  Fächer  sich  gegenseitig  unterstützen 

74.  Der  Lehrplan  für  den  geschichtlichen  Unterricht  hat  auf 
die  anderen  Fächer,  zu  denen  geschichtliche  Vorkenntnisse  erfor- 
derlich sind,  Rücksicht  zu  nehmen,  und  muss  deshalb  in  engen 
Zrfaaammeohang  mit  dem  Gesammtlehrplan  gesetzt  werden;  gleidi>* 
wol  hat  der  Ansschuss  sich  über  folgende  Punkte  geeinigt. 

76.  Zerfallt  die  ganze  Schulanstait  in  ein  Progymnasium  und 
Gynwasium,  so  müssen  die  geschichtlichen  Lehrcurse  dieser  £in- 
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•  ttitünpg  gemäss  getheilt,  also  ein  Cursos  (nr  das  ProgyamatlM 
nnd  einer  för  das  Gymnasium  eingerichtet  werden. 

76.  Den  geschichtlichen  Cursus  für  das  Gymnasiuni  zu  theilen, 
erscheint  in  Rücksieht  auf  die  Vollständigkeit  unzweckmässig  imd  ^ 
findet  der  für  die  gegentheilige  Ansieht,  anzufährende  Grund,  das« 
«n  öfteres  Hören  desselben  Stoffes  zur  Befestigung  notbwendig 
aei)'  seine  Beseitigung  durch  die  auf  allgemeine  Ec^etitionen  so  * 
nehmende  ernste  Rücksicht. 

Ciirsus  des  Progy ronasium. 

77*  Einige  geschichtliche  Kenntniss  muss  bei  der  Aufnahme 
in  diesen  Theil  des  Gymnasium  bereits  vorausgesetzt  werden. 

78.  Wenn  auch  in  Rücksicht  auf  die  Altersstufe  der  Vortrag 
in  diesem  Ctirsus  mehr  biographisch  sein  muss,  so  ist  darunter 
doch  nicht  ein  Aneinanderreiheo  einzelner  vollständiger  Lebensbe- 
schreibungen zu  verstehen  9  sondern  vielmehr  diejenige  Art  zu  er- 
zählen, dass  die  wichtigsten  handelnden  Personen  in  den  Vorder- 
grund treten )  dabei  aber  der  Verlauf  der  Begebenheiten  deutlich 
gemacht,  Sitten  und  Umrisse  der  Staatsverfassungen  nicht  ausge- 
schlossen werden.  Der  Utiterricht  darf  nicht  einen  dürren  chrono- 
logischen Abriss,  sondern  niuss  eine  lebensvolle  Uebersicht  über 
die  Geschichte  bieten,  so  dass  in  <liesem  Cursus  den  Bedurfnissen 
derer,  welche  mit  dem  Progymoasium  ihre  Bildung  ab8chliesse% 
Befriedigung  geboten  werde. 

79.  Von  der  alten  Gescliichte  wird  die  der  asiatischen  und 
africanischen  Völker  —  da  die  der  Juden  und  der  mit  diesen  in 
Berührung  gekommenen  Volker  aus  dem  Religionsunterrichte  und 
der  Lesung  der  Bibel  als  bekannt  vorauszusetzen  ist  — ,  nur 
kurzer  und  übersichtlicher  Behandlung  bedürfen,  ausführlicher  aber 
die  der  ersten  persischen  Konige,  der  Griechen  mit  Eicschluss  der 
Macedonier  und  der  Römer  erzählt  werden.  Für  das  Mittelalter 
und  die  neuere  Zeit  bildet  die  Geschichte  des  deutschen  Volkes 
den  Vordergrand,  so  data  die  Geschichte  der  übrigen  Völker  nur 
in  so  wdt  sie  mit  dieser  in  Beruhmng  Iwnuit,  aiäsunehmen  Ist. 
Doch  versteht  ei  sich  *toii  aeihst ,  dasa  Fremde ,  wdehe  eine 
grosse  weltgeichicbtliehe  Bedentnng  haben  ^  (z.  B*  Mohammed ,  Co- 
lombna  u.  a.)  nicht  anszoschliesseo  aind, 

80.  Die  EinpräguDg  der  wichtigsten  Jahnahlen,  woranter 
i^r  nicht  nur  die  lor  äe  aligemeine  €reschichte,  sondern  andi 
die  liir  die  Geschichte  der  bedentendaten  V6tker  Epoche  nmehcn-» 
den  an  Tenlehen  aindy  miiaa  schon  aoa  Bnckridit  auf  den  ibl«> 
genden  Cnra  mit  aller  Sorgfidt  erstrebt  «erden. 

81.  In  jedem  Halbjahre  sind  Repetitioden  iiber  die  froher  dn* 
gewesenen  Abschnitte)  am  Schluaae  des  Cmm  nber  die  ganne 
Gtf  chichte  amoateilen. 

82.  Die  Scfanier  sind  streng  au  sosammenhaegendem  Wieder^ 
erxaUen  anauhalten. 


* 
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SS,  Da  dieier  Carsns  anf  4  Jahre  berecboet  ist ,  so  wer«ieii 
trotz  der  gestellten  Forderungen  zwei  wochentliclie  Lebrstondeo 
geaugen  ,  zumal  da  auch  die  geographischen  LectKMlCB  den  ge* 
icluchüiciien  Uoterrkfai  fördern  werden, 

'^'^ireiter  (Gymnasial-)  Ciiraiis. 

84.  Die  Aufgabe  ist  ^e  Eotwickelung  der  Vel^tiiiipBclikdleo 
anfrazeigeja ;  de^sludb  »t  Cultor-  ond  Sittengesdiicbfe  liennsiehea 
und  pragnifllliche  Behandlang  der  Begebraheiten  Dotj^wendig. 

86.  in  der  aitea  Getcbicbte  aind  das  griechiacihe  und  rteiiche 
Volk  Tonng«wel|le'  wbl  berncksichtigen  nnd  nMdUtiicb  nrasi  dar* 
anf  BedMfct  geponnen  werden,  data  eilMatMls  Imita  ta  den 
irif««Miiff)tatidlein.Gelesenea  an^efiiaeirt;  aademtheili  die  Lednie 
in  den  kdJieren  Claaien  »örbeiteitet  werde,-  .  > 

.  86.  Fiir  .daa  HiMalter  und  die  neuere  Zeit  bleibl  die  Bal- 
«idtelnng  dea  dentaeiien  Volke  zwar  inuner  1»  Vardergmode^  doch 
Muelit  achon  die  Bädwcbt  daranf,  daaa  der  Scbüer  In  die  Siek- 
lang  seines  Volkes  zu  den  übrigen  ebe  klare  Blnaickt  gewinnen 
nMMiy  ein  tieferes  Eingehen  in  deren  Geschichte  notkwendig. 

87.  Von  vielen  Schulmännern  ist  die  Ansicht  ausgesprochen 
worden,  dass  ein  höherer  Ours  in  der  alten  Geschichte  auf  den 
Gymnasien  stattfinden  und  mit  diesem  der  Gescbicbtsonterrichl  ab- 
Mschliessen  habe.  Ohne  die  Gründe  zu  verkennen^  weklie  für 
diese  Ansiebt  qiTeehen,  nasa  sich  doch  der  Ausschuss  g^gen  die- 
selbe erklaren,  weil  wenn  eine  ToiksthnmUche  Bildong  auf  den 
Gymnasien  erreicht  werden  solh,  gerade  eine  höhere  Auffassoag  der 
Taterländischen  Geschichte  unerlasslich  ist^  überhaupt  aber  nur  ge- 
nauere Kenntniss  des  Mittelalters  und  der  Neuzeit  s|i  einem  richr 
Ilgen  Verständniss  der  Gegenwart  führen  kann. 

88.  Damit  aber  der  Nutzen,  den  die  alte  Geschichte  fiir  Hie 
dassischen  Studien  haben  solle,  nicht  verkürzt  werde,  haben  die 
philosophischen  Lehrer  dem  in  §,  70  ausgesprochenen  Grundsatze 
gemäss  zu  verfahren  und  sind  von  dem  Geschichtslehrer  in  jedem 
Jahre  zwei  liepetitionen  über  die  vorher  dagewesenen  Theile  des 
Geschichtscursus  zu  veranstalten.  Zur  Vorbereitung  darauf  muss 
dem  Schüler  die  nothwendige  Zeit  gewährt  werden. 

89.  Der  geschichtliche  Stoff  wird  sich  auf  die  fünf  Jahre  so 
Tertheilen,  dass  zwei  Jahre  auf  die  alte,  drei  auf  die  mittlere  und 
neuere  Geschichte  verwendet  werden.  Drei  wöchentticbe  Lebrstun- 
den  sind  zu  Erreichung  des  Zweckes  nothwendig  ♦). 

Bemerkung.  Sollte  für  die  Landesschulen  die  bisherige 
Einrichtung  beibehalten  werden^  so  würde  in  der  untersten  Classe 


*)  Man  belaaktt»  dass  Je  weaiger  24t  far  disa  IXnterricht  eingo 
riaait  «fird^  des^i  aiahr  todi  PfiTatitadiaai.  dM  Schülers  erfordert 
werden  moss. 
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die  Ueliersicht  Über  die  ganze  Gesebichte  in  Rücksicht  auf  die  un- 
gleichartige VorbereituDg  der  Schüler  weht  weg  fallen  koiioen,  e» 
müssen  aber  für  die»dhe  muuicsteDs  3  Stuodeo  ijl  AoBpruch  ge* 
nomiueo  werden. 

90.  l«i  Allgemeinen  ist  zu  for(iern,  dass  jeder  Cum  von 
eloem  und  demselben  Lehrer  durchgeführt  werde. 

91.  Von  selbst  versteht  es  sich,  dass  sich  im  letzten  Curs 
drr  Lehrer  der  Geschichte  mit  dem,  welcher  die  deutsche  Litte- 
raturgeschichte  vorträgt ,  in  enges  Einvernehmen  zu  setzen  habe. 

Vgl.  noch  §.  III. 

Der-geographische  Unterriclit  « 

^  M.  Der'  geographiidie  Unttrrtehft  muM  m  Rockticbl  wf  cttt 
AnsUUuog  der  geographitcheo  Wiwmdwll  nnd  die  Bedürüditt 
der  Zdt  erweitert  werden;  nanfeenllicli  ut  eioe  genancre  Keonlnin 
-mA  dar  anasereuropäischqp  Brdtheile»  alii  biiher»  s«  Ibrdam* 

99.  AU  Ziel  (st  feitaiMwIzeB:  Kcmtniifl  der  Erda  In  ihren  aa- 
tüfUchen  VeririUtniMea  und  Tonngsweiia  i»  ikier  BeiiehiHig  Ml 
Manaeiienle&eiB;  ..  • 

.  94.  Die  ersta  Varbereitong  liir  den  gaognpkiacben  Unteirtnhl^ 
Wiehe  in  Kenntniaa  der  niehelen  flenna&i  an  bestehen  hat;  fallt 
'dam'Sleaientarantierridite  anbeim. 

'  95.  Dar  geographische  Unterricht  serfilUt  in  swei  Carae,  ^ßä 
denen  der  errte  dem  Progymnmiai}  der  aweite-  den  Gynihiiiani 
nngdwrt. 

Brater  (PragymnaalaU)  CnTant* 

90*  Der  arsta  Cnrsns  ist  dn  rein  prAktlicaer»  indem  er  die 
wichtigsten  Landes  -  nnd  M eereagrenaen*  die  Lage  der  wichttgste6 
Gebirge,  den  Lauf  der  bedeutendsten  nfisse)  die  Staattengebiete, 
ihre  Haiiptprodnkte  nnd  die  widitigstea  Stidte  aar  Anschaouog 
bringt*  Br  entspricht  dem  ersten  geachichtiichen  Carsni  nnd  be- 
reitet den  zweiten  vor. 

97.  Der  Stoff  wird  sich  aacb  tier  Jahren  etwa  tJsoTetf heilen: 

1.  J.  Orientining  auf  deni  Globns,  den  Erdkarten  nnd  dte 
Kartea  der  E^dtheile,  Also  die  wichtigsten  Ltaien  aaf  deos  Q\o^ 
buB^  der  Ocean  und  dessen  Theilei  das  feste  Land  und  seine  GKe^ 
der,  die  Hauptinseln  und  Inselgruppen,  die  Erdtheile,  Flüsse,  Seen, 
Bodenerhebungen,  die  Hauptländer  und  wichtigsten  SlSdte.^  Auch 
wenden  die  GEanptgesetze  der  physikalischen  Geographie^  so  weil 
sie  dem  Fassungsvermögen  entsprechen)  mit  hiazngezogeii« 

2.  J.  Deutschland.  . 
'  3.  J.  Die  nicht  deutschen  europäischen  Linder. 

4.  J.   Die  anssereuropaischen  £rdtheile. 

98.  Ein  Hauptaugenmerk  des  Unterrichts  für  diesen  Cursus 
ist  Orientiruog  auf  der  Karte,  wortmter  jedoch  nicht  allein  ein 
Auffinden  genannter  Punkte,  sondern  die  Fähigkeit,  die  Räum- 
lichkeiten sich  im  Geiste  TorzusteUen,  an  verstehen  ist,  , ,    <  i  — 
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Berickt  iL  AmkkmH  d.  rflwiMlÜtBhMi'^V^nriiii%  te  Leipzig. 

99.  Ein  fonÜ^Micf  HölfkiuM  Ist  das  Z^iclii«li  ^  KiHtiftt 
doch  darf  dies  me  in  einem  bloMen  Ooprren  IwtMiai^  Vl^lMtt 

der  Lehrer  das  Bild  des  Laddes  (!iir«k  ^oMMiclMteii  Ü^ciiwr 
ren  Tlifel  Vor  den  Aagen  des  Scliülers  «Stehen  iBSsed. 

100.  Es  versteht  sich  Ten  seihst^  diis  bei  der  AnMbd  vmi 
Producten  die  bereits  ^emmmm  «ntttrgetciicMlehdM- 

in  berücksichtigen  sind. 

101.  2  wöcheotliche  Lehrstunden  genügen  für  diesen  Cnrsos, 

102.  Um  der  Sache  selbst  willen  ist  es  wonschensweitb,  dass 
der  geographische  und  geschichtliche  (Joterrichl  im,  PjrffgynwtiMi 
in  der  Hand  eines  Lehrers  sich  befinden.  '  '  '*  ' 

Zweiter  (Gymiiaj^i«!-)  Cnraas. 

103.  Der  zweite  Carsiis  ist  ein  höherer  wissenschafUichery 
indem  er  die  Verhältuisse  der  Krde  in  üirer  Beiiehung  mr  Nalnr 

und  zum  Menschenleben  erfasst. 

104-  Waltet  bei  der  Anordnnng  des  Lchrstoifcs  für  den  ersten 
Cursus  die  Hücksicht  vor,  dass  der  Blick  des  Schulers  aus  der 
Nähe  allmälig  in  die  Ferne  geführt  werde,  so  ist  hier  der  umger 
kehrte  Weg  einzuschlagen,  io  d^m  hier  xtdetxt  alle  die  gewonoeneB 
Anschauungen  zur  vollständigeren,  nnd  genauertn  Ki»BnfnitB  dtf 
Vatertandes  benatzt  werden. 

105.  Es  werden  für  diesen  Corsas  2  iahre  nnd  zwei  wociient* 
hebe  Lehrstunden  ausreicheh. 

106.  Der  Stoff  vertheilt  sich  also:  1.  Jahr:  Wiederholung 
nnd  E^rweiterang  des  im  1.  Jahre  des  ProgjmnasilJcntBua  Voiger 
tragenen,  die  aussereuropaischen  Erdtheile.  '    '  . 

2.  Jahr:   die  nichtdeutschen  enrop^iischen  Länder^  zuleüit  am 
aosführlichsten  Deutschland  und  Sachsen.  , 
■  '    107.  Ila  .di<6  alte  Geographie  am  zweckmässigsten   mit  der 
alten  GesdndM».. verbanden  wird^  sd  ergabt  sich  daraus  etu/e  Eitr 
sparniss  für  den  geographischen  Unteiricht 

106«  Zugleich  itl  sn  bedenken,  dass  die  Kenntniss  des 
Stoffes  hier  nnr  Aaffirteduiog  im  -Gecfichtmsse  bed*£  nnd  daraos 
ma  Folgeroi^geB  «n.9Bahe*,>iiMiieMlicb  bei  Idhon  Ln6de  die  aus 
WM»  iMrtiiiüchMi  T^triMa  fir  die  BulwilMMg  sdn«  6e* 
schichie  hervorgehenden  Bedingungen  -m-  ^ruMlehiHtlidien  sind. 

109.  Zu  den  Forderungen  einer  guten  MSathndik  gehört  be- 
ionders,  dass  der  Lehrer  die  Gesetze  ond  U^flncbf».  dc  Bradiei- 
nnngen  den  Scfanler  selbst  finden  hisMu 

lia  .MfiataKhci  Aagabte  haben  iivriW«4]i^  wsutana  ihnen 
db  gtnii^eleii  Fölgarnngtti  gebogen  y  «te  iiaMntlieh  xn#:  Vj^^i^ 
«hnng^antwidlmn  Uildem  bmtif.i^  ^  :^  .  . 

. Iii«  lor  ifcn  4M JeMaii  idhtei  d^  6>llMilMii«ni  •wafdt  4i0 
Aa(rraiakul|^'de■  *#eo|^plnbchfln  KMulaiüüB  dem;  Gescldehtsoni«!^ 
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einein  genauen  Ueberblick.  über  die  gegenwärtige  G^taitttOg  <ie# 
Yaterlaades  (höhere  Vateriaodskuode)  zu  schliessen. 

112.  Aq  die  Behörden  ist  die  Forderuog  tu  stellea,  das« 
jf^cles  GymDasium  eine  ausreichende  Zahl  guter  Wandkarten  ttod 
einen  grossen  Globus  mit  den  nötbigeo  Apparaten  beiit^  Auch 
lai  der  BeiiU  eioei  gutea  XeUuriiiBi  wünscIieiiAwerth« 


Eefeimt  tt«r  Ao  Bentiiungeii  der  Depntatton  f&r  Mafhematik 

und  NaiurwifMiiiduiflQii« 

Als  Mitglieder  der  Deputatioo  lur  Mathematik  und  Natur- 
wissenschaüea  waren  gewählt  worden  Herr  Hof  mann  in  Freiberg, 
Herr  Dr.  Baltzer  in  Dresden,  Herr  Dr.  Di  tt mann  in  Leipzigs 
Herr  Prof.  Fleischer  in  Grimma  und  der  Unterzeichnete.  Nach 
'  verschiedenen  schriftlichen  Mittheilungen  dieser  Mitglieder  unter 
mander  vereinigten  sich  dieselben  ddhin ,  den  2S.  und  24.  Sep- 
tember in  Dresden  eine  mündliche  Besprechung  und  Berathung  an- 
suitelien;  auch  fanden  sich  am  23>  Sept.  in  Dresden  alle  ein,  mit 
Ausnahme  des  Plerrn  üofmann,  welcher  durch  plötzliches  Unwohl- 
sein abgebalten  war  zu  erscheinen.  Die  übrigen  vier  Mitglieder 
berlethen  sich  an  den  gedachten  zwei  Tagen;  am  Sdihuae  dieser 
Berathungen  wurde  der  Unterzeicknete  zum  Referenten  der  Depu- 
tation für  den  be«biiditigteii  Zmanoieiitcitt  einer  C^Mcommission 
gewählt,  als  Resultate  aber,  in  welcbea  die  Meluaalil  dec  iDepata*^ 
tioDsmitglteder  cicb  ▼ereioigte ,  ergabea  sich  firfgeode  BcatiauBungen 
und  Anträge. 

1.  Der  Stoff,  welchen  der  maAcniatiecbe  GyamaiSalnntem^ 
zu  verarbeiten  hat»  Ist  folgendemaaüen  m  heaHminen: 
Gemeiae  ArithmetilL; 
aUgemeiae  Ariihnetik; 
Algebra; 

Combinatioaslehre  and  dereo.  Anwendungen;         .  . 
geoaelriKbe  Anechanangdehie  and  Foniienlebie  (geene* 

triaehea  Zeidmen); 
Planimetrie; 
Stereottelrie; 
ebene  Trigonometrie; 

geomelrMie  Uebungen  und  geonetrische  Anaijsis. 
2«  Die  Deputation  halt  dstfiir,  dass  der  g^eichaeitige  Unterricht 
reiachieden  vorgebildeter  Schüler  in  den  Classen  mit  wesentlichen 
Nachtheilen  verknüpft  sei ,  nnd  beantragt  deshalb  die  Einrichtnog, 
nach  welcher  in  jeder  Glesse  der  Schüler  ein  Jahr  sitzt,  und  dc^ 
nach  in  der  Regel  in  die  höhere  Claase  übergehet.   Biae  Mthwen- 
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«fige  Folge  liierToii  lit^  daii  Antabqie  neuer  Schaler,  PHUbog  der 
dtea»  Versetzang  and  Enflassung  mir  ein  Mal  im  Jahre  stattfinde. 
Anstatt  der  bisherigen  Tier  GymnasialeUwsen  würde  freifich  dann 
eine  Vertheilong  der  zam  eigentlichen  Gymnasiimi  gehörenden  Schü- 
ler in  fünf  oder  sechs  Classen  noth#endig  werden. 

3»  In  der  Mathematik  werden,  auch  bei  sechs  Gymnasial- 
dassen,  wödientlich  je  swei  Stunden  für  Arithmetik  ond  (ur  Geo* 
netrie,  abo  xusiuBiiien  vier  -offentliebe  Lebratundea  in  jeder  Cbne 
▼erlangt. 

4.  Für  die  Aufnahme  emes  Schülers  in  die  letzte  Progynnatial** 
daase  wird  Fertigkeit  im  Rechnen  in  allen  vier  Spedee  mit  nnbe- 
aanaten  Zahlen  unbedingt  verlangt. 

5.  In  eine  höhere  Classe  soll  kein  Schüler  aufrücken,  oder  ab 
neuer  aufgenommen  werden ,  welcher  das  der  vorhergehenden  Classe 
bestimmte  Ziel  in  Mathematik  und  Natarwiasenschaften  nicht  er- 
rddit  hat. 

6.  AU  Lehrstoff,  über  welchen  der  nattirwissenachafUiche  Un- 
terricht sich  zu  verbreiten  hat,  ist  zu  bezeichnen: 

Natur^'eschichte  der  drei  Reiche; 

physische  und  matfaematiache  Geographie  nebst  Astronomie; 
Elemente  der  Chemie ; 
^         •  mechanische  Natnrlehre ;      •  • 
Physik  im  engeren  Sinne. 

7.  Für  die  Ausführung  dieses  Unterrichtes  werden  in  jeder 
Classe  wöchentlich  zwei  Stunden  Terlangt,  in  den  oberen  Classea 
womöglich  drei  Stunden.  In  der  unteren  Hälfte  des  Gymnasinm 
soll  die  Naturbeschreibung  vorherrschen,  in  der  oberen  die  iVatur- 
lehre;  die  dritte  Stunde  in  den  obersten  Classen  wird  hauptsachlich 
zur  Wiederaufnahme  oaturhifitorischer  und  astronomischer  Gegen- 
stände beansprucht. 

8.  Die  Fürsorge  für  die  chemladieA  mid  physikalischen  Appa- 
rate und  naturwissenschaftlielien  'Snmallangett)  die  materiellen  Vor- 
bereitungen för  die  natunriaienMhaAli^en  Lehfatunden ,  und  die 
Leitung  der  Excurtieneii  seil  bei  Bestimmung  der  i^Mentlichen 
Lectionen  und  der  Bfeaeldung  der  Lehrer  der  Nalnrwiaaenachaften 
berackriclitigt  werden« 

9.  0ie  Lehrer  der  Mnttematik  nnd  Nntnrwiaaenschaften  eollen 
iMt  nn  eine  beatimmte  Stelle  im  CoK^iam  gebmiden  lein,  son- 
dam  gleidi  den  anderen  Lehrera  in  Rang  nnd  Crehalt  anfirficken« 
Die  anf  daa  Fkch  hütenden  Titel  aoUen  wegeilen. 

la  RMuiditlia  der  SdhnlMbiietbeken  aiad  «e  ^ich  dasn 
bortinunten-  Gelder  sn  drei  glichen  Hellen  anf  Sprache  und  Lit* 
teiatnis  Gesehidite  nnd  Geogtapidey  Hathemaük  nnd  Nalnrwiaien^ ' 
aebaften  aa  tefwenden. 

C.  Cf»  Wmider,  Pirof. 
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I.  die  äussere  Stellung  der  Gymnasien; 

entworlto  mit 

H*  IC  0  0  6  h  i  ff, 

berathen  mit 


1.   Die  äm&ma  SuUtfng  der  Gpimat^n, 

A.  Im  Staate. 

§.  1.  Alle  Gymnasien  sind  unmittelbar  Staats  ans  tal« 
ten;  die  Lehrer  ihnen  Staatsdiener.  Die  städtischea  Patro-, 
Datsrechte  mit  allen  ihren  Coiisrquen^en  hören  auf. 

§.  2.  Die  Oberleitung  aller  Uymoasien  gehört  also  ansschliesslich 
und  unmitteÜbar  dem  Ministerium  4er  Öffentlichen  Volks- 
erziehung. In  diesem  sind  sie  durch  ein  dem  deutschen  Gym- 
nasiallehrerstande angehoriges  Mitglied  vertreten,  welches  vom  Mi- 
nister mit  Beräcksichtigung  der  von  den  Gymnasiallehrern  Sachsens 
al/s  Vertrau^nsmäBner  Bezeichneten  ernannt  wird. 

§.3.  Da»  Ministerium  bat  daher,  abgesehen  von  seinem  allge- 
ipeinen  WirkaDgvkreise,  an  den  Gymnasien  insbesondere: 

9)  dUe  («eikcertteileii  mit  möglichrter  Berücksichtigung  der 
T«p  dem  b^r«|ßQii4fii  I^ehieniQUegiiiai  ansge^rocheiiea  Wönacke 
so  b^i^ti^l 

b)  die  äiifseren  Angelegenheiten  zo  Idten^  «ko  n»*- 
mentii^  1.  «o^ol  <fie  KinMfcme  de»  Molgdder  vi  t»wtgeB,  als 
noch  die  sii  de«  einseloea  Anetiiltcn  gehorlgi»  Stiftsngea,  Stipen-. 
dlei^  n,  s*,w«  m|  Tf^elles  oder  necvnl^  so  Issacn;  2,  «6«bI: 
d^rans  ^  Mlgeweinea  Miilbiwiget  4ie  mttaa^tm  Si^^ 

s^  ai^  Iddhr^lneMdiineei»!  AnflciMffen  der  L)BkBttittel|  kstsndrS 
haltnng  der  Räumltehkeiten  o.  s.  w.  sa  bestreiten  ^    -  * 

.  '  1O  4it  lail.ere  Rinri^litnjeig       Sckole,  in* 8««eit>  sie  die 
Bbfwgms«  4.e8,  IkeliremHegipnls'ibiinitoflllrcileti  «iineidne%  in  soml'  . 
-    sie  4>1^seni  iibe?lween  Int,  sn  WftiilirifMgen.  mid  besithendlichi.sK- 
beetatigen;  »  .  *  ,  :  •; 

d)  etfM^e^S;tf  eUi{|fkeitete  in  einem  Lehreieej^  in 
letfilfr  In8ta|i:(«.zu  schlichten;  Beednrerden  über  Lehrer  und  Leih«: 
xefCdtllegien  von  Sei)|en  den  A^ienii  4«i  Angehörigen,  der  SehÜe»» 
zu  erledigen  $  über  sonstige  BemlkTergehen  .  tot'  JLekvep  sn 
scheiden.  *v>  ' 

§.  4«  Alles  dieses  geschieht  tkeils  darch  schriftliche  Ferord- 
nnngen^  theUs  dnrch  Absendong  von  BeTollmächtigten.  Lets- 
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tegß§ASiea  entweder  im  ^MaOMikMmum  selbai  an,  nie  bCfOftdei« 
der  Gymnasialtebulratb^  oder  werden  tob  Miniittriooi  aaiMOfllfat- 
lidber  Weise  aus  den  Gymnasiallehrern  sdbat  gestählt. 

§^  ö«  Dem  MiaiiieiiMi  «Cöhen  die  Gymnasialsyno de  smi 
der  Gyniii«8ialau»t«]iiii«  als  baNidiaode  Orgint  dct  Umtkvw^ 
irtandigen  sor  Seite. 

§.  6.  Die  Gymnasialsynode  tritt  aller  2  Jahre  ein^ 
mal  zusammen.  Sie  l>esteht  aus  sämmtlichen  GjnMMunallefarern 
Sachsens^  die  probethuenden  Schuiamtscandidaten  eingerechnet,  als 
ordentlichen  Mitgliedern,  nnd  den  gebildeten  Laien,  welche  sieb 
jedesmal  freiwillig  anschliessen ,  als  ausserordentlichen  Theilneh- 
mern.  Nur  Kraiere  bab^  bei  d«n  Wablen  und  BescUäaseo  Stunai« 
rcabt. 

§.  7.  Das  Ministerium  hat  die  Pfitcht,  bei  allgemeinen  Ge- 
setzen oder  Anordnungen,  durch  welche  die  Organisation  der 
Gymnasien  principiell  geändert  wird,  die  Gymnasialsynode  zu  be- 
fragen und  demnach  die  einschlagenden  Vorlagen  zu  recbter  Zeit 
an  alle  LehrercoUegien  gelangen  zu  leuisea, 

-  Zu  den  Beratiiungeu  darüber  hat  es  das  Recht  einen  Bevoll- 
mächtigten abzusenden,  welchem  aber  kein  Stimmrecht  zusteht. 
Doch  sind  die  von  der  Gymnasialsynode  gefassten  Bescbiässe  nicht 
bindend,  oder  maassgebend  für  das  Ministerium. 

§.  8.  Ausser  diesen  Berathungen  über  die  ministeriellen  Vor- 
lagen hat  die  Gymoasialsynode  den  Zweck: 

a)  die  Fortbildung  der  Gymnasien  im  Einklänge  mit  den 
begründeten  Forderungen  der  Zeit  tu  erörtern  und  zu  fordern; 

b)  .  die  JLebirer  durch  Anstwiacb  der  gegeuseitigen  Erfahrungen 
und  Ansichten  über  alle  Gegenstände  des  Unterrichts  und  der 
ScMmebt  I»  KAOTOipiM  imd  Bifiiislig  ihrer  Pflichten  zu  un- 
temrtttlien ; 

c)  die  Lehrer  erforderlichen  Falls  in  der  Wahrmg  ihrer 
Rechte  dem  Publikum  nnd  dem  Blinisteriun  gegenüber  la  ver- 
treteo. 

Die  Gymnaaialsynode  hat  also  rorsngsweise  das  Recht  and 
die  Pflkht,  in  Beaog  auf  alle  dieie  Angelegdihdteii  die  hothigen 
VocateUoogei^,  Antr&ge  und  Beschwerden  mi.daa  Uinisteriun  def 
öffentlichen  Volkaerziehnng,  daa  GceammtministerHnn  oad  die  VoHta- 
fwtraliing  kUi  richta^  aoirie  eonat  geeignete  Sdirilte  in  .thhn* 

'  §.  9*.  Die  Gj^mNdalfffnode  entsend^  cMffich  eine  zu  beaiim^. 
mepde  Anaaht  ihier  KitgUeder  und  Theihiehmer  mi  den  ailgemei-« 
ncp  Schal«.yrnoden9t  üelehe,  auch  von.  den  anderm  Schalen  ao- 
wie  von.  den  ifödüä^en  ScbnlvemtandcA  dnrdi  Abgeordnete  lito«' 
■einckt,  aller  3  Jahre  gihalten  werden.  ; 

§d  iß»  Der  Gyrnndsiaiansscbuss  besteht  aus  7  Lehrern« 
welche  nach  jedesmaliger  Beendigung  der  Synode  für  die  nashetca 
2  Jahre  von  den  anwesenden  Lehrern  mit  relativer  Sümmenmehr- 
heit  ftwahU  werden. 
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§•  il.  Das  Ministeriom  liat  die  Pflicht,  den  Gymnasialaas^. 
icbuds  in  allen  Fällen  %u  befragen,  in  denen  es  ans  rein  pädago- 
gischen Gründen  unfreiwillige  Versetzung  oder  Absetzung  eines 
Lehrers  —  letztere  mit  oder  ohne  Ruhegebalt  — -*)  in  den  gesetz- 
lich noch  näher  zu  bestimmenden  Fällen  verfiigt|  weno  der  Bethel- 
ligte  nicht  selbst  davon  abzusehen  wünscht. 

Anmerkung:  Es  versteht  sich,  dass  es  sich  hier  lediglich 
lim  solche  Fälle  handelt,  in  welchen  eben  nur  ein  Lehrer  als 
solcher  seine  Stelle  nicht  behalten  kann.  Die  bürgerlichen  Ver- 
gehen und  Verbrechen  eines  Lehrers  und  ihre  Bestrafung  geboren 
natürlich  vor  die  ordentlichen  Gerichte.  Steht  die  Entscheidung 
des  Mini  Stenums  mit  der  Mehrheit  des  Gymnasialansschtisses  in 
Widerspruch ,  so  bleibt  es  den  Betbeiligten  unbenommen ,  an  die 
nächste  G>a[inasial8ynode  zu  appelliren,  welche  dann  die  weitem 
Schritte  zu  berathen  und  zu  bescbliessen  hat. 

§.  12.  Der  Gymnasialansschuss  schlichtet  ferner  als  ein  Schieds- 
gericht anf  den  Wunsch  der  Betheiligten  Streitigkeiten  innerhalb 
der  LehrercoUegien,  wenn  diese  nicht  von  den  Collegen  selbst  bei- 
gelegt werden  kunnen.  Doch  steht  dann  immer  noch  den  Be- 
tbeiligten, ^CDu  sie  sich  dem  Ausspruche  nicht  unterwerfen  wollen^ 
die  Berufung  an  das  Ministerium  zu. 

§.  13.  Ausserdem  hat  der  Gjmnasialausschuss  die  Bestim- 
mung: 

a)  in  der  Zeit  von  einer  Synode  snr  anderen  die  Verbindung 
der  einielnen  Gynuiaiicn  anter  enanderf  mit  den  dldliMien  und 
dadorck  mit  dem  deotschen  Lehrerveretne  in  veraiitteln; 

b)  die  Vorlagen  für  die  niebate  Synode  anmebmeil  nad  aa 
ordnen ; 

c)  überhaupt  ä^er  die  Interemen  der  Gymnaalen  nnd  Ihrer 
Lehrer  an  wadien»  nnd  daher  in  dringenden  .FiHen  eine  Synode 
an  berufen. 

Zur  Kirche. 

14.  Keine  Kirche  oder  kirebiicfae  Gemeinde  hat  aaf  die 
Gymnasien  irgend  einen  Einfluss,  oder  irgend  ein  Anfiiehlarcchl 
über  einen  Theil  ihres  Unterrichta. 

§.  15*  Der  Religionsnnterricht|  wekher  mit  besonderer 
Bnckaidit  anf  daa  als  historisch  anerHuumte  Grundprincip  der  Gym« 
nasien  an  erlheilen  ist,  wird  unter  den  obwaltenden  VerlältaiNNai 
in  Sachsen  von  einem  Lehrer  erangelischer  Confession  gegeben^ 
welcher  als  Theolog  die  gewöhnliche  Prüfung  bestanden  hat.  Ent« 
bindung  einzelner  Schüler  von  diesem  Unterricbte  ans  confessio- 
Hellen  Gründen  findet  wie  bisher  statt.  Der  besondere  Vorberei« 
tangannterricht  nur  Confinnation  bietbt  einem  Geistlichen  deijeni^ 


*)  »»sowie  die  Nichlbostatigang  elaes  Eedora««  Zasata  m  KieUy. 
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J.  16*  Dagegen  moA  die  «lirigeii  Lehrer  ohne  eioeD  UntendM 
der  Cookaätiäj^  jcdodi  >ma  Rndkaidit  tnf  dw'oMeriedle  Udber* 
gewidit  der  evangeluch-protettaDtiechen  Sdinfery  BUneleHeD.  Bs 
wird  übrigens  auf  die  IM  der  beCrefflfeBdeD  Schaler  and  die  an* 
derweitigen  VerhakDiMe  der  Anstalt  ankonunen,  ob  enMm  der  Leh« 
reff  andirer  Confession  ein  besonderer  Beligionsnntenklit  der  die* 
aar  aafdiorinidaD  Schaler  «betttageo-  werden  kann.  NatarÜch  isl 
dann  amk  dieser  ein  Gegenstand  der  coUegiaKBchen  Besprechong. 

§.  17.  Ob  gemeiosdiaftlidier  Kirchgang  und  gemeinschaftli« 
eher  Gennas  des  Abendmahls  von  Lciirern  und  Schülern  stattfindet^ 
bleibt  den  besonderen  V^-hältnissen  und  dem  Bcsdilnsse  des  Leh- 
rercoUegiaaw  äberlassan.  Jedenfalls  kion  aber  nur  freiwittige  ße- 
thf  iMgnng  angenommen  «erden  and  mnss  jede  Art  ran  Zivang  Ar 
Leluter  ane  fir  Sehäier  aasgascUasaen  bleiben. 

C.  Zu  anderen  Scbulea,  ' 

§,  18.  Es  ist  fortan  Gmndsatz,  so  lange  als  irgend  möglich 
alle  Kinder  auf  einer  gemeinschafllichen  Grundlage  der  Bildung  zu 
•  erziehen,  die  trennende  VorbUdong  for  den  Künftigen  Bemf  so 
spat  als  mdglich  eiatreten  aa  lassen.  Indem  nun  die  Gymnasien 
anf  der  gemeinsamen  menschlich  volksthiimlichen  Grundlage  die 
altgemsine  Vorbereitaiig  sn  den  wiMenschaftlicb  gelehrten  Fach- 
atadiea  gewähren,  so  erwachsen  sie 

1.  aus  der  allen  Kindern  des  Volkes  gemeinsamen  Elementar- 
bildung der  Volks-  oder  niederen  Bnger schalen;  gehen 
so  dann 

2.  durch  den  auf  die  neueren  Culturspracbcn*)  und  die  Ele- 
mente der  Mathematik  und  Natarwissenscliaft  gerichteten  Cursus 
der  untern  Classen  einer  Real-  oder  höheren  Bürgerschule 
hindurch;  und  nehmen  erst  dann 

3.  dem  ihrer  besonderen  Bestfmronng  entsprechenden  histo- 
rischen Grundprincipe  gemäss  die  altclassiscben  Studien  als 
ihr  eigenthümliches  Bildungsmittel  auf,  fiihren '  jedoch  die  auf  den 
ersten  beiden  Vorstnfen  erworbenen  Kenntnisse  in  geeigneter 
Weise  fort 

§.  19.  Das  eigentliche  Gymnasium,  insoweit  es  die  anter  1. 
und  2.  angedeuteten  Bildungsstufen  voraussetzt,  soll  fortan  aus  6 
Classen,  jede  mit  1  jahrigem  Lehrcursus^  1jährigen  Aufnahmen 
und  Versetzungen  bestehen. 

§.  20.  Da  es  uns  aber  noch  an  wohleingerichteten  Realschu- 
len fehlt,  so  würden  jetzt  die  mit  den  Gymnaj?icn  verbundenen 
Progyronasicn  zu  solchen  Realschulen  umzugestalten  scin^  welche 

♦)  „Die  neuern  Coltnrspracheu'^  —  eventuell,  wenn  der  diesfalUige  ^ 
Antrag  dorcbgeht. 


A 
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taifiMk  vwk  Nickiitedtrenden  9  für  ^ese  »Mb -dotck  «vei  od^ 
mdir  OberclasseB  vcimehrt,  besncbt  wurden. 

IL  JH9  kuMM  Mim4ek$u$tg  ihr  jQifnmatim:: 

A«,Iii  objectiVer  Hinsiebt. 

(vgl.  Regulativ  §.  15—24,) 

Vorbemerkung:  Die  Bestimmungen  iiber  <lie  Classenzahl 
u.  ».  w.  der  Gymnasien  in  §.  16 — 17  des  Regulativs  sind  nach  I. 
C.  §.  19  «ad  20  zu  modifictren.  Die  ansfuhrlicben  Vorschriften 
über  Fnifungeo,  Versetzungen  und  Prämien  in  §.  18)  19,  21  und 
22  erledigen  sich  durch  II.  ß.  §.  25.  Die  §.  20  eingcfäbrten 
Grade  nnd  Formeln  der  Censuren  werden  beibehalten. 

5.  21.  Das  Schuljahr  geht  von  Ostern  zu  Ostern.  Die 
Ferien  dürfen  zusammen  nicht  über  10  Wachen  betragen.  Stehende 

____  ^ 

Ferien  sind  8  Tage  zu  Weihnachten,  14  zu  Ostern  und  8  zo 
Pfingsten.  Die  Bestimmung  der  übrigen  6  Wochen  bleibt  dem 
Lehrercollegium  überlassen.  Doch  dürfen  nicht  über  4  Wochen 
Ferien  hinter  einander  gehalten  werden. 

§.  22.  Jede  Schule  veröffentlicht  zugleich  mit  Scbluss  des 
Schuljahres  ein  Programm,  welches  in  seinem  ersten  Theile  eine 
ifrissenscbaftliche  oder  pädagogische  Abhandlung,  in  seinem  zweiten 
die  nöthigen  Schuinachrichten  enthält 

Die  A,l>handlung  wird  der  Reihe  nach  von  sämmtlichen  Leh- 
rern der  Anstalt  geschrieben,  wenn  nicht  durch  freie  Uebereinkunll 
derselben  anders  verfugt  wird.  Der  Yerüeiwer  bat  m  der  ^abl 
des  Stoffes  «pd  der  Vorm  yoUe  Freibeit«  Docb  eraddat  «a  wMi- 
acbenswertb}  dass  er  in  beiderlei  Beaiebung  nicbt  allein  ai^f  die 
OelcbrteQ  wen  Fach,  sondern  aacb  auf  den  grüsama  Kwi  gebll* 
deter  hn^-  mogUdiBt  Rucksiebt  nloMit. 

Die  Scbnbiachricbtea  werden  nacb  Bespracbang  und  Bmtbung 
mit  dem  Colleginm  vom  Rector  abgefaBst  Sie  fnÜtßltm.Mii 
allfliD  eine  Gea^cbte  des  vetfliosseaeii  Sdiuljahre^  «bo  Anfsflünng 
d^  bel^Qjdelteii  Lehrgegenßtande  mit  Angabe  der  auf  jede«  tm^* 
sebuea  yerwendelei»  Stunden  und'  grnndlicbe  Mitthwlnng'  aber  dia 
dni<cbgeilubrten  Pensa,  eim  Veneiehaiss  der  anCgfsnamauaeoiy  abga**- 
gaagenen  nnd  yerbldbenden  Scbäler;  sondern  ancb  den  ir^llstattdi^' 
gen  Ii>ebrplan  de»  nächsten  Seba^iabras  aank.  Befindaa  mit  einer 
geeigneten  Hbtivirung. 

Uebevbaupt  wird  es  in  Zufcliqft  mebr  als  bisber  die  Aufgabe* 
des  gansen  Programms  sein,  eine  geeignete  Verbindung  und  Ver* 
s^digung  mit  den  Angtbc^gi^n  -  der  Scbnler.  und  dam  PabKknm 
dberbaupt  xn  Tenuittebi*: 

B.  In  sobjectiver  Hinsicht. 

$.  23.  Möglichste  Selbstständigkeit  nach  Aussen ^  ToII- 
*  ständige  Gleichheit  und  Gegenseitigkeit  im  ^biaeKn  aiad 
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giomt  ordnen«  Dalar  ist  in  Znkimft  das  gnme  Lehmcolt<gfa% 
nidt  «UM- der  Bectov  (nit  Awritahme-  der  betönden  angdOirten 
Mle)^  für  die  neaeis«*  und  nweckmlMlge  Leitnis  der  AnetaICtai 
Ifia^teinol  wentwortlicb. 

§,  24^  Das  LehretcoÜflgiaB  iMitebt  äos  samatKchen  M  der 
Sehnle  aogestelUen  Lelurei».  AS«  Lehrer  ekne  UalerediMd  des 
Fnciies  eind,  unbeschadet  ilirer  Abstufung  nach  Dienstalter  «nd 
Gehalt,  einschHesslich  der  zeit^veiligen  Hi^lebrer  in  Recht  und 
Piieht  einander  gkicb^).  Alle  eine  BMi|fencUedenMt  nndent«^ 
den  Titulaturen  heren  auf«  ' 

§«  25^  Das  Lchmeettegimn  in  seiner  Gesamaitlieit  hat  über 
atte >nUgdni«rnen  Angelegenheiten  der  Anstalt  selbstständig 
Bealhnng  zu  pflegen  mid  BeaehlM  »»  Msen.  SUi  seiner  Befog* 
nwi'.  gehört  daher  naoMfitlich  : 

1.  Entvierfung  tuld  FeststeHtmg  des  Lebrplans  im  AllgeDiei- 
nen,  der  Lehrcurse,  Classenxiele  und  Stundenvertheilong  ins  Be- 
sondere; letztere  sowol  hei  den  regelmassigeB^-i^  ^IqD  anaaenNTdent* 
lieber  Weise  zu  libernebmenden  Stunden. 

2.  Besprechung  und  Verständignnf^  über  <Uc  Grundsätze  und 
die  Ausführung  einer  in  einander  greifenden  Methode,  sowie  einer 
gleichmassigen  Disciplin ;  daher  die  I-ehrer  ohne  Ausnahme  das 
K^cht  und  die  Pflicht  haben,  nach  getrofFener  Uebereiakunft  in 
ihren  Lehrstunden  gegenseitig  zu  ho^pitlren. 

3.  Wahl  und  Einführung  der  Lehrbücher,  sowie  Beihenfolge 
und  Behan(ilungsweise  der  in  den  Terschiedenen  Sprachen  zu  lesen* 
den  Schriftsteller. 

4.  Verwendung  der  ftir  Instandhaltung  der  RäufolichkeiteV^ ' 
Anschaffung  von  Lehrmitteln,  VerToHständigung  der  Schulbibliothcfc 
bestehenden  oder  vom  Ministerium  angewiesenen  Fonds. 

6.  Untersuchung  und  Bestrafung  cier  schwereren  Vergebungen 
der  Schüler,  namentlicb  Verhängung  der  Carzerstrafe  und  der  Äns- 
weisnng,  —  nur  bei  einer  Ausschliessung  von  allen  Anstalten  des 
Landes  hat  d«u»  Ministerium  auf  Autrag  des  Lehrercollegiums  su 
entscheiden.  • 

'6*  ürlaubsertheiiung  an  Schüler  anf  länger  als  8  Tage; 
'   7«  Vertheilung  von  Prämien  und  Verleihung  von  Untetstitsan^' 
gen  an  bedürftige  mid  würdige  Schüler;   -  • '  * 

S-  AnfnAmey.  Vtoetenng  nnd-  Biitlttrang  der  Mfiler  mit  den 
dttsQ  t^hilr%en  Ptfiilangeii^  nnd  ^Zeugnissen;  heeonders' aheb  die« 
Entscheidung  ober  die  Bdfe  der  snr  UnifendtSt  abgehenden  Schül- 
ler 9  .wobei  jedoch  eine  besondere  Mnturitätsprüfung  nicht  s^tt** 

*     .      \  .•.-«■I 


*)  Anmerkung:  Eft  wird  hierbei  voraiiggesetzt,  da»s  auch  die  so- 
gdurnntsn^technischea  Stan^bn  —  Turnen  ^  Zeichnen,  Schreiben ,  Singen 
—  ven  hAnm  besoi^  weiden»  welche  gaas  dev-Hchtde'encalifesnk  - 


i 
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.  0«.^anhMiig  «nd  AbUtnag  d»  jiMkhM  mmilMmm  Pii- 
tagen ; 

10.  die  officielle  Berichterstattang  aber  alle  benaonteti  und 
sonst  das  Allgeneine  der  Schule  berührenden  Gegenstande  an  dm 
MtnistertuiB)  sowie  die  amtliche  Mittheiking  darüber,  im  dM  aMfahr 
Meli  erscheinenden  Scholprogramm  an  das  Pubtikom. 

11.  UrlaubsertheidiBg  an  eineo  Einaelnen  ans  aeiiicr  BÜtle  «of 
llochstens  8  Tage. 

§.  26.  Bei  Besetzung  einer  vacanten  Lehrersteüe  wirr!  das 
Lehrercollegium  vom  Ministerium  unter  Hinweisung  auf  die  m  Bc- 
tncht  kommenden  Candidaten  nach  seiner  Meinung  befragt. 

§.  27.  Alle  diese  Angelegenheiten  werden  in  den  Coiiferen- 
zen  in  geregelter  parlamentarischer  Weise  verhandelt  und  auf  ans- 
driickliche  Fragstellnng  durch  Abstimmung  entschieden.  Regelmas- 
sige Conferenzen  treten  wenigstens  alle  4  Wochen  einmal  zusam- 
men ,  ansserordentiiche  werden  von  dem  Rector  nach  eigenem 
Ermessen,  oder  auf  den  Antrag  mindestens  zweier  Lehrer  berufen. 
Ueber  eine  jede,  regelmässige  wie  ausserordentliche,  Conferenz  mnss 
ein  wenigstens  die  Beschlüsse  vollständig  enthaltendes  Protokott 
aufgenonraieD ,  von  dem  Rector  und  zwei  Lehrern  mit  voüaogaa^ 
und  in  den  Schulacten  aufgehoben  werden. 

§.  28.  Der  Rector  wird  von  dem  Ministerium  unter  Bernck- 
sicbtigung  der  Anträge  des  Lehr ercoUegiums  (s.  26)  auf  Lebens* 
seit  ernannt^). 

§.  29*  Als  Bevollmächtigter  des  Ministeriums  hat 
der  Rector  das  Recht  und  die  Pflicht : 

1.  die  Befolgung  der  allgemeinen  Schulgesetze  wie  der  besonde- 
ren gesetziichea  Anordnungen  des  BGnisterinms  an  der  Anstalt  zu 
überwachen,  die  etwa  Röthigen  ErinnamiigeB  sowol  dem  Einzel- 
nen als  dem  LahrercoUegiubi  gegenÜMT  aoszospreelieo  und  im 
äassersten  Falle  —  jedoch  mit  VatvitieD  dar  BatfieSligteö  —  an 
daa  Ministeriaai  a«  haridilea; 

areaa  er  darch  eiaea  MekiMlibeicUiiM  dea  CoU^jiBnia 
daa  Geieta  lür  verletrt)  oder  daa  WoU  dar  Sehlde^  aaf  «  iai 
ClanaeDy  sei  es  im  Binadoen,  far  gefÜirdet  efaebteft,  die  A'aafiyi- 
rang  dea  BeseUaatet  ao  lange  aasaos^laeD^  bia  er  die  BalacM- 
daag  dea  HiniBteriaaw  .elageholt  hat|  ma  dardi  aofbHige  Bericht- 
eratattnng  aa  bewirken  ist. 

&  80.  Ab  Vertreter  dea  Lehrercolleginasa  und  Pri- 
maa  inier  parea  hat  der  Reetar  daa  Be^t  and  die  Pilichl: 


^  BBndsrhsitssntrag  von  Kochly:  „der  Rector  wird  als  Primat 
inter  pares  von  dem  Lehrercollegiam  selbst  auf  6  Jahre  aus  seiner  Mitte 
gewählt  und  vom  Ministerium  aosdrücklich  bestätigt,  welchem  jerloch  ein 
anbedingtes ,  aber  so  begrandeades  Veto  zusteht.  In  diesem  Falle  wird 
die  Wahl  wiederholL  Glaobt  das  Miikisterinm  anch  diese  verwerfen  zo 
■inea»  sa  wihk  as  daaa  laglebli  den  Ratür  sslbal* 
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1.  die  Aoiftbrinig  ^  B^emMnt  deMdben»  fraoB  iicbl  der 
f.  29.  aogegebtiie  Pall  emtiritt,  imnortlich  wm  die  {•  25  ■b%»» 
dttlten  PiulLte  anhogt,  so  ToHsidiea  md  n  iberwadiea,  diher 
durch  HotpitlreD  bei  dieii  Lehreta  mid  eöiiet  fticii  s»  iberseogeo, 
ob  jeder  ffiazeSne  dea  getreffeaea  Bestimaumgea  gelifirig  aadi« 
Iboaiint  und  ob  überhaupt  die  aotbweadige  TfrlrftfimtiianMiBg  fai 
der  Thätigkeit  des  Lehrercdlegiamfl  Iwmcbt; 

2*  alle  Coufereazea,  sowol  die  regelaiinigeo  als  die  amer^ 
ordentlicheU)  zu  berufea  and  deren  Berathung  und  Abstimmung  aü 
Vorsitzender  aa  leüea,  aaek  bei  StiaiaMB-GleiflUieil  die  mimkä 
deade  Stimme  abzugeben; 

3.  far  die  Scbaie  dem  Bfiaistenaoi  aad  dem  Publikum  gegea^ 
aber  znuächst  einzustehen,  daher  deaa  andererMÜs  jeder  Lehrer 
▼erpflichtet  ist,  ihn  auch  ausser  den  Conferenzen  von  wichtigen 
auf  Schule,  Sctöler  und  Lehrer  beanglichen  Aagelegeaheiten  sofort 
in  Kenntniss  zu  setzen; 

4.  die  Anmeldungen  und  Abmeldungen  der  Schüler  anznaeh- 
men,  sowie  in  Verbindung  mit  dem  Classenlebrer  Ibre  Urlaubsge- 
suche bis  auf  8  Tage  zu  genehmigen,  ihre  Entschuldigungen  wegen 
Schulversäumniss  zu  controliren; 

6.  die  Schulacten  (in  welche  alle  eingehenden  Verordnungen 
ond  ofBcielle  Zuschriften,  die  Concepte  der  von  dem  LehrercoUe- 
gium  und  von  Einzelnen  erstatteten  Berichte  und  gemachten  An> 
zeigen,  die  Conferenzprotokoile ,  die  Schülerverzeichnisse,  die  jäh- 
rigen und  die  Abgangscensnren ,  die  Programme  der  Anstalt  und 
alle  sonstigen  Schriftstücke  der  Art  aufzunehmen  sind)  au£uibewah* 
ren  und  in  Ordnung  zu  erhalten; 

6«  in  dringenden  Fällen,  wo  es  ihm  Pflicht  und  Gewissen  ge- 
bieten^  auch  bei  Angelegenheiten^  welche  vor  die  Conferenz  gehö- 
ren, unter  eigener  Verantwortung  dem  Wohle  der  Anstalt  gemäss 
im  Namen  des  Lebrercullegiums  zu  handeln.  Er  ist  aber  dann 
gehalten,  dessen  nachträgliche  Bestätigung  unverzüglich  eintoholen) 
bei  deren  Verweigerung  er  an  das  Ministerium  sn  berichten  hat. 

§.  31.  Dem  LehrereoUegium  steht  es  in^Uebrigen  frei,  aal  ifie* 
«en  wundlagen  selbst  aehie  VethiltBi««  ao  «vAie»  and  idae  Qt» 
adnUle  aa  vertheilai;  aameotKch  anch  eiaen  Theil  aelMr  M 
av%eaShlteB  Befagatiie  deai  Rectar  oder  einem  Aadeteli  ^n»  sei* 
aer  Bfille  — *  in  kMeren  Pidle  aar  nrit  ZasdoianBig  dea  Bnima 
in  einaeiaen  FUfea,  aaf  liagere  oder  kfitaer^ZcHf  aa  Iber** 
fragen» 

{•  8S«  Der  Mindcfhelt  des  CoUegiaaia  wie.  den  einadnea  Leh- 
fem  atehl  ea  jeder  Zeit  wena  sie  nicht  darehgedmagen  sis^ 
üire  abweichendea  MeiaaBgeat  Airtrige  aad  Beechweidea,  jedodt 
aiemd«  ohne  Wissen  des  Coüeginaia^  an  daa  Miaisteriani  an 
bringen« 

§.  33.  Ueber  die  Zahl  der  Stunden ,  wekhe  jedf^r  emzelne 
Lc&ier  itbeninanty  ariid  sich  daa  LehrercoliegMn  »it  Berücksich« 
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M  Beticht  über  TofhiMmgi  Ifnitogi  AmWünwc  Wi  PeatioBimag 


ti«!^  der  damit  verbuDdenen  Arbeiten  und  der  •oiMligta  Verbalt- 
BiMe  selbst  fin«gni^  NiMSemtüch  wird  hierbei  auf  geschlossene 
«dor  inll  Alamoeen  Terbniidaie  Anstalten  besondere  Riidukhi  ws 
oelHaea  sein.   Doch  können  unter  keiner  Bedingung 

dem  Rector  über  14,  den.  obrigen  Lebne»  «bor  20 

Stunden  aufgegeben  werden. 
Bei  vorübergehenden  Vacansen  wird  das  Lebrercoiiegium  die 
OTrfaMrn^lffl  fitoaden  ai^glichst  durch  wirkliche  Stellvertretung  zu 
b^etaett'  suchen.  6s  ist  aber  solche  Aushulfe  nicht  länger  ais  4 
W«ehen  zu  leisten  verpflichtet,  nach  deren  Abiaiil  das  Mkaiatenam 
ttnea  HöUslehrer  so  senden  yerbunden  ist. 


. « .      *-  -  •  • 

B  erl  e  Ii  <  ' 

'         VoiMdiHUrv' Pirftfinig,  AnsMlaiig  und  FcnäoHnrang 

der  GymniÄiiailelirer, 

entworfen  von  .  / 

beratneamit 

_  «      SißUiiaum  m^  If^unfii^r*    ,  >  ; ,   

■   -     -  --  4,1  • 

..•  • 

Vorbildaog,  Prüfung,  Anntetlnng,  P^ttsionirailg  deif 

i^ymnasialleliver/ 

§^  1.  Die,  Candidiitea .  des  hdharil  Schaiaailes  »  ^  K  4^»^ 
gen,  wekhe  entweder  Mi  cioaai  Gjrjtaüiiniii  «der  aa  «u^ar  hohani 
Bürger-  (aeal-><hnle  m  J^ebcamt  beUeidaa  walkD;  baban.  ««9!^ 
ypVenii^  ibrar  Uaiv^sitatsslndiaii,  ^nr  wm»  anast  dl^ 
thigiea  KaiinMase  €i|aqBt  an  Jmbe»  gHauben^'  jtia  wUsf  ■lA^baft'» 
lUhfi«  S3^lP«a..iM  baslahf»)  in  «ckliaBi  «fs  ^        .  :  .  . 

I..  Om,  aUgttli^TWisieOHdNlIlt^     be^Nites  phiMofhiacb- 

kiitoiHsfbfrBildiMigy  i  '  -  < 

2*  tbre,  |ifl«i>n4Mfl  .»if  mogMcbst  selbststandige  Studien  ge-< 

giwht^  I^cbbikbiiigy  io«qI  «KJbrillia«|i  .ab.  «rindllch^  darantbnii 


§.  2«  .Diese  Prüfung  wird  von  einer  durch  das  Ministertiiifi 
basobdeN  jsmiinten  ConuiiissiiHr  vorgenommen ,  weUhe  halb  ans 
U«vefait&taldir«i|%  Mb:  ans  jdßn .{.  10  bazeklpHtten  Samiaadahf^ 

baateht.  >   .L  .  :  .  ..  >  -  ^ 

^  3.  Der  zu  Examiairende  gibt  zunächst  ein  SKtenzeugniss  von 
■einer  Behörde  und  eine  deutsch  geschriebene  Lebensbeschreibung 
ein«  In  dieser  bat  er  namentlich  seinen  Studien-  und  ßildungs- 
darsalegfiD  aad  dvüber  Bechenschaft  m  gebea« .  ia  wekbea 
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wissentcliaftliQheil  f  äcbeni.  vorzugsweise  gearbeitet  hat,  and  In 
yekhen  Mirgitg|E»yitti>kii.  er  mA  Mr  htOIAgt  bill  UnItiriakI  «i 

ertheileo* 

Es.vverdeD  hier  namentlicli  enlweder  kial^riach-ethi* 
schei^iOder  4'ie  ai,athei»atiich-ttiititr«iiisenschaftliclMa 
Fächer  za  unterscheiden  sein.  Aber  auch  innerhalb  derselben  kam 
90€h:'e)iKe  Beschränkung  «Aattfinden,  nnd  zwar  für  jetes  Fach  auf 
die  al  t- ciass ische  Seite  einerseits)  die  modern -lit^era- 
rischc  andererseits;  für  dieses  auf  die  mathematiseh^^kynhr 
kaiische  Seite  einerseits,  die  •  pkysioio^tack.*  BAtltrg^ 
^hiphtliciie  Seite  eo<irerseits. 

§,  ^  Nach  diesen  Mittheilungen  erhält  der  Examinand  un- 
ter billiger  Berücksichtigung  seiner  besondern  Studien  von  der 
Conunission  die  Tbematci  /n  zwei  8chri£Üichen  Arbeiten, 
die  erste  vorzugsweise  die  Bestimmung  hat,  die  Tüchtigkeit  des 
Caodidaten  in  seinem  wissenschaflUchen  Hauptfache  zu  prüfen;  die 
Bweite  dagegen  ihoa  Gelegenheit  geben  soll,  seine  allgemein  wis- 
senschaftliche Biidung  mit  Bezugnahme  anl  jene  besondemi&tadacn 
darzutbun« 

§.  6.  Zu  diesen  beiden  Arbeiten  ist  ihm  eine  Zeit  von  6 
Wochen  gestattet.  Doch  kann  das  Ministeriwn  auf  begründetci 
Ansuchen  diese  Frist  verlängern.  "  » 

§.  6.  Es  steht  dem  Examinanden  frei,  eine  jener  beiden  Ar- 
beiten in  lateinischer,  französischer  oder  englischer  Sprache  abzu- 
fassen. Candidaten  der  alt-classischen  Philologie  hi^n  eine  Ar- 
beit  in  lateinischer*)  Sprache  zu  liefern.  -  • 

§.  7.  Bei  der  Beürtheiltmg  dieser  Arbeiten  ist  ebenso  auf  ih- 
ren wissenschaftlichen  Gehalt,  als  anf  die  entsprechende  Form  zu 
sehen»  •  ♦ 

§.  8.  Das.  mündliche  .Rimiwi>ib<itdrt: 
.  «iMT  Pf  ftfttag  nber  Facker,  domi  ddrCtedidnt 
Unterrickt  ertheilen  \wiU.  Sie  ^ent  inr  Ei^Sosung  der  durch  .die 
■okfftfllickeii  AiMleB  gcgebeM-Pkoke,  kM  -sidi  ^daker  aach  .Be- 
fittd^B  m  «ficM  hütaUHensctt,'  ia  velckem^  Fnlle  Mm  der  EiIhi^» 
■and  seine  Ancicblen  ma  kegciwIeB  und  ilber .  AUei»  irt»  dahm 
diüiiklägt,  ReckwicknÜ  TO  geben  kift 

b)  in  einer  Unterredung  iiber  nndeie  in  den  KMi  4n 
GinMWtllbiUdng  fdiMge Xehi^^enfrtftnde,  nunenOwk  fibelr  Pbi- 
Insopkie  mid  aUgemdne  Geschichte  mit  besonderer  Bernckmd^^ 
gIMg der  dentscken  GeMhichie  nnd  Litteratur,:  wobei  der  Exami- 
nand zu  zeigen  hat,  dass  er  auch  übär  die  eigenthündiche  Besoiiaf« 
fonhiit  und  Methode  jener  Fächer  ^  sowie  iUbde  die  Ausdehnung 
ihrer  auf  die  Scknie  gtbosenden-  Betreibung  mnm  Begriff  und 
Ueberbück  kat. 

"f)  Der  Znsatz  »CaB^iten*-Mta**  ^MsbA 
bann  und  Wunder.  • 
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W  Befkkt  ober  Vorbild««»  PkäAii^b  Amtettaag  ud  Ptanommigv 

Wenn  et  der  Examinand  wünsdrt,  so  kann  eine  von  dies«« 
beiden  Prüfungen  ganz*oder  tbeilweise  in  lateiniichery  ilmnm6tmkxt 
oder  englischer  Sprache  gehalten  werden 

c)  in  einem  freien  deutschen  Vortrage  über  ein  daen  sich  eig- 
,  nendes  Thena  aus  dea  Kreiae  der  von  ihm  m  lebrendMi  .6^n« 
ilände. 

,  §.  9.  Durch  das  Bestehen  dieses  Examens  erwirbt  sich  der 
Geprüfte  das  He.cht^  als  Zögling  ia  das  Gesammt-Semiiiar  eia- 
Eutreten,  auf  welchem  er  seine  pädagogische  Vorbüdong  in  theore" 
Üfcber  und  praktischer  Weise  erhält. 

Anmerkung:  Es  wird  Veranstaltung  getroffen  werden,  dass 
g^ch  schon  früher,  besonders  gleich  nach  dem  Austritt  aus  dem  Gymna- 
sium, dem  künftigen  Zögling  das  Seminar  zum  Hospitiren  und 
üflterrichteo  unter  bestimmten  Bedingungen  geöffnet  wird. 

§.  10.  Mit  dem- Gesammt- Seminar  (in  der  Universitätsstadt)» 
an  welchem  die  bewährtesten  Lehrer  der  verschiedenen  Arten  der 
Schule  £in  Collegium  bikicit,  sind  zugleich  folgende  Anstalten  ia 
äfpga^om  Anschlüsse  an  einander  verbunden: 

1.  eine  Kleinkinderschule  j 

2.  eine  Elementarschule ;  *      .  . 

3.  eine  Bürgerschule  (üeal-); 

4.  ein  Gymnasium. 

Der  Unterricht  wird  sowol  von  den  Seminarlehrem ,  als  auch 
von  den  Seminaristen  unter  der  . steten  Anflicht  der  Brsteren  er- 
theilt.   Doch  dürfen  bei  Bcftkianiing.  der  nolhigeD  Lefarerkräfte 
die  Seflninansten  io  keiner  Weiae  ala  L^rer  apit  elngereeluiiet  ivwden. 
§i  lt.  Die  theoff etlaehea  BtUw^nrittel  aiifil: 
■     iVortrige  ofid  UatisriialtuBgeD  über: 

a)  Pädagogik  und  ihre  HnlftwisaeMcballeD,  betondera  AathiNi* 
pologic,  und  deren  Geiddchte  iai  AllgeaieiaeBi 

b)  '  Methodik  '  der  machiedeaeii  Lehr^egeiutinde  -iaa  Be* 
aooderef  ■ 

.   2)  Leetfire  mä  gemeioiehalUiche  DeurtheüiMfg;  von  pädago* 
gMiriieli  SehriMi  ttM  BÜtttrn,  Lehrbachem,  flchnlanig^be«  a» 
{.12«  Die  praktiachen  •Bitdangaoitttel  mdi  . 
!•  dai  Hospithren  der  Zöglinge  bei  aMeii  Lehtem  aiid>  uater* 
eiMnder; 

2.  dea  UMeitiahtea  aaler  der  AofeiGhl  and  dem  Batbe.der 

Lehrer; 

3.  die  geregelte  gegenseitige  Beartheilaiig  =  der  praktiechaii 
Leistungen  von  Seiten  der  Zöglinge; 

Natürlich  hat  der  21dgling  nur  die  Verpflichttmg  sich  in  den 
VÜohern  praktisch  an  übe%  in  weichen  er  apäter  Jehi^  wiU;  doeh 


lyOandSdaten  der  aÜ-cbssisehen  Philolmne  haben  sich  aber  ihr 
Bach  wenigslaas  theUw^  nach  latsialMh  pruln  aa  laassa.*^  Mteder- 
heitsgataabcen  Tca  gtaiibaaai. 
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erscheint  es  wünschenswerth ,  dass  er  auch  in  dem  erstett  Elemech« 
taranterhchte  sich  versuche;  jedenfalls  hat  er  durch  fleissiges  Ho**< 
pitiren  bei  allen  Lehrern  und  in  allen  Lehrfachern  praktisch  von 
der  nach  dem  Standpunkte  des  Schülers  und  der  Eigenthümlich- 
keit  des  Lehrgegenstandes  mannigfaltigen  und  dodi  einigen  Lc^* 
koDst  ein  ToUständiges  Bild  sich  zu  Teracbaffen« 

S*  Id*  Bd  der  Behändlang  dieier  Blldungsmittel  wie  bei  der  gan» 
seo  Einrichtung  de«  Seminara,  nanieDtlich  anch  M  Hegefong  dei 
VerbfUtiiiMet  der  Lehrer  xa  deo  Seminatisteo ,  mnss  die  Bildung 
and  KräftigaDg  de«  Charakters  besonders  ins  Auge  gethsst  werden 

§.  14.  Nach  dem  Besuche  des  Seminars,  welcher  in  der  Re- 
gel 1  Jahr  dauert)  werden  die  Schulamtscandidaten  einer  paedago» 
giscben  Prüfung  unterworfen.  Diese  besteht  in 

1.  einer  oder  mehreren  Probelectionen,  welche  mit  den  Zog« 
lingen  der  Seminarschulen  abzuhalten  nnd  gleich  iiir  diese  als  die 
öffentlichen  Prüfungen  zu  benutzen  und; 

2*  in  einem  freien  Lehrvortrage  ans  dem.>wissensdiaftlichesi 
Hauptfache  des  Candidaten; 

8.  in  einer  üolerredaog  über  paedagogisehe  und  methodolo^ 
sehe  Pragen.^ 

Diesen  Prüflingen,  welche  übrigens  wie  alle  anderen  öffent- 
lich sind,  wohnen  namentlich  Bevollmächtigte  des  Ministerinnis  und 
des  (iyninasialaiisschusses  bei,  welche  dann  mit  dem  Lehrer- 
coUegiiim  des  Gcsammt-Seminars  zu  einem  Lrtheile  iiber  die  Lei- 
stungen der  Geprüften  sich  Vereinigen. 

,Die  unter  3.  erwähnte  Unterredung  wird  von  einem  durch 
das  Ministerium  Beauftragten  abgehalten,  welcher  sowol  diesem 
seilest  als  den  Seminariehrem  oder  GjmnasiaUefarern  .angehören 
kann« 

15-  Es  Ist  Niemand  gehalten,  anf  der  Universität  und  dem 
Seminar  als  Lehrer  sich  auszubilden;  er  rouss  sich  aber  ebenfalls 
der  wissensdafllishen  wie  der  paedagogischen  Prüfung  unterwerfen^^ 
wenn  er  auf  eine  öffentliche  Anstellung  Anspruch  machen  oder  zur 
Crrondong  und  Fuhrung  von  Privatanstelten  das  Recht  erhalten  .wilL 


§.  16.  Nach  bestandener  Prüfung  wird  der  Candidat  vom 
Ministeriimi,  wenn  er  es  wünscht,  sofort  zur  Bestehung  seines 
Probejahrs  auf  ein  Gymnasium  gewiesen.  Auf  welches  er  zu  weisen 
ist,  bestimmt  das  Ministerium  mit  Rücksicht  auf  die  Gutachten  der 
betreffenden  Lehrercoilegien ;  welche  Stunden  ihm  vorzugsweise 


*)  Ansierkangs  Bin  TolltCiadiger  Plan  iiber  die  Einrichtung  eines 
•okhen  Gesammt-Seminart  fm  Blscslnen  wird  In  GenMinsdisil  m%  snda- 
ren,  besonders  Seminariehrem,  ansgearbeitel  wilden.  }  
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34  Bericht  über  Vorbimiiiig>  Prüfung^  Aofit^Uung  und  Pensioniriuig 

wahrend  des  Probejahres  anzuweisen  &inti,  beschUesst  das  Lehrer- 
collegiiiin  mit  ZuratheziehuDg  des  Seauaarxeugiiisses  4Uid  der  etgeoea 
Wünsche  des  Candidaten. 

§.  17.  Während  der  Dauer  des  Probejahrs  unterrichtet  der 
Candida!  selbststandig ,  jedoch  unter  Beirath  des  Lehrers,  dessen 
Lectionen  er  hält,  und  unter  Oberaufsicht  des  Bectors.  In  den 
Conferenzeo  hat  er  eine  berathcdde  Stimme. 

f.  18«  Nach  Ablauf  des  Probejahirw^rtclit  sich  der  Rector 
kpi  B^erständnisse  mit  dem  Cplleginm  in  einem  dem  Cai^dateir 
^for)^.  mitzatheilenden  Berichte  an  das  Ministerium  über  dessen 
Leistiingen  ond  auf  ihrea  Grund  über  dessen  paedagogisdie  Befä- 
hf  gnng  aus.  '  ' 

§.  19«  Ist  dieser  Bericht  günstig,  d«  Ii.  erklärt  er  sfcA  liir 
die  nunmehrige  definitive  Binrethung  des  Candidaten  unter  die 
Gymnasiallelirer  des  Landes,  so  erhält  er  eine  angemessene  Ent- 
sdiadigung  f9r  das  Prebefahr  j  welches  ihm  auch  in  dieseb  Falle 
mit  all  Dienstzeit  angerechnet  wird.  Alle  weiteren  Pirrifungen,  Col- 
IsqUien,  Prohen  n.  s«  w.  fallen  weg, 

§.  20.  Es  kann  (!er  Candidat  dann  sogleich  definitiv  ange- 
stellt werden,  wenn  eine  für  ibn  passende  Stelle  offen  ist.  Wenn  ' 
dies  nicht  der  Fall  ist,  so  wird  ihn  das  Mintsteriuai  als  Hülfe- 
lehrer  oder  Stellvertreter  mit  angemessener  nach  der  Zahl  der  von 
ihm  gegebenen  Standen  festznstellehden  Besoldung  unausgesetzt 
bis  znr  definSCiTen  Anstellung  beschäftigen.  Unter  10  Stunden  mit 
einem  Gehalte  von  150  Thlm^  ist  kein  Hülfslefarer  oder  Stellver-^ 
treter  zu  beschäftigen.  Namentlich  werden  die  Halfslehner  hei 
längerer  Brhraoknng  oder  Beurlaubung  von  Lehrern  auf.  Ansuchen 
des  CoUegiums  ▼erwendet. 

§.  21.  Es  versteht  sich,  dass  Hnirslehrerstellen  nur  bei  einem 
vorübergehenden  Bedürfnisse  der  betrelTonden  Anstalten  zulässig 
sind ;  dagegen  für  den  Fall  ihrer  dauernden  Nothweodigkeit  in 
ordentliche  Lehrerstellen  verwandelt  werden. 

§,  22.  Die  definitive  Anstellung  erfolgt  nach  dem  Bedurfniss 
der  Anstalten  cinerseite,  nach  der  Tüchtigkeit  der  Candidaten  bei 
freier  Concnrrenz  andrerseits,  jedoch  eventuell,  unter  eMtschmdeiider 
Berucksichtigm^  ihres  Dienstalters^  ,  . 

23.  Wenn  ein  Candidat  .i  Jahre  als  Hulfflehrer  otfer  Steil- 
vertreter beschäftigt  geiwesefi  ist,  ohne  dass  wegen  Mangels  an 
einer  Vacana  .zu  seiner  defiiiitiTen  Anstellung  geschritten  werden 
kaan,  so  erhält  er  das  volle  Gehalts -Minimum  eines  ordentlichen 
Lehrers  und  wird  ferner  In  Bezug  auf  das  Steigen  seines  Gehaltes 
denselben  gleichgestellt 

§.  24.  Da  alle  Lehrer  einander  gleichgestellt  sind,  so  fallt 
consequenter  Weise  daa>  Princip  der  Aacension,    fis  gibt  fortan. 
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(abgesehen  von  dem  Vtfülttiiisse  der  HfHTslelirer)  incii «dein' Ge^ 
halte  nach  keine  höbern  und  niederen  Lehrerstellen  m^kt,  I>fer 
Mann  9  nicht  die  Stelle  wird  bezahlt.  Hierdurch  wird  es  ermog^ 
Kcbty  eioenseits  die  sogenannten  Durchgangsstellea  gaqBlieli.  za  be- 
seitigen, ßQVi'ie  dem  xa.haa6geD  Wechsel  der  Lehrer  aus  anaacrei^ 
Gründen  Torsubeugen^  andererseits  durch  jeweilige  Verletzung  dev 
Lehrer  mit  ihrem  WiUen  sowoi  die  I^revcoU^gSea  die  Mirer 
•ett)st  v^i.  äioseitigkeit  lutd  Sti^Üiamiw  sa^h^ 

.  §•  254  E»  wird  nnr  ib  Bezug  ,  aof  die  Gehalle  im  AUgemeineB 
ein  Unterschied  zwischen  den  ProTinsial-  nnd  Hauptstädten  (Drea» 
den  nnd  Leipzig)  gemacht  Dieser  Unterschied  ist  durch  die  Preis-  . 
▼erachiedeoheit  der  Lebensbedarfiiiaae  hinlänglich  begründet. 

§.  26.  Das  Minimum  des  Gehalts  beträgt  in  Dresden  und 
Leipzig  600  Thlr.,  in  den  Provinzialstädten  400  Thli;.,  welches, 
die  fortclaiierrule  Berufstreiie  und  Diensttüchtigkeit  vorausgesetzt, 
von  5  '/-n  5  Jahren  bis  zum  25.  Jahre  von  der  ersten  definitiven 
Anstellung  an  gerechnet  zn  resp.  12C0  Thlrn.  und  900  Thlr.  auf- 
steigt, nämlich  bei  dem  ersteren  Satze  mit  je  140,  bei  dem  letz- 
teren mit  je  100  Thlr. 

§.  27.  Der  Rector  erhalt  *)  in  (ien  Hauptstädten  300  Thlr^ 
in  den  Frovinzialstädten  200  Thin  Amtszulage. 

j.  28.  Ansserden^  wird  jedem  ständi^n  L^dn^r  eine  ansrei- 
chende  Dienstwohnung ,  oder  in  deren  Ermangelung  ein  Qoartier- 
gekl  auf  die  ersten  10  Jahre  Ton  100  Thlr.  in  den  Haupt tob 
-  60  Thlrn.  in  den  Provinzialstadten ,  auf  die  zweiten  10  Jahre  von 
150  Thlr.  in  den  Haupt-,  von  100  Thlr.  in  den  Provinzialstadten, 
auf  die  übrige  Zeit  von  20Ö  Thlr«  in  den  Haapt-,  Ton  140  in  den 
ProvMisialatädteP;  gewährt.. .  i 

§.  29.  Persönliche  Zolageii  md  Ckhaltsorhohnngen  bei  Beru- 
fungen ,  in  Berücksichtigung  besonderer  yerdfensfe,  oder  sonst  in 
ansserordentHchett  F&Uen'Zu^  bewilligen,  bleibt. dem  %melMi  des 
Miniiteriai«»  anheitiige^tellt.  >  • 

§.  30.  Versetzungen  5  welche  übrigens  von  Zeit  zu  Zeit  so- 
wol  im  Interesse  der  Anstalten  als  der  Lehrer  zu  wünschen  sindj 
könne  n  nur  mit  dem  Willen  des  zu  Versetzenden  vom  Ministeriuiii 
vorgenommen  werden,  den  §,11  des  Berichts  über  die  äus- 
sere Stellung  der  Gymnasien  erwähnten  Fall  ausgenommen. 

§.  Sl,  Jeder  Lehrer  hat,  sobald  er  60  Jahre  alt  ist  oder 
früher  ohne  seine  Schuld  dienstunfähig  wird,  das  Recht  auf  Pcn- 
sionirung. ,  Das  Ministerium  hat  das  Recht,  jeden  Lehrer  mit  dem 
Eiptntt  dep  60>  Lebenc^iahfes  »u  pensMoiren^  wenn  pifM.  aqwoI 


,,Der  jedesmalig«  Bireetor  erhält  ffir.die  0atier  salaes 
Aaitas** «•  8. w.  FassnagvonK Schily. 

3* 


Digiiiiicü  by  Google 


» 


9$  Btnt^  9km  Ui0ioiiMterriclil. 

der  BetteffiBncle  selbst,  als  diis  LebrercoUeginm ,  Horn  er  angehört^ 
ein  längeres  Belassen  in  aeineiii  AmU  wäMcäeii  und  ab  iinbe* 
deaUicfa  nacbweisen. 

§.  32.  Iii  Bemg  aof  die  Pensionsntze  vnd  die  Venorgitog 
der  Wittwen  und  Walsen,  sind  die  G^nariallehrer  den  Sbrigeit 
Staatadienern  gleich  an  ateflen«  Jedoch  tritt  in  Erwägung,  daaa 
gerade  daa  Sehvlaoit  die  Kräfte  frühzeitiger  abnutzt,  das  Becht 
auf  den  höchsten  Penrionsaals  adi(»i  mit  dem  35.  Dienstjahre  ein. 

§.  3S.  Die  Dienstzeit  wird  von  dem  Beginn  des  Probejahres 
an  gerechnet. 


Berieht  aher  den  Rdlgioiiedntorridit 

im  Auftrage  der  CSjnmasiailehrer-Versammluag  zu  Leipzig 

entwarfen  Toa 
Dr«  LipBiu9f 

berathen  mit 

den  Henrea  DD«  MäUer  und  Nmmann. 


h 

ÄUgmeine  GrundsdtMe» 

§.  1«   Zweck  des  Gymnaainma.  in  religioa-sittlicher 

Beaiehnng. 

Der  allgemeine  Zweck  des  Gymnasiums,  mit  höherer  Menschen- 
bildung  angleich  eine  allgemeine  wissenschaftliche  VorbÜduag  fiur 
die  höheren  Studien  auf  christlicher  und  nationaler  Grundlage  an 
gewahren,  tchliesst  auch  den  besondern  Zweck  dn,  den  Zögnngen 
des  Gymnasiums  theils  diejenige  Religionskenntniss  nntautheilen, 
die  Ton  dem  wissenschaftlich  Gebil(!r  t(  n  überhaupt  erwartet  werden 
darf,  theils  dieselben  zu  wahrer  Religiosität  und  Sittlichkeit  in 
christlichem  Geiste  an  erziehen. 

$.  Zm    Mittel  für  diesen  Zweck. 

Diesen  Zweck  hat  awar  daa  Gjamastnm  mittekt  aller  aeiaer 
Unterrichtsgegenstäode  und  Einrichtungen  moglichal  au  fiMera; 
aber  als  du  vornehmste  Mittel  dazu  dient  der  durch  alle  CSIassen 
au  ertheilende  Religionsunterricht  in  Verbindung  mit  den  rel%jUiMn 
Uebungen,  welche  die  Schule  Tefanstaltet 
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Ihr  BtUifiimim^wricki  ^l^ttonifere. 

A.  L  e  Ii  r  I»  l«  n.  - 

§.  3.    Zweck  des  Religioqsaoterrichtes. 

Als  Zweck  des  ReligivDsunterrichtes  ist  demnach  (§.  1.  u.  2.) 
lunäcbst  die  Mittheilung  einer  wissenschaftlichen  Erkenatniss  der 
christlichen  Heilswahrheit ,  mit  und  durch  diese  aber  auch  die  Er- 
weckang  und  Belebung  einer  das  ganze  Leben  behcrrscheodea 
christlichen  Gesinnung  zu  betrachten.  Derselbe  ist  daher  weder 
ausschliesslich,  noch  zunächst,  sondern  nur  mittelbar  und  in  sei- 
nem letzte  n  Ziele  auf  religiöse  Erbauung  gerichtet.  Auch  die  Re- 
ligionsstundea  soUea  Lehrstunden  y  nicht  blosse  Krbamingistiui- 
den  sein. 

Anmerkang.  In  der  sa  Meissen  gehaltenea  Lchrerremiiiiii* 
l^ng  wurde  d.  29.  Decbr.  so  den  Worten  ,,Als  Zweck  de«  Beli- 
glontanterrichtes^'  mit  24  Stimmen  der  Zusatz  angenonmeD  t 
„welcher  mit  besonderer  Rücksicht  auf  das  als  historisch  aDerkanitie 
Grundprincip  des  Gymnasinms  zu  ertheilen  ist.^^  Dock  &  %tm 
Bericht  über  die  YerMmmlmig}  3.  Sitzmig. 

$•  4*    Quellen  des  Religionsunterrichtes. 

Qnette  dieses  Unterrichtes  ist  die  heilige  Schrift  nnier  Be« 
mitsang  dessen,  was  die  allgemeine  Offenbarung  Gottes  dordi' 
Natur  und  Geschichte ,  Vernunft  und  Gewissen  für  die  religiöse 
Srkeantniss  darbietet.  Wiefern  aber  ein  anderer  als  confessio* 
neHer  Religionsunterricht  am  allerwenigsten  auf  Gjfmaasien  denkbar 
ist,  die  Schüler  aber  an  lebendigen  Gliedern  der  evangelisch -luthe- 
rischen Kirche  erzogen  werden  sollen ,  so  mnss  der  Unterricht  im 
Sinne  nnd  Geiste  dieser  Kirche  ertheUt  werden  ^  wie  sich  derselbe 
in  ihttfli  Bekenntnisse  ausspricht 

Anmerkung.  Ein  Ansschnssmitglied  (Dr.  HuUer)  halt  sich 
fiot  ▼erpfliehtet  ^  hierbei  ausdrucklidi  die  Verwahrung  ausansprechen^ 
dass  nicht  die  aligemeine  Offenbarung  irgendwie  äs  Correctiv  der 
Otfenbarong  Gottes  in  Christo  betrachtet  werde. 

'  $.  6«   Stoff  des  Unterrichiwes. 

Im  eiacr  wisstnadlafilickni  Brkenntoiss  der  christlidien  Wahr* 
jheit  wird  erfordert,  dass  der  Sehiler  theOs  die  QneUen  derselben 
selbstslandig  ^rauchen,  tbeils  das  Ghristenthum  seUvst  kennen 
lerne  sowol  nadi  seiner  G^cliichte  als  nach  seiner  Lehre  und 
aadi  dem  Geinte  seiner  Schriften.  Zur  geschiditllchett  Kenntaiss 
aber  geliort,  dass  er  nicht  nur  die  VeranstaHungen  Gottes  durclr 
Cbriirtum  selbst  oder  die  Kriosungsthateo  CMtes  durch  Christnni 
and  dia  Grändmig  dei^  Gotlesreiches,  smidani  auch  die  Variiere!- 
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tnng  desselben  im  Jiidentham  aod  die  Entwickelung  desselben  in 
der  Kirche,  vornehmlich  der  evangelischen,  kennen  lerne.  Hier- 
nach hat  der  Unterricht  hauptsächlich  folgende  Discipiineu  zu  um- 
fassen: 

1)  Bibelkwide  oder  Einlcitiuig  in  '^e  bIblwelieii.'Schfifteii. 

Z)  Biblische  Geschichte  des  A.  u.  N.  T.,  als  Geschichte  der  Vor- 
bereitung und  Gründung  des  Gottesreicbes. 

.  .       .    .  '  «.  ' 

3)  ChrUÜicbe  Kircbengeschichte  als  Geschicbte  der  weiteren.  Kat- 
wickdung  de«  Reidies  Gottes,  tiieHs  in  der  Kircbe  iUrerliMpl^ 
iheib  in  der  evangelischen  Kirche  insbesondere; 

4)  Systematische  Darstellung  der  christlichen  Glaubens-  und 
SUtenlehre. 

5)  Leetüre  und  Erklärung  der  heiligen  Schrift. 

*  ■ 

.  ♦  ' 

Annerkang.   Symbolik  oder  Einleitung  in  dieBeVenfitnrss- 
Schriften  der  evangelischen  Kirche  und  Erklärung  der  Augsburg!^ 
stihca  Confession ,  deren  Aufnahme  von  manchen  Seiten  edipfohlen 
WoMen  ist,  können,  so  wiinschenswerth  sie  auch  an  sich  sein  mö- 
gen, doch  schon  aus  Mangel  an  Zeit  als  besondere  Unterrichts« 
gegenstände  kaum  Brriicksichtignng  finden.    Vielmehr  ist  als  das 
symbolische  Buch  drr  Schule  der  kleine  Katechismus  Luthers  zu 
betrachten,    iibrr   <lie   iibriü;en  Symbole  aber  bei  Gelegenheit  der 
kirchengrschichtlichen  Vorträge  die  nÖtbige  Belehrung  zu  ertheilen. 
Ebenso  muss  von  dem  rcligioosgeschichtlichen  Unterrichte  eine  aus- 
führlichere Darstellung  der  nicht  christlichen  Religionen  als  minder 
wichtig  und  von  der  Hauptsache  abziehend  jedenfalls  ausgeschlos- 
sen bleiben.     Endlich  auch  die  Erklärung  des  christlichen  C»iltus, 
insbesondere   des   chribtiichen  Kirchenjahres  ist  ihrer  Wichtigkeit 
ungeachtet,  nicht  als  besondere  Disciplin  ,  sondern  bei  gegebener 
Gelegenheit  und  zwar,  was  Wesen  und  Bedeutung  desselben  be- 
triflft,  am  besten  bei  dem  Vortrage  der  christlichen  Glaubenshhre 
(in  dem  Capitel  von  der  Kirche),  was  aber  die  geschichtliche  Ge- 
staltung desselben  angeht,  bei  dem  Vortrage  der.christl.  Kircben- 
geschichte zu  behaudein^  , 

§.  6.    Abstufung  des  Unterrichtes. 

Es  versteht  sich,  dass  der  Unterricht  der  jedesmaligen  Bil- 
dnngsstufe  der  Schüler  entsprechen  müsse.    Daher  kann  er  sich  ' 

erst  aof  der  obersten  Stufe  zu  der  Wissensehaftlichkeit  des  Vor« 
trags,  wie  sie  als  Ziel  des  GymnahinterHchtes  gefordert  wird,  ern 
heben,  auf  den  übrigen  Stufen  aber  sich  nur  allmälig  diesem 
Ziele  nähern.  Er  aerlällt  am  natürlichsten  nach  den  Wissenschaft'« 
liehen  drei  Hauptstufen  der  Gyronasialbildung  in  drei  Untcrrichts- 
Stoien,  deren  jede  ;  drei  Jahre  am£asst,  gleichviel.  >oib  diese  nach 
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den  'biliwrigen  Systeme  in  swel  GWtei  int  eiaer  AvhaMttmultt 
▼on  1%  JaiireO)  oder^  nach  einen  neaereo  Yoriddagey  In  dnl 
Classen  nit  je  eiDjähriger  Aofenthaltszdt  vertheilt  weiden«   Fir  ^ 
die  swei  oberen  Slofen  werden  ndndestent  nwei,  lor  die  nntenle 
8tnfe  nindestem  drei  wochentyclLe  Lehntonden  erfardevt. 

§.  7«    Vertheilang  des  Lehrstoffes  unter  die  einsei- 
nen Stufen  nnd  Classen. 

Bei  dieser  Vettheiliing  ist  vtfin  den  €hindMtie  nnsioffehn, 
dass  nicht  alle  einselilen  DisdpUnen  ailf  jeder  Sinf^  wk  wiedeitolen 
kSnnen,  wol  aber  eine  jede  im  gaoM  Gymnaeialainiis  Wenigstens 
aweimal  Yorkommen  nn88e,'mtt  alleiniger  Ausnahme  der  biblischen 
Geschichte,  die  auf  de>  untersten  Stufe  als  besonderer  Unterrichte* 
gegenständ  absuschliessen.  und 'nur  bei  Celegenhell  der  Einleitung 
in  die  biblischen  Schriften  und  des  Bibellesens  s«  wiederhdien  ist 
Nur  auf  diesem  Wege  wird  einestheils  -filr  die  wflosehenswerthe 
Befest!g;ung  der  religiösen  Kenntniss  gesorgt  y  andrerseits  aber  auch 
der  nothige  Raum  für  die  Bibeierklärung  gewonnen,  ebne  die  fir 
die  zwei  oberen  Stufen  angenommene  ZaM  fon  nwei  WÖchentüchen 
Lehrstunden  sn  nberschreiten4=- 

Anmerkung,  Wohl  konnte  es  wiinschenswerth  scheineni  - 
dass  wenigstens  .  der  Unt,erricht  in  der  eigentlichen  Religionslehra 
auf  allen  den  Stuften  sich,  wiederholte ;  allein  da  in  die  mittlere 
Stuf^  in  der  Bogel  der  Confirmandenunterricht  fallen  wird,  so 
scheint  es  grade  hier  am  ersten  zulässig,  die  genannte  Disciplin  in 
ollentlichen  Unterrichte  ausfallen  zu  lassen.  Für  den  Fall  jedoch, 
dass  eine  drdmalige^  stufenmassige  Wiederholung  jenes  Unterrich- 
tes als  durchaus  nothig  befunden  werden  sollte,  wurde  f3r  die  mHU 
lere  nnd  obere  Stnfe  der  im  Anhange  entworfene  Lehrptan  statt 
des  hier  folgenden  zum  Grmide      legen  sein. 

a)   Unterste  Stufe. 

« 

§w  8«  Lehrs'toff. 

Der  Unterricht  theilt  im  ersten  Jahre  zuerst  das  Nothwen- 
digste  der  äusseren  Bibelknnde  mit  und  schreitet  sodann  zu  der 
biblischen  Geschichte  des  A.  T,,  als  der  Geschichte  def 
Vorbereitung  des  Reiches  Grottes  fm  To&e  Israel  vor.  Hieran 
scUiesst  dch  im  z-welten  Jahre  die  biblische  Geschichte 
de«  N.  T«,  als'QeseUdite  der  OriMnng  des  äottesreiches  nebst 
<lner  iMmen  Üebersidit  der  S|iAtef«n  BntiHcItelttn^  desselben  in 
dir  ehriiiCKctien ,  iNvrliehmlich  der  e^angeüsthen  Khvhe.  Den  Be-  ' 
«Mlkss  nacht  Im^-drlttei^  lahre  eine  ftisslidie  BrkSrang  d^ 
HauptitSi^e  des  Luth^rsdlett  ksteehismns^  ab  erster  Unfet^ 
Mt  in  d^  dMttlhsben  CHanbena-  und  Sittenlehre.  ^  Dsn  Bibel'^ 
leien  aber  ist  mit  dem  Vortrage* dar  bibMlMhen  Cleachlchte  und 
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dorn  KateokiiinMBtefficte  'm  der  ontea  (§.  9.)  beineiktai  Wme 
in  ▼erbuidcn» 

S,  9.   MetJiodik  def  Unterriclitts. 

1.  Bei  dem  Unterrichte  in  der  Bibetktuide  ist  besonders  auf 
mehre  Erlernung  der  Reihenfolge  der  bibllseheo  Baeher  md  Fer- 
tigkeit im  Aufschlagen  der  einzelnen  Bücher  m  sehen. 

2.  Bei  dem  Unterrichle  m  der  biblischen  Geschichte  erfolgt 
die  MittheiluDg  des  Stoffes  tkeib  durch  mündKche  Erzählung  des 
Lehrers,  theils  durch  Vorlesen  von  Seiten  der  Schüler;  in  beiden 
Fällen  aber  sind  dio  Schuler  an  mündliches  Nacherzählen  cks  mit- 
getheilten  Stoffes  zu  ge wohnen.  Dabei  ist  ein  passender  die  Worte 
der  Schrift  möglichst  beibehaltender  Bibelauszug  zu^  gebrauchen. 
In  Ansehung  des  Stoffes  selbst  ist  eine  Auswahl  des  Wichtigeren 
zu  treffen  und  Alles  auszuscheiden,  was  fiir  die  Jugend  ungeeignet 
oder  unfruchtbar  erschieint.  Ueberall  ist  mit  der  Erzählung  die 
nötbige  Erklärung  zu  verbinden,  überall  auch  die  Gelegenheit  zur 
Anwendung  auf  das  Lrben  zu  benutzen,  nirgends  aber  der  histo- 
rische Stoff  zur  Unter lapre  breiter  moralischer  Excurse  zu  miss- 
brauchen,  sondern  als  Hauptzweck  die  Erkenntniss  der  Offenba- 
rungen und  Heilsthaten  Gottes  im  Einzelnen  und  Ganzen  zu  be- 
trachten. In  den  biblischen  Charakteren  ist  sowol  das  Sittliche, 
als  das  Unsittliche,  das  Letztere  jedoch  nie  ohne  die  gebührende 
Pietät ,  nachzuweisen ,  bei  den  Wiedererzäblungen  aber  auf  dogma- 
tische Kritik  zu  verzichten. 

3.  Die  Uebersicht  der  christlichen  Kirchengetchichte  hat  mch 
^pach  koner  Skizzirung  der  früheren  Perioden  baoptsüchlicb  auf  die 

Reformationsgeschichte,  als  den  wichtigsten  Abschnitt  in  der  kirch- 
lichen Entwickelung  des  Gottesreiches  zu  beschränken^  dabei  , aber 
als  Vorbereitung  auf  den  nachfolgenden  Kate^hismusunterricht,  das 
Nöthigste  über  die  symbolischen  Bücher,  sowol  die  allgemeinen 
als  die  besonderen)  der  evangelisch -lutherischen  Kirche  nach  Zahl^ 
Namen  y  Entstehung  n.  s.  w.  mitzotheilen« 

4b  Bei  dem  Katedusmnsnnterrickte  bleibt  es  in  das  Bnnessen 
des  Lehrers  gestellt|  ob  er  die  einaebm  Hnnptstücke  geeigneten 
Ortes  in  den  Vortrag  der  Glanbens-  nnd  SHttenlebre  .einschalteni 
oder  die  Ordnung  des  JKatechisnias  selbst  (sofern  dieselbe  die  we» 
sentlichen  Stucke  des  dinsitichen  Cnhos,  nanück  Predigt  des  Ge- 
•elses  nnd  des  Glanbens ,  GeM  nnd  Sacrmnente  nmfessl)  %mm 
Xieitfiiden  nehosen  wolle.  Jedenfidb  aber  iet,  nächst  deü  klaren 
Verstindniss  ancb  anf  sichre  Brlemwig  der  Bauptstncke  an. dringen. 
Daneben  suid  die  UbKschen  Beweisstellen  y  lüe  snr  Begrnndong 
der  einzefaien  Lehren  dienen»  in  der  Bibel  selbst  nnchinlescn»  na 
erklären  jind  nebst  ans|^wahltmi  Venes  ans  kvcUiohen  KfltnBcdttrn 
den  Gedächtnisse  einnupragen« 
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b)  M  i  1 1 1  e'r  e  8  t  «  f 

§.  10.  Lehrstoff. 

Im  eratcn  Jalire  sind  mit  Unterl»rechong  des  Mfi/btmaik^km 
Uflterrichtes ,  ausgewählte  Abschnitte  der  heiligen  Sekrllt) 
Tornehmlich  des  A.  T.  in  der  deutschen  Uebcnetzung  zu 
vod  fiir  diesen  Zweck  besonders  die  Psalmen  und  cimbe  pro- 
phetische AbschniUe  zu  enpfefalen*  Hierauf  wird  der  systematiicb« 
Unterricht  wieder  aufgenommen  und  zunaohet  eine  grändlichere 
Kenntniis  der  histotieeben  Disciplinen  bezweckt.  Daher  ist  in 
zweiten  Jahre  eine  auf  Inhalt,  Eigenthümlichkeit  und  innem 
Zasammenhang  der  einzelnen  Bücher  sicher  eingehende  Einieitaftg  * 
in  die  heilige  Schrift,  im  dritten  Jahre  aber  eine  genanera 
Darstellung  der  christlichen  Kirchengescbichte,  wiedeMl 
mit  besonderer  Herfiwhebang  der  fteformaüonsgesehkbla)  vor- 
antngen« 

§.  11.   Methodik  des  Unterrichtes. 

1,  Bei  der  Lectüre  der  Bibel  ist  ebensowol  auf  Verstaodniss 
des  Einzelnen,  als  auf  Eindringen  in  Inhalt  und  Geist  der  ganzen 
Schriften  hinzuarbeiten  uth\  namentlich  der  religiös -sittliche  Gehalt 
derselben  auf  eine  für  das  eigne  Leben  fruchtbare  Weise  zu  ent- 
wickeln. 

2.  Die  Einleitung  in  die  biblischen  Schriften  hat  sich  sowol 
auf  das  Ganze  der  Bibel,  als  auch  auf  die  einzelnen  Bücher  zn 
erstrecken  und  in  beiderlei  Hinsicht  zunächst  die  geschichtlichen 
Kenntnisse  (über  Namen,  Eintheilung,  Verfasser,  Ursprache  und 
Uebersetzungen  u.  s.  w.)  raitzulheilen.  Vornehmlich  ab<  r  ist  auch 
hier  auf  Inhalt  und  Geist  der  einzelnen  Bücher  einzugf  hon  und 
theils  der  geschichtliche  Inhalt  tlieils  der  Lchrgehalt, 
theils  der  sittliche  Geist  derselben  zuna  Bewnsstsein  der  Schüler 
zu  bringen.  Dabei  iät  zugleich  die  fortschreitende  Eotwickelung 
der  religiösen  Ideen  in  der  Bibel  selbst  nachzuweisen  und  überall 
auf  die  Punkte  aufmerksam  zu  machen,  welche  fiir  die  richtige 
Würdigung  und  praktische  Benutzung  der  einzelnen  Böcber  von 
bMmderer  Wichtigkeit  sind.  Endlich  wird  es  sowel  zur  Ter-» 
mebrung  der  febelkenntniss,  als  zur  Bibobmig  ^es  Intereater  an 
dem  Unterrichte  selbst  von  weeentlicbem  Nntsen  sein,  wenn  die  in 
der  Sehnle  an  betprechenden  Bndier  schon  Vorber  von  den  fidifi** 
lern  an  Hanse  gelesen  werden,  so  dass  es  mdgltcb  Ist,  die  an 
gtwittMnden  Iteanltate  niebl  ah  ein  schon  Ferfige«  den  Sehnleni 
mitsntbeilen»  sondern  erst  in  Gemeinschaft  oiH  ihnen  an  finden. 

a  Der  Unfttniebt  in  der  ehristitebcil  KiiebengescbiGbte  bat 
narncbmlkb  die  An%abe^  tbeHs  die  gegenwärtige  GeMatt  der  Kkeba 
in  Benag  anf  Lcbn  and- Sitte  an»  ibr^  yergsngenhml  an  arbKreD« 
«beib  den  Nnobweis  an'laelb«,  biwieweit  die  Kkebe  sowel  In  )^ 
der  elBiebwn  Petiode.  als  wiluwä  der  ganxea  Dan«»  -teea-  Be^ 
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Stehens  sich  der  Idee  des  Relfhfs  Gott«  gmäfaert  habe.  In  der 
letxteren  Hinsicht  ist  besonders  zu  zeigen,  wie  die  Kirche  zwar  zu 
keiner  Zeit  ihrer  Idee  Tollkommen  entsprochen,  aber  trotz  viel- 
Ineber  Verirrungcn  und  scheinbarer  Rückschritte  sich  doch  im 
Ghttiaen  ihrem  Ziele  mehr  und  mehr  genähert  und  theils  nach 
Aussen  hin  immer  weiter  verbreitet,  theils  im  Innern  immer  völliger 
entwickelt  und  zu  jeder  Zeit  dif;  erleuchtende,  heiligende  und  bc-» 
8eligen<le  Kraft  des  Christenthums  an  tausend  Beispielen  offenbart 
habe.  Je  grösser  aber  der  Umfang  des  kirchenf^^eschichthcheo 
Stoffes  ist,  desto  sorgfaltiger  ist  die  Auswahl  des  Wichtigeren  z« 
treffen.  Daher  h^  der  Lr hrer  besonders  den  eigenthümlichen  Cha- 
rakter <!er  einzelnen  l^eriodeti  zu  entwickeln  inid  zu  diesem  Knde 
ein  aiischauiiches  Bild  der  Per.sonlichk*  iten ,  die  als  Träger  ihrer 
Zeit  bestimmend  auf  den  Cann;  der  Geschichte  wirkten,  den  Schu- 
lern vorzufuhren  ,  zugleich  aber  auch  die  Uebergänge  von  fler  ei- 
nen Periode  zur  andern  in  kurzen  Zügen  anzudeuten.  Alle  i^erioden 
mit  gleicher  Genauigkeit  zu  behandeln,  ist  nicht  n  ith wendig,  am 
ausfiihrlicbsten  aber  bei  der  Geschichte  der  Reformation  und  der 
evangeliscben  Kirche  za  verweilen. 

c)    Oberste  Stufe. 

$.  12.  Lehrstoff. 

Auf  dieser  Stufe  ist  im  ersten  Jahre  ein  Stück  des  N.  T., 
am  besten  ein  Evangelium  in  der  Ursprache  zu  lesen,  im  zwei- 
ten und  dritten  Jahre  dagegen  eine  zusammenhängende  wissen- 
schaftliche DarsteUuog  der  cbristUcben  Glaubens-  und  Sitten- 
lehre zu  gebeo.  Dieser  leiste  Unterricht  nämlich  muss  um  so 
iMhr  der  obersten  Stufe  vorbeMteo  bleiben 9  da  er  erst  hier  die 
WisseosebBftlicbkeit  der  DarsteUuog  erreichen  liann,  die  gerade  in 
diesem  fiauptfache  illes  Religionsonterrichtes  iur  den  wissenschaftlich 
Gebildeten  überhaupt  uneatbehriieh  ist. 

§.  13.  Methodik  des  Unterrichtes» 
1.  Bei  der  Erklärung  des  griechischen  N.  T.  Ist  SffS»  zu- 
nächst das  sprachliche  Verständniss  des  griedilschen  Texlsa  4a  ?«u 
mittein,  aber  als  Hauptaufgabe  des  Unterrichtes  auch  hier  die  Bsü* 
fuhrung  der  Schüler  in  lohalt  und  Geist  der  zu  lesenden  Schrifteni 
mit  Vermeidung  aller  exegetischer  Gelehrsamkeit  zu  betrachten* 
Der  Vortrag  ist  in  deutscher  Sprache  zu  halten,  die  Wahl  abet  . 
»vifcben  der  akroamtischen  und  katecäettscben  Meifiode  dtm  &t- 
messen  des  Lehrers  zu  überlassen. 

.  .  2.  Bei  der  Darstellung  des  chriiHicfcen  Glunbens  »und  Lebens 
neigt  lick  die  Wissenschaftlichkeit  weder  dnrin-^  dast  ibua  it|fend 
welchem  systematischen  SchematisouEis  folgt,  noch  durili)  dsM 'man 
die  Wahrheit  der  biblischen  Lehren  durch  diesen  oder  jenen  aosseiP^ 
üchen  Baweis  atitat  (die  WabdieU  bedarf  .keiner  B^gfaädwig  tmi 
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ameh  ha:  Ihre  Begntedmg  liegt  in  d«r  BipHealbn  Ares' iiiiiei«A 
TümtmuaSrnngm),  Kbeoflowenig  beMkt  lüe  darin,  da»  togeiimlDte 
Veraanftwidiriieiten  «HlkfirÜcli  ab  aUgemeingulttge  atid  nnmnat^ba« 
Halle  Sitae  libgesteit  mid  an  Ihnen  die  dirigtlichen  HeiMehren  be* 
meaaea  werden.  Fielmehr  ist  die  Darstetteng  nor  dann  eine  wiBsen« 
achaftiiche,  wenn  die  Lehre  vom  christlichen  Glauben  und  liebes 
wirklich  ein  vollkonunea  abgeschlossenes,  in* sich  fest  ansammen-* 
hängendes  Ganzes  (System)  bildet.  Zwar  aoll'  schon  anf  Jeder 
Mhciren  Stufe  auf  ein  Verständniss  des  grossen  inneren  Zusammen» 
hanges  der  göttlichen  Offenbarung  hingewirkt  werden,  allein  hiet 
anf  der  obersten  Stufe  soll  dies  erzielt  werden  theils  durch  grossere 
Vollständigkeit  des  Lebrinbaltes,  theils  durch  die  strengere  dialf  cti-* 
sehe  Eotwickelung  desselben,  theils  endlich  dadurch,  dass  der  Un* 
terricht  m  noch  höherem  Grade  darauf  ausgeht,  für  die  Jugend  die 
Brücke  zu  sein  zwischen  der  Schriftwahrheit  und  ihrem  snbjectiven, 
durch  ihre  Lebensverhältnisse  und  fibrtgen  Studien  vermittelten 
Denken.  Dabei  bleibe  es  dem  Ermessen  des  Lehrers  anheimge- 
stellt, ob  er  die  (sogenannte)  Sittenlehre  getrennt  von  der  Glanbens- 
lehre  vortragen  will,  wiewol  nicht  zu  verkennen  ist,  dass  die 
Sittenlehre  aufhört  eine  christliche  zu  sein,  wenn  nirbt  ihr  inniger 
Zusammenhang  mit  der  Glaubenslehre  scharf  im  Auge  behalten 
wird.  Und  ebensowenig  soll  über  die  innere  GlieiJerung  des  Un- 
terrichtes, insbesondere  über  die  Fragen,  ob  die  Abtheilnng  nach 
den  drei  Artikeln  des  christlichen  Glaubens,  oder  irgend  eine  an- 
dere in  Anwendung  zu  bringen  sei 9  eine  bindende  Vorsdirifl  et* 
theilt  werden. 

Den  Lehrbegriff  der  evangelisch-lutherischen  Kirche  anlangend, 
so  ist  an  demselben,  den  übrigen  Confcssionen  gegenüber,  mit 
evangelischer  Entschiedenheit  I  aber  ohne  uoevangelische  Polemik 
festzuhalten. 

Per  Vortrag  wird  mehr  akroamatisch  als  katechetisch  sein, 
doch  ohne  die  Beautwortung  etwaiger  Zweifel  und  Fragen  von 
Seiten  der  Schüler  auszuschliessen  nnd  ohne  die  nothige  Wieder- 
holung der  vorgetragenen  Abschnitte  zu  versäumen.  Die  biblischen 
Beweisstellen  sind  aus  beiden  Testamenten  nach  der  deafschea 
Uebersetiung,  doch  nöthigenfalLs  mit  Fierücksichtigung  des  iica- 
testamentlichen  Grundtextes,  anzuführen,  die  wörtliche  Erlernung 
derselben  aber  auf  dieser  Stufe  nicht  weiter  zu  fordern/ 

Minderheitsgntacliten  des  Referenten  zn  2« 

Bei  der  Darstdinng  der  christlichen  Glaubens-  nnd  Sittenlehca 
ist  der  biblische  Ldirstoff  mit  mogllclister  Volffl^dig^keit,  der 
kirehKti&e  Lehrstoff  aber,  sowof  der  allgemeine  als  der  spedcU 
•*w%eHiche| -  wenigstens  in  seinen' wte'eiktlichsten  Zügen,  mit  Ans* 
scUienRmg'  aUes  scholasHsehen  'Beiwerkes,  zu  entwtdketn  nnd  Miif 
das  YelMtttiss  der  biMtschen  nnd  kirchlichen  Lehre,  'wiefern '^«T 
entere  tkuA  die  letitere  wcSter  4iitwiekdt  imd  besrtkmwter  gestat* 
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tet  wird,  aus  einaate  su  setzen.  Die  Wissenscbaftlidikeit  <kr 
Darstellimg  aber  soll  sich  theils  in  der  systematisclien  Anordnung 
ttod  schärferen  dialectischen  £ntwickeiung  des  Lehrstoffes ,  theils 

und  vornehmlich  auch  darin  zeigen,  dass  eine  wissenschaftliche 
Erkenntniss,  d.  h.  eine  auf  Gründen  ruhende  lehendige  üeberzeu- 
gung  von  dpr  Wahrheit  der  biblischen  imr!  kirchlichen  Lehre  nach 
ihrem  wesentlichen  Inhalte  in  den  Scbnlem  vermittelt  wird.  Zu 
diesem  Behufe  sind  neben  den  äusseren  Gründen  für  die  Wahr- 
heit der  christlichen  Lehre,  die  in  der  Persönlichkeit  ihrer  Urheber 
und  in  der  seligmachenden  Kraft  derselben  liegen,  auch  die  inne- 
ren Gründe,  die  in  dem  Inhalte  der  Lehre  seifest  und  in  der  we- 
sentlichen lüebereinstimmunfj  dersell)en  mit  den  sittlich -religiösen 
Vernunftideen  gefunden  werden,  zum  Rewusstsein  der  Schuler  zn 
bringen.  Ebendeshalb  sind  auch  die  Zweifel  nnd  Einwendungen^^ 
die  gegen  einzelne  Theile  der  biblischen  und  kirchlichen  Lehre  er- 
hoben worden  sind,  um  so  weniger  ganz  zu  verschweigen,  je  ge- 
wisser vorausztisetzen  ist,  dass  die  Schuler  ohnehin  mit  denselben 
bekannt  werden  würden.  U eherall  aber  ist  zugleich  auf  die  Ueber- 
Zeugung  hinzuwirken,  dass  jene  Einwendungen  entweder  unbegrün- 
det sind ,  oder  doch  nicht  das  eigentliche  Wesen  der  christlichen 
Wahrheit,  sondern  nur  die  Auffyssungsforra  derselben  betreffen, 
und  ebendarum  das  Urtheil  darüber,  ohne  Schaden  für  das  wahre 
Christenthum,  dem  Gewissen  eines  Jeden  uberlassen  werden  diirfe. 

In  Ansehung  der  systematischen  Anordnung  bleibe  es  dem 
Ermesseji  des  Lehren  solieifflgesteUt  etc.  etc. 

B»  Lehreinrichtungen, 

§•  14.  Lehrbücher. 

Die  Einführung  von  Lehrbüchern  für  die  verschiedenen  Sin^ 
fen  des  Religionsunterrichts  ist  zwar  aus  Rücksicht  auf  Zeiterspar- 
niss  als  sehr  wnnschenswerth  zu  empfehlen,  aber  doch  in  Aner- 
kennung der  Schwieri<,'keitei] ,  iJie  gerade  bei  diesem  Unterrichte 
mit  der  Anbequemung  an  ein  fremdes  Lehrbuch  verbunden  sind, 
nicht  unbedingt  zu  fordern. 

$.  16.    Personliehkeit  der  Religionslehrer. 

Der  Religionsunterricht  wird  von  Lehrern  ertheilt,  die  sich 
nicht  allein  über  ihre  theologische,  sondern  auch  über  ihre  allge- 
meine wissenschaftliche  Bildung  ausgewiesen  haben  und  mit  den  lur 
erfolgreiche  Wirksamkeit  unentbehrlichen  persönlichen  Eigenschaften 
ausgerüstet  sind. 

§.  16«    Anderweitige  Beschäftigung  derselben«,  . 

Es  ist  SU  wünschen ,  dass  die  Religionslehrer  zur  Vermehrung 
der  Berührungspunkte  mit  den  Schülern ,  sowie  ihres  Aneehens  bei 
denselben,  in  denselbea  GUseeo,  in  weichen  sie  Religionsimterriclil 
ertheilen,  auch  noch  in  andere«  Gesensfönden  anteriichtMi»  : 
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17.  Z»kl  deriel^««. 

Soivol  [dieier  UnistMid,  ab  die  geiitige*  Anstrengung,  die 
dar  EeB^eiuiiBteiTiA  erfordert  and  die  Oekoneorie  der  Beligiont* 
ilaiKleii  (§.  19.)  BaciieD  es  nothig,  dass  wenigstens  nwei,  oder 
Im  Anfhebnng  der  Condiinslionen  ond  Vennekrong  der  CIssseD« 
tsU,  drtt  Religionsleinrer,  je  einer  för  jede  SMnfe,  angestellt  wer* 
den,  (Ue  sich  in  steter  VetUndung  ndt  einander  n  crlnlten  haben, 

§.  18.    Classencombi  na  t  i  on. 
Die  Combination"' von  iwei  Classen  ist  auch  beim  Heligions* 
unterrichte  möglichst  zu  vemeiden  iumI  höchsteot  auf  der  obersten 
Stufe  sulässig. 

$.  19.   Oekonomie  der  Religiönsstunden. 

Der  Beligionsunterricht  ist  in  allen  Glessen  sofiel  ala  möglich 
in  die  ersten  ^Morgenstooden  au  Terlegen.  Nur  anf  der  untersten 
Stnfe  wurde  y  lalls  dieselbe  in  drd  dassen  geschieden  und  jede 
dieser  Classen  besonders  nnterrichet  werden  solltf»,  in  jeder  der« 
ndben  die  dritte  Religionsstande  auf  eine  spatere  Tagescelt  j  am 
besten  in  die  Vormittagsstanden  eines  von  den  Tagen  9  an  denen 
in  derselben  Ctosse  kein  weiterer  Religionsunterricht  Statt  6ndet9 
sa  verlegen  und  nur  aar  Repetition  und  sum  Ueberhoren  der  Auf- 
gaben sn  benutzen  sein. 

III. 

DU  Andaekttubm^^m^  # 

§.  20.  Morgenandachten. 

Die  erste  Morgenstunde  jedes  Tages  ist,  sei  es  durch  den 
Mund  eines  Schülers  oder  noch  besser  des  Lehrers  selbst,  mit  ei- 
nem Gebete,  und  wenigstens  jede  Religionsstunde,  wenn  es  irgend 
die  Umstände  gestatten  ^  zugleich  mit  einem  religiösen  Gesänge  zu 
beginnen.* 

^  {[•  21,  Gelegentliche  Andac h t s  11  b ungen. 
Auch  atisserdcm  werden  sowol  alle  Lehrer  überhaupt,  als 
vornehmlich  die  Religionslehrer  jede  dargebotene  Gelegenheit,  s.  B« 
den  Anfang  oder  ScUoss  der  Schule  vor  oder  nach  längeren  Ferien, 
die  unter  Lehrern  oder  Schülern  etwa  torkommenden  Todesfälle 
n.  dgL  ni.  au  religiösen  Ansprachen  an  die  Schüler  benutsen« 

^,  22«   Theilnahme  am  offentliehen  Gottesdienste. 

Die  Veranstaltung  gemeinsamer  Kirchgänge  der  Schüler  in 
Begleitung  der  Lehrer  bleibt  dem  Ermessen  der  LehrercoUegien 
und  den  ortlichen  Verhältnissen  der  einzelnen  Anstalten  überlassen, 
jedenfalls  aber  ist  die  Theilnahme  der  Schüler  an  dem  öffentltchen 
Gottesdienste  durch  Beispiel,  Ermahnung  und  zweckmässige  Nach* 
frage  von  Seiten  dier  Lehrer  überhaupt  und  der  Religiouslehrer 
iü^besuudere  mögliehst  stt  befördern. 
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§.  23*    Gemeiosatne  A b^ndvahUfeier. 

Zweimal  int  ^ahre«.  am  besten  gegen  den  Scya».  d«  Se» 
niDtters,  findet,  wo  es  irgcn(i  die  Unstände  zolasseiiy  eln6  gefteiih 
ttme  Ab«ndmahlsfeier  der  Lehrer  und  Schüler  St^tt,  Ton  weldber 
nor  auf  .aHsdrücklichen  Wunsch  der*  A«ten  nnd  Angehörigen  Dis» 
pensation  ertbeilt  wird.  Am  Tage  vorher  wird  durch  den  Reotor 
4Hier  den  Religiooslehrer  der  •ob^reo  Clasie  eine  gleiclililk  geoiMi« 
«ane  Vorbereitoog  gehaiteq« ,  . 

§.  24,.  Cfofir^atioiL 

Die  Vorbereitung  sur  Confilrmation  geschieht  durch  den  E^* 
liginnslehrer  der  mittleren  Stufe,  der  zugleich  die  Anmeldung  der 
Confirmanden  bei  den  <Tim  ihoeo  erwählten  Geistlichen  zu  besorgen 
bat.  Derselbe  hat  auch  kurz,  vor  der  Confirmation  in  Anwesenheit 
des  Lehrercoliegiuras  mid  unter  Zulassüog  der  Aettem  und  Ange- 
hörigen der  Schüler,  sowie  der  bei  der  Confirmation  nnd  ersten 
Abendmahlsfeier  befhelligten  Geistfichen  eine  .religiöse  Ansprache 
an  die  Confirmahdeih  zu  richten  nnd  ne  anf  solche  W^se '  de^ 
Kirche  feierlich  ziizufiihren« 

Anmerknng.  In  der  Lehrerversammlnng  so  Meissen  wurde 
folgender  Antrag  angenommen:  ,^er  Uipterricht  der  Confirmanden 
kommt  der  Kirche  zii,  an  welcher  nch  der  Confirmand  bekennt^ 
kann  aber  auch  mit  Bewilligung  der  Kirche  nnd  der  Aettern  dem 
Religiohslehfer  der  Schule  iiberlaaaen  werden. 

t  a 

•  Anhang,*) 

Modificirter  Lehrplan  für  die  zwei  oberen  Unter- 

'         *  richtsstufen; 

Tgl.      7.  Anmerkung, 

.  "       ■  •  « 

a)  M  i  1 1 1  e  r  e  S  t  n  f  e. 

§.  25.  Lehrstoff. 

Der  Unterricht  beginnt  im  ersten  Jahre  mit  einer  auf  Inhalt, 
Eigenthümlichkeit  und  inneren  Znsafnmenhang  der  einzelnen  ßfieher 
tiefer  eingehenden  Einleitung  in  die  heilige  Schrift  und  lässt  darauf 
im  zweiten  und  dritten  Jahre  eine  dieser  Bildungsstufe  ent- 
sprechende Darstellung  der  christlichen  Glaubens-  und  Sittenlehre 
folgen. 

§.26.-  Methodik  des  Unterrichtes. 
1.  Ueber  die  Binleitnng  in  die  heilige  Schrift  gelten  diie  be- 
reits 4>beii     iif  2.  genmchten  Bemdrkungen. 


♦)  2war  hat  der  Ausschuss  einstimmig  dem  Plan  des  Hauptentwurfs 
vor  dem  des  Anhanges  den  Vorzug  gegeben,  glaubte  aber  dennoch  auch 
fibn  letstem  der  Barathang  und  Resdilussfassang  In  weiterem  iCreise  'ndl 
anheim  geben  sa  dnrfiMi. 
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2.  Der  Untemcbt  in  der  chrisdicheo  Glaubeas-  und  SktCB* 
iebre  hat  sich  zwar  noch  in  den  Schraaken  eines  populären  Vor- 
trags zn  halten  und  bezweckt  vornehmiich  poaiUve  Kenntniss  nnd 
praktische  Anwendung  der  christlichen  Lehre,  nähert  sich  aber 
doch  dem  späteren  wissenschaftlichen  Vortrage  durch  grossere 
Vollständigkeit  des  Inhalts,  strengere  Beobachtung  der  systemati- 
schen Form  und  flcissige  Hinweisung  auf  die  Bestätigung,  weiche 
die  Lehre  der  Schrift  in  der  denkenden  Verniinft  findet.  Beson- 
dere Aufmerksamkeit  ist  auf  Wesen  und  Bedeutung  des  christ- 
lichen Ctdtus  und  auf  die  Unterscheid nngslehren  der  evangelischen 
Kirche  zu  verwenden,  um  ebensov\ol  Interesse  am  kirchlichea 
Leben  überhaupt,  als  Liebe  und  Anhänglichkeit  an  die  evangelische 
Kirche  insbesondere  zu  erwecken.  Die  bereits  früher  erlernten 
Haiiptstücke  des  Katechismus  werden  in  Verbindung  mit  dem  sy- 
stematischen Unterrichte  wiederholt  geübt  und  weiter  erklärt  und 
ebenso  der  schon  früher  erworbene  Vorrath  von  biblischen  Sprü* 
chen  und  geistlichen  Liederversen  vermehrt  und  erweitert.  Die  ' 
Anordnung  des  Unterrichtes  bleibt  hier,  wie  auf  der  obersten 
Stufe  (§.  13,  2.) 5  i"  Ermessen  des  Lehrers  gestellt,  doch 
ist  eine  möglichst  enge  \  erbindung  der  Glaubens-  und  Sittenlehfe 
gerade  hier  besoiulers  zu  empfehlen.  Der  Vortrag  ist  vorherr- 
schend katechetisch  5  doch  je  nach  Bediirfniss  und  Beschaflfenheit 
des  StojSes  wechselnd  mit  Ztusammenhäugender  Hede  und  paraiie«" 
tiacher  Ansprache.  .  .  . 

b)    Oberste    Stufe«  i: 

S*  27.  Lehrstoff. 

Hauptgegenstand  des  (Jnterridites  l>leibt  i^uch  hier  im,  ersten 
und  sweiten  Jahre  der  systematische  Tortrag  der  christlichen 
Glaubens-  und  Sittenlehre,  aber  mit  dem  Unterschiede,  dass  der 
Zweck  desselben  auf  eine  mehr  wissenschaftliche  Erkenntniss  der 
leligios-dttlichen  Wahrheit,  wie  sie  von  dem  künftigen  Gelehrten 
erfordert  wird,  gerichtet  ist  Hieran  aber  reiht  sich  im  d^tten 
Jahre  eine  genauere  DarsteÜqng  der  christUchen  Kirchengeschichte^ 

§.28.    Methodik  des  Unterrichtes. 

Ueber  den  Vortrag  der  Ghiubens-  nnd  Sittenlehre  gelten  die 
bereits  oben  ,§.  13,  2.  gegebenen  Vorschriften  und  ebenso  sind 
auch  die  über  den  Vortrag  der  Kirchengeschichte  schon  o^en  §» 
11,  3.  gemachten  Bemerkungen  mit  denjenigen  Modificationeo  an- 
wendbar, welche  die  gereif^ere  Einsicht  der  Schuler  unddiegründ* 
lichere  Kenntniss  des  christlichen  Lehrbegriffes  gestatten. 
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Berichi  über  das  fibbnusche« 


Beridit  Aer  dai  Hebraitche 

im  Auftrage  der  Leipziger  GyrnDasialiehrerrersajumluDg 

entworfen  Ton 


Vorerinnernng. 

Nachfolgender  Bericht  ist  von  (lern  Herrn  Verfasser  an  dre 
'  Unterzeichneten  zur  Begutachtung  eingesandt  worden,  und  obwol 
eine  gemeinsame  Berathung  darüber  dadurch  verhindert  wurde,  dass 
der  Herr  Verfasser  sich  später  diirch  persönliche  Verhältnisse  ge- 
nöthigt  sah,  die  weitere  Betheiligung  an  nnsern  Verhandlungen 
abzulehnen,  so  haben  doch  die  Unterzeichneten^  in  Anerkennung 
der  Gediegenheit  des  Berichtes,  in  den  meisten  Punkten  ihr  Ein- 
verständniss  erklärt  und  gestatten  sich  hier  nur  <lie  Eine  Bemer- 
kung, dass  sie  die  Abtheiiung  des  hebräischen  Unterrichtes,  nicht 
in  2wei,  sondern  in  drei  Classen  oder  Lehrcurse  empfehlen  zu 
müssen  glauben ,  eine  Einrichtung ,  die  aus  der  bereits  beschlosse- 
nen Einführung  einjähriger  Curse  in  allen  Classen  und  Unterrichts» 
fächern  von  selbst  sich  ergeben  wird.  Uebrigens  hat  der  Herr  - 
Verfasser  auf  unsre  Bitte  die  Güte  gehabt,  uns  seinen  Bericht  zum 
-  Abdruck  zu  überlassen,  und  obwol  er  damit  den  AuTtrag  verband, 
denselben  vor  dem  Abdruck  erst  einer  Revision  und  Verkürzung  zu 
unterwerfen,  da  er  ursprünglich  nicht  für  den  Druck  bestimmt  und 
im  ersten  Wurfe  zu  breit  gerathen  sei,  so  zogen  wir  doch  vor, 
mit  Ausnahme  weniger  Stellen,  deren  Inhalt  sich  erledigt  zu  haben 
schien^  denselben  unveräudert  dem  Drucke  zu  übergeben. 

Dr.  LipsiuH  in  Leipzig, 
Dr.  Müller  in  Grimata. 


tfeber  SebnluntevHi^ht  im  Hebräischen  der  Gesammtheit  meiner 
Fachgenostea  in  Vaterland«  Brfhhmngen  nnd  Vorschläge  mltan- 
IheileD,  habe  ich  mich  ans  mehr  als  <eiaem  Grunde  sehr  schwer 
entschliessen  können. .  Denn  1)  kostet  es  dnige  Ueberwiodung, 
wenn  man.  in  einem  $tudien&di  schon  Jahrelang  an  Forschemrbeit 
gewohnt  nnd  auf  die  Hohen  der  Wissenschaft  einzudringen  bemiiht 
geweften  ist ,  noch  Gegenstande  der  blossen  Leh^orfabrong  und  der 
niedem  Anfogsgrunde  na  besprechen;  siehe  darüber  schon  die 
»»Offenen  Hittfaeihingen  S.  5)  wo  so  wenig  als  hier  eitfe  Gross-, 
sprecherei«  sondern  nur  eine  berichtigte,  psychologisdi  begründete 
Bnlschnidignng  angebracht  und  die  Bürde  des  jetiigen  Auftrags 
sdtsam  genug  voraus  empfunden  war. —  2)  Die  mebten  Ergeb- 
nisse memer  mm  25jährigen  Lehr-Brfahrnng  im  Hebräischen  sollen 
demnächst  in  eine  lang  forbereitele  nHebräische  Schnlgram- 
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matik''  nebst  zweiter,  völlig  umgestalteter  AuBage  des  „Ue  b  un  gs- 
bachs"  verarbeitet  werden,  die  io  diesem  Winterhalbjahr  begon- 
nen und  im  Laufe  des  Jahres  1849  herausgegeben  wird.   Dort  soll 
aber  Alles  viel  zusammenhängender  und  befriedigender  dargelegt 
werden,  als  ich  es  hier  ohne  die  Resultate  der  F^rscherarbeit  oder 
mit  blosser  Andeutung  derselben  vorausgeben  kann.  —  3)  Alle  Bin- 
dung,  Beschränkung,   einförmige  Anweisung  der  Lehrerthätigkcit 
ist  mir,  wie  bei  jedem  andern  Fache,  so  auch  beim  Hebräischen 
-im  Grund  der  Seele  zuwider.    In  unserem  sächsischen  Gymnasial- 
lehrer-Convent  vermochte  ich  keinen  andern  vernünftigen  Zweck 
zu  erkennen,  als  Lossagung  von  dem  bureaukratischen  Joche  des 
„Regulativs"  und  den  nachgefolgten  „Verordnungen  und  Lehr- 
plänen."   Der  freie  Austausch  der  Erfahrungen  und  Ideen  durfte 
am  wenigsten  eine  neue  Uniformiruug  bezwecken,  statt 
ministerieller  nunmehr  von  der  demokratischen  Gewalt  der 
Majorität  eingeführt.    Auf  dem  rein  geistigen  Gebiete  der  Schule 
und  Literatur  muss  wie  früher ,   die  vollste  individuelle  Freiheit 
herrschend  bleiben ,  weder  demokratisch ,  noch  bureaukratisch  be- 
schränkt.    Das  Wahre  und  Mustergültige  bricht  sich  im  Reiche 
des  Geistigen,  so  lange  wir  nicht,  wie  nach  jetzigen  Anläufen 
wohl  zu  fürchten  ist ,  in  Barbarei  zurücksinken ,  schon  von  selbst 
Bahn,   und  erzwingt  sich  Geltung  durch  eigene  Macht,  ohne  Mi- 
nisterrescripte   oder   Majoritätsbeschlüsse.    Der  Staat  hat,  wie 
•jeder  Familienvater  seinem  Hauslehrer,  nur  vorzuschreiben,  was 
gelehrt  werden  soll ,   nimmermehr  wie  es  Jeder  zu  lehren  hat. 
Denn  für  die  Frucht  des  Unterrichts  den  Lehrer  verantwortlich 
machen,  und  ihm  doch  in  Gang  und  Art  desselben  keine  Freiheit 
lassen,  ist  der  offenbarste  Widerspruch.    Eben  daher  hat  aber  auch 
kein  Lehrerconvent  das  Recht,  über  Unterrichtsmethode  bin- 
dende Vorschriften  zu  erlassen.    Auch  die  Majorität  kann 
hierüber  nur  Erfahrungen  und  Rathschläge  aussprechen,  deren  Be- 
folgung jedem  einzelnen  Lehrer  überlassen  bleiben  muss.  Erzielt 
er  mit  seiner  Methode  keine  gute  Frucht  des  Unterrichts,  so  ziehe 
man  ihn  zur  Rechenschaft  und  beseitige  ihn  nach  Befinden,  oder 
gebe  ihm  Winke  zum  Bessern,  wenn  er  sie  verstehen  und  nutzen 
kann.    Aber  ihm  im  Voraus  Gang  und  Art  des  Lehrens  zwingend 
vorzuzeichnen ,   ist  unter  der  Würde  des  Lehrmeisters  und  «les 
^  Lehrstoffes.    Ich  werde  mich,   besser  gewonnenen  Einsichten 
zufolge,  in  meinem  hebräischen  Schulunterrichte  nimmermehr  nach 
dem  Buchstaben  des  „Regulativs"  §.  50  bequemen,  und  Jedem,  der 
mich  dazu  zwingen  will,   gehörig  darauf  antworten;  ebensowenig 
würde  ich  Gegenbemerkungen  gegen  die  hier  darzulegenden  metho- 
dischen Ansichten,  wenn  ich  mich  nicht  davon  überzeugt  und  eines 
Bessern  belehrt  finde,  jemals  für  bindend  erachten.    Aber  ebenso- 
wenig kann  ich  es  auch  zugeben,   dass  diese  zunächst  von  mir 
ausgegangenen   methodischen    Vorschläge    durch   irgend  eine 
Staats-  oder  Vereinsgewalt  verbessert  oder  unverändert,  zu  Vor- 
Archiv  f.  Phil.  u.  Paedag,  Bd,  XV.  Oft,  I.  4 
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#olirift«n  für  meint  Fmchgeilossen  im  Lande  erhoben  werden. 
2ar  Beaditung;  mag  man  sie  empfehlen,  wenn  man  einmal  der 
tSlimmö  eiira^lner  Erprobten  Anfmerksainteit  widmet,  aber  die  Be- 
lo^^ung  mnss  jedem  Lehrer  des  Hebräischeii  frei  gegeben  blei- 
beo.  Der  Staat  wie  der  sächsische  Lehrer  v  e  r  e  i  n  kann  nur 
den 'Zweck  befördern  wollen,  dass  überall  woblunterriohlete  He* 
bräet  von  deo  Schulen  abgehen,  er  mag  sich  auch  darum  beküm- 
mern, wie  das  erreicht  wird,  wenn  es  nicht  aileothalben  er- 
reicht wird.  Aber  bis  zu  vorschreibeodeß  gedruckten  Lehr» 
planen  darf  sich  diese  Sorge  Diauoermehr  versteigen.  Ein  solcher 
durfte  nar  durch  sich  selbst,  nicht  etwa  darch  Staats-  oder 
V  er  eins- Autorität  mehr  gelten,  als  was  bisher  über  dieses 
Lehffach  In  der  Literatar  Methodologisches  erschienen  igt  Niur 
unter  solciien  VorauMeitMmgtn  Ut  oil«8  jNschfoigeade  fiieder- 
^e6c|ilriel»eik  -  . 

1)  Bei  künftiger  Anstellung  hebraUclier  Lehrer  an 
den  sächsischeii  Gymnasien  durfcu  dieselben  nicht  Uns,  wie  seit 
bei  etwa  drei  iieitangesteUlen  geschehen  isi^  im  Dresdner 
Consistorium  von  eini'm  durch  idiese  Behörde  Beauftragten  halb- 
stündig im  Hebräischen  geprüft;  es  müssen  ihnen  auch  ausser- 
dem, wie  es  tinter  <lem  ül'lioisteriuya  Muiler  vorkam,  P  r  o  b  e  le  cti  o- 
neOi  wo  möglich  in  beiden  hebräischen  Schulclassen  abgenommen 
werdeij ;  und  des  Eiamiiiators  hiernach  (gegebenes  UrlUeil,  im  «m- 
günsiigeu  Falle  schriftlich  motii^irt.,  muss  vor  der  Anstellung  und 
über  dieselbe  mit  entscheiden,  nicht  erst  nach  der  Designatio% 
zur  blossen  Form  dienen.  Will  sich  ^oser  Ausschuss  an  der  He- 
bung des  hebräisdien  Gymnasiakmterriobts  betbatigen,  so  nuM  er 
einen  Antrag  auf  feoldie  Veranbtaltungeo  an  die  Behörde  ge- 
langen laageo*  OtMii.  alle  Ralthsthläge  und  Ainweisangen  ibeÜm 
nicbU  2fm  jGed^iihieli  dar  Lefalre,  wteoD  die  JLehr«  Mlbtt  mkkt 
ttiditig  a»d'«iAig  rfndL .  ^  . 

t}  Sim  iluMatr  Antwig  «oM  -aber  buA  4fmL(  gesMt  mt- 
dea  I  doat  m '  red>am  XtabraraaUef^Mi  «üact  ddm  •  «igendkbai 
tLehm  df«  MdamfAm  wenigste«  Mb.  tim  40t  Stiche  kith 
iiie^b  Kiadiger  bail«i<hael,  odeB/ban  dftbalb  gepiift  uttd  Miga- 
itelit  wM»  dar  m  K^&nJLbfeiU-  «ader  UrUnbsfällM 
vertiTli  tf^a'fcaiNi.  :  lAii  «ftev  i(MM»wbbltf  bat  leidar  des  gWMe 
fcebcliadbtL  ^raobnntemcfat  Wlmnik  Waabea  und ,  MabaM  ilaig 
«oigsaatat  blieibaa  «aatea»  weaii  dior  Uatamkbnefta  g«i»de  ^ 
knuibl  «oder  -rawaMit  mk.  Ui  aacb  der  iBitaliiMBB  nbsbt  »gUMi 
4fMH  ode».  Mtbodiff Ii  gtfttbtekl<JiB  Btk^uaOmr  m  «M^rar 
datb  daa  iPrivaiMia  ^«r.Mifilefv»  btaMteadlMb  Mmüm^ 
•dM  Banpilitoi»»  .Mwifsfb»oc|iaa.  •küta  .'aad  bafehbftigtta  kabM. 

S)  IMac  dM.  Zial  and  lla*aft  .das  MbiaMebaK  «cMoBtar- 
liflkH  ihaban  »icb  4m  Bm^lklbam  fand  mim  iBwttmlfcüaidnviibwtir 
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▼OT  Allem  klar  za  verständigeD.    Zu  beachten  ist  <labei  insbeson- 
dere,  dass  der  hebräische  Sprachunterricht  mit  dem  Vortrag  der 
höhern  Grammatik  und  der  Exegese  des  A.  T.  für  den  1  heologie 
Studirenden  durch  die  ganze  Universitätszeit  fortgesetzt 
wird,  während  Juristen  und  Mediciner  weder  Griechisch  noch  La- 
tein, die  Theologen  selten  noch  das  Latein  als  eigentliches  Spracht 
Studium   fortzutreiben  pflegen.     Wenn  hiernach  im  Lateinischen 
volle  Bewältigung  der  Sprache  bis  zum  wenigstens  möglichen  künf- 
tigen Gebrauche  derselben  in  Rede  und  Schrift,  jedenfalls  bis  zum 
lebenslänglich  dauernden  Versländniss  der  alt-  und  neu  lateini- 
schen Literatur  zu  erzielen  ist,  im  Griechischen  wegen  der  formelr 
leo  Verstandes-  und  Geschmacksbildung  nur  Sprachkenutniss  bis 
zoni   leichten,  wenn  auch  vergänglichen  Genuss   der  Liter^ttur- 
blülhen  erzielt  werden  darf,   so   genügt  dagegen  im  Hebräischen 
die  blosse  Vorbereitung  zum  künftig  fortzusetzenden 
Literaturstudium.    Was  im  Griechischen  und  Lateinischen  die 
obern  Gymnasialclassen  gewähren,  das  bleibt  im  Hebräischen  den 
Universitäts-  und  theologischen  Privatstudien  vorbehal- 
ten.   Es  ist  daher  grundfalsch,  wenn  im  Regulativ  statt  der 
geschichtlichen  Prosa  „ausgewählte  Psalmen  und  leichtere  prophe- 
tische Stellen zur  Leetüre  auf  dem  Gymnasium  vorgeschrieben 
werden.    Dies  beruht  auf  der  theologisch  befangenen  y  dem  Bibel- 
stiidium  exegetisch  von  jeher  so  nachtheilig  gewesenen  Voraus- 
setzung, dass  die  Bibelsprachen  vor  Allem  im  dogmatischen  In- 
teresse zu  studiren  seien.    Schlimm  genug,   dass  die  academische 
Auswahl  der  Bibelexegese  meist  noch  vom  theologischen  Interesse 
geleitet  wird.    Auf  die  Schule  gehört  dieser  Gesichtspunkt  vollends 
nicht.    Hier  sind  die  Textstücke  blos  um  des  Sprachstudiums 
willen  »1  lesen,  einzelnes  leichtere  Poetische,  gleichviel  woher, 
nur  so  weit,  als  der  Unterschied  der  Dichter-  und  Erzähler- 
sprache daran  erkannt  wird,  Rednerisches  (Prophetisches)  gar 
,  nicht  oder  nur,  was  darin  auch  mehr  poetisch  ist  (wie  Jes.  6.  ^. 
11.  14.  Joel  1.  2.  8.  Gesenins'  hebr.  Leseb.),    Dcpn  das  Redne- 
rische ist  ohne  arcbaeologiscbe  uqd  speciale  geschieh tlicl^e  Beleh- 
rungen, die  niclit  a^f  die  Schule  gehören,  gar  nicht  vcrstäfidlicb ; 
ober  der  Sacherklärung  müsste  in  den  allermeisten  Psalmen-  und 
ProphetensteUen  die  S p ra ch erklärMng  zur  .Nebensache  >verflcn, 
und  das  darf  sie  auf  der  Schule  nicht.    Wer  wird  auch  in  Latein. 
iV  oder  Unter  •III  schon  Cic<er^''s  Reden,    in  Griech»  III  schon 
Demosthenes  lesen?    Im  Hebräischen  ist  es  dem  Obigen  nach 
ja  vollkommen  genügend  und  zugleich  dem  gewöhnlichen  Zeit- 
antheil  nach  aljein  zweckmässig,   dass  di«  abgehenden  Schü- 
ler ,  abgesehen  von  der  durch  Altersreife  u^d  sonstige  Ucbung  be- 
dingten  grössern    Befähigung    zu   jedem   Verständniss  fremder 
Sprachtexte,  mit  dem  eigentlichen  Mßass  ihrer  hebräischen  For- 
men-, Begein-  und  W  örterkenatniss  ungefähr  so  weit  gebracht 
sind,  als  ein  au/CrückfiUiskr  (^y^^K^^^\  «n  fcj^Jeiftisch^nj  ^.«^  wAt- 
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ler  Tertianer  im  GrieeUfchem  0lieiilieh,  sehr  glucklieh,  wenn, 
nur  dieses  Ziel  uberall  erreicht  'wird ;  wenn  die  abgehenden  Schal* 
Hebräer  in  der  gesammten  Formenlehre  fest,  mit  einigenr 
Haopteigenheiten  der  hebräischen  Syntax  praktisch  Tertraut^ 
im  Stande  sind,  prosaische  Texte  mit  dem  Wörterbuch  geläufig  nt 
lesen,  poetische  mit  Hülfe  des  Lehrer«;  oder  eines  Commentars  zu 
verstehen.  Unterzeichneter  hat  es  bei  allem  ihm  vielfaltig  nachge- 
rühmten Eifer  für  die  Sache  mit  keinem  seiner  zahlreichen  Schü- 
ler weiter  bringen  können,  und  wünscht  den  Lehrer  namhaft  ge- 
macht zu  sehen,  der,  wie  es  Has  Regulativ  andeutet,  das  Ganze 
der  so  vlelfacti  scluvieri<^en  und  verwickelten  liebnUsdien  Gramma- 
tik seinen  G)  mnasuiLschiilern  beibrin<i;t. 

•  4)  Für  welche  Schüler  <ler  hebräische  Gymnasialunter- 
richt  bestimmt  sein  soll,  ist  selten  in  Frage  gestellt  worden.  Für 
die  künftigen  Theologen  nothwendig)  bei  ihnen  kann  es  nur  in 
Frage  kommen,  von  welcher  Classenstufe  an?  Das  Herkommen 
spricht  für  den  Eintritt  in  Secunda  als  Anfangspunkt^  und  dies  be- 
währt sich  nicht  blos  durch  die  Erfahrung,  son eiern  ist  auch  a 
priori  im  Wesen  der  Sache  begründet.  Denn  ehe  der  Schüler  ein 
ganz  neues,  so  mannichfach  fremdartiges  und  eigenthümliches Sprach- 
gebiet betritt,  mass  er  doch  wohl,  schon  um  Verwirrung  zn  ver- 
meiden, in  der  übrigen  antiken  Grammatik,  beim  Lateioischen  in 
der  gesammten  Sprachlehre,  beim  Griechischen  in  der  Formenlehre 
und  den  Hauptstücken  der  Syntax  heimisch  und  sicher  geworden 
sein.  Das  Paradigmenlernen  kommt  zwar  den  Meisten  auf  dieser 
Classenstufe  nach  langer  Entwöhnung  etwas  sauer  an  imd  wäre 
für  Quartaner  oder  Tertianer  viel  leichter.  Allein  abgesehen  davon, 
dass  Viele  in  diesen  Classen  sich  noch  nicht  für  das  theologische 
-Studium  entschieden  haben,  bleibt  das  Zugleichlernen  hebräischer, 
griechischeV ,  französischer  Wortbeugungen  immer  verwirrend  und 
wechselseitig  wieder  erschwerend.  Das  Auswendiglernen  der  Para- 
digmen wird  durch  vorausgegebene  oder  vom  Schüler  selbst  mit 
abstrahirte  rationelle  Erklärung  und  Beachtung  der  Analogieen  auch 
dem  Secundaner  sehr  erleichtert,  und  dient  zugleich  als  Einweisung 
'lind  Vorübung  för  känftigea  Selbsterlernen  einer  Sprache  in  reife- 
ten  Jahren.  Die  Anknüpfungspunkte  aber  an  schon  bekannte 
-Spracbersfbeikitiitgen,  die  am  nteisteo  das  Lernen  erleichtern  und 
das  TerMiiidnisft  iorderiiy  aiad  bei  Sekimdanem  jedenfalls  reichli- 
'chflr  so  finden  als  bei  Tertianern  nnd  Quartanern.-  Und  so  kann 
nur  die  Engt  seiiii  ob  von  Secnnda  an  blos  die  konftiyto  TlM^ 
logen  oder  alle  Gynmasialscknler'ani  kebraischen  Unteriiskl  TWl 
nämen  sollen.  Bas  letitere  irive  lür  <fie  allgemein  nensddkhe 
AnMdong  nnd  die  Birkennteiss  des  gesamnfeii,  anek  w  nnsenr 
ckrisUicken  BiMang  Ibthiarkenden  Allertknnis  keine  s«  A^s^ 
iriebene  Forderong,  wenigstens  lange  nickt  so  nbertiiebetti 
'ab  sie  in  den  Lehrplanen  des  voHgan  Hkiisterii  tär  Matkcaatik 
nnd  Natnrwlssensckaft  gesielt  iM»  Einnelne  mekier  ZiUiar  ki 
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4oi  Vortragen  über  biblische  Poesien  haben  sich  mit  Begeiste- 
rong  fiir  allgemeines  Lernen  des  He^SMdieQ  erklärt;  nnd  eis 
bfesiger  Belletrist  und  Musiker  voroehmea  Standes  hat  noch  im 
60«  Jahre  bei  mir  hebräischen  Unterricht  genommei«  Aber  b^k 
freqnenten  Oberclassen  bliebe  die  Fordenuig  doch  mnsführbnri 
and  der  mit  Eifer  Hebräiseh  LefmaDdea  vcrd«»  mter'daa  känfti* 
gen  Juristen  und  Medicineni  doch  immer  nur  sekr^wauge  Waibai« 
Wohl  aber  aoUte  es  allen  känftigen  Philologen  und  Cyaiii^r 
aiallehrern  zur  Pdicht  geouicfat  werden^  mit  Hebräisch  zu  lernen^ 
Demi  die  classischen  Philologen,  die  sich  nie  im  Semitischen 
mageiehen  haben ,  bleiben,  selbst  unsem  grossen  Hermann  nicht 
ausgcnommon,  für  manche  allgemeinere  Sprachanal ogie,  manche  tie^ 
fere  Spracherkenntniss  lebenslang  blind,  oft  lächerlich  einseit% 
beschränkt.  Schon  Homer  und  Bibel  erklären  sich  wechselsei* 
tig,  und  ein  Erklärer  des  erstercn  ,  der  die  letztere  nicht  kenntj^ 
entbehrt  mehr  als  man  j^ewöhnlich  meint.  Das  sction  besprochene 
lietlürfniss  mehrerer  des  Hebräischen  Kundigen  am  Ovmnasium 
spricht  ebenfalls  für  diese  Ausdehnung  des  hei)rieiischen  Schnlnntpr* 
richts;  und  so  weit  ich  mich  zurückerinnern  kann,  haben  auch  im- 
mer die  künftigen  Philologen  freiwillig  bei  mir  Hebräisch  gelernt. 
Selbst  aus  den  übrigen  Fächern  hat  es  noch  in  keinem  Cursus 
bei  mir  an  frei  willigen  Theiluehmern  gefehlt.  Dass  solche  zuzu- 
lassen sind,  versteht  sich  von  selbst^  wofern  sie  nur  alles  Gefor- 
derte mit  leisten  und  keine  besondern  Rücksichten  oder  Äusnah- 
iiieu  verlangen.  Austritt  vom  hebräischen  Unterricht  darf  nur 
solchen  gestattet  werden,  und  denen,  die  nach  älterlichcm,  vom 
Rcctor  yidimirtem  Zeugniss  vom  theologischen  Studium  zuriick- 
treten.  Für  die  dabei  Beharrenden  wäre  es  aber  jedenfalls  wün- 
schenswerth,  dass  ihnen  etwas  von  den  mathematischen 
Forderungen  nachgelassen  wird,  die  man  an  die  übrigen  mit 
dem  Ilebräischeu  nicht  beschäftigten  Schüler  stellt,  zumal  wenn 
diese  Forderungen  für  die  obern  Classen  so  hochgespannt  nnd  dem 
künftigen  Theologen  unnütz  sind,  wie  im  Regulativ  und  den  Lehr- 
plänen. Derselbe  Wunsch  ist  von  Theologen  namentlich  für  die 
preussischen  Gymnasien  schon  wiederholt  ausgesprochen  worden. 

5)  Die  Class enstu  f  en  und  die  Lectionenzahl,  womit 
das  obengesteckte  Ziel  erreicht  werden  soll,  bedingen  und  bestim- 
men sich  gegenseitig.  Das  „Regulativ'*  setzt  „zwei  Stunden" 
in  der  Woche  und  „in  der  Eegel  swei  Abtheilung en'^  an. 
Beides  kann  auch  zur  Noth  genügen ,  nnd  hftt  nür  ^  B.,  wenige 
Jahre  ausgenommen,  wo.  ich  Zeit  und  Gdegeilheit  zu  einer  dritten 
Lection  während  dies  Sommers  in  der  vnlera  AbtlMihmg  hatte, 
hnmer  genügenr  missaii.  Eise  solche  dritte  Stunde  ist  aber  aller* 
dings  bei  bkis  mei  Abtheilungea  far  die  "Awfönger  Iffi-  SettuMr» 
hilbjahr  zur  raschem  wid  sicherem  UdierwindaDg  der  enteii  Aih 
fltngsgründe,  zumal  bei  grosserer  Schnlerzafal,  hSehst  wanscfteaa* 
weith*  'JedepiihllB  ist, .  was  das  RegiiM?  .»It  adaer  ^^ohem  aad 
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nHtm  IbtlMäliftllg*«  Midinittet)  festznliftlleilt  d)  da«i  di«%«lirfnl^ 
üched  Cl&flteil  vott  den  Sditilclassen  tittlibllfftli^i((  lifeMltj 
FfirilbRer  in  hebräisch  S«4!Uilda  tiirückgeltas^tt^  S^tatldane^  flUctt 
hebräisch  PriM  befördert  ^ei^deit  können t  h)  dusi  d^  grailiiitci^' 
Hiishe  Cufsttt  fai  deif  unteln  Abthelhiiig  auf  ein  Xahr.aosge-^ 
dehnt  tHtd^  neae  Schäler  immer  nur  zn  OiteVtt  dntreHslI 
dürfen.    Der  kleine  Uebelstand,  dass  dabei  die      Kidlael  naeft 
htteittiach  lM!eunda  Angerückten  ein  halbes  Jahi*  wnrten  müssen, 
Itomtn^  gr^en  den  grosseM  Nachtheil  gat  nicht  in  Betracht,  bei 
halbjähi-Kehem  Eintritt  neuer  Schüler  imttl^r  zwei  tnid  mehrerlei 
Ainl&ngetstufen  in  der  Classe  zü  haben.    Von  einer  solchen  Ver- 
wirrung habe  ich  ttur  Vön  meiner  Schfiterteii  in  Meissen  her  eftüft 
dunkle  EHnnerung,   öbwnl  da  ftberhaupt  ansser  einzelnen  auFge- 
schfiapptett  Brocken  ah  Hebräischteriien  nicht  zu  denken  war.  Als 
Lehrer  habe  ich  jene  Züsämmenschichtung  von  ein*j  zwei-,  drei-, 
¥ier-halbjährigen  Früchten  nientals  Zugegeben,  wenn  auch  naturlich 
noch  in  keinem  Cutsns  ganz  Verhüten  können,  dass  Ton  det* 
Geiammthfeit   der  ein  Jahr  lang  \Jnter richteten  etwa  % 
oder  %  theil«  Schwaciie,  tlieils  Fanle  noch  ein  zweites  Jahr  iii 
der  Attfangeräbtheitiin^  zunickbleiben,  den  Cursus  von  rorn  durch«^ 
machen^  und  den  Neiiein^^etretenefi,  in  dieser  Weise  nicht  unwilt* 
kommen,  711  Vorle'^ern ,  Vonibersetzern ,  Tinscfauldigen  Nachhelfertt 
dienen  iniisste.     Hut  rit>  PriniaiHT     n  r  nicht  zur  ersten  Abthl^*- 
lung  aiiiriicken ,  oder  auch  in  dieser  nicht  einmal  die  N  o  th  reife 
(Sicherheit  in  der  Elementar-  tind  Formenlehre)  erlangen  können, 
so  ist  ihm,   wenn  er  Theologip  i^tmrfiren  will,    da«;  Maturitrits- 
zen[:];niss  mit  noch  rrröt^spmi  Rorhte  zti  v  erw  eitler  n,  als  wenn 
er   in  der  Mathematik   nicht   den  niedrigsten  C(  nsiir^j^rrni  rrr(  irht 
hat.    Aiich  dies  wHre   unsererseits  bei  der  ß- Horde  zu 
beantragten,    obwol   bei   guten  Lrhrerri  des  Hebräischen  jener 
Fall  gewiss  weit  selfener  vorkonuni  ri  wird,  als  er  der  ErfaliTimg 
nach  bei  den  matheuiritiscli< n  J^dir^^rn  vorkommt.  —  Griindirr- 
thnmlich  aber  und    für  Srliiil   r  tmd   schwache  Lehrer 
ii'reführend  ist  im  Regulativ  die  Ä  u f  gab en stell u  n g  für  die 
zwei  Abtheilnngen  und  ihre  Lehrcurse.    „In  der  unteftt 
Abtheilung''  soll  nuch  dem  Lesen  „die  r^gulSre  Formenlehre 
eingeübt,    daneben  auch  ein  Anfang  im  Erklären  nm\  Analy- 
siren  leichterer  pröslaischer  Stucke  des  hebräischen  Codex 
gemacht,  in  der  obern  Abtheilung  abef  dre  anomale  Formen- 
lehre iHid  das  noch  Fehlende  der  Grammatik  hinzugefügt,  mefi"- 
rerlei  dazu  nöthige  Uebmig  vefttnstahct.  Ausgewähltes  aus  Psalmen 
und  Propheten  gelesen  Werden."    Von  diesen  letztern  ist  schon  ge^ 
sprechen.    Das  Uebrige  beruht  auf  der  grundfalschen  Ofe'se*- 
nins'schen  Classificirung  „Regelmässiges  Verb."  (Gramm. 
§.  42—60),  „unregelmässige  Verba"  (§.  61    74).    Die  letzteren 
stehen  in  Rejfelrtiässigkeit  auf  ganz  gleicher  Stufe  wie  die  Verba 
^vray-contiacta,  liqaida,  im  Griechischen,  und  wem  fallt  es  doft 
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^9  4ia»*,#iiieiefana6sig(<  zu  nennen»,  nd  iß  l^-Cann»  tmt 
vlmm^wä  s^era?  Wie  kann  man  ferner  Nomin«  der  Stamoie 
lae,  med.,  Illae  gattar.  ^stn,  m  ras),  Nomm.  der  St&mBe 
»y,  (C3^,  pn,  WM,  mn)  als  y^regelmäisig^'  neben  die  Nomm. 
itarfcen  Stammes  in  die  Paradigmen  stellen,  und  doch  die  Verba 
Jmer  Stamme  als  „nnregelmässig^^  ausscheiden?  Was  wirklich 
l^MMmale  Formenlehre^'  ist,  beschrankt  sich  im  Hehr,  ooch  mehr 
als  Id  andern  Sprachen ,  auf  wenige  einzelne  Nomm,  und  Veri>a 
(Gescn.  §.  75.  77.  94)«  Aber  wie  kann  man  auch  tot  ood  ohne 
Kenntniss  derselben,  und  yollends  der  Guttural*^  Llttgoal- 
Semivokal-  u.  a.  Verbb.  (§  61  ff.)  mit  den  Anfängern  nur  drei 
Zeilen  im  Codex  lesrii ,  ohne  bei  fünf  bis  zehnerlei  Wortformen 
eioe  noch  mangelnde  Kenntnissstufe  des  Schülers  überspringen  oder 
vorzeitig  ergänzen  zu  müssen  ?  Der  Unsinn  dieser  Anordnung  ist 
so  stark,  dass  er  keine  weitere  Besprechung  imc!  Widerlegung  ver- 
dient. Für  den  ganzen  Lehrcurs  der  untern  Abth.  taugen 
Dur  grammatisch -p  r  o  gre  ssiv  ansgehobrne  Einzelsätze 
la  Jakobs  und  Kühner  ,  wie  in  meinem  „Ucbungsbuch",  wenn 
dies  gleich  sehr  der  Umgestaitimg ,  Einschränkung  und  Berich- 
tigiiag  bedarf,  —  Sjjrach-  und  natnrgemäss ,  je  nach  dem  Grade 
der  Noth wendigkeit  und  Schwierigkeit  theilt  sich  vielmehr  die  ge- 
sammte  Sprachlehre,  und  somit  der  ganze  Lehrgang  m nachstehende^ 
dcB  swei  Schttlerabtheiiuogen  anfallende  Curse. 


Lehrbuch. 


•  ]L  e  h  r  g  a  p  g . 


1.  Curs. 


Schriftlehre, 
Lautlehre, 

Lautbildung, 

Lantbeugung  (G.  $.18  ff.) 


Wortlehre,  1.  Theil . 
Allgeradnes  der  Wortbildung 
Wortbeugong     ■  *  . 
.Wdrtbe«ig.'diireli  Ansehloss 


(Pf«e*  und  A(Bxa> 


Analysir-  Uebnngen  u.  a. 
üebungsb.  LL,  S.  222.  ; 


1¥ortbeug.darih2ttwach8etc. 
.BroAooia.  scipsi.  n.  sii£P. 


> 


*)  Wo  Striche  stehn,  hebt  der  Lehrvortrag  nur  weniges  Wesent- 
liche aas,  lind  die  Einübung  folgt  erst  später  gelegentlich.  —  Ein 
HI.  CkMS  begiiiot,  m  fha  di0  MaMnricihtmig  gestattet,  «a  tatM 
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i..  /        Leiiri»,  uch»  Lehrgang. 

IL.Cuiii.  Wiederholung   des  Bis- 

.  •  .  herigen,  Ueberisicht  der 

...M                                  ....     ...  Laiitbeugung  (G.§.18.ff.) 

I  .1  •  '      •                .'.  der    Wortbengung  mit 

,  Uebung8b.LXlC.,LXVm,, 

.  LXXV.,  LXXX.  S.  23d^ 

•    :  245,  276  flf.             »n  KW 


Wortlehre,  2.  Theil. 

IL  Cora.  Das  Eiasdne  der  Wortbild. 

Verba,   

Nomina  (incl.  Namcralia),   

Partikeln.  .  

(III?)  Satzlehre 

Satzbild.  (Collect  h.  XXXI.  >        ,      .  . 

^  .  J    Uebersetzungen  etc. 

«  .  ,    "'^  \         üebunffsb.  2# 

.      lÄT^"-'^-)}        Aufl.  1849.     ,  • 

Lectüre  im  Gen.  Exod« 
Jud.Sam.  Reg.  Prov.  Psalm. 
Die  oben  angekündigte  Schulgrammatik,-  wo  der  syntactisefae 
Anhang  der  ,,CoUectaiMft  helnr.^  (Drefd.  1844)  ausgefahrC  md^ 
und  die  2.  nut  2.  Cm  vertndMrte,  am  1  Cwn  bN^cbranktemi  mme* 
gearbeitete  Auflage  des  Uebungsb.  wird  dies  Alles  ▼erdeutlidMii 
iiod  den  angegebenea  Lehrgang  selbst  beieer  tds  aUe  bisherigen 
Scholboclier  ermoglicheii« 

6)  Die  .«llgemeine  Methode  durch  alle.  TheiU  des  Lehr- 
ganges mnss  immer  Theorie  und  Praxis  Terl^iadeji  und  der- 
gestalt unmittelbar  aufeinander  folgen  lasseo^  dass  ia^Lehrtortrage 
keine  Stofe  weiter  fortgeschritten  wird,  ohne  die  Schaler  anf  den 
vorhergehenden  durch  praktische  Uebn'ng  befestigt  au  haben; 
was  eben  nnr  bei  einem  progressiv  georAietoi  Uebbngsbuche  mög- 
lich ist.  Im  Garnen  darf  der  LehrTortrag,  der  möglichst  viel 
den  eignen  Beobachtungen  der  Schüler  an  entlocken  and  aa  cchon 
bekannte  dassische  Spracherscheinoageo  staanknapieli  hat,  nnr  etwa 
^  oder  %  der  gaasen  Lehrxeit  wegnehmen  y  wahrtiid  %  oder  %  der 
praktischen  Uebnng  durch  Lesen)  Uebersetaen,  Analysirenf  Pank- 
Urea  verbleiben  mnss.  Aber  jenes  Drittteil  oder  Viertheil  darf  sich 
nicht  etwa  auf  halbe  oder  gaaze  Jahre  ausdehnen  ^  sondern  mnss 
sich  auf  alle  3  oder  4  Jahre  so  vertheileny  duss  nur  etwa*  aller 
2  oder  3  Stunden  theoretisch  gelehrt,  keine  einiige  Stande  ab«r 
blos  mit  Theorie  ausgefüllt  wird*  im  geordneten  Zusam- 
menhange sind  nur  die  Regeln  und  durchgreifenden  Ausnahme- 
Bestimmungen' vorzutragen;  alles  Vereinzelte,  in  der  Grammatik  den 
Anmerkungen  Zugewiesefie  ift  gelegentlich,  bei  der  Lectuie  n»  a. 
Uebnng  oder  bei  der  Gesammtwiederholung  vor  dem  U.  Ours  nach- 
autragen*    Ueberhanpt  aber  Tersichte  man  daianf»  dem  Schüler 
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allcfä  Detail  der  fl^chlelir^ ,  zornal .  i» idler  W<^lbildaii9  wi4 
S3aitax  eiDpfirtapte  so  wollen.  Weit  besser,  er  bekoBunt  nur  4w 
Hauptsachen,  aber  recht  klar  und  feat  u|  de«  Kopf»  nnd  erieiclK>. 
tert  sich  damit  den  künftigen  Ausbau  des  Lehrgebäudes  ini  «l^f 
demischen  und  weiteren  Stndinm.  Kehne  :der  wirklich  besprpchenea 
und  vorgekommenen  Spracberscheinungen  darf  luerklärt  und  ohne 
Zusammenhang  mit  dem  Uebrigen  bleiben,  aber  au<4if. pichte  Um 
halb^^cwusst  nnd  halb  verstanden.  In  den  Forderungen  an  djm 
Schüler,  Ueberhoren  der  Paradigmen,  Erproben. dar ^ofheroliiiig^ 
Nachsehn  (!er  geleisteten  Aufgaben  sei  der  Lehi«r  W  fMr  ftm§ac 
und  unnachsichtiger,  da  gerade  beim  Hebräischen  manche  Schwache 
oder  Faule  von  der  Schwierigkeit  geschreckt  oder  leicht  vor  sieb 
selbst  entschuldigt  werden.  Beschränkte  Köpfe  sind  tob  jedem 
wissenschaftlichen  Shidium^  am  ladsten  dem  Uebräischeo  and  der 
Theologie  abauweisen, 

B,  Besonderes. 
I.  Curs. 

1)  Erste  zwölf  Stunden  (Ostern  bis  Pfingsten):  Schrift- 
uad  Laut-Lehre,  Schreib  en  und  Lesen.  Eine  Stunde 
Vorunterricht  über  hebräische  (dem  Phönicischen  verwandte)  Sprache 
und  Litteratur;  unter  den  wichtigsten  Kigenthümlichkeiten  der  Sprache 
das  schon  beim  Lesen  Beachtenswerthe  herauszuheben,  die  vieifai- 
tige  Abstufung  der  Laute,  aber  die  Unmöglichkeit  aller  Zu* 
sauimen Schmelzung  (kein  i/;,  tt^,  ßk,  kein  av,  ui,  ot  udgl.), 
aller  Vokal  -  Sylbenanfänge  udgl.  Verhaitniss  der  Buch- 
staben und  der  später  zugesetzten  P  u  n  k  t  a  t  i o  n ,  einer  Art  Noten^ 
»chrift.  —  2. — ö.  Stunde:  Erklärung  der  Buchstabenfigure» 
•OS  dem  Phönicischen  nnd  ähnlich  gebliebenen  Griechischen,  Unter- 
idieidnng  der  ähulich  benannten  (Sajin,  Ajin,  Caph,  Koph)  und 
ihnlich  gestalteten  (a  eckig  Haus ,  a  runde  Hand ,  ^  kantige  Thür, 
gebogen  Hanpt,  ti  offen  Fenster,  n  geschJosrener  Zaun,  'ü  oben 
«ffei|,  33  unten  offen,  b  rings  zu  udgL).  Einäbung  an  impunktirten 
^ivcliaai  mit  a  zu  sprechenden  oder  lateinisch  vokaiisirten  ein-  und 
ZweiaylbigeD  Wörtern ,  vorläufig  ohne  Beachtung  genauer  Ans^^p räche, 
lllos  der  Gestalt  wegen,  die  vor  dem  Lesen  durch  Sehr  ei  beu 
(irit  erlochlerteo  Zügen)  einzuprägen  ist.  Dann  die  Consonan- 
tcD.  Eintheilang  nach  Ort,  Art  und  Grad  der  Lauthildung^ 
gOMHie  BeebacMtnag  der  Lantnnterschiede  (i,  r^,  a,  Y,  d,  x 
HdgU)  und  Cev»aBMrteifr-Caasibi:l»eim  Lesen,  höchst  wichtig 
aregen.  der  kfiuftigen  |elwifig«n  Worter  -  Unterscheidung.  Ztiletzt 
4fie  AAisq»rettlpe.  Veränderung en>'  der  Asj^keiae  und  Semivoeales  ; 
Mok^der  St«lliiilg  <ah,  ba^^i,  u^n»,  pn,  m,  t«, 
tttttetaog  mm  Bdi^pielcii  wie  gegtoy  bebe»,  taur,  mdi»  ajo,  ait, 
mihoy  wittteclc.  -—^  6,**8«  Stnode:  Sylben  (etee  wl  ge- 
•cUossene»  betonte,  tonlose  [nur  nicht  ,jbnge,  knne^^]/ Hai^t* 

ton,  Nebaitoni  ersterer  aaf  ktiler  oder,  f oiietoter|, .  nar  dord 
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Wortfrigun^  duf  drittletzter,  VokaNBucK«jk^b«n  (M  am  Schlos«^ 
1  Mitte  ami  Scblass),  «criptio  pleo,)  defect  Vokai'^Pun  kte 
(Stridie  fiir  Punkte  anten  for  i,  e,  Puakte  oben  fiir  n;  tief 
S  ancT  kell  9  bei  den  Piinktatoren  im  Klange  gleich ,  dak^  aacb 
in  der  Figor;  -  ein  seratucktes  schrägea  l^  in  Ermangehmg  dea  1  ioa 
Texte).  Vokal-Laute  nach  Ort,  Art  ond  Grad  (Dauer), 
dem  letztem  nach  dreifach:  festgedchnt  J»,  1  etc  );  gehalten, 
lang  (-^  ätc.)  oder  kurz  (--};  flüchtig,  vergleichbar  don  Karzea 
in  G^nosa^  Beweis,  ßißci'^co^  p^ipaver,  tÖtoodi,  theiis  Chateph  in- 
cPTt.  (-)*),  theiis  Cliateph  cert,  (-etc.)*);  (r)  fnrtiv.  bei  Schlnss- 
Kehllauten;  (JScbwa  als8yibenschliiss,  und  Vokal-Leerheits-Zeichen. 
—  9. — 10.  Stunde  :  Uebrige  Punkte:  Lesezeichen  a)  für  Con- 
sonanten  -  Aussprache:  ein  Punkt  für  das  Stosaartige  (V^er- 
doppelunga-j  Verhärtungs-,  Verlautbaningszeichen ,  Dag.  forte  mit 
Vokal  vor  sich  im  Sylben-  und  Wortverband,  Dag.  leno  ohne 
Vokal  vor  sich  im  Sylben-  und  Wortverband),  ein  Strich  (H;ij>he) 
für  das  Zugartige;  b)  Lesez.  für  Betonung  und  V  ortrag;  A.c- 
cente,  Trennungs-  und  Bindungs-,  Hobungs-  und  Senkungs- Zei- 
chen, blos  das  Hauptsächliche  nach  Hup  fehl,  Pausal- Wirkung; 
Maggeph,  Metheg  (Nebenton- Zeichen).  Schreib-  und  Lese-Uebun» 
gen.  üebungfib.  VHI.— XII.  XV!.— XX.  —  11. —  12.  St.:  Unter- 
scheidung zweideutiger  Punktatiojien:  Schwa  mob.,  med« 
(Chateph)  und  Schwa  gutt.  neben  den  sylhenschliessenden  letztem 
Jenes  als  sylbenbÜdend  oder  treiinend  »nid  an  die  Sylben-  und  An-» 
fangsconss.  gebunden,  durch  einen  G (  dächtnissvers  erkennbar,  Leser 
Stncke  üebungsb.  XV.  (vgl.  Aufl.  2,  Collect,  h.  p.  3  sq.);  ^  als  \vw 
und  ^  T  als  wo,  ow,  o;  te,  tii  als  so,  osch,  w  als  scho,  os; 
Uebungsb.  XIIL,  -  als  o  und  a,  Lebungsb.  XIV.,  vgl.  Coli.  h.  p.7  sq. 
Ferien -Aufgaben  znr  Befestigung  in  diesen  Unterscheidungen.  — 
Bei  den  Leseübungen  Strenge  gegen  alles  stotternde,  mehrfach  an- 
setzende LeaeD,  wie  traVra  ba-bacha- bacballa-bachallamisch ;  keine 
Wiederholung  zu  dulden ,  immer  nur  langsames  Syllabiren  ba-chal- 
la-miscb.  Ww  nack  den  ersten  12  Stunden  auf  1  Ziele,  später 
auf  2,  3  ZtÜfli)' mtbr  als  1  mal  im  Lesen  sündigt,  bringt  dift 
gaMe  Seite  oderiias  Mi«£feride  Lestttock  (XIII.^XV.)  abgerckficT 
licii.  Zuaamniea  dabe»  Lesen ,  beaonden  mit  Wiederboliiog  der« 
Mtbcki  Stoeke  w  eopfeUe».  Ohne  sidürea  Lesen  airgenda  sicharer 
FaitMifritt 

^  %)  NRehMe  swei  Stacke,  - 18.>  44.  Stoftde  s*.  .Färber eitiMg 
tt«r  itie  Wortlehre.  Jetzt  tiodi  AidiU  tm  Mail  dea  m.der 
Werlbildattg  «nd  Wottbeugung  vbrkooMiiendefliiliiiiitretmMlenisgeik 
lünr  «HgMeiiie  -iJiiiefvdiciilnngeD«  der  «•oitalei  (Sehalilaatei 
«ilielN#d«fier  Volttile  oder  Conta,)  ted-spirittle«  (Hauchlaute^ 
ttwiedum  VekaUmd  Camoaentlaot  adiwiakendey  ed«r  Coniqmal^.iiiil 
"FakidlMit  iCillkeiidey  iMrterea  G  u<t Q«al    9  A  n 

«)  »iBfifQkateph.titiar  Ckateph.   .  -  /  . 
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W9^h9Hi  '»«<Qlliil€tt^)i  JW^aeh  Aireft  dl^nanze  Laa  t-  «nd 
W«rtMre  IMmcMcd  sonitAler 'Ltiit-ireraiHierufigen  (Con- 
»Oirftiii«ii^V«irdoppIang,  VterdttHKAung,  SStm^tenng,  Abwerfiing, 
yHwrtiing^Dag  i)^  VertenMeftniig^  TfifMiung:  Sythen  ton- fWH 
fMahg,  IMtkMIt^üg)  V^aJ- V«t»itgmng,  V^rkfifftag,  Vert 
iMt^oae'^  SmetÄmg»  Ahwerfiing,  V^tan«clMiig>  V^IMtMli) 
M'8|rttH»ler  Lautradiidd.  (an  GHltiHttren  «nd  8ciillvotcal»ii)t 
ebene»  roait»]«  Wor&fgimtaej  WortMidungen «  Wortbeogangeo^ 
Praefit-)  Noioiiial»,  Terbal->.-Fbftbeii  (6liili«'iäinflaM  Toll.Chitt  liil* 
Semivok.)  utid  spirttale  W^oitsläame  nad  WbitlbnMB  (mit  BfaH 
flisk  von  Glitt,  und  ^eihhiki),- -  Fm^if  tfateh  tfe  gnnw&  Lai»|i« 
«Mi  WortMfe  Uafl^mbeidung  von  pltonetlsth««  LanCrerilttihl. 
(des  blossen  Laute*  i^egen,  va  BeqiictbKcIlkeil  fflf  ^üii  ÜtiMly 
Eni  alle  oder  W«)&ikklilg-flin  Obr,  Eafillonie)  vMl  liO«lpaah«tt 
Lautver§n<l<l.  (des  ▼eränderten  Sf:tt«(e#  we'gen)^'  dieffna  Altfil 
mir  allgemeine  BegHffsbentimraang^ri  mit  atttfteliiev  K!ig|»«leii,  dai 
Detail  ek>st  gelegentlich  künftig tiei'd«»  Para^gmen^^Bä« 
klärung.  Eben  so  hur  allgemeine  an  einzelnen  aasgf>lKibeni»ii  Vnka« 
be/n  ztif  ünterscheidnng  anleitende  Vorbemerkungen  fiber  Wt»f  tbif- 
üung,  über  das  jedesmal  Sinn-Bafkprecbende  im  Laute  (Coli« 
b.  p.  8  sq.),  äber  die  schwachen  und  starken  Wurseio  «nd 
die  Benennung  der  erstem  nach  den  Buchsfahen  von  lö>fi  (»,  W  etc), 
die  W  o  r  tb il d u n  g e n  mit  blossen  Wurzeilaiiten  dnrch  innf^rn  Vok* 
Wechsel  (formae  nndae),  mit  verdoppelten ^  zenlebnteii  oder  «Kader« 
hdlten  Wurzellauten  (formae  gravfesl  dnplicMae,  glrUvat^e,  geml» 
hatae),  mit  vordem  oder  hintern  Zunät^en  zu  deiii  W^irtellftiiteil 
(formae  auctae:  praeformatae,  afformatae),  alich  dav6n  däs  fi«« 
tail  ,  insbesoriffpre  die  Bedeufnngs-Ünterschiede  erst  ifn  II.  Cfirs,  ^ 
Endlich  der  ünferschicd  dpr  Wortbeagnng  a)  durch  Innern  Laut- 
wechsel fe^^S'i  n^jp^  '*iaf|3'^),  durch  ämsprn  Zuwachs  (Prae^ 
und  Afformativa),  durch  äussern  AnschliKss  (Prae-  und  Af- 
fix a).  Hleirnach  Ünterschred  der  raflicrilrn  und  servilen 
Laute,  dei*  il^m  Anfanger  gleich  von  vorn  herein  zur  Beach* 
tnng  zu  (  jnj)fVhjen  ühd  im  ganzen  weiterA  UnUrrickt  klar,  b^w 
^OS8t  ZU  erhalten  ist  ,        •  ' 

3)  Nächste  drei  Stunden,  15—17.  Slnnde :  Wortbeu* 
gang  durch  blossen  Anscliluss:  Praefixr*  1  s  1s  a  "pa,  M  fn,  n), 
^  (•^^?  «^^js))  in  allen  ihren  sonitaleu  und  spiritaleU  Lantformen, 
Affix  n*^  n-i,  Uebangsb.  LI.  Collect,  hebr.  12  sq.  Dass  dies 
Stfick  der  Formenlehre  allen  Äridrt-n  H^^rr^n^^elit ,  ist  n'n  ht  blos  sach* 
gemäss;  dehn  es  enthalt  tlie  ersten  Aniäufe  ziir  VVortheugun«]', 
XvobH  ^tartim-  und  ZusHtdaut  noch  n?cht  Verwachsen  sind  (vgl, 
^iMb  bt}^  neben  bn*^  Vsn    s^rtk  tieben  cn  -»bn^tV;  es  ist  anch  m  etho« 

•  ».  —  ~/t      ;  r         ■•   t  ■    t  ' 

disch  nothwendig.  Denn  ohne  Aiif'ösung  der  so  häufigen  Prae»- 
üxa  findet  der  Anfenger  bei  seinen  ersten  Analysir-  ^jnd  Ueber* 
setzungs- Aufgaben  sehr  vfele  Wörter  gar  nicht  oder  nur  schwer  im 
VVÖrterbuche,    Die  Praefixa  vor  den  VVuriciiauten  nnd  WurtW- 
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Bericht  über  das  Hebräische. 


diingen  oder  Beiignngcn  müssen  ihm  zu  allererst  kenntlich  werden, 
ebenso  das  AfGx  n>  in  seinem  Unterschied  von  Flexions-findiingen. 

4)  Nächste  fünfzehn  Stunden,  18. — 32.  Stunde:  Nominal- 
Flexion.  Zuerst  Allgemeines  über  Species  der  Noram.  (Nomm. 
nuda  wie  T\bn,  la*!,  gravia  wie  Tisa,  par»,  Mb  aus  SSa?,  aucta  wie 
üBiyia  fiist  II.  A.),  Genus  der  Nomm.  (formelle  Femin.  auf 

n,  n-,  ideelle,  wie  cx,        worunter  animalische,  wie  D«,  fin«,, 
sächliche,  theils  mutterartige,  wie  y^tj,  *i^3?,  thcils  magdartige,  wie 
^"^5,  theils  frauenartige,  wie  ttitD),  Numerus  der  Nomm. 

(IJr-Plurale  auf  B^i        B^-  [^t])  O75  wovon  der  erste  am  Verb., 
der  zweite  am  Nom.,  der  dritte  am  Adverb,  geblieben ;  Fem.  pl.  rii 
aus  rv  gedehnt  und  getrübt).    Sinnvorhaltnis*  des  Num.  zu  Genus 
und  Wortsinn,  Dual,  Collectiva,  Plurr.  tantum  etc.,  Status^con* 
structus  („Stellung  vor  Genitiv''),  alte  Casus.    Reste  oder  Ansätze 
(^»  ''ri  ^^7)  nach  dem  im  ganzen  Semitism.  blos  dreifachen  Ver- 
hältniss  der  Nomm.  zum  Safzbau  (Position,  Nominativ;  Compo- 
sition,  Genitiv,  Supposition,  Accus.,  wofür  auch  nx).  Declina- 
tion  der  Nomm.  durch  Sing.  stat.  abs.  cstr.,  Dual.  abs.  cstr.,  Plur. 
abs.  cstr.,  Beispiele  mit  blosser  Eudungs- Abwandlung  (Indeclinab. 
(VI.)  trio,  TOS  etc.,  MöID).    Beispiele  mit  innerem  Vokalwech- 
sel.   Sonitale  Nomm.  (ohne  Gutt.  und  Semivok.) ;  Mascc.  for- 
mae  nudae;  Deel.  1)  '^be— -ipa,  II)       W  pt,  III)  TipB,  bnj; 
Mascc.  formae  mixtae  (auctae,  gravis,   nudae):    III)  ^:t^  'P'^^ 
IV)  onin  pai*»  etc.  V)  i>aa  ibik,  cn,  yn,  pn);  Femm.  A.  (von  I.) 
naV»,  rriBö,  msa,  B.  (von  II.  IV.)  nbna,  nsü  etc.,  C.  (von  IV.  VI.) 
rann,  npaT',  rbaba.  —  Gutturale  Mascc.:  I)  üh9  "irj  Jnt, 
roa,  a-^n  nma  man,  II)  osn  nr«,  *i:cn  a5i  raio,  III)  -jin«?  -,1331 
Dixs  n-'iL'a ,  IV)  ina  nata  -p2?«  -^xba ,  V)  m  nß  rro  ia ,  Femm. 
A.  rmhy  n-tyj  n-cfs  nbis  na-in  nnriü,  B.  naan  nnyia  nx5  nnsuj^ 
C.  rnam  nnna.  —  Semivokale  Mascc.:  I)  "üJp,  iVj,  ■'ij*  •'•^b  "»bn, 
n«  HM,  axT  Dxn;  II)  rup,  xaa  »-i'«;  IV)  nnn  nbya,'i«inn;  V)  -na» 
•»n  •'35;  Femm.  B.  nxB  C.  n-'na»  n^a«:a  mabo.  —  Anomala,  bei 
denen  die  Plurall.  mit  ■;  D*';i'«*^,  D^3a  etc.  und  die  st.  cstr.  auf  "i- 
von  pater,  frater,  socer,  os  memorial  zu  fassen.  —   Dass  diese 
ganze  Nominal flexion  genauer  als  gewöhnlich  in  den  Lehr- 
büchern durchzunehmen,  und  vor  der  Pronominal*  und  Ver- 
balflexion vorauszunehmen  ist;  zeigt  a)  die  Analogie  des  Grie- 
chischen und  Lateinischen.     Auch  dort  sind  die  Nominal- 
Paradd.  mehr  als  halb  so  vielfach  und  hat  jedes  doppelt  so  v*iel 
Formen ;  auch  dort  hat  sich  die  neuerlich  empfohlene  Vorausnahme 
der  Verbalflexion  nicht  bewährt.    Uebrigens  kann  auch  die  Man- 
-nichfaltigkcit  der  Nominal-Paradd.  gar  nicht  verwirren  und  belästigen; 
wenn  alle  übersichtlich  geordnet,  Haupt-  und  Neben-Paradigmen 
unterschieden ,  und  von  den  letztern  einige  gar  nicht  zum  Erlernen, 
sondern  nur  zum  Nachsehen  in  vorkommenden  Einzelfällen  be- 
stimmt werden. —  b)  wie  nothwendig  die  Nominalflexion  zum 
Satzverständniss  ist,    zeigt  sich  besonders  am  «tat,  cstr.; 
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über  auch  sonst  eraoheint  Nominalflexion  so  flagkMi*  MaligM 
als  VerbalAeauoa  .kB  Satee,  dass  ^  Biebeltext,  ziunal  in  den  xtm 
AinMen  geeigneten  Stellen  (Sprüchen-  odgl.)  wohl  bundtrC  mm  , 
bloaier  Nomtnalflexion  ohmt  VerbiiUI«Don  verständliche  Salsc  dar- 
bietet, während  daneben  mit  blosser  «Verbalflexion  ohne  fleclirte 
Nominalfontoen  kaoni  sraisig  siifzatreiben  sind ;  und  das  sehr  na* 
tfirfich;  denn  datf- Nomen  im  aU-Suhject,  Prädicnt,  OfajecA  oder 
'fheil  voa  diesen  allen  im  Satze  seine  Stelle  fiodeii,  wahrend  das 
Verb«  fiik  OBT  ab  Prädicat  eintritt.  Es  wird  daher  gar  nicht  0109« 
Mch  sem^  progressive  Uebnngssätze  mit  blosser  Verbalflexion  in 
genngendher  Zahl  zn  sammeln,  die  bei  vorläit6ger  Unkenntniss  der 
Nominalflexion  verständlich  wären.  Wohl  aber  ist  das  Umgekehrte 
sehr  leicht  zu  erreichen,  und  wird  in  der  2.  Aufl.  des  Uebungs- 
baches  noch  reiner  als  bisher,  fast  ohne  allen  Notea-Baliast  von 
Verbal-Erklärnn^  durchgeführt  sein.  —  Die  Personal  flexi 011  des 
Verbi  und  die  Genns-  und  Numerus  -  Formen  des  Pronomen  sind 
ohne  vorauserklcirte  N  ominal  flexion  gar  nicht  verständiicb 
und  bangen  sprachgeschichtlich  von  derselben  ab ;  denn  Geschlecht 
nnd  Zahl  müssen  doch  erst  am  Nenn  wort  ausgeprägt  sein ,  ehe 
sie  au(  das  stellvertretende  Fürwort  nnd  das  aussagende  Melde- 
wort Übergehn  können.  Es  ist  also  nicbt  einmal  systematisch  rich- 
tig,  die  Verbal-Bengoog  der  Nominal -Beugung  voranznschickeii, 
wenn  gleich  allerdings  bei  der  VTortbildung,  die  Geseaius  sehr 
munethodisch  von  der  Wortbeugung  ungetrennt  lässt,  das  Verb 
mft  Recht  dem  Nomen  vorhergeht.  Aber  zom  Verständniss  der 
Nominalflexion,  namentlich  zur  Unterscheidung  der  Declinationea 
bedarf  es  nur  sehr  weniger  allgemeiner  Vorbegriffe  der  Wort- 
bildung. Endlich  ist  es  auch  —  d)  didactisch  für  den  Stufen- 
gang des  Unterrichts  aileia  angemessen,  wenn  die  Nominalflexion 
vorausgenommen  wird.  Denn  sie  ist,  wie  in  jeder  Sprache,  ungleich 
leichter  und  einfacher  als  die  Vcrbalflexion 5  sie  ist  ganz  eigent- 
lich auf  diese  vorbereitend;  denn  bei  dieser  kehren  alle  Laut- 
veränderungen, alle  Guttural-  nnd  Semivokal-Eigcnschaften  in  grö- 
serer  Ausdehnung  und  Mannigfaltigkeit  wieder,  nachdem  sie  an  den 
Nomra.  schon  im  Kleinen  wahrgenommen  und  dem  Schüler  gewohnt 
worden  sind.  Seit  25  Jahren  habe  ich,  dem  classischen  Sprach- 
unterricht analog,  diese  Methode  der  yoransgeaommenen  Nominal« 
flexion  erwählt  |  und  noch  nie  Anlass  gefijiHleii>|  ne  mnznkekreo* 
Mass  sidi  Mch  der  Hebräisch  Lenumde^^coast  voii  00. vielen  Um- 
gekehrt«a.  Mnm  mid «btßaügen  kuwea' (Lesen  toh  teclii»  ktr^ 
FleiSon '  dei  VoraftgMldlteft.  beim  Qenitvr  -.VMIIImm^  IpAag» 
der  Cfoojogation-  von '  der  III.  pers*  tm»  a«  m.)f  .Wamm  will 
mmh  UÜn  «odi  Dochiant  npnothiger  Umkdimng  in  der  BflUmifolge 
dar  Bcidflilieito  mdiwenD  9 

5)  Niehite  8 wolf45««idf»,  88.^44. dtaide(  Pr#ttotti]iftU 
BildttD-g  and'Beugnng:  Zaenft PmouB^  dctaenttr.,  intetcega« 
<l?a,  alttilvcfftffelaidii  BdattTrAdveih»  nM«^,  di 
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f^l^  Natur  am  deutlichsten  wird  io  '^t?s<V  nirxQ  zu  (dem)  welcher, 
von  (dem)  welcher,  wogegen  fTTO  zu  diesem,  voa  diesem^ 
jqi^  ^^030  2u  Wem,  von  Wem  u.  s.  f.  —  Darauf  die  Proncmiin.  per- 
•onalia  separata  für  SubjecU-  oder  aacbdrucksTone  Objectsstel- 
*  Jung;  "^33«  nnfit  crw  etc.  CompoBita  aus  den  eigeutlicben  Prono- 
minal-Deut  elaulenn  «Ic.  (¥gi.  oLGi^a,  riö^ö,  dor.  rv  etc.)  iicd  djer 
Reflexiv.  Sylhe  die  im  3-  epeotheticum  (^Ö*^  udgl.)  find  im 
D^ipbai  wiederkehrt;  abo  rtny  ähoUcb  ifcaye,  episch  iymvn, 
rvvri^  egomet,  tute  üdgl.  Von  deo  aelietien  Nebenformen  ist  nur 
•T^Ä  ZU  beachten.  —  Personalia  Suffiia  ohne  oder  mit  Zwischen- 
V«katen  (a,  e  oder  welches  auch  als  üreuncnder  Zwiiichenvokal 
festzuhalten,  vgl.  r,: na  neben  W^J  aus  WJ).  —  O  bj  eciiS^Suff i  xa 
erläutert  an  Beispielen  mit  ^tap,  «T»  l«»«,  ni?  ^rt  a  (vgl.  eccom, 
ellum,  bene  te  lulgl.),  Geniti v -Suffixa^  an  Nomm.,  zuerst  In* 
declinabb.  (O*©,  nc^D),  dann  Declin.  I. — V.,  A.— C,  gutturalen, 
aemi  vokalen,  anomalen  Noinm.  Haupt  reg  eint  AU0  Singg. 
:(masc.  a.  fem.)  gestalten  sich  vor  Suff,  wie  vor  der  DuaUEndung, 
Besonderheiten  nur  y^r  ^  p  bei  Nomm.  auf  a,  e,  oder  Gut^ 
tural  —  alle  Duale  und  aUe  Plurr.  raasc  leichten  Sutf.  wie  im 
st.  abs.,  vor  schweren  wie  im  st.  cstr.  ^  alle  Fem.  plur,  wr  allen 
Suff,  wie  im  st.  est.  —  Besonderheiten  bei  8eüiivokai.  iNomm,  und 
anomale«,  üehiingsaufgaben  z.a  Ausschreibung  der  wichtigsten  PlU- 
Tadd.  undAnomaleu  mit  allen  Suff.,  zugleich  willkomnuie  V^leder- 
hokng  der  l^ominalflexion.  —  Endlich  QtwkVixw,  Suff  an  Präp«* 
«itioD^n:  mcl.  rw ;  die  Formen  udgl.  aimlog  y^'W  (blosser 
Sing.),  die  Formen  Wfi»  anakjg  r«3t  <wirjfcl.  PlurJ;  el,  al^  ad, 
achar  tachat  in  Ittter  Reiheufolge  z«  merken.  ■  >i.'.  -tnd*^ 

6)  Nächste  zwanzig  Standen  (Mieba^s  hfti  .W eilmiishtsil) 
45  .»54,  Stunde :  Verbalflexion,  zaniiibat  aä  Mttf talie»  ¥ie|h 
s  t  a  r  k  e  u  Stammes  (^op).  Als  Paimd.  eignet'  jWi.flttM  JiWI^  ■rwyn 
seiner  nnveränderlich«!  lallte;  Von  ^  .ImIUI  mkiMmfina^m 
mr  Uebung  gesdiriebea  fRcnrieft,  Pitt  ili«  FiMligkttt.jaiBlWi^.Mf 
Bchwa  au>b.  m/eL  Dig.  1  waA  ifoniil}  Si&^mmmfiwkt  •MnAf^- 

■^erbi,  firtnAe<*ttite  «raft^^p,  i>^,  y-r,,  grüfie»  Ipiex^ip,  na'«,  anclte 
srie  >^J3?,  i^^-.pn,  bann,  grailfc!et'.«iM4a^:: Äc.Vü^,  Älir>J¥?. 
-Uber  die-i  tBe4oMitnnymiitierafltoe4fe  -diei^r  ^  ■  ^SpKcly .  ^  mm  beun 
>.4liMdhi  daa  Allg^inate  jfmri»^  da<iditaifii]|»dhie  lin  jeiAen  Wclr- 
"^terl^.  ialelil> « md  dl«  ftogelliiiwid  .Clisaifitii^f«:. ete  iviiiMli^ 
^'BtooMä  «  di»  W«»tftUdttJ^t,tla|b^»^lllbl2KlC«^ 

lÜMhicbMi  (rns)  sc!  . ,  en  <m3^  1lgl..{tioGh^ll|a<»fie,f:{}icftirdyt.}ftcme^ 
infil0M*iMiaii'  fugttare,  /3ao  i^^j^atn  .feid0l.ii  >fiolcbe  Sjiadllt 

^XVerbfllbUduiigen)  ungefähr  halb  so  iMnMiOdä«  ibelB>M«ü.» 
-iB  ider  Fitifioa  alMtr.-iitte^ii  Ca^iSHBii^  u&d 
«18  ConJng^M»  Cisimb  iptt A  Ift  ftHaJog .  (ir§b  Mal'  •Notk  ^ tfaac. 
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dety.  wie  in  fKav  $äLnv^  diso  (setse)  dafftfi»  (bin  gettet)«'|Mtt 
swiflcbeA  ^Jem  activea  Verb»,  fia. 

Adjectt.  wie  Viu;?,  Vn3{D  ooch  «tatiire  (nieutnle)  Ftrbb.  fin.  mit 
MittelvokatoBy  Ijivg,  liMVeiliUi  «n  Kinem  Stamme  vgl. 
ähfll.  jedSre»  se&r«,.« —  Texbpp«  tpad  Modi  (Verb,  finii.);  eine 
Atförmaüir-Forni,  der  Büdaignttt  mA^  An«dmrir>  des  Ab^ 
^€t«kAo88ea:  **nan3  scripsi,  scripteram,  scripsero,  also  am  besten 
Perfect  -za  nennen  (ja  nicht  begriffsverwirrend  ,,Praeterit,^') ;  eine 
PraeformatiT-Fonn,  gleidifidis  üurer  BUdnngsait  nacky .  Aoi* 
dmck  des  JSin tretenden:  aroK  ^^iff^o),  fy^eet/Mir,  ypai^otfti« 
«fiaif»  etc.,  also  am  besten  Fiena  zu  nennen  (sowobt  ,,Fiitur^  als 
Imperfect.  ist  irreführend);  für  den  Ausdnidc  des  Fort^bnern- 
den  (in  Gegenwart,  Praes.,  in  der  Vergangenheit  Imperf.)  war  keine 
BiiduDgsart  übrig,  <lienen  also  Parti cipp.  und  Unaichrcibungen  mit 
Inff.  K^rr  oder  ''arss) ;  nur  in  Fallen  wie  novi,  meralni,  TtifpvHCtf 

aotr]yca  wird  anch  das  hebr.  Perf.  zum  Praes.;  sonst  ist's ,  wo  es 
die»  oder  Fut.  scheint,  immer  F*it.  ex2«:t.  Es  kommt  %'iel  dar- 
auf an,  diese  allein  bewährte  ömndlage  der  Tempastheorie  igleicb 
von  vorn  herein  zu  beiestigea  und  den  Üiiterschied  von  ,,VfT- 
p;augenheit  und  2^kunft,"  fern  zu  halten,  den  die  Hebr.  wie  Rn<h 
die  kiudlicbe  Phantasie  sunädi^  gur  nicht  hat.    Bios  Abgeschios- 

Benbeit  (□)  Fyrtdaucr  (  )  mnd  Ei atritt  (  f  )  imteracheiden 

sich  in  cier  Phantasie- Vorstellung,  daher  aucbsn  der  semit,  Tempais- 
biidnng)  wie  in  den  griechischen  'X'emjwiK-Stämraen  (rtWTr,  xvxr^ 
TVTt),  Da  die  Tempus  Bedeutung  unabhängig  von  der  Satefügung 
ist,  so  gehört  das  eben  so  wie  die  Grundlage  des  Modus- Ge- 
brauchs schon  mit  in  die  Wortlehre  (Etymologie))  nicht  erst  in  die 
Sa^zleb^'e  (Svritaxjr  wo  nur  die  m^mnichfedtageti  Ami^endangen  der 
Tempp.  nnd  Modi  je  nach  der  iBichtung  der  Rede  (ruhige  R., 
beschreibend  oder  erzählend,  erregte  Rede,  ausrufend,  btlehleml 
ete.)  wieder  zu  besprechen  sind;  ^en  so  wie  bei  der  Satz -Ver- 
bindung das  genauere  vom  Perfect  und  Fiens  c  o  n  s  e  c  u  t  i  v  um 
.i(mit  ''?,  5),  Dem  Fieas  ^ich  anschliessende  Mo d  i  auch  von  vora 
iiereiu  als  solche  £u  l'assea :  für  die  IIL  pers.  i(neg»tiv  auch  II.)  der 
J  u  s  s  i  V  X^J?  -  9  D'PJ  j  by!  "»ny  ndgL),  lÜir  die  II.  pers,  der  I  m  p  e  ra ti  ▼ 
1^'^9  etc.),  für:die«rotcPcr8.derV©luttt«tiv(rfettp«^  ^^^f^* 
Alte  diese  :g Thören  mit  lanf  di^ .Pa:ri(digae«j  ~  JBben  so 
von  den  ^erb$ir3»Ai$M^  'idk'iBfL  ^tltt^-J^ 
AdjectC  die  P^Krti-cipp.  ont  ^ihmiiNoliiaBl-FhxiQa*  d^ 
aad.  NuHienif.  rt<-  'Zor^Vuraiiimg  (taiA^aaidliegung  eia 'PanultgMi 
«an  -Qal-Aitlip«  Mit  dra  Unisea  flaoptfinMul  i(0tvf.  Fi.  InC.  Pail) 
:«lNia!  IMnsf-ruid  Bttuimi^Mema^  '^Mi  das  1  der  .JMia 
^^qpn  )ix^pj^j  aidittfllüJtoaQBBdfebeii  i(ina  dfe  IIL  peni;<filMiall  MA 
hnaM),  rmürrUTiii  miniem,  isla  >Aid j<  c<iv»aidinigwriiehatt  so  .«Ir- 
.Idifeea       aneriei^H  Am  wgeadsttiL***itt^iiKlfann»hrai?,.ar(^2 
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m.  fw  oft  noch  dem  Adjed.  vgl  ^a,  e|»,  iw]).  Das  a.  ider 
'Partidippk  nicht  von  *txa,  soodern  ümfassungtiaut,  wie  das  vor^ 
-geitfitto  ?p  m^D|m,  nnts,  angehängt  in  b^,s,  Dbij.  ~  Darauf 
«Penidigmeiv  Hec  Qal  ^1^)  It^  mit  voller  Modus-  und  Pcr^ 
8onaI-Fle»on.  —  Darauf  desgl.  die  Paradd.  der  übrigen  Gosjegg. 
in  der  Reihenfolge  Niph.  Hipb.,  Hoph.,  Piel ,  Pual,  Hithp.  Auf 
die  Unterschiede  in  l»o;»7  ««d  io  l*b|M,  b^i^s,  in  ^ö^Mg 

*ttttd  itSß!^)  besonders  hinzuweisen.  —  Zuletzt  Verbindung  der 
transitiTeil  Activ- Conjugg.  mit  Pronorom.  suff.  a)  ohne  alle 
Veränderung  der  Vcrbalform  (''«bafr^  ««M^ß,  '»S'«!«»|?'ß,  •»3V'«?Rrt, 
•»jV-'Lip^)  b)  mit  blosser  Vokal- Veränderung  der  Verbalform  O^^^P, 
nji^fj  «»a^|Dn  «»abm^  etc.)   c)  mit  Afformativ-Verändening  an 

•den' Verbalff.  ('':n^rß]5,  •^s'^n^ap)  etc.).  Die  gewöhnlichen  Fa»dd« 
•darch  Auslassungen  des  Urigcbr;mch!ichen  zu  borichtigen. 

7)  Letzte  vier  und  zwanzig  Stunden,  65. — 88.  Stunde. 
-Neujahr  bis  Ostern:   Uebrige    Verbalflexion.  Spiritale 
(hauchlautige)  und  schwachstämmige  Verba.   —   Verba  lae^ 
med,,  Tllae  guttur.,  in  der  Paradigmen  Darstellung  (lg.:  tjWi  tirn, 

im  Qal  noch  C]3n  ^tinj  g«         'X^'i  '^^g-  Q^l  noch 

ircb)  und  in  der  Erlernung  zusammenzufassen ;  vorher  die  schon 
bei  den  Nomm.  gutt.  im  Kleinen  erlänterten  Guttural-Eigen- 
heiten ausführlicher:  a)  Vokal färbung  vor  und  nach  dem  Kehl- 
laut (mmo,  nnb  nrb,  rtre  nr»  rinB\  »^na^;  Cjm^  ^nj, 
Ci^'tnnn ,  cinrr  neben  hb^*^ ,  ^^a"?,  V»r3j:n,  ^^^J*;).  —  b)  L  a  u  t  s  t i'i t z  u  n g 
durch  klar  Cbateph  (-r^-)  fär  dumpf  Chatepf  (.  sirapl.  mob« 
oder  med.)  j  durcb  Sylben locker ung   statt    Sylben b i n d u n g 
neben  Pirrr],             Unterschied  der  straffen  und 
lockern  Prae -  und  Afiformativ- Bildung  je  nach  Kehlldut,  Folge- 
laut,  Tonstelie  (vgl. rinne,  «nnc,  Jiiss^ttS;  t|rn*'tjbn'^  etc.).  —  c)  Vo- 
kaldehnung oder  Haltung  bei  Verdoppelung  (tiT^^  Tjna  "jxtj 
tj^'J,        *^KP^.1  etc.).  —  Auch  bei  den  übrigen  Vokal-Classen,  den 
schwachstämmigen  (jene  waren  noch  starkstäinmig ,  mit  festen 
Wurzellauten)  überall  dieser  vokalische  Eiitüuss,  wo  Kehllaote  im 
Stamme  sind.  —  Schwachstäm  mige,  meist  semi  vokale  Verba. 
Immer  zusammenzunehmen  die  in  der  Flexion  ähnlichen 
Verba  vornerganzter,  innenergänzter,  hi ntenergänzter  Wurzel; 
.praepleta  ;  SB,  Parad.         im  Qal  noch  C^aa;  K»,  P.       •  ^£ ,  P. 
atr»,  im  Qal  noch  W^;  •«»  P.  pa*»  —  iropleta:  9:t,  P.  risp,  im  Qal 
noch             P.  t3ip,  im  Qal, noch  rvm,  «na,       P.  a-^n  — .  sup- 
pleta:  M^,  P.         im  Qal  noch  nba,  »b,  P.  K2Cs,  im  Qal  noch 
:tna^       Zn  den  Vbb.      gleich  noch  Tph  und  die  durch  mittlem 
•  ZiHschenlaut  bemerkKchen  W.9ar«,  psr,        rcr,  'not,  mit- 
<  annehmen ;  ebenso  die  hintere  Acsmrilation  b^  ira ,  dessen  S  in 
'19?         bUs  Y^^'XUieMCBden  Zungenlaut  herrührt  (Coll.b.p.S). 
Bei  den  ieigentlidieii  9ID  die  ¥4111  ea  Iiä;«.  Impp.  auf  (-)  zu  beach- 
,tett.       Din  Vbb.  M:  nait             IW  nM  periit,  «diC,  d»it, 
^'WoUit^  coiit  in  fSsitor  Rdlwnfolge  einzuprü^n^  ebeano  von  Vbb«  « 
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Voo  Dr.  tlieol.  Böttcher.  '  4& 

die  Fientia  KSP?  >  »*Ü?  ("»ü?,        15?.  J^?),  derai 

e  nicht  von  ai  abzuleiten,  sondern  wie  neben  und  ^pV^ 
(nirgend  ^b^)  deutlich  zeigt,  von  ao,  vgl.  niK,  nx ;  ^WJift*]  !W5^, 
aridio  obedio.  Ueber  das  ähnlich  aus  bsi*^  entstandene  ter»  (nicht 
Hi)>b.)  s.  Coli,  h.  p.  75.  —  Bei  den  schwierigen  W  sind  zur 
üebersicht  zn  unterschoidon :  ledige  Formen,  Prrifürmativ-Fonnen, 
Formen  mit  Vokal  -  Afform.  (ISO,  Formen  mit  Consonant- 

afTornriativen  (t^iatD  WSöin  Ijfe^rj  etc.),  so  bei  Qal-Hoph.,  Poei  oder 
Pilel-Hitph.  von  beiden  zusammenzunehmen  und  für  sich,  alles  nach 
PieUHitph.  flectirt.  —  Der  Uebergang  aus  V  in  *<9  aaf  Qal  be« 
schrankt,  vgl.  Coli.  bebr.  p.  94.  —  Bei  f^,  ebenso  dSe  ledigen  ' 
Formen  (aaf  7--:-)  die  Vokdaffbrnativfohnen  (*i!>|  etc.) ,  die  0»dh 
•onantafformativformen  '"^r^?^)  sn  tondemi  im  Parad« 

ti»:fän  msro  in  ffli-;  so  berichtigen,  ColL  hebr.  p.  115 aq.  Für 
»lle  diese  Vakal-Ciasten  bedarf  e«»  #000  oor  jede  Fieiidaia.rt 
vertreten  ist,  «inder  aafalreidier  Uebnngsbeispiele  als  In  den  ColL 
liebr.  u.  Uebungsb.  1.  Aufl*  Deqp  gerade  diese  Verba  koBoen  in 
nllen  Bibelte xten,  bei  dcsen  Lectare-im  Anfang  imowr  noch 
«lies  Schwier^ere  an  aoaljrsiren  Ist,  am  httafigaten  wieder  vor.  , 

♦ 

•  *  *  » 

n    C  n  r  a.  ! 

(Obere  Abtheilung.) 

1)  Erste  awolf  Standen  (Ostem^Pflngsten)rs7stfBNiliaehe 
Wiederholung  der  gesammten  Lmitiehre^  liiit  nachtrSgC  Ueberüdtt 
der  gesanunten  Lautreranderungen,'  wom  nnn  die  Schüler  d|e  Bei* 
apieie  aus  dem  bisher  Erlernten  selbst  anmgeben  oder  anf  Befrar 
gen  die  flectirte  Form  an  I^omm. ,  Pronomm. ,  Verbb.  aalanaagen 
iwben.  In  der  s weiten  Hälfte  jeder  Lection  Lectfire  imUebgsb.  II« 
Ours.  (Vermischte  Beispiele  zu  Praefixx«,  Nobmb.,  Pronoann.  mit  a»- 
gebrachten  Ausnahmefällen  der  gangbarem  Art). 

2)  Nächste  zwölf  Stunden:  Wiederholong  der  gesammten 
Wortbeugang  durch  nenet  Ueberhören  dessen,  was  man  lücken- 
haft gefunden.  In  der  zweiten  Hälfte  jeder  Lection  Lectöre  im 
Uebiittgsb.  II.  Cors  (Vermischte  Beispiele  von  Verbal flexion  mit 
angebrachten  gangbarem  Einzeliillen).  — -  Schliesslich  die  Verba 
nwtefach  schwachMämmiger  Art  (H2C^  tias  udgK,  auch  rrtt  rr^n)  und 
der  nach  mehrerlei  ver^?andten  Stammen  flectirten  (ma  aa*)  n«  a.J^ 
a«  achon  Uebungsb.  LXXX. 

8)  Nächste  fünf  Stunden:  Uebersichten  der  Wortbii^ 
dung  nach  den  §§.  und  Tabb.  der  künftigen  Schulgrammatik,  s. 
schon  Coli.  hebr.  p.  123—143  Tab.  I. — III.  Doch  nur  das  Haupt- 
sächlichste von  Allem',  mit  steter  Hinweisung  auf  die  Unterschiede 
der  Forraae  nudae,  graves  aiictac,  Primitiva,  Denominativa  etc., 
Bezrichoung  des  exegetisch  Wichtigen.  In  der  zweiten  Hälfte  jeder 
Lection  Durchgehn  der  Vokabelsiimralungon  im  Uebungsb.  II.  Curs 
and  Uebersptzting  ehiiger  zu  den  wichtigern  Wortbildungen  gesan«* 
dnkip  f,  PhiU  ».  Paedag,  »d,  XV.  Bfl,  I.  5 
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«  Berldkt  abfir/A«  Hebraiache. 

«ettea  BttveMt*««  Elmd.  BHosIidbe  ^gvbcn  spr  Wiifiel-  wmI 
:^^rt€^  ^  ErkenntoiM«        '  * 

,v  4)  fiüdtfte-fjinfstliii  Stnodeii  bis  Mieliaelist  Systema- 
tisches-^arcbgcha  dnr  ganea  Satslehre  (Syntax)  nach  den  Kapp, 
und  der  l^hnlgraauiiatik,  vgl  Mhon  Collect  hebr,  p.  mÜ 
jusfihrliclsrer  Behandloag  einaebicfr  Haapt-Bigeoheiten  dea 
-flebr.  uad  Smabimg  derselbea  an  JBdspielsatzen  (Uebnngtb.  2.  Anfl.)« 
pnlLÜsche  ßniibiing  jedesniaA  in  der  sweiten  Hälfte  der  ein- 
«etnen 'Lec6onen,  veibanden  mit  Imaslichen  Aufgaben. 

'0)  Im  ganaen  Winterbalbjahr  Lecture  des  bebr.  Codex 
nrit-  AoswftU  ans  den-  oben  geoBanten  Bibeltbeilea.  ESo  besönderea 
-L-eaebaeb  aitt  solcher  .AtiswaUi  wie  das  von  6esenius  a.  a,  int 
gan'iA  nnno^hig.  Jeder  Lehrer  kann  diese  AnswaU  selbst  treffan^ 
und  eip'V'^eiphmsa'der  geeigneten  Stellen  wird  auch  Ueb angab» 
j2.  AnO»  am  Sddosse  des  IL.Cars  asitgeben,  Don  Codex  mass  aick 
aber  jeder- Theologie  Stodirande  irgend  einmal  anschaffm»  dben  aa 
sein-  grosseres'  fiandanSttetbucli. .  .Wanutt  aoU  er  abo  nicht  Beiden 
iacbtn  aaf  der  Sehnlo  unter  Beraäiang  nnd  Anweisnng  des  Lchrera 
aaschaffen  f  Warmn  nieht  ror  den  exegetischen  CoUegien  snr  Biv 
leichternng  der  dann  nothigen  Präparationen  nnd  Repetitionen  mit 
Codex  nnd  Lexikon  ▼ertraut  werden  ? 


6)  Dass  in  beiden  Cursen  die  augesetzten  Stundenzah- 
len für  die  einzelnen  Abtheilungen  des  .Unterrichts  nur  un  ge  fä  h  re^ 
nacit  Umstanden  veränderliche  ßestimmungen  sind,  bedarf  nicht  der 
BiteneruDg.  Ausser  den.  Schulstunden  muss  aber  der  Schüler,  be* 
aondisrs  m  den  Ferien-  mit  Schreib^  und  L  e s  e  -  Aufgaben  (das 
Lesen  verlange  'man  Tor  der  Ansammlung  einiger  WortkenntnisS| 
d.  i.  etwä  in  den  eisten  10  Monaten  nie  geläufig»  nur  richtig!} 
nut  Anftlysir^-^CJonrpionir-^Pnnctir-, Paradigmatisir-  o.a* 
Uebungen  auch  za  Hause  so  beschäftigt  werden,  dass  er  zwischen 
xwei  Lehrstuaden  durchschaittUeh  awei  Stunden  eigne  Arbeit  bat. 
Nichts  hält  im  Fortschritt  so  sehr  aof  oder  bringt  so  zurück,  als 
Unterlasamig  oder  Kürzung  des  Privatstndiums.  Den  Grad  des 
Fleisses  merkt  man  dem  Schüler  gleich  am  Lesen  an.  —  Der 
Stoff  zu  den  Uebungen  muss  und  wi^d  auch  künftig  in  der  2.  Auf- 
lage des  Uebtingsb.  für  zwei  Jahre  ausreichen,  sowohl  im  I.  als 
II.  Curs.  Die  fürs  erste  Jahr  bestimmten  Stücke  werden  mit  I., 
die  fürs  zweite  mit  II.  bezeichnet  und  immer  besonders  abgesetzt 
sein;  sodass  kein  den  Curs  wiederholender  Schüler  dieselben 
Arbeitsawfgaben  zu  wiederholen  braucht  und  vorjährige  Hefte  nicht 
so  leicht  als  Faiilheits- Polster  forterben.  Nur  die  ersten  mecha- 
nischen SchreibübiHigen  kann  man  zurückgeUiehenen  Wiedeianiangera 
des  i.  Curs  füglich  erlassen. 

7)  Dass  Pensen  vom  Lehrer  schriftlich  corrigirt  und 
durchgegangen  werden,  habe  ich  beim  Hehr,  noch  weniger  nöthig 
gefimdeni  lüs  beim  Grieche  wenn  nur  das  (beschriebene  der  Schuler 
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Itecflmi  an-  «ad  ^nrchgeflehen  ^lird-  Der  einzige .JPall,  wo 
Mlirfffikle  Cptreeter  pö*k^  wiurde,  war  M  bebr*  iteftva^Vor«- 
trigcD  der  Abf  eji.f  ii4iMu  Solches  |M0;PnMikaii  f»it  onv^rvtawl^ 
Wkn  WorüJaaien  vor  einem  Publiaim  mit  aalte9  QMbr  aia.swei» 
Camier-Obren  habe  idi  iiitter  abzuwenden  geanohl)  aber  freilkll 
dm  Wunsche  des  Rfdona  oder  des  Verfassers  und  Spre^m 
meisi  aachgeben  müvaen»..  Künftig  werden  diese  Paraden  sichfli, 
unterbleiben.  Besser,  wenn  sich  die  Schüler  mit  dem  Jfaass  ihret 
Erlernten  spater  im,  den  ö0ienUiitien  Prüfungen  und  schon  in  den 
Gesellschafts-Uebiiiigeii  der  ftiT  Ti  tbati^Mi  üniv^putataMr« 
bewahren! 

DresdeQ  ^  Z.  <kt  1M8.  .  i  '  >i 

J jWiWÄ  Friedrich  Böttcher  ^  D.  th.   ' "  ' 
Bericht 

im  Auftrage  der  ersten  Venanmlang  sachaisckr  GpoMtimiUbim 

'  .,       au^jearbeiUt  von  •.  "    ^  , 

^  e  A  er  a  1"  •  e  4  fit  t 


Vorbemerkung.    Gegctistimd  dieses  Berichtej?  ist  der  all-  _ 
gemeine  Gesangunterricht  auf  den  Gymnasien  ,  nicht  der,  welcher, 
aiMiAm  behufs  des  Kirchend^epstes.  bestehenden  Chor  ertheilt  wird» 

;  §,  1,  Iln^.den  GesanganteEridit  sollen  die  Schüler  erlangen 
«ne  mdgUshft  ktaftigeL)  von.  nblen  Angewohnheiten  und  aafTatt^- 
dtn.Fplylerar  Iri^e  8ti|ainie;jiQ. jiel  technische  Fertigkeit,  dassS^e 
nickt  tu  schwere  Vorlagen  mit  einiger  Gewan<ltheit  vom  Blatt» 
angen  kennen  |  .ei|^i^  aoiche  ipafhetiscbe  Bildung ,  dass  sie  Wohl- 
gafettea  an  der  eiiistfeni  Adlern  und  tieftrn  Seite  der  Kunst  haben, 
^ml  die  Schanhettcn  ef^er  Tonschöpfung  so  wie  die  Vorzüge  des. 
kofliffjgeraditi^  Singens  zu  würdigen  verstehen;  einige  Bekannt^ 
adbaft  mit:  dfim  Wesen  der  b^entepdsten  Gattungen  der  VokaJi-, 
mnsik  nnd  den  vorzüglichstei^ ,  hier  einschlagenden  Kuastfor^ieil 
|:7.);  endlich  einige  Bekanntschaft  mit  den  besten  Componisten, 
namentlich  unter  den  Deutschen,  nach  der  Zeit,  in  welcher  sie 
6ibten  nnd  nach»  ihr^Hf^rvorstecheiMlsten  Eigenthumlichkeitieii. 

-  §.  2»    I>er  gesammte  Uqf)Brn<^t()T^f:tll^iIft  sich  pof  4,  Glessen 
(§.  7  ),  eine  Elementarclasse  (A)^  räe  Sopran  -  und  Alldisse  (B), 
e^öe  MäonergesangdassQ  (C),  imd  ein^  gemischte  CÄaase  (D),.' 
welche  letztere  ans  der  Vereinigung  Ton  Cl,  B.  und  C.  ent^ehj.  ^  r 

'5>* 
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§•3*  VoB  der  Theihifthiiie  an  diesem  Unterrichte  sind  frei- 
a)  die  ertnettt  wenlgeD^  bei  welchen  wirkliche  körperliche  Unfähige- 
keil  zum  Gesänge  vorhanden  ist;  b)  diejenigen  Schfiler,  welche^ 
einem  für  den  Kirchendienst  bestehenden  Chore  angehören,  sofeni< 
sie  fiir  diesen  Zweck  besondere  regelmässige  Singstanden  habeoir 
Doch  steht  es  Ihnen  frei)  sich  an  diMelnen  der  allgemeiaeir  Siag- 
Aunden  zu  betheiligen,  so  wie  es  dett  Lehrer  gestattet  seift  dmiss» 
dire  BIfitwiirknttg' für  einzelne  Fälle  zo  verlangen. 

Bemerkung  tu  §,  3,  a.    Ein  weniger  gates  amsikalisichea 
Gehör  ist  aichft  sofort  als  Unfahigkeitsteugniss  anzusehen.    Zeigt  ' 
sich  aber  nach  den  erstea  zwei  Jahren  keine  solche  Bess<erAiif[^ 
darin,  die  einen  Erfolg  von  der  fortgesetzten  Theiltebiie  erwarten - 
VoMif  so  bat  die  Freisprechung  aa  erfolgen. 

§.  4«  Fnr  Prima  und  Secnnda  (Obergymnasinm)  ist  der  Be> 
such  der  Singstunden  in  sofern  facoitativ,  dass  die  Schaler  dieser 
Ciassen  nicht  gehalten  sind,  in  Jeder  Stande  an  erscbeiaen»  aicht 
aber  in  den  Sinne ,  dass  sie  diese  Debnngen  gana  und  gar  äof- 
geben  diirlen.  Doch  kann  der  Lehrer  Ton  eniein'  aoldkeii  Sdbffleri 
wenn  er  ans  irgend  einem  Grande  nur  erat  knrse  Zeit  oder  nicht 
itetig  am  Gesanganterrichte  l*heil  nehmen  konnte,  den  regelmassi- 
gen Besuch  der  Siaigstanden  Terlangen. 

§.  6.  Während  des  Stimmwechsels  ist  der  Gesangschüler  zu 
dispensiren;  jedoch  nur  für  dje  Zeit,  wo  er  blos  über  6,  6  Töne, 
und  auch  über  diese  nur  nothdürfUg  gebieten  kann. 

§.  6.  Es  ist  wünschenswerth,  dass  die  Classe  A.  nicht  mehr 
als  c.  30,  die  Classe  B.  nicht  mehr  als  c,  40  Schulet  aible,  damit 
die  Schaleir  einzeln  geübt  werden  können* 

§t  7»  Die  Zahl  ^er  wöchentlichen  GesangstunÜeü  Ist  bei 
ebe»  Coettts  tis  s,i)f  e.  150  SchiHem  auf  5'  ftstSHmetseni  Bei 
grteerer  Schülerzahl  sind  die  Ciassen  Ä.  and  B.  ^  an  (Ikeilen  nnd 
daher  die.  Stunden  so' weit  ndthig  ad  Tefmehren,  wenn  'sicli  dem 
Lehret  kein  anderer  Ausweg  darbietet.  ' 

Bei  5  wdchenttdben  Standen  kommen  t  nnf  OL  A.,  je  1  auf 
€3,  B.  und  C.  und  1  auf  Cl.  D.  und  awar  -  ^o  ,  Idass  die  Cl.  A; 
t  St  für  sich  allein,  Ct.  B.  1  St.  fiSr  sieb  allein  nnd  1  St 
CL  €.  i(Tenor  nnd  Bass)  zusammen ,  Cl.  C*  1  St»  Ar  aicb  allein 
nnd  1  Stniide  mit  Sopran  und  Alt  (Gl.  B;)  ausammen'  hat  8<» 
erhSIt  jeder  Gesnngscbulef  wdcbentiidk  2  Standen.  * 

§.  8.  Die  Gesang^tundea  kSaaen,  ohne  Nachtheil  für  Schüler 
und  Unterricht  y  nach  Beendigung  des  wisseoMkiftlicben  Unterrichts, 
Vor-  oder  Nachmittags  aogese&t  werden. 

§,  9.  Zu  gedeihlicher  Betreibung  des  Gesangunterrichts  sind 
als  äusserliche  Mittel  ein  Saal,  ein  Stimmung  haltendes,  kraftiges 
Pianoforte  (Flügel)  imd  ein  kleiner  Fond  zur  Anschauung  von 
Musikalien  nöthig. 
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§.  10.  Da»  Ziel  4m€  filementardaiiae  *  (A)  liat  ein  Schdlar 
erreicht ,  wenn  er  die  Notin  Baoh  Violin  -  und  Bassschlüsse}  (Tenor- 
«h1  'Altschlussel  bleihan  ausgeschlossen)  geläufig ,  die  für  den  Ge-  ' 
Miig  Qblichslen  Tact-  und  sTonarten  ziemlich  gut  kennt,  in  Beacb- 
tuog  d<98  Werth cerhältoisaes  (ler  Noleo  (Zählen)  einigermaanea 
sicher  und  hiofifüiÜkli  ^des  Gehörs  so  weit  gehiUtet  ist,  das«  ar 
die  Taaeatfernungen  schnell  erfasst,  die  leichteren  InteiT«kUa  sicher 
trifft,  nod. eine- Tonleiter  auf-  und  absteigend  ri^iq  «tnglU 

Bemierkniigi.  Auf  Tonbildaing  vad  Aussprache  muss  zwar 
gleich  v<on^  Anfang  an  gesehen  werden;  doch  sind  in  dieser  Be* 
saehung  di^  Ansprüche  an  diese  Ciasse  sehr  ma^pig  au  steigen,  jftÜ 
dar  Aoiangar  auf  zu  yMltrlei  zu  achten  ii^ 

jS.  11.  Sdittter  der-  ElemeaterdMe  iit<  Jeder,  weleler  den 
$»  KK'^anfgesfetltoBi  Förderangen  ttocb  nlcbt  genügt,  ohhe  UMcf* 
schied,  erSoptan  «der  Alt,  Tenor  oder  8ass  singt,  ohne  Rfld:- 
aicfat  auAh  auf  die  Clasae,  ifer'er  im  Wtsseffschaftliäen  atlgehj^rt. 

§.  12.  Die  Versetzung  aus  Cl.  A.  in  Cl.  B.  ist  an  keine 
bestimmte  Zeit  gebunden ;  sie  erfolgt  nach  dem  Ermessen  des  Leli- 
rers;  vgl.  jedoch  Bemerkung  zu  $.  3,  a.  „zeigt  sich  nach  etc.^* 

$.  13t  :  Der  Lehrstoff  für  die  Elementarclasse  ist  §.  ICX  aus- 
reichend angedeutet,  Uebungsstoff  sind  theils  besondere^  der 
Classe  angemessene,  für  hohe  nnd  tiefe  Stimmen  zugleich  ausföhr- 
bare,  und  abwechselnd  im  Violin-  und  Bassschlüssel  auszufuhreudc 
systematische  Uebungen,  theiis  leichte  Choräle  und  Lieder  (heson* 
ders  Volksmelodien).  Anfiiogs  wird  ein-  später  sweistimmig  ge<> 
snngen 

§.  14.  In  der  Stunde,'  welche  Classc  B.  (Sopran ■  und  4it) 
für  sich  allein  hat,  ist  zunächst  das  in  Cl.  A.  Golerote  zu  befesti« 
gen  und  weiter  fortauCuhren.  Dahef  sind  die  systematischen  Uebnn- 
gen  im  Treüen ,  SO  wie  Tactübungen  fortznsetaen.  Besondere 
Ettcksicht  ist  aber  nun  auf  Tonbildiing  nnd  Aussprache  zu  nehmen, 

§.  15.  Uebungsstoff  sind  ausser  sjtstematis^iheiK  Uebungen 
«wd-  und  dreistiipniige  -Choräle,  mehrsHnmige  Lieder,  hieiae  Mo« 
tetteii,  leid^tere  zwei-  und  dreisfomige  Fugen  (diese'  besondera 
zu  empfehlen)  und  die  in  der  gemischten  C^laase  (D.)  ausznfiih'» 
renden  Gesänge,  welche  hi^  Vorläufig  durdigcsungeii  werde». 

Bemerka^ag.  JBq  tersteht  sieh  yqp  selM,  ^ata  mcht  in 
jeder  Stunde  jed«!  Art  der  genaaalen  Uebaiigeii  torgeodonnen  wird. 

§.16.  Auch  in  Classe  C  (Männergesang)  sind  —  jedoch 
mit  weniger  Zeitaufwand  ^  fortsdareitende  systematische  Uebungen 
anzustellen  (besonders  auch  wegen  der  geschehenen  Umbildung 
der  Stimme).  Ausser  diesen  besteht  der  Uebungsstoff  in  Chorälen, 
(2,  3  oder  4 stlamdgen)  Motetten,  Hymnen,  aosgewaUien'  Liedern 
«ad  Qoaftdten,  in  passenden  Chdren  ans  Opern  nnd  Oratorien. 
Aadi  werdeB*  £e  ffir  Tenor  und  Baas  beaondte  schweren  Stellen 
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^O/tit  in  Classe  D.  aaszofuhrenden  Chorgesänge  eitigeabt.  ÜValimid 
der  Ruh^mltle  rind  in:  dieser  Cltae  die  Biognpbien  der  Ituaga» 
adchnetsten  CompoiHiteii  in  kurzen  Abrissen,  dek^^Mdieii;  «iMiMfe» 
«reiihe  Notuoiiaü  d*r  QMmbU  d«r  Mmk  «i  geb».  ■ 

^-6*  17«  UebmigMtoff  för  aurse  D,  (allgemeiner  äitfilglBMail^ 
in  weieher  ayitediafiScbe  Uebnngea  nldkt  ▼dtkottnMittt  t/M  eben« 
iatla  Gb^rllei  Mdtttteii,  Hymnen,  Cantateir,  Lieder  ernMeb  itaid 
heitern  labalta^-  {lato^nde  Clio^  und  Entemblea  ana  ^iegeneli^ 
uamedtlldi  d«»tseh^  öpern,  Chore  anaönrforietl,  sa  i^e'grSssere 
inid  kldflera  ganne  Werke  de#  Art:  Iii  deä  BaheptaikCen  ' werde« 
!iAifl&  ^lldk^minaDe  bf!ii^  tth^e . Stellen  beipr^then,  Bd^h- 
rangen  gegeben  über  das  Wesen  irerschieHener  Ciattongen  defVodii-' 
fnnsik  (Volkslied,  Kunstlied;  Lied,  Arie;  Fuge;  Cant£|te,  Orato- 
rimn  ^tc)  nnd  verschiedene  Kuostformen,  haaptaichlich  nach  der 
ihnen  zu  Grunde  liegendeu  Idee  erklärt  (Gadens ^  Orgelpunkt; 
nber  Contrapunkt,  Generalbaaa  und  AehnÜebea  ißt  nur  in  so  weit 
sn  sprechen,  dass  der  Schäler  weiss,  was  darunter  zu  verstehen  ist) 
Alle  diese  Bemerkungen  sind  gelegentlich  einzustreuen ^  mi| 
möglichster  Anknüpfung  an  eben  Gesungenesy  .  damit  Lehre  unci 
Beispiel  angleich  aur  Anschauung  kommen.  ' 

§.  18.  Zweck<fi^nlich  sind  Jeweilige,  offenÜidie  AtffilUtfhngieli 
^4fit  einem  grSssern  oder  klein^ni  ^ubljkuiii;,  doch  dSrfen  aie  nic&t 
hänßg  aein ,  jährlich  etwa  awei.  \ 

§.  19.  Die  Methode,  namentlich  hinsichtlich  des  Elementar- 
unterrichtes ist  Sache  jedes  Lehrers.  Doch  sind,  wie  auch  dieselbe 
im  Einzelnen  sich  gestalte,  drei  Grundsätze  fest  zu  halten: 

1.  Der  Gesang  ist  nntfirliches  Bedürfniss,  wie  die  Sprache, 
Vorzüglich  bei  heitereooi  Gemütliszustaade.  Der  Jugend  aber  t^t  ein 
solcher  vorzugsweise  eigen.   *  '  ' 

Diese  vorwaltende  Gejniitb.sstiinrining  hat  der  Lehrer  zunächst 
bei  der  Wahl  der  Uebungsstückc  zu  berücksichtigen,  aber  unter 
dem  steten  Bestreben ,  diese  Lust  am  Fröhlichen  aus  dem  Rohen 
zum  wahrhaft  Heitern  zu  erheben;  sodann  aber  auch  bei  den  sy- 
stematischen Uebungen,  damit  er  ein  zu  langes  Verweilen  bei  einer 
nad  derselben  vermeide ,  und  Etwas  für  die  Reife  der  Schiller  auch 
▼on  der  Zeit  erwarte.  •  '       '       '■■  ■  ' 

2.  Der  Gesang  ist  aber  auch  Sache  der  Kunst.        "  '   '  *' 
Daher  hat  der  Lehrer  gleich  von  Anfang  an  dafür  zu  sorgen, 

daaa  die  Schüler  den  Gesang  als  Kunst  achten  und'  lieben  lernen 
und  ihn  nicht  blos  als  angenehind.  Unterhaltung  ansehen;  daher 
musa  ferner  die  Gesaauntheit  der  Uebungen  auf  Erreichung  der  5 
wesentlifsbfcn  Sl«<&<!  hetechilet  sein»  welclie  den  Gesang  als  Kunst- 
efaengttiaB  «Iricheineii  lasieBii'  .r^'r  i.  v.-  -ii-      -'m.^  r.  t^i. 

.    I.'  Klaa  GjHMMskinb  iil  hdn.GaiiMt&tOBinm  dea  Gesangen,  : 
.,^  h  Daher'  hat  daa>  GjpHiaaiom  ^ar Rheinen  der  jm  ita  Öesäng^ 
aia  Sache  der  Kunet^ca  sIettandeA  Anaprndie  ganz?  na  iboirgelien, 
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wdft]  ftbw  4HteIf»cfi  tii  miitigleiii  Gmitf  zu.  AimIwb.  Seme  Blnplt 
M^abe  Vf '  do  giiicar  CbOi^MBOg»  IMes  acMiMBt  jedoch  mM 
.  am«  dwia  jeder  ^SHOMlt  afavTecheeliMl  einige  SdMk  BMeiB 
MIs  sn  heuieM  UelHIagf  theib  sor  Wednng.  dei  SdbetvertntaeM^ 
md  das«  ibeiODden  beföhsgleii  Solmforil  etwie  nelir.  Sorgfaft  ge^k 
iMttet  mt&f  ter.  Büdaiig  de»  noädgeo  SelMloger« 
-  ,  ,  •  • 

■ 

Paedao  ogische  GniDdaäize  aa«  der  iwrilcni  Ittlfle  dea  * 
,  •        16;  Jabrkiiiiderfta»* 


Es  ist  bekaant,  welche  Umgestaltungen  das  deatadie  Sehul^ 
weaea  wahrend  des  16.  Jahrhunderts  in  Tolge  <ler  BefornMien  er* 
lahren  hat  Und  wenn  man  aadi  dvrch  herabstimnMiide  Barstelr« 
longen^  wie  wir  sie  rot  dnig«r  Zelt  vea  Loschhe  erhaltep 
baben.y  au  der  Anerhennuag  genotUgt  wird»  dass  neben  dem  ern 
quicken^ea  Lidite  auch  unerfrenitche  Schatten  sich  g^a^ei^i  aa 
fiird  man  doch  haver  jen^  Umgortaltungen,  ab  höchst  b^dealenda 
SU  e|iren  sich  gedfiingen  fahlen^  sobald  man  sidi  entsdiliessti  die 
Sdinbus^d^  der  Torhergcjlendea  Zeit  and  selbst  der  naoh-» 
folgenden  ^  ,mlt  deoi|enigfii  an  ViergleicbeDy  w«s  das  16»  J^r- 
hundert  ^geschaffen  hat.  Wir  können  in  dieser  Bezi^HfOg  nur  be-^ 
danern)  dass  die  seit  Jahr»  aafgebäufben , and  noch  fortwährend 
Wachsenden  Materialien  zu  einer  Geschichte  des  deutschen  Schal* 
weseas  —  es  liegen  zumal  in .  einer  Menge  von  Stadtegescbichtci» 
und  in  sehr  vielen  Gymnasialprogramnien  die  anziehendsten  Beitrüge 
▼or  **)  —  noch  keinen  Bearbeiter  gefunden  haben,  wie  die  Cvrösse 
der  Sache  ihn  braucht  uüd  die  Gegenwart  ihn  fordert. 

Dabei  würde  es  nun  freilich  ungemein  lehrreich  sein,  verglei- 
cliend  zu  betrachten ,  was  während  der  Reformationsperiode  in 
Frankreich  geschehen  ist.  Die  Meisten  unter  uns  werden  au 
gtauben  geneigt  sein ,  dass  iti  dem  von  endlosen  Bürgerkriegen  er- 
schütterten Lande  fiir  das  Unterrichtsweseti  etwas  Durchgreifendes 
nicht  habe  geschehen  können.  Damit  diese  eine  andere  Ansicht 
gewinnen^  braucht  man  sie  jetzt  nur  auf  das  tüchtige  Werk  vott 
Ludwig  Hahn  „Das  Unterrichtswesf^n  in  Frankreich,  mit  einer 
Geschichte  der  Pariser  Universität''  (Breslau  1848.  XVI.  746  S. 


Die  religiöse  Bildung  der  Jugend  und  der  sittliche  Zustand  der 
Schulen  im  1$.  Jabrh.   BrealsB  1846 

**)  Wir  erinnern  hier  auch  an  Werke  wie  das  folgende:  VoHstia« 
dige,  historisch  und  krit.  bearbeitete  Sammlung  der  württembg.  Gesetze. 
Herausgab,  von  Rey scher.  2.  Bd.  2.  Abth.  entb.  d.  Gesetze  für  die 
MiiUl-  u.  Faebscholen.   Von  O.  Hirxel.   Stuttg.  1847. 


Digitized  by 


♦ 


n  hedugogisdw  QnioMtie 

gr.  8)  in  retwtaam  *).  Aiber  ei  biiMn  «di  «i  im  hier 
gebenea  noch  naacicilet  liftelitfige  und-  Ergfawmgcb  Ivefein ,  mill 
bcMsdeff»  veNkastHdi  dürfte  m  nkkf  aii^ßikrlldier  damMteUeDt  - 
wie  'die  Reformfrten  Frankreid»  noter  fettwilireadeD  Klmiiiito  «nd 
VerfdgoDgen,  die  ihiM  Mere  Gertdtungen  hat  wMiogllcii  M 
tnacfaeii  sditenen^  mit  Ueveni  BewuMtein  uid  cntediMeiiei*  WA^ 
leo  eia  idbetstaodige«  Unterrichtsweseo  lu  begronden  tncbtea,  wd- 
chet  im  17«  Jakriiaiiderte  dem  der  Jesuiten  gegenaber  mit  Ehren 
und  mit  Brfdg  so  lange  eich  behauptete,  bis  fanatischer  Eifer  und 
rohe  Gewalt  das  mit  unendlicher  Muhe  Aufgebaute  und  Unterhal- 
tene sertrimmcfte. 

Unter  den  Schopfern  des  reformirten  Schulwesens  in  Frank- 
reich nimmt  aber  der  edle  Philip]^von  Moroay,  der  beharr- 
lichste Vorkämpfer  der  Reformirten  und  nächst  Sully  der  hervor- 
ragendste Staatsmann  unter  Heiorich  IV,  eine  der  ersten  Stellen 
ein.  Selber  höchst  vlelsdtig  und  grundlich  gebildet  und  nach  ver- 
schiedenen Seiten  bis  in  das  6reisenalt<er  rastlos  thatig  für  die 
Kirche ,  die  Schule^  den  Staat  und  das  Leben,  filhUe  er'  sich  ge- 
trieben 9  seinen  Glauhensgenossen  besonders  auch  durch  P5rdemng 
des  Unterrichtswesens  sich  nntdich  su  machen.  Er  irf  Gr&nder 
der  Akademie  von  Saumiir ,  die  er  noch  in  frShfidier  BIMe  sich 
entialten  sah.  Ausgeneichnet  erscheint  er  auch  als  Erzieher  im 
eigenen  Hause.  Sein  einaiger  Sohn  (neben  di'ei  Tdcblern),  unter 
den  Augen  des. Vaters  gebildet,' zeichnete  sich  sdioh  im  fönfzehn- 
ten  Jahre  durch  dne  ebenso  umfassende  als«  glinzende  Bildung  aus 
und  wurde  eine  ehrenirolle  Lauflinhn  durchmessen  haben,  wenn 
•  er  nicht  —  er  hatte  sieh  unter  die  Führung  des  Moritz  von  Ora- 
nieo  gestellt  —  bereits  im  Jahre  1606  beim  Sturme  auf  die  W&Ue 
von  Geldern  gefallen  w&re. 

Der  Ruf  der  paedagogischen  Einsicht  des  Vaters  veranlasste 
im  Juli  1592  die  Prinzessin  von  Oranien^  Luise  von  Coiligny, 
an  denselben  die  Bitte  um  paedagogischen  Rath  für  die  Erziehung 
ihres  Sohnes  zu  richten.  Philnip  von  Momay  ent<5prach  dieser 
Bitte  durch  Zusendung  einer  kleinen  Denkschrift,  die  so  viel  ge- 
sun<les  ürtheil  in  sich  schliesst  und  für  die  Zeit  iin<l  den  Mann 
so  bezeichneiul  ist,  dass  wir  nichts  UeberÜüssiges  zu  thun  giaubeuj 
wei^n  wir^  dieselbe  in  getreuer  Uebersetzung  mittheilen  *^). 


Die  natürliche  Neigung  der  Kinder  vermag  mehr  als  die  Kunst; 
denn  sie  kommt  von  Gott.  Die  Sorge  des  Vaters  und  der  Mutter 
richte  sich  also  zunächst  darauf,  das  l^ind  beten  an  lehren«. 


*}  Vgl.  auch  Jahrbb.  für  Pliil   u.  Pacdag.  9.  Suppl.  Bd.  8.  137  ff. 
Sie  steht  in  A  mbert  DuplesÄis  Mornay  (Pari«  ld48)  p.  298-301. 


Digitized  by  Google 


aot  der  iiMite'Httfte  dci  »yMikimditHB.  M 

■ 

Ote  WiM  än-  Lehtm  Kn^  ▼ob'  <i(!r  BiglftlilllfinMhkell-  de« 
Kindes  und  twit  geifter  idaftigeii  üotknuioDg  i^*  ' 

Bei  dem:  fidelgielMiirMn  mfisMa  di6  StudMa  die  Richlaftg  aaf 
des  Waffendiea«t  iiebiiiffn.s  da  ftker  dieicr  in  den  B«tft.'der  Btttd 
8ten  tuid  io  die  Geselltcfaaift  der  Gtfoasen  fiihit;  nines  VfmMi  M 
KlogMt  der  Uebnng  In  der  Kunst  des  Kriegs  vorMigeliiu  i 

Hem  eclelgti^orcn^ip  Kinde  darf  man  keinen  pedantisclieli  LAt^ 
rer  geben.  ■  * 

Die  Aufgabe  des  Lehiers  tst^  in  den  gegebnen  VerliaUntssen 
Torwarts  an  fiibren,  nicbt^i  die  Neigung  irre  sü.  leiten«  Alan  muaa 
Ipum-aus  den»,  Sohne  eines  Blaurers  einen  grossen  ArchitektePi  mn% 
4tm  ßohn^  W9§(  flenn  wp  möglich,  fifm  .Ffir^an  macbei^.  • 

.  ])ie  Alten  «Iblten  die.  Amme  al«  ersten  Lehrmeister.  9ie 
hatten  re,ditf  denn  was ^ man  Ja  «(er  eijften.Zeit  des  Lebens  jieriity 
Tergisst  man  niemals, 

Der  erste  Fehler  der  Jugend  ist  die  YersteUung ,  d.  h,  die 
Terh&llang  der  Fehler,  •  In  Wahrh<eit  sündigt  der  llensch  von  Na- 
tur und  errothet  von  Natur  nber  seine  Fdiler* 

Dal^r  mns^  man  den  Kindern  eine  gewisse  Freiheit  nndf 
SelbstStandigkieit  (libertd  et  iiri^ant^  gewahren.  Durch  dicseir 
Mittel  eiltdeckt  man  ihre  wahre  Eigenthamlicbkeit  und  ihre  sthlim^ 
men  Neigungen^  die  man  dkinn  mit  aller  Bfilde  zoriickdrängen  kann.' 
Die  Knechtung,  die  Unterwntfigkeit,  die  sclavische  Furcht  nöthigt 
die  Rinder,  ihre  Fehler  zu  verdecken,.  *o  dass  sie  «n  Falschheit 
sieb  gewöhnen,  bevor  die  Aeltern  es  wahrnehmen. 

Der  erste  Unterricht  ist  die  Gottesfurcht,  Anfang^  Mittel 
Ende  der  Weisheit,  Weisheit  und  Wissen  auglel«^ 

Man  lehre  die  Rinder,  gegen  Jedermann  gut  zu  sein.  Man 
rede  vor  i^en  nur  Anständiges ,  denn  ohne  selbst  damn  mtt  äeoi* 
ken,  nehmen  si«  Gutea  nnd  Böses  auf. 

Das  erste  Vermögen  ,  welches  man  in  Kindern  su  nben.  hnt^ 
ist  das  Gedächtniss;  spater  dient  es  der  Urtheiiskraflt.  ■. 

Man  lasse  sie  nur  gute  Bücher  lesen.  Das  Kind  denkt  über 
dasjeuige»  w^  es  liest,  nicht  nach,  aber  später  wird  das  im  Lesen 
Aufgenommene  Eigenthum  der  Urtheiiskraflt,  welche  sich  TeriälsGheaL 
wurde,  wenn  man  den  Lesestofif  schlecht . gewählt  hätte« 

Was  das  Studium  der  Sprachen  anlangt,  so  muss  man  mit 
den  Regeln  beginnen»  aber  schnell  sur  Anwendung  fortschreiten«: 
Von  der  Anwendung  muss  man  dann  wieder  an  den  Regeln  zn- 
rnckkebren,  wel^e  ohne  emige  Anwendung  gar  schlecht  würden 
gefasst  werden. 

.  Ist  man  ans  den  Elementen  des  Lateinischen  heraus,  so  mnss 
man  in  das  Griechische  Und  aUenialls  anch  in  das  Hebräische  f) 


♦)  M.  vervollkommnete  sich  nuch  auf  seinen  Reisen  (in  Padua  QUter 
Anleitung  eines  Juden)  im  Hebräischen.   Ambert  p.  31. 
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IteeiVi  Aber  ana  Mfe  ebe  SpraiHfe  nadl  der  «Mkrii|  dadiH  io 
den  Gedaoken  des.  Leraeodcn  widtkt  Veridmtiig  eolsleli^ 

Die  Sprachen  kann  mein  an  den  Oeschiditen  lernen;  wenn 
dies  gescU^^  wild  das  Gediefitai«  doppelt  geäbt,  durch  die  - 
Sachen  nnd  darek  den  Aaadmek.  » 

Die  Geschichten  kann  man  nach  der  Reihenfolge  der  Jahf- 
hunderte  and  der  (4)  Moitarchieen  lesen;  damit  verbinde  man 
Geographie  nnd  Kosmographie. 

Bis  zum  vierzehnten  Jahrr  liorrsrht  das  Gedächtniss  vor.  Von 
da  ist  vorzugsweise  die  Urtheilskraft  zu  üben.  Darum  wäre  ich 
der  Meinung,  dass  der  Knabe  bis  zum  vierzehnten  Jahre  soviel  nur 
immer  möglich  in  Erlernung  der  Sprachen  sich  übe.  Späterhin  be- 
schränke er  sich  darauf,  in  den  erlernten  Sprachen  sich  zu  ver- 
vollkommnen, ohne  eine  neue  hinzuzulernen  |  ausser  durch  die  on- 
Qkittelbare  Uebung  in  fremden  Ländern. 

"N. 

Die  Mathematik  —  Arithntctik,  theoretische  und  praktische 
Geometrie,  die  Musik,  die  Anfangsgründe  der  Astronomie  (con- 
■aissance  de  la  sphere  et  de  Tastrolabe)  gehören  auch  in  dieses 
Alter.  Man  muss  in  allen  diesen  Dingen  das  Nützliche'  und  das 
Angeneknie  verbinden,  selbst  amtisircn.  Dies  halte  ich  für  nöthig^ 
da  CS  keine  zuverlässigere  Regel  gibt,  die  Kinder  zu  eifriger  Thä- 
tigkeit  zu  bringen  und  mit  Erfolg  vorwärts  zu  leiten,  als  lebendi- 
gen Trieb  für  die  Sache  in  ihnen  zu  erwecken,  wozu  wieder  nichts 
Geeigneteres  gefunden  wird|  als  die  Sache  ihnen  su  einem.  Ver- 
gnügen zu  machen. 

Das  Zeichnen  lernt  man  in  diesem  AMer  mit  hutt^  und  in . 
den  Standen  des  Spiels,  Wenn  man  mit  leichten  Dingen  anfangt^ 
mad  man  mimerklidi  an  den  schwierigsten  anisteigen» 

Man  hat  Bücher,  welche  die  Denerniaiigeir  and  BesehreibmH 
gm  jeder  BeschaftSgnng  nach  Capiteln  enthalten,'  wie  der  Adrianns 
Jontos«  Da  kann  ein  Kind  taglich  em  Ci^ilel  auswendig  lefneff| 
besonders  wenn  es  andere  neben  sich  hat,  welche  seinen  Weiteifer 
«nregen.  DergleiehcB  kann  ancb  ansser  den  Unterricbtsstnndenr 
gfeschchcn. 

Der  Knabe  muss  seine  Lection  answendig  wissen^  näii  Sicher- 
Mt  aufsagen  können,,  oft  ans  einer  Sprache  In  die  andere  uber- 
aetaen,  för  gewöhnlich  lateiidsdh  sprechen,  (denn  das  Liteidisehe 
isl  der  rilgemelne  Dofaaetscheir);  er  nrass  sieh  In  Versen  nnd  in 
Frora,  Sowie  an  griechischen  Spigrammen  nbetf;  tmd  wenn  die 
XJrtheilskraft  inichst,  so  gebe  man  ihm,  indem  man  sogleicit  Sehl 
Anllhsaen  (ses  cono^ons)  ynterstiitst,  MneterstMe,  um  fba  er- 
kennen ni  lassen,  wie  er  es  besser  machen  kdnne*' 

Was  die  lateinische  Sprache  anlangt,  so  empfehle  ich  Cicero, 
Caesar  und  Sallnst  An  Tacitus  lerne  der  Zögling  seine  Worte 
zasammeozudräogen   und   seinen  Gedanken  Gewicht   zu  geben. 
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nmm  «Mfd  ilm  ffilge»9  ine  man  warn  kaa^füdtt'  Jc4et  <H4iM* 
lBM»*dar  ImSbidfte  W^rt  'iii  ivUl«!  habe«-  fti  Seereca  wM  er  flA 
den  Worten  Sittigkeit  lernen  (f).  T^rgil  and  Hoiaa  amiäi  II« 
m  den  Zaaber  der  Poesie  einfuhren* 

Wenn  in  den  Buchern  etwas  Anstössiges  (quelqiie  chose  de 
grosäier)  Torkommt,  so  halte  man  den  Zögling  an  der  Oberfläche. 

Unter  den  Griechen  liebe  ich  Isokrates,  Demostbenes ,  Xeno- 
phon  hittsfchtlich  der  Darstellung;  wie  des  Stoffs.    Thiikydi<fe5?  lehrt 
die  Kraft  des  Stils,    Die  Dichter  Hesiod ,  Homer  untl  andere 
se  peuvent  apprendre  par  coeur  poiu  i'issue  de  table,  cooime  ies 
proverbes  de  Salomon  (!)• 

Das  Kind  ninss  in  Gesellschaft  eraogen  werden,  wie  sie 
seiner  Geburt  and  Bestinuanag  eatspridlt;  diea  schirft  und  ent- 
wickelt die  natarlacheo  Anlagaa. 

Aber  da«  Studiom  darf  die  Spide  and  Uebangen  des  jugend«« 
liehen  Alters  nicht  beschranken.  Man  miiSB  das  Gleichgewicht 
erhalten  ond  darf  Weder  aaf  -der  einen  noch  aaf  der  andern  Seita 
eine  AbatnBi|ifang  eintreten  lassen« 


Wir  brauchen  nicht  bemerklich  zu  machen,  wie  in  raanrhem 
dieser  kurzen  Sätae  Keime  liegen,  welche  später  kräftig  sich  en%* 
fiiket  haben^    Interessant  ist  dabei  die  Uebereinetimmong ,  welche 
in  mehr  als  einem  Punkte  zwischen  Philipp  von  Momay  und  seinen» 
berühmten  Zeitgenossen  Michael  Montaigne  Statt  findet.  Der 
letztere  starb  gerade  in  dem  Jahre,  in  welchem  jener ^seine  kü-* 
Weisung  niederschrieb«       Der  Rath,   fremde  Sprachen  nur  noch 
auf  Reisen  zu  lernen ,  erklärt  sich  ans  der  Sitte  der  Vornehmen 
jener  Zeit,  die  Söhne  zu  weiterer  Ausbildung  in    die  Welt  zu 
schicken,  und  war  für  Philipp  von  Mornay  ein  durch   e'v^ene  Er-^ 
fahning  erprobter.    Er  hatte  als  Jnngliiig  Heivetien,  Deutschland, 
Italien,    Ungarn,   Flandern   und  Knglantf   besticht   nnd  z.  B.  in 
Heidelbergs   (1568)   das  Deutsche  vollkommen   erlernt,  übrigens 
doch  plus  par  art  que  par  nsas^e ,  pour  eviter  la  compaignie  des 
Allemands,  quÜl  ^tait  difüciie  d\i\nir  sans  rinclquefois  boire  onltre 
mesure.  (Ambert  p.  29.)  —  Auffallend  kann  es  crscbr  incn,  dass 
If . ,  der  eifrige  Protestant,  der  gründliche  Theolog  und  scharfe 
Polemiker,    der  lieber  die  Ungnade  seines  Königs  <rng ,    als  in 
der  Thatigkeit  fiir  die  Sache  des  Evangeliums  irgendwie  sich  be- 
schränken Hess  5  von  der  religiösen  Erziehaog  so  gar  wenig  redet» 
Allein  das  hlcranf  Bezügliche    war  ihm   unstreitig  so  sehr  Sache 
des  Lebens,  des  unmittelbaren  Einflusses,  der  alles  Fühlen  nnd 
Denken  beherrschenden  Hauserziehung ,  dass  ihm  diese  Dinge  einer 
besoödem  Anleitung  nicht  bedürftig  schienen.    Jetzt  reden  wir 
ober  religiöse  Eruehnng  and  Unterweisung  oneodlich  Vieles;  aber 


d 
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wM  Wir  ia  dieser  Beziehung  thun,  steht  unstreitig  weit  hiutc** 
4m  j  WM  die  MoMdien  des  16.  J^haiMkrti  iberali  awikhteleB, 
fjme.divoii  w  ndeo« 

'  A.iTdmiRdl» 


De  locis  quibiudftiii ,  qni  sunt  in  Giceronis  libris. 

de  Legibntu 

[ScUoas.] 


II,  27)  68.  Locus  hic,  iit  totum  de  legibus  opos^  mire  is<ir- 
ruptus  est.  E  codicibiis  omnibus  exciderürtt  verb^  qutnque  hrniUltis^ 
qiiae  restituta  sunt  ex  Piatone.  De  verbis  excitari  et  arn^üt  jani 
niiper  disserui.  a  quo  iterum  meridosum  esse,  legendtimqiie  M 
€onj.  VVagneri  a  quo  item  rcrrntiorps  praeter  Bakiiim  recte,  optnor^ 
judicariint.  Pro  iisqne  ad  minam  Ürel.  conj.  u.  ad  minam  unam. 
Quidni  ustiup  ad  unam?  Vetat  emendatintiein  locus  Platonis  de  Legg 
XTI  p.  959  0:  tc5  61  tov  ösvtsqov^  tQ^ig  (ival-  nai  Svo  tcS 
xov  rgirov .  ^vä  öh  rrß  tov  t^tk^tov  xrf.  Satis  lioc  videtiir  et 
corruptionis  et  correctiuiiis  ^  srcjnitiir  tarnen  foedum  addifamentiira : 
Deinceps  dicit  poenu  impioruni,  quae  vcrba  subdita  putarunt 

Wagn.,  Goer. ,  Schiietz,  Mos.;  Orellius  contra  Ciceroni  vindicare 
studet«  NoiuiDUS  Moseri  et  Orollii  annolationes,  utpote  longiores, 
traosscribere ;  nostraro  qualemcunque  setitr nliain  adjiciamus.  Quae 
leguntiir  n,  18,  Cicero  ad  Terbum  ex  Piatonis  libris  latine  trans- 
tulit;  etiam  qime  nostro  1  oco  e  PlatoDis  JLegil)us  laudatj  ita  sunt 
accurate  reddita,  ut  nihil  probabilius  sit,  quam  Tnilium,  in  con- 
scribendis  Legibus  Piatonis  Leges  procijl  tlubio  assiduc  terentem, 
illius  verbn  non  memoriter  citasse,  sed  ipsos  libros  in  oianibus 
habuisse.  Itaque  adduci  prorsiis  non  possnm,  ut  Ciceroni  errorem 
(deinceps)  imputandum  censeain,  ]»raesertim  quum  vao^ae  et  incertae 
significationis  vocabula  (eadem  i/la  et  reliqua)  seqiiantur.  Platorü* 
sententiam,  quam  ultimo  loco  afferre  voluit  (cf.  §.  67),  "on  soIuib 
proposuit,  sed  etiam  plane  absolvit,  ut  indicat  verbis;  habemus  igi" 
tw  hujus  awtoritaim^  ita  ut  verba  a  quo  item  .  ...  usqne  ad  /ni- 
Mim  ne  exspectes  quidem.  Eodem  fortasse  jure  aliquis  Ciceronem 
perpaiica  quaedam  addere  potuisse  opinabitur;  ego  vero  nihil  ar- 
bitror  excidisse.  Quid  enim  deestf  Rectius  igitur  monacho  et  verba 
qoll^  €t  err^m  imptitaverw  ^  etiamti  exputari  nequit ,  quo 
eonsilto  haec  incolcaverit.  Dentqne  quod  duo  enunciata  similiter 
iDCtpmat:  kahmu$  %«fMr  et  J,  69  kabeHs  igUwr^  cf.  II,  19 
Aae  poMf»  »  .  .  .  Aoc  ttno  fotüo  «t  II,  25  ««d  cr^io,  Quinte 
•  • « •  «ed  md9  m^änoNi  cet.  Posteriore  ioeo  repetitio  ifta  plane 
nibi  diipliecty  sec  ort«  e«t  vulgata,  nisi  de  coi^eetiira»  priore  justam 
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excnBatioBem  ht^y  ^pnmiaa  loqnltar  anino  comnioto.  Eikm  MMll» 
loco  T^petitio  offeDditV  nisi  negligentiam  quandan,  in  dialogo  qaae* 
sUam,  putare  tcKs;  est  enim  quaedam  etiam  negligeatia  diligeni 
(Orat.  c.  23),  quam  tainen  ^ix  hoc  loco  aiisim  agnoscere.  Si  fona 
ad*  hos  Legiim  libros  ultima  maniis  non  accessit*),  talia^  qoae 
modo  reprehendimus,  minime  videntur  demiranda.  Etian  inrodm 
cap.  2  Hb.  I[  Septem  verbis  disyllabis  sese  excipientihus  compositum^ 
Moserus  piitat  Ciceroni  imprudenti  excidisse.  En  novem  verba 
disyllaba  in  ep.  ad  Fam,  Vf,  1:  cujus  tanti  wia/i,  quamvis  docfi 
viri  miilfa  dicant^  tarnen  cet.  Tnm  recentiores  Wagn.,  Goer.,  Mof. 
Ciceronrm  negligentiae  accusjarunt,  quod  I,  4  §.  13  {dicam)  sermo 
praecipi-tetnr,  qiiiim  Atticus  Cicrronem  non  ad  disserendiim,  sed  ad 
scribendum  excitaverit.  At  Atticus  Ciceronem  ad  utrunique  adhor* 
tatüs  erat,  et  de  utroque  sermo  est  §.  13.  14.  16.  16.  —  §.  69 
tdigionum  locum;  codd.  vel  religionum^  vel  etiam,  qnod  improbatum 
esse  Video,  religionis,  At  utrumqne  recte  dicitor;  infra  III, 5  §.  13: 
in  religionis  lege.  coli.  III,  20,  48.  Pluralem  aumeriiiii  habes  paui« 
ante  §.  67.  I,  17,42.  III,  1  §.  2 

III,  ö,  12.  Sdpio  laudat  in  libris,  sie  vitiose  Codices.  Turn, 
conj.  in  libris  iUis^  probatum  a  multis,  receptum  etiam  a  Schuetzio 
et  Mosero  \  habent  etiam  duo  codd.  Ambros.,  idque  in  textum  recipi 
vult  Bakius.  Rectius  tarnen,  opinor,  Oreliius  de  conj  dedit  in  iUis 
Ubris ;  sie  enim  Cicero,  signißcans  libros  de  re  publica,  non  ser 
queute  pronomine  relativo,  de  legg.  III,  ö,  13.  III,  14,  32. 
III,  17,  38.  ad  Att  X,  4  sive  de  rep.  ed.  Orel.  p.  469.  Adde 
de  legg.  II,  10,  23 :  in  Ulis  de  re  publica  Übrig.  Brut.  c.  5 :  iUos 
de  re  pMica  Ujbro$»   Placet  omnioo  emeadatio  Orellii,  quae  mihi 


^  Non  perpoliloa.aMa  Hbraa  de'Lafi^bas,  iSurtatM  im  aü  fimm  nai  i 
dem  perdados,  mihi  qnoqae  videtar,  probabUe.  8ed  niinis  lof §a  fSt  mffrr 

cilis  haec  est  disquisitio,  nt  tanqaam  in  transita  pertractari  non  queat, 
et  Bakius  nuper  copiose  ea  de  re  disseroit,  at  quae  ipse  (joondam  con- 
scripseram,  maliin  omitieroi  Hoc  addmn,  ad  Leees  refern  posm  etiaflt 
loonm,  qocB  nemo  eEta^ii»  na  BMu  qaMani  p.  IQCVIII,  Mp.  OMfU 
'  n.  «.  Sosip.  Chariiii  ififtitt.  Gravoi.  lib.I  p.  111  axtr.  ed.  Pot«ob| 
JSobile.  Cicero  de  jure  civili:  Aliquo  cxccUente  ac  nobile  viro;  id  etiam 
Plinio  asserente.  Tum  nihil  certius  est,  quam  libros  de  Legibus  scriptos 
esse  a.  u.  702.  (Eundem  annum  intellfgont  Gor.  et  Mos. ,  etsi  scribant 
a.  imy  dapaananm  ,  qoi  MrieH  aenuntiMi  BiU.  LaL  I  p.  180  iMia» 
«ipoaaÜ  et  argameatis  oonfirnaffa  «anatos  est,  recentiores  bca^itar  nfw 
iarant;  sed  singola  ejus  argumenta  conflictari  possunt,  et«  ad  cooiproban- 
dam  vulgarem  opinionem,  qtfk  libri  nostri  scripti  videantur,  etiam  plura 
argumenta  affbrre  licet.  Duobus  b.  1.  contenti  simus:  1,4  ex  verbis  utjam 
ahtfib  tiMT  fidn  aniiliias  a  pMtoiopAonrai  iMilaf«  üftt»,  Inüdll^ttlr,  Leget 
envatas  esse  ante  ceteros  libros  philosophicos.  Dakida  I  «.<2*tBt8  coai<4 
memoratio  de  Ciceronis  consilio  scribendi  historiam  longe  melius  quadrat 
in  libros  a.  702 ,  quam  a.  710  conscriptos.  Cf.  ep.  ad  Luccejum  V,  12 
et  ad  Atticom  IV,  6.  Gell.  XV,  28.  Verbis  neque  tßm  facUe  interrupta 
•antoo,  qnaa  lant  da  Legg  1, 3  $.  9.,  dcen»  mea  qaldaB  apinlolia  mi^ 
Äm^  9«aBi  pfaapaiaTiti  tangm  vidata«» 
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quoqiiG  in  roentem  venit;  sed  legitur  cje  legg.  1,6,20:  quam  opti- 
mam  esse  docuit  in  Ulis  s.^  iibrU  Sdjmj  et  Ijl^  2,  4:  in  sex  Hhris 
ante  diximw^   ut  locis  I,  6.  III,  5  inter       comparatis^  fojrtme 
de  lectionum  veritat^  dubitatio  oriri  possit,  * 
lU,  10,  25.    Quainobrem  aut  exi^tndi  re^^s  non  fueruntf  (mt 
pkbi  re,  non  verbo  danda  libertas;   quae  tarnen  sie  data  est^  ut 
muUis  pr4^9€larissimii  adduceretutf  tU  auctoritoti  principuni  cederet* 
Sic   Codices  nieödose  multis.     Laiab.  conj^  mulfis  praeclarissimit 
legibus  prob.  VVyttenb.  (infra  §.  44  est:  leges  praeclarissimae) ;  Dav, 
SCtis  praefKy  quod  recepit  Mo«.;    Schuetzius  muneribus  praecL; 
Madv.  I  p.  99  vinctis  praecL<^  quod  pessimum  esse  contrndit  Qrel-» 
lius,  qui  exciUi^e  opiuatur  rtbiu  (C'-'^fi^y  uotatuin  in  msc  JR,  Cr, 
Bakius  Susp,  ut  muUis  praechris  iustitiUis  addieeretur;  simiUter 
Weh^h\n'Qe\'\m  praecknrUsimis  institutis )  vel  praeclaris  inUUutiSf  Tel 
popularibus  institutü,  '  Ceterorum  tonj.  aüerre,  operae  pretium  noQ 
fSßL    OreUius»   cpDjfictura  |)ruposita9 .  Locum  sie  explicat:   „  Muitis 
pf«e^iar|ssiiiii0  rebua  gestiä  I  ^bioriim,  fiCarcdlorum,  Scipionum  pLebs 
adducta  est,  ut  auctoritati  principuoi  cederet';  itaqiie  iiitra  hos  fines 
recios  a  priucipibus  viris  domi  inilitiaeque  glorta  exceUeotibus,  sub- 
stittt  libertas,  neqiie  in  licentiam  degeuerare  potuit!  Equidem  omniom 
conjecturariirn  Orellianam  mitiime  probaverira.   Manifestum  est  enim 
ex   locü  ('icerouiaiio,  quem  integrum  transscripsimus ,  obäequium 
plebjs  erga  patres  oon  voluntarimn  esse,  sed  necessarium.  Oreilius 
vcro  Talso  ita  intelle'xit)   quasi  obsequiiim  illud  plebis  esset  volun- 
tarium.    G  rdiqi^s  conjectnris  Lambiniana  virii  erucOtis  maxime 
placuit^  sed  tameo  non  satis&cit    Etenim  nam  solis  legibus  ad- 
dnela  plebs  est^  ut  auctoritati  principum  cederet?    ImiDo  etiam 
senatus  consultis,  muneribus  cet.  Qua^rendum  est  igitur  vocabalaniy 
quod  haec  omnia  complectatur,  yel  potius  non  qnaerendiiiii  est^ 
sed  summilBni  d«  MMvigio^  qai- loeam  Tuietar  per  «im««  Cogi- 
tamliiiB  «tl  uteiii  in  CScmols  loeo  mm  de  ukio  tl^oipoffe  nee  de 
fuia  aliijäa  re^  sed  cle  toto  patruni,  ,pli9bi$qae  dfscidio  •  quod '  ne 
örireiur  miiltli.  «e  traria  ipRaeclare  Ipstitiita',  ut  T«lt  Cicero,,  iopedi)' 
rMnOL  iiom  i^Hat  ktelügeDdiiiii'  est  de  sola  inteitteatioo«  tijbiiaH 
eii^  sed  etiam  de- intef  ceanooe  eeU^ae,  de  patronoranreC  dientiaai 
ratione)  de  jadfclllt  patruin,  altia^ee  de  tebus  j^rmi^k^  ae.fiilk 
liQC  pleblii  in  /patres  pliiequittai,  ut  dare  perspici^ur ,  necämrioflji 
et  €#8€t|iiii.,  nen  T^mtariiuib .  Haee  oiink  opUsM  senipreliridDa« 
tor  coDj.vmncALr,  qua  conj.  Bihil^ei  eoddi  ieripleni'  metatiiif^'  warn 
dime  littefae       Adffeleiiun.  etfahi  alia^  qnae  ad  eonmii^äifdafei 
haue  ceej*  .fadunti^quod  se^mtar' m      Müeweiuu  9i^,'i^^ 
Susp.  Im  pottsi  ÄMire«  ewiqne  eoiiaiwHü:  quodaaumidp 
enim  SDetapIioia  oetanrit  in  Leelid-    18  :  eommoiksituan.  est«,  quam 
kuriuimaf  küb€nü$  Aisfrere  MkiHae^  mm  vei  ad^duji^^^  '  fuw 
veUtf  M  ffsitflo«.   Cf.  etiam  d<&  repl  lv$5),5ltli  ra.h/cur^ 
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^flMm.4iUpfß«i»i^.  in  Creta  autem  deeem^  ^  €9äm$  WtdmniBt  9  'li 
Mmtra  contiflaTe  impmim  tribum  plekk^  m  4lä  fOJilff»4Nm  rßgiam^ 
ctonstituti.    Eapdeaquenietaphoram^  quanquam  de  re  alia^  hübe« 
Mhtggß.  Ulf  ix  mUi  sed  vincula  soluta  tunt,    Mioiu  hae 
locus,  q«i.e«lt  de  rqpi  -it  26,  42 1   «t  teneat  illud  tmtdwm  t^« 

pro;Gittei|t  «..dd.»  beaS^ae  vide  de  legg.  11,  12^  SOi  «»»IM 
4iiäi. rciR  pi^Hicam,  con»t&'o  et  audoritate  ^ftmatiummiHf»  jmfujum 
Miger^;  LU,  12,  27:  ted  profitto  est  hujus  viiii  temperatio^ 
StMuA  lege  npstra  confirfnatwf^alißtoritas,  Noe  tolis  igüpv  mm»* 
ttis  consuitis,  nec  solis  legibus ,  pkbs  ad  obseqoiKn  etga  patres 
adducitur,  sed  rebus  pluribus,  viucuiis,  coatiiietur  res  pi|blica,  e(B- 
citurque  ex  temperatipDe  joris,  ut  teneattir  ille  moderaim  el  eMlf 
iCm.  civitatis  Status,  u(  ipse  ait  Cicero  HI,  12,  28. 

III,  13,  31,  quis  71071  frangeret  eoruin  libidiiies,  nisi  Uli  ipti^ 
qui  eas  frankere  deberejit^  cupidifaiis  (  jusdem  teuer entur?  Sic  codd, 
plerique;  edd.  antiq.  vett.  dthcnnf,  iisdem  tenereTituTj  Lamb.  dedit 
cupiditutibus  eüdem  (sie  codd.  Lagogi.  39  et  Ö6  apud  Bakium); 
utrumque  proct)!  dubio  de  correctiirne.  Apud  PLautttm  qiiidem 
^enm  cum.  geil itivo  conjungitur  (Haddjm.  iostitt.  Gramin.  Lat.  ed. 
Stallb.  II.  p.  165),  apud  Cicerouein  uon  item,  Equulem  scripserim 
pcrexigua  nmtatione  :  frangtre  debereut  cupidi^atea,  eisd<im  tunfr^ntur^ 
virgula  posita  post  voc.  cnpidi'tatas,  Videlicet  libfpurioi  ?•  (ttjudi^ 
taiü  geoitivum  existimaos,  scripsit  eiu.ulem, 

llf,  15,  33.  Coiitendit  Rathius  apud  Mos.  p.  618 ,  verbis 
§.  33  Marcuin  £äteri,  in  ea  se  esse  seottntia,  nihd  ut  fuerit  io  suffra- 
güs  voce  melius;  Quinttju]  vereri,  ne  a  fratre  disseotiat,  i.  e.  ne 
judicia  tabellae  praei»tent.  Itaque  Qiiinti  Marcique  DomiDa  mirum 
iu  iiiuiiuui  commutata  esse  dicens^  stngula  verba,  quae  leguntur  inde 
a  §.  34  iisque  ad  cap.  17,  iater  Quintum  et  Marcuui  ita  distribuit, 
ut  istis  i^uinti  Marci  sententiis.,  quas  sibi  iavenisse  videtur,  am* 
veniant.  Atque  in  hunc  errorem  traxit  etitiQ  eruditissimom  virum 
Moserinn.  8ed  vehementer  iitrumqtic  haliucinatum  esse  credo. 
Intcq>retaüdi  quidem  miious  etsi  non  suscepi,  boc  tarnen  loco  co- 
baeret  cum  defensione  lectjoni^  vulgatae.  Age  vero,  accurate  ad- 
spiee  verba  singula.  Cup.  15  init^  Marcus  dicturum  se  f^sse  att, 
suffragia  clam  an  palam  i'tne  melius  esbct.  Contiiiuo  haec  sequun- 
tur:  „Atticus.  An  etiam  id  dubium  est?  Quiotus.  Vereor,  ne  a 
te  rursus  dissentiam.  Marcus.  Non  facies,  Quinte.  Nam  ego  in 
ttitd  sui^  senteutia»  qua  te  flösse  semper  scio,  nibil  ut  fberit  in 
suffragiis  voce  meÜus:  sed,  obtiiieri  ao  possit,  videtfdam  est^^ 
Quid  quaes9  dixit  Marcot?  Quiktim  »mper  in  ea  &isse  seoitentia, 
mkii  uk  fii^rit  in  joffragÜs-  lfm  aictttt»;  ifies»^^  eonseotire  citiB 
Quiiito^  ««d  tarnen  Mimtfi  Id  non  pataey  ob*  etuii<|ue  rem  se  ImhI 
qmdeii  loca  praefam  legem  tabellafia«.  Ott^vt  igitur  idlfil  iwM 
aeiiaa  ceBaet)  ifarea«  antem,  quaaifii  fari«rret^lilla  iwiHüiÜiilHli 
tan^9  qaw  M  «UiiMii  tum  qoeat^'-lioe  loao  fta<if<dvt  bgm  iuMt 
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§0         Probe  einer  neuen  Bearbeitung  des  Tcrtullian. 

lariam,  Jam  vcrba,  quae  seqüuntur,  In  liaste  Quiliti  et  Marci  seo- 
tcntias  maxime  quadiant.  Qnintus  enira  suceeDset,  qiiod  Marcus, 
licet  atsensus  ewet,  tamea  objecit,  id  obtineri  non  posse,  ac  legem 
tabellariam  voci,  quam  comprobarat,  hoc  loco  praetuiit  Itaque 
Quinlas  34:  „bona  toa  venia  dixeriin,  i»ta  scotentia  maxime  et 
faUit  imperitos,  et  obest  saepissime  rei  pubUcae,  quum  aliquid  ve- 
rum et  rectum  esse  dicitur,  sed  obtineri,  id  est,  obsisti  poss^ 
populo  negator."  Tum  Qnintus  aliqua  disputat  contra  legem  tabeK 
lariam,  a  Marco  hoc  loco  probatam,  concluditque  §.  S7:  j,non  quid 
hoc  populo  obtineri  possit,  sed  quid  optimum  sit,  tibMieeBdä« 
puto,"  Tibi  aiitem  i.  e,  Marco;  is  eniro  in  koc  dialbg*  dofivi 
Maxime  quadrant  etiam  verba,  quae  cootinoo  seqnantQr:  ^^^^ 
(sei.  Marcus),  si  tabellariam  tuleris,  ipse  praestaÜi.  'Nec  emp 
mihi  (Quinto)  placet  (lex  tabellaria)«  sqq.,  recteque  lre«{iOBrt|t 
Marcus  §.38 :  „Vos  demum;  ut  video,  legem  aBtiquasli«  sine  iaNbtS' 
Compara  verba  H,  18,  45;  „Haec  tili  placcnt  Sed  egn  cetem 
non  tarn  refetricte  praefinio,  ve(  bomiomD  vitiis,  ▼el.tnbmdiin  tcm- 
porum  victus.^  Hoc  est:  Qua«  Piaton»  plnnent,  mihi  qooqae  pro- 
bantur;  sed  tarnen  ea  non  tem  rcstricte  praefinio,  quia  hoc  populo 
ohtimri  non  possunt,  ut  loquitor  noatro  lojco-  Denique,  quod  jam 
iudicavtt  Oxellius,  Bathii  ac  Moaerl  aeatentia  aakia  Kfe)litnr  verbia 
§.  39:  ^liod  a  le  aMHio^  Qtföil««  didtiai .  e^^ ,  quae  referoida  annt  a^^ 
$.  34:  üaqm  ^rmora  judUm  €iti.f  quae  varba  Ijtatluiia^  attHii||^ 
Marco.  ^  '      "  •  "•'  :'j-^*fli.Jl"dtf' 

.  Sccipfi  Neoaa^  neoae  Septbr.     1848.       .  . 

Probe  dner  aeoe»  BeitMftiuig  vos  TeftnOiami  Apologeücii 

'Und  Libri  Duo  ad  Nationes 

,w4.  Qtmä  .biabip  unbemtoter  oder  neaverglichcMr  . 

■Haadachriftea 

*•  von 

Dr.  Fran»  Oehler, 


Jpd»§et  eap,  IS.  Sed  nobis  dei  sunt,  ioquis.  Et  qnomodo 
m  e  contr«ffio  impüs  ei  aatriiegi  et  inreligiosi  ergo  deos  vestroa 
deprebendioiiniy  qui  quos  praesomitis  esse,  nef^kegitis,  qnoat^metisy 
destndtia^^llttoa  etiam  findicatis,  illuditisi  Aefiognoscite,  si  meotion 
Pxtmo,  qui  cum  aUi*  alios  Colitis,  utique  qnea  aon  Colitis,  offenditi% 
piaiplailip  alterius  sine  alterius'  contnmetta  neo  potest  proc^er^ 
qiva  nec  ialef4k»>4ioe  reprobatione.  lan  cigo  ootttemnitis  quos  re* 
(trobatwt  qaoa  ircfirobaiido .  (j^ndei«  ann  tinutia  Nam jit.Mffa 
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Dens  mMH  mt^pMi  htmo  joMimMM  wMmmA  el  sokado  divBWMft 
Doniefltiisos  cicoa,  ^qm  Laf«i  dkiti»,  doMilica  {»atrateto  tnwiath 
l^etaado,  veaditäiido»  demtaiido,  attqaasdQ  id  caecabahmi  «k 
tetmriiD»  aliqiMdo  im  ImllMi  <k  Mioefffa,  ut  ^|m|«e  isonlrüi»  at« 
qua  oontuim  est)  dvm*  dm  «olilory  ul  ^iaqaA  downaii  nmtAarem 
mpetiwt  est  domaattcam  aeoeMltateni.  PubÜeo»  aeqae  publiea  jara 
Ibcdatis,  /qaoa  in  haalario  viedigales  luibaüa»  Sic  CHfätaMa«,  lie 
aRtoriam  fornm  petitur;  »uX»  eadeoi  voce  praeconis,  aub  fadca 
teata,  sab  eadeoi  adnotatioae  quaestorit  divinitas  addicta  eoaduci» 
titr«  Sed  enim  agri  tributo  ooasti  ▼ifiore%-  hoarfawn  capita  atqpao* 
dio'Aeosa  igoobiliora  (nam  bae  aant  natae  captiviiiUi)i  dal  vera 
qui  magis  tributani^  maglU  saacti,  iamo  qoi  magia  aaacli)  iMgpa 
tributariL  Maiestas  qoaeatuariii'.efllcitur.  Circait -canponas  rcKg^ 
inendicans.  Exigilis  nercedeni  pra  •ob.templi,  pro  aditii  «acrt; 
noo  Ucel  deos  gratis  noate,  irenalaa  sunt.  Quid  omnino  ad  hono- 
randoa  eoa  iacilis  quod  noo  etiam  awrtois  ▼estris  cooferat'is?  Aedat 
ptaindey  aM  proiode»  Idem  babitus  et  insignia  in  statuis.  Ut  aetas, 
iiC  arsy  ot  negotium  aio^tui  fuit,  ita  deus  est.  Quo  differt  ab  epulo 
lovis  siiicerniiim  ?  a  maipulo  obba?  ab  haruspice.  pollioctorf  naia 
et  baruspex  morttiis  apparet.  Sed  digne  imperatoribos  defunctit 
bonorem  divinitatis  dicatis,  qulbus  et  Yiventibas  eom  addicitis.  Ac- 
cepto  lerent  dei  vestri,  immo  gratulabuntur^  quod  pares  eis  fiant 
domini  sui.  Sed  cum  Larentinam  publicum  scortum,  velim  saltiUi 
Laidem  aiit  Phrynen ,  inter  Junones  et  Cereres  ac  Dianas  adorefis, 
cum  Slmoneui  Magum  statiia  et  inscriptione  sancti  dei  inauguratis^ 
cum  de  paedagogiis  aulicis  nescio  qucra  synodi  detim  facitis:  licet 
noD  nobiliores  dei  veteres,  tarnen  contumeliam  a  vobit  depolabant 
boc  et  aliis  licuisse  quod  solis  antiqiiitas  contuUt. 

Cap,  14.  Volo  et  ritiis  vestros  recensere,  non  dico  quales 
ßitis  in  sacriücando ,  cum  enf^cta  et  tabidosa  €t  scabiosa  quaeqiie 
mactatis,  cum  de  opiiitis  et  integris  supervacua  quaeque  truncatis^ 
capituKi  et  uDgulas  quae  domi  quoque  pueris  ?ei  canibns  destinas- 
setis,  com  de  decima  Hercuiis  nec  tertiam  partem  in  aram  eius 
inpomtis.  Laudabo  magis  sapientiam,  quod  de  perdito  aiiquid  erv* 
pitis.  Sed  conversus  ad  litlcras  vestras,  quibus  informamini  ad 
priideiitiiim  et  ad  liberalia  ofücia^  quanta  iuvenio  ludibria!  deos 
inter  se  propter  Troianos  et  Ächivos  ut  giadiatorum  paria  congres- 
808  depugnassc,  Venerem  hu  maxi  a  sagitta  sauciataui ,  quod  filium 
suüm  Acneau  p^ene  ioterfectum  ab  eodem  Diomede  rapere  zeltet, 
Martern  tredecim  mensibus  iu  viaculis  paene  conanmptum,  JoTem,  ne 
eandeiu  vim  a  ceteris  caelitibus  experiretur.,  opera  ciiiasdam  monsttri 
Hberatum,  et  nunc  ücnteui  Sarpedonis  casum  duuc  foede  subantem 
ia  sororcm  sub  commeraoratione  non  ita  dilectarum  iampridem  ami- 
carum.  Exiude  quis  uoa  poeta  ex  auctoritate  principis  sui  dedeco- 
rator  invenitur  deorum?  Hic  ApoUioem  Admetu  reg»  pascendis  pe-' 
coribus  addicit)  ille  Neptuni  structorias  operas  Laomedonti  locat«! 
jMIo  f.  mi. «.  Btudog,  Btf.  XV.  JT/I.  1. 
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Engt  et  ille  de  lyrtd»  (Pincl-arum  dico)  qm  Apscnlapium  canit  avarf- 
tiae  merito,  qaia  medicioam  n  ocenter  oxorcebat,  fulmine  iudicatum. 
Malus  Juppiter,  si  fulmon  illiiis  est,  impins  in  nrpotrm,  invidos  in 
artificem.    Haec  neqae  vera  prodi  necpie  falsa  confingi  apud  reli- 
gtosissimos  oportebat.    Nec  tragici  quidem  aut  comici  parcunt,  ut 
non  aenimnas  vel  errores  domua  aKcaias  dei  praefentur.    Tacf  o  de 
philosophis,  Socrate  coütentusj  qui  in  coutumeliam  deorum  quercum 
et  hircum  et  canem  deierabat.    Sed  propterea  damnatus  est  Socra- 
tes  quia  deos  destruebat.    Plann  olim,  id  est  semper,  verttas  odio 
est.    Tarnen  cam  poenitentia  sententiae  Athenienses  et  criminatore« 
Socratis  postea  afiflixerint  et  imaginem  eins  aiiream  in  tempio  col- 
locariot,  rescissa  damnatio  testimoninm  Socrati  reddidit.    Sed  et 
Diogenes  nescio  quid  in  Herculem  ludit,  et  Roinamis  Cynicus  Vairo 
treeefitos  Jove«  sive  Jupiteres  dicendos  sine  capitlbns  introdncit, 
:       Ad  Nationes  11^  11.    Non  content!  eos  deos  asscTerare  qui 
Visi  retro,  auditi  contrectatique  sunt,  quorum  effigies  descriptae, 
negotia  digesta,  raerooria  propagata^  imbras  nescio  quas  ijtcorpo- 
rales,  inaoimales  et  nomina  de  rebus  efilagitant,  caito  sanciunt, 
dWidentes  omnem  statum  hominis  singalis  fotestatihns  ab  ipso  qui- 
dem  uteri  conccpto,  ot  sit  dens  Corisevius  quidain ,  qui  consatio- 
Dibus  conenbitalibns  praesit,  et  Flaviona,  quae  infantem  in  utero 
refineat,,  hinc  Vitumnus  et  Sentinus ,  per  quem  viviscat  infans  et 
sentiat  priinumj  d(  hinc  Diespiter,  qui  puerum  jicrducat  ad  parluna. 
Cam  primitm  pariehant  et  Candelifera,  quoniain  ad  candelae  1«- 
mina  pariebant  et  quae  aliae  deae  sunt  ab  qf/kris  partm  didtax 
Perverse  natos  iuvandi  Pbstvertaej  recte  vero  Prosae  Carmenli« 
esse  pTomnciam  voluerunt^    Dktus  et  ab  effatu  Farinns  et  aliis  a 
loquertdo  LcewHus,    Ädttt  tüßulum  gM»m  ad  cavendam  summini- 
stratque  quietm  CMw,  «tt  eAieatWk  et  Lmana  et  una  Rumina, 
Uinm  ahi  9mMwi4e99  mon^^atne  pwfitoei   &iiide  et  primi  cibi 
9ummi^  ftMtmkfui  ewfiimiu  P^tim  et  Bdala,  «et  «tatuendi  infan- 
til SMiuu   Ai  it4uimd»^4iieaHm^  ab  aberado  Abeona  9tt;  Domi- 
dann  et  babeat,  «t  dtmm  Mbh^  fam  facioi  inmtm  'tal^^  aeque 
et  «leiaiB»  Jtem  Volaatatü  TolamDeB  Vdletani^ue ;  kuhmt' ei  Pa- 
ventiaam  pavoris,  spei  F<iaiKa%  !? olaptatis  Volapiaai ,  pramkmt%M 
Psaeitiliaai^  aeqae  ab  act«  Peiageooreni,  a  eoanlüe  Colwam,  -Imi 
^     TealaBi  aeironiiii  togatöraai^  laironfm  iant  Fortana  Barbata*   A  il| 
nuptiafibne  4iMeradi'«    Afferenda  eet  ab  afierendte  de^bas»«^ 
dKnala»  taat,       >ador9  et  Mutanm  et  Tatnnae  et  dM^i^Mua!» 
et  Svbigaa  et  PreM  d€a  et  Pnfieth   Pttcile  dei  inpadeoAial  im 
etettfiik»  'speniia  nemo  iatervenlt;  ifd  qaonmi  ▼otam  eat  lerii 
l^deatea  erabeseanl^'  -  t  \\r 

^  Apok^t  cap.  13. 
ittqmÜB  Gon.  Oma,  (Bong.  ?)  marg.  ^*  Bban.  «edd.  iGanga.  Geleit 
Bear.  (Faid.?)  Pam.  Herald«  inquis  Pdt  Geth»  AupL  BiL  LaM 
n.  eddi"JMien»  B%.  fiaverlu      dear  Ob»  ieprtik.  FafaL 
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emendatum  «st  «e«trM  pro  noitrcs,  ibpriA«  «1  fMM  jn^,  ettf  ne- 
giipUu  f«.,  ^.  d€9truatü  Fuld.  deprek,  tä  quo$  pr,  mm  n$gfi§a!tit 
^  f.  (iexfriMfif  (iD  tfixtu  vitiote  exlat  dtsfruitü^  sed  est  correctusi 
in  Erratis)  fK«  e.  »•  ülfciiifliii  «d.  Havcrk.  !■  cett.  et  CmM.  et 
£dd.:  depr.  qui  nos  pr.  esse  negkgUis  qu,  t,  dettruüm  ^  e,  v« 
iniudüis.  Pro  vindicaiis  ed.  Rhen,  praebet  'twliieali»»  «i  uMiiHor 
tiid.  Pitt.  Erl.  Lugd.  II.  edd.  Pamel.  Rig.  H  mentimr  Qotii.  AnpL 
Oion.  edd.  Rhen.  Gaogn«  Barr.  Herald.  Hmwmkamfb  ^  IVtne 
fmim  cmm  Fold.  JVoiio  ^uta  cum  Erl.  edd.  oMce,  in  quibai 
ettam  punctum  post  offendäü  comparet«  Primo  qui  cum  Put.  Gotli. 
Ampi.  OxoB.  Lugd.  U.  qnos  seeutus  snm.  Yerto:  Erstlich,  die 
ihr,  da  Jeder  tod  euch  verschiedene  verehrt,  in  der  That  diejeoi- 
gen  beleidigt,  welche  ihr  nicht  verehrt,  kaoa  eine  Bevorzugung 
des  einen  ohoe  Verletzung  des  andern  nicht  stattfinden  etc.  — 
«It^M  ««n  ceUtis'  Put.  et  in  marg.  antiqua  manu  adscriptom  est 
fpMi,  ot  scriptura  evadat:  utique  quem  non  col»  tine  contumelia 
aUerius  edd.  Gelen.  Pamel.  —  potest  esse  quia  nec  electio  Fuld., 
qui  etiam  voc.  ergo  in  seqq.  ante  contemnüis  non  habet.  —  quos 
reprcbando  sc.  diserte  et  aperte  —  supra  C.  VI.  perstrinximu^ 
Ampi.  Glossema.  Pro  perstrinximus  ed.  Pam.  praestruximus  ^  Put. 
6oih.  Lugd.  H,  et  ed.  Gelen,  praestrinxtmus  praebent.  Praestrin- 
gere  est  obiter  et  transeundo  tangere,  memorare.  cf.  Ammian. 
Marceil.  XXXi,  3.  med.  De  re  v.  supra  cap.  6.  • —  dei  unius  cuius- 
que  Oxon.  —  Post  verba:  Deus  non  erat  — •  —  —  damnasset^ 
qoae  desiderantur  in  Erl.,  in  Codd.  MSS.  meis  incipit  caput  duo. 
decimum,  quod  in  Put.  Gutb.  Ampi.  Oxon.  inscriptum  est:  DE 
LARIBVS.,piemus  in  Vaticano  altero  ap.  Pamel.:  DE  LVDIBRIO 
IN  DEOS  TVM  LARES  i.  e.  DOMESTICOS  TVM  PVBLICOS. 
—  domesticos  quos  omisso  deos  Fuld.  —  demntando  aliquando  in 
iruÜam  ed.  Gelen,  reliquis  omissis.  demntando  abest  Oxon.  — 
tmeabulum  {tactabutum  Oxon.  vitiose)  non  cacabulum,  nt  extat  in 
aliquot  edd.,  legitur  in  Fuld.  Lugdd.  et  meis  omnibus  praeter  nnum 
Erl.  Caccabirium  et  Hnllam  vasa  immundis  usibus  destinata  hic 
siginficare  quidam  volunt  (cf.  Minuc.  Felic.  Octav.  cap.  23),  sed  ea 
iatcrpretatione  non  opus  est.    Cf.  Arnob.  adv.  Nationes  VI,  14. 

contusus  est  Fuld.  Put.  Goth.  Ampi.  Oxon.  edd.  Gelen.  Pa- 
iid.  HerakL  Rig.  Haverk.  atque  concussus  est  Erl.  edd.  Rhen. 
C^iDgto.  Barr.  —  ut  quüque  deum  Fuld.  edd.  Rig.  Haverkamp.  ut 
fli^que  dominum  edd.  Rhen.  Gelen,  coni.  Latin,  ut  quisque  domi- 
^^t,  Goth.  Ampi.  Erl.  tOxon.  Lugd.  II.  MSS.  Pamelii  omnia, 
•tt.  Gangn.  Barr.  Pam.  Herald.  Dominus  est  herus«  —  experlus 
•t  ä  domesticam  ed.  Gelen.  —  quos  in  hatiario  Gloss.  Vet.  in 
l.  Mai  Aoctt  Class.  tom.  VI,  p.  526.  Hastarinm,  statio  ubi 
tur  bona  proscriptorum.^^  Cf.  Tnraebi  Adw.  XXVUl,  5. 
>''ap.  Vnlcen.  col.  62.  jyHastarium,  kafpvffonnlEim»^  Hie 
ktcas  .ubi  publicfi  veotigfilia  aid  hastun  publMW  wa-^ 
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ducebantur«    Atiter  Iligaltius,  qiü       loco  TertiilHani  ad  NatioiM 
Ij  10.    hasfariu7n  piitat  hic  «liri  libnim  hastariiim  seu  tabulariuiB 
et  rec^pstmn  vcctignlionim,  qiiae  sab  h;ista  et  voce  praftconis  quin* 
qnennio  qiioque  addici  redemptoribtis  solebant.     ,,Sic  foricati  con- 
ducebantiir,  s\c  forinn  oHtoriiim  et  alia  buiiismodi  publica,  nam  et 
Serapea  et  Capitolia  eodem  iure  proscripta."    Denique  sub  eadem 
hdsin  Capitolium    et  Olitorium    addicebantur  petenti  redemptori. 
Sed  quid  transibat  ad  redemptorem  ea  addictione?    Hoc  videlicet, 
iit  olitorio  foro  in  qnmqnpnninm  addicto  ex  mercimoniis  quae  iiiibi 
toto  eo  tempore  proponerentnr ,  certas  stipes  cogeret,  simililer  Ca? 
pitolio  conducto  exigeret  mercedes  pro  iis  quae  notat  ipse  Xer- 
tuüianus  ad  N.itt.  l,  10-,  pro  solo  templi,  pro  aditu  sacri,  pro 
stipitibuSy  pro  ostiis>'  (^^^O  —      CtipifdUum^  si  olitorium  mg.  ed. 
Rhen.  edd.  Gelen.  Sam.  Harald.  Sic  Capifolmmj  sicut  olitorium  edd. 
(iangn.  Barr.  Cett.  edd.  et  Codd.  MSS.  mei.    Sic  Capit.  sie  oli- 
torium praebent.  —  sub  eadem  adnotatione.    Adnotatto  forense  vo- 
cabulam  pro  eo  quod  vulgus  registrationem  dicit.    Mioime  enim 
Gothofredus  (v.  eum  in  adn.  ad  TertnlL  ad  Natt.  I,  10.  pag.  105.), 
quem  temere  scculus  est  Haverkampius ,  nobis  pcrsnadebit  adno- 
tationem  h.  e.  idein  esse  atque  excKtionentj  qao  vocabulo  Tertullia- 
Dus  utitur  in  pari  loco  ad  Natt.  I,  10.,  et  sigoificare  curam,  solli- 
citadinem,  ut  rei  care  loeetuir«    Sic  annotator  de  eo  qui  refert  in 
codicem  tiibuta  et-  aabonaa  nsrnpatur  in  Cod.  Theodos.  XII ,  6,  d. 
Cod.  Brlaog«  habet  ädmtqßtwu  pto  «fnafaHMc,  et  in  seqq.  ab- 
dieta  cMdicitur.      SU  enm  agi  Goth«  Ampi  Oxoo.   Sed  enim 
age  Brl,   In  seqq.  Faid,  habet  vUiefii  et  paido  lafima  £rl.  eck* 
jilto  ditpendio  temef^  vitiose.       ftoM  kae  Mmi  wriM  Edd.  Puik 
Ozon  edd.  PameL  HeraM.  Rig.  Haverk.  nam  kmee  emd  -Mime  Ooth» 
Ampi«  Erl  'et  cett.  edd.  —  magis  ganeü,   Cnlne  nomen  — wrt^ 
habebatnr,  magis  erat  antistitibus  quaestnosoni.  Düven  fiä  magis 
itmcH  magis  MbufanL   Msiestat  reHqois  onitsts  BrL  —  reL  mei^ 
dkoM  ed.  Barr.  relUgio  metOktm  FtaM.'  Ariolalnr  flaferhihipiai 
Batavos  haee  ^rba  ex  loco*  ad  Natt  1,  10.  InterpffetandrirfiMi^riin  * 
Hon  de  circamforaneis  saeerdotibus  et  ostiäthd  aiendtcanle.nlligione, 
sed '  de  invitatione  pablica  ad  locatioiieai.   Magme  Mafem^cMsi^ 
sacerdotea  stipes  vicatim  mendirare  sölitos'  notiun  est»    V.  BfhMMb 
'    Felic.  Octav.  24.  et  ibi  Intt.  Commodian!  Inslra^  1, 17»  IE»  («eifr 
edit.)  Augustin.  C.  D.  Vtl ,  26.  Apul.  Metan:  VIII,  24.  Ofid.  es 
PoDto  I,  89,  40.  Valer.  Maxim.  VII,  3,  8.  Lneret.  I,  ^4.  Cksb 
Alex.  Protrept  3,  4.  Cic  de  Legg.  H,  9,  16.  Porson.  Advr.  p^ 
129.  Perizon.  ad  Aelian.  V.  H.  IX,  8i  'Lobeck  Aglao^ip^  idÜ^t»» 
pro  auditu  sacri  Lugd.  II.  pro  aditu  «acrarat*  Fuldi  .gip^iiMhte 
Put  Goth.  Ampi.  Bri.  Lugd.  II.    In  edd.  est :  nosse  gratis,  — 
Quid  aoft  oma^no  adarandos  Erl.  Owä^  «tmino  adorandos  Lngd.  Ik 
Quid  otnnino  ad  tnhonotandos  Fuld.      aedes  pBrinde  ei  touut4uHhm 
ed.  Gelen.  Sepulchra  nobilioribus  «t  potentioribnrisdperba  exstme- 
bant  vcleres  et  paen«^  ad  fonnanl  tenpkMfiifliy  «t  ans  ibadcn^  üfc 


fjjtÜkkB  d^.Bfaaüitis  sacriBcabator«    Hinc  et  templa  passlm  «liciin* 
t»r  sepnichra,  ut  aiBrmat  Non.  p.  464.  ed.  Merc«  OT.  8iL-  Ital. 
81.  Virg,  Aeo.  IV,  4d7.  et  ibi  Intl.  Ludani  Necromant.  p.  aStf. 
od/ Vmb.:  oi      mV  »oAvfaUfp  xovvomg  xai  vilnikovg  zatpiwg 
^ovttt'^M^  f^g  ml  ^tiikag  fuA  iinovas^  sqq.  Voc.  idm  ab«st  im 
Er).       ut  ar#,  negotium  omisso  ut  altero  ed.  Gelen.  —  Quo 
d^ert    Put  Ftild.  Erl.  et  edd.  oranes.    Quid  differt,  Qotk«  Ampli 
Oxon.  —  ab,  epulo  Joüis  silicernium.    Eiusoiodi  Jotis  epiiluai  aie* 
morant  Liv.  XXV,  2.  XXVIf.  36.  Gell.  N.  Ä.  XH,  8.  Silicernhim 
est  convivinm  fimebre.  V.  Fest,  p.  294.  ed.  Müller,  et  ibi  Intt. 
Donat.  nd  Terf  nt.  Ad.  IV,  2,  4ÜB.  Serv.  ad  Virg.  Aeo.  V,  92, 
Noi).  Mai  er  11.  p.  48,   ed.  Merc.  —  a  simpucio  obba  ed.  GeleD. 
QneiiKiciinodum  simpulo  vinum  in  sacrifu^iis  libabaot,  ita  obba  diia 
Manibus.  Gloss.  Vet.    „Obba,  «ftjS^S  h  a  totg  vtHi^olg  enivSov^ 
tTiV.*'    De  simpido  v.  Fest.  p.  337.   Miill.  et  ibi  Intt.  Varro  de 
L.  L.  V,  26.  p.  49,  MuUer,  JIil<lebr   ad  Arnob.  IV,  31.  de  obba 
Non.  p.  46.  et  p.  546.  Merc.  —  pulinctvr  Goth.  Ampi.  Krl.  Quod 
polinctor  facit  in  humanis,  id  hanispex  facit  in  rebus  diviois,  ille 
procurat  humana  cadavera,  hic  victirnas  divinis  caecas;  npparere 
aatem  hic  est  pro  minisfrare.   cf.  etiam  TortuU.  de  Spectar.  10, 
0e  polliiictoribus  v.  Kirchm.  de  Funer.  Koni.  I,  9.  Becker  Gall.  If, 
276.  —  ett»i  adücitis  ed.  Gelen.        accepio  ferant  Gorz.  accepto 
ferrent  (sed  in  mg.  emend.  ferent)  ed.  Rhen.  —  pares  ei  fiant  edd. 
Rhen,  (in  mg.  emend.  eis)  Gelen.  Pamel.  —  domini  sui.    Qni  dum 
in  terris  agebant  ipsos  deos  faciebant. —  Laurent inam  Gotli.  Ampi. 
Erl.  Larentinam  Put.  et  Pamel.    MSS.  omnes,  edd.  Pam.  Herald. 
Rig.  Haverk.  Larentiam  cett.  edd,  Variant  Codd.  MSS.  in  scri- 
bendo  hoc  nomine.    Sed  Xamtöiam  tnetpr  .etiam  auctoritas  vetu^ 
stissimi  Cod.  AgobariHoi  ad  Natt.  II,  10.  CT.  Btteoeni.  ad  Lactant. 
[,  10.  Hinbe.  Fei.  OeUv.  26.  übt  Codd«  Paris,  et  Brazdl.  Lau- 
TMCunn  praebeDt,  Aiigoalia.  €•  D.  VI,  7.   In  seqq.  cxpreasl  tal* 
4im^  «am  abiqae  et  4soattantetr  ea  partietiia  ita  seribatar  io  optimis 
Fiit,  Agob.  (Goth.. Ampi.  —  vel  «altem  lojfdm  Brl.  —  tt  HAmo» 
«Mbretif  Put..  Gotb^  Ampi.  Brl.  tt  Dioitm  oderutü  laigd.  II.  m 
Btaaot  mhräü  ed.  Sbea.  Cett.  edd;.  eomes  praebent  ae  Dk»m$ 
tfdmnalif.   la^Fokk  abtaut  ¥erba  ac  BuNi«r.  —  ^SaRoaem  Mt^gum, 
y.  de  h$c  errora  ex  Juatiao  Bfart  Patribua  aon  aemel  repetito 
Mt.  ml  Jastitt.  Macl«  Apol.  Ii  (p.  69.  ed.  Paris)  Intt  ad  Ire- 
«ncom  adv.  Haaret.  I,  21.  et  ad  Euseb.  H.  E.  II,  13.  Nicepla 
H.  B^iII)  14.   laaerfptto  iUa:  SEMONl.  SANCO.  DBO.  FIDIO., 
errofta'fflater,  eitat  apiid  Griiter.  V,  96.    De  Bimoae  Hago  Ipao 
V.  qnos  laadavi  ad  Arnob.  adv.  Natt.  11,  12*  —  cum  de  paedogo- 
git  toaltd^  Crath.  Ampi.  Erl.  Fuld.  Lugdd.  padagogüs  ^jpMdagogü 
ed«  Bhen.)  amt  aaUcis  edd.  Bben.  GangD.  Galen.  Barr.  Sigaifica* 
4ar  Antinons  ab  Uadriaoo  amasio  post  mortem  in  deos  relatus, 
quem  eimdem  TertuUianns  memorat  etiam  ad  Natt.  II,  10.  de  Cor. 
Miit.  12.  ftdv.  .Marc.  1^  28.  V*  de  eo  Sabnas.  et  CaMob.  ad 
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Spartioni  Hadr.  14  I>k)  Gass.  LXIX,  10.  Pausan.  VlII,  9,  . 
Plia.  11,  9.  Orig.  c.  Geb.  Hl,  36.  p.  470.  ed.  Beoed.  ln!t.  ad 
Athenag.  Leg.  pro  Gbrist.  26.  et  ad  Tatian  c.  Graec.  16.  Justin. 
M^trt.  Apol.  II,  p.  72.  Euseb.  Gliroo.  ad  a.  132.  p.  Ghr.  Ntceph* 
H.  ß.  VII,  26.  X,  36.  Muratori  Inscrr.  24,  6.  K.  Levexow: 
ücber  den  Äotinous.  Berol.  1808.  4.  Pacdagogia  erant  loca  in 
aedibus  ubi  pueri  ad  delicatiores  usus  et  mioisteria  desünati  sub 

Saedagogo  suo  versabantiir.  V.  lott,  ad  Sueton.  Ner.  28.  Lipian. 
>ig.  XXXVII.  7,  12.  I-ips.  Excurs.  6.  ad  Tacit.  Ann.  XII.  Inter- 
dfim  et  ipsi  pueri  metonymice  paedagogia  appellabantur ,  ut  ap»  ^ 
Senec.  V.  B.  17.  Ep.  123.  —  syiwdi  devm  Ampi,  sinodi  dtam 
Lugdd.  Cinhothi  deum  Fuhi.  sinodium  Oxon.  sui  hodie  deum  Erl. 
ginhodi  deum  Pot.  ciuatdum  da  um  etld.  Rhen.  Gangn.  Gelen.  Barr. 
Pame).  Herald.  ^,synodi  deum  facere*'  dicit  in  synodimi  et  collegium 
deorum  cooptare,  ut  interpretatiir  Salmas.  1.  qui  ad  h.  1.  omai- 
no  videodus  est.  Synodus  deorum  autem  apud  Graecos  erat  ex 
duodecim  deis  quos  magnos  appellabant«  Aegyptiacis  deis  tam- 
quam  TtuQSÖQov  additum  Antinoom  testatur  vetua  ioscriptt«  Romae: 
ANTJNOSi,  II  CYNSPONSl  TSIN  \\  EN  AirTUm  BEUN  \\ 
M.  OYAUIOC  AnOAASimOC  nPO0HmC.  «itata  a  Omvah^ 
ad  Spartko.  p.  29.  —  Iket  nowte  Eri.  Pialo  poit:  iä  iMiwrm 
tmtn  ta$MH  FaM.  —  «In  (aUk  ed.  HaTetk.  et  Ri§.)  Ikmm  fuad 
§oH  «afiftatafe  praocyaraat  (ptreipmal  ed.  Rig.)  Faid«  edd. 
Rig«  Haverk.  alw  Umtim  fwd  $9K$  aiiiHqmta$  emdM  «eit»  Oodd» 
MSSk  et  Ed(L  eaaet«  — 

* 

Zu  Apolog.  cap.  14* 

14.  Oapot  Dovaai)  qaod  decanma  teriiaai  ett  in  Cadd.  laeia»  ' 
ia  Fat  Getb*  Ampi.  Oton.  et  aloa  lascriptam  eit:  M  SkCM^ 
FiCANDa  Nck  rUw  ed.  lifmk.  aala  ex  salo  LagA  L 
Sed  latiaeadani  erat  valgatam  FnJo^  qnod  oaiaai  ytfqai  Godd. 
HS&  tuentiir.  Volo  potitaai  eit  pro  Si  vok^  de  qaa  particalaa 
condicionalis  omissioiie  Beatl«  ad  HoraU  Sat.  II,  69  48»  Dia- 
keab.  ed.  Lk.  XXI,  10,  6.  Intt.  ad  Cic.  Tose.  II,  24.  p.  687« 
Moser.  Mai  ad  Front,  fip.  ad  Ver.  I,  p.  182.  Dkk  igitar:  Si 
iNklo  atiam  fttaa  ▼eatroa  reeeasere ,  quales  eetia  ei^  daes  ia  aacti- 
fleaado^  quos  eaiai  modo  fraadetis!  Quamqaam  hoc  naa- dioa^ 
undIO  laado  aiag^  dapientiaai,  quod  de  perdito  aliqaid  eripitis.  — 
e<  mfnksa  quMfue  ed,  Rhen.  In  Faid,  deaideratur  scabiosa,  Fra 
Utbidosa  Ozoa«  piaebet  tabiosa.  Mos:  cum  et  de  opimis  AlugL  ~ 
eapiltii«  et  aagaftir.  Capit|ila  hie  aaai  objeda  parliaai  dafaayta^ 
Cfiotu  atque  resegmina,  quae  de  sacroruim  ritu  in  prosido  craali» 
Cf.  Intt  ad  Fest.  s.  v.  Ablegmina.  Amob.  adv.  Natt.  VII,  2dw 
Kopp  ad  Martian.  Gapell.  I,  9.  p.  36.  cf.  Salmas,  ad  Solin.  p.  90.  — 
de  decima  Herculü,  V,  Macrob.  Sat.  III,  12.  Dion.  Halic.  I,  40. 
Athen.  Deipnos.  V,  65.  Diod.  Sic  IV,  21.  cf.  Plut.  Craaa.  2. 
SttUa  36.  Härtung  Eei.  d.  Reemer  II ,  p.  .27  Mft*   Qratet  bma. 


Digitized  by  Google 


p«  XCVI,  D.  7.  —  Laudabo  ma^is  Pat,  Gotb.  Ampi.  Erl. 
II.  MSS.  Pameln'et  ed.  Pamei.    ia  cett.  edd.  et  in  Oxon.:  Laudo 
magis.  —  et  ad  liheralia  Gi^h»  Oxon.  et  edd.  omnes  praeter  Ri- 
^alt.  in  qua  abest  particula  et ,  ut  etiam  in  Put  Ampi.  Erl.  Lugd. 
If.  —  inpenio  ludibriosa  Lugd.  II.    In  seqq.  verba  qmd  fiUum 

%uum  rappre  vellet  desiderantur  in  ed.  Rig.  Codd.  MSS. 

oinnes  ea  vindicjHit.  Fuid.  habet:  cum  ßlium  suum  Aeneawi  ne  ui~ 
tennh&retur  rapare  vvluJssef.  Pro  Aenea?!  in  ErJ.  edd.  Ehen.  Gangn. 
Gdeo.  Barr,  Herald,  tiaverk.  extat  Atamuiy  et  Erl.  pro  r apere 
veilet  habet  recipere  vellet.  De  re  v.  Homer.  II.  V,  33ü.  Yirg. 
Aeo.  XI,  277.  De  into  ioco  cf.  Clem.  Alex.  Protr.  p.  31.  Arnob. 
adv.  Natt.  IV  ,  26.  Miouc.  Felic.  Octav.  22-  —  Martern,  V.  Homer. 
II.  V,  3Ö5  i>qq.  Nona.  Dionys.  V,  585  sqq,  Philostr.  V.  ApoU. 
VII,  12.  —  opera  cuiusdam  monstri.  V.  Virg.  Aen.  X,  Ö67.  ibiqae 
Serv.  —  Sarpedonis  causa  Fuld.  De  re  v.  Homer.  II.  XVI,  468 
sqq.  —  sub  commemoratione.  V.  Homer.  II.  Xl\'.  312  sqq.  Pro 
nunc  füeder  subantem  Goth.  et  Ampi.  ?itiose  pratbeut  cum  ftde 
ctibantem^  Oxou.  nunc  foedß  cvbantem,  Voc.  iampridem  abest  in 
Fuld.,  quod  temere  prolttl  Hav^k.  —  prinfipu  9^i  h.  e.  Homen. 
4ui  Bbek  ia  Gott*  Ampi.  «k>  dee^raimr  «d  Geloi.  vitiose«  —  Ad^ 
9Mlo  ptucenäit  deleto  toc  regi  Faid,  item  io  «qq.  Nuptuni  pro 
NtigUmL  dnuJtwriaM  op,  £rL  ßtructom  op,  Lagä.  I,  In  Ootbk 
et  Ampi,  pro  Lpsmedonii  extat  Lamed»nii$,  De  re  Homer« 
lU  X^f  443  cqq.  €t  ad  eam  lo«um  Eastotb.  Hygin.  Fab.  49.  e( 
}bi  Muacker.  Cf.  et  Fimic.  Matern,  de  Err.  Profan.  Belig.  IS. 
Tatian.  ad  Gr.  35.  Conwodian.  Inalnct.  I,  11.  —  iVadaram.  V. 
FmkL  Pytii.  III.  Aatistr«  3.  Apollod.  la  cf.  Clem.  Alex. 
Protrept  p«  2&  Tbaodoret.  de,  Car.  Affect  Gr.  Iii,  |om.  1V|  ji» 
767.  ed.  Schal«.  Athenag.  L«^.  pro  Cbr.  26.  Voc»  Hk  ante  da 
f^rieit  deaidflcator  in  add.  Gangn.  Barr.  qma  aiodidiMai  Gol^  - 
Ampi  (piene  acriptum.  tn  ntroqoe)  Pat  Oxon.  Erl,  Lngd.  II.  fd4 
^  Bbcn«  Big.  faa  medUmam  edd.  Gaago;  Gelen.  Barr.  (Fuld.?)  Pank 
Menid.  Haverk.  —  fulmtne  iudicatum  Fut.  Goth.  Ampi.  Fnid.  Oxm^ 
Erl.  edd.  RIg.  Haverk«  fyknme  md$eaim  Bong,  et  cett  add.  Ju- 
dicatum  hic  est  paeoe  idem  qaod  pnoctum,  vladicatam)  al  inr  «ir 
mili  loco  de  Anima  37:  ,,N8m.et  Moysis  lex  tunc  aborsus  leam 
taÜanibaa.iadicai.  —  Si  fulmen  ülius  est.  Pluribus  eam  düs  ipiae- 
tar  Joi^em  attribuunt  fulminis  iaculandi  potestatem,  ut  Mi'ncrvae 
<Vafer.  Flacc.  Argon.  I,  372.  Virg.  Aeo.  I,  43.  c4  Patin.  The- 
aaar, p.  26.  Spanh.  de  Usu  et  Praestaot.  Numkm,  p.  376.),  nt 
Sommano  (August.  C.  D.  IV,  23.  Pliiu  H.  N.  0,  22.),  ut  NoTea* 
«ilibus  (Plin.  H.  N.  II,  52.  Senec  Quacstt.  Natt  II.  4l.  Araob. 
ndv.  Natt.  III,  38.),  aliis.  V.  Varro  cf.  Serv.  ad  Aeo.  I,  43.  Lu-  • 
cret.  VI,  386.  Sed  rcctius  fortasse  Rigaltius  suspicatur  Tertullia- 
num  velle  hoc  solum  dicere;  falso  gentium  consensu  tradi  ftdraen 
ullum  Jovis  esse  qtii  avus  Aesculapii  fuerit,  sed  e£se  dei  summiy 
d«  w€»  et  muoa»  —  ncgue  vero  protfida  »«fju«.  Fukt  JMox:  die 
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tragici  quidem  Fuld.  —  et  non  aerumnas  edd.  Rig.  Haverk.  Cett. 
edd.-  et  Codd,  MSS.  omnes  praebeiit  ut  non  aerumnas,  cf.  ad 
Natt.  1 ,  10.  —  dei  praefaritur  edd.  Rig.  Haverk.  dei  praeferant 
edd.  Rhen.  Gangn.  Barr,  dei  prae  se  ferant  ed.  Gelen,  dei  prarfe- 
rantur  (hm,  coni.  praefarentur.  cf.  ad  Natt.  1.  1.)  Fuld.  dei  pro- 
ferant  Erl.  profertur  Lugd.  I.  praefertur  Lugd.  II.  dei  praefentmr 
Put.  Goth.  Ampi.  Oxon.  MSS.  Pamelii  omues,  edd.  Pam.  Herald. 
Sensiis:  nec  tragici  quidem  poetae  aut  comici  parcunt,  siquidem  in 
fabularum  siiarum  prologis  causam  aeriimnarum  vel  errorum  domas 
alicuius  deum  aliqaem  praefari  et  per  dolum  eins  aut  flagitium  illos 
lilatos  pronuntlare  non  dedignantur.  Respici  bic  puto  praeter  alias 
fabulas  inprimis  Plauti  Amphitruonem,  cuius  in  prologo  quid  dicat 
Mercnrins  melius  ipse  suo  loco  legeris.  Lacer<ia  interpretatus  est 
ita:  Quid  dicam  de  Tragicis,  qualis  est  Sophocles,  quid  de  Co-  . 
tnicis,  qualis  est  Aristophanes  ?  qui  vix  incipiunt  opus  absque  prae- 
fatu  alicuius  calaraitatis  quae  deo  acciderit.'''  —  et  hircum  verba 
in  Fuld.  absunt.  prob.  Rig.,  qui  immemor  erat  loci  Suidae  v. 
Xijva  ofivvvaf  vti^q  xov  ^irj  tovg  O'sovg  inl  naCiv  ovofia^siv 
^Pa&afiav^og  ixikevt  xaf«  %riv6g  aal  kqiov  ofivvvat ,  ovx  (og  t»- 
vtg^  ZooHQatris,  Cf.  emdem  s.  yiafß,nmv  'ofivvat.  tov  xrjva  ovav 
Hwtatu,  Praeterea  y.  Philostr.  V.  Äpollon.  VI,  19.  p.  257.  «ed. 
Olear.  Porphyr.  ».  msoxijg  III,  §.  16.  p.  260.  ed.  Rhoer.  Lyd. 
de  iafimi.  III,  13«  Menag.  ad  Diog.  Lacrt  II,  40.  tom.  III,  p. 
358*  sq«  ed  Hnebner.  —  fui  deo*  de$tr,  Goth.  qiäa  deo$  destruxit 
pxon.  —  44m  idm  tmper  Erl.  Lngd.  IL  vitiote.  OUm  h.  1.  signi- 
ficat  vtUgo,  fere  de  qua  signifieatione  Intt.  ad  Tirg.  Aen.  V,  125.  ~ 
Hemd,  ad  Horat  Sat  i,  1,  25«  cf.  Amol».  VI,  10.  V>  48.  —  ta- 
flwn  tum  poenUet  mUaiiiae  Faid.  ^  Ätkammti  ut  €fiminatoTe$ 
Put.  Faid.  Goth.  Ampi.  Erl.  Aih,  H  trärnnaiwres  edd.  omoes  prae- 
ter PameL,  id  qua  prorsus  deleta  particola  legitur  Atkmimes  erAn. 
Pro'  qgfursrfni  Pidd.  habet  €ffixen»tj  et  Erl.  rseira  pro  retekta. 
—  SoeroJU  riddü  Gotb.  AmpL  Erl.  Lugd.  II.  In  Faid.  legitoR 
f9s€k$a  damnatione  tesHau  SeeraÜ  reddideruni.  De  rte  v.  DIor. 
Laert.  II,  5,  23.  VI,  1,  4.  et  Menag.  ad  II,  4.  qui  cdm^CyMiUito 
et  Heraldo  pro  awream  pout  aertam  Tertnlliani  loeo  repoiiendiMii. 
Athenienses  etiam  sacellum  Soerati  pontiaae  af&miiat'  'Mäifli.^. 
Prodi  10.  p.  23.  ed.  Fabric.  (p^  9.  ed.  Boisaonade).  ^^i^^tjUn^ 
evim  ludä.  Hereolem  Cymeomn  deam  faisae  et  ob  aiaula  viiae 
gÖHia- quasi  pro  sectae  eius  aactore  ^enerätoin  non  paoei  in  T^e^ 
Tum  scriptis  loci  testimonio  sunt.  Vi  Ausonii  Epigr.  XXVII.  La* 
ciani  Vitt  Auct.  vol.  I,  p.  548.  eap.  8.  Julian.  Imp.  Ontt^««!^^: 
o  KP¥t0fM£f  inqoit ,  ovvs  'Aifwt0^sviaii6g  iativ  ovzb  JtofEviCiiii^. 
*  liyovwt  ^'fdg  ot  yEvvaiorsQOi  rav  kvvoSv,  iuA' d^^if^ 
■Vgtmk^y  SßTtBQ  ovv  %mv  akkav  ttfaeOv  ifiuv  xtg  ahtog 
'Ctfi,  ovtm  dh  X€^i  tovtov  xoü  ßlov  nagadeiYliti  x6  p,iymw  d<ll^ 
'%oxkUntv  dv^Qmnoig.  Inter  scripta  Diogenis  ab  Laertio  VI,  12, 
80.  memoratur  tragoedia  inacripta  HercoUa  nomine*,  qnod  ipaoni 


idnna  ibrte  U«'respici(  Telrtalliafiiis.   C^temtn  legenda  eif  lepi*« 
disskna      ^onf^MttHa'  DliogenUi  et  "Hercnlis  aphd  LadaDam  Toi» 
§9  p«  298  sqq.,  iibi  iAdnefter  CytAeaa  flwtiiMaio  modo  ioo  deo  til* 
Meuk  —  Bmnaim  •  C^tevr  Varrü.  Tertiitlfantnii  hie  Satonu 
Meoippew  rife  Cfmea»  Vamnfs  respiem  dixl  um  in  mea  editiolie 
FngiBi».  ynrnmis  Murr«  Menippesrtoiii  p.  48.  et  p.  2S8  iq.  Ath 
ter'  pkcdt  Leop»  Krabnero  Id  Lib.  de  Caosii  Corr.  Refig,  Rom. 
p.  bZ*  et  Rnd.  tferketio  in  Pfolegg;  ad  ^Ovid,  Fast  p«  CCXXf., 
^  potmit  ^iatam  Jovmn  iniipSiknf  cobortem  refi^rendam  ad  fibroa 
Bermn  Ham.  et  Drriaaram.   Krahnenia  nopernme  bnnc  locum 
tractavit  in  doeta  Oomment.  de  VarrotiO  ex  Hardaoi  C^pella^  Satara 
Supplemio  Cap.  I.  (Neabrandedbnrg  1846.  4.)  p.  9.  necdom  tarnen 
mihi  suuni  de  eo  iiulicium  potuit 'persaadere.  Pittat  perstriagi  aTertol- 
Ümio  opinionem  Varronis  de  Jove  mando  eoqae  rotoodo  bamanaqnr  fi- 
gara  iiielioa  oarentey  ex  Stoicornm  doctHna.  At  praeterquam  quod  Cy- 
nici  cognomen,  quo  ornatur  hic  Varro,  perquam  verisimile  reddit  eins 
Saturas  significari  (v.  me  in  Comment.  ad  Varr.  Satt.  Menipp.  Fragnm. 
p.  48.)9  et  ipsa  loci  ratio,  cum  enamerentar  a  TertuUiano  viri  qm 
qaoqao  modo  deornm  illusores  extiteriot,  de  qnonam  genere  scripto- 
rum  VarroDM  aptitis  cogitare  nobis  permittit,  utrum  de  serio,  an  de 
ludicro?    Qnomodo  vero  Jovis  ceteroriimve  deoriim  irrisor  aut  il- 
liisor  Varro  appellandus  est,  si  Jovis  nnmen  rcHqtios  deos  in  se 
taiiqiiain  complecti  et  ad  nnum  eum  fontem  omnes  esse  referendos 
ßtatuit?  (August.  C.  D.  VI,  11.)    Estne  hoc  iütidere?  an  docere, 
an  philosopbari?    Verbum  infrodurpTe  vero*  quid  vuliiatiiis ,  quid 
aptitis  h.  e.  sl^nificat,  "quam  in  sermonp,   quales  erant  iileramque 
partem  illae  Varronis   Saturao,  introducere  et  tanquani  in  scena 
sjpectandos  proponere?    Ohloqiiuntur  aiii  dicentes  verbum  intro- 
ducere  usurparl  h.  !.  ut  apud  Ciceronem  passim  aüosque  scriptores, 
in    novo  phiiosophiae  invento   descrihenda  pro  cl<)c<  re,   vc4  sta- 
tu« re  rcf.  Cic.  de  N.  D.  II,  30.  I,  16).    Quid?  hoc  igitur  dicit 
Tf  rtullianus ,  Varronem  trecentos  Jo?es,  quos  finxit  antiqnifas ,  ad 
unum  redegissc?    Sed  sive  Saturas  Varronis  sive  eius  Anfiquitatum 
libros  respexisse  rectius  censendus  sit,  si  eius  verba  sine  praeiu- 
<licio  examindiiiifius ,   hoc  simpliciter  c'icere  videbitur,  Varronem 
irridentem  superstitionem  iUiim,  quae,  cum  natura  sequatur  eius- 
dera  Hominis  et  capitis  unum  tanlum  posse  denm  esse,  innumerorum 
eiusdem  iiufninis  deorum  censum  sibi  pauiatim  excogitaverit,  totJovum 
perquam  varü  cognominis  muUitudinem  lepide  et  facete  perstrinxisse 
atque  ad  umim  caput,  ad  nnum  Jovem  redegisse.    Atque  secun- 
«  dum  haec  cur  isti  trecenti  Joves  capitibus  caruisse  dicantur  non 
est  quod  singillatim  exponam.   Adatribam  modo  locmn  Bfhincli 
Felicis  (Oct  cap.  21 )  quem  at  aaeptaa  aHas  ita'et  hoe  Idcd  re- 
atigia  TertnUiani  premere  deprebencKmiia  ciiiusqae  verba  apprime 
fadiMt  ad  expfieationem  neam*'  firmandam:   „Quid  ipse  JuppUw 
aevfar?  «lodir  wd^«rW  gtatüäur^  modo  barhaihu  iocaivr^  et  cum  ' 
Hwnnm  dieiherj  kahi  eora««,  Htm  CapünUnutt  ^ttme  geWt 
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fuUninay  et  cinn  Latiarisy  cruore  pcrfunditur,  et  cum  Feretn'us,,  tri- 
bus  und  üdifuT  (v.  meara  adnot.  ad  hapc  verba).  Jt£t  ne  longiu* 
multos  Joves  ohium^  tot  sunt  Joi^is  monstra  quat  jiomina,'''  —  siveJupittos 
(Jupüeros  MSS.  Pamelii  omnes,  Fuld.  Goth.  Ampi.)  dicendos  Pui.  Goth. 
Ampi.  Erl.  Lngtld.  sive  J  ipüeros  dicendum  FultJ.  (?)  MSS,  Pamelii  (?) 
9we  JupiieriLs  dicindinn  edd.  oDines.  Scripsi  sivp  Japüres  dicendosy 
com  uihil  apertiiKs  sit,  quam  librarios  iuusitatioiis  vocabtili  Jupiter 
flexionis  (de  qua  testatur  Prise.  Gramm.  VI,  coK  696,  19«  ed* 
Putsch,  cf.  A  arro  de  L.  L.  VIIF,  33.  ed.  Mueller.)  ignaros  sonafli 
finalis  &)liabae  proximi  vocabuli  dicendos  oscitanter  seqaentes  Ju- 
pitresy  qiiod  olim  fuit,  corrnpisse  in  Jupitrot  vel  Jupäeros,  Et  ad 
Natt.  I,  10.  Gothofredus  Juppiteres  in  Cod.  Af^ob.  inveoit  et  edi- 
dit.  —  introducit  Put.  Ampi.  Liigd.  II.  Erl.  I\ISS.  Pamelii  omoes,  edd. 
Pamel.  Herald.  Kig.  Haverk.  inducitYM.  (cf.  ad  Nfiii.  l^XO,)  int ro^ 
duxit  Goth.  edd.  Rhen.  Gangn.  Gelon.  Bdivr, %iUrodacu,ut  Oimn,  vjtiose.— 
Anmerkiirigen  zu  ad  Natt,  II,  11. 

Ad  Nationes  II,  11.  —  Non  contenti  Agob.  et  edd.  Gothofr. 
Rig.  Gothofredus  suspicatus  in  Cod.  Agob.  bic  aliqnid  excidisse 
Toluit  scribi:  Nec  Romani  contenti,  Sed  nUiU  dcsideratur,  et 
verba  Non  contenti  clare  in  Telere  liluro  Icgantiir.  Cetemm  cf. 
«  onm  hoc  capite  quae  profert  Augusdnat  de  Civ.  Dd  IV,  20  et  21. 
el  VI,  9.. —  Tfiro  h.  e,  antea«  V.  Apolog.  capp.  1.  4.  7.  Ad  Natt. 

II9  1*  —  sunt  eßgies  AgolL  et  ed.  Gothofr.  tmil  fnorim 

^gies  ed.  Rig.  ex  coni.  G^othofredi«  negotia  digesta  h.  e.  «ar- 
ittta.  Cf.  adnot  ad  I^itX«  II9  1«   Mox  pro  propagata  Agob.  vkioM 

Jiabet  propagate.  —  umbrat  quat  (quati  ed.  -Gothofr.  vitiosey 

«ed  in  erratia  correctum)  Agob.  et  ed.  Gothofr.,  qui  cont:  um- 
hroi  aU^puu^   lo  ed.  Big.  extat  umbrat  nttma  quat,.  —  «fflagiimitt 

 «  toHcmut  Agob.  et  ed.  Gothofr.  ^  qni  com»  et  tmminm 

ds  rehut  tffiag^unt  dm^tte  «a^ttui^i  quam  ao^etboeai  in  mm 
ed.  recepit  B^altma,  aed  lefeento  nomma  es  Cod.  Agobnrdim  fide 
auctotifate.   Ego  edidi  ex  me«  oonieetuna:  et  nmdna  de  rtkm» 
^gtagäant  catio  ä  tandunL  —  potetiat ........  #<r  qmdem  iite- 

ris  Agob.  et  Gothofr.  pttetiai&us  ab  ipso  quidm  uUri  ed. ' 
Big.  ex  codI.  Gothofredi.  —  Comevius.  V.  Macrob.  Saturn.  I,  9L 
—  Flumona  Agob.  teste  et  Hildebrando  ad  Aroob.  III,  30.  (quem 
Tide  de  scribeodo  hoc  nomine)  Ftuvionia  edd.  Gothofr.  Rig.  De 
hac  dea  cf.  praeter  HiKh  br.  I.  1.  Augotin.  de  Civ.  Dei  VII, 
Martian.  Cap.  II,  149.  Kopp.,  Featoa  p.  69.:  „Fiooniani  luao- 
nem  nulieres  colebant,  quod  eam  sanguioia  fluorem  in  concepta 
retinere  putabant"  —  in  utero  hinc  Agob.  et  edd.  Go-^ 

thofr»  Big.  in  utero  retinebatf  hinc  coni.  Gothofr.  in  utero  nutriat^ 
hinc  c«u.  Merkel  In  Prolegg.  ad  Ovid.  FMt»  p.  CLXXXVl. 
£didi:  quae  infantem  in  utero  reti?ieaty  hiae,  —  FtitiMRftiif  et  Sen- 

tinus  V.  August,  de  C,  D.  VII,  2.  3.  —  sentiat  » .  dekine 

Agob.  et  edd.  Gothofr.  Rig.  Edidi  sentiat  pn'mtun,  dekme  ex  codi. 
Gothofredi.  —  Dietpüer  V.  Aogustia.  de  C.  D.  IV,  11.  —  Cum 
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prin  et  CandeHfera    Agob,    et    vdd.   Gatbofr,  Uif^ 

Edidi :  Cum  priaum  pariabvoU  ti  Camki^ßra  ex  com.  Gothofr.  — 

et  quae   .  m  cUciiw  Agob.  et 

edd.  Gothofr.  Rig.  Gothofredus  explet:  et  quae  alias  parturirmtium 
j)ra<'esse  nixibus  dictae.  Malui  edere:  et  quae  aliae  deae  sunt  ab 
ßfjiciis  partus  dictae.  Quaenam  deae  significentiir  patebit  ex  loca 
Tertuliiani  de  Anirnft  cap.  37.  ,,super8Citio  Romana  deam  fioxU 
Memonam^  hlendi  in  utero  foetus  et  Nonam  et  Dtcimam^  a  solli- 
citioribus  memibas,  et  Partulamj  quae  partum  gfiberuet,  et  Lud- 
Aom,  quae  producat  in  iucera.^'  Cf.  Gell.  N.  A.  III,  16.  August, 
de  Civ.  Dei  IV,  11.  „Tpse  sit  nomine  Liberi  virorom  scminihns, 
et  nomine  Liberae  feminarum.  Ipse  sit  Diespiter,  qui  partiun 
perducat  ad  diem.  Ipse  sit  dea  Mena,  quam  praefeeerunt  men- 
struis  feiiiinarum.  Ipse  Lucina  ^  quae  a  partiirientibus  inyocelur. 
Ipse  opem^erat  nascentibus 9  excipiens  eos  sinu  terrae  et  ¥ocetur 
Opisr^  Cf.  Varro  ap.  Non.  p.  57.  „Enixae  dicuntur  feminae  ni- 
tendi  b.  e.  conandi  et  doleodi  labore  perfiinctae^  a  Nixis  quae 
religioBom  geoera  parientibus  praesunt.*'  Festus:  „iVixi  DU  ap- 
|>«Uairtiir  tritt  Signa  ia  CapitoJio  ante  cellam  Minervae  genibus  nixa^ 
«eint  ptaeudcntes  parientialB  nizi^;^  ad  qoera  locam  Intt.  Gl 
Gierig,  et  Mm.  ad  Wtd.  Me^.  VC,  8d4«  Ady.  Tnniebi  Advr« 

XXI^19.-^lWverf«  (PmtWMe  Agob.)  »«fof »  ,   • 

<«s  «d.  Rig.)  Brome  (pro^e  Agob.)  Agob.  d  «dd.  Gothalir.  Big,  Ckn 
tluiliredtts  siipplet:  Pernene  nato'pariu  IWwHar^  tvrto  F«rr# 
JPbAse.  Bdidi  ex  mca  eooieetm:  Ptrvene  ntiih$  üoßmdi  Buir 
mrtmy  Hcii  vero  iVfSMs.  Ad  cn^pA«  »ilot«  Dt  CMnoilti 
Mk  N,  A.  XYI,  16.  „Esse  atttcm  paem  irtm*  Vam  dtctt 
capit«  iafioio  nifos  aonaiD  pediba«  datis  ^  nafei  at  IummIm  ttattm 
«ity*  aed  Dt  Atbofit.  Ntai  pedes  cmraque  arborw  afpellat.  naao^ 
aeput  «tirpam  et  oaadtaaa^  Qauida  igitor,  iaqait,  coalr«  oataraa 
larta  aoaveiai  In  padaa  btacohlia  |^effniH|Qe  didaolM  ratiaari  aakai 
«agriaiqae  taao  Mfiaias  aaitaatufe',  baau  paricaii  depraoaadi  ifratia 
aünaa  itaimae  aaat  Boiaae  idaabas  OarnnM^kity  •  quaraoi  alttra  Asf*- 
««ria  «agaanuoata  eft,  iVsoa  %liara,  recti  perveniqae  partus  et^ 
fiotei^te  et  norntne.^'  Cf.  Aogattia.  C*l>.  IV^  II.  Macrob;  Sa- 
turn. I,  7.  (qui  appellat  Pbrrimam  sive  AntevwUmi  et  Podvortam» 
Ovid.  Fast.  1,  683  »qq  Chans.  11,  p.  190.  Putsch.  Büttiirer  KL 
ScbHftefi  I,  p.  89  sq  Härtung  Relig.  d.  fiaeoier  II,  p.  199.  Mer- 
M  io  Pialaeg.  ad  Ofid.  Fast.  p.  GGX  a^^  OreUi  loscrr.  Latt. 

SM*  nro«  1416%  —  provin  et  ab  ^attt 

Farinus  (Bmemms  edd.  Gothofr.  Big  )  Agob.  et  edd.  Gothofr.  Rig. 
Galbaff edos  f af^ldc  frmnnciam  tptoque  scribit  et  ah  effaiu.  Fafaufs» 
Maloi:  proviHtüm  vmmrunt,  Dictus  et  ab  effaiu  Farinw*^  Dens 
Fabulinus  memoratnr  in  fragmei^  Varronis  «p.  Non.  p.  532. 
Merc  „ali  Statilino  et  Statano,  quonim  nomioa  habent  scripta  pon- 
üfices.  Sic  cum  pmw  fmri  te^piaiaat^  aMwficabant  Deo  FahuHno. 
e^.  alii»  a     .   uem  md  cftvendia» 
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Agob«  et  edd.  Gotbofr.  Rig.  Gothafredns  ^tipplet:  et  aliis  a  loquendo 
Locutius :  *ed  et  Veiwem  ad  cavendum^  qaod  oon  placet.  Hinc  siipplevi 
61  edtdi:  et  aliut  a  loquendo  Locutius.  Adest  ocuium  grtwem  ad  caven^ 
4tMi.  l>e  Locutio  V  Vanro  apud  Geil.  N.  A.  XVI,  17.  Intt.  m\  C\c.  de 
Bivin.  I,  4$.  II,  32.  Hartang  Relig.  d.  Roemer  Ii,  p.  194.  latt  ad  Ar- 

neb.  adv.  Natt.  I,  28.  —  sumministrat  .  •  rtjp 

Albana  et  unaRuncinui  Agob.  et  edd.  Gothofr.  Rig.  Gothofredus  stip- 
1^^:  summinhtrat.  Est  et  Cunina  cunantm  tutrix  et  Levana  et  una 
MtUttinm»  Malui:  sumministratque  qt/iefcni  Ctcnvia est  educafrix  et 
Zievana  et  una  Rutuina.  Pro  fjuicfpm  posses  etlarn  tut  dam  vel  tu^ 
tarnen,  Oculiim  ^rarrm  dicit  fascinum.  Lactant.  f  ,  20.  ),€t  Cu- 
nina  qime  infantes  in  cunis  tuetiir  et  fascinum  submovet.^'  De  I^e- 
vaita  et  Ruitiiiia  cf.  Auj^iistin.  de  Civ.  Dei  IV,  11.  ,Jpse  levet  de 
terra  et  vocetur  dea  Levana^  ipse   ctinas  tueatur  et  vocetur  dea 

Cuffina  ■.    In  diva  Mumüia  mammam  parvulo*  immulgrat^- 

quia  nimam  vetere»  dixenmt  mammam."  Cf.  Varro  ap.  Non.  p. 
167.  Merc.  Ranciniae  vcl  Runcinae  alicuius  deae  hic  locus  est 
nidltts;  aliud  enim  eins   erat  negotium}  ut  testantur  Atigiistini  de 

Civ   Dei  iV,  8.  verba :  {»raefecerunt  cuna  runcantur  (sc 

franieilta)  id  e^t  a  terra  anfenintur  deam  Riuic  171(1111}'  —  Mirum 

  »071  esse  provisox.    Ac;ob.  et  edd.  Gothofr.  Rig. 

Gutbofredus  supplet:  Mirum  infavt um  sordihus  elunndis  deos  non  esse 
provisos.    Pro  magnitiidino  laciinae  maitti  edere:  Mirum  alvi  sordibns 

deos  iion  esse  proviso9.  —  cibi  sum  ,  .  Patina  et 

Mdula  Agob.  et  edd.  Gothofr  Rig.  Gothofr.  coni. :  cibi  summdi  et  pO" 
tionis  minütrandae  Pofhia  vf  Kdula,    Augustin.  de  Civ.  Dei  IV,  11, 
j,ln  diva  Potiva  potionem  ministret,  in  diva  Kdulica  (Codd.  Vr-tt, 
Mducu)  escam  prar beat.*-'-    Id.  IV,  36.  ^^sine  Mduca  et  Potka  escam 
potiimque  sumpserunt.''    Id.  Vf,  9.    ,,81  duas  quisquam  nutrices 
adbiberot  infanti,   qimnim   mia  nihil  iiisi  escam,   altera  nihil  nisi 
potnii)  daret,   sicut  isti  ad  hoc  duas  aithibueruut  deas  J^ducam.  et 
Pütimun''  sqq.    Donat.  in  Terelit.  Phorm.  I,  1,  11.    „Apud  \'ar- 
ronern   iegitur  initiari  pueros  Mducae  ei  Pvfkae   et  Cnhm  ^  divis 
edciuli  et  potandi  et  cubaadi,  ut  primum  a  iactc  et  a  cunis  trans- 
feruntur.*''    Varro  ap.  Non  p,  108.  Merc.   ,,cum  pro  cibo  et  jjo- 
tione  initiarent  pueros,  sacrificabantur  ab  eduhbus  Aediisae  (vulg. 
Mdusae)^  a  potina  (al.  a  potione)  Pbntinae  (vulg.  Pofifiap)  nutrici 
(al.  nutrices)>-    Arnob.   adv,  Natt.   III,  25.    „Vic/a  et  Pofua 
(Cod.  Paris.  Vita  cf  Pofun)  sanctisslmae  victui  potuiquc  praesunt.'* 
ad  quem  locum  moriui  cum  Meursio  corri^endum  esse:    Vka  et 
Jhta.     Nullam  enim  fidem  habere  potest  locus   interpolatus  Cic. 
de  Legg.  II,  11  ,  ubi  nomina  baram  dearum  a  vincendo  et  potiiindo 
derivaotiir.    Neque  ex  Livii  II,  7.   (ubi  cf.  Drakenb.   adn.)  atit 
Plutarcbi  Val.   Poplic.  10.   locis   iillo  modo  polest  evinci  bellicas 
deas  fui«se  Vkam  et  Potain  sive   Vicam  Putam^  ut  fere  appnlla- 
bantur,  qnippe  uno  sacello  iunctae  ideoque  tamquam  in  nnum  nu> 
meo  coafiatäe.   Iidibo  simt  eaedem  cum  Ulis  ^aae  ajNid  aiios  pas- 


sim  Bduta  vel  jEUnea  f«l  JSMa  et  Pbiina  re\  Pttum  Vel  I\ßiiea 
dicunti«).  atque  binc  explicandus  est  etiam  iocBS  Senecae  Apocolo* 
^tA.  p4  960.  (826.  C(L  Lipa.),  vhtt  BiMpiter  Vkae  f^tae  fifioa 

appeOatar.  —   »^a  .   do  Ah€9tM  ei 

Agob.  et  «dd.  Gotbofir.  Rig.  Gotbofredos  sopplevit:  StaiiHna^  ak 
tdeundo  et  abeundo  Adeona  et  Abeona  et.  Malui:  Stafina,  Ah  ade- 
undo  Adeona,  ab  ahenvdo  Abeona  est.  De  Statins  dea  ipse  Ter- 
tuUianus' alter 0  ioco  de  Anima  c3\).  89.  ,,clum  prima  etiam  consti- 
tutio  infantis  snper  terraoi,  Statinae  deae  sacrum  est.''  StaHh'nae 
nnsquam  apiid  vetcres  scriptores' naentio  fit,  nt  forte  eins  noraen 
lateat  in  loco  Tertulliani  modo  indicato  ex  libro  de  Anima,  ubi 
Cod.  Ägobardinus  vetustissimus  ille  exhibct  statimae  deae,  ed.  pr. 
statim  Afdfae  pro  vulg.  Siatinae  deae.  Masculum  numeo  probat 
ex  Varrone  Augustinus  de  Civ.  Dei  IV%  21.  „commmdare  —  — 
—  deo  Statüino  Staates,  deae  Ädeonae  adeuntes,  Abeonae  abenn- 
tes."  (Cf.  Id.  de  Civ.  Dei  VII,  3.)  et  Nonius  p.  532.  Merc. 
y^tatilinum  et  Stataiiam  et  FaboliDum  praesidts  (leg.  j^raej^idea) 
deos  Varro  Cato  (leg.  Catone)  vel  de  Liberis  Educandis  puerilitatig 
aflßrmat:  ali  Statano  et  Statüino  quorum  nomma  habeut  scripta 
pontifices,    iSk  cum  prima  fari  incipiebant,  sacHficabant  divo  Fu" 

buänu^'  --^  Domiducam  et  Edeam  ,  a« 

et  malam  Agob.  et  edd.  Gothofr.  Rig.  Gothofredtis  explet:  Domi-^ 
ducam  hahent  deam  et  boneun  Mentem  bonae,  malae  et  malam, 
Malui :  Domiducam  et  habent  et  deam  Mentem  quae  faciat  mentem 
bonam  aeque  et  ma/am.  Augustin.  C.  D.  IV,  21.  „commendare 
^..^  —  deae  JUtfA^*  m  benam  baberent  mentem/*  Id.  Vif,  3. 
„Ibidem  posoflnnl  H  äkhtm  dsan ,  qoae  faciat  ptieris  bona» 
mentem.''  PraüaHM  t.  'OM.  Faal.  VI,  245  Uv.  XXUI,  31. 
(Pkt.  de  FotmadMim.  d.)  OreUi  Inscr:  Laif.  11,  p.  392.  411. 
et  i»  Di«..  iai8.aq^  .  IJl%.JhmUma  cf.  Aagditla.  <|e  Olr.M  VII, 
^fimMnf  atite«i  JoQo,  qidft-  tteidiiea  est  et  Bomiimgt^Jf^  Of. 

Id.  ibtd.  VI,  9.'H«rtiait.  0«p.  II,     37.  —  Vüieiam  

• ,  • ,  enfNMm  pavorü  Agob«  et  ^.'Ootli^.;  VM§m 
BrnwÜMm  paiMfü  ed.  Big.  GoHioftedaa  aapplet;  Folrtaai.  SUbmä 
te  BweatÖMMi  ftmrk.  Bdi4i:  .  YMamqmef  hahwt  ti  BamUntali 
pmrtt.  ,Umm  Voktan  Angnatuiiia  de  CSr.  Dd  IV,  21.  appcM 
Vskmmtm  .et  Ikdmuümm  ibideni  PaumHmn»  —  «peA^  nekiam  Agob« 
d  «d.  ,€k>tliofr. .  fp ii  Vmäum  ed.  Big.  Ai^oslib-  de  Civ.  Dei  IVy 
11,  ^De  pKfWt  i^ntam  BmmÜa  miBeiipetar ,  de  ape  qnae  venit 
VeaäUf  de  voli^tale  Volupia^  de  acta  .<ig«jiarta!^  aqq«  Cf.  Id.  de 
CSr»  0Bi  Vlly  22.  Intt.  Maii  ad  Viig.  Aen.  X,  7§.  p.  103.  ed; 
KeiL:  ^iBaiuoa  Veniliam  alü  Yenenm^  qaod  in  man  nata  sit,  ali» 
a^^pbam  quasi  Graeel  MtarnfPipt  focaäl  Varro  Bernai  Dirinartiiü 
XIV  de  dia  eerlia  apea  com  coneilüte  mü-  iraalrü  eaaet  et  ev»« 

aawet  credfere  —  Volupiam  .  ntiae  prt* 

Mkm  Ageb.  et  edd.  Gothofr.  Big.  Qothofredaa  aopplet:  Fo/u^ 
ytat,  .fmMNmto  <f el  ftügdm^)  >  Ih  mMUm:   Deae  KWapfoe 
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ttentio  fit  in  antiqnis  Kalendariis  apad  Orcl).  lascrr.  Latt.  Vol.  I^ 
p.  4Uk  l>«att  Prmeditiam  Arnob.  adr.  Natt.  IV,  3.  dieit  Pro»* 
tiannMf  deoa  Perag^orm  Auguflünas  de  Ciw.  Dei  IV,  11.  inmm 

jAgmeriam*  ^  Consum  .  • .  nenlam  Agoh,  et  ed.  Gothofr.  Consnmf 
JuiwUam  ed.  Rig.  ex  coni.  Gothofredi.  Augn^t.  de  Cir.  Dei  IV, 
11.  ,>Ip*e  «it  et  dcns  ConmM  praebendo  consilia ,  et  dea  Sentia 
sententias  inspiraiKio.    Ipse  dea  Jr/r^nfa? ,  qtiae  post  praetextam 
excipiat  itivenilis  aetatis  cxordia.     \\>^e  sit  Fortuna  Barhata^  qiiae 
adultos  barba  induit  quos  honorare  voiuerit."    Cf.  Ofeiti  Inscrr. 
Latt.  I,  p.  324.  nro.  1742.  et  II,  p.  388-    De  Co7?^o  deo  v.  Serv. 
ad  Vir^.  Aen.  VIII,  636.    Schol.  in  Cic.  Verr.  I,  10   p.  142.  ed. 
Orrll.  Kopp,  ad   Martian.  Cap.  I,   65.  p.   100.     Plut.  Rom.  14. 
Dioi>,  Halic.  II,  30.  sqq.  Tertull.  de  Spectac.  5.  Fest.  §.  v.  CSon- 
sualia.  Orell.  Inscrr.  Latt.  Rom.  II,  p.  410.    Creiizer  Symbol.  II, 
608  sqq.    Härtung.  Relig.^  d.  Roem.  II,  87  sqq.    Pro  virorum 
Agob.  vitiose   habet   vivorum.  —   barhata  ........  tiuptiatibus 

A^oh.  et  edd.  Gothofr.  Ri^.  Gothofredus  snpplet:  harhata.  Et  Um 
vupiidhbiu.  AWqnn  Ihf CT iiu da  dea,  sed  diversa  ab  hac  Afferunda 
nuptiali,  fDeinoratur  in  fragm.  Actof.  Fratr.  Arvol.  tab.  XXXII,  p. 
CXLV.   ed.   Marini,   de  qua       Marin,  p.  380.    Pro  dotibus  in 

Agob.  extat  tatibus.  —  ordinata  dor  Ägob.  et  edd. 

Gothofr.  Rig.  Gothofredtis  suj>j)let:  OTdiJinfa  ;  Proh.  pudor.  Pro 
magriittidinc  lacunae  edidi ;  ordinata^  sunt  ^  proh  pudor.  De  Mti^ 
tiuiü  et  Tutuno  v.  adnot.  ad  Apolog.  cap.  26.  Praeplacet  cum 
Rigaltio  eorum  veourci  amplexus  vocabulu^um  originem  quaerere  in 
meo  et  fuo,  quam  cum  alüs  aliande  repetere.  Cf.  Härtung  Relig. 
d.  Roem.  il,  p.  258.  Intt  ad  Ariiob.  adr.  Natt.  IV,  11.  —  e( 
de  uertunde  Agdb.  ei  denriunia  ed.  Getiiofr.  et  d$a  Psrtunda  ed. 
Rig.  Recte.  De  dea  Arfaad«  Arnob.  adv.  Natt  IV,  7. :  „EteiH 
ne  Bniundüf  qoae  ia  caWcttlis  praeito  ett  viifiMlem  tcraMii  e^ 
ftdientänie  nar]tit.M  «f.  Id.  iV,  11.  AaguaUa.  de  ON;  M 
f    9.  ^      Suh<gU9  et  proMMf  (ISrema  ed  'Rig.  ei  emead.  GotliefiKr) 

• «  ,  pofvtfe  Agob.  ei  «dd*  Crottofr.  Rig.  Hayereaaptiit  ad 

TeitdL  Apolog.  cap.  35'  p«d08»  ooni.:  ,jet  ShMgw  et  Pnmm,' 
BMmam ptdoH  fartüB,  RiacadaTi  et Supplevi )  ^SMgmtiFnmm 
d^H'^eipdViyfM.  ^Bafeät.  AogosliB*  de  Cir.  M  VI.,  9i  „Et  certa 
ai  adet*  Vttgmmuk  dea,  «t  Tirgini  aona  «olfatnry  ai  adaat  deaa 
SufigU9  at  Wro  saUgataa^,  ai  MM  dea  Prmdf  M-^hm^ttij  mt  m 
eoaiaioveiit)-  pieMtar,  «dea  ?AiMida  Ibi  qdid^i^  •  Brabcacat^ 
eal  Ibraa,  agat  aliqald  eCi-aiaHlaf«S'  VWd^  iahoaeMa^  «ft,  at  qaed 
vocator  Ute,  iai|^ltat  qpddqaam/  niai  iBei  M  foHe  ideo  tolentinr^ 
qoia  dea  didtar  aate,  «deae.  :  Mm<ii  maicQlne  «redireta^  el 
Pertoadaa  vacarefur,  laifia*  contra  ena»' pro  maria  padiiffiti»'|kMfir 
ret  OMrititi  aasäiiim ,  qaaai  Foeta  contra  Sikraniiai;^^  -•Beuä^^BM 
ßam  tcpetii  ez  Amobio  adv.^MittLiV.y  7.  ,,Rtiaaide  Aqffed  aakr 
est  e  popolo  numinum,  qtiar  obaeeaaa  illaa  et  latte'  fielafitates  ad 
aaMadi  perficüidaloediae  iwiflieaea  pvotiedaf^;^  ad  qaettliwann  aüaa^ 
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LneretK^  Iii«.  MMrt.  SgUgt.  JAy  W.  MtaM  »i  tkrifitL 
Bit  Aog;  II.,  p^ia  ~  iijrfttiWiii  «foiim  Agtb.  tt  «d.  Qalh«fr. 
iMefonltltlt  fponm  ed.  Big.  ex  cooi.  €rothofredi.  vtkwmUi  » . ,  • 
gttofiMi  ttoiifl»  «t  edd.  OoUwirw  Rig.  Gotbefredoi  €i«i,t  Mil«r- 
Wtiriai  nki  quorum  votum^  qiKKi  non  intellego.    lliilfiliiHifcn  «I 

ctissiM) 'iDiMfo^iii  leqq*  etntfi  |Mro  foris^  fiiod  Afib.  et  edd, 
i^fr*'  flfig.-  teaent)  emendassf  t  toris,  ¥oo,  9«f um  h.  1.  idera  est 
qnod  nuptias,  i|W  «igm6catioBe  laepiiis  ocoirrit  ap.  Ictos.  Cf*  Apul« 
Hetam.  iV.,  26*  p.  293.  ,)«olu  nopünhbus  pacto  iugali  deftiostof,^ 
Id.  Plorid.  I.,  4.  p.  18.  y^am  paran  p^o  et  foneri.*^  Testam. 
tiadau^  M.  Grannn  Cor*cotte6  i^.  LaMbe«.  mA  i^i«.  Vill.,  7.: 
fßnwn  «neae  Quifiat,  «daa  Ib  füiiat  'wtbmm       patai  a^i.^ 


ColMoB  der  Ooihatr  FergtuneiitkaiididHtfl  uro«  M# 
'  n.  50.  V61.  (säee*  18.)  des  iF^uI^ttiu  De  Oontinentia 
Viigiüaiia  aadi  der  Auagai^  SU?erea» 

Fol.  217.  \i  ,^aii  M»  Plaadadh  FulgencU  de  «MtfaifnlU  VkiiBan« 
ad  «satmn  ardiidiacoiiani  caita^naaaaiD  Über  incipk« 

p.  737.  ed.  Staveren. :  ex  prompta  re  demset  quod  dtcif  — 
gut  oblwionem  efficere  qvod  vwit.  Sed  quia  nove  curitafis  dvmmatu  /".  — 

p.  738.:  amoris  jyTaectptum  --^  idi^.  aHiorem  dorjrinam  t>t- 
tans:  cum  in  iUa  plus  periculi  posset  prerogari  —  et  ahquid  noss$ 
Ob  quam  rem  bucoHca  georpcaqw  —  interstricfe  snnt  raciones  — 
interna  ViTgilius  prttUerürit  viscera  —  In  quarla  vaticinii  «»*• 
siimpsit  Mcientiam  *^ '  Septiroa  iotä  KUICHN,  JINAXIC  tt\S^\, 
Octava  ap^^timn.  Bf usicorum  U^^t  ephenmion  quam  — —  con^t- 
puii  tremulis  —  et  küas  in  limine  —  ' 

p.  739.:  In  'MfMi  vtm  M  dicit  Et  Herum  lopi  iinHHU"^ 
MoMM  -wo  Mcr  Gawgicofaai  «t  in  parte  f^strma  jgemiiäßm 
-«M.  -  mMii  ampiciiM  qu.  qo.  nt  in  ^aesto'  wiutdorniHi  Vii^  'cifi» 
Mit  ^mj^tmä  'mai»  «-^  mcr^l  <ad.  pkoiüiiBaiii  &f  igituf 
cuBlomlaa  'mi  <dnaiia>lia<or»  IMaal^  qiKni  tibi  ijr  lfcipgiidaoi 
embi  W  aMfai  ex]^etii  Patttki  aal«»  «*•  kik  ladt«  anill»  ^riM^ 
ger«  —  .  , 

1!4lh>:  «IfeMnid^r —^ctl'i-^  Cbrltt6  fllfidiMl  •«•4e«fre 
MHNiRf  '^iidbi» -*«  '«orda# 

74t.:  Oadt  naiK  nAdU. —  iHj^Vteefa».  Maai  «ee»-^^ 
aniaai  (niMh  der-  Syiba  ^  in  «ibMOfMi  -iMlit  die  ZeMe  liehllwiilv 
taliadiri;)  mtm  lomÜB — aMMf»  >aäl  opo«     •  fvM«» 
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M  CoUaüo^  eiaer  P«gmnottth>adtfhr»  (teft  £iilg.  de  coot  VirgiL 

und  die  folgende  Zeile  beginnt  mit  grossen  Initialen  tofort.) 
pova^  queso  rapprratos  — falsuram  ingeoil  —  iofiitocUoris  — »-  ^udß^ 
^/ohias  Ärütotikü  inversatur  — 

p.  742»!  baptiadei  in  paredris  —  pueris  amcultantibus  — 
creperum  aliqaid  saper e  in  —  quippiam  ructuas  —  Serva  istuc 
queso  —  nosse  et  laudabile  competit  et  unpune  *t£ccedit  —  per- 
sfrivgpre  confi^pnt  —  Qaah'aus  inquit  —  in  hiis  tibi  disceodis  — 
tempons  ptrtcuiusa  formido  rductatur  —  impetu  —  urnidam  Hki 
preiibabo  que  tibi  ex  orapu/e  plenitndiiif  naufiam  —  aurimn  iuarttm 
ciJpositus  —  • 

p.  743.:  ita  exorsus  est  liiis  uerhis  —  mondranm  statum  — 
Deiüque  idtu  iah:  dicenUi  exord.  sumpsiaius  —  aiserta  —  lex  nmtra 
gmndi  —  (Ui  vututem  —  hominis  statum  assumpsisse  videretur  dir 
vinitas  —  congruwttia  personae  enarraTe  —  ^primum  pooeretur  — • 
dcißde  accideiitia  —  arma  edieenm  — 

p.  744.:  quo  sie  ad  mmtim  v«Biretiir  —  Solet  guapropter 
(hier  ist  radirt)  in  epiatoUa  efMM  Aae  i^ifiMi  —  iiatfao  af  «ic  po- 
iiätur  (von  neuerer  Hand. ist  ubwaehriebeQ:  vel:  klommt*  HMrlhNn) 
— -  me  Aiii^  attumptiiie  •  et  qwd  hio  proftigiia  et  ftud  ü 
gopcriiin  fU  tnteodereoiiia  fnufa  culpam:  noo'  —  fugent*  Ideoqw 
et  diarttu  vAR  i,  e«  tapimUaM  offiumKm»  que  peridu  i«ifafif«rat; 
iUam  ntlulaoMnna  —  poyc  ANBpo  «oy  aefiiV'  Ofoe  j^fcoc  ATAlB^s 
EdlN  BEOC  Bi/ipoc  tdett  nmu»  — 

p.  74Ö,:  deiu  propitim  eit  -r-  in  lifaro  ihdmaihUd  aal 
JLdCmiK^^ EN  pirtf  0poN9y  JLdEIKOT*  Id  eti  deus  forhatm 

—  dkl  Ta'vHnvi  et  .au)  — •  agendwo  «aaanii^  ~.  in  auis  e/ecfÜMt 

—  i&rTpe&ä^  AUoi^äm  non  ab  «nnja  ladpeten »  M  viri  primum 
ntmm  «npoiiarMi.  moi  eam  qood  ?iri  v.  a«  Ov  honacilk .  MUH 
tarn  vkl  aant     -  .  . 

p.  7tS»i  «mm  .Iwidaadt-—- .  ViriMim  ar^o  imim  (lan 
Merar  0aQd  ist  aa  darnbergaadiiidbe«)  ofnaapA  — ^  Mmum  yda^ 
Um  ptkiads  oMIlmat  Mit  Mgu  atpai^.  EP  ANtlON  OtlMO^ 
«JVIF  tiaN^PiAN  t^ON.  AtiH  iraimniim  mW  —  qmm^.tirtm 
iptum  tignißcans  —  monstrafu  dicit  verÜeim  achilU  dMÜnUm  (das 
Griechif <^  CMdt)  iuata  te  fefeliit  —  aapianlia  vektris  anper- 
eminentior  aen«.  t9k^,mm^it  prindfitm  dicem^  Beaftna  im|iut,«wi 
tfpSi  nan  abüt  in,  con,  7.  Ihiiq^  —  ad  bene  cpwimiii  cealwa» 
ante  prmMm.  fortüudinit  quam  —  Gaudeo  xnifMm  mi  ^yrunvaiii 
hm  —  oeperamit«  twiva  MpiealMi.eft.  tapitniia  vw  —  <aaa«tiSajhir- 
jUat  oü*  Noitxm  ooMiia  ^  Ml«f4Ji<Mc#  odAiic  $aiti^unmHi'9  iig«- 
gilf  ^  Aumana  vüa  — 

p.  747*:  virum  et  promcai»  Arma  pertioet  ad  fprtunem^ 
Quo-iü  Ordo  huius  habere  —  supradiximus  —  Est  entm  in  auro 
luUura  —  sed  decorem  maUeus  perfidt  excudentis,  Ita  et  in- 
genium  quoci  naturaliter  est  perfectibile  prof.  qu.  n.  f.  Tertia  nc- 
cedit  feÜcÜat    ut    durat   qued   -proßcif.      Infaiitihns    ergo  qnihus 

imkrm  jBiterMi  — ^  ?acet.  Cmmodiitat  omat  eUam  m  dgTmm  dodot* 


BB^fiArfÜ  VMI     IRr»  OiriiifKt  *  ftt 
«B  mim  ~  ««sHvr  «x  «MMiu  Ovino      ««pti  «|Mra  «ggrc^» 


p.  748. :  hee  H  Hhi  ^  Si  me  preteritarum  ieokmm 
•M  fmUH  pr.  J.  BrfK»  p.  —  Ifpwtet  Fii.  natikw  muas  mmift 
et  vieiM  Uthm  Mtipäur*    nube  cavaia  cont§piur  — -  €$idnitM^ 

UUeUigOf  —  äea  psf  parfvj:  —  i?fm5ttit  —  Graece  est  quasi  eunolit* 
^ClONMEME  META  MIPIA  aK&W  AAFE  £40KMlim» 
«Mle  eti'am  est  qaod  ipn  Muf»  j^rümitiäur  — 

p*  749.:  dmfta  w  CBmugium  —  Cipa  vero  msio.  Bk§»  «— 
imr$nmdMM  'MCnlm  ^  periculum.  quibu*  etiam  a  deo  partui  publica 
eonpromätitur  visio  —  evadä  navibus  eneas  quo  ottentalur  »eptmB 

gecundum  arithmeticam  numertm  nrmonicum  f^se  partui  Saiuratt' 

ter  in  libro  phisiologo  fumn  nuper  ■ —  d  de  novenario  —  descripsi" 
mus   (hier  ist  radirt)   —  Qui  ergo  isla  —  vero  a  te  que  rpstcmt 
expecto  —  ^toa  et  <t  parttt  recenüto  —  non  tarne»  cogno«e«re 
aiioqm  — 

p.  750.:  inspiciendi  facnifas  et  deest  loqueiaU  pofestas  —  eque 
in  nube  —  greci  quasi  aconteos  —  consuetudo  dicitur.  Ah  inf. 
enim  erumpms  —  tragedia  ephigenie  —  Oy  EC^IP  Ey  aNNa 
nOC  Oy  aenuBOC  OyJEElM  OOPAte  yAAtOC  ampülJO 
(PICIC  Idast  —  acctdentia  —  pertulerit  —  trisiide  sunt  lacrimei 
quibus  et  seipsam  vindicat  —  vix  bU  quinu  inense  —  in  ipsa  ianua 
profl.  —  cerfum  est  quod  puerile  —  mos  est  nichil  amplius  purere 
—  nomen  ipaias  cüharizantis  —  Jopas  enim  grece  — — 

p.  751.:  blandüoquis  nutricum  —  accedit  infancie  —  In 
cundo  libro  et  tertio  —  pueriUs  avocare  consueta  est  garr.  • —  ciclo- 
pas  videt  achimmide  —  aco$  enim  —  pe«  grece  puer  dicitur  — >  et 
vagäum  neuerer  BmxhA  Ist  Sbergeselriebeo:  vagaeionem) 
punrilcni  — *  Aolm  in  fronU  ^/aakUt'  vafßiu  portat  imniiMi 
PmM.  quiia  wiokü  .Ulttw  fextungDtlf  ^ma  ipu  iDgeiiö.—  poli- 
fkcmm  qoari  mnAI0BMEN  —  qttod  i  nm  ^  ord»  tmdmii  m, 
Hhmdtim':  iune  tüam  pätrm  «<pb  Aaermms  — 

p.  76it.:  patent  o%mt  (vob  neuem  Baad  kt  ibergescbttei^ 
html  Tel:  rigoris)  — Hwrffw  ui  drepan»  «WH  portn  npmA  {Ire- 
ii^pnlat.  dfmM$  smn  psi  vero  piier  iroc»  qiiod.ni?eiiflpt  vel 
fitrük  «eerbitet  —  Tenatii  —  vel  «f  «enlu  centnrMioM  *^ 
'tCigaiife  «leat  deieril  Diini<  enim  de  tfonft  «Nor  p«enj|Nr  Mfiim* 
iMleritate  eiipsttliir  «^ttÜM  ladis  tuvenlKto  «-^  pr«4lsiiiii  «mh 
pflf  c^09  —  Nam  indt  quta  et  pngill.  idest  virtotb  txmmU  wetmii^ 
Entellui  EfnUtüu  enioi  grees  dann  credere-  —  in  dise^iltiiik 
iimot  ^  «fof  »i^empeftiBts  ve/uf  periculorum  cMUb  fiMivhnf 
ig««  nig«»«^:  twpertxceüenie  — ■  et  scientia  astutie  — ► 

p.  753«:  eopita  cSmigro^  ^  ApoUioie  «eniens  -j—  diciimit  ei 
ideo  nddi'^iiW  «  Pbstposito  ergo  —  pÄulon  oro«  dicitur  —  Namque 
in  bneolioo      vtfüguk  ^d  leinp&iiii  iqwtiHit»  .lidetl  ad  dtttruw  sIih 
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diltm  pervpriifnr  —  ^cncirai.  »S^idiat  tarnen  —  «iiiiD  obrm  dicitnr 
<nos  vero  laus  —  l)n<cn?i  ei  concba  —  \  ides  qiiom  fixa  proprietai 

  quam  rinkioiTi  Triton  intcrjwiii  €]^mn  tetrimmmmi  quod  7<ü*  iatiue 

contritum  du  inuis.    Omm's  ergo  contritio  —  Ideo  et  TrUovra  ilidi» 
dea  sapieHtie  —  Ccrtim-  eg;o  hanc  4Mam  doctor  coprobo  — 

764.:  sapienfiß  est.  Ad  fcaec  —  cartneum  pesiämurs  e,  c» 
igm  crcmasse.  Cariu  enim  —  Mon  vero  sacculiim  naminsutnia  — - 
piorie  7^f*r(>9np  t>at  sciieliat  cineres —  decerpserit  ramum  aureum  idest 
-dociriiu  nfiiiK  läteratim,  Ramum  enim  aureum  —  Nam  t'^  ideo 
ramus  dictus  est  apotu  polaMHO ,  vel  a^ptes  r^ad^Ia  uU:st  uh 
Tttriptnta  —  meminit,  At  voro  aureum  —  plus  quam  au  nam 
4i7i^tmm  invmti  in  Itbro  de  socraticis  memortU  {skäck  &ocuiä(^ 
ißt  radirt)  ideo  mala  aurea  X.  |»o»iriinii8 

*  ■  p.  755* :  mtäa  aurea  de  orio  heep.  egh.  Jiespeta  m.  a.  >qu. 
n.  1.  st.  itttellectum,  Bemonom,  facMpriian  — -  tüccado  quod  .senti««. 
Hunc  ergo  ornattum  —  M  tu  que  reskmjk  eloquene.  TmcMß  Mnem 
ixt  aRtra  —  sdcmtiae  ftryenrfaüir.  QMUido  asm.  lec  -Qmaia,  m 
animoaut  cord»  €mmidiraiuT  —  et  iwHu  Mmpm$  »mIomi  diUmh 

p.  756. :  indi^utimmt  A  mmmMw  mMbi  hI.  mmiM^  •^SMtf 
4atü  gemmm  tt  fawm  pigritiit      charm  —  Ümm  «0t  «el«t  «fl«t 

^ur  gif  tun:  oeiioiftait»  Mortmif««  /kiifefiliaai  *^  Mmkm  in  Ükto  mÜ^* 
i«giMrtni  es!po9UÜH       iMe  «et  Mfwfiiiit  «ü«  tCcialMtai  — 

757:  DtSfMi  nwmdmii  —  igrä»  mW  rfAwpjbtftiw 

«me  dMMpAihi»  ed  ttrwm  imer.  QuaimMbti  £K§o.dt  0mr  — 
ttapKtäÜ»  mmiäfui  at  jwÜfcio  oaiii»  Serail »ittiftaa.i(liiar  äit 
tadnt)  «ml  «cc»MNcr  «  w«iflla>  ^  iam  ^afaiy ftg,  aitinuhMi  ^ 
<At  f<m  Ana  ad  lomm  Mm  Tenitor  M  «icitar  t^dmmtmigßm» 
^rifuntur  vi*  nuUa  virum  noa  ipsi  — 

p.  indaoHibile  eit..  iSuperlMaai  aoiai  (nuäst}  nac  ffMiat 
lanar  nee  hiinana  verectmäia  nee  /onü»  rflvasal  pwlor»  fF^nm  ««^ 
^maois  hiaübus  Mra  üktd  «ichüomiflBa  ^  üvn  .A«a  \faai^  «dbur 
iMia  laKlarat  ipse  b.p.  mffao^sf  tarnen  cnnmkm  ylenag»'.— >to«to 
jiTM  määatü  deieotiooe       8qper6td  daphutf  — 

p.  769. :  att.  AuxiHmn  fortuna  tibi  •  in  hmte  igrande 
Namque  aliud  credara  —  mat:;e.  deiceris  Üenique  etiam  Ät  (g^ 
^anfes  —  <fahnovmi  —  dtirnpnatos  pena  —  quasi  deantelon  — - 
iminia  fnienüi  usu  solms  vimouis  —  eoim  grece  quasi  carematado^ 
montA  idest  —  domanstem.  (rnoso  —  impetum  —  cootemp^or. 
Demfqae  e?ieas  —  quo  chtreaL  dum  perfectionem  quis  omisso  i.  1.  d. 
memorüque  —  perpetwo  r/ijirrit ,  (unc  elisiam  —  po«t  magistrortm 
timorem  —  regina  proserpina  est  ita  reg;ina  scimiie  memoria  — - 

p.  760.  :  proserpens  dominalur  perhenniter  —  dedicatiir  quam 
memonatn  Cicero  thesauruni  scientie  cicero  dicere  solitus  erat,  mu»- 
Mlun  jpxiouiDi.  leidet  quusi  musarum  domUium,  .ßx^imrem  mmibm 


uiyiü^uG  üy  Google 


pd  «'  dkm  dodqoe  mm»  ijpffot  aiieiUt«  ptari  iamitekentm 
ideft  —  haMlafu.  Dmi#  eitMi  pater  MmAfM  «olict  —  conspfeäur, 
Bt  irid€  fü^-doc^'—-  UqueiiiQi  efe,  ^rgo  ^i^a  dum  crea- 


p,761*:  «tortm  andNu«  ad  vüam  atimtiä.  ef  op^una  mum  ftttM 
dbdbiANiMll  liiMiriHi4MB  sidlft  dUi(Bnwimilf  rfiiblifi  #kfMM  4uiMi«i 

iHliftliiWif  U  mter  Mmi»         ^  mitkaiH  inWqjppri  ^ 
et  mnHp^  t^nilmß  *ßi  omitetis  ülunt,  Am  fmuH  if 

«#  4^  Cikiviiß  verberet  (e^nci  JMWiifi^  caifwiiir  qliia  caietd  in  mOf* 

dinatfliiWi  <qniimwif  •«MnmI»  ilMawwt      ü^g»  jiMfaif «gi' 

7i68.;  fe$tinat,  q|^od  in  kae  etßte  cremsntafiunt  corpom  ^ 
Denique  ttinc  et  ai:orem  l^borum  iram  —  onusquisque  fait  emo- 
lumeikü»  lab.  a^ciscit  fieptis  fauni  —  Latiniis  quasi  laiitando 
dictus  est  quod  omnis  labor  in  diver sis  locis  iateat.  Et  Faunut 
est  quasi  faunonus  idest  laborans  s.  e.  m.  Dimp^bam  /atious  mtkr 
tr&n  habet  quasi  mericam  idest  CQgütUionem,  Deinde  in  octavo 
mV  bonus  —  societatem  bonitatis  inqnirit :  a  qua  b(^kate  virtu^M 
idest  herculis  gi,  #u4«t»  St^^ii^^e  iwtum  ^ciiml^  qmd  not  latine 
moklß*-  dicimus. 

p.  764.  J  bulen  cautm  ^est  a.  c«  dicimus  —  efiam  illic  omoe« 
Rom.  virtutes  dupicte  sunt  —  cofU?|iHo  nttmine  fdicitales  vmnes  aut 
proueniunt  aut  -proviientwr  -r-  I9tene  ewim  (radirt)  agere  f.  felicitatis 
est  aeminßri^m  —  etiaip  is  ffH  •> —  Id  nono  vexi^  ipsis  armis  «ujliitiü 
r*-  Turnus  ^im  quasi  iy^rißnus  (io  d^m  W^te  ist  4a$  i  vuo  ueuerar 
Hand  liineincortigirt)  isieüt  ftwiiindii«  sejisu^.  Nan  eontra  —  rer 
ludantar,  J^hine  «lii^oi  Mez^imn  —  /S«if*  ^  pre«M  tmpcroi 
•r^  ip  ^etrpo^  «te^tV«  jpo|4Q|iipMOdo  bom  im  nopleit,  refmtvtHT 

hwis  mißiQ^e  ^m-  mmm  Mvi]^«        %m  p«^ 

fli^  cyrnfMü  fiu§4  nÄK^  4it       fMiWmpi  mmiflim»  Mni|i. 

mmfmHt  -kmn^  fm  irr  ^  mm  <|iii9ii»  $kfiirm^     M«^  ^ 

iniitwMi  a4  cilui'  MtUdfacoiuHi  4BrtMiMMM  ttbtf 

7* 
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Allata  nuper  Pianckii  Stiittgartensis  dissertatione  „De  trih^ti 
$epiem  ad  Thebax  dnrrtm  acschi/lea",  quae  in  Diario  antiqu.  oct.  1847 
p,  879  sqq.  impressil  est,  videbamus  nobis  rertiora  dare  posse.  nain 
x\r  doctissimus  quae  sola  certa  suot  et  a  comico  Aristophane  in- 
dicantnr  plane  neglexit;  at  quae  haud  facile  aliis  prrsuaseris  quaeqae 
prorsus  incredibilia  atqne  adeo  vitiosa  sunt,  ea  pro  certls  sumsit 
üsqne  amplam  commentationem  superstruxit.  ille  igitur  Septem  me- 
diam  fabulam  foisse  cum  plerisque  omDibiiR  ratus,  tertio  loco  assi- 
gnaYit  Eleusinios^  non  fretus  testimoniis  veterum  quae  deesse  pu- 
tat,  scd  meram  coniecturam  secntu».  et  recte  quidem  ille  de  Eleu- 
siniis  coc^itavit:  sed  quis  gravissimo  Aristophanis  loco  demto,  re- 
liqais  argumentis  confideret,  qoae  sola  propter  increciibilitatem  etiam 
ea  quae  certa  sunt  irrita  reddere  videantur  ?  scilicet  ivit  probatoniy 
AeschyH  tertiam  tragoediam  argumenta  sophocieae  Antigonae  et 
Supplicuin  Euripitiis  iino  tenore  orna&se ;  utriusque  cnim  fabulae 
ccrtissima  vestigia  in  Septem  ine&se.  sie  notus  Aoschyhis  ?  nenne 
ille  ex  una  tragoedia  propter  trilogiarum  opparlunitatem  tres  fa- 
cere  solebat  ?  ' 

Sed  age  exploremus  istam  tragoediam ,  quae  omnia  miscet  l 
Planckius  igitur  p.887  tertio  loco  res  ab  Antigona  gestas  eiusque  fatum 
extremum  simul  cum  sepultura  ArgiToram  compreheodit,  ita  tamea 
ttt  iiiaior  pars  Antigonae  argumeBtnii  onmverit,  cui  inceitnni  qim 
ratione  quae  Elemina  acta  sunt  adiicereiMnr  trilogiae  conclodendae 
caosa  $  sie  eBim  Terba  intelligo  „Wr  Ueiben  also  dabei ,  Avtigane» 
Tfaat  and  ScMdbal,  und  Eade  yhd  Beatattnag  der  Aipver^  In- 
InH  dtea  Sehlnssatudta)  die  (sie)  Sleoeinier,  ad  AuMen.  Mr  Vor- 
gang mit  Anttgone  bildete  dann  wol  die  grteere  fiillle^  aa  die 
'  sich  dorch  anbekaimt  weicbe  Vermittelaog  als  irers6biehidar  MAiiaa 
der  gaozen  Tribgie  das  Zweite  aoschloss.^*  äse  tämen  iodioe  elaa-  * 
modl  desertptio  legibus  artia  diaoialieae  adversatar.  Antigpaan 
enim  necesse  est  Thebii  aat  ad  Thebas  agi:  coiaa  res  si  «laioreat 
liagoediae  parteai  expieveraAt^  dionim  etiam  Thebanomm  eaae 
opottet  qaibos  igitar  praestigas  dnuna  Thebb  Elensia  traDa- 
fenri  potait^  cum  ipsam  fabulae  nomen,  Eleusinioiwa  eboram  ft^ 
gitet,  qai  sopplices  (ut  in  Oedipo  coloneo)  ezclperent  erocarentqae  • 
Tbeseom?  tale  quid  nuUo  exemplo  adstruere  possam  ^  at  si  quando 
uttaatttcig  %090v  animadvertitmr ,  veiot  hl  Ataee  sophocieo  aot 
tn  Bumeaidibos,  conditio  tarnen  divena  est.  nam  in  illa  qoidcfli 
tragoedia  idem  Salaminiorum  choraa  manet  alteraque  scena  noa 
procul  abest;  in  altero  aatem  dramate  Eamenidum  choraa  trana« 
lertar  qoidem  Athenas  sed  novoa  cbonia  non  intrododtor  exceptis 
Aveopagitisy  qoi  SnppUaun  isitar  innt  qno  igitar  eiemplo  teffti# 
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EleiiAuiionim  caterva  dcrendatiirf  ant  qaaoi  duplex  choriis  Hip|i9» 
1^  Miperstitis  aut  Alexandri  euripideae  habet  nimilitiifliw  T  nee 
iume  potest  schol.  Earip.  Hipp.  67  Cobet.  (^iiod  iaa  mmm  qait 

mihi  praebaerit)|  xol  iv  'Avrton'^  dvo  %OQit^g  ilcdf§tf  viv 
ßffßaimv  figovtav  SioXov^  xal  tov  (ksid  Jlgntig:  comites  fnia 
Dircae  sine  dubio  panca  vcrba  fecerunt.  cur  autem  contra  omnem 
fidem  praesertim  Aeschylo  tribuamus  duplex  argumentum,  qui  lalcbil 
iu  alternm  dratna  reiicere,  quud  non  haerebat  apte? 

Quodsi  Planckius  e  soperstitis  fabulae  conditione  recte  cooiice- 
ret,  cum  hac  et  Aniigonam  et  Supplices  coniunctas  fuisse,  non 
Stare t  sententia,  nisi  primam  trngoediam  Septem,  alterazn  Äntigo- 
nam,  Bleusiuios  tertiäm  fuisse  diceres^  quod  quam  dubiom  incertum« 
que  et  pcnc  incredibüe  sit,  nemo  non  videt.  sed  mittimus  ea  ia 
qoibus  nulia  disputatione  satisfleri  potest,  oisi  oovi  fontes  aperiaa- 
tur  ^) ,  nee  scire  fus  est  omnia :  potius  ea  coosiderabimus ,  qiiae 
cnm  habeaut  fuQdameutuiu  solidissimum  ueglecta  tarnen  sunt  cum  a 
Plaockio  tum  a  reliquis  Aeschyli  et  Aristophanis  iuterpretibus.  pro- 
tuli  autem  ca  quae  conscripsi  iiuper  cum  civitatem  uustram  pestis 
oricntalis  sacvissiuio  infeataret^  nobisque  otium  faceret  invitis.  quo 
euim  tempore  foedissima  spectacula  fugiebamus,  noXig  ö'JfiQÜ  ^itv 

'^v^t,ayMX(av  ^yBfJusvy  ofwv  dh  JWWvmv  Tf  .xal  özivayindKov ^  cum 
alia  de  qoibus  alibl  difMcemui  eomponebamug,  et  aliquantisper  ab 
iis  qme  et  viffimm  6t  aadivina«  respirarcmoSy  tinii  recreabaimir  io 

-  GfttiiurMBi  iMo  iacrario)  quod  mcrito  sunmiiis  yir  negabat  nquoi 
•olbpnMi  «SM.  acGcdebat  «ntem  qaod  atroz  rerwB  conditio  noa 
qaoqoe,  non  afiter  quam  gatti  gallina«;^  moriluram  Socraiem,  ad« 
Mnm  viddMlur  eorum  quae  ante  aliquot  aono«  obitär  i.  e.  bf«viter 
da  kic  triiogia  coniiciebatnos  in  disa.  de  Aeschyli  Perais  (Append« 
8MiaL  pbil*  et  paed.  T*  d.  2S0  n.)  et  in  libeliir  UnteraudiungeD 
fibiär  die  dram»  Poesie  p«  67. 

Fritiscbil  emm  Ranaa  euin  eTolvissem ,  magnae  meae  esped»* 
lioiii  neque  alibi  plane  aatiafeot  commentafuig ,  neqne  in  deqp^ra^ 
titMida  de  Aeschyli  Septem  et  Persis  locis.  recte  quidem  Yir  el&-4 
liiflSimiiT  praef.  VI.  inbnttit,  hac  potiiMom  in  fabola  Arigtopbania 
asqae  eo  diOQcilem  esse  eipiicationemy  Ut  laepe  qoot.  versus  expU« 
eiiidiy  totidam  soWenda  esaent  aenigmata;  tamen  et  quae  de  Per^ 
smm  argnmento  disputavimos  si  totum  spectaveris  firmisnnio  p»< 
tamoS)  credimnsque  quae  de  Septem  indicavimus  iocum  spinosÜK 
aimini  tua^  Ihm  coUiistiare«  aed  Fiitasduam  qoideni  iUa  ignorasse 


*)  Meminerint  Icctores  baec  scripta  esse  Ort.  a.  1847,  qnibos  qaae  fo 
exordio  contra  Planckiain  accesserunt,  mense  Maio  sequentis  anni  addita 
sunt,  nuper  ex  Allgem.  Zeitung  1848.  13.  Juli  o.  195  praeter  spein  cogaoTi| 
ipsam  tragoediae  dldascaliam  inTentan  etsff  a  Pranno.  itaqiie  edere  pla- 
adt  quae  dodam  intellesbs«  nobis  Tidebamor ,  ut  accepto  Kransii  libella 
coaiactura  nostra  confirmaietar»  aat  —  —  iibUo  ooatectandi  il  oertatartt* 
'aMaiadMBBi  coerceretar. 
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mm  türanr  q«^  qmie  arite  niultö«  tttttoi  KfSpserat  fiaper  re^ 
«ogndimteref^  libris  q4f  posthac  edM  suik  raro  consnlti«.  nee  poarta- 
lari  pfcterat  ut  vir  e#u<litUisinitis  oo^olas  infe'rioitMi  genHuin  cara- 
ret,  cr!f  beatissiran  ingenii  copia  meliora  «rponte  offerfet.  hic  illic 
tameu  veilem  cum  etiam  ooram  ratioiiem  habiiisse,  qtii  fortasse  quod 
conrigpre  heglexit  iioudam  suam  ojiinionem  reÜqnerunt,  imo  fritz- 
tcliiaiiis  commentis  quae  eos  non  cepi5?se  crfdibile  est  pra^^feröwt; 

In  vexatisshrto'  y^hrrr  de  Pnm  loco  FritzscWns  ,,in  opfimi^ 
emcndalioDibita  ^  qoas  &ibi  osquam  reperfsse  vi^ci»  esl'*^  etiam  eaui 
reUlit  K  L  p.  SS2^  qafHii  ad  Thesmfyph.  p.  287  comitaendaveratJ 
ij^aQff¥  yovv  vt.K'^4wimv6a^  rtagä  /faf^lmi  ts^fv^rog^  qiiae  tarnen 
ettam  meliori  nunc  cessit,  ipso  suadetit«  auetor^^;  i%a^iyv  yovv  rj 
vi%chüV6cig  TiaQ^  A.  t,  nam  de  vict<ma  Graec<nrum  ad  Plata^s  repor- 
tata,  quam  Darius  praedicaret^  Bdcehnoi  cogitasse*  qnae  mirarer  si  aliis 
quoqite  placerentj  nam  at  mittataf  imolentissima  crrisis  quae  siuiili 
Tv^öy^l?  niinimc  defenditiir,  nos  qntdem  neqne  aspera  rerbornofi 
compositiü  valde   delectavit,  nee  videbatiir  causa  esse  cur  alia  ab 
Ariütophane  scripta  esse  pataremus,  quam  qaae  grammatici  al^xacH 
drini  antiquijsinri  ad  anam  omnes  iifterpretabairtur.    nimt  v. 
in  Homero  non  audemus  nltra  eragiri,  si  difficUi»  Itfd  icctio  \tm 
m  fibns  aatiqoiisiaonni  gnnumtlcoMm  cfxlabttl  oamiiiii»)  ai«  iitlii^ 
1*  reMOiendia  iii  scriptoribaa  qnmtt  appamtiw  erUifUi  ddiM  dl» 
▼6s  eity  n  eerto  loci  quonm  feriptnnu»  iam  rnmie»  Mlilies  iittaiH 
Mn  M»6bant^  propt«r  •olm  Mei^i^tfitfoiiit  diltollki^  um  um« 
tandi  Mot   dcoiqiie  in  superstite  A«8«li;^H  Cr^oedl»  vikm  «iMtü 
v|j  x'^'  ^  9vy%^w^^  ümv  Um%%  aeqae  ii  iftwrtimi 
va«  Sl»4  et  671        Blomfiddio  iHwl  lixifor  refMuMiiidim  tMN% 
Bacoli  i^ntwreiliaä  acoonmiodari  poaae  varMa»  qui  hwie  iUertabliiM 
M»  awlkafli  kM  teatadar  poat  aerai«iaeia  de  0aüa  (r^  DMI)« 
iiaque  non  de  lecüone  aed  de  explicaiioiie  credidlaa  diiceptanihtta 
caaef  noatramqne  unice  venun  iiidicamtia}  idsi  nidior  pfofiäratur, 
neqae  tldde  aoa  afflixit  Bekkeri  iudicium,  qai  Phoenissantai  /Uscbyli 
suemoriam  cipBoxit^  in  Folloce  6,  91.  296  Phrygibaat»otUis;  iaita 
«atem  nttiane  llaeo  correctio  longe  iacertissima  esse  videbatoii 
nenne  enim  qnod  praebet  pariaiana  hß  ^^vl  AWfgjÜm^  eodem  iatil 
in  Qoivlcüm^  (qnod  reliqnornm  codicum  veatigia  commendant)  mm* 
teri  poteaiy  quam  in  (P^i;|^v  ut  Bekkeroa  actipsit?   nonne  ipae 
ille  versna  quem  Pollnx  affert  Phrygibos  param  aptus  ▼ideturf  fri* 
Tola  enim  eiusmodi  curiositas  aliena  eat  ab  indoie  milHis  graed^ 
qaia  habitus  Troianorum  post  bplliim  decem  annorum  omnibus  notus 
esse  dehebat ,  sive  chorus  Phryi^um  una  cum  Priamo  adest,  sivc 
potius  capti  Troiani  audito   regis  sui  advcntu  preces  suas  coniiin- 

ctiiri  prorumponl^  ozB  vt^  ili^iafi^  avkkvoo^oi  tov  nw^ 

Snpt  ro^t  ut  considerentur  qaac  de  sua  Septem  Aeschjlum 
iactare  üuxit  comig^  ßao*  1019  »qq«  tibi  Baacbua  ak  €oib^«U|4 
tragicum:  ■  »       .  ji^t  «{««w 


izir.  a^p4«  (WWd«'.  ^rOAT.  «oib#;  «i>>  Ä«** 

€t  scholia  quidem  versa  p^nultima  «d  «W^iotileovfi  supplent  Wl? 
'jgyd(ov^  mal€.    Beque  enim  serwo  esse  potestdc  Ärgiyis  (qwbi« 
(u«de«i  Atheniensea  aristoplwiieae  aelatis  prac  Thßbani*  fiivebant)^ 
ied  ultimus  versw  certilsim«  ewncit  ipsos  Athewenses  vapulwre. 
accedit  quod  ista.  comparatio  manca  esset  et  vitiosa,  wsi  rmv 
'Agvdiüv  scrihere»  pro  «fe        »oÄfjWv,    quid  ig^uc  ?.   nnm  lo- 
cum  e  superstite  Septem  explicarc  possis,  in  quo  aeque  v.rtuüa 
oequ^  ignai?iae  Athemenaium  alU  iniicitur  monli«»  ?  at  Anstophane» 
teatia  est  gvavissimus  in  hac  tragocdia  Thebanos  Athcnicnsibus  for- 
tiorea  fuisse^  »ec  toarc  poiest  Fritzschias  qui  Ula^difficuUatc  ncglc- 
cta,  scripserit  ad  vs.  1022;  ,^ciinus  ex  hoQ  loco  Septem  mtcr 
tiraealaQtissioias  Aeschyli  tragoedias  telatam  esse ,  proptcrca  quod 
^  Bsäm  bellicae  ▼irtutii  copkütate  inaamoiareatur.   quae  fwdk  •<in 
jl'ifWtfy  et<  «C  vehementer  corrupta^K  scd  fabiilam  Aristopbancs 
OMtts  ThcUanoranL  bellica  virtute  atquc  Äthenif  nsinm  inertia  uobi-" 
iSa  fiünse  affirmat,  quod  superstiti  tragoediae  ne  admissa  quidcm 
Bortentoaa  FriUschü  coniectura  convenirot.    nam  etiainsi  vcl  audu- 
Swine  cam  «lactave^is,  nusquam  locus  erit  ignaviae  Atheincnsium, 
wmm  wtio        potuit  haben  ante  quam  Supplices  Elensinc  con- 
a^deraat.   Itaqiie  etiamsi  de  argumenta  Eleusiniorum  nihil  proditum 
eaifttr  ipsa  tarnen  ratio  postularct,  ut  de  alia  cum  Septem  con- 
ioMta  traigoedia  Bacchum  cogitasse  contenderemus.    id  quod  de 
F«lsi»demonstravimus,  reliquis  non  neglcctis  cxemplis.  sie  Aescby- 
llia  Vi.  tl24  Oresteae  prologum  recitare  iussus,  prima  Chocpbo- 
Wt9m  raba  profert,  ubi  tarnen  mirari  licet,  quud  tutius  trilogiae 
Wiktu  prologus,  isque  mediae  tragoediae  pcrhibetur.    quare  V.  D.- 
CBm»  nomen  oblitus  sum  emendabat  n^c^iop  öi  ^lol  tiv  Oqe- 
JJwög         :  de  qua  coniectura  itidem  tacet  Frilzschius.    sed  vel 
aic  (cum'  Kurlpides  sine  dubio  de  ccrto  prologo  cogitet)  maxim». 
est  Aeschyli  perspU  ultas,  qui  inter  tres  prolugos  statim  eum  invc- 
ncrit    quem  adNersjuius  tarn  obscure  poposcerat.    Oos  tarnen  et 
Ubrorum  lectionem  sequimur  suspicamurque  ipsum  nonen  frUogiae 
argumentumque  Chocphororum  effeeisse  ut  prae  ceteris  Ula  verba 
exhiberentur :   OreaUs  enun  a  tempore  Agamemnon»  alienissi- 

amB-  est.  .  •.     •  f    »    .  . 

Sed  ut  rcJcatur  ad  Septem  duces,  \iam  qua  verba,  comici. 
Uliistranda  sunt  osteodere  potmt  Plutarchui,.  qMi  «  Vit*  Tlicsci  29 
p  14  pr.  baec  produUt.  öw^^al«  61  (Theseu^)  ««!  49f«^wrvv 
avalgsötv  twv  vno       Xcf«f*e/?  m^fivrmv  od»  tSg  Bvffkn^ßvf 
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aXXd  mlsag  xm  <snttaa{isvos'  ovxco  y^Q  ot  nXEt<Stoi  liyovöif 
OtkoxoQos  öt  Kai  önovdag  negl  vtKQuv  dva^giaecog  ysvia^ai  ff^w- 

rag  kneivag,  za(pa\  öi  xwv  (xlv  nokXav  iv  ^Eksv^tgaig  del" 

xvvvTai,  Tcov  Ö6  '^ytfiovav  nBQt  ^EUvaiva,  xal  xovzo  Sriaiatg 
*AÖQaaxo)  xaQiaafihov.    xaxafxaQxvgovöi  öe  xtav  EviJimöov  7x£- 
ridav  ot  AlaivXov  'EXsv  a  iv  lo      iv  olg  xal  tavia  Xiytav  6 
Grjcevg  nenoinxai,     credibiie  igUur  eit  Euripidem  ad  gratiam 
Ätheniensium  captandam  hoc  nweusef  ut  vfefos  Tbebanos  id  coa- 
tenderet  Theseo  concessisse  quod  afiis  testibns  pmcU  impetravit. 
et  hoc  potissimaiD  conailio  Aetchjli  tesCiiBOBio  eoalfa  Ewijpiiiitt 
asam  esse  PlotardiaiD  apertissiiiiimi  est  (licet  veifia  scriptoria  ipsa 
detorqaeri  poasint):  oam  si  Aeschylus  quoque  cladeoi  Thebaiioras| 
fiuissety  non  tarn  contra  Euripidem  disputasset  Plutarchus,  em 
Eleosifiil  nota  eiat,  qaam  pro  Baripide  ▼itnperasset  Aeschylum« 
itaque  Plutarclio  teste  cooteodo  aeschyleom  Thesenn  in  Eleai||ili 
aaii  fluifia  $ed  eloquentia  profnisse  Adrasto  et  reliquis  8U{ipi|id|ii|||| 
Soflpidi  antem  et  alüs  Athenanun  laodatoribna  eadem  viklelMiM 
ipiiHS  et  victoria  popolariam  extorta  esse,  qoare  Aristopbanei  io- 
cose  Aescfaylam  ritoperavit,  qoasi  gloriae  pafartae  aliqaid 
rit   levis  enim  Atfaenleosiam  moltitodo  (quam  Bacchus 
praesentet  cuiqne  placere  stnduit  Earipides)  malebat 
argamentis  viocere ,  et  hac  mente  Bacchus  contendere  poleNit|  db; 
vibas  glorioMus  fuisse  si  superbia  et  feroeia  Thebanoram  mom  ttml 
oratiooe  quam  calamitate  sua  fracta  esset,    nam  coiiseiitaneuin  eit 
Thebanam  aliquem  prodisse  iosolentem  slmilemqae  Coprei  in  Her»* 
clidis  aut  Creontis  in  Oedipo  coloneo.    itaque  cum  Thebaai  ommw 
▼i  impetrare  stodereat,  iodoclae  plebi  videbantor  tlvd^uatsgot  quam 
mdores  soi,  qai  consilio  agerenft  prodentiamqne  opponeieBt  adveim 
aariis.   Aescfaylos  antem  postqnam  verberatus  est,  non  veterai^: 
famam  commemonvit  qnam  secutus  erat,  aut  dignitati  patiji^ 
cem  illam  magis  convenire  praetexuit,  sed  missa  hac  quaestione 
carpsit  effemioatos  et  ignavos  posterioris  aevi  Athenienses :  ),at  Yobia> 
licebat  illam  virtutem  exercere,  sed  non  ei  rei  studebatis.^ 

Poterat  praeterea  de  iertia  tragoedia  dici,  quam  praeter  su^ 
perstitem  fabulam  et  Eleusinios  uno  partii  ederct  Aeschyius:  sed 
cum  alios  dispiitationibus  ambiguis  et  fallacibiis  abstinere  soleba- 
mus,  nisi  spes  erat  causam  obtinendi,  tum  nunc  maxime  expectan- 
dum  est,  donec  didascaiia  ouper  edita  pervenerit  jfiovog  toä*  sig 

n. 

1)  Est  quoddam  hariolationum  genus  admodum  frequentatum, 
quod  verba  minime  quidem  suspecta  coniecturis  tentat  quae  non  com- 
mendantur  nisi  similitudine  ductuum.  eiusmodi  est  quod  Cobetus 
in  scholiis  Rhesi  105,  ubi  ad  verba  eXd"*  ifffO"'  dvrjQ  EvßovXog 
d^äoai,  xbqL  adscriptum  est:  MfutaXiv  6  ao(p6g  (prjciv  „c?^*  rja&ct 
CfO(p(fav  Jii^ya  xolg  Xoyoig  l'tfa^'  substituit  6  ^o^oxil^g.    oam  quae 
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mm  iniihiüiiiii?  «bI  mt  ncgMaw  «jy         vocuoaietie  Bn- 

il}»Hlenif  certe  deo  Mpliko  teste  Soph«de  «d^mii^og  Ei^udhig^ 
iliqiie  teltt  lusus  tantummodo  id  -oomMdl  babeiit,  qiod  rcfutHi 
aon  poMttit»  tl  fidem  librom  ipmcris. 

2)  Non  reetins  Naockias  in  Schneidewini  Philol.  2,  1.  148  et 
I»  HitscIiUi  MuMO  rheiik  6.  433  in  Argumento  Rhesi  priore  obKtterati 
MDini«  pfoprii  exeoiphiiii  offert)  „qnod  iis  qui  historiae  Ittteranmi 
graecanim  student,  anquantalum  videatur  profuturam^^,  verba  sunt: 
miftlofot  6h  dmol  ^(fovttu*  6  yovv  dixalav  iitu^dg  xrjv  vno'* 
0taiv  rov  y^cov  yQatpti  %axa  U^w  ovxmg'  ^vvv  cvViAi/ytv  piff^Q 
^  Stg^l€twg*%  iv  IvUng  6h  %Uv  imiyi^uqxov  hegog  t^e  ^^trct  • 
ngokoyog  nBiog  ndvv  xal  ov  Tcginnv  Ev Qi7tl6ji  €tc.  M' 
volo  igitur  actimine  hic  pro  6i%aLav  corrigitur  JiKCtlaQ%og.  j^pa- 
tef  mqrnt  doctissimus  anctor  ,,nonien  reqtiiri  auctoris  eius  qoi  ini- 
tium  Hhesi  indicarit**:  sed  aliis  non  patere  credibile  est^  i^nec  du- 
biiim  quin   illius  scriptoris  mcntio  instanranda  sit,   quem  Sextos 
£mp.  697  de  sophodearum  et  euripidpanim  fabulanim  argnmentia 
"  commentatum  testatur,  quemque  nostrao  vrco^idfig  aliquoties  offc 
runt  (cf.  Arg.  Soph.  Aiac.  et  Oed.  R.)."    non  habeo  qaoniodo  haec 
capiam.    Dam  de  studiis  quidem  tragicis  Dicacarclii  vel  Richten 
nostn  libelltis  de  Aesph.  Soph.  Eurip.  interpretibus  graec.  45  sqq. 
siif^cit:  sed  ipsius  eroendationis  oulla  prorsus  ratio  est  nullumque 
fiindamentum.    sed  demus  interea  ut  locus  ad  mentem  Nauckii 
tentaodus  sit:  quornodo  igitur  sententia  procedit?    ,,Prolf)giis  autem 
duplex   fertur;   etcoim  Dicaearchus   deliocans  Rhcsi  argumentum 
scribit  ad  verbum  Nvv  eva.  xzX»  in  aliis  autem  codicibus  alter  qui- 
dam  fertur  prologus  plane  pedester  atque  a  praestantia  Euripidli 
alienus.^^   n  autem  ut  moltis  ?isum  est  ille  trimeter  ipran  Rheai 
kiitiiiii  erat)  cur  lo  Argomento  pooebatur ,  quem  conacntaBeiini  ent 
ifsi  UvUie  pn^gi?   nam  forte  DkaearebM  io  «pere  sao,  vtliit 
Dvmfäua  bal«  eensona  «n»  Initio  tragoediae  apporito  con6rmaTit| 
■a  de  alio  cognomiae  dramaite  cogitaii  poasetf   aed  quis  credi- 
derit  Dkaearcbo  ▼isnm  eiae  geDidnonn  yeraum,  qui  hodirpro  apurio 
habeliirf   qoia  dixeiit  a^tetoris  Argomeoti  e  solo  Dicaearebi  opere 
notam  finsie?   itaqae  st  Ille  quoq^ue  trimeter  siibdititros  est,  quid 
fedt  6  ta  itsipäX«t$a  cvyy^atputv  Evifml6'g  ?  scilicet  Rbesi  argumeo* 
tun  eiponens  yffwpu  (tdv  nQoXoyov?)  -wnmgi  sed' q«id  boc  sif^ 
MD  satls  per^ido,   qoare  si  ad  libroruai  leetionea  reduBBs,  iu'» 
ataoi  habeiDiis  oppositionem:  alter  eDioi  prologus  nttog  ytdvv  nu\ 
XQimv  EvQml6'g  (quia  dialogua  est)  postponitur  alten,  og 
Bmttiwß  kttl^ü^  t^p  Md9üiVy  t.  e.  qoi  more  Enripideo  spectato- 
libaa  eipHcat  cansas  nodosque  fobolae  eosque  pra^rat  ad  res 
ageodas.    in  qua  sententia  aptissima  quid  ofifensiu  esse  possit,  bisi 
qaod  prologus  y^utpn?    sed  otio  abuteremar,  si  quoties  Uber  vel 
In  (pro  aaelore  vel  legislatore)  Uyu  ei  y^o^s*  et  if»v^v  i^^nr 
«MF,  ante  ocidos  positis  exemplis  asaererenms. 
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3)  Cum  Bcrgkni»  9crii)eret  de  Com.  ant.  \k  4()4  nnt.  ,,)>biler 
eliam  Äristüphaties  Platuni»  nohivit  libulioe»  in  Kn  lesukmuis  T.  994« 

NE.  xov  rcöv  yQaqjtcov  ägiorov.     FF.  ovrog  ö'  iCtl 
NE,  OS  to£ßV6%Qoiüi  ^ayauipsi  tag  XnKV&ovg, 

led  iiic  Platoncin  iuteiligi,  ^»tiritcr  atqae  snpra  t.  647  et  in  Pinto 
▼•314  alias  ostenilasi^' :  hoc  i^jEtjir  vtri  ing^motfissirai  fretuä  iudiciu^ 
etiam  Tchorzpwäkius  nastcr^  de  PoHtia  Timaeo  Critia  ultiino  pla- 
tooico  teroione ,   Kasan i  1847  j).  153  sqq.  docerc  stndoit,  carpi 
philosophi  libidines  et  Civitatüui.    scilicet  snmltiir  Aristylliim  Ari- 
.    stophauis  pru  Platune  habendjun  ess€,  quem  prucluut  olim  Aristo« 
cleui  appellatHm  esse;  atque  propter  ievissimani  elemcotorain  istam 
simUitadinem  lactus  eaf  Pki4o  6  tmv  y(ftt(p am v  a^i^avag.    et  Berg- 
kius  qi^iileai  Am  vcfstt  petdcaier  oniMt«!  Arlitopb.  firagm.  1162, 
fM  BHraQs  proBtirit  fe  atM|itMKb'  4e  ha»  argumcDtD  lÜttai  mm  en^ 
wti.  Mlltga  amicMM»  tele,  Itipiter«  el  laiioiiote  «npnHtt  ü!»* 
■travil  et  iiaiioitea  pingcMli  «tiam  «d  iodpteras  trantfertL  «ato 
igÜw  yie  optew-ampulteram  pktor  Ifhtoi  'qM  praeteMl  m^m 
•M  tir  AntiiiMüi  dodut»  quomodo-  hoec  intnpffietelio  csn 
BqMR  mbia  Mciliaci  posiit.   ■WMm  iaforia  ßivritmw  oeatftäm 
alb  «otakk;  aed  ük .ptäeteilt  ae  «fas  anMtorai  formdare,  ■  aMlem 
Plate  lam^hir  tti»  ca^<^  cor  potiiMMia  aaiealaa  appctiverit;  JIte 
etkn  in  Civilata  pcaec«pefit  ut  patai  eam  paribus  coagiagaMBla% 
«t  mg  vaMptSfxoyafvii^  plana  esdaaesat  aed  cate  tili  Plate  gm^ 
tiaiiaMM  pictor  «at  aciiptor^  «fvia  caauiaiiiaiieiii  nudienai  demr* 
wrat  I  cor  auCca»  aafii;  pms^oißi  (aijffK^  T^g  Xifm^dtvg  ?  demm 
tencn  d&»m  baec  Tcrba  aignificans  y^qm  ti»dat  suos  sermones 
te  attin  aalcalaiiUD  morti  proximarum.  pingit  et  ooofonnat'^  quill 
tarn  I   Moae  eüiaiWMii  aiitifcK  ciebetMit  Mcefpüisimoa  caae  laaaivieii- 
tibuf  mulierctiliay  praaseiliai  quia  ipse  quoque  eo  tempore  eaattanti 
et  virili  aetate  erat?   cur  igknr  addit  htfeais:         iotro,  Bfi  te 
pro  foribus  coosprciat^' ?  quare  fatenuir,  aobis  eiusmodiiosiuB  naa 
placere.    accedit  quod  senteotia  apertissiaia  est  et  acecbiaMna^.  d 
Platonem  inittimiis,  iit  est  mittendiis.    procaz  iHe  iaireiiis  adaMMl 
anum  mortis  proxiuie  in^^tantis  ;  boc  constlio  poeta  ingeQiosiflnBMiB 
finxit,  Optimum  (quod  ethice  accipiendum)  pictorem  ^epu^crrt/tifw  va- 
acnlorum  amatorem  aniculae  esse,  quia  il!e  senectute  ei?is  conside- 
rata  de  lucro  cogitat,  quod  sibi  nasci  potest  ex  ea  rite  sepelienda; 
bortaturque  iit  abt  at  ex  eius  coospectu  maJi  omiuis  causa:  nisi  hoc 
versu  ipsam  Mortem  cum  famulo  eins  et  administro  miscet;  qua 
6gara  etiam  in  praecedeutibus  Mortem  pictorem  sepulcralinm  am«9 
pullarum  vocare  potuit,  quia  iJle  auctor  et  causa  rite  coDdeodofuni 
cadaverum  est.    simile  autem  ludibriMm  cecurrit  v«  — sä&'Lf« 
»Str.  699  sqq   et  alibi  Phit.  277:  ;. 
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rtirtttitif  hdensM  Meinekioto  in  I>iar.  ant.  1845  p.  1064.  MtM 
MltD  Kbreram  lectioncm  ezplicari  non  poss^,  til^juitg  pro  ^a%ttq 
coniidebat  vir  clarissimus.  quid  ipsi  ante  daodecim  annos  tenta-" 
Terimns,  iam  taedet  feferre^  sed  mtelligtre  nobw  videmut,  etf^nt 
illam  emendationeni  aut  propter  abondantiaxn  ianguidam  esse  auf 
etilem,  si  ad  figaram  Sia,  dvotv  confogeri»^.  cnr  enim  Hectof 
potissimiim  cuspides  iMstaiTira  commcmoraverit  ?  certum  est  poe- 
tarn  et  fiuxcig  et  öoQara  aliqiiem  nQO  j^f^xuv  ßaara^siv  scribere  po«* 
tnisse :  quidni  igitnr  ex  idrotismo  iUo  explicemiis  fiajag  öoqcöv; 
praesertim  cum  /Aati;  doQog  usitata  tragicis  dictio  sit  ?  Aescb. 
Ag.  439  iv  iiaxy  SaQog.  Earip.  Erecbth.  fr.  4,  24  ap.  Lyciirg. 
In  Leoer.  §.  100  i^i^tfinov  ttq  f*öX^?v  öoq6$*  Ertrip.  fr.  ap.  Stob.* 
Flor.  43,  13.  240,  17  ftax^?  6oQog  a^htav.  Earip.  Cycl.  6  ttfigil 
ytiyBviq  f*c^X^^  öopog.  Sopb.  Ant.  674  övv  f*a%»7  doQog  rQona$ 
Kara^Qiqyvvoi^  «bi  tamen  HermMmos  v.  670  doQog  XQOitag  con- 
iangit,  nt  iv  rgony  öo^St  Sofrh.  AI.  1275.  Eur.  Rhes.  82.  116. 
iv  (laxv^  rmony  Aeseh*^  Ag.  1237.-  eontparare  etiam  b'cet  Sopb. 
Adt.  670  öo06g  iv  xHftävL  Bir.  PlNieo.  969  h  kXvdavi  xc/fi£^a 
do$^  JlaMrlMi^.  Bii»«6anph  #74  noX^g  xlöSmf  üoQog.  Enr.Pboeif. 
B64  Ijv  tif  ftdUnog  EvtioXam  90^6$,  qoe»  kcu»  «üai  whol. 
AHiHd.  Ftv.  110»  1!^  Diinl,  —  qiitä  tmtett  ad  «oiini  attiiiet, 
fiitn^iovöt  'jn»Qaii6m&§  fitor  do^^«  Tbe*«^.  16,  78  4iiit,  Plut. 
fMü  Sit  807*  A.  iitSt  mewoMiig  M  *Aft(ptaQJit9  ißiütiM  bI$ 
vfog;  apud  Piad.  Ol.  12 1  21  ^tf^«»  Nvii^Af  XcvtQot  ßaarateig 
m  iiilg;e»  «aMftr,  al  89  8  Mfitt{i9»<  ilyoirftr^  Xv^lmm 

Bt^aMU  (imikpiie  cm  etiam  Ig  x^af  ^  X«^^  9ip^o  xf^<»v  coih 
jMfttlnr  Mi  iMfi^vHv  ^iHv  tpi^Mß  fignratd  aeM,  at  nioniii«M<» 
9i  ]^]|.  AoL  869  nihil  Tidatur  obttare  qaoffltnat  loeos  vertatit» 
yybcitti  «ertamina  in  nunibna  gertens.«  ^ 
In  eodem  Rheso  v.  260  novam  explicationem  pMlilit  Faak* 
hanel  in  Diar.  ant.  1846  Ap|^  fasc.  2  n.  17«  132.  nam  cum'alia' 
daMa  tridereatar,  ilie  tarnen  boo  teste  demonatiabat  titvyfi»  com 
gmlÜTit  donfetnif.   verba  lant: 

•vx  olff^a  9wp.tt  ttrdptbv     &Q6vovg  irarp^^, 

teste  Fixio  Par.  AB  svzvxovvta  noifivla  omisso  pronomine,  quae 
est  antiquarom  editionum  iectio:  (juare  Hartungus  in  eodem  diario 
1847  p.  158  of  XQV  y^ywi^f*^  Bvrvxovvta  noi^viatv  scripsit.  et 
ponunt  qiiidcm  posterioris  aetatis  scriptores  cum  genitivo  illiid  ver- 
bam,  velut  quos  c  Dindorfii  Thesaaro  laiidavit  vir  clarissimus  Atbeni 
2.  68  C.  d  fivrj fATjg  evwxco.  Pancrates  arcad.  ibid.  7.  283  B.  ovn 
tvtvxi^Cttvra  ceKX(ov  i%^vmv  Iv  rrj  aygcc  rj  nofArmkoiv ,  et  quem 
Stephanus  affert  ed.  angl.  9360  A.  Synes.  Epist.  57.  200  ü.  sl 
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Charid.  23  T.  9.  272  Lehm,  ijälov  av  ovv  vnaKovaai  rig  mffoeg 
f^tvxfjuoTi.  adde  Galenom  vyisiv,  6,  1.  T-  6.  308  Kühn,  jui^vfi 
uataüKtv-jjg  acaiiaiog  vyifn'?]?  evivpjcavtEg      ocffxijg.    «ed  neque 
propter  haec  exempla  ingcniosam  emendationem  apiid  Demostb. 
leg.  §.  67.  362        jjro  o  fid  tovg  ^eovg  nal  %ag  ^iäg  ov»  €%ai 
Xiysiv  sytoys  akXov  ogtig  ivtvxipitv  ktp  i^fimvi  neqae  interpreta- 
tionem  versus  euripidei  probaverim.    nam  iiUc  qui  Codices  ov  ob- 
tulenmt,  plertque  etiam  tvtnvfipttv  faabent,  quod  dod  procul  ab- 
est  ab  ivfST.  aut  owter.,  et  praeterea  accusativiis  legitimus  est; 
scljol.  Pind.  Pyth.  9,  173.  408  SKaozai  tcüv  naQ&ivfav  rjvxovxo 
as  ixvdga  Bvxvit'jaia^  a.1  bl  yvvcdxsg  vtov,    Synes.  Ep.  121.227  B, 
ovK   svwxovvxL  zu   Eig  tov    d-aluzTLOv   Eßiüxu  ,    linde  passivuiu 
ex])licatdr  ibid.  1 18.  256  C.  id  yaQ  ivrvid-rjva^  (scr.  Evzvir^O-ijvai) 
triv  Tiü^jav  lolg  gjd^aOaaty  3ioAAüi/g  o^oiovg  yBvio^at  Ti^iox^iypitai^ 
ut  alia  mittam.  in  Rheso  autem  nesciebam  etiam  Bernhard.  SynC  169 
scilicet  xiig  fiovi^Qovg  Xi^Bag  attoltsse  genitivuni  cum  Evtv%iZv^ 
vidcoque  Fniam  quoqae  Interpretan  ,,qao  oantiaiii  deferre  delNdl^ 
ai  fortima  laeta  traeris  in  gregibus^*:  nam  Baroeaiiu  recte  ^46 
gregibut  flotmitilMii.^   nam  geniti^im  rcgi  a  particlpio  (quod  iaitair 
aabftantivi  «st)|  tarn  certom  videbator  eiset  ^  W6c  quid  alii  sta«^ 
liierent  quaereremj  nec  eiempla  am  natissimi  affemm*  Soph» 
Ai.  58  cviifiiKt«  UUtg*   AescL  Pert.  tüi  ÜBQCtSv  mtsw  «olcnaifc 
Ibid.  681  i  m4ta  maxnv.  Ear.  Med,  917  Yrjg  KOQiv^tag  %€t  ngdha* 
Iph,  aal.  61  oi  zd  av^ttv'  wlßta^thot  —  lÜikaöog  pumloi*  Arial« 
Ban.  421  tu  n^mtu  t^g  imtiMX^^Uig*  Ladan.  Tim.  5d  T.  1.  III, 
Lehip.  nMnm  hwl  ti  ngaxa.  ibid;  3ö.  94        ^d^ifvt^mv  vi 
KfffSw  cnm  nota  Hemat.  p.  436  sq.  ibid.  Hipp.  3  T.  7«  285  fiif^ 
%avt%av  »V  Tct  Ttqäxa.    Eurip.  Rh.  517  ftiöa  ov^orvov«  .  Script« 
Axiochi  p.  371  B.  t^g  yiqg  ixovOrjg  tu  fcitfa  tov  a6a(iov*  Plait. 
,  Goig»  485  D.  ipBvyovxi,  xu  fiiaa  tilg  ^olBiog,    Plut*  pliilos,  eaae  c 
priuc*  3.  777  Ä.  ta  fiiaa  xtov  tcoAcmv  wsad$dgi0nMw  (qnae  pote- 
rant  apponi  ad  Eur.  Phoen.  26  (Tg^tr^oov  tfi^i^^a  xivtga  iicntBi^oQ 
fiiaov).    Eurip.  ap*  Ari^  Ach.  479  kXbU  ;ri}XTo  Smfutmv^  Lncret. 
1,  355  clausa  domornm.  ibid.  1,  87  prima  virornm.  Lncan.  10» 
^76  mundi  extrema.    luvenal.  16,  95  bellorum  ultima,  ib.  89  190 
triscurria  patriciorum.  ib  26,  8  legum  prima.    Tacit.  Ann.  4,  6  ' 
aspera  maris.  ib.  4,  5  idonea  provinciarum.  ib.  Histi  5»  2  DavilsiM 
Libjrae.  Virgil.  Aen.  2$  332  angusta  Tiarom  etc,  . 

III, 

Quid  atatuerint  noTiaaimi  interpretes  de  ▼ersn  Ar«&'  sat.  1>  4 
,,Ne  mihi  PolydiMM  «t  Trdadai  LalMomn 

,,Praetalerint", 

noD  habeo  dicere,  qui  solo  fere  utar  Casanboni  commentario 
a  Diibncro  repetito,  mihi  tamen  non  satisfecerunt  ii  qui  Poly- 
damantcm  pro  Nerone  habebant  et  molles  effeminatosque  Roma- 
nos pro  Troiadibus  vendebaiit.  cur  enim  negabimus  Troiadam 
ipsttin  Nerooem  did»  qui  naxtiox^v  Troiogeoa  erat  tütimuaque  ' 
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Acneadamm  a  v^timto  Troe  oHnndosf  certe  iioD  pmpkio  qim 
ilniKliido  Neroni  cum  Polydamante  kitemdat:  sie  enim  paftel  imh 
ffoatuB  Orbilimn  appellari  potulsse,  qoi  garrienda  et  ▼itnperawJ» 
nYm  molestias  et  fastidinm  crearet.    non  imoieritti  fiimant  Pol^ 

daraantcm  homericura  ante  oculos  fufsse  Eiiripidi,  ctun  hl  Rliead 
delinearet  Äriiieam,  qni  iiidice  Valckenario  diatr.  99  A.  ,,taDqnam 
iuvenis  rector  regaliter  damnat  Hcctoris  audacem  temeritatem",  vei 
ut  Welckerus  loqnitur  de  trag.  gr.  1133  5,AeTieas  belehrt  den  HektoT 
nn  Tone  eines  Hofmeister«/*  recte  iam  olim  Mexir,  Ep.  fPOvide  1, 
427  indolem  Polydamantis  perspexitr  „Homr  re  le  depeint  toujours 
comme  un  homme  fort  sage  et  fort  aduise  et  qui  donnoit  de  bon« 
cons^ils  ä  Heclor*',  et  dudiim  ante  interpretiim  recentionira  aeta- 
tem  Aelianus  v.  H,  12  5  25  scripsit  "^fixrwp  (SvaTo)  IIokv5a(iavTog^ 
iv  olg  avtfp  TtgoßHitVf  ad  quvm  locnm  Perizonins  momiit:  ,,Ho- 
merus  indncit  semper  adstantem  Hrctori  Polydamantem  et  cum  mo- 
nentcm.  hinc  saepiua  ille  apu<l  Homerum  legitur  versus  Jtj  totB 
UovXvSaiiag  ^Qaavv  EKtoga  dns  naQucxas  lUad.  12,  60.  210. 
13j  725.  videmns  antem  istic  bis  obtemperare  Hectorem  conmiio 
Polydamantisj  semel  id  aspernarl,  sed  male  siqiiidem  ipse  tiinc  viil- 
neratus  fuit  et  muHl  periernnt  Troiani.  —  • —  add.  lliad.  18,  249 
ubi  iternra  Hector  prudentissimo  eins  consilio  non  paret  vs.  284." 
originem  Polydamantis  meraoriae  prodidit  schol.  lliad.  12,  211  g^aöl 
rov  TTCiZEQa  rov  IlolvSa^avjog  üav&ovv  ösXtpov  tlvat  TO  yivogf 
TQ(Z€ig  ä£  Ttoxs  d'tOTZQonovg  ik^ovrag  avroae  ayciyslv  avtov  nqog 
rov  ÜQla^ov  iitl  ^iijyi^tfatf&or»  rov  X^ijtffiov,  nal  ovt0g  ttvtop 
hu  fitXvaif  Tel  ut  alio*  gnCnmiiiticns  ib.  scribit  ^HganUwg  nop* 
^ijaotvTog  '^iliov,  ü^tafiog  6  Amfdäovtog  nuQuXaßtuv  tijv  ßa^t» 
idav  Ivtft^iy  ig  Jeiq>ovg  ftavttviso^wog  mgl  rmv  hMCtmtmp» 
pf  9i  mifeiMvTtg  %^riG^6v  t«  Aa^/^avotNf»  xol  UjMHiiw  Iv«  xiSf0 

f\h  ojroff  ^vyiniQa  KXotlov  l7(pbyOfM^  JToAiWfMrvTa  yivvoi 
yEvvfi^vtti  (ex  Riad.  iSj  tbi)i  quibus  sianlni  Ettttath« 
900,  47,  et  ad  VirgiHi  verba  Aen.  2,  519  ^Ftetbiu 
es  ardt  Phoebiqne  «äcerJea  iactm  mann  Tictosqne-  deot 
Mt^nuDqne  nepotem  ipie  trahit^'-  i^erlblt  Serniu  tb.  818  ,^eriö 
ine  ab  Hereule  et  ocdso  Laomedoiite ,  Priamas  iadi^aiM  vitiö 
potias  lod  quam  ira  deorum  aed<Ksse* calamitatem  patriae,  midt 
DelphoB  ßlium  Antenoris  sciscitatorom  ao  eversiim  Ilium  fas  esset 
iisdem  erigi  fundamcntis.  erat  eo  tempore  Apollinis  delphici  sa-  • 
cerdos  Panthixs  Othryadis  filius  adianda  ptdcritadioe;  hunc  61ia8 
Antenoris  nt  didtnr  amore  eaptos  rapuit  et  Ilium  perdnxit.  cuius 
iniuriam  Priamus  Tolens  honore  peosare,  sacerdoteni  eum  ApoUiius 
ÜBdt,  ut  quo  h<mo#e  apad  saoa  fiierat  iasignisy  eo  apnd  alios  Don 
teet  inferior.*«  « 

-  -Apnd  Quintom  Polydamas  est  6aiq>Q(ov  2,  41.  10,  27,  agt- 
rnugg  §v  ßißflj  tf  70«  Un»  mmnig  ntä  ^i^^MV  10,  9:  qua« 
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^«eivit  ßBflUW^  «Itiatl  18,  töO  Utt¥dMiig  6  yJ^  oUg  KQoa^m 
«oi  onüamif  «t  all»  miUaoi,;  «biii]  Bute»  «i  äaerat  opprobiinni 
laiytf  cMtigatoi3S  ciw  apuU  /jumtum  2?  82.  UovXvüafiägj,  o» 
4)t  (Paridi)  hfavtiov  SUv  »vom,  Aftwn  jHectar  homerictts  22,  WO 
dicit  i7ot;ilvdafiaß  |*o*  "»^rop  iXiif%Blrjv  «voö^tjöst.  quaue  iii^ic« 
iMboL  iUad.  1^^  72i6  a^rtfx'^^o  ßaeiXsi^  xal  g)iiov£tn6i:Bf9tß 
wtvtdv  hiolH  ical  laiUb)^  ^()act;v  m^a,  et  Eustath.      901  f  46 

£t  p.  9OI9  36  ovvi»  ^^aev^g  0  "^jctc»^,  (&g  xoci  4^o5f a  Mftv 
äöogjov  Jloiluöa jLt«vTa  x«l  «vtö  ixfiiva  «/waiv  cog        öiö  affxalo  v 

^^o^  g>^ö<?a?  etV  dyttd^v  Cv^ißovX^vöavzi,    quid  igitui: 

couMBQrcü  Neroni  et  Polydamanti ,  (fui  ut  ipse  Casaubomis  cpnten- 
dit  ^et  CSceroni  et  P-ersio  est  alterius  Catonü  aut  ipsius  virtut^s 
oomeii''  ?  dicemusoe  ironice  principem  Romanorum  sie  appellatuin 
esse?  qiiod  oredibilius  esset  si  i«ta  Sflpientia  Palyda^aptis  *b 
tolerabili  arnoganfcia  remota  fuisset.  cum  autejo  et  ipse  Pqlyflaaiaf 
Bon  sine  taedio  sapieos  ait,  oegamiis  eitfea^pJAiiD  f^mnium  vit^orippp 
Neronem  nag'  vnoroi^av  isto  oomine  v^^lvp^  arbitrujaiuri^  ph* 
rigque  omnibus  «e  propins  in6f>efit|i  f'mm  '^'h  ,a^fio#  Ijl^p 

8it  a  persona  PolydanMUtifi.  qnWsi  §inM»i^  c^ploQ^iipttS  T.rqKIfT 
dam  ad  N^onen  srefeici  po^^e,  §tB!\m     ^ist^t  fimm^f  ^  mmi^ 

.«Sos  ApcOUiiari»  de  lipie  CpcMimi  :«ltmMlo  ^pe<9Wt  ,«m(id*  .9^  1(99 

Miiqua  ^ovit  vitiia  morom  ^Uurgandu  aefmtfftifia^^^lil^ 
?itaieiin|ae  1109  iwieiiiislm^^  t  «ftd  otip  ,iiS|i|^ete  « 

rigendos  ipi^^t^  dixeris  4119«  ad  «^nwrafli  ppetü? 

isipi  fcilxmEiWiU  quem  autem  tragoediae  supers^t^«  argwiot^  icfw 
TapHo  4e<^?  Aim»  lik»  igo^üciebant  etiam  ,elaqffei|t|aa  j»n^uft|y^ 
#ll>i  adfcisw^,  et  cawii«»  ^el«riw  iacti^re^  p^stq^^pi 

fpior  eorum  v^nisset^S  ^uein  in  omni  genere  eloqiieotiae  ntüPllMp 
«IW  .QuinMIMuiili  «förmat  InflU  Idr.  M>5  h  ii^i  '^^^^^^  ^^i^m  pajtr/(fe^ 
muQ  et  ceqsorem  reliquor^  .fN^iW  valde  ^cn^ditlile>f|||| 

ff4  .qoidqwd  esjty  licQ|4al«lo  coniec^ram  plaiie  p^tere,  pi  miiilf 
fOHDcedatur  (quod  negarji  ^ueqnlt)  Sc^decam  NeroDp#  mqi^i^lWtorjeiiiJin^ 
pjerfopa  Pcilydaaiantis  taogi  pot»i3se;  semper  ej(k|m  lioiinoea  Uj^^V^ 

apud  principes  vaieb^nt,  etiam  inferiora  lumina  aut  cooii^eii^ 
dace  aut  opprimere  potnerunt.  cogitaveram  etiam  de  .ßet^Of^ja 
tixi^o:  sed  iUe  oi  fallor  non  erat  morosiis  castigator. 

Nop  mirum  est,  quae  Senecae  et  Neroiii  pJacuerint,  stfit^i^ 
postilia  elevari  dici  a  turbida  ß.oma:  quis  enim  nescit  principem  pro 
ciyitate  hah^ri,  foedamque  eüeminatae  ae^t^tis  adulationom  maxiinc 
eft.  Ji^udare      j^duirari  quae  a  yiris  ptnjoci^ijbos  cqn^ii^d^tur.  ^ 
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iperc  aiit  Teretnr'  phn  «^eire.  illad  ,IW9i  iion  plane  Mgab«s 
Troiadas  fortasse  pro  Roroanis  liaibefi  powe^  modo  «iÜh  eoüceclaf ar 
PidyclauMBAeiik  Keronis  indoli  noD  accomniodatuin  esse ,  et  piiCinK 
mmB  "Senecttc  cooYeanre  doiiec  gr^tia  fk>rfbMl  cSegantiaraai  uMre 

€t  'iNNBiBSin  lükittttofaiii  ynslroiio; 

■  .  ♦ 

IV. 

IKecrepai^  TOdicni  iiitcrpretum  de  iuwmdis  lat.  1»  7  iqq« 

T^Jota  TTüHi  donins  est  snn,  qnam  mihi  Inctu 

Marti«  ot  aooliia  viciiwim  ropibii»  antruni 
ViiicanL    quid  i^aut  vmü^  ^om  torqneai  umW«» 
AcactM^  Hüde  ahnt  fiuiiiine  dev^tat  Mwn 
pellicolae,  quanta«  iaculetor  Monychos  omi^ 
^'rontonis  platani  ronvulsaque  marmora  clamaDt 
«emper  et  aaaiduo  ruptae  lectore  coioiODfte. 

nam  cirm  alii  non  sine  causa  diversa  diTeiaoruiD  poctamill  cnnhina 
tangi  crederent  (vclut  Nie.  Mohr  Spicil.  annot.  in  Javea.  wt.  Dorp^  . 
1845  p.  9),  alii  totum  locum  ad  cxpeditionem  ÄrgoDantaniin  ac- 
coinmodabant  ipsumqtie  Valerii  Flacci  Carmen  explodi  sumebant: 
cuius  npinionis  auctores  praeter  vetustum  Janum  Parrhasium  et 
"Weichcrttim  (in  Vita  Apoll,  rhod.  101  n.)  feruntiir  Heinrich  et  Cas- 
sel (Observ.  in  Juven.  sat.  I.  exc.  L),  quariim  iibris  cxcrpto  Wei- 
chertiano  invitus  carebam.    itaqae  videbatur  exploraodum  rssn,  quo 
aut  possint  aut  debeant  singola  frustula  refcrri .  omnia  euim  prae« 
ter  ^^furtivac  aurum  pelliculae''  (ubi  aperte  ^rgonautae  si^nißcao- 
tnr)  varias  inter])retat1ones  admittunt.     Capsel  igitur^  teste  diar» 
antiqu.  1846.  673  verba  ^^aeoliis  vicinum  rupibiis  antrum^'  cum 
Valerio  Fl.  1,  689  sqq.  comparabat:;   et  profecto   vel  Virgilius 
(ioccre  poterat,  ubi  tempestas  degcnbiitiir  (pluresque  tempestutes . 
dicuntur  passi  esse  Minyae)  etiam  oocaaianem  fui^^c  cxpoiMtidi  ,,qiiid 
agant  venti":  quae  m  Valprins  1.1.  panHo  uberiiis  ornavit,  inde 
tarnen  nondnm  collegeris,  locmt)  cloganUin  ^rae  ceteri«  ante  ociiloa 
fuissc  satirico.    sed  ,etiamsi  coiicedertiiruj^  eo  JtestijnoniQ  jieoli  i\o- 
miciliam  explicari:  quifi  «tam^  afifinnaiut  Vivkani  ^trum  aut  a  Va- 
lerio  aut  ab  adio  poeta  <tafli  -occasfkme  descnphmi.  csite  ßv/t  potuisse 
describi  ?    quodti  iegerentor  aeoHae  rupes  ViileaiiT  i^iitro  Ticinae, 
fbrlasae  reetfvB  ffr  dodnt  iadicateetr  sed  com  Videadi  antnim  por 
MlBMifli  noietnrf  'Ims  non  tarn  est  nescSa  qaa  .eoaltEige  expHi»b% 
dtta'ctt,  quan  ioterpretattone  «dia  «ogae  adiDodatn  dinipBd  cxjpe- 
4kekim.  quae  -tf  prelMtar,  tarn  'lieet  IntelKgi  aot  sdhid'  Amnaii-* 
tmm  Maen'tmH ,  aat  ^avenaKaaelsle  hitegrum  «fillMTalem  opua: 
'itiii  BoaMffDs  prodidtt  'Mfoyas  redacea  ad  Ptan^iaa  TCltaisse) 
teoaaa  «laria  aeila  et  ignitis  procidlis':  nc  edkn  ^IBfitfKtig  ce- 
Mbt«t  »Od.  Ifi, 

•     wijt*^  4ldf  «^floiw  m9^*'  ^Xoctuf'^nm. 

d 
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oft}  Sfj  xtavri  y«  naginlm  irovtono^og  Ptivg^ 
'Agya  naoLfiilovaa  nag'  AltjTuo  nktovaa' 
%al  rv  xi  cok«  Bdlsp  fisyulag  noxl  sr^r^ag, 

all' "Hdfi  nu^EXi^rptVy  tnd  tpiXoe  ijfv  '/ijaco». 

haec  ii  qui  mythologiam  certis  locis  applicuerunt,  consulü  Uli  insa> 

Dientis  sapieDtiae,  ad  Siciliaor  retulerunt;  oec  credibile  est,  aliter 

veteres  poetas  iudicasse.    acute  ut  solet  Aristoteles  de  mir.  ausc 

105  p.  840  pr.  negl  fifv  avv  rag  Kvaviag  ov  Uyszai  nvg  ava- 

TÜanHVy  ntgi  d£  xov  nogO^fiov  rov  ötaXaiißavovra  rijy  ZweXiav, 

ig)  ixarsga  KSifiivav  tcöv  zov  nvQog  dva(pv6r}iidz(ov  j  xal  tifg  t« 

vi}<?ov  Gvv£X(og  Kuioiiivrig  xai  tov  tieqI  «Jv  AXxvriv  Qevfiotog  nok- 

kdxig  Ti}v  x(üQav  iniösögaftrjKOZog:  qui  locus  fugit  Nitzschium  Od. 

T.  3,  373,  aeque  atque  ille  quo  Apollonius  Cyaneis  et  Planctarum  no- 

men  et  ignes  tribuit,  4,  786  iadaoa  öict  nXayxxdg  mgociiVTag 

nhgagy  ev&a  nvgog  östval  ßgo^iovai  ^vtkkai,  KVfiazd  te  axkr^gyai 

mgißkvH  GniXdötGGiv  (ubi  recte  schol.  vvv  bl  xdg  Kvaviag  keyn), 

Aristotelique  ctiam  Eustathius  1.  1.  1713 ,  38  adversari  videtur, 

nvgog  oXoov  ^sXXal,  tov  ix  rwv  nXay%x(av  dfjAadtj,  nvg 

(paG\v  Iv  TG)  cvvagdxxiG^ai  ngog  dXXriXag  iKßdXXovatVy 

xa&dntg  xal  xd  Tcvgsla  d  xgr^  ^ixgolg  x6  ovxoa  (liya  nagaßa- 

Xhv!  et  quis  miretur  nXayxrdg  vel  nXcoxdg  etiam  mobilia  illa  saxa 

vocata  esse,  quae  in  ostio  Ponti  collocabantur :  sed  illud  mirabile 

quod  doctissimus  Argonauticorum  poeta  neque  in  descriptione  itine- 

ris  ignes  apud  Cyaneas  commenoravit,  eademque  alibi,  velut  4,  860. 

924.  932  sqq.  ad  angustum  inter  Siciliam  et  Italicim  fretum  trans- 

tulit.    Juvenalis  autem  versum  praecipue  idem  Apollonius  illustrare 

potest  4,  759  sqq.  ubi  Juno  Thetidera  alloquitur: 

Ssvgo  Gitiv  ftoi  aviD^O'i.  fioXsiv  dXos  i^avioOcaiff 

Ksivris  yccQ  ij^pftcu  (xs  mj^avstai ,  avrao  insiza 

il&eCv  sls  axzag  od'i  z  axfiovss  HrpaCatoio 

ldX%BiOi  axißag-^aiv  uQdanovzai  zvntSsaaiv, 

elnh       xoifirjoaL  cpvaag  nvgog  slaonsv  'j4gy(o 

zäs  ys  nags^fldorjoiv ,  dzdg  %ccl  ig  AlöXov  iXQ'SiVf 

Alolov  OCX  dve^oig  al^griysvhaaiv  dvdaasiy 

xal  Sh  zc5  sinsfisvat  rov  ifiow  voov,  cSg  xfv  di^xag 

ndvzag  a.noXXriiBiiv  vtc  ijs'pt  yiridB  xig  avgrj 

tgriJpfvoL  niXayog,  Z£(pvgov  yE  {ilv  ovgog  arjzca 

Sq)if  oty  'AXnivoov  cpai7iy.iSu  vijaov  inovzai, 

non  attinet  Iridis  iter  f.  770  sqq.  describere,  aut  quid  Thetis  et 
Juno  fabulatae  sint  et  quomodo  illa  cum  reliquis  Nereidibus  navem 
servaverit  narrare:  satis  est  retulisse,  monitis  v.  865  sqq.  a  The- 
tide  Argonautis,  navem  e  Circae  insula  apud  Sirenas  v.  891  prae- 
tervectam,  secundis  ventis  (evitata  Scylla  et  Charjbdi)  per  Plan- 
ctas  cessante  ab  opere  Vulcano  ductam  esse  sine  noxa  a  Thetide 
et  sororibus,  ac  post  Thrinaciae  pratum  ad  Pbaeacas  evasisse  sal- 
vam.  tali  igitur  occasione  a  poeta  doctrinae  studioso  ad  nauseam 
„Vulcani  antrum"  et  jjquid  agant  venti"  ornari  potuissc,  quis  est 
qui  neget  ?  aut  quae  alia  opportunitas  e  mythologia  antiqua  se 
offert,  ut  sinml  Vulcani  ofl&cina  et  Aeoli  aula  uberius  describi  potuisr 


tei  Fr.  ¥«tM^-  - '  im 

sont?  nonnc  Homero  teste  sola  Afgo  liM«  ilft*  porfecit?  ^ONl^gÜor 

praeter  Argonanticomm  scriptores  commoW«  fMÜ  firrtnm  |rt 

Vulcaiii  quoque  antrum  copiose  celebraret?  ventis  enim  saepfiBunti^ 
opus  erat;  sed  simiil  cum  ventis  taatiimmodo  ia  hac  fabula  VhIcih 
Aas  aliquas  partes  egit. 

Putido  vero  acumine  quidam  negabant  seJem  Vulcani  viemam 
dici  posse  aeoiiis  rupibus,  quia  Lipara  Strongyle  Hiera  €t  ipsae 
aeoiiis  insulis  adnumerantnr:  quare  novam  interpretationem  tentavit 
Car.  Schmidt  Juven.  satir.  delect.  p.  166,  quo  duce  ostendere  lieel 
Bcrolinum  vicinum  esse  Borussiao,  nobis  tarnen  h.  I.  non  omaes 
Septem  insulae,  qua«  geographi  aeolias  vocant,  sigaificari  videotnr« 
sed  una  in  qua  Aeolus  fingebatur  suain  regiam  habere,  quam  ere- 
dibile  est  e  pluribus  rupibus  constitisse ,  ut  Virgilius  qnoque  im- 
mania  saxa  ei  tribuit.  praeterea  plane  incertura  est,  ubi  poeta  qni 
tangitnr  Vulcduum  collocaverit,  ut  cum  Rupertio  vel  de  Aetna  co^ 
gitare  possis;  nam  quod  Juvenalis  sat.  13,  45  Vulcannm  fuixit 
„tergentem  brachia  lipataea  nigra  taberna'*,  quid  hoc  ad  nostrum 
locw?  Tidiwa  AeoU  et  Vulcani  auias  etiam  Valerius  1.  ß7Q  «nn 

• 

.   .      aeqaore  trinacriQ  refagiqae  a  parte  Pelori 

stat  ropes  horrfuds  iretu  (qnot  in  aetbera  surgit 
moHbus ,  'infemas  totiens  demissa  snb  nndas), 

.  ^  nec  scopulos  aut  antra  minor  inxta  altera  tellas 

.  cernitur;  iliam  AcamaB  habitat  nudusque  Pyracmoa^  ; 
kos  Nimbi  Ventique  domos  et  naufraga  servat 
.-Tea^fieflas, 

ttbr  qaae  de  Vokmi  damkilio  prodontar  fluxerunt  ex  Apollonio  4 
946.  qmd  qaod  itidem  Virgilin«  AeiL  8,  416.  Liparea  aeoliam  ab 
UMda  Vokaiii  ^fiscetnitf 

Insula  sicanium  iuxta  latus  aeoiiamque 
erigittar  Lipaieo  ftanntSbas  sxdaa  saxis,  :t 
qnam  snbtsr  specu»  et  Cyclopara  exesa  caminb 

antra  actnaca  tonant,  validirpie  incndibus  ictns 
auditi  referunt  cemitum,  striduntqne  cavernfs         •  '       *  ' 
stricturae  Ciialybam,  et  fomacibus  ignis  anhelat, 
Ynleani  donras  «di  tnksnia  nomine  tellas. 

apud  ApoUonium  autem  S,  41  haec  de  officina  Vulcani  iegnntnr: 
^ .    vrjooLo  TtXaymrjs  fvQvp  ^vxov,  f  ipi  ndvta 

nbi  scholia  monent  tcqv  iv ^Aiokov  ihjcmv  'liga  xaAovfUyt|,  iv  j 
<paQl  Tov  ''H(paaxov  yalnsveiv,  nkmiliv  dl  avrijv  cf^ijxEv,  «xo- 
lav&iq<Sag  zolg  tibqi  'haXlav  xal  ZmeXiav  (ivd'oXoyovöi  ti)v 
Oövaoimg  itkavtiv^  rj  ort  %6  ncdaiov  al  v^aoi  nSßai  inXav<5pzo 
xcl  ßa(j£ig  ovK  dxQV.  KukUag  (Calllmachus  in  Dian.  47)  öl  w 
tijv  'ÜQav  tpridiv  dvdxEla&on  ^H(pcdGToy  dkkd  rf]v  Amdqav  „Nijaoi 
M  Amtt(fy'^,  dal  öh  ai  zov  Aiokov  v^Goi  inzd  avzai ,  StQoyyvXfi 
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mtUh'tii^h  if  filvAloXoVj  n  'Hcpcdöxov,  iv  y  7tv(>05  nora^ovg 
Umf  ä^tai)  Soitü    "H<p«Kytos  ^tai^if^eiv.  ac  4,  /  b6,  mayy^zai 

Stmra  monuirnns  „furtivae  annim  pelliculae'«  commodissime 
«d  fCÄ  Ä  Minyis   gestas   rcicrn  (ncrjue   mim  satis  apte  *)  ad- 
vocaveri»  Aagnum  inter  pecudes  anrea  darum  coma,  qncm  clam 
Thvestem  clepere   esse  ausom  e  regia*«  ferebant,   de  quo  vid. 
Weltker   de  frag.  gr.  358  sqq.  qmnqne  discordias  mter  Atrium 
ti  Thyestam  excitavit):  minus  tarnen  certum  est  quo  „Martis  lat 
toÄ**  roectct,  qarm  alibi  Colchicum  esse  contendebam;  namjwk 
ouoqne  Martis  l.ici  in  higtoria  fabulosa  nobiles  sunt,   veittt  Pfa«"^ 
Silviam  ab  Amulio  in  luco  Martis   compressam  esse  prodidCTWl 
Marcus  Octavius  et  Lkinius  Mact^r  ap.  Äuct.  ong.  g,  rom.  19,  ö, 
et  Fabins  Pictor  Vennoniusqne  ib.  20,^  cgnJSsaÄ  ^ irirgmem  ID 
usum  sacroriim  aqud.u  petit.im  ex  eo  fönte  qui         lü  loco  Mar- 
tis ab  hoc  dea  öuUcüiui  esse  auctores  erant;^  quare  4^y«M  «J«- 
1  62  37  Sylb.  ttJv  'Uiuv  ij^^ovaav  dg  Uqc^f  mkan  ^^og^  väa- 
r'og  lyvov  Hoatö^g  IV^K«  -  ^mfara^  th?.  iv  Trf  1^«*.  mirarer 
tarnen  si  poetae  «ocnm ,  qui  omni*«  BiPBMnofMi  »  T«^ 

batiit,  usqiie  a(l  fasti<lium  celebraW€«tV  longinqua  aiftcto^CofeW» 
liberam  fingeodi  et  copiose  omaiidi  occasiooeB  ^  padM  «li^- 
CQsavit  quae  enim  oculatu«  toslia  saepenuiwio  yidew»  Juveoaba, 
ea  cur  e  lectionibu«  poatar».  .a*  cognafiaae  ,taii*ieBdaret ,  aiAa 
causa  fuit.  itaque  ex  intferpt^OÄbM-Jp»»  atkolia^  olferuiit:  „Itt- 
cum  Martis  dicit  qui  Äoliiae  e«t  iü  A^^,  ,n  ^uo  aoleban  rcataw 
noetae,  aut  illum  qni  apiid  Coldioa  est  in  quo  f|iit  pellia  aurea, 
Li  in  quo  Ilia  peperlt«,  aola  m««  «ptf  oß»  tu.- ea  ooIImi 
offensionem  yidco,  quad  ta^ri^at  povtiUa  ad  jellas  aorcum  reA^ 
ut  post  Aeoium  commemorat,  quid  agadl  venü;  immo  credibde  CBt 
mentione  Iniccta  ^xp^m^  f»"^^  cxtmpla«  « 

eodem  orba  allätam  asse:  vad  quia  pro  tert»  A«rmaverit,  quac 
solaminodo  probaWlia  sunt?  nonne^^^ew?  aXoog  »al  v«dg  a  Pau- 
tata 'eollocatüi'  GeroulÄrisXacohiae  3,  2«,  61  nonne  admodum 
daruil  1h  fiibtilik  cit  dwco  a  Cadmo  (vel  Apoltitie)  ad  fontem  Mar- 
tfs  interfeCiKtiiit  abi  ettam  nemns  fhissö  -vetöres  testant»»,  O^id. 
Mal  ÜSi  'SÖ.  44. '66.  80.  91.  Statins  Thab;  4j  419^  ßeneca 
Oad;  m  c6ll.  tJogero  pafad.  thab.  1,  408.  iq^ 
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47ftec  igitur  tü  omnia  ad  Argonautica  0|leoOtre  possunty  «ficmia 
tarnen  ab  hat  interpretatione  aliud  fruatote  ewie'tWeatar  „qoafliflt 
ÜÜMrfetQr  Monychoa  «rlioä^.  nam  ifsanquan  ohiier  etiam  Centanro* 
Irom^  et  Lapit^rum  pugoa  in  qnoTis  canalne  tractari  potnit,  tainen 
hpfios  haec  ad  Heracleam  aliqaain  referri  sponte  patet,  vel  ad 
Theseida  9  cajns  Juvenalis  v.  2  mentionem  iniecerat.  8«d  priamiA 
de  qiiantitate  Centanri  loqnafj  de  qua  Mohr  I.  1,  9:  ..praetcrea 
qiiod  Döderleinius  notat,  Helnrichiiis   parum  apto  comparat  Mony-** 
chos  cum  horatiano  polypus  (Sat.  1,  3,  40)  j  cum  radix  huius  no- 
ffiinis  non  ^lovog  sed  (icovv^  esse  videatur;  cciiiis  loco  in  Euripide 
(Iph.  aul.  250)  et  pluribas  iocis  Äristotelis  [velut  bist.  anim.  2,  1. 
499,  17]  ^(ovvyog  reperitur.   nomen   hujus  Ontaiiri   ia  graecis 
scnptoribijs  non  est.  in  romanis  prima  syilaba  semjxT  producitiir*'. 
fortasse  tarnen  id  ipsum  qood  Monycbus  nomen  pro))ri(jin  e  grapcis 
scriptoribns  non  offertur,  documento  est  Wils  hoc  Movvvxog  iuisse : 
nam    ut   rom-dnuna  O  apiid  Graccos   pleiumquo    in    OT  transiit, 
Wannowski  antiqa.  rom.  p.  9,  sie  vel  quantitaji  nominum  polypus 
et  Polydamas  ostcndit,  vice  versa  Romanos  nonnuoquani  ionicam 
formam  adoptasse,  ut  i|)se  Plato  theraalioum  nomen  Uovkvöa^ag 
probavit.    sie  regis  atfici  filius  Movvitog  in  glossit  Lycophronis 
Gass.  499  Moviros  scribitur  et  a  fiovog  derivMm  lnavtHc^g  pro 
OT  efferri  Enfitatki^  dnce  Ittad.  2,  494  p.  264,  29  e  Pottero  mo- 
niiit  BacbttMMioa  p.  122.  lK>beck«  Pro],  paitb.  379^  ips#autem  hic 
B^te  Aeanumtift  «re  DemopImMla  e  l^airdica  P^ami  ^  fiiius,  Mei- 
mk.  Ad.  al^i.  97  aq.  io  libria  Piatarabi  Tbes.  84.  p.  16  Mo^ 
wxos  TöcHtaicy  nbi-  Scbaferaa  negleiil  «nendattohiam  «Mccin  Ep. 
d^Ori<l<>  T;  t/ttf  Mtmvhw  «ad  Döbaerna  ramta-Mcmekia  1*  1. 
408  raaaplt  ^stmi'aSBleni  illnd  M&iwxog  qnod  ^smXfpnuuSi  «aliaBi 
Movvvxog  aeribitar,  .Lobaek.  1,  1.  341.  aiaa  flnbio  parago»- 

gUB  aat)  Qt  ßoTQvxog  p6örQvjip9  Mi^Vfpg  ü^^^i^off  ata.  it^aa'«!»» 
ten  poHoa  atäeaa  H'MmmfjiJUt  et  Mamvfjim  afferebatar :  a^ 
Stqibaaö  biya.  a.  ▼«  «t  qak  cbaaaa  indagafe  poBaity  4iär>  acicrap 
nbieiienat  dialaeta»,  at  Mfm  c  ^at^g  aed  ^NMrtaAay^^  -ni- 
iMiff  aed  mho9jpgy  ff  aad  yt»^! t^/i^  diaereat ?  nopne  a  triba, 
a  qaa  tcib  et  namen  acceperim^  etiam  fotauon  naranis  a4optavwitf 
Ha  illttd  ^oqne  ficovt;!  qais'  pro  certo  affinnaverit)  tetrum  e  (Rovpg 
et  jrM^I  eontractum  sit,  an  In  |M^9  ekmento  ipsa  radix  aaaüoia 
p^^llqaae  in  fem  in  in  0  ^U»  Mpaiat  cernatur?  poteat  qaidam  jui^ 
lutrig  '^^'^  fifjAcov  notfiiveg,  Aristophanea  by«,  ap.  Eaa^ 

ttad.  IIb  877,  16.  Od.  10.  1648;  69  ad  iißyvitv  r«£erri,  aliar 
fjm'  HktiTCtiMoSg  pronuntiatornia  exempla  dadit  Lübeck.  Faralip. 
44  qm  adea  iocum  Galeni  Comm.  1  in  L.  de  Art.  27  T.  18  P. 
1.  869'  indicavity  (Katw^cif  td  «fi^codomr,  <twi(iQfi(i(vov  to^ 
'ivoiiätog  {osg  <paütv  of  rag  hvfxoloylaeg  rifiavtEg)  hc  €ov  [lovisi" 
Wgfi',  aed  nequf"  omncs  etymologici  lusus  extra  dnbitationcm  po- 
»Ui  sunt,  et  quacrerc  licet  niuB - aatiquitiia  Mmvvx^g  (qui  flagitiir) 
et  Jlfd^iwza«  diYerti  foariat      :    .t    .  .  ,   n  % 

8* 


Ä 

Digitized  by  Google 


11« 


lüfceUaneonuB  criticonim  faicicuins  I. 


Apad  Juvenalem  autem  quin  certameo  Centaororum  tangatur, 
non  potest  flubiiim  esse,  nisi  Ovidius  Met  12,  220  sqq.  in  copiosa 
piignie  Centaurorum  Lapitbarumque  descriptione  ipsiim  Centaurum 
Moiiycbiim  prodnceret,  qui  ^^insani  dei(_ctarii  viribus  Äustri  forte 
trabem  nactus^'  primus  io  Caeneum  impetum  facit ;  ipsae  omi  Mam 
monstrarent.  apud  Hesiodum  Scot.  188  sqq.  Centauri  appareut 
aqyv^toi  ,  i^vQEag  ikatag  tv  yjQolv  '^y^oweg  et  ilatrjg  avroayiöov 
(aoLyvcoi>ro,  Eurip.  Ipb.  aiil  l(}ü8  ava  ikaTULöi  öik(pav{öÖ^i  rs 
;fAof^  'O^taßog  ^{loksv  tjuioßorag  Ksvtavijayv.  ApoHodor.  2,  Ö9  4,  4 
jcat  jUfT*  01;  nokv  öid  T}]g  6o(jLrjs  aiuOüfici'üt  TzaQyjoav  oi  KivrttV' 
^üt,  TciiQuk^  mnXiö^ivoi  %a\  Ikaxaig  IkX  x6  tov  06kov  Oni^icaov, 
Quintus  69  276  xot  ot  fiev  fcsvxnct  ntQtöfiti&ipxBg  hiewtOy 
tag  £xov  h  xsIqbcCi  Htt%fig  &%og  *  ot  0'  fr»  fiax^^g  iriQUmvx  JiUr- 
f^Qi  fiCfittOTCf.  Ovid.  Met,  12 ,  211  ^^Nubigenasque  Uno»  positis 
ex  ordine  meiuis  arboribiis  tecto  disciunbere  iwerat  aiitr«^^^  quare 
Pindafiis  fr.  148.  6S7  S  Sh  %lmQmg  ilttvmi9i  .tvxelg  »x^*  i^*^ 
ffiova  KiMvsvg  c%L(Saig  oq^-öj  noöl  yäv:  quae  landaatnr  ia  schol, 
Apolloo.  If  57  ubi  Oieneot  dicttar  64  ^min^tvog  ottßagyai 
itmutYÖviv  Ikätriatvj  ex  quo  loco  profeceraat  Quat.  lliad,  !•  101, 
.  16  et  sehol.  Iliad.  1  ^  264»  de  ipecie  aiitem  arbonm  neiao  tarn 
iDiqaas  erit  at  litiget. 

laoertum  aotem  est  in  qao  cannioe  Oentaarorum  pagnam  H|e 
poeta  orov^^  quem  ludit  Juvenalts,  .  priiuuai  se  effert  siogolare 
de  isto  certainiDe  opm^  quak  conuneuoiat  Aelianus  V.  bist  11^ 

^ty..cäredibilttts  tarnen  est,  at  monuimui,  ant  Heracleam  aat  Tber 
aeidem  spectari*  quis  enim  crediderit  in  nuptiis  Piritboi  viri  aon- 
diaiaii  Tbeseum  defiiisse?  itaqiie  Hesiod..  Seat  162  .conmemofat 
Stjoia  T*  AlydSniv  inuUtlov  ad-ttvccxotaiv ^  et  forta«^  Horner. 
Diad.  1«  265.  Olympiae  autem  in  Jovis  templo  erat  Stiatvg  iif»' 
W^vog  TttXixBi  xovg  KevxavQovg  teste  Pausania  5,.lOf  6$  et  ut 
|>rodidit  Piutarchus  Tbee*  SO  Centauri  a  Lapitbis  .«nperati  sunt 
tov  &fjaiaf  avroig  cvf^^utjfj^ivov  xorl  0v{inoXtiiLovvtog-  'ff(fQim^fiig 
dl  ««VTa  nQctx^rjvttl  tpi^atv  ov%  wttogy  akXd  rov  »okiinov  ßvvs- 
«fiOTa^  ^^17  TOV  Sriaice  ßoriy'^ovvxa  toig  Aant^fttg  fe«if«ymic^ta* 
qaare  apud  Ovidium  qiioqiie  Met.  12,  277:  ^^quae  te  veconf^ 
Tbeseus,  Euryte,  pulsat,  ait,  qui  me  vii^ente  lacessas  Ptnthouniy 
violasque  duos  ignarus  in  luio?''  (jimd  autem  ad  res  ab  Hercule 
gestas  attinet,  eins  qiioquo  cum  Centauris  pugnae  in  fabiiÜs  cele- 
brantur.  mittinius  quae  Bacchyiides  fr.  54  Bergk.  ap.  scbol.  Od. 
20,  296  p.  636  sqq.  Buttm.  et  ap.  Eustath.  p.  1909,  61  de 
(Centauro)  Eurytione  ab  Hercule  occiso  ^ivixcovegov  y)rodidit,  sed 
proelium  Hercidis  contra  Centaurorum  gregem  apud  Pholniti  notis- 
«imum  <»st,  velut  ex  Apollod.  2,  5,  4.  Lucan.  Pbars.  6,  388  ia 
Tbe&ssaiia  Centaiiros  ortos  esse,  „aspera  te  Pholoes  frangenteiOy 
MoBjcbe,  saxa,  teque  sub  oetaeo  torquentem  vertice  volsos,  Rhoete 
feroX|  quas  vix  Boreaa  everteret  oimtf  bospes.  et.  Aicidae  magoi 
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Pliöloe^9  ubi  et  o^oi  memorabilca  sant  et  HhafM  jioiliMi.  fiifer 
pktnras  antem  Argat  iiATis  idcm  eertanen  apiid  VaMmii  i,  140 
«qq,  tanghiir: 

Parte  alia  Pholoe  multoqne  insanus  laccho 
Rhoetos  et  atrocia  snbitae  de  virgine  pu^nae; 
crateres  mensaeqae  volant  araeqae  deorum 
pocuiaqiie  insigni«  Tetcrum  labor;  optimas  hasta 
hic  PeleuB,  hic  ense  forens  agnoscitur  Aesoa; 
£art  ^ravia  invito  Tictorem  Nestora  tergo 
Monychus,  ardenti  peragit  Clania  Actora  querco; 
nigro  Nessus  equo  fugit,  adctinisqae  tapeti 
in  medüa  vacao  condit  capat  HippaiBS  anra» 

qiii  locus  non  ett  cur  Juvenali  aote  otulos  faisse  putetur;  nam 
neqae  abnndantia  rerum  obniit  lectoreiDj  neqae  Monjchna  iacula- 
tiff  ornoc,  deniqae  etiam  centanrea  monet  cam  Lapithia  rixa  super 
mero  debellata,  ne  Hercutia  obltviseamur;  oam  et  Herodorus  poat 
allata  verba  addit,  mui  tot«  Xf^wtop  S^*«  yvmqicai.  (Tbeseum)  zw 
^H^milUtt  «OM|tfapcyov  l^yov  lyiv^siv  uvxm  (Theseo)  niq\  T^aiivu 
nsTcavfiivov  nXavfis  ä&XiWf  et  affertur.aenigma  de  Tino 

18  (AoaK  T.  3.  S2Z  Br.  qui  über  non  ad  maDuin  eat)      2v«  attv 

vdfiivagp  ubi  vis  de  daplici  proclio  cogitari  poteat.  atqne  apnd 
Ovidium  quoque,  pugna  in  Pirithoi  nuptiis  a  Nestore  narratai 
Tlepolemoa  Met  IS,  539  ait:  ,,heracleae  minun  est  oblivio  laudis 
acta  tibi,  senior;  certe  mihi  saepe  referre  nubigeuas  domitoa  a  se 
pater  ipse  solebat  nam  quanqnam  haec  ad  proelium  apiid  Pho* 
kun  referri  possunt,  tarnen  responsum  Nestoris  oitendere  videtur 
consnlto  res  ab  Hercute  cum  Lapithis  gestas  suppiessas  esse.  -  • 

itaqne  niil  Theseit  ab  JaiFenale  in  superiodbiis  commemorata 
affiqnid  kldicii  praebet,  plane  ineertam  est  non  solmn  de  qoali  car- 
nine  sed  etiam  de  qua  pugna  cogitandum  sit:  qnanquam  et\ßn 
A^mntica  locum  et  occasionem  dederant,  cladem  Ctotaororum 
copiose  narrandi)  qnia  Hercules  Tbeseos  N^tor  alü  sodi  eipedt- 
tionis  fmsse  närrantnr;  et  si  Nestoris  narrationem  apod  Ovidinm 
conttthiris  ant  Statii  Theb.  1.  5 ,  ubi  tota  lemaiarum  mnlieram 
storia  resqae  Hypsipyläe  Argonautarunqne  exponuntar,  nulhim  fere 
Carmen  Tidetnr  ostendi  posse  a  quo  pannas  late  splendens  afiennf 
fiierit.  qaare  üs  missis,  in  qmbus  nnlla  dispatatlone  satisfierl  pos- 
sit,  potius  ad  nomen  Monychi  redimns,  quod  proprim»  est  apad 
Ovidinm  Lticanum  Valerinm«  apnd  Hesiodum  k  1.  et  apnd  Virgilinm 
Ge.  ti  456  inter  Centauromm  nomina  non  eomparet  Monych«^ 
qnare  antiqmtns  ut  et  nubigena  videtnr  t^pMiiwum  fuisse, 
crrore  posthoc  ad  certum  Centaurun  translatum;  contendimasqne 
live  ad  ow^  postrema  nominis  pars  referenda  sive  paragoga  est, 
proprie  unionem  stgnificari.  haec  aatem  interpretatio  simni  ostendit 
cur  equinnm  speciem  Centauris  tribuerint  veteres;  nam  cum  unio- 
nem concreto  quodam  exemplo  figere  Tellent,  ea  aniniaiia  quae 
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jirae  ccteris  ^(6vv%ce  apppllaiitur  in  mentem  venerunt.  est  antem 
Chiro  (  (  ntaurus  cleiis  Lunae,  ut  aiibi  probaTimüs:  quare  comparare 
licet  quod  Proscrplii  iin  Kovqtjv  ^ovvoyhnav  Apollon.  3,  847  vo- 
cavit,  de  qua  mysticorum  düucidationes  opposuit  Creazer.  Symb. 
T.  4.  321 5  notusque  est  6  ^ovoyEvt^g  d-eog*  qood  aotem  aliud 
Lunae  numen,  Epimeuidcs,  tcstf  Dtmetrio  ap.  Oio^.  1,  114  akaßs 
nuQU  Nvfjiqnov  w  xal  iq/viazzi  iv  ßoog^  id  diversae 

quidem  imagiiiis  exemplum  est,  re  vera  aiitem  noo  nimium  differt 
a  Centaiirornm  tmgula.  eo  autem  minus  dubitavimas  sii[)ra  etiaiu 
formam  Movvv'iog  comparare,  qtiod  per  Diaiiam  ^ovvv/^iav  rursus 
ad  Lunam  deducimur.  neque  enim  putamus  M unychiaai ,  Athenien- 
sium  arcem,  a  Munycho,  Steph.  byz.  s.  v.  appeliatam  esse,  Pan- 
taciis  filio,  Hellanicas  fr.  19  p.  57  «q.  Sturz,  apud  Harpocr.  s.  v. 
p.  246  Blanc.  Phot.  lex.  p.  276,  13.  Smda«  T.  2  P.  1.  888. 
Etym.  IVr.  589}  48,  sed  eredSbtÜiis  est  alteiaiii  gramnMÜeftnim  ef^ 
plicatiooem  iviro  iiovwxlag  *AQri(u6og  praeferendam  me,  coiitg 
cnltiw-ifti  flonAat:  Ulpiaii.  ad  Dmd.  de  cor.  p.  262  (p.  103  Dobs.) 
Müvvvxiov  xoxog  ni^l  tSw  IhtQaiä ,  Ivdv  l<rtlv  hgi»  lumwx^os 
'AQzifiiöog,  —  — '  hKXij^f}  6h  M9WV%iw  mg  (priOtP  6  ^vÜfoqog^ 
ntLqa(pkQm9  Tel  riBAAov/xov,  Xiya»v  eig  ot$  0pihtig  notg  ^Qtttsv^ 
ütttntg  «cnrcj  tth  oinovvimv  x6v  |ftMr«»ov  Vgit^tw^  ^^1. 
BotmvUig,  i^ißeikw  aJrovff  i%$t^^  ot  6h  ^tnmot^sg  ^Uhnr 

n^attt  xiv  vonoif  täv  ncdl  tiqv  Movvvxiov,  Scrtg  lircnrofMvfd^ 
na(f*  avtnv  tlg  ttp^ijv  %ov  ßaütUng:  qut  locus  exercoit  H(illeniiiir 
Orch.  390  aq*  sed  faaec  expecfire'  ab  bae  opportaintate  alienmn  e«t| 
adieciBfte  tarnen  luvat  vatem  Manycfaum  Dryantb  fifiaai regelt 

Molossonim,  potthac  ab  Jove  in  tqioqxv^  mutatiim,  doce  Nl^ 
«ndro  'EtmffOMfVfthw  ^  apud  Anteik  Lib»  Met  14  coiaaieiaDiarL 

Supersunt  verba  „quas  torqueat  nmbiat  Aflaone^^,  ubi  toala 

Rupertio  Wernsdorfius  incredibiH  ie?itate  „quas  torqueat  oadaa 
Aeolus*^  scribebat.  ),ita  vero^*  inquit  ,,clariu8  respicit  Aetaan  L«r 
cilüy  qni  id  praecipim  «aneia  aetnaei  iocendii  ventos  sobterraneoa^ 
partim  -etiün  andas  marta  antea  Aetoae  aabeuotes  ponil,  «t  m  prm?^ 
cipio  carminis  verbis  fere  a  Javenale  repetitis  utitur;  t  quae  taaa 
fortes  volvant  incendia  caasae^  qood  Ireout  liaperiaMy -qaid  ^ramsoü 
torqueat  aealae^.  aed  ut  mittamus  ioeptnm  iudieuim;  aam  a  poeta. 
aliquo  in  carmine  aBquo  etiam  de  Aeaco  inferorom  iudice  verbft 
fbcta  esse,  qtiis  est  qui  miretur?  nonoe  Theseum  cum  Pirithoo  in  ' 
orcum  dcscendisse  fahnlabantur?  nonne  ubi  sedena  apud  inferoo 
Thesens,  Virg.  Ae«  6,  617,  proflucehatur ,  etiam  occasio  erat 
reirniirn  Flutonis  describeiHÜ  i(i(jue  eo  maL?is  qnotl  in  eiiLsrnodi  ar- 
gumunto  quidlibet  garrieridi  dabatiir  venia?  itaqu  '  j)racter  Horaermn 
Virgilitque  iuaitationr m  etiam  alii  tartarum  ornavenint :  nam  campus 
apertiis  erat,  non  l(K|(jt)r  <le  Luciano  ^  sed  in  Nostis  qiioque  iVi- 
xuiav  fuisse,  auctor  e^i  Fausanias  10,  28.  7!  ef.  Bernh.  Hist.  litt, 
gr*.  T»  2.  156^  neque  Synesins  negligendus  %.  4^  164  i>  ^  imrt 


otv  Nbhvic^v  6  fJiiHQOS  Ai9i£  ovöa^üv  rov  ÖQctfiaxog  eiaevtjwtnvmt. 
sed  Heraclcae  quoqiie  talem  sceuaiu  aptam  fiii^üe ,  cuf  iiKinendum 
erat?  imo  ne  Argoocuitica  quidem  prorsus  itiena  sunt,  si  Minya» 
ad  modum  Uiixis  inferos  statuamua  exclts^sQ,  cui  consilio  oppor* 
lune  erat  Meded  vfiiofifia.  quid  quod  vei  umbra  Stheneü,  qui  circa 
Heracleara  Pooti  Ärgonautis  aj)ud  Valeriuin  qt  ApolloDiniTi  jippft^ 
ret  (ubi  Uercuiem  ferebast  in  orcum  destzeadisse),  de  iLidice  initi 
xorum  copiose  narrans  a'  poeta  iiesciü  quo  intioduci  poterat  ? 

Denique  siogulis  sentontiis  coiisideratia  r^liqiHini  est  ul  quid 
de  toto  loco  iudicamiis  proüteamur.  itaque  neg^mus  ullum  inUicium 
esse 9  propter  quod  Valerii  carmeo  sdlirico  ante  oculos  fulsse  pu- 
tetur;  iiDino  credibiliiis  est  non  unius  poetae  opus  taiari  (quau- 
quam  omnia  frustula  ad  Argonautica  aiit  ad  1  heseida  referri  com- 
mode  possunt) ,  sed  videntur  vulgaria  carmiuum  argumenta  a  mul^ 
Hs  poetis,  tarn  sumittis  quam  mimmis,  pertractata  recenseri:  et  sie 
statait  etiam  Biohr  1.  1.  sed  qiMMi  vir  4o?ti8simus  adiecit:  „gravis^ 
stmum  do€iiiiieiitaai  'seaU|iUa)0  iBeAe,^tiit  aUa  taceam,  inest  in  ver« 
hkB  «ota  Mgw  tuM  4m»t  «tt  mmi  Mun.qao  iaiutei»  modo  Juve- 
nsMf  rtdlafi^<««lii«:<Bfwniiui  iw-ittae  lvni  ooIm  aeci  potiierini««1i 
mI  ijpttiir  ff^i^Hß  (faUk»  .ind  o<tfs  nmbiguum  {wdy^imm.  um 
Mfde  iitjbls  rtff  dopllci  ntkioue  «iiat:  pimvoiii  etmt  ea  qua  4M«L 
^IfMm  Md  «opM«er  et  mgnle  jo^llcatii  «iiwt»  üa  Juiewt^  nt  «nlk 
es  dies  delcve  poiiü.  ... 

V. 

1)  Non  sola  Cadri  Tkmis  oßmm  etat  JviwmtÜf  sed  etim 
Imc  aoüqwior  Aibtoteles  negat  hoc  atgiamepitiiiB  poetia  ceasisae-  lo^O- 

enim  ceMberrirnQ  de  A.  P.  8  pr.  scribit  fw^og       i^vlv  -flg  ovy- 

ftin  (SviißalvEiy  i§  tav  iviiav  ovöiv  htw  ev  owm- 6h  mtl  i^. 
9cpo|ei^  hfog  no^l^  üiUv^  IS  fiv^^Ua.  YiyvBW  Tt^^ltg' 

$i6  navtsg  Mitmm  ifutQwvsiAß 9  oaotii.mv»  m^iimv  'H^mhiUi» 
Mal  Bfi0rit6a  xal  ra  ZQiuvt^  mi^l^ctTtct  mnonimM '  üX^Ppm  fil/^ 
iittl  eh  4v  0  'Mffmti^gf  ha  %ai  rov  (tv^ov  dv^'jt^ijjnskVm 

Ovx  inoiii0tv  aieamd  otf«  at/reS  <?t;y^|3iy,  —  —  aAAa  ^«l^l  fi/«^/ 

Tfjv  *IXiK&a.  ptvtait  quid/em  ea  scnbere  Aristoteles,  si  unam  tan- 
tamoiodo  cognitam  haberft  Tho.seida,  sed  siwplex  interpretatio  iu- 
bet  hoc  argumentum  iain  antiqids  temporlbus  a  diversis  poetis  tra- 
ctatuin  esse,  non  locjiior  (]e  Hcgesinoi  Attbidc,  in  qua  prae  ceteris 
res  a  Thesco  gei>tas  (juidam  surnunt  ornatas  essp,  Bernh.  Hist. 
litt.  gr.  T.  2.  204,  sed  F)tho^tratum  Zopyrura  Diphilum  emnea  post 
Aristotelera  fioraisse,  quis  contenderit,  etiamsi  Theseis  quae  sine 
nouiiue  citatur  demum  a  Plutarcho  Thes.  28  p.  13  (0  tilg  ^rjdV^SoQ 
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commemoratur  ?  in  llsflem  scholiis  Ol.  11(10),  83  p.  25S  qtii 
antea  o  yQ^rpcov'  Tt]v  &r]aritSa  vocatur,  postilla  /dirpiXog  6  xi^v 
S^Cfltöa  notriaag  aueiit,  duoqiie  choliambi  ex  hoc  opere  proferuD«> 
tar:  neqne  tarnen  video  cor  iste  Dipbilus  „eatis  antir^uus  poeta 
faisse  et  Aristophane  prior''  statuatar  anctore  iVIeinekio  Hist.  com. 
gr.  449;  certe  schol.  Ärist.  Nab.  96  oon  locupietissimus  testh  est. 
refutatnras  eoiin  grammaticus  qui  irae  cansa  Niibes  ab  Aristophane 
contra  Socratem  doctam  esse  contendebant,  Ttgcatov  f*lv  y«^, 
inquit ,  zUcpikog  ilg  Bol8av  tov  <jpi.^6oogpuv  ük6x.lrjOOV  owira^s 
TCoifjfAa^  Öl  ov  nal  ilg  Sovkeiav  iQvnalvfzo  6  q)ik6Gofpog^  ov  did 
rovTO  Sl  ll^}Q6g  7]v.  eitBtta  IiiVTVokigy  $1  xorl  6i  okiymv  i(.ivii]öd'ri 
I^coKQaiovgy  (lakkov  rj  *AQtaTorpixvrjg  Iv  okatq  xalq  N^cpikaig  avtov 
TtaO^tj^fazo.  quaenain  vcro  causa  est  cur  liunc  Diphiluin  etiara 
Theseidem  composuisse  aflirmemus  ?  aut  quis  dixerit  quando  Boe- 
dae  acqiialis  floruerit,  nisi  istias  philosopbi  tempas  inventum  fueritf 
certe  illud  n^atov  et  iTtnta  non  magis  chronologiae  fülcrum  est, 
quam  sha  ötda^ag  lUgccig  apad  Ariit.  Brno,  1026,  putetque  non 
lemporis  notam  tcd  Seriem  argumeBtoram  offerri;  licqiie  nue  Tideo 
«tian  GrotUum  ttatuere  d«  Saemte  Aristoplmib  p.  6  sq.  91  sqq. 
f«i  de  eonueo  Diplülo  cogitat  et  pro  Boeda  Bionem  BoiystlieiiiCaM 
eoBiMiidat  quod  antem  ad  ZopyrtiiD  attinetf  mme  risMrati  in 
neensendo  Homero  sociam  esae »  itidem  levis  ooniectiira  BenAandji 
est  Hist  litt.  gr.  T,  2.  69.  208;  certe  firagaMatiim  piramkum 
ih  Y  €htOtitdog)  apud  Stob«  Flor.  64»  38.  404,  22  coli.  Plot. 
Parall.  84,  314  B«  non  plane  lianc  opialonem  con&maty  imde  con- 
leeeris  drca  Plnloohori  tempora  vixisse  istoai  Zopyram»  itaqae  bo- 
die  qnideai^  aalla  Theseis  AiisColele  antiqQior  osleadi  poteat,  m 
tarnen  non  cansa  est»  cnr  ant  Dtphtlain  Pytkostrataaiqiie  post  Atl» 
sloteleai  collöceniBS)  aot  alia  de  Theseo  carmina  extitisse  BegfBaBf 
qnae  postbae  perdltasnat,  quemadiaiodnm  Pansanias  9  9  29,  2  He« 
gesinot  Attfaidem  e  solo  CaUippt  corinthü  läito  Doverat.  Pytbostra* 
tarn  autem  sive  Nicostratum  sdnns  post  Epaminondam  et  Pelopi- 
dam  scripsisse,  siqiiidem  Diogenes  2  9  59  prodit:  Stvo^pmv  «4Npat- 
o^y  adtA9^  J7«#oor^a7ov  tov  tijv  Stj^ritda  m790»tin6vog  ^  y^yif»- 
^oi^  «Un  VI  ittA  ßiiv  'Biwuiviavdov  xal  TliKonliov^  abi  alii  Co- 
dices Nvioatqdzov  praebeot  iaap  Heynias  ad  Apoliod.  3,  16,  894 
vidit  noUam  aetatis  indicium  praeter  Xenophontis  scriptum  esse, 
debebamqoe  in  CommentatioDe  de  Pelopida  *)  istom  Xeoophonten 
inter  aoctores  Yitae  commemorare;  nescio  vero  an  prae  c^eris  cogi- 
tandam  sit  de  celebris  Xenophontis  nepote,  contra  quem  Dinarchi 
oratio  extabat  et  de  quo  dispnfavi  in  Epistola  ad  C.  Fr.  Herman- 
nam  p.  110       utriunque  enim  virl  litteratissiBU  nepotem  non  In- 

Append.  Ann.  pbil.  et  paed.  T.  8F.  3,  ubi«cr.  p.  ö29,  17  Siche- 
rer (pro  Schwer).  367,  31  schwichen. 

^)  Ibid.  T.  13  F.  I.  contra  ea  quae  de  aetate  Xenophontis  scripse- 
ram ,  ut  videtar,  Delbrück  apud  Schmidt  Zeitschr.  f.  Gesch.  Jul.  1846 
T.  6. 12  laoattiiy  de  Xoaophoate  ageofl  „welcher  es  über  oeuosig  (Jahre) 
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crecllbile  est  didlcisse  fideliter  artes,  et  vlilefnr  lunior  Xenophon 
ex  adversariis  avi  riviilos  suos  irrigasse,  corrccturns  qiiao  tacendo 
peccaverat  clanis  ille  Agesilai  amicus;  iiaai  satis  coastat  quanto 
par^ntibus  post^ri  deteriores  esse  soleant,  dogenerpmqne  Neopto- 
lemum  narrare  memeiito  iis ,  qwi  progenieni  vitiosioreoa  celebri  HH 
viro  iuisse  oegent.  neque  Atthis  vel  Theseis  ab  ea  aetate  aliena  est, 
qua  taedio  status  praesentis  ad  historiam  llorentis  reipubiicae  con- 
dendam  aiiiinos  appulerunt  docti  horaines.  quare  non  repugoabo 
81  quis  Aristotelem  contenderit  etiam  opus  a  tratre  Xenophontis 
editum  perstrinxisse.  mirum  tarneo  est  quod  tan  tum  non  onaoibus 
locis  ff  0fj6fitg  citatur,  quasi  una  solammodo  tucrit,  qnae  cnm 
clösoTtotog  esset,  ab  aliis  ad  aliom  referretur  anctorem^  qui  vero 
testimonia  acciirate  consideraverit,  facile  coocedet  articnli  in  hac 
quidem  re  aliam  potestatem  esse,  nam  si  «na  maxima  clara  erat, 
aut  si  una  tantuuiiiiudu  avavv^ia  ferebatur  vel  nola  erat  scriptori^ 
nuUa  offensio  est. 

2)  kl  pugna  capitali  leuctriea  afil  affirmant  Agesilai  filium 
4rchiduiiiiiii  «fiiotse,  alii  negant,  Tebit  Isoer.  Aich.  §,  Iii:  qua 
(te  re  Hl  coibib.  de  Pelo^da  diii  p.  366  sqq.  et  ttenmi  ad  Isoer. 
Ejpiat,  9  again.  eed  noo  recte  asas  stmi  tesämonio  PManhi  enel. 
narr,  B,  21«  774  E.,  abt  Fdopidas  ie  tumulo  ffliomm  Seedesi  per 
ciplenitores  Lenctris  quaesivkse  fertQr  tdhß  Amuim^fmkm 
ar^trvtirefcirisv  hß  Teyea,  sed  in  Arcadm  eo  tempore  noadiMi 
beUoni  gerebetar,  et  er^osedtvovtMV  eipeetares,  msi  eerttssime  I9 
Ttyvffc^  vel  kv  TtfViftttg  acrtbendmii  esset,  id  vero  eo  creitt** 
bUiue  est,  qnod  deombrötem  in  Phocide  versuDtem,  n  finibne  snis 
arcere  studebant  Thsbani;  quem  enm  constet  ad  Cbaeroneaai  ea« 
etra  babuisse  quo  tempore  Leactra  petebat  (de  Pelop.  Bb4c)f  qaM 
MÜretur  paullo  aatea  aut  poatilla  circa  Tegyrae  pngoatiHit  esse^ 
quod  oppidmn  in  vioiniavCbaeroneae  sitom  erat,  eodem  nMdo  ra- 
Jtiis  oomen  cesserat  notisKimae  Arcadiae  urbi  apud.Diodor.  15,  81^ 
qai  de  daria  Pelopida^  facinoribus  agit,  h  jSh  nt^l  Tifhnt 
l*oX|}9  pnusqaam  Wesselingius ,  p.  66,  1  eandem  emendationem  ad^ 
üMLf  racte  probante  Sieversio^  Gesch.  Griechen!,  p.  211  n.  cuiiis 
libnutt  com  de  Pelopida  ocribebam  nondiiin  ^ideram,  nt  Bauchii  de 
EpamiDooda  libello  etiamnuni  careo.  eodem  errore  WiniewsluoB 
comm.  in  Dem.  de  cor.  p.  26  n.  ed.  mosqu.  Tegcam  pro  Tegyra 
ecripsit.  mioiis  certnm  est  qnod  apud  Find.  fr.  117  p.  629  pro 
Ik  TccvdyQag  tfjg  Botmrlag  Müller  Ijc  Teyv^a?  coniiciebat:  cf.  eun- 
dem  Dor.  T.  1.  234,  qui  T.  2-  431  apud  Xenophontem  Hell.  4» 
4>  19  Tfviav  pro  Teyiav  legendum  esse  putnt  cum  aliis. 

3)  Qiio  Messeoe  ceierius  restitueretur,  iegatum  in  Pecsas  esse 

brachte  in  einer  Rüstigkeit,  dass  er  als  foufundachzigjähriger  Jüngling 
seinen  Freond,  den  im  asbsigsten Lebeosjahro doreh  TorseiUsen  Tod 
Ibm  entrissenen  Jüngling  Agesilaos,  in  einer  Yon  jugendlicher  Be- 
redtsamkeit  abecfliessender  ueuksehrift  lobpries***  soUicet  di«  n«i99$ 
o^  y^eovif* 
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jMTofectnm  Pelopidani^  inter  omnes  constat.  hcinc  autem  rem  olymp. 
1089  1  assip^nandam  esse,  aliunde  discimus,  quare  etiam  morteiBy 
quam  Diodorus  male  olymp.  104,  1  narrat,  sine  haesitatione  olyiop« 
103,  %  posuiraus.  ut  PIntarchus  tradit  Per.  84  rx^tr,  occalwiit 
vir  fortissimns  quo  tempore  teTtiis  dvcimis  sußragiis  hoetareki 
mnnfrefun^ebaf  nr:  qiiod  testimouiiHTi  nie  exercuit  ID  comm.  p.  371  n. 
4Ö  et  p.  380.  nunc  tamrn  video  nihil  obstare ,  q«omirms  Pelopidaii 
iam  ante  thebanam  tyrannidem  *)  i.  e  ante  occupatam  a  Phoobida 
Cadmeam  boeotarchus  creatiis  sit;  nam  valde  crcdibile  est  viriim 
ilhistri  ioco  natum  in  iurentiite  iiac  dignitate  orijatum  esse,  vixque 
eo  duce  exules  conspirassent,  nisi  rebus  gestis  clarus  fuisset.  de 
8oli9  autem  defectu,  qtn  caedem  Pelopidae  »ntecesiit,  fatemur  no- 
bis  qnidem  nihil  constare  ncc  in  Iiac  quidem  causa  profuisse  erudi- 
tarn  Seyflarthü  diligentiam,  Chrtjnol.  sacr.  317:  sed  si  viri  docti 
olg  zoä'  }]v  ficMov  ad  annum  indicatum  attendissent,  sine  dubio 
ipse  dies  monstrati  possit,  quo  copiae  Thebanorum  Thessalis  eranl 
opem  laturae,  speramusque  fore  ut  astroDomiae  periti  soiS'Viribos 
DOf  adiuvent.  '  « 

*  Sed  ut  hoc  nitteoMif,  etka  «b  AtheniOMibii»  oonstat  Unm- 
gonun  Leontem  ad  Regem  »sioi  esse,  nt  Pelopidae  coMiB» 
Mta  redderent  pätriaeqne  aiibas  consnlerent :  vid.  comm.  p.  376« 
imileabui  tarnen  ent  loeu  Dtmmiheim  t  leg.  §.  19i,  400,  qw&tetto 
Laos  Timagoram  proptcr  faanc  cxpaditionem  renn  egü  90fmfitf9* 
0ßtwuSg  thfo^  hfl*  wm  crediUle  est  le^atoa  fiiisie  qaalea  Ari- 
stophanes  pTodmit:  X^ivaw  fihf  oi»  S9  'tfuv  iv  mAd«  et 

h99  «iwv^o»  6*  ih  f9l  ßntcUn^  f ^#afiev  f  at  cum  Pelopidam  cito 
reveiÜMe  reram  geetaram  aertea  doMt^  ooo  admodum  veriiMUa 
aal  eiasaadi  eaaleclani«  aee  dixerie  «jaarto  aaao  aiteqaam  daunn- 
taa  eit  Tbaagoraoi  cam  Leoate  foiMe  Jegatma :  nav  et  ayntana 
%httiftow'-h9f  pro  f^n^a  in;  reqaiveret,  nee  fieti  potait  at  qaavta 
denam  poet  abkaai  le^tioaeai  aano  a  Leeate  mcttisardttr  Tiaia- 
gerasy  etiaflBsl  <non  ncgamaa  noomdlas  caaaas  per  aliquot  ännoa 
ductaa  eaie«  itaqoe  iam  ante  peiaicam  legattoa#m  aimal  Leontem 
et  Tinaagoram  legatoa  faisse  apertum  est,  licetque  ex  histotia  aetan 
tb  philippicae  obeervaret  al  ^odo  obenada  erat  legatto,  eoadem 
civca  qni  rem  beae  gesierant  rarsae  creatos  eeee. ,  qaar«  De* 
moatheoen  diaare  pnto,  adam  eaaa  a  Leonte  Timagoram  quoeam 
varttf  Mcomiilifi  praonaris  qaataor  aoaia  legataa  finerat. 

*)  CommemoraQduin  videtur  quod  vir  celeberrimus  de  Raumer  ia 
libro  de  foederatit  rebnsp.  Amerlcae  septentrionalts  stodiis  philologicis 
bfstoricisqne  bellum  änL^qvvLxw  indixit,  et  de  triginta  tyrannis  Theharum 
ingeniöse  fa'hnlatns  est,  si  vera  retnüt  T>r.  phil,  K.  Scheidler  in  diar.  litt, 
ienens.  184fi  Aug^,  n.  190  p.  758.  et  himc  quidem  ^is  eo  mittimiis  ubi  degere 
dicant  §i  Mo^t(iov  ^ifair  iieyqüi^ecto  ^  non  moltos  hahebimus  adver- 
•erlof  t  Ipae  aatmn  clariwiaios  aacter  qaed  eüan  alioa  Intdlexisse  arbitror 
qm  €.  Pmeleetiones  de  bistAria  aatMiva  legernnt,  tandem  sasploari  wi» 
detnr  se  operam  et  o'eiim  perdiMlssf» :  neqne  prnhibemns  qnominus  historiam 
nos  oblivisci  inbeat  profeisor  bistoriae,  quae  fabiUae  milesiacae  instar  est^ 


Digitized  by  Google 


'  te.  Ff.  Vftttft,  •      •  ISS 


Hlc  locus  admonet  me  PlatonU  Menex.  12.  242  B.  of  ^ 
iffuhs^ot  rgivi^  i^^i^a  h»  OlvorpvxQig  vixi}cr«VTE^ ,  quem  qiiod  ad 
Rhesum  p«  77  duce  Böckbio  Expl.  pind.  p.  433  jjper  tridriiim  pngna- 
tum  es«e^^  ioterpretabar ,  vituperavit  Krügerus  iu  Ann.  phil«  et  paed. 
T.  22.  38-  et  merito  quHlem  pastulare  poterat  vir  clarisstmns,  ut 
ea  qoae  ipse  Uistor.  phil.  Studii  n  172  n.  disputaverat,  refutarem; 
sed  illo  tempore  quae  ar>j;iit*'  Bdckhius  scripsrr  it,  ita  mihi  satis- 
faciebant, '  ut  non  viderentiir  lüt^is  copiolis  firniinra  videri.  interea 
autetu  saepius  atl  iiia  vt-rbn  redii  j  nec  iovenire  potui  cur  aut  libra- 
rios  pecca&se  aut  adeo  Platouem  errasse  crederem.  neque  enim  puto 
legeadum  esse  xqLxyi  xai  E^rjxoorfj  rj^UQCt^  quia  ex i Iis  est  tarn  mi- 
uuta  rernm  gestarum  computatia  et  opcri  historico  quam  consiUü 
Platonis  conTenieatior.  qoae  enim  rationes  rh«t«ricae  flagitabaDt, 
nt  alteruDi  proelium  diceretur  post  62  lürs  commissum  esse?  si 
autctn  magouui  discriuien  tribus  Uiebus  adductum  est,  id  declamatot 
noa  facile  omittere  potuit.  sed  ob  etnsmodi  causam  rerum  gc&ta-» 
mm  ordinfw  mutatun  eme  a-  Platane ,  quis  tandem  contenderit  aut 
affirmanti  conceiMsrilT  potioi.  I4ta  verfoorom  series  constdeiaiMia 
est:  fiercJ  tovxo  ywofUvw  jtMfUw.  ^wvißakov  iv  Tova- 
fQüt  fSneQ  vijg  Bomtav  il99&9Qiag  (Atheirfenst«)  Jhtns9m(t4nflois 
fAaxofisvoiy   tt(Aq>i£ßritri6l(A0V  Bh  tijg  fjLa%r}g  yEVOfiivijg  ötixQtVB 

ifutiimvug  ä^latws  tpsvyovrag  Brntärnq  lumfyajraff«  -  Iteqat 

i^niQ^  anC  id\vmiißKVt99  Wt  sd  ntnijyayav  per^iaet^  eadcv 
9ae  aoaXngaitM  eil  gnw^  Tliocyd«  1^  lOi  ßiä9$m  t^lTm  hh 
liofo^ficw*  4^lofii9mt  V#9i|tra(oiswLyi.Epit.27  p.ld&iS'i^{i7$^ 
dfaar^  IfSt  smf aii»«i»«ftffffimp  —  mpUixo,  Isoer.  Tnp.  i^'p*  3tt 

.nanc  iDtelUgtnmt)  pirtvaa»  laiidatorcBi  AUieaieiMniiifli  dicere ,  .tanta 
celeritate  confeetmu  e«»e  hoc  belhiaif  at  tertio.poat  victoriam  ad 
Oenophyta  die  tota  Boeotia  liberata  fit:  qaot  vero  dies  inter  haac 
victorom  et  cladooi  ialeMesferift  aee  -caMMmoiavit  Socrates  ata 
patpdt  commode  ounmeaioiafa,         j.  ■    - ,  :\ 

1)  Qiiomodo  Bergkius  fragmenlaai  >FaUmdi$  mnjtUkaB  corn 
rexerit,in  diario:aQtiqn.  1836  80  nunc  dicere  non  possam,  Pflug» 
kinn  yero  memmi  eodem  loco  1840.  1229  scribere  >  - 

quemadmodum  et  ipse  alterum  yersam  cmendabnm  in  iibello  Un- 
tersuch, über  die  draiu.  Poesie  p.  30  n.  in  priore  versu  ynlgata 
erat  iQijfiaia^  pro  quo  tyJ  xvyai  in  cod.  est:  sed  cur  ille  at  ri- 
Xvat  dederit  eo  minus  inteiligo,  quod  diarium  non  praesto  est. 
inconsiderate  tarnen  et  ipse  n&ötv  XQi^fjiaxa  retinebam,  quod  non 
defeodam  iis  quae  Rostius  gramm.  1844.  S48  et  Poppo  ^  Thu- 
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cyd.  1,  126,  5  in  bibl.  gr.  ntfulisse  narrantnr,  aut  aadofitate 
Hartiingi  in  diar.  ant,  1845.  1039  vel  VVagneri  Eurip.  fr.  p.  768 
ed.  didot.  qui  itidem  ;(^'^oTa  vitiose  cum  lyovüi  consociaverunt. 
ntinc  noa  dubito  qain  at  tvycci  fori  an  up  gcninruim  sit  cesseritqae 
glossae  lori^iaxa ;  cstqiie  credibile  etlaiii  in  exitu  alterins  versus  a 
cod.  big  roSf  scribemiiim  esse,  quia  XQVl^€tt<*>v  vtisq  qiiarto  vi  rsti 
redit.  itaqiie  actor  Palamedis  tlicere  videtur  „Agamemnon,  omnibus 
hominibns  fortunae  vel  opes  quasi  cum  vituperafione  occlamant 
(fiOiQv  ov  (pajvrjv  aiptivai  Öükovgl)  ,  ut  um  huic  operi  stndeant'^; 
virtns  enim  post  nummos,  et  in  co  ornnes  consentiiint  quaerendam 
CÄSc  pecuniam  primam.  non  negaverim  tarnen  vulgafara  noQ(pr}v 
(quam  Welckerus  de  trag.  gr.  bOZ  explicabat,  qui  itidem  xQtjfxara 
txovai  dedit)  fortasse  defendi  posse,  ut  sie  procedat  sententia  at 
Tvxat  Touxvxi^v^  xwa  fioggnjv  E%ovaiv  cogvs  CvvtqSxhv  tovg  av&Qm^ 
jcovg  tlg  1v  to^«  i.  c.  slg  a^tag,  quae  interpretatio  si  vera  sit, 
▼mn  t«rtio  ad  tovw¥  aubaadiendi  sunt  homines.  \» 
n  %)  la  eeden  UbeHo  p.  60  Tmus  fragtet  romani  apud  Auct. 
mA  HerelHi.'2.  20»  40.  €ic.  de  Inw.  1,  48,  90: 

r    r  Oon  te  «zp^t^aBt  omnes,  florentissiino  ' 
-  r^ino  reliqni;  nonc  dMartom  ab  onntbas  >  -i 

*  iaaiBio  porido  aola  at  iMtitaan  paia,  v., 

iHNi  recte  ad  Helesam  aegyptiacam  retali;  Medeae  merito  tribuit 
Dafario  apud  Botbimii  fragm«  trag.  279.  certe  virha  «unt  huius 
SMliarit  poat  varloa  casus  in  patriam  redaeis ,  qoibus  pafrem  Aee- 
tam  concilmt,  ut  docet  Valer.  Fl.  Arg.  5,  686  „doncc  et  Aeefen 
mapis  poet  looga  senectae  exilta  (beo  magais,  quantomlibet  impia, 
fati«!)  Tiafa  iwetf  graiasque  nepos  in  regna  reponat'^;  expatsna 
enim  Colcboram  rex  a  fratre  Perse  erat)  quem  etiaai  Justinns  42^  2  sq. 
ab  Insone  restitatum  esse  narrat.  '  s  . 

:d)  Creontis  verba  apäd  Sopkoelem  Oed»Tjr.  614:  j  > 

Xqivog  SC-naiov  uvSq«  diinwaiv  ft69üg,  *  ' 

iMxov  Sh  na»  h  ^fii^^c  yro%  pi^ 

oon  inepta  sunt  aut  secum  pognant,  sl  laeniineris  propter  iusta  ali- 
quot &cta  neminem  probnm  putari  posse  (quia  etiam  improbi  vir^ 
tutem  simnlare  soient),  sed  ex  uno  improbo  facinore  de  nequiüa 
certo  iudicari.  institia  enim  aimilis  est  felicitati,  ultima  semper  expe- 
ctanda  dies,  nec  si  quis  centies  recte  egerit,  pro  insto  babebitnr, 
nisi  longa  annonim  series  eins  ingenium  patefecerit:  sed  nnum  saepe 
vrrbum  aut  nnum  factum  maleficum  arguit.  tarn  illustrem  senten- 
tiam  non  mirum  est  imitari  Pbiiemonen  lab.  inc.  fr.  96  in  Comic, 
gr.  T.  4.  61. 

Scr.  Kasani  m.  No?*  1848. 

Fr.  Vater. 


Colk|tio9  «inißiLfite»  Veiiedigdr  Aiv^*  4e«aocM.  VJkJStkihMti.  Itf 


CoUaikm  eker  aiiea  Vmediger  Aiugnbe  &m  Horn 

▼om  Jähr  1490. 


In  der  Gymnasialbibliothek  zu  Quedlinbn^  befindet  sich  eine 
alte  Ausgabe  der  Werke  des  Horatius  in  Fol.  ,  welche  laut  bei- 
gefögter  Notiz  in  dem  Befreiungskriep^e  von  einem  Freiwilligen  aus 
den  Scliätzen  der  Nationalbibliothek  in  Paris  erworben  und  s^iater 
oben  erwähnter  Bibliothi^k  zum  Geschenk  gemacht  worden  ist.  Die 
Ausgabe,  welche  zugleich  auch  die  Commentare  des  Acroo  und 
Porphyrion  and  die  ,,Eiiarratio<<  eines  dritten  Erklärers  (der  N«M 
iat  abgekürat  liie  mid  da  CäMitoj  nidat  aber  CAri  oder  Cftrii.  m 
lesen,  vottstandig  üadet  er  sich  nifgendi)  entUill)  sdieint  unbekasaty 
und  da  ihre  Keqntniss  schon  der  Lesaitco  halber  ioiteressant  ei^ 
acheint,  so  lasse  ich  hier  me  nach  der  Crnquaniaehen  Ausgabe 
der  Werke  des  Horaz  (vom  Jahr  1597«  4*)  genoaunene  CoUation 
folgen,  welche  Alles  mit  Aasnahme  der  Bpisteln  und  der  swei  letz- 
ten Sermonen  des  aweifen  Buchs  omftsst;  Die  Aasgabe  ist  ohne 
Titel,  am  finde  aber  steht:  »Jioratii  Fbcci  lyrid  poelne  opim: 
a  Georgio  Anfyabene:.  Hantnano:  «filigenter  Venetiis  impressa;  Hte 


dandontur«  Anno 


M.  CCOC.  XC.    Pridle  Nm.  Febr«k 

Laus  Deow 


Carmin  I, 

ft«  ,^tata  rotis: 

7.  ,»nobiltiim. 

8.  9,ter  gemlnis. 
11.  „scindere. 

24.  „permixtus, 
SO.  „Diis^* 
33.  „neve  polymnia 
d6«  |,verüce  sydera. 

IL 

„Ode  secondn  de  laudBbos 
oetaviani« 

2,  „rubenti.  • 

7.  nagit« 
16.  „irae« 
V.  dl.  „candentL 

V.    9.  nlUi  robur  dumm  et  aes 
„triplex  Circa  etc. 


V. 

V. 


V. 

V. 
V. 


V. 

V. 
V. 
V. 

T. 


16*  9,ilajotii  ponere  sen  tol- 
lere vttlt  frela.'^ 
19.  „turbidum.'^ 
3&  „achemnta* 

3.  „nee  arafor  igoi. 
12.  „agnam«  , 

„sea  maßt  haedös.** 

14.  „sesti« 

16.  „nox  fabttlaeqne  et 
nes* 

V.  ' 

6.  „quotiens.** 

VI.  :  , 

5.  „neqne  hoc. 

6.  „Pelidae. 

7.  „duplices. 
12.  „mgenü. 

15.  „memnonem. 
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VII. 

'      13.  55ac  tybarti  kwnt 
VIIL 

2.  »properas:  (aber  spater: 
,,eqaitet!) 

IX. 

V.  14.  »qn«ni  §ors» 

'     '  XX, 
V.  2.  j>Fin<'m  clii  dederint  leu- 

cothoe 

.v,,  4»  >jSeu  Juppiter.  tribiut  ul- 

^  .    timam  , 

XIL, 

V.    3,  j,rec!nit,      |-     ^  • 

T.  10.  „FiuviuiD.  1 

V.  11.  „Catoni«. 

V.  13.„soiilis  parentum. 

:V.  28.  oautis  Sidf^ra  fulgtnt: 

V.  31.  j^minüx  quia  sie«      .    :  ; 

52.  „Caesare  reges. .  : 
y,  55.  „orieotis  Otis«,; 
V.  67.  ^jfegat. 

„Ad  Lidiam  Ode  XIII.'« 
V.    2.  yytelephi  uhe  meam  lau* 

das  br.  V 
V.    6.  „sede  manet. 
V,    8.  y^quam  peoitos.  leotis  mae. 

ign. 

V.  10*  y^mmoüice  —  Hizac. 
XIV. 

V,    3»  j^non  vides. 
V.    6.  „gemunt.  ^ 
V.    8»  jijPossimt. 
V.'lO.  5,Non  dii 
V.  13.  „Jactas  (iacts) 
V.  14.  )|tumidus  oavita. 

XV.  • 
V.    2.  „Ideis  Helenam. 
V.    9.  „vetnsr.    Heu  heu  qu.  • 
V.  10.  ,,(iüanto.  ' '     ■  .' 
V.  20,  5,vultus  pulvere. 
V.  25.  „est"  om. 
V.  26.  „MerMneoi.  >(  ^<^ 


ET Asoag.     Hmirvon  i.  i49(t ' 

„Palmodiam  io  cratidiam  vel 
^ftiDdaridem  quam  carminÜMis 
^.laeserat  ode.  XVk«*-' 

f'  17»  ^tjfestem., 
XVH. 

V.   9.  yjhaedilia.  — 
26.  ),conjiciat.  — 

„Ad  Variira  Qiiintiliuni  la\)<]at 
„viuum  uiodcrate  suinptuui.  — 
„Ode  XVUI." 

.  .2.  „catilli. 
V.    5.  ,,increpet. 

9.  „euchius.'* 
V.  13.  jysub  divo. 

XIX. 

V.    2.  „semele  puer. 

13.  9,Hic  mihi  vivmn  cesp.  - 

XX. 

V.  11.  9)be€  Form.  ^ 

j^yoWma  diaa^eque  laude?« 
.    „Ode  XXI» 

•V,    5.  j^comam.  — 

V.  10.  jjNatalomque  matrem  de- 

lon*'  (Äpollinü  fehlt.) 
Vtf  11.  i^losignem    phar.««  {que 

fehlt.) 

9,Ad  fusenm  innocentiam  tutam 
„esse.  OdeXXIi^ 

2«  )jiie«  arcn.  — "  ' 

14.  „Daunias  Jat!s  t&t  ' ' 
18.  y^recreatür  umbMu '  ' 

9iAd  cloeo  fuKientem  se.  Ode 

„XXlII/< 
1.  9,Vitat.  ■ 

^Solatnr  Vitgiliam  de  morte 
„Qinntnii.    Ode  XXIV.'* 
V.    8.  j,lnvetil^ 

V.  11.  „heu"  om. 

„Exprobrat  fashis  Hdiae.  et 
„insultat  quod  olim  spernens: 
„nunc  sperna'tar.  Ode  XXV." 

V.    5.  „faciles.  •  - 

y.  13.  „Cum  «ibis  fl.  ^  ' 

y-  14.  „equamm.  • 
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V. 


V. 


.  ft^uiD    lamiaoi*  .  Ode 
V.  4.  „horae. 

V.  6.  „tyridates  .  :  -  ,v 

V.  7.  jjapricos, .  . 

-n 

y^Ad  sodales'de  clariore  vita. 

•  5*,  „rnediis  acioacis 

6.  'jjtlescrepat. 
11.  55fr.  iiiPG^plIJnae   •  '\ 
19*  ^^Laboras  carvbdi.  " 

15.  ,»Matara« — fliffii«tmm/< 

18.  yiExitram  est. 

19.  ^et  jQTenam  densantur. 
2g.  ^ylWy^ds  cpmes  obruit, 
29.  Jore. 

„Ad  Iccium.  Ode.  XXIX,  tri- 
1.  9^nunc  iüvides  arabum. 

9)Ad  Teuerem  glicera.  '  Ode. 
ifXXXi 

I.  spglüdL. 

„Describit  qtiid    ab  apolliue 
„petitarns  sit.  o^d^,  XXXI. 

3.  „opioiae.  :t    .  * 

4.  „feraces.  .  ^  .  y 
6.  „n(»ii  ebur  iod. .  / 

10.  „et«oin. 

II.  „Siccet  mercator  colailis. 

16.  „cycoreae.'*  ler,  — 

))Ad  liram.  .ode.>  XXXII;  ' 
f.  1.  MPiMamuf  ^.41 

„Sölatnr  albium  a  ^coi  to  ne- 
„giectum.  Ode,  XXXIU." 
▼.  11.  „aenea, 

V.  14.  5>Grata    cum  cootiiiittt 
comp«*' , 


m 


V. 
V. 
V. 
V. 


VyA4  odl^ld«.ZXXIV. 

11.  y^athfahUiauBe  moimu  ' 
16.  »hinc  pomttie  gMd^^*' 

„Ad  fortunam.   Ode  XXX¥.« 

■ 

V.    2.  j,de"  om. 

V.  14.  „ne  populus. 

V.  20.  „liquidumve. 

V.  26.  5,Per  jura.  ' 

,y.  33.  „et  scelerum. 

oV.  39.  ,5rijtüsum. 

A(?  Pomponhun  mtmidam  aitii- 
„cum  Lamine  redeunteoi«  -Ode 
„XXXVI. 
V.  10.  „ne  et  careat.'' 
V.  11.  „Nec  pr. 
V.  18.  ^^Deponant. 

f^üortattir  sodales  ad  laetitiam 
„projptier  Tictoriam  aletiAdti- 
„nafli.  Ode  XXXIV.« 
V.    9.  „cani  grege«<<  " 
JO.  9,qiiocUibe|; 
18.  f^ac  leporem. 

,,SimpJex  apparatus  coD^ivii. 
„Ode.  XXXVIX.  ' 
V.  2.  phTllird.  '  ' 

V.  5.  „nihil  ad  labores- 


V.  7.  5,arcta.*< 


.7 


V, 


9,QuiiitiHoratiiFlacci:  C^minani 
„Primi  jybri  Fini«.*« 

^tvOmti  floratii  .Flaf;q  Capni^imr 
r  .  .y^ber  Seirnndna  laci^iVA 

„Ad  Pollion em.  Ode 
10.  „Absit. 

33.  »Quis  garges:  aat  flgm.^^ 
(jttae  fehl}.)     '  ' 

„Ad  Cri^pum  Salastium  pe  Ii« 
,',berflN{iti&.  ode:  If. ' 

V.  17.  „plebis  ii.  ,teaiiifli<<  ' 
„Eximit  etc;«f " 

i 

,.Äd  bdelliuiu.  odß,  HL**  , 
V.    4.  „deli* 
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V.  11.  ,,Hamis:  qao  obUquo  lab» 
V.  15.  „Fl.  amoeoae. 
V.  19.  „Cedes  exstr."  (,^feiilt.) 
V.  23.  »sab  divo.'* 

•»Ad  XaHtluam  de  amore  an« 
„dllae.  ode  lV.«« 

2.  j^anthiac« 

17.  „dilectaiD, 

18.  yjadveraani. 

„docet  non  esse  properandom 
„ad  virginis  osculum.  Ode.  V." 

V.    5.  „vircntis" 
V.  20.  „gnidiosque. 
21.  jjinsereos. 

„Ad  septimuin.  ode  VJ^ 

,,Ad  Pompiliumvamin.  ode  VI.^ 

V.    5.  „Pompüi. 
V.  11.  9,et  minaces  timnae^ 
„Turpe  aol.  ctc** 

14.  9,patentein  äcre  anbatolit. 
T.  19.  „laoro. 

27.  „Bachor  efloniis' ree.  * 

„Ad  Juliam  barinen.  Ode.  VII, 

19.  ^ylmpie  —  dominae^' 

))Ad  valgiam  fiurein  .n^  dm 
„ddeat  Ode  Vm/« 
7«  nQaeiceta. 
9.  5,urge8. 
v.  16.  y^Troilam. 
19.  ,,trbphaea. 

^Ad  Lictniom  moremun  opti- 
9iinani  mediocrem  sfatam.  Ode 

2*  „urgendo" 

10.  „graviora. 
17«  y^SubmoTet 

y^Admonet  quin,  hirpinam  ut 
,yutilifati  cönsulat  Ode  X.<^ 

V.    2.  „quinti."  . 

V.    9.  „honor." 

V.  17.  „euhyui».'*^' 

V.  23.  „lacenae."  . 


r  Aiug.  deaÜ^ittft  vom  J.1490* 

5,Mecof?nati  se  excusat  magno : 
^exiii  versu  non  posse  dicü 
„Ode  XL 

V.    2.  „durum." 

V.  13.  „dulcis  —  lyciiiiae.^ 

V.  21.  „quas  tenuit.  . 

V.  23.  „lyciniae. 

25.  „Cum  £ragraotia. 

arborem  cujus  casu  pene 
,)perient.   Ode  XII. 

V.  3.  itarber. 

8*  9>veiiena  coidiicaif^ 
V.  17.  y^sagittam. 

28.  y^diacretaa  pionun.^^  oin. 
„et« 

V.  SO.  „ambrae  vere;  «ed«^ 

84.  ^^centipes. 
V.  40.  yytinüdaa. 

„Ad  posthumum  de  brevitate 
„vitae  dicolos.    Ode  XIII.^' 
,      1.  „Heu  heu." 
V.  4.  „ Affer t 

yjSuorum    temporum ,  loxos, 
,,Ode  XIV. 

,,Ad6ro«phiiiii:  olimnaboniDi- 
„bos  optari.  Odie.' 

V,    2-  Prehensus. 

« 

V.    8.  „neque  auro, 
V.  10.  „bubmovet. 
V.  26.  5,ainaro  lento. 
V.  34.  „tolUt  hintum  '  ' 
,iApta  etc.  — 

» 

9)Ad  Meeoenatem«''. 
V.  24.  lyvolucreaqae. 

„Paupertatem  soam  dtvi6is 
„praefert  Ode.*^ 

V.  12.  „ponteulem" 

V.  17.  „Tu  marmoia  secanda.'^ 

V.  20.  „baL«.'* 

V.  30.  „horci.'^    Ebenso:  v. 34* 


IflUiUiaiwNi  fir.  Wt,  KkUtt. 


12» 


fJLäuin  biMbit  ■  Od«,'* 

T.   8.  „NjapiM  4lM.f  («Hü 

fefail*^  ' 

ök-  ,,HQttliQef«G4  Ehentov.7. 
V.  15.  „levl.«» 

23.  „RethuW 

29.  „Gaudam    nced.^  (et 

^^Ad  lleooenatem  Ode  tricolos 

11.  9,na8cuntur  et  kves. 
V»  14.  9^Bosphora. 
16.  y^Syrtisqae. 

ffOuL  Horatii  fiMci  über.  Eb 

„Ad  choros  Virginum  et  pae\- 
„larum.  Ode  I,  tricolos/*  TT 

V.    9.  „Est  ut  vir  viro.  .      . ' 

V.  13,  „clientnm.  (—.  •.. 

V.  39.  „Decedat,       ,    .  . 
40.  5,se(len8. 

V.  43«  ^jüelimt.  —  Faleniae 
„Vites. 

„Ad  amicos  ode/tricolet/* 
V*    9.  j^Suspiret'ikM,  .  . 

16.  lytMdove. . 

17.  99  —  —  Bor^&daß 


Ad  nitiMUi  de  Aagnsto  stoice 
,JiifCici«tn  laadat.<<  — 

6.  „magna  maous  jo¥is, 
V.  10.  „Iniiixas. 
V.  34.  „discere  nectarid 
V.  37.  „iutersaeviat.^^ ;  ' 
V.  47.  j^europem.'*       '  ' 
V.  49.  s^irrepertum.       *  * 

64.  „tanget. 
V.  66.  „Auctöii:<(  • 

69«  9}COD?eoit. 

jjAd  Musas." 

V.  3.  ifvoce  mavis  .mkoe  acaliik 
6.  9,amalM.*' 

'  V.    6.  jjVulture  in  Apollo.  ^ ;  » 
V.  10.  „Nutricis  extra. 

Archie  f.  PhU,  k.  Paedaif,  Bd,  ÄV,  Hß, 


(VW  68.  j^uipii  fi«t*r<'  . 

47.'9)taiiM. 
V.  53.  yySed  qnod  ^lieuia 

56.  »»Quid  reüiiu. 
V.  61«  »paro        ^  ' 
V.  65,  ,,consim.^ 

67.  jyidem. 
V.  78.  „reliquit. 

80.  „Piritbonmi.«^  • 

„Ad  Aagastain  Ode.*^ . 

V.    1.  „crcdimus,** 

V»  26.  5jaddihs. 

V.  27.  j^nec  amissos. 

42.  9,nato8. 
V.  55.  9,Teiideii*    venafros  io 
•  «grot.** 

j^fiomanos  hurtatur  ad  recte 
„viveoduio.  Ode.** 
V.    6.  „refert. 

14.  9,Dacii8  atque  Aethiops. 
V.  22.  9}fiogitur  artubus.  (sü  steht 
i^anch  bei  Acroa  u. 
»Porphyr.)  ' 
▼«  36.  jyduniiii. ' 
42«  »deoMre; 

„Ad  Astenem«*'  . 
V.    3.  j,Thjnna. 
23.  „Boipbeus.^^ 

,,Ad  Itecoenatem.   Qde  VWI. 
«ydicoloB. '  - 
V.  \i,  9,Saiiime  meeoedat. 
V.  26.  v^Arte  priT. 

9) Ad  eoa  qid  in  amore  laatc^« 
'  ^  »bte  «mt   Od«  IX.«* 

6«  i^alia  taagis. 
9.  99creflta. 

„Ad  Ijcem.   Ode  X.  dicolda;** 
V.  19.  „Nec  hoc.«  — 
jifAd  merturinm  dicket.  Ode 

V.  21.  „et  ision  vqIIb^ 
V.  42.  „siagaloa  iMtalMM.  .  / 
V.  62  yyScolpe  qoMlav.  r  . 
1.  9 
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Neobolem  non  esse  vitam 
yjSaavem  sine  nmore.  OdeXU^^ 

1.  „nequc.  . 
V,    6.  „cytharae. 
6.  jjTibi  tales. 
16.  «jacnlari  et  ' 

„Laus  fontis  binndasu  Ode 

V.    1.  ,,)>)andusiae. 
V.  14.  „iliicem. 

»AU  romanos.    Ode  XIU,.  D^- 

V       10.  »Soapitom  o  Vfts .  m  .  p 
f'  pueUae.  / 

V.  27.  »yNoB  «ge  Ipaec  f. 

"  'V:Ad  ctoroti;  '  Ode.  Dkolo« 

f.   1.  ,)hibid. 

1^.  9,'eafMPt<.  »  ^  . 
*16.  ^Tetala.        *  . 

„Ad  lijlecociiatem.  Ode.  dico- 
„los.  XVI« 

26.  „arat  impiger,.^^  .  .    \. ,  ^ 
V.  39.  „Contracta.  ^ 
V.  41*  ^yattic.     •  * 

,.Ad  aeliogi  lan^iam.  tricf^los, 
„Ode  XVil.      -  ' 

V.  8.  „lynm. 

„Ad  fttuaum.  Od«,  XVII ,  DU 

„fugientjuiia,  ' 

^Ad^  Telephutn.    Ode  dicoloi« 
„XVUU.f^  .  A 

1.  jjdistat 

V.  16.  „tri»  p^roh^  ^ 

.^Äd  P^;rjch^u(i  .a^  neMohum 
„sollicUet.  Ode  XX.'< 

?.  3.  59poRt  paiilum.  "  •  ; 

^Ad  amphorana  Ode  XXI.^  . ' 
V,   1.  ^mbiiAo.f^     •  **' 


V.  13.  „amoves.  ' 

V.  18.  „iiec  iratos.  , , 

V.  20.  y^neqoe  aiwoa  militum. 

>  ^jüiaiiae  lau  des.  Ode  IKcolos 

„xxH.  ; »  ' 

% 

„Ad  philireiB.   Ode<^  tricoios« 
„XXIU. 

7.  y^higpneni  dolce«. 

„Divitibus  etiam  morieDdum 
„est.     Ode.    dicolos.  XXIV, 

V.  20.  ,,C0DjuDX. 

21.  „parentuiQ« 
V.  26.  „Caedes  et  rabiem. 
X  90.  „qaatenus  heu  nefas  heu. 

47.  „mare  proximoto. 
V.  60,  „fellit  et  hospites. 
V.  62.  „properat  improbe. 

„Liberum  inVocat  laudes  cae- 
j^aris.  d^cturu«.   Ode.  XXV, 
„dicolos/'  ' 

T.    6.  „concilio, 
V,    9-  „euchiag. 
V,  12.  „rliodepem^  • 
17«  yyhimiUe  auMlOk  • 

,,Ad  ▼enerem.  O^^ZXVI.^ 

9.  ,,teiiens. 

„Act  gnlathea^  sui  Don  esse 
„memoreiii.     Öde.  dicolot 


;  ^  •  • ;    -•  i .  ä 


V.     1.  „pai?:Jl»f..  ,  .  . 

2.  „lanuinp/*  ^  . 
V.    4.  „foetaqiif^.  . 
V.   7.  „ego  qur  tSinebp.  . 
V.    9.  „repetaot. .       i  ^ 
V.  11.  „pede  sifSjC 

V.  22*  ,?  TT  Austri 

„Äequoris."  (et  fehU.) 
V.  25.  „nivem  dbl. 
V.  46.  „ferro  et  Frang.  7 
V.  68.  jjHc  ab  orno. 
V.  70.  „ci^lidaeque; 
F.  71.  yyDoin  tiWb  i 
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f^Jid    UdiaiD,    Ode«  ,4i9fio«* 


V.  11*  ^yCim. 


Ad  mecoenatem.  Ode  XXLX. 


.  * 


151.  ^,beate.  " 
V.  17.  j^Androa^edae. 

9,Quinti  horatii  flacci  carminiim 
jyliber  qiiartns  iticijiit  ad  veoe- 
^fXesD.    Dicolos  i/^ 

2«  ipprecor^^  semel  pAsItum, 
alterius  loco  ilta- 


V,  la  tiparpuitel«.  , 
V.  II.  ^CoinefiaJb«r€« 


MLandes  piadhri     juliuiH  bop 

„daedalia.     :     i  ;    ,  . 
V.  14.  5,jux(a. 

V.  21.  jjjuveneraqiie,  , 

23.  ),Aureos  retittcit. 
V.  26.  „quotiens.  .      » •  ' 

V.  34.  „quando  trahet.      '  r  , 

36.  „sicambros, 
V.  49.  „Tuque  dum 
V.  59.  ,,notamidixit. 

„Ad  musam  dicolos  distronlios, 

„Ode  m.^<    *  ' 

•  • « 

9.  „Oitenditt  ..  .. 
».  11.  „Et  — j —  comae^V  fehlt 
14.  ^^soboles. 
16«  yjEtiam.  *• 

v:  20;  ,;tjnihi. 

22.  ••monstro.  '  ^ 

„Landes  drus}.  Od^  IV.*f 


m 


3h  „neqM'i 
39.  „riigatw^ 
V.  61»  «ySectamiir« 

,,Ad  augiistum  absentem.  Od|i 
•     „V.  dicolos.,'.^ 
▼.    2.  „habes. 

V.   12.  ,,M\DCt 

V.  13.  ^Volis  Omnibus  hiinc  et 
V,  14.  „diinovet. 

V.  34.  9}Di£ruso. 

^yiPaeana  apbilibi 'eaiiii!  '  Ode. 
„dicutdi;  VI.«*  •  J 

V,    6.  „tethidis.  *     '     '  ■ 

V.  11.  „iw"  om.  .   <■  . 

V.  16.  „prianii  et  clioreis.^' 

19.  „btentem. 

V.  28.  „agyleo.  . 

V.  38.  „noctiluca.  j 

yyAd'  manlium  torqnatam/  Ocfe 

12.  „recumt.-    '    *  • 
13^  i^laiiieii   repMit .  08^r«s 

Cacl. 

17.  „crastina  vilae., 
V.  19.  „fugiunU 
V,  23.  „facundä.  ' 


1 


28.  y^periÜilDO. '  i  ' 

9» Ad    margiopi'  c^soViaiim. 

„Odeitj;,":  ' 

4.  „t«i**  fehlt  *  '* 
V.  24.  „invidia.       '  '  ^  '  * 

„Ad  loNlum.  6äe  IX, 

8.  ^Tessiconqne«- ... 
^i,4ft.  „regaliiquc,  ,  ,  *    <  \ 
18-  }}Vexata  nee  pugn.  Mom, 

(tagen«  feÜtj)  \. . 
22.  „gravig, 
V.  31'.  9,^lebol ' 

41.  „Das  ef  nach  uliH  feilt  ^ 
43»  Nynltii         («e  >liU.) 

^Ad  üguruMKD.    Ode  X." 
V.  3*  jjinvolitat  —  de^derit^^'  ^ 

9* 


iSfi  CoHatioii«iiier«AlettVeBedigei 

„Ad  phlNida.  Ode  XI,  dioolof. 
V.  28-  ^^Bellorophoiiteiii, 
,,Ad  Virgilium.  Ode  XII* 

v.    6.  „itbym. 
23.  ,,tiogere. 

,,Ad  lycem  anam  hdtun.  Ode 

„cinere. 
T.  28.  jsDelapsam. 

„Ad  augnstnm.^*  Ode  XIX.*^ 

V.  11,  „Brennosqiie. 

28.  „rainitatur, 
V.  30.  „ilirripit.  .  . 

V.  46.  „origines. 

,)Ad  Augustum.  ode  XV«^^ 

V*   7*  »Dircpta. 

10»  „evagantiqne  fr.  : 

14.  i>vites  flammsque» 

22.  „Edicta  nimpiiDt 

23.  „infidique« 

,,Qu.  :flentii  Fiaccl  libri 
,,Quarti  CarmSwam  Fiois.^  — 

„Qa.  Horath'  Flacci  Epodo« 
„lacipit.  Ad  Mecoeoatem.^^  ^ 

10.  tjQiim  ferre. 

f.  14.  „Fortis. 

15.  „laborem. 

20.  ,|Serpentaiii  alapsns. 

„Landes  vitae  nisticae.'^* 

V,  28.  „invitet. 

?.  29.  „Aut  cum. 

▼.31.  „hic  et  hiiic. 

V.  39.  »,Quid  81       id  patreml 

V.  60.  „scaurl* 

V.  69.  „Tclegit. 

„In  AUioiD  inveil^^r.^^ 
f^Bdat  cicatit. 
„In  menaiii  libertam.^ 

canidiam  Tenefieain/* 
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V.  18.  „capressoa.  ' 

V.  21*  j,colchos. 

V.  33.  jjbis  terqae»  .  - 

V.  34.  „Immori. 

V.  55.  ,>Forini(Iolosae  cum^ 

V.  58.  „subnrbanae, 

V.  63.  „luperba  fuit. 

V.  83.  ,,puer  non  jam  ot. 

V.  97.  „binc  hinc"  (e«  fehlt). 

V,  102.  „Effugerint."  — 

„In  maledicooi  poetam.^ 

V.   2.  Ma^TernuL 

3.  ^^Tertis.      .  . 
V.    5«  ^ylacon. 

14.  |,buba1o. 
T.  16«  9)Inaltns  flebo  nt  pner« 

„Detestatio  belli.^' 

V.  11.  „mos  fuit  neqne  leonibus. 
„Nunquam  —  disparibus 
feris. 

„In  anum  impudicam.^ 
V.    2.  „quid  enerret, 
V.  10.  „furis  add«  .  . 

V.  14.  „baccis. 

„Dengnat  antonii  et  deopa* 

„trae  beilmn.^  ' 
11.  i^Rom.  heu  ben  poatea 

negabitia. 
17.  9)Ad  hime      mtonl,  • ' 
V.  19.  „in"  om. 

2d.  yjNeque  afrkanna. 

„DeTovel  moeviom  poetaa»** 
V,  lö.^jDaatM.** 
V.  19.  ^ainua  — 
„Noto'  — ^. 
V.  22.  „juverit 

„Ad  Pectium  de  inachia.'^ 
2.  „percoasoro. 
V.    9.  prius  ,,ef^'  oinifsiiai  PBt. 
V.  11.  „Contraqiie. 

13.  „calentis  ut  ioverec. 

16.  ,,Liberabilis. 
V.  17.  „malum  allevantia.  - 
V.  28.  „rettidettlis.<^ 


K  3.  j^nec  naris»  , 
V.    7.  jjQui  sudor» 

10.  „calorqac. 

14«  if ap  Ui^.  i  ,  , 

^hfi  eostabernalc»/^ 
V,        lyOact^ttt  oniitte«- 
8»  fyadieniefliio» 
Id.  yycerto  sab  te^Moe» 

^,^d  Mecoeiiatcai.  . 
V.    4.  „Arenti. 

18.  9)  Ad  umbilicnin  deducere. 

„Ad  neeram  amicam. 
"V,  22«  „nerea. 
V«     23*  ^jHeu,  heu  traosU 

„Ad  Romanos*^  * 
1.  99jam  atteritur«, 

4«  „etbmsca. 

8.  lyParentibns  abtodi.  (que 
fehlt.) 

V.  19.  „lares  |>ropTioi» 
V.  21.  „ferunt. 

V.  24.  „Ratem.  . 
V.  25.  ,,in  hoc. 
V.  2*7.  5, Heu  couversa, 
F.  33.  5,nec  fulvos. 

V,  38.  „perpriinant  cubÜia« 
V.  41.  „aura  brata.  . 

44.  „impotata, 

50.  „amicu  suber. 
V.  67.  „Non  hnnc. 
V.  69.  „Non  huQc. 

60.  „ulyxei.  \  "  ' ' 

V.  66.  „fecunda.  — * 

y,De  Teneficüfl  caoidiae." 
r.    9.  „ordinayiU  ..  * 

V.  11.  „Luxere. 
V.  16.  „ulyxei. 
V.  17.  „tum  mens. 
T«  18.  „Relapsus  atque. 
V,  22*  i9P^eii(  amicta  luridain,. 


23.  „Tuia 

29.  „dissiliore, 
V.  33.  9)UreM  ia  ada«. 

37.  ijuasas  ctun  fide. 
V.  47.  „Neque  in  Mpolcbri«. 

50.  »patniacif . 

„Csüldianf  Indttcft^loqueniem.'^ 
V.  58.  „cocytia. 
V.  67.  „infidus  paier, 

70.  „superno. 
T,  74.  „innectes  tuo. 

79*  fjVt  ipse  nosti  curiosus/' 

82.  jyDeiidernque  temptare. 
V.  83.  »In  te  nihil  faabentis  eii« 

j^Quinti  Horatii  Flacci  Cannes 
„Saeculare.*' 

7.  „Virgine«  iaetai. 
14.  „ilitbya. 
V.  23.  „claro  totidemqae. 
V.  39.  „et  urbes.  .  , 

V.  51.  „Imperet. 
w,  63.  „festos. 
V.  65.  j^aequas  arccs. 

V.  71.  „Curet  et  votia  

i^Applicet,*^      .  . 

■  ■ 

„Opinis  Saecnlaria  finis. 

„Qu.  Horatii  flacci  de  arte  poe-r 
i,tics9  äd  piaonea.*' 

V«  .  8,  jyFlBgnntar  —  —  necpea 
9,caput  iiBi*<(daaa«« 
fehU  in  der  sueiten 

Stdle«) 
T.  26«  j^iflcantein.  — 

53.  „parte  detorta. 
V.  65.  „sterili^que, 

72.  ,|et  .vis  et  norma  lo^. 

97.  9,sexquipedklia. 
V.  115.  9ylfat(Biisve  senex. 
V.  118.  y^aMyrius  an  thabkr. 

130.  ,,profere8.  . 

132.  „Non  circa. 
V.  133.  ,)Nec  verbo 
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160.      pöiilL  ■ 
T.  166.  „CoftTetauB  stiidiis. 
▼.  174.  „9e  '  fmeto  ctaH^tot 
*  Zensor qoe  min.  * »  * ' 

185.  „Ne  [^öe^to«.'  - 
V,,  196.  j^consilietor  amicae, 
V.  202.  jyorichaloo  juiifiÜL 
T.  208.  „et  urbeSp 

247.  „ignominiowqne  verba. 

24s.  ,,et  pater  res  (et  fehlt)« 

249,  „Ne  si  quid  liacti« 
V.  267.  j^Commodius. 

259.  j^i  i»  actL  .  , 

263.  ,9est  digna. 
T.  270.  „At  veatri. 
V,  272.  „mirarf 
▼  280.  ,>£docuit  magnmqqoe. 
V.  285  „mtcmptatvin. 

302.  „Qiii  pui^bikm^iiDr», 
V.  304.  „fugar.        .  .  -  .  . 
V.  328.  „triens  en.  ' 
V.  339.  5,Ne  quodcanque  v«Ut,' 
V.  353.  9,q»id  erge.eat.    -  - 

357.  mihi. 
V.  S60.  „operi  longo  (ta  fddt)* 
V.  371.  „nescit.  • 

378*       pauloin  sumino  de* 

C^SSlt.  ' 

V.  387.  ,,in  mein  discedat. 

V.  894.  „conditür  urbis.    "  * 

V.  402.  „Dyrcaeusque.  * 

r.  414.  „venere  et  baccho  qoi. 

426.  ^jTelis  oai, 

V.  435.  jjlaborant. 

V.  457.  „sublimia.  ' 

V.  461.  ),Si  curet  quis  opan. 

V.  468.  9,retracta8.  ' 

,,QU.  Hratii  flacci  ariis.  poe- 

,,Qfiiilti  Horatä  Flacci  Sermo- 
j.QUiD  Liber  Priinus,  Satire 
„Prima.'*  ^      j  .  ,• 

2.  „Sors  obj.<*  ' 
T,    6.  „navem.  '  '  ' 

7.  9)qaod  enim. 
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t,  14.  „te  ne  morer. 
▼•29.  „Perfidifs  hinc. 

38.  „Qiiaetitis  {^tflekt.  -     - ' 
tr.  39.  „Dimoveili  • 
▼.  45.  „Milia.    •  ■      -  ' 
V.  52.  —  „parTOfc 
T.  59.  „At  qui  talitiili  «g^« 

64.  „Quatennf^... 

73.  „Nesos  qvflt  Taleat^ . 

74.  „holiia.      •  , 

75  ,^it,  •  ./ 

79.  yjpptarem. 

83.  „ac  reddat  natis  <!ari8qite. 
93*  y^quaerendi   cuiii^a^  .liä* 
beas  plus« 
V.  95.  „Unidiiii«  t    .  . 
T.  97,  )}Non    omqnam  ^ftm 
»erVo.  .f 
101.  ^yQiiid  igi<af,anade8  a.T. 

T.  105.  »^mter  JamuD;  / 
▼.  108.  „redeo  .aeoKQi^^l  fehlt). 
V.  III.  i^majori  pauper.  ' 
V.  115.  jysuis  T^ii^tibnk 
V.  117.  „qmase,..  ,  ^ 

119.  „coovivia  aatnr« 

„Satyra  Secunda,*^  - 

6.  „dirauiqw^.,—  prop^lißr^ 
T.  11.  j^usidius 
V,  18.  „simul  ac  aitdivit  9^  ille^ 
V.  21.  „non  sepius  ccuc* 
V.  25.  „Malcbinus  . 
V.  28.  „nolunt  tet.  ' , 

V.  36.  ,,Cupenniu8.  ;  /.^ 
V.  45.  ,,iit  quidam«  » 

V.  46.     ferro  ^'^     .'  , 

V.  47.  5:,ac  quanto        '  '  '  \ 

V.  54.  „Hoc  amat  et  laudat 

T,  5S.  y^Yerum   cum  mim.  (est 

^  fehlt).  - 

V.  68.  ,,tanta  videndi 

V.  71.  „cum  ferbuit.  (cwi  fehlt). 

V«  81.  „cherintf? 

V.  84.  „neqiic  si  qoid. 

V.  90.  jjUnceis 

V.  107»  y^appomt  oam  meus  e.aJus. 


V.  ItO.  „e  pectoW.fwUi.  / 

V.  III.  „statuit. 

V.  122.  »^jussa  venire!,  , 

124.  ,,quaia  dat. ,  ^ 

126.  „laevum.  '  .  * 
V.  127.  „Nec  vereor  ne  dum 
V.  129.  „veh  pallida  —  Icö  ' 
V.  131.  „deprehensa. 
V.  134.  „Depraehendi.  '  '  *  " 

V.     8.  „modo  ac'* 

V.  20.  „alia  et  fortasse  minora, 

V.  21.  „Maevius"  (so  immer}. 

43.  „A.C  pai»  nt  gMti. 
V.  6ö.  ,,^iittacituiii  imp^llat  q,s. 
modestus.** 

V.  69.  ^amioiB  ^d1o<  ' 
V.  74.  „igriöÄsee. 

76.  M<1<»^^"* 

81.  »ligari«rit.  • 

86j  v»^^^  ^  rifsnlieni 
V.  87.  nQvLod  nisf       —  ca- 
lendae^ 

93.  » jociiiidas«  . 

117.  „noctififeus  §Un  .dhrum 

119.  fJSec  Mulica 
V.  126.  „nosti  qmsid >pater  *  ' 

129.  9,11t  Alfdfens: 

,,Satyra  Quarta  ^* 

4.  „alioquin." 
V.    8.  „durii"     bei  Porphyr. 

V.  17.  bene^' 
V.  25.  „media  ellge  turba." 
V,  61.  „Beiiiferraitos. 
v»  '644  ^ntum  quenadmodiim 
merito  ne  tibi  sit" 

68.  „Et  vivat  pitfis 
V.  72.  „Qais**  (iiti  solet  ). 

73.  „Nec  re«tO* 

101.  ,^bfore. 
T.  103.  ,yPos8um .  ^liquid  vcre 

prom«  ..^ ... 
T.  110.  „Barfts. ,  ' 


afi^Ic  Oriitorj  .... 

V.  113.  ,,coiicessa  coDr^nere  iitt^ 
V.  114.  „deprehensi 

119«  yjocolumem  pMim 

V.  128.  „obprobria. 

V.  130.  „Pernitiem  —  ,*-T:etquii^* 

V.  141.  „aaxiliumque.** 

1.  ,,016  coepft*     '  ' ' 
V«    3.  y,6raeconiDi  linguae  do- 

CtlBS.  ^  ' 
V.    8.  „cocnantig '    *  »  ' 
V.  11.  „convitia 
?,  12.  „inseris  hoc*^ 

20.  „aderat  nü  cum,  proc.. 

25,  „Milia  t  pr.  Ir.  repai^n» 
V.  29  „adversos 
V.  31.  „IlliDire      •     .     :  '  ' 
V.  40.  „PlociiM 
V.  42.  „qnis 

V.  44.  „jociindo"  (so  immer)  ' ' 
V.  51-  „Qnae  superest  caudi 
V.  62.  „cicirrhi"  (so  immer) 
V,  69.  „execto  '  ^. 

V.  60.  „miniteris  \ 
V.  61.  „levi.        •  ■•  • 

V.  73  „dilapsa  est  \  '* 

V.  76.  „avido  coenam       .  ' 
V,  86.  „maculat 

V.  86.  „Quattuor  —    —  ipilia 
rhaedis'*    '     '  !  * 

V,  91.  „Tion  ditior  uroa"  * 

Qi         •»  *      '  .1  ' 
uis  locus 

V.  94.  „hic  variif 
V.  97.  „dehinc  egnatia 
V.  98.  „extructa  •   '         '  • 
V.  99.  ,,thura  liquescere  lumine 
Sacra  . 

V.  103.  ^»^mittere.     .  ' 
104.  „ßrandasimn. 

„Satyra  Sexla.^' 
V.    1.  „inecenas  —  ethroscos*^ 
V,    3.  „Nec  quid 
V,  17.  „quod  oportet" 
V.  18.  yyloDge  lateque 
?.  26.  „fierique  tribunum 
V,  29.  „hoiipo  bic  aut  quo,  H  . 
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f. 

V. 
V. 
V, 

T. 
V. 
V. 

r. 

V. 
V. 

V. 

V. 
V. 


V. 

V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V, 


V. 
V. 

V. 


38.  „Ryridamae 

39.  „tradere  cama^ 

40.  „p«s  me 
42.  „plaustra 

47.  „N.  quia  sim  tibi  mecoe- 
nas  c.  ut  olim^ 

49.  rfiit  forsau 

50.  ,,quamvU  ita  te^ 

54.  ,^or8. 

55.  „varuB 

60.  »yiittro  lüden«  ol  tiiat 

61.  „ab  eo 

66.  „alioqiiia  reola 

67.  „repraehendet 

68.  „sordet  ac  mala 

70.  ^  et  ▼m  canit  anuib*^ 
72.  ^aTtt 
75  „octeois 
60.  ^amplfis 

102.  „peregre  aotU 

„Exirem" 
104.  „petori(a 
t07.  „tibi  tuü" 

111.  yyBfUUbas  atque  allis 

112.  „holus  ac  far**  ^ 
117.  „echidnus^* 

124.  „imiDiiodiia  nata  lac^ 

127.  „interpelier 

128.  „ocior 

„Satyra  Septiraa.** 

6.  „tumidusque  adeo 
8.  „varros.  * 

11.  „incidit 

20.  „bacchius  in  jus" 

21.  „Acres  concurriiot 
31*  „manna  comp. 
34.  |,<^ooaue8ti. 

,,Satf  ra  Octava/* 

4.  „cohercet" 

12.  „Mille  10  froüte  pedes 

trec. 

25.  „pallor  utraque-' 


V. 

f. 
▼• 

V. 

▼. 

V. 

V, 
V. 
V. 
V. 
V. 

V. 
V. 

V. 

V. 

V. 

V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 
V. 


V. 

V. 
V. 
V. 
V. 
V, 
V. 


36.  „sepulcÄnu^ 

38.  ^veDiat 

45.  „et  fota  daaraiii.^ 

„Satyra  Nona.^ 
11.  „balaae 
19.  „noB  aom  impi^ 
33.  „bune  qaum  cona. 
36.  „onoc  respandere^adato^ 

45.  „vellis  si 
56.  „priraus. 

58.  „tempora  quaedam** 
60.  „hoc  dum  ait 

68.  „meliore 

69.  „trigesim^ 
71.  „Religio 
72*  y^ttestari. 

,^tyra  Dedna.^ 

6.  „ut  polchra. 

7.  „deducere  rictom'' 
22.  „pitholoenti" 

24.  „commiita 

25.  „teipsun  perennctor 

27.  „latioi" 

28.  „Com  pedibus  c  exodet 

publicola 

31.  „Atque  ego 
38.  „neque  in 
40.  „potens 

44.  „i^ariiis  diicitmoie atqae f.^ 

46.  „anniiorant 

62.  „repraehendia  •• 

63.  „?icci 

66.  ,,reprehensls 
68.  „fato  dilapsus 
78.  „pantillua 
80.  „tigilli«« 

88   „sunt  quallarunque** 

ffQü»  Horatü  Flacci  Sermonuili 
„Liber  Seoondiia.^ 

40.  „custodia!  .f 

41.  „dislriogere. 

47.  „Cemas  ' 

48.  „albuti 


49.  „si  quid  se  jud. 

51.  „Imperet  hoc  naturampot. 
59.  „sors  ita  j. 
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V.  65.  „laeliDs  et  qoi^' 

y.  79.  syiiiiiU  bioc  diffiager«  pot» 

snm." 

V.  82*  ^adiderit  in  quemqiiaiii 
'  caminiu  ' 

* 

!•  ^nis  «it  r«p,: 

8.  „anormis 
6.  „Acclivis 
15.  „vilem  et  nisi 

28.  yyQtias  laadiM  pluma 

29.  ,,nihil  hac  mag»  iUa'^ 
V.  33.  ,,Hostia  tob 

V.  40.  yyharpyig 

V.  42.  yyrambiuqiie  recens  f- 

V.  47,  y^ccipensere 

V.  48.  „aeqnora  alebani^ 

65.  „detorserit 
V,  56.  „dictum  cogn, 

58.  „das  et  nach  vinum  fehlt 

64.  „hac  caniß  angit^* 
V,  65.  „offendat  \ 
V.  68.  „nec  sie  ut 
V.  77.  „homistum  ^ 
V,  79.  „Atque  affigit  humo 
V.  83.  „adduxerit  annus" 
V.  86.  „das  et  nach  traatari  fehlt. 
V.  88.  „vaütudo 
▼.  61.  „Ticiimtum  commod. 

92.  „hos  aut  inter" 
V.  95.  „Occupat  ham. 

38.  „Aes  laquei  pr.  j.  inquit 
V,  115.  „gnatis 

124.  „ita  culmo 
V,  132.  „Postremum  exp. 

„Satyra  Tertuu" 

10.  „coepisset* 

21.  5,vafer 
V.  27.  „Et  miror  morbi 

28.  „solef 
V.  29.  ,,capitisve 
V.  31.  „Dum  ne  quid 
V.  32.  „Frustere 
V.  43«  „et  quaecuoque  iaicitia 
veri" 

V.  45.  »»Auctuoiiit 


T,  47.  „Despid«!  wmei 

64.  „ignis*^ 
V.  60.  „fiiaiQs 
V.  67.  „eiolps" 
V.  69.  „Scrihere  decem 

72.  „in  jura  malis 
V.  80.  „alio  mitis  morbo  , 
V.  84.  „summam  ci(inrn  tep^  . 
V.  92.  ,,cavit  nil  acrlus 
V.  93.  „quadrante  periret^' 
V.  95.  „pulchris" 
V.  97.  „sapiens  etiam  rex" 
V.  100.  ,,proicere  afirum" 
V.  104.  „Si  quis  amat 
V.  108.  „qui  discrep. 
V.  116*  „ter  ceotum 
V,  119.  „Blaptarum — .pu|tretait 

122.  „hoc  libertu« 

124,  „curabit 
V.  128.  „Undiqiie  tum 
V.  132.  „neque  hoc  tu  facis 
▼.  138.  „reprchendere 
V.  160.  „addi  et  illud" 

155.  „ptiiMiittrinm  oriza<< 

156.  »ergo  ocCosibiut  heheu^^ 
176.  ^leqoere 

^88^  Jbu^ixm  at  .In-  c«  «pai- 
dare 

T.  184  „Nndtts  agri  * 
191.  ^dedacefe  troia^  •  ' 
T«  194.  ^Putreicit  totlens' 
n  197.  „uljrxem**  (lo  iauaer)  ' 
198.  y^memiltium  ' 

208.  „aliai^  v^ri 

209.  „Permixtas  (so  iomiery 
V.  211.  ,»Ajaximnientosdiimo€<;. 

213.  »et  purum  Übt  cuui  Titk» 
tuaiid.  €01^ 

216.  Rufam 
V.  221.  »»stnltitia  eat  bic  a.  in- 

laoia 
V.  230.  y^yeniat 
y.  232.  »,tuum  vel  {ü  fehlt) 
V.  233.  „cootra  haec  juv. 
V.  235.  „ex  equore  ?elU»'* 
V.  243.  5?Q»inti 

246.  „Qttonom  habeaut 
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▼.  249.  „d€lectet  , 

V.  254.  „polemon       \  .  ü  , 

265.  „cabitale  foc. 

269.  ,,Summe   citolle  —  o* 
ptet  amar'^ 

265.  „p^iitlo 

275.  „Aedificare  casas  quid  m. 

T.  278.  „Ccfitus 

V.  283.  „Qüiddaiii        .  ' 

V.  291.  „Magne  die 

V.  301.  „Q'ia  stulticia 

306.  ^5^i«ccr€ 
V.  316.  „Belua 

V.  317.  „TantJinc  niun  .Utiidem 
suffl.  si  -•  .'-  '*  .  • 
V.  318.  „nilfn  tanto 
V.  821.  „Qnam  si 
V.  322.  9,Noa  dkaai^ 

,,Satyra  klt.*^     :  ;  . 
V.  19.  „raixto» 

V.  28.  j^IMugilns  et  vill  ^ 
V.  46.  ijPiic  iitqjaae  quae 
d  forct  «etals^'! 
V.  47.  „Sunt  quibu«. .  J 
V.  61.  „suppooet.  ,      ,  '  i  . 
V.  57.  „Qaatenus  .  ^ 

69.  „codea  .  . 

61  „Flagitat  in  mors.; 

66.  „putrtiit.  '   .  , 

T.  71.  „Nam  facile^  i 

V.  74.  n«*  >"^^^'  P^P- 
V«  76.  f^nillll^  tre^.  ^acello^^ 

7f*-.j,fliicti»" 

80.  „cniterac 

^ofs^ecti  fifig« 

85  y^repraelieiiili 

86.  „ncquennt 

"„SatyraV." 
V.    5.  ,,inentire 
V   11.  ,,i)rinium.  *'  ' 

Halle  im  Augast  1848. 


V.  28.  ,,gnati8  .  . 
V.  32.  „quinte 

V.  36.  jjCoDtemptoB  €.  d.  pau?- 
per  et  K  m.        .  * 
V.  43.  ,,Arripe  off«  et  at  acr. 
V.  64.  ,,cohaeres 
V,  61.  „scilicet  acdfe"  ^  •  j  , 
V.  76.  „P^enelopen 


„quae  s 
institrrit 


i  simal.iiQo^^ 


Y,  81 

V.  88 
V.  89.  ,^Ne  (lüsi^ 
V.  90.  „ultro 
V.  93.  ,,iQcrpbuit. 
V.  94.  „earuin  cajuit 
V.  96  „dooec  hoc  jaui''' 
y.  97.  „nrge"  (et  fehlt) 
V.  100.  „Ulyxes« 
V.  101.  „nunc  clama  sod." 
V.  103.  „iUacbryrnare  (et  fcklt)., 
.104.  j,prodenteoi."  '      •  ' , 

„Satyr*  TI  vf tll  fustidl.«^' 

V,    6.  „haec  mihi 
V.  19.  ,,Autumnus 
V.  22.  ,,diit  pi 
V.  29.  „iiuid  tibi  vis  insaiie 
v^.  36.  9)atqu6  novatae" 
V.  40.  ,<ijani  sug^erit  amiui^^ 

48.  „unam" 
V.  54.  „ad  omnes       . '    ...  ^ 
Y.  Ö7.  „et  unum" 
V.  70.  „humescit  laetiiis  e. 
V,  ti.  „noti  de  domibus  viiiisve 

alienis^*'  ' 
V.  77.  „Gerrius  haec 
V.  82.  „Asper  et  intentiis, 
V.  87.  „mala  singtila 
V.  90.  „qnid  te  jurat 
V.  92.  „Vis  tu      '  P 
V.  105.  „externa  caniatris^'^' 
V.  116.  „et  vaieas'^ 


Dr.  Ftanz  Oehkr.' 
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BeweiSy  da«s  der  Dialogus  de  Oratoribus  dem  ^l^acUos 

-VIA  ^,  J^tf/irÄ-  ■  ' 

Stint-CaUis.  Geprüft  durch  Heinr.  Gutmiiaa 
 Yon  Zürich  löiö.  ,  . 


Schon  länger  als  dreihandert  Jahre  dauert  der  interessante 
.  Striata  ob^  der  Dialogni^de  -OMtQribcui  fätm  TMitin  ttit  Aecht  oder 
Unrecht  sngesciiriebeD  werde,  seit  Rhenanus  in  seiner  Ausgabe  von 
1619  gegen  dessen  Autorschaft  die  ersten  Zweifel  erhoben  hatte, 
denen  aach  Lipsias  beistimmte»  In  der  pMjaesten  Zeit  schien  dieser 
litterarische  Kampf  sich  dem  Unde  zu  nahen,  da  selbst  diejenigea 
Gelehrten,  welche  lar^-Tamtiis  stimmten,  dennoch  zugaben,  diü 
Schreibart  des  Dialogs  sei  von  der  in  den  anerkaontf^n  Werken  des 
Tacitns  völlig  abweidiei|d;  so  z.  B.  Eckstein,  Prolegomena  in 
Diabgura,  Hallae  183Ö;  Der  Verfasser  des  vorliegenden  Aufsatzes 
hatte  sich  schon  früher  in  der  Ausgabe  von  Orelli,  Zürich,  1880,  ent- 
schieden gegen  Tacitns  erklärt  nnd  seine  Ansicht  durch  philologische 
und  historische  Nachweisungen  zu  begründen  gesucht,  wns  in  der 
neuesten  Verdeutschung  desselben,  Zürich,  bei  Grell ^  F.  Si,  1848 
noch  ausführlicher  geschah.  Nim  aber  tritt  ein  neuer  Kämpfer  in 
<iie  Schranken,  mit  folgender  ScUrifl:  Dialogum  <!e  Oratoribus  uec 
Qnintiliano  nec  coivis  alii,  sed  Tacito  adjiidicandnm  esse  censtiit 
ac  demonstrare  tentavit  A.  Diipr^,  Licenttatns.  Saint  C?ilais.  1848. 
£s  scheint  der  Mühe  hiclit  unwertb  ^  die  Gründe  zu  erwägen y  .weicht 
dioaer  Crlehrtn  für  seine  Aosicht  aufstfllt. 

In  der  V  orrede  fiihrt  er  die  vcrsciiicdenen  Titel  an,  unter 
denen  die  fragliche  Schrift  auf  uns  gekommrn  ist.  Aliein  schon  • 
diese  Verschiedenheit  erweckt  Zweifel  an  ihrer  Aechtheit,  uod  dass 
der  Autor  in  einigen  als  Eques  Romanus  aufgeführt  wird,  macht 
es  unwahrscheinlich ,  dass  der  Titel  von  Tacitus  selbst  herrühre. 
Auch  die  in  andern  Titeln  beigefnp:ten  Worte  de  cansis  corruptae 
eloqnentiae  scheinen  verdächtig,  nnd  lässt  sich  vermuthen,  sie 
seien  ans  der  Stelle  Qtiintilians ,  Instit  1.8)  c.  6  hergeflossen,  eum- 
dem  lociim  (de  hyperbole)  plenins  in  libto,  quo  causas  corruptae 
eloqupntiae  reddebamus,  tractavimus.  Dieses  wird  desto  glaub- 
licher, weil  der  Dialog  bald  den  Werken  des  Qnintilian  (Ausgabe 
von  1604,  Genf),  bald  denen  des  Tacitos  angehängt  war.  Diipre 
fugt  das  bekannte  Zengniss  des  Pomponius  Sabinus  bei,  den  er 
mediae  netätis  grammaticum  neinnt,  was  er  nicht  ist,  denn  er  starb 
1498.  S«  €M^k.  Saxii  OsolMSticMn)  Trajecti  ad  Ehen.  1775, 
p.  #91.  '  *  .    ♦  \  '  "■ 


140  Beir«b^  dto»4irIttaliig.ik0ritar«deaT«d^ 

Die  AUumUmig  seUwt  xerfaUt  ia  vier  Tlidle  folgenden  in- 

iialts  : 

1)  Quo  tempore  aaditu«  senao  et  scriptaa  tit  Dialogoui  de  ora- 

toribu.«;. 

2)  Cur  gratnmatici  super  ifwo  ftoetore  tarn  diverse  ac  vivide  dii- 
ceptaverint;  quae  fuerint^  et  quo  modo  infirmentur  nonnol- 
lorum  rationes,  quibus  libeilimi  oon  a  Tacito  profectnoi  esse 

contendebant. 

3)  Quibus  ioDixa  argumentis  upud  Lipsium,  Heumannum  et  qiios- 
dam  alios  invaluerit  oploio,  vel  Quintiliano  vel  Plinio  Jimiori, 
Tel  Suctoüio^  vel  Valerio  Messalae  Dialogum  esse  adjudi- 
candum. 

4)  QnaiD  fortiori  et  ampHori  jure  Tacito  adjudicart  pMwil  UUbs 
UbelÜ  auctonlM. 

'  »< 
ErsterTbeil. 

•  .¥mi  der  Zeit^  da  dns  (Beijpiieh  angehift  oad  da  ea  getcMe» 
ben  warde.  *— ^  • 

Hier  sagt  der  VerflMfter:.  ,|Nadi  Ch^.  17  «pvde  4tm  Gespräch 
geUten  im  aeshileB  Jahrn  iiat  Rogierang  Vespanaas  (75  nach 
<Är«)  ab  der  SdMbei  deaBcMka  nadi  aebr  jilBg  yW|  (adnodiHa 
javenia);^  geadmeben  aber  ward  ea  erat  laage  nachher*  Ynm  dm 
Mitiptechm  Marcaa  Aptr  mid  Juliaa  Secnndaa  rede!  der  Autor 
dctaäben  C,  2  als  von  Gestorbenen  -and  gebrauch  van  ihnen  die 
vergangene  Zeit.  Von  Crispiis  und  Marcellus  Jeaen  wir  C.  13: 
yyWas  haben  sie  bei  ihrem  Glocke  so  Wünscheaswerthes  ?  Etwa^ 
daaa  iie  fürchten?  oder  dass  sie  gefürchtet  werden?  daas,  wah- 
rend  man  sie  taglich  anspricht,  auch  diejenigen,  deuen  sie  wilU 
Mrtn,  unwillig  sind  ?  dass  sie  in  den  Ketten  der  fiehnwichelei 
weder  den  Herrschern  jemals  knechtisch  genug,  noch  uns  frei* 
ainnig  genug  aeheinen.^^  —  Dieses  hätte  der  Autor  nicht  geschrie- 
«  ben,  wenn  er  nicht  gewusst  hätte,  dass  Marcellus  als  Theilhaber 
einer  Verschworung  gegen  Vcspasian  zum  Tode  verurtheilt  wurde. 
„Und  von  Maternus  C.  10:  „Dein  vortrefflicher  Geist  braust  ge- 
waltig auf  und  du  verfeindest  dich  nicht  fiir  einen  Freund,  son- 
dern was  gefährlicher  ist  fTir  Cato."  —  „Ist  es  glaublich,  dass  der 
Autor  so  gesprochen  hätte,  wenn  ihm  unbekannt  gewesen  wäre, 
dass  Maternus  unter  Domitian  seinen  Freinath  mit  dm  Tode  ger 
biM  hätte       So  weit  Dupr^. 

Ueber  das  hier  Vorgetragene  von  dem  frühen  Tode  der  ge- 
nannten Männer  bin  ich  völlig  einverstanden,  zumal  ich  eben  das- 
selbe in  tler  angeführten  Schrift  von  1848  angemerkt  hatte,  aber 
um  ein  cntgcgen<j^esetztes  Resultat  zu  gewinnen.  Denn  es  ist  nicht 
einzusehen,  wie  Obiges  zu  dem  Schlüsse  berechtige,  Tacitus  habe 
den  Dialog  verfasst'  Im  Gegentheil,  es  geht  daraus  hervor,  die 
Abfaasung  desselben  falle  in  die  Zeit  nach  Domitians  Ermordung 
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Im  Jahr  969  aber  gisM  lasst  sie  skli  nkhC  bMÜMHli«  Agrieola^a 

Leben  ist  des  Taeitas  erstes  Werk,  wie  ich  xaversiehtlich  glaube^ 
denii  mßn  findet  im  Anfange  desselben  das  erste  Anfntbiwn  der 

erleichterten  Brost  nach  jener  graasamen  Zeit  anf  eine  rührende 
Weise  ausgedrückt.  Bötticher  nimmt  an,  cfipses  Werk  sei  in 
Jahr  97  verfasst  worden  ,  weil  im  3.  Cap.  Nerva  nicht  Divus  ge- 
nannt werde  und  im  folgenden  Jahre  gestorben  sei.  Bald  nach  dem 
Ägricola  folgte  die  Germania  im  zweiten  Consuiate  Trajans^  98. 
Crerm.  C.  37*  Mir  scheint  es  höchst  wahrscheinlich,  dass  der 
Dialog  von  einem  spätem  Urheber,  aus  dem  Gedächtnisse,  wie  er 
sagtj  geschrieben  sei,  was  einige  Spuren  spaterer  Latinität  andeu- 
ten ,  denrj  wenn  diese  Schrift  ganz  nahe  an  die  ersten  Werke  im-» 
sers  Historikers  reichte,  so  wäre  die  grosse  Verschiedenheit  der 
Schreibart  in  jener  und  in  diesen  durchaus  4inbegreiflich.  Dupr^ 
verneint  freilich  diese  Verschiedenheit ;  ob  vak  Recht  oder  Unrecht, 
wird  unten  erörtert  werden. 

0er  zweite  Theil  behandelt  die  Frage,  warum  die  Philologen, 
obschon  einstimmig  iiber  die  Vortrefilichkeit  der  Schrift,  dennoch 
ttber  die  Autorschaft  so  lebhaft  gestritten  ?  Welches  die  Meinung 
gen  derselben  gewesen  und  woher  diese  entstanden  seien  ? 

Im  ersten  Capitel  bemerkt  der  Verfasser,  Lipsias  uod  Gut- 
mann  hätten  im  Alter  des  Hörers  und  Schreibers  einen  Beweis  gegen 
die  Autondnil  Tacitnt  inden  wollen  und  auf  den  Ausdruck 
1  juMiitt  mAmdum-^mtimi  ein  «u  grosm  Gewicht  gelegt.  Hierin 
Inü  «r  Seebt,  da  bdonnHiä»' jmnb  nodi  MSnnem 
bin  40' Jnfaren  im  Gegensatie  w  ienex  gebrancfat'  wii^  Dican 
Nnbenaadie  toll  also  nidit  In  die  H^agidiaie  gelegt  woden«  dam 
Gffliide  von  weit  grösaereqi  Gewidiie  aind  gegen  IMlni  ndr 
Hand. 

Unter  Verf,  findet  es  ferner  waiuacheiBMi'  8. 14|  IMdtnniiii 
7  oder  8  Jaliie  alter  als  Pfinins  geweaelf)  weIciM»  im  Jahr  68  ge- 
lioren  sei,  also  «ei  Jener  geboren  M  ader  i^'  In  Jalr  77  hübt 
er'  naeb  Agr«  C.  9  von  Vcapasianr  dletQqiftnr  nnd  Ton  Agriodn  * 
aeine  Genudilin  erbalten.  Sehen  wir  nbnfeb^  was  an  der  Sache  aeb 
MgL  •  -das  Gtaj^ch  fallt  ins  Jahr  75y  ab  Tncitua  nach  obiger 
Voranasetaang  21  bis  22  Jahre  alt  war.  Altela  der  Verf.  dca 
Dialogs  sagt  C.  1  nnd  2 ,  er  habe  noch  in  sehr  jungen  Jahren  dem 
Gespräche  beigewohnt;  die  Mitsprecher  Aper  nnd  Secandus  habe 
er  nicht  nur  in  Gerichten  geflissen  angehört,  sondern  auch  in  Hianid 
nnd  öffentlich  mit  erstauniidier  Lernbegierde  nnd  einem  gewissen 
Jugendfeuer  sich  an  sie  •angeschloMen.  Ist  es  nun  glaublich ,  dass 
Tacitns  in  diesem  Alter  efai  stnmmer  ZuhSrer  nnd  ein  Schüler  der 
genannten  Manner  gewesen  sei,  Er,  weldier  iwei  Jahre  hertlR^h 
Sur  Qoästur  gelangtet  Obige  VoranasetsaDg  scheini  als»  nicht 
aaf  festen  Boden  gestützt. 

Im  zweiten  Capitel  kommt  Dopr^  auf  die  Hauptsache ,  den 
Stil,  nnd  hierin  liegt  der  entscheidende  Paukt*   Hosen  wir  seine 
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14i  ücmn,  tet  der  Diali^«4^0ialocdieiii  Tadtut  saanachr*  seL 

«geii€n  "Worte,  8;  16:  „Non  eqmdem  nescio,  nmltos  In  priioi» 

iüli  diyersitate  nixos  adversari  Tacito   Ät  longe  alia  meos 

est  nobtS)  quam  acriptis  ejus  omnibus  perlectis  nobiacom  reputanms, 
qaot  in  divereis  Hbris  et  verba  et  sententiae  et  opinfones  et  formae 
inaolitae  dicendi  orcnrrerint  adco  similes,  ut  merito  afBrma.^ 
▼«rini  9  nuilam  exstitisse  scrlptorem,  qui  tarn  itnpudenier  baec  ab 
akio  furari  aaios  (sit);  et  profecto  oportuisse  ut  unus  et  idcm  vel 
ae  laatiia^äs  9  vel  se  ipaum  imitatus  sit.    Hic  mihi  totus  videtur 
trrasae  doctiasimus  Lipsius,  nec  possum  ejus  non  vebemeiiter  vari»m 
isla  nirari  :  „Nam  Tacitum  fuUae  qai  credam?    Stilos,  noD  fallax 
in  boc  geilere  argumentum,  valide  abnait,  qui  in  uostro  conatiicto* 
nUqoe,  teres,  acutus  et  severus  magis  qoarn  lepidtis  ^  hic  omaia 
mtrti.    At  mntari  is  in  aetate  aut  argumeuto  potest,  inquiBilt> 
Nqo  nego,  sed  nunquam  ita,  ut  abeat  prorsus  a  sese«"  . 

Gefeen  diese  elfcnso  wahr  als  schön  gesprochenön  Worte  err 
widert  Dnpr^  mit  der  schon  oftmals  vorgebrachten  Einweadong, 
der  Stil  :  sei  allerdings  verschieden  nach  der  Versduedeobeit  des 
Stoffes.  Allein  er  bereife  nicht,  wie  ein  so  gelaiiiter  Maoa  luei- 
wen  könne,  der  Dialog  weiche  vom  Stil  des  Tacitus'ab.  Er  da- 
gegen erkläre,  es  sei  zwischen  dem  Dialog  and^dem  Agricola  kein 
grosserer  Unterschied,  als  zwischen  diesem  luid  der 'Germania.  — 
Wir  sind  entgegengesetzter  Ansicht  und  glauben:  Wenn  heut  zu 
Tage  die  fr»^liche  Schrift  ohne  Namen  an  das  Licht  träte, 
wn^e  kein  kundiger  Leser  auf  Tacitus  rathen.  Er  würde  yieioaehr 
finden/  der  onbekamit^  Verfasser  habe  den  Cicero  fleiasig  stadirt 
and  häufig  nacbgeabnit.  Dieses  gibt  unser iVerfasser  selber  zu; 
«s^  folgt  nämlich  S.  17  'eine  merkwürdige  Stelle v  ^'o  zeigt,  Ta- 
citus entlehne  häufig  von  Cicero  Aussprüche  ,  die  er  unwisseod 
und  ohne  es  zu  ahnen  (nec  sciem^  ne  guspicattu  quidem)  m-r 
führe.    Es  sind  folgende :  .    t  -      u  J 

i  -  lode  enim  omnis  üuxit  oratio«  Dial..9.  ^    t.      <  : 

(Pro  dwobus,  inquit  Maternus,  promitto.  D,  16*  -  < 

In  qaibusdam  antiquorum  vix  risiim^  to  i|i^l^adapi  autem  vis 
.  -        somnum  tenere.  21*  ' 

Nec  ossa  numerantur  y  sed  temperaliis  ac  boaus  sanguia*  iitt^M 
!  •  •         membra.  21.  '>        1*         Ii:  ■ 

t" Calamistros  Maecenatis.  26.  '  '  '   '*    !  :  <f 

Tenebit  habenas  animorom-  31.*  •.       .  : 

Diesen  werden  aus  Cicero  6ntgegeiigeaet»t  ^.  Worle:        '  t. 

Haec  omnis  fluxit  «ratio.  Cic.  Brut«  Ö6.      'm  . .  / 

•  Pro:  ntroque  respondeo.  de  Orat.  1.  2*  C  7.  ■  *  ♦  >.  ' 
7      Sbmnom  isto  loco  vix  Icnebamus.  Brat.  80.  :  .  •  . 

i       Equidem  in  quibusdam  risiuTi  vix  teoebam.  Brut«.85.    '  .  .  , 
In     Nec  ossa  solum  sed  etiam  sangiiinam.  Brat«  17>        i     -  '.»ji 

Qui  volent  illa  calamistris  inurere.  Brot.  76.  ' 
i.  i'  Pofuilna  rctgeadi  sui  potestatem  quasi  quasdam  babenas  tra- 
^  l         Miaatt.  jlle<€rat  i.  Sa^'-  i  '  n-.  * 
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Gnt  ist^  <3ase  unser  Verf.  beifügt,  Tttcitus  habe  diese  Stellen 
unwissend  und  ohne  es  zu  ahnen  aufgeooinmeA ,  üenu  ^oo9t 
könnte  man  obigen  Tadel  auf  diesen  anwenden  und  Hagems  *C0giiti^ 
rtm  dialogi  impudentt^n  haec  ab  alio  fu(rari  ausxm 

Uebrigens  was  soll  diese  Zusai&fsenttellimg  ?  SoJl  «io  bewei- 
sen, kein  Anderef  als  Ec  hübe  dieso'Stetlen  entlelin<^n  können,  £f 
müsse  deshalb  al»  Sdzreiber  des  Getpffa^hes  gelt<  n?  Wie^  ein 
so  feiner,  scharfsinniger,  arigineller  Geist  sollte  auis  irgend  einem 
Schriftsteller  Sätze  enUehoen  imd  seinem  V?erke  bie  und  da  wie 
Lappen  andicken  ?  Düpr^  fiährt  iodess  eine  Stelle  im  Agricola  an^ 
wo  Cicero  nachgeahmt  wird.  S«  Agr.  C.  43  imd  4öy  Über  den  Tnd 
s^es  Schwiegervaters: 

Finis  \tH^  ej«is  nobis  luctuosiis,  atnicis  tristiS)  eitraneis  etiam 
ignotisqne  non  sine  cura  fuit.  -Non  vidit  AgricoJa  öbsessani  cu- 
riam  et  claufium  aruüü  senatum,  et  eadein  (trage  tot  coiiSjulai:imi| 

CtccKo  ^tphreihA  tm»  G^iMsas  «  de  Orat  i;  S.  C,  2: 
Mfc  ^ut  UietttttM  iiiitV  Mwbvm , -patriae,  grave  omnibaf 
bojil*.  ^  NoüTf iflgtafle*  Mk*  IMain,  m  tfdrataii.iDYiaiii 

.  r:  >  WeUM  fMi  bwl^  ifftdfaD  aMief  ad,  H  waMMAUm  «agefi ; 
«Mi  'der  Pitfs  gehM  den  Stfiiidcvi;  Offiwbtv  »stlmM^ 
Wfart  jflDoa.VQB  dan  9«ete(  abar:«ie  tetlKcli^jMid'Mi jMdfin  ^ 
AnifMdM  fdcDidUbiilodiift  .i»gept«l !  i  teft  ria  froiifir 
a»oh.  '  W«a  Wwiilfi>.ii|d«M»,  WHiadM  tanrige  B*da:BaiiUr.iiw 
ttcaiiMoeo»  tovoirief  ?i>  i^bav^weht  eimadi^  iftt,  «na  iMi|iRdl 
för  die  Loaung  unsera  Streitea  gfewosaeii  ««de^  Die  AvvnaMitrHNg 
wäre  in  Kurzem  folgende:  TaaltBa' fat  im  Agfioohuinii^  Sjidte  aas 
Gicef0  nacfageahmt;  nun  4»deo  siditäMkri»  OialaginMiMlie  Renn- 
idBcenaen  ana  Cicero;  alao  bat  Tadtuli.^tifc;  Bialagf ■.♦ulaiit. 

Es  folgt  nun  S.  19  eine  schwere  .AalrJtge  üiegen  meines  Tadela 
der  häufigen,  oft  muaaigan^  %oonyMli> i dai  MiiogB'^v  indem  der 
Verf.  aagt;  Jam  vero  res  ipaa  jaots  moaet  nt  nsfiifiMunBt  argimien* 
tomm  copiam,  qaibus  cuictta«pie  (anifis)  apparebit,  qtam  leviter 
Gutmannas  indignum  Taeitft.INaldgmn  judicaverit«  Hi^n^uf  gibt  er 
eine  Listie  von  Synonyinen^aua  der  UaitieB.  Sduill.neM  soklMn  ana 
andern  Werken  des  Tacitus^ 

tiDkial  C.  13.  Jnquieta  et  aoixa;  ^^^  t%  Vivu^^ai  *it»Siiptiat$ 

Ann.  4«       ttnta  et  inanima. 
•   Dial.  9.  CaiBiiDa:  et  heraus  ;  Agr.  44»  ^DtervaUa  et  spiitamenftib 
D.  10.  Opinio  et  fama;  Agr.  46-  NarrätuB  et  traditus.  .\ 
Dv  SO.  Anguetig  et  brcvibus  termttia  ckutitnr^siAgi^  44.  Im- 
,    '  '       mensum  et  enorme  spatium, 

D.  10.  Sacras  et  venerabiles;  Agf.  4&  Ja£|loriaa^  ^  ignobÜM, 
Germ.  5.  Proroiscua  et  vilia.  '  - 

:   0.  22.  Visum  et  oQulos;  A|^«^.  Ad  manui^l  BiJM»j.^$erm.  37. 
Bracbia  et  lacertoa.  ...  i;     ,  : 


i44  Beweit^  dats  der  ]Xai0f.4»Onlor.deiii  Tacitoi  zimiidir,  sei« 


Sonderbarer  Einwurf  !  Nicht  alle  diese  Doppelworte  sind  e«, 
die  ich  als  müssig  erklärte,  sondern  meistens  andere,  'Z.B.  Me- 
moria et  recordaHo,  plena  et  freqoeiifl  domus,  ▼cteres  et  senes, 
noTa  et  recens  cura,  antiqui  ae  yeteres,  conjungere  et  copnlare, 
invidere  et  livere.  üeberhaiipt  bin  ich  weit  entfernt,  alle  Doppel- 
ausdrücke  zu  verwerfen,  sondern  nur  solche,  die  etwa  vod  schwa- 
chen Redoera  gebraucht  werden  ^  um  die  Annutä  an  Geist  mit  der 
Fülle  der  Worte  zu  verdecken.  '  ' 

Synonymen  sind  an  sich  durchaus  nicht  verwerflich,  ja  sie 
^d  schon  und  kräftig,  wenn  sie  entweder  den  Sinn  verstärken 
oder  wenn  sie  verwandte  Begriffe  enthalten.  Ein  Beispiel  mag 
die  Sache  erläutern.  Man  lese  die  Stelle  aus  der  lebhaften  Rede 
Otho's  an  die  aufgeregten  Krieger^  Hist.  1,  84:  „Wie?  Glaubt 
ihr,  dass  die  Wohnungen  mnd  Geb&«le  nad  das  aafgefolnte  Ge- 
stein dies  herrlich«  Bon  mumnAmf  Ok  ^km  rtMuiiirta  fomi 
seelenlosen  Massen  niedmtoncB  oder  wieder  bergestellt  weiite 
ist  gleichgültig ;  det  OeüeiiiweMs  ewig^  Dauer'  Iitogt  ab  m  der 
Unverletzbarlieit 'dci  Senaten«  ^  Wer  fiUdl  wkkk^  wie  stark  mid 
iiachdrucksam  gerade-  darcli  die  gedoppelten  Aosdroeke  die  Sed^ 
wird  f  Wer  lädt  aWr  auch  nidit)  wie  matt  nnd  .unbedcBtend  et 
igt,  wean  Jemaiid  sagt,  Dial.  0«  U  DeiAe  Frage  ma  beaitworteo, 
Marf  idi  nidbl  des  Mwrfsinnt^  aondefa  m  des  gedjdrtniwaa 
tuid  der  Biteeraog.  Oder  wenn  et  17  heitits  'yfNemiet  alao 
Mehl  au»  und  vomaltge  Rednery  weldia!  daa  Olir  ebeoderadbee 
Mengdwa  glddHaoa  verbbdeft  and  TeilniapfeD  konnte.^ '  lieber^ 
fcaapt  sind  die  Doppdworte  in  dieser  Scbitft  äo  b&aig»  wie  knnil 
M  irgend  einem  ScbrlftsteUer  ^  s»  B.: 
Cap.  9«  Leas  Inanis  et  infructnoM« 
§.  Certem  et  solidam  frnigeni« 
9«  Dignum  aliqnid  elaboiaie  et  eflBoere«'  ■ 

10.  Oplaw  et  fama. 

10.  Nicostrati  robur  ac  vifes; 

IS.  In<|nic(n  et  anm  ^     :     ^  • 

18.  Secaraa  et  aecretus  recessos. 

13.  Remotus  a  sollicitudinibus  et  cnris. 
Man  sehe  auch  die  Stelle  C.  28,  wo  die  Worte  nicht  (feinde 
tautologisch  sind:  Se^eritas  ac  disciplina  circa  educandos  formao« 
dosqne  lib^ros.  —  Propinqua,  cujus  probatis  spectatisque  moribos 
suboles  committebatur.  —  Non  studia  modo  cürasque,  sed  remis- 
tiones  etiam  lususqne  pneromm  sanclitate  qnadam  ac  verecundia 
temperahat.    Der  Gedanke  ist  gut,  aber  der  Worte  sind  zii  viele. 

Ungerecht  und  widersinnig  war'  es  zu  verschweigen ,  dass  auch 
Tortreffliche  Doppelausdrücke  vorkoauneo^  w^che  die  Bede  beleben 
nnd  verstärken.    Dahin  gehören:  ■  l 

C.  12.  Loca  pnra  atque  innocentia. 

<     iSU  Lucrosae  hujus  et  saginaatis  (aon  sangninaotis)  elo- 
qnentiae  osus« 


C.  13«  J^^ec  insannm  ultra  et  lubricum  forum  trepidus  expcriar. 
IS*  Statuar  tiimuio  noa  maesttis  et  atroz^  sed  iubuw  et 

coronatiis. 

23.  Parum  est  aegriim  non  esse^  iortem  et  Jaetimi  et  ala-> 

crem  volo. 

Im  Aiigemeioeo  werden  wir  einsehen ,  dass  der  schwelgensche 
Wortreicbthum  im  Dinlog  gegen  die  ernste  T^aTiignng  des  Tadtus 
gewaltig  absticht.    Doch  genug  hievon. 

Auffallend  ist,  das»  unser  Gegner  der  Stellen  nicht  erwähnt, 
wo  wir  eine  gewisse  Unbeholfenheit  des  Stils  oder  die  Spuren 
einer  spätem  bereits  sinkenden  Latinität  zu  finden  glaobten ,  z.  B. 

C.  6.  Ad  voluptates  oratoriae  eloquentiae  transco,  cujus  ju- 
cuaditas  etc.  Im  uächsten  Satze  wieder  yoiuptates  und  im  folgen- 
den noch  einmal  Toluptates. 

C.  34.  Interesse  in  Einer  Periode  sweknaL 

C.  8.  Sine  substantia  facnitatum,  mn  an  sagen  ^  ohn^  Untet^ 
«tntznng  dea^Vcnnögens. 

C,  17.  Sextaai  hu)us  principatoa  itationemy  ob  mn  sagen,  daa 
Mclite  Jahr.  Staftio  wird  tob  Raune »  niebt  almr  Ten  der  ZcÜ 
ge^tnuclit 

Und  waram  Imi  der  Verf.  diejenigen  Stellen  ndt  StHkehweigen 
übergangen,  die  ich  als  efienbar  tadelliaft  beseieimete,  n.B»  C.i(^. 
di«  wbillattfige  Brdrterang^  >  wer  unter  den  Alltn  und  neaialigen 
an  verateiicn  sei>  die  sdtwanwi  AbaehwetfuiMt  Q^^crdas  grosse  astnr- 
nomisdie  Jalw«  weldies  12954  unserer  Jahre  omfesae,  welche  för 
die  YorKisgende  Frage  durdiaua  olmc  Bedeutung  ist  ?  Hatte  wol 
Dupr^  diese  Spitzfindigkeiten  zu  vertlieidigen  vermocht  ?  Bedenkt 
nun 9  dass  neben  ▼ielem  Vortrefflichen  anch  schwächere  Pirtiun  im 
Dialog  sich  befinden ,  so  mochte  ^elleicht  jemand  sagen: 
Sunt  bona,  sunt  qoaedam  mediocria,  sunt  mala  panca« 
Fassen  wir  das  Ergebniss  dieser  Untersuchung  zusdmmeli)  so 
finden  wir:  1)  Das  muthmassliche  Alter  des  Tacitus  gibt  keine  ge- 
nügende Auskunft.  2)  Die  Abfassung  der  Schrift  fällt  in  die  Zeit 
nach  Domitian^s  und  Matemus'  Tod,  wahrscheinlich  in  die  Zeit, 
nachdem  Agricola  geschrieben  war.  3)  Die  Schieibart  spricht  ent^ 
Belieiden4  gegen  TAcitaa. 


Im  dritten  Theil,  Cap.  1.  wird  ausführlich  die  Frage  bespro- 
chen, ob  der  Dialog,  wie  Henmann  und  Andere  glaubten,  von 
QnintiÜan  verfasst  sei  und  sie  wird  mit  Recht  verneint,  weil  schon 
das  Alter  entgegen  steht,  <lenn  er  nennt  Instit.  10.3.  12  den  Mit- 
sprecher Julias  Secundus  seinen  Altersgenossen  und  vertrauten 
Freund.  Ebenso  muss  er  als  Lehrer  des  Plinius,  der  nicht  viel 
jünger  als  Tacitus  war,  ziemlich  älter  als  Beide  gewesen  sein,  und 
kann  also  nicht  in  jungen  Jahren  dem  Gespräche  beigewohnt  haben. 
Ferner  finden  sich  bei  Quintilian  Urtheile  über  Menschen  und  Dinge, 
Arehio  ^  VkU, ».  Poßdag.  Bä,  XV.  ti/t,  1.  10 
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welche  denen  im  Dialog»  völlig  wiilt  r»prechcn ,  z.  B.  über  Vibius 
Crispus.    Vergleiche  Quint.  10.  1.  mit  Dial.  C.  8.  and  C.  13. 

Unser  Verf.  sagt  S.  2  7:  Es  ist  unmögiicli ,  ciass  ein  Schrift- 
gteller  in  einem  Werk  eaiptehle,  was  er  im  andern  heftig  tadle; 
dieses  geschehe  aber ,  da  Quintilian  die  DeclamatioD  für  höcht  nutz- 
lich zur  Bildung  in  der  Beredtsamkeit  halte,  der  Dialog  hiogegea 
diese  für  eine  Pest  der  Beredtsamkeit  erkläre.   Jener  aagt  iiimUcfa 

Instit.  2.  11 :  Declamandi  ratio  eit  ntiliaaiflMi   Verität!  prpii»- 

mam  imaginem  reddit,  ideoque  ita  eil  celebtata,  ut  plerisqoe  Tide- 
retur  ad  formandam  elo<]^eatiani,irel  sola  anffieere.  Im  Dialoge 
dagegen  heisst  ea  C  36:  Dao  geneni  materianun  apad  liietona 

tractantur,  suasoriae  et  controTeraiae,  qoalca  per  fiden  et 

quam  incredibiUter  eomporitaei  Seqnitar  antem  at.materiae  abhor*- 
renti  a  veritate  dedamatio  quoque  adhibestar)  «.  a«  ^  Mit  Recht 
schUesst  bierana  imaer  Verf.,  der  Dialog  atanwe  aiefat  fon  Quin- 

Hier  köonte  die  Frage  eatstehen,  wie  es  doch  komme,  daaa 
«wei  nagefabr  gleiiÄseitigc  Sebriftsteller  über  ebcadieaelbe  Sache  so 
gatti  imgleicb  HktbeUeo«  Die  Declamationen ,  toh  denen  hier  die 
'Rede  ist,  waren  Uebaagen  in  der  Redekunst,  die  auch  Cicero  in 
aeiiler  lügend  anvIeBle  and  selbst  im  Alter  nicht  unterlieea.  Tusc.  1. 4* 

£a  ist  nicht  zu  zweifeln,  dass  solche  Uebungeii,  zweckmassig 
angewandt}  a^  nützlich  sein  konnten,  weshalb  begreiflich  ist,  daas 
Quintitian  «e  «mpfiehU.  Waran  aber  tadelt  sie  so  heftig  der  Dia- 
log? Darum,  weil  sie  zu  seiner  Zeit  unverständig  und  widersinnig 
gttriabtt  wurden,  wie  es  im  Dtal.  Cap.  35  heisst:  „So  geschieht, 
dass  man  den  Lohn  der  Tyrannenmörder,  die  Wahl,  so  eine  Ge- 
aehändete  zu  treffen  habe,  die  Mitte!  gegen  die  Pest,  die  Blnt- 
echande  mit  Müttern,  oder  was  sonst  in  den  Schulen  täglich  ver- 
handelt wird,  vor  Gericht  aber  selten  oder  nie,  mit  pomphaften 
•Worten  durchführt."  VVer  sieht  nicht,  wie  abgesclirnackt  es  sei, 
aoldie  Themate  der  Jugeiu!  aut/ugeben ?  Es  sei  erlaubt,  hierüber 
eine  Vermuthang  vorzutragen,  die  ich  nicht  für  Gewissheit  ausgebe. 

Zur  Zeit  Quintiüans,  welcher  unter  Domitian  sein  berühmtes 
Werk  verfasste,  niögcri  solche  Hedeubungen  auf  eine  vernünftige 
Art  angestellt  worden  sein,  weshalb  er  sie  mit  Kecht  anrathen 
konnte.  Später,  als  Beredtsamkeit  und  Unterricht  in  Verfall  gerieth, 
hatte  der  Urheber  des  Dialogs  in  seinem  Tadel  Recht.  Nun  {^Inube 
ich,  der  Dialog  sei  später  als  die  Institutionen  geschrieben,  diese 
unter  Domitian,  jene  uaqh  Domitian,  wie  oben  gezeigt  worden  ist; 
SQ  erkläre  sich  di^  scheinbare  Widerspruch  und  Beide  hatten  für 
ihr«  Zeit  richtig  genrtheilt.  Uebrigens  glaubt  heu^  zu  Tage  nie* 
mand  mehr,  dass  dem  Quintilian  die  Schrift  zuzusohreiben  sei, 
daher  unnöthig  ist,  etwas  Weiteres  beizafügen.  ■! 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  Plknus,  von  dem  unser  Verft  im 
zweiten  Capitel  beweist,  der  Dialog  k^e  aiijht  van  ihm  Veiteit 
sein«  »Qhm  darnm»  weil  er  zn  jong  geveMd  «ei,  nmi  im'Mohitet 
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Jahre  der  Herrschaft  Vespasians  das  Gespräch  auiuhoreii.  Ddaii 
koitime,  diiss  er  von  den  Mitsprechcrn  io  semcu  Briefen  keine  Er- 
wähnung thue,  indess  darin  eine  grosse  Zahl  von  Zeitgenossen  und 
Freunden  angeführt  werde.  Dass  temer  auch  Saeton  nicht  Ver- 
fiyner  der  Sdkrift  «eia  k&me»  erhellet  tmi  Suet.  Nero  C.  57 ,  wo 
er  voi'  aioh  tagt,  er  ad  20  Jahre  nach  Nereus  Tod  im  Jahr  68 
noch  Jüngling  gewesen  ^  also  im  Jahr  76  viel  sn  jong^  ma  dem 
Gespräche  .heUuwohiieo* 

Der  vierte  Theil  «rhfiirt,  mit  wie  stirherem  md  grosserem 
Rechte  dem  Tadtiis  die  Aotorschaft  dieser  Schrift  snsaschreiben  sei. 

Hier  kommt  unser  Verf*  im  ersten  Capitel  wieder  auf  die  Zeit-* 
rechnuDg  zn  spcechoi  und  bemerkt  9  .Gtitmamm  führe  mit  Unrecht 
an  9  TadtuS)  welcher  im  Jahr  88  etwa  40  Jahre  alt  Prator  gewe- 
sen sei,  könne  75  nicht  admoihmi  juvenis  heisseui  sondern  müsse 
weit  älter  gewesen  sein  .  Wahr  ist^  ,die  Zeitrechnung  gibt  keine 
genügende  Losung  der  Frage,  denn  die  Lex  annalis,  wodurch  das 
Alter  au  den  Staatsamtem  festgesetzt  war,  wurde  damab  nicht 
mehr  genau  beol^^chtet,  wie  cur  Zeit  des  Freistaaten  weshalb  ich 
auch  im  zweiten  Aufsatse  diene»  Beweis  fallen  liesa^  Hierin  bin  ich 
also  mit  meinpin  Gegner  einveiutanden ,  nur  hatte,  et  nicht  beifügen 
sollen )  &,  37;  Corruit  ista  argiimentatio^  qoa  sese  nobis  factorum 
esse  facnm  sperat  Hierauf  antworte  ich  Uun.nor:  firrare  possun^ 
fuGum  facere  non  possum. 

Das  zweite  Capitel  soll,  wie  es  scheint^  dem  Beweise  fiir 
Tacitus  die  Krone  aufsetzen.  Der  Verf.  fiihrt  treffliche  Stellen  des 
Dialoijs  an,  worin  gezeigt  wird,  wie  verdorben  zu  jener  Zeit  nicht 
nur  dir  Berrdtsarnkeit ,  sondern  auch  die  Sitten  gewesen  seien;  der 
Verfasser  desselben  müsse«  ein  ausgezeichneter  Kopf  und  vorzüg- 
licher Gelehrter  gewesen  sein.  Die  Sprache  besitze  sowol  die 
Würde  des  Alterthums  als  den  Schmuck  seines  Zeitalters.  Zeuge 
sei  Plinius,  welcher  Ep.  2.  1  schreibe:  Der  höchste  Gipfel  des 
Glückes  für  Verginius  war  der  beredtejste  Lobredner  y  Tacitus. 
Alles  recht  nnd  gut ,  aber  was  thut  dies  zur  Sache  ?  Nie  haben 
wir  e:eläiign€t,  dass  der  Dialug  viel  Wahres  und  trefflich  Gesagtes 
enthalte,  aber  er  enthalt  auch  Mauciies,  das  schon  rine  spätere  Zeit 
verräth  und  die  Klage  über  den  Verfall  der  Beredtsainkeit  bestätigt. 
Der  Syllogismus  des  Verfassers  läuft  also  darauf  hinaus :  Der  Schrei- 
ber tles  Dialogs  ist  ein  vortrefflicher  Scbriltstellcr.  ^uü  aber  ist 
Tacitus  ein  vortrefflicher  Schriftsteller.  Also  hat  Tacitus  don  Dia- 
log verfasat.  Nicht  besser  ist  der  Beweis  am  Ende. dieses  Cap., 
»o  es  heiast,  es  sei  nicht  zu  verwundern,  dass  Justus  Fabiu$,  des 
Tacitus  und  des  PUnis  TertraoAester  Freund,  .c)^u  £rstern  über  den 
Zufitaml  der  Besedtsamkeit  befragt,  habe.  £r  fcomd«.  Ja  auch  eiD^n 
Andern  (tagen,  eä  nmas^  nicht  gpride  TMÜM  man*  <  .  ■  .  .r 

Was  im  dritten  Cap.  S.  44--52ialUtt  au^fiihrlich.. besprochen 
wiffd^nät  nicht  der  liiifaä  des  Wiederlegett»:Jiietlb*  hfs««t  da, 
VacüttK  habe.  Ib  jeglichem  semer  WeFkeinicht'illleinmerlichi^  suMMlern 

10* 


Digiti 


140  Beweis,  dass  der  Dialog,  de  Oralor.  demTacitus  zuzuscbr.  sei. 

auch  poetisch  geschrieben  j  er  hab«  nebCQ  de»  Stellea  ant  doeni 
auch  Virgd  und  Horaz  Dachgeahmt  Dann  folgt  eine  Menge  yon 
Stellen  aus  beiden  Dichtern,  verglichen  mit  Stellien  aus  den  aner- 
kannten Werken  de«  Tacitiu,  aber  was  sehr  anffallend  iat,  nicht 
aus  dem  Gespräche  selbst.  Auch  werden  Sätze  angeföhrt,  die 
durch  Umstellung  sich  leicht  in  Verse  Terwanddn  lassen,  was  ««h 
komisch  genug  ausniminti  s«B. 

Ne  armentis  qoideni  saus  honor  est  aat  glsria  frsntis. 

Nee  Saas  armantii  honor  eit  aut  gloria  frontis. 

Noc  nnqoam  in  suam  famam  gestis  exsultavii, 

Tnqiie  suam  famam  geHtis  unqnam  exsultavit. 

Finiä  vitae  ejus  nobis  iuctuosus,  amicis  IristiSy 

Extraneis  etiam  i|^otiaqae  noa  tloo  ennu 

Pinit  vitae  cjos  nobis  et  tristis  amicb, 

Sbiternis  otiaia  atqne  ignotu  noa  sine  cvra« 

Et  fuhrt  sogir  tm  Lobe  der  poetischen  Schreibart  die  Heia- 
meter  an: 

Urbem  Ramam  a  pnncipio  roget  liaboere.   Ann.  1«  i 
Heividiaa  laodati  essent,  capitale  fhisse.   Ag^.  2. 

Wenn  Tacitas  diese  Worte  mit  Vorsatz  als  Verse  hingesetxt  hätte, 
so  wäre  er  hierin  ein  geschmackloser  Pedant. 

Im  vierten  Capkel  S.  53—62  äussert  der  Verf.,  wenn  jemand 
lelao  noch  an  sdner  Behauptung  zweifle,  so  wolle  er  den  wider- 
spänstigen  Sinn  mit  sicheren  Gründen  überwältigen  ,  und  er  ver- 
fahrt dabei  mit  grosser  Weitschweifigkeit.  Sein  Beweis  ist,  Ta- 
citus  urtheile  im  Dialog  und  in  seinen  übrigen  Werken  auf  gleiche 
Weise  über  Menschen  und  Dinge,  sei  immer  mit  sich  selber  über- 
mnstimmaid.    Er  sagt  S.  5S : 

Incipiam  a  Messala,  qui  tuetur  in  Dialogo  quasi  summi  judicts 
personam.    lUe  enim  de  optimo  et  perfcctissirao  genere  orationis 

loquitur,  ille  causas  corruptae  eloquentiae  expromit,  illum 

velut  doctissimum  virum  Tacitus  inducit.  Damit  werden  die  Worte 
Hist.  3.  9  verglichen :  Legioni  tribunus  Vipstanus  Messala  praeerat, 
claris  majoribus ,  egregius  ipse  et  qui  «olus  ad  id  bellum  artes  bo- 
nas  attuUsset.  Ferner  Hist  4.  42.  Dieses  hat  aber  durchaus  keine 
Verwandtschaft  mit  dem  V^jrigen. 

Dial.  13.  iSe  nostris  quidem  temporibus  Secundns  Pomponius 
Äfro  Doraitio  vel  dignitate  vitae  vel  perpetuitate  famae  cesserit. 
Vergl.  Ann.  5.  8.  Ät  Pomponius  multa  morura  elegantia  et  ingenio 
iliustri  dum  adversam  fortunain  aequus  tolerat  Tiberio  superstes  fuit. 

Dial.  5.  Disertam  quidem  sed  inexercitatam  et  ejusmodi  certa- 
minum  rudern  Helvidii  sapientiara  elusit  Marcellus.  VergL  JRüst,  4. 4. 
Ubi  ad  Helvidium  praetorem  designatum  ventum ,  promsit  aenteiH 
tiam^  ut  honoriücam  in  bonum  principem,  ita  falsa  abecant',  et 
studiiä  scnatus  attollebatur.  Isque  praecipnns  illi  dies  magnae  of- 
ieo^ae  et  magnae  gloriae  fuit.  « 

Zusammenstdlnqgen  dieser  Art  werden  nun  noob  aieben  Sd- 
ten  hindurch  fortgeführt;  allein  mehreres  ansaiischrdben  widert  ona 


an.  Was  Wunder,  wenn  zwei  Schriftsteller  ungefibr  ebendetaelbao 
Zeitalters  im  Urthcil  über  Leben  ond  Charakter  von  HanDem  nf» 
«nmeiMtiiiiBien ,  welche  im  Guten  oder  Bösen  jedermanii  bckaont 
waren ,  da  sie  ja  aus  den  gleichen  historischen  Qaeilen  schöpfen 
konnten?  Welches  Gewicht  übrigens  auf  diese  Beweisfahrong  an 
legen  sei  9  bleibt  dem  kundigen  Leser  sa  beortheilen  onheim 

A  n  h  a  o  g . 

Nachdem  diese  Schrift  vollendet  war,  erhielt  ich  durch  Frennd 
Baiter ,  Professor  in  Zarich ,  die  Gelehrten  Anzeigen  Ton  Mäncheiiy 
1848 ,  Nr,  13 1  f.  f.  worin  eine  Kritik  der  neuesten  Ausgaben  de* 
Xacitus  von  Friedrich  Wilhelm  Thiersch  enthalten  ist,  die  mich  ver- 
anlasst, noch  Einiges  beizufügen.  Es  mag  anmaassend  scheinen, 
dass  ein  Liebhaber  der  Philologie  gegen  einen  Meister  in  der  Phi- 
lologie das  Wort  ergreift.  Allein  wir  suchen  Wahrheit  und  nur 
Gründe  sind  hier  entscheidend. 

Ueberraschend  war  mir  der  Ausspruch  S.  14 :  „Den  Dialog 
fiber  die  Redner  darf  wol  Niemand  mehr  dem  Tacitus  abstreiten'^, 
ond  dieses  hatte  ich^  wie  oben  bemerkt,  1830  und  ausfuhrlicher 
1848  gewagt.  Es  wird  in  der  angeführten  Kritik  als  unzweifel- 
haft angenommen,  Tacitus  sei  der  Verfasser  des  Gespräches,  und 
ans  demselben  aU  aus  seinem  Werke  werden  einige  Andeutungen 
über  sein  Leben  geschöpft;  Er  sei  es,  der  noch  sehr  jung  der 
Unterredung  beigewohnt  habe ,  und  er  sei  damals  76  n.  Chr. 
19  Jahre  alt  gewesen,  also  etwa  5  Jahre  älter  als  Plinius.  Sehen 
wir,  wie  damit  die  Stelle,  Plin.  Ep.  7.  20  übereinstimme:  Equidem 

adolescentulus ,  cum  jam  tu  fama  gloriaque  florercs,  te  sequi  

concupiscebam.  Nach  obiger  Voraussetzung  ist  Tacitus  19  Jahre 
alt  zu  der  Zeit,  da  er  als  stummer  Zuhörer  der  Unterredung  bei- 
wohnt, und  als  Schüler  drr  Mitsprecher  mit  jugendlichem  Eifer 
ihnen  zu  Haus  und  im  Gerichte  nachfolgt,  also  in  dem  Alter^  VBt 
weichem  Plinius  zuerst  als  Redner  vor  Gericht  auftrat,  und  zwei 
Jahre  darauf  wird  er  zu  Staritsäratern  erhoben ,  er  blüht  in  Ruf 
und  Ehre.  Kaum  \%ird  man  dieses  vereinbar  ansehen,  Herr  Thiersch 
findet  selbst  eine  Schwierigkeit  hierin,  S.  15,  jjWeil  die  Quästur 
frühestens  gemeiniglich  mit  dem  24.  Jahre  verliehen  ward.*'  Dann 
heisst  es  weiter:  ,,Herr  Ritter  geht  darum  mit  der  Geburt  des  Ta- 
citus einige  Jahre  zurück ,  um  ihm  noch  unter  Vespasian  das  für 
jene  Würde  nothige  Alter  zu  vindiciren.  hidess  kommt  man  dann 
bei  dem  admodum  juvenis  mit  dem  Alter  des  Tacitus  über  20  Jahre 
in  eine  Lebenszeit,  für  welche  jene  Bezeichnung  kaiuTi  noch  an- 
wendbar ist."  —  Das  ist  eben  der  Grund,  warum  ich  die  Bestim- 
mung des  Alters  von  19  Jahren  im  sechsten  Regiei  ang«;jahre  V'espa- 
sianus  für  irrig  halte ,  und  ich  glaube  mit  Ritter,  rarlfu«!  sei  <la- 
mals  älter  gewesen,  aber  er  habe,  was  hieraus  natürlich  folgt,  den 
Dialog  weder  aDgehÖrt  noch  verfasst.    Darin  stimme  ich  mit  üerrn 
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Thiersch  äbeieta,  wenn  er  sagt:  „Doch  das  ist  ein  Gebiet  der 
Conjectnr ,  in  dem  mao  aiif  einen  festen  Punkt  kaum  kommen  wird.^< 
Allein  diesen  Auaspriicb  wende  ich  blos  auf  die  Frage  ^om  Alter 
des  Tacitng  an,  nicht  aber  anf  die  Frage,  ob  Er  Ver&saer  de« 

Dialoges  sei. 

Noch  eine  Angabe  ist  zu  he8prech<>n,  S.  17,  wo  es  heisst: 
„Herr  Ritter  hat  sehr  recht,  dass  er  den  Dialog  als  ein  Jugeod^ 
werk  des  Tacitus  betrachtet.    Alles  deutet  darauf  bin ,  dass  er  nach 
dem  Tode  Vespasians  und  vor  den  Anfangen  Domitians,  also  in 
den  wenigen  Jahren  <*cr  Regierung  des  Titus  (79  bis  81)  geschrie- 
ben nnd  herausgegeben  wurde'^.    Dagegen  erlaube  ich  mir,  Folg*!»!». 
dts  va  bemerken  und  der  Prüfimg  vorzulegen:  Manche  freimürhigen 
Aenssernngen  des  Dialogs,  vor  oder  während  der  Herrschaft  des 
grausamen  Domitian  geschrieben  und  herausgegeben,  konnten  dem 
Verf.  das  Leben  kosten,  aber  nach  dessen  Ermordung  im  Jahr  96 
unter  milden  Regierungen  waren  sie  nicht  mehr  gefährlich.  Wir 
wissen  aus  Dio  Cassius  67,  12,  Matemns,  einer  der  Sprecher ,  sei 
gegen  Ende  Domitians  hingerichtet  worden,  weil  er  zur  Uebung  im 
Vortrag  eine  Rede  wider  die  Tyrannen  gehalten  habe.    Und  wenn 
Tacitus  anter  Titus  die  Schrift  verfasst  haben  soll,  wie  käme  Er, 
der  mit  den  Werken  der  bessten  Schriftsteller  seiner  Nation  ver- 
traut war 9  zu  solchen  Kostbarkeiten,   wie  substantia  facultatum^ 
sextam  hujus  principatus  stationem  nn(^  andern  dieser  Art  ?  Solches 
hätten  Cicero,  Sallust,  Virgil  ihm  nicht  geliefert.    AUes  dentet 
demnach  auf  eine  spätere  Abfassuogszeit. 
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S.  27.  l  ntpr  'Aya&o^Xrjg  ist  als  dritter  dieses  Namens  auf- 
geführt ein  „Soj.hist  aus  Abdera,  Plat.  Protag.  316,  d  Allein  an 
der  citirten  Stelle  wird  von  dem  sprechenden  Protagoras  'Ayad^oxi'^g 
6  ^^itBQog  genannt,  also  ein  AthcD  tf  r.  Nach  dem  Schol.  Plat. 
p.  918,  16.  edit.  Turic.  ist  er  ein  Schüler  des  Pythokleides ,  iind 
nach  Plut.  Lach.  180  D.  der  Lehrer  des  Dainon.  —  in  dem  Artikel 
^Ayäi^cov  fehlt  der  Oelhandler  Demosth.  25,  47. 

S.  29.  fehlt  der  Musiker  Ägenor  aus  Mytileoe,  zu  dessen  Gun- 
sten der  achte  Brief  des  Isokrates  geschrieben  ist. 

S.SO.  Einen  Ort  in  ]Vlüu4>his,  Namens '^yxwV,  erwähnt  Schol. 
Plat.  p.  964)  15.  —  Weno  wir  auch  nicht  iu  Abrede  stelten  woUeiiy 
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dass  es  zwei  Ma!pr  Namens  Aglaophon  gegeben  habe,  so  ist  wenig- 
stens der  aus  Plat.  Gorg.  (das  Citat  ist  zudem  unrichtig;  es  soll 
heiflscn  478  statt  448.)  angeführte  von  dem  Vater  des  Polygnotos 
nicht  verschiedfn,  da  er  dort  ausdrücklich  als  VMot  dos  Aristophoo 
erscheint,  welcher  der  Bruder  des  Polygnotos  war.  üekg  für  einen 
jungem  Aglaoplun  mag  Athen,  p.  534 ,  d.  sein. 

S.  3ü.  sollte  bei  'Ayvlitc  der  Demos  (It,  Olov)  angegeben  und 
der  Grossvater  (der  Sohn  dea  Busiloh)  von  seinem  Enkel  (dom 
Sohne  des  Polemo)  nnterschieden  sein.  Einen  Trierarch  Hagnias 
nennt  Demosth.  öÜ,  41  T.  —  Ebenso  fehlt  der  Demos  tri  'yjyvoöcö' 
Qog  CyliicfLTQonaiBVf)*  —  '^Ayvo&tog  ist  ein  Sohn  des  0^ixaLJznog. 
S.  Is.  4,  27.  —  Xjnler "Ayvtov  I9ix  auch  der  Bruder  der  'Ayvoütos 
zu  erwähnen  ftiis  Is.  4,  27. 

S.  31.  Emen  "AyQcov ,  jSohn  des  AtyE  und  Vater  des  Tyr- 
rbenos  erwähnt  SchoU  Plat  Tim«  p.  948  b,  55. 

S.  84.  fehlt  der  Name  ^A^avJiMg, '  Einea  Grammatiker  dieses 
Namens  hat  Schol.  ad  Demosth.  24,  104.  • 
Sbr,  Unter  '^^ymofi  komite  auch  der  Halikarnassier  die* 
sea  Namens^  der  Vater  eines  Hipptas^  aus  einer  Urkunde  Denostb. 
25)  20.  24*  angegeben  i^den.  — »  Gleich  darauf  ist  *Aihiva%Qg 
an  <|er  uprecbteo  Steile. 

S.  36  Bei  dem  Athener  AlawlSiig  fehlt« der  Demos;  er  iat 
ein  0hüivS', 

S«S8.  Unter  A^tfi^  fehlt  der  Athenische  Polemardi  dieses 
Namens,  KHQwSme,  aus  Demosth.  59,  40. 

S.  41.  Ein  zweiter  Aiöiog  wird  erwähnt  Demosth.  38,  28.  — 
Einen  Alolmv^  Vater  EvxtrjiKov^  finden  wir  Demosth.  21,  165. 
Unter  Al0%ivrig  fehlt  der  Aovüuvq^  der  fsae.  7,  18.  vorkommt, 
lind  der  Eleiisinier,  dessen  Apollonias  gedenkt  im  Leben  des  Red- 
ners Aeschines  p.  402,  12.  edit.  Turic.  Bei  dem  Redner  ist  der 
Demos  nicht  angegeben  (£o^a>x/dijg). 

S.  43.  Die  Stadt  A kanthos  kommt  nicht  in  der  54*|  sondern 
in  der  34.  Rede  des  Demosthenes  vor. 

S.  46.  fehlt  'Alßovvaiaj  der  Name  der  zehnten  SibjUe. 
Schol.  Plat.  p.  963  b ,  20. 

S.  47.  Unter  fehlt  der  Athener,  dir  Sohn  des  Aristo- 

dikos,  der  nach  Lys.  32,  24.  zugleich  mit  Dior^riton  Trierarch  war. 

S.  49.  steht  'AlKtßiri  an  der  unrechtcii  St<  Ih^.  —  Unter  'Alxi- 
ßuiöfig  f<'hlt  der  gleichnamige  Sohn  des  berühmten  Aikibiades. 
Gegen  ihn  schrieb  Lysias  die  14.  und  15.,  für  ihn  Isokrates  die 
16.  Rede,  Ebenso  ist  der  von  Andokides  1,  65.  nn<l  von  Antiphon 
(bei  Har[)akrat.)  erwähnte  '^'^ky.ißiaS7]q  6  dhjyovoiog  weggelassen, 
wenn  dieser  nicht  etwa,  wi  ■  S:iiip|H!  vennuthet,  mit  dem  unter 
c)  aurgefiihrten  Vetter  des  beriiluiiten  ATKibiades  derselbe  ist. 

S.  50.  sollte  der  erste  ^Akxifiaxog  als  Strateg  und  als  Äna- 
gyrasier  bezeichnet  sein.  Harpocr.  p.  12,  12.  ed.  Bekk.  —  Einen 
Jü^i^Qg  gibt  Schol.  ad  Demostb.  18,  70-  als  l\auarchen  des  Philippos 
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und  Zerstörer  von  Peparethos  an.  —  Die  dritte  ^AXnimtri  ist  nicht 
Gemahlin  des  >lctlon,  sondern  des  Eupalamos,  und  die  Mutter, 
nicht  die  Grossmutter,  des  Dädalos.  Der  schon  von  Heyne"  (im 
Index)  begangene  Irrthum  rührt  tod  der  nDissverstandenen  Stelle 
des  Apollodor  her,  welche  so  zu  interpungiren  igt:  Jaiöakog ,  6 
EvTtakcxiwv  jtaigy  xov  Mtitlovog,  %al  'AXKlnnrig,  Vergl.  SchoL 
Plat.  p,  918  b,  24. 

S.  51.  ^tbeji*'Mnwvog  war  aadi  die  Betonmig  *Alit(ov6s  za 
erwähnen. 

S.  52.  steht  *ji^6v9f  nidit  am  gehörigen  Ort».  — •  'Af^l^mt 
lieisat  wolA  die  riebente ,  Camaniaebe  Sibylle.  Sckol.  Plat  p. 963  b,  13« 

S.  53.  Binen  *Aft»¥lag  erwaiint  auch  Demoath«  40,  36. 

S.  54.  Der  aua  A^odoc.  1 ,  65.  angegebene  *AfUtt»to^  iat  ana 
Aegina,  Statt  jifunttdrig  (bae.  4f  8.)  ist  entweder  ji^$vm(hig 
oder  *AuiwMi^q  an  schreiben*  Unter  jifuamda^g  sind  swei  Gitato 
falach.  Die  Homerische  Stelle  ist  lliad.  16^  828*  nicht  317.  and 
in  der  Theogonie  des  Hesiod  koamit  der  Name  gar  nicht  vor. 

S.  65.  Unter  *A(ivvtttg  fehlt  der  vom  Redner  Lykurg  $.  22  C 
erwähnte  Schwager  des  LcolLimtes)  d>enso  das  Adjectiv  A^vwws, 
Einea  dem  Vater  des  Philippos  zu  Ehren  in  Pydna  erridüeten  tt^iif 
jiftvvttw  gedenkt  Schol.  ad  Demosth.  1»  5.  r—  Der  Athener  *jipvih 
tmif  ist  ein  *EQ%tBV9.    Aesch.  2,  68. 

S.  57*  *Affi(pLnoUg  kommt  als  Personenname  vor  Schol.  ad 
Aesch.  2,  31.  (p.  29,  30.  edit.  Turic.)  ^  Bald  nachher  fehlt  .der 
Name  ^A^cpi^gorj.  Schol.  Plat.  p.  948,  30.         *  ' 

S.  53.  Bei  'Avayvgdaiog  ist  das  Citat  aus  Demosthenes  un- 
richtig; es  soll  heissen  23|  17.  nicht  28,  27.  —  Der  Vater  des 
Philosophen  Anaxagoras  war  Hegesibulos,  Harpocr.  p.  18»  7*  Eben- 
daselbst sehlt  das  Adjectiv  'Avt^ttyi^wtg»  ol  'Anfa^ayoqnoi  werden 
erwähnt  PUt.  Grat.  409  B. 

S.  59.  war  auch  der  Grossvafer  des^  Redners  'AväoM^f  sn 
erwibneo.    Andoc.  3,  6.  Aesch.  2,  174. 

S.  60.  Ein  anderer  *AvÖQO(iivr]g  findet  sich  Demosth.  36,  15.  — 
Nach  tiem  \4vcovvixüv  ßiog  *lQOKOo:xovg  (in  den  Scholien  p.46,  27 
e(f.  Turic.)  ist  Vndrotion  der  Geschichtschreiher  und  Androtion  ,  geg(^n 
welchen  Demosthenes  die  22.  Rede  hielt,  Eine  und  dieselbe  Per- 
son. —  Oer  zweite  Andropompos  ist  nach  Pansan.  2,  18,  8.  nicht 
ein  Sohn  des  Oros,  sondern  des  Boros.  IJcbrigens  scheint 
Pausanias  aus  Schol.  Fiat,  p,  960-,  7  ff.,  der  uns  eine  genaue  nml 
ausführliche  Genealogie  des  Mclanthos  nach  Heiianikos  liefert,  durch 
Umstellung  der  Namen  so  zu  berichtigen  :  Mikav&ov  xov  'Avöqo- 
TüOfinov  Tov  nsvd- IXov  tov  BcoQov  tov  nsQixXv^hov»  —  fn 
Aesch.  Epist.  8*  steht  nicht  die  Form  'AvÖQmvlörig,  sondern  'Av" 
ÖQGtvlSag. 

S.  6L  Der  Demosth.  12,  4.  erwähnte  ^Avi^s^onQivog  war  nach 
Harpocr.  p.  21,  5.  ein  Herold  der  Athener. 

S.  62.  Eünen  'Avu^ivt^g  Svnncudv,  Freuod  des  Leokrates^ 
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erwähnt  Lykurg  §.  22* ;  ein  anderer  Antigenes  kommt  ror  Demosth. 
22»  38.;  und  ein  Sklave  dieses  Namens  in  der  Urkunde  Demostli, 
37,  22«  25.  —  'AvTtyovlg  ist  auch  Name  einer  der  heiligen  Triereir 
bei  dea  Athenern.  Schol.  ad  Demostb  8,  27« —  Bioeo  *Ainiim^ 
haben  wir  aach  Isae.  6,  39.  47. 

S.  63.  Ausser  den  angegebenen  Stellen  kommt  der  Name  *Av' 
TtKXrjg  auch  vor  Lys.  7,  4.  13,  64.  Äesch.  1,  165.  Einen  Wett- 
laafer  dieses  Namens  fuhrt  Aoschines  an  1,  157.  Der  von  Herrn 
Pape  aus  Aesch.  1,  53*  erwähnte  Antikles  ist  ein  Sohn  des  KaUias 
und  ein  EvmvvpiEvg.  —  Ein  'Avcxi.ici')(og^  Sohn  des  Archestratos, 
steht  Demosth.  36,  45;  ein  Verwalter  des  Timotheos  dieses  Namms 
Demostb.  49,  6  ff.  —  Ein  Athener  *Avxi^iö(ov  kommt  vor  De- 
mosth.öSj  35.  —  Unter  ^Amioyog  dnrfte  der  Sohn  (ies  Herakles  nicht 
fehlen,  von  welchem  die  Phyle  'Avzio%iq  und  die  <  henfalls  von  Hrn. 
Pape  ausgelassenen  '^vrtox^Äai  den  Namen  haben.  Demosth. 60,  3!, 
Schul,  ad  Demosth.  24,  8'j  ebensowenig  'Aviioxoi  6  inl  tav  iSnii- 
QSTiKd^v,  Aesch.  2»  73. 

S.  64.  Der  Name  'AvTL6{}iv7]q  kommt  auch  vor  Lys.  7,  10. 
nncl  ein  Wechsler  dieses  Namens  Demosth.  86,  43.  —  Einen  Av- 
TKpavrjg  AafxnrpEvg  haben  wir  Demosth,  49,  14  ff. ;  einen  Phrear- 
rhier  in  der  Urkunde  Demosth.  18,  187.  —  Ein  Halimusier  *Av^ 
ZLcpdoQ  ist  Demosth.  57,  26.  60.  —  Der  Vater  des  vierten  Antiphon 
heisst  Pyrilampes,  nicht  Pyrilampos.  Anzugeben  war  auch  noch 
^AvxKpmv  Kricptöuvg^  der  Vater  des  Epigenes.  Plat.  Apol.  33  E.  — 
Einen ''^vt/rog  AaXiuörig  haben  wir  in  der  Urkunde  Demosth.  59, 61. 

S.  65.  Unter  'Aiio%og  verdiente  auch  der  Bfilesier ,  der  Vater 
der  Aspasia,  einen  Platz.  Plat  Perid.  24.  — *  Femer  Mit  auf  die- 
ser Seite  der  Name  jinMupog,  Eme  Rede  des  Hyperides  gegen 
ciiien  Apellaoa  wird  sowol  von  Harpokration  als  von  PoUux  (3, 27.) 
an^l^iafart. 

S.  66.  Der  Franenname  *AnoXi^itg,  Mutter  des  Makartaios  be- 
ruht auf  einem  langst  von  Bekker  berichtigten  Irrtbum.  An  der 
citirten  Stdle  des  Demosthenes  beisst  die  Mutter  des  Makartatos 
nicht  ,,Apoiexi8y  eine  Tochter  dea  Prospaltiers<%  sondern  ^eine 
Tochter  des  Prospaitiers  Apolexis.^  Der  Mannesname  Apolezia 
koonnt  ausserdem  noch  vor  Demosth.  43,  65.  Harpocr.  p.  28  9  3» 

B*  —  Unter  ll«oUif^o^^ieblen:  der  Megarenser  Lys.  7,  4. 
I89  7i  ff.  i  der  Sohn  des  Thrasyllos  Isae.  7. ;  der  Sohn  des  Eupolis 
]sae.'*7,  19.  24  26.  31«;  der  Sohn  des  Arfstomenes  Tsae.  10,  12. 
coli.  §.5.;  der  AevKovosvg  Demosth.  50,  27.;  der  PhaseHte  De* 
mesth.  35,  7.;  der  Sohn  des  Wechslers  Pasion,  gegen  welchen  die 
36.  Rede  des  Demosthenes  gerichtet  ist ,  und  Sp^^^r  der  45.,  46., 
49*9  60«,  51.,  52.  und  63*  Demosthenischen  Rede,  nach  der  Ur- 
kunde 45,  46.  ein  Acharner:  der  Kyzikener  Plat.  ton  541  C. ;  der 
Kyrenäer  Schol.  Plat.  p.  938,  38. ;  der  Erythraer  Schol.  Plat.  p.  963 
b,  10.  —  Ein  'AnoXlofpotvfig  kommt  vor  Demosth.  19,  168.;  ein 
andaier  Demosth.  59^  10.;  ein  Pydnaer,  Mörder  Alexander's,  des 
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Bruders  des  Philippos,  Demosth.  19,  194  f.  —  Einen 'ATtokkcoviÖrig 
„AthCDer,  Befehlshaber  der  Iteiterei  m  Olyntbos,  Doin.  Phil.  3."  gibt 
es  nicht.  Demosthenes  erwähnt  vier  Männer  dieses  rvameiis,  von  dpnen 
keiaer  ein  Athener  ist:  1)  einen  Hankaruassier  35,  33.;  2)  deu  Kar- 
flianer?,  39.;  3)  einen  Mytilenäer  40,  36.;  4)  einen  Olynthier  9, 
66.66.  59,  91.  Oiestm  ietztcrn  sciu  iiit  Ur.  Paj>e  irriger  Weise  für 
exaen  Atln  ncr  golinltcn  zu  haben ,  wie  sein  Vorganger  Cnisins. 

S.  68.  Ein  Ualikarnassier  '^Affotog  steht  in  einem  Zeugnisse 
Deuiosth.  33,  23  j  ein  anderer  ist  erwähnt  Deoiosth.  Epist.  6,  4-  ' 

b.  69.  fehlt  Area,  die  Tochter  des  Athainw.  ScboL  Plat. 

p.  923  b,  16.  , 

S.  71.  fehlt  der  Name  AgiyviaTfi.   So  htesa  nach  Saidas  s»b. 
eine  Schülerimi)  aach  Schol,  Piat  p»  937  b,  47.  die  Tochter  des 
P)thagoras.  —  *^^t>ß^9         Vater  des  Tiouirchos,  Ist  ein 
Sphettier. 

S«  72«  Uotf  r  *A^(atccQxog  fehlen :  der  Sypalettier  und  sein  gicach- 
namiger  Enkel,  Isae«  10»  4  f.;  der  hiDgerichtete  Vertheidiger  des 
Phryiiichos,  Lyc.  Leoer.  f.  115.;  der  Sohn  des  Moschos,  Denosth. 
21,  104.  116  ff.  Aesch.  1,  171  f.  2»  166.  —  Unter  'jUftcttUhiQ 
fehlt  der  Sohn  des  Enphiletos  ans  Kephisia,  Aesch.  2,  löö*  Un- 
gern ?eransse  ich  auch  den  Sophisten  Aelins  Aristides.  —  t^^iA»- 
ßovlog  Vater  eines  Aristion  aus  Athen,  Aeich.d|  162/'  wnrde 
wenige  Zeilen  friiher  richtig  ein  Platäer  genannt.  Harpofcration 
p.  34,  9.  sagt  von  seinem  Sohne  Aristion :  Udiiiog  ianv  ^  UX»- 
tauvg»  —  Unter  'AQißToörifiog  fehlt  <ler  Sohn  des  Aristoteles  aus 
Pallene,  Ausrufer  im  Peiräeas,  Demosth.  44,  4.  10*  Der  Schüler 
des  Sokrates  dieses  Nnnipus  viar  ein  Kvöa^vmtvg^  Plat.  Sympos. 
173  B.  —  'AgiiSTOxXrjg  Oi^^iv  steht  nicht  in  der  35«,  sondern  in 
der  SS.  Rede  des  Demosthenes«  Vermisst  wird  der  Paanier  dieses 
Namens.,  Demosth.  21f  168. 

S.  73.  Ein  jiQttWHfatrig  OaXriQsvg  ist  in  dem  Zeogniss  De- 
mosth. 59 ,  40.  —  Von  dem  Athener  'AQtarokoxog  (Isae.  3 ,  23.) 
konnte  der  Demos  nngegeben  werden,  er  ist  ein  Aitbaiide.  Ein 
anderer  Aristolochos  kommt  vor  Isae.  6,  33.,  und  ein  Wechsler  die- 
ses Namens  Demosth.  45,  63.  —  Ein  \iQL<yt6fiaxog  'AkamSHrj^fv 
findet  sich  auch  Demosth.  23,  13.  68,  35.  59,  25.  Tn  den  beiden 
letztern  Stellen  heisst  er  ein  Soljn  des  Kritofirmos.  Ein  gewese- 
ner Thosmothet  Aristomachos  steht  Demosth.  69,  65.,  und  ^yfatato- 
fiaxog  Ks(pakij&iv  in  einem  Acten.stück  Demosth.  59,  71.  Bemer- 
kenswerih  war  auch  der  rj^mg  lar^joc,  der  nach  Schol.  ad  De- 
mosth. 19,  249.  »md  Anecd.  Bekk.  p.  262,  16.  Aristomachos  hiess. 
, —  Einen  S)palk»tier  Aristomeoes,  Bruder  des  Aristarchos,  er- 
wähnt isae.  10,  5.  —  Ein'AQiatO(ii^öfig  kommt  auch  Demosth.  10, 70. 
vor.  —  ^AqiCtovikoq  N^)iO(pccvovg  'AvayvQaaiog  wird  von  Plntarch 
erwähnt  Vita  decf  in  oratt.  p.  84$  C.  Derselbe  wird  in  dem  Acten- 
stück  Demosth.  18,  84.  ein  Phrearrhier  genannt.  —  Ein  Aristoteles, 
Vater  eines  Charmides,  ist  Audoc.  1,  7.  —  Einen  ^A^ctoifiuv^s 
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XolXlSrjg  haben  wir  Lys.  13,  58  ff.  .'Von  dem  VemSgeii  eines 
hingerichteten  Aristophanes  handelt  die  19.  Bede  des  Lyslas.  Kid 
Olynthier  Aristophanes  wird  von  Aeschines  genannt  2^  164. 

S.  74.  Einen  Naxier  Aristratos  haben  wir  Üeaiostb.  18,  197. 

—  'AQxicctg  ist  ein  Pambotade.  —  Unter  *AifitttmwfM>g  fehlt  der 
Vater  des  Kleitophon  Plat.  Be«p.  I.  328  B. 

S.  7d.  Aasser  dem  Tyrannenmörder  Uarmodios  sind  noch  meh* 
rere  Athener  dieses  Namens :  ein  Freund  des  Bophiletos,  Lystl,  41*1 
eia  Sohn  des  Proxenos,  Isae.  5,  11,  ' 

S.  77.  fehlt  der  Äbderite  'AQvifimv^  Vater  des  ProtagoraF.  . 

S.  78.  Die  Tochter  des  lydischen  Königs  Alyattes  heisst  Schol. 
Plat,  p  936j  26.  nicht  ^^^nv}]vig^  sondern  ^Agv^VT),  und  ebenso  bat 
bei  Herodot  an  der  citii  ten  St(  Ife  der  Codex  Schellershemianus.  — 
Statt  'AQxäörig  wird  jetzt  geschiiebea  'AxQadrjc.  —  Statt  'Aoy/ßlog 
ist  zu  betonen  *AQxißlog.  —  Ein  Änaphlystier  WoyF^r/^toc  ^vir(l  rr- 
wahnt  Demo!?th.  50,  17.  —  'A^iilaog,  Vater  f  lnt  s  Diomenes ,  ein 
K}datl»euä(  r ,  kruamt  vor  in  einer  Urkunde  I)< mosth  59,  123.  — 
Einen  Schiilspatron  'A^%ivmg  hat  Lys.  12,  16.  j  einen  GeldverUiber 
dieses  iNamens  Demosth.  50,  13 

S.  t9.  Einen  Athener  ^Agi^molsyLog  finden  wir  Lys.  12,  67.  — 
Der  Stratege  'AQ%töTQCixog  ist  ein  Phrearrhier.  S.  Lys.  21,  8.  Ein 
Wec!feler  Archestratos  kommt  vor  [socr.  17,  43.  nnd  Demosth.  86,  43. 

—  I>er  aus  Demosth.  44,  Z.  angegebene  'AQii»6r,g  ist  ein  Sohn  des 
Euthymacfaos  und  ein  'Orqvvzvg,  S.  §.  9.  —  Ein  Ath  r,rr  lioyiSa^og 
komipt  auch  Andoc.  1,  35  vor.  —  Einen  Athener  'A^iikuiög ,  d(  s 
Charidemos  Sohn,  finden  wir  Demosth.  36,  50.  —  Die  drei  Athener, 
welche  Hr.  Pape  :«nter  ^A^pvog  aufführt,  sind  Eine  und  dieselbe 
Person;  dagegen  nennt  Dinarch  einen  Ztitgenossen  des  Demosthe- 
nes  dieses  Namens  1,  63.  —  Statt  'AqxUna  ist  zu  lesen  'A^iUnri. 

8.81.  Unter- Uaxli^irfog  fehlen  di^  Sdiriftsteller  dieses  Nü- 
mens,  o  tfo^io^V  !^0»X^jvfo(  wird  erwähnt  Schol.  ad  Demosth.  4, 1. 

S.  83.  Der  Athener  ^Asvä^iXo^^  über  dessen  Erbschaft  die 
9.  Bede  des  Imos  gehalten  wurde,  ist  an  Sohn  des  Eutbykrates 
und  ein  Araphenier.  —  Gleich  daranf  fehlt  der  Name  *A9vßaQog. 
S.  Saidas  s.  M^aXa» 

S.  84.  Ein  Athlete  Attalos  kommt  A'esch.  Epist.  10.  8.  vor.  — 
Von  dem  ans  Lncian  (ad?«  indöei.  t,  24.)  angeführten  Attikos  fehlt 
das  Adj.  'ATTixtctutg,  Die  *AvtiMavä  {ivxtyqcupa)  werden  mehrere 
Male  von  Harpokr.  angeführt. 

S.  86.  Unter  ^tJi;o)d^$  fehlt  der  Hagnnsier,  Vater  des  Der- 
kyhMi,  Aesch.  2,  1^.  --^  Bald  hernach  fbUt  der  Name  Aitb^Qu- 
im^  Einen  Athener  dieses  Namens  erwähnt  Andoc.  i,  18.|'efiiett 
andetü  Isodr.  Epist  7^  10. 
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Die  engtiaciie  Coi^gatioD, 


Die  englisehe  Conjugation*)« 


A.  BildoDg  der  ZeitformeD. 

I.  Unveränderliche  Conjogation. 

Bid  btOt«  (Impf,  auch  bade  o.  bad» 

pt.  auch  bidden) 
borst  berste  (pu  aach  borsten) 
cast  werfe 
«Oflt  koste 
cot  schneide 
hit  treffe 
hurt  verletse 

knil  atricke  (anch  aehwadi) 

let  lasse 

Hft  hebe 
put  lege 

qait  ?erlas80  (ancb  schwach) 
qnoth  iagte  (oor  im  impf.  gebrSodi- 

ficb)  ^ 
rid  befreie 

n.  Schwache  oder  Snaaer«  Coiqagatioii. 

a)  rei n  sc  h wache.  Impf,  o«  paat  partk  aehmen  *ed  ao  demStaaime^ 

als:  to  lovc  —  lov-ed. 

b)  contract  schwache.    Die  Eiidnng  -ed  verscbmihst 

1)  mit  dem  vorhergehenden  Vocale  in  -d,  bei: 
lay  lege      pay  besahle      stay  bleibe      say  sage, 
(laid,  laid) 

2)  , bei  aniiiautendem  Coosonanten  in  -t   (Ein  auslaotendar  Doppel- 

consonant  wird  dabei  aom  einfachen): 


set  setze 
shed  vergiesse. 
shred  zerschneide 
ahnt  achKesae 

aiit  acblitze  (aoeh  schwach) 
spit  spncke  (aoch  spat  |i.  apitlea) 

split  apaUe 
äweat  ächwilze 

(oder  awet),  (sweaften.  mid  aoch 
achwadi  conjogirt) 

thrnst  sto8.<:e 

wet  feuchte  an  (auch  schwach) 
wout  bin  gewohnt. 


bom  brenne  fetch  hole 

(bnrn-t,  aoch  rdn  knock  klopfe 

schwach) 
check  hemme 
crack  krache 
dip  tauche  ein 
dwell  wohne 

(dwel-t,  anch  rehi 

achwach) 


pitch  hefestige 
press  presse 
pen  sperre  ein 
fllip  acblupfe 


Strip  stricke  ab 
wbip  peitsdie 

amel!  rieche 
snatch  reisse 
spell  bttchstabire 
apill  Terachfitto 
mixt  miache 


*)  Es  fehlt  irerade  ni«  ht  an  Versnchen,  die  sogenannten  onregelmaisi- 
gen  Verben  so  regelmässig  zu  finden  wie  die  regelmassiffen.  Allein  theils 
«rschelnen  }ene  nicht  Im  SSoMmmenhange  mit  diesen;  thcil«  liaat  man  beide 
eines  gemeinsdiaftlichen  Princips  entbehren ,  so  daaa  dann  die  Vereia» 
facbong  im  Vergleich  7a\  der  alpfmbetischen  Anordnung  nicht  bedeutend 
ist.  Und  doch  ist  es,  abgesehen  von  Wissenschaft,  schon  für  den  Ler- 
nenden ein  erosser  Unterschied,  ob  er  Fünferlei  oder  Hnndertelei  sich 
ansoeigncn  hai;  ond  ao  Mh  aich  mgefihr  hier  das  Verhältniss. 
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3)  mit  anttantendc«.  d  zu  t: 

bend  beuge     geld  msdiiieid«     lend  leihe         fhend  «cbande 
(ben-t)        gild  vergolde         read  semiiie  spend  ipeade 
boild  baue      gird  gurte  taod  aende 

4)  eine  eigene  ContractioD  kdMni 
bave  habe      make  mache 

(had)  (made) 

III.  Starke  oder  innere  Conjugation.  Impf.  u.  past  part.  laaten  nh, 
letzteres  hat  aoiserdem  noch  zar  Kaduag  a  oder  eo,  zuweilen  cer- 
nunpirt  na» 

a)  rein  atarke» 

1)  2-laQtige, 

«e)  Impf,  and  past  pari«  haben  gleiches  Ablauts 

(a      o  e) 

help  helfe        hnlp  bolpen 
gel  geknge     got  (auch  ^at)     got  (auch  get  o»  goUen} 
(begeMeage)    (forget  v  ergesse 

(i  o 
bor«  bem 

(a.  bare)  (a.borna.) 
broke  broken 
(brake)  (broke) 
swore  a^vorii. 

froBen  ateal  ateUe> 

cloven    weave  webe 
(deft  chiTe)   (deft)   speak  spreche 

iweet  ) 
wit  veraltet  > 
wpt  J 
win  gewinne 

(u  o 
chosen 


bear  trage 
break  breche 

swear  schwöre 

freese  friere 
daaTa  apalte 

heave  bebe 


fkoie 

dove 


tear  amreitia 
tread  trete 

wcar  trage  ab 
•tare  stosse 


tred 
wore 
atore 


troddea 
worn 
Store 


wot  (wottea  verait.) 


r  scheere 

choose  wähle 


chose 


shot  scbieaie 


shine  scheine 
(auch  schwach) 
abiüe  bleibe 


ahena 

abode 


(ei 


itbetides  ea  begegnet 

bite  beisse 
bee^rite  beschreite 

cbide  aehelte 


abeda 

(« 

it  betid 

bit 

bestrid 


o) 

climb  klimme 
(auch  achwach) 

i  «) 


shot  shot 
(sbotton) 

domb  domb 


cbid 


betid  (u.  betidden)  hide  yerberga 
bit  (u.  bitten)       slide  gleite 
bestridden  Ught  leuchte   lit  lit 

(a.  schwach) 


atrike  acUaga  atmck 


bind  binde 
find  finde 


bound 


read  lese  read 

spread  breite  auf 
lead  leite  led 
bleed  blute  Uad 


cMd  (n.  eUddan) 
(d     6  8) 

Struck 
(stricken,  Strücken) 

( ei      au      au ) 

grind  Dahle 
wind  Iwiade 

breed  brüte 
feed  füttern 
meet  begegne 

flpeed  eue 


bound 


a 

read 

led 
Med 
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Die  engliiclie  Con^ugation. 

1       o  o) 


dag  dng 


dig  grab© 
fling  werfe 
gvnm  »clnvimme 
string  ziehe  zusamiuen 
ding  klebe  an 
«hrink  schrumpfe 
aling  schlendere 

hADg  hange,  hinge 

hold  halte  held 
(behold  sehe) 

lie  liege,  löge  lay 


o 

alilik  scUeiclia  weg 

sting  steche 
SticK  stecke 
stink  stinke 
Swing  Schwee 
wring  drehe 


(S 

bong 

held 

(ei 
lain 
(0 


0  o) 

hang  (auch  sdiwach) 

e  e) 


«) 


^        a  a) 
dothe  Ii  leide      dad      «lad  (auch  schwach)  .  ^ 

ß)  Im^i.  lautet  ab  (praes.  u.  past  part.  sind  gleichlSeod). 

(i      ao  i) 


See  sehe 


saw 


come  komme  cane 
(hecome  werde) 

bid  biete  bad(e) 

give  gebe  gave 

(lorgive  vergebe) 


o 

bidden 
give» 


shake  schüttle 
fursdke  verlasse 
£iak6  nehme 

ä 

siag  schlage 

blow  blase 
trow  krähe 
draw  siehe 


sheok 

slew 

blew  - 


( ä  u 
shaken 


a  .  o) 

ait  «Cse  8at(e) 

beai  schlage  beat 
eat  esse 


ate 
(eat) 


siai« 

(  fU3  lU 

bioYva 


io  ä) 


faU  lalh» 


drive  treibe 

ride  reite 
rise  erhebe 
rive  spalte 
sroite  werfe 

fly  fliege 

drink  trinke 
ring  läute 
s'ü>^  singe 


feil  falleo 
2)  3-laotige. 


ao) 

grow  wachse 
know  kenne 
throw  werfe 

ao)  ' 


'  'fix 
droTe  drive» 


0    .1)  • 
fitride  schreite 
ridden        sirive  strebe 
<  .  .  :}.;  thrive  gedeihe 
(  .  .  wrile  .  «^'hreihe 

:,j  ,'.  ,  r  .  shriv^.  heichtq 

o  in  6) 
flew  now|i 

■  (i       S  ö) 

drank  .drunk      »iriu'^  springe 

«1^  .  ut  .  j'i        begtit  bcgiaius 

8|k«i  (  spitoh 


8at(e) 

( sittcu) 
beaten 
(beat) 


(eat»  ate) 


•  »>, 


»r 
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b)  gemischt  starke. 
1)  Joipf.  ist  stark,  oder  past  part^ 
cc)  nor  das  Impf,  iat  atark  (o.  4aa  Fartiilp  tfebwacb); 
cümb  klimme    clomb      climvad      yvake  wache   woke  «taked 
crow  krähe       crew        crovred       (awakc  erwache) 

ß)  paftt  part  ist  stark  (und  das  Imperf.  schwach). 


now  mähe 
Owe  Sebalde 
bake  backe 
foU  falte 
l^ve  grabe 
hew  behaaa 
lade  lade 
loail  belade 
Nt  Tamfiuiltt 


owed 
baked 


mown 

own 

bakeo 


shape  gestalte 
5haye  schabe 
fiow  säe 
stiow  streqf 
swell  tchivalle 

wax  wachse  (wiohae) 
wreathe  flechte 
wrltlM  drehe 


•haped 


sha^eii 


twelled  swoUen 


MW  sage 

%)  AJilant  and  'Eodting  finden  sogleich  statt  ond  zwar 
«). in  gleicher  Weiae  bei  Impf,  md  parfU 


^  ei: 

i  0 : 
ä  u; 


i 


9i 


may  mag  migh<t(ohncpart.) 
will  will     >vaalod(ohnc  pnrt.) 
cau  kann    coQld  (ohne  part.) 
bIwII  seil  aboald  (ohne  part.5 
flee  fliehe  fled  fled 
oreep  krieche  qrept  crept 
keep  halte  • 
feei  iähi9 
kneel  knU 
«leep  icfahkla 

sweep  schweife  (fege) 


weep  weine 
cleave  spalte 

leaT«  ▼erittwe 


clea  cleft 
(a.  cloven) 


e  Q 


0  o 


1  aa 


leap  springe 

bereave  beraube 

dcai  band  ei»     dealt  dealt 

drearo  träume  — 

hear  bore  —  <  — 

lean  ialwe         —  — 

mean  meine         —  — 
seil  verkaufe     eoid  soid 
teil  erzähle      told  toid 
ahoe  bffchnbe  ahed  shed 

(Pferd) 
Ipse  yerliera     Im(  lost 
seek  suche      songht  sought 
beseech  ersuche  besought 

beaougUt 


bring  bringe 

think  denke 
rearh  reicl»e 
teach  lehre  • 


brenght 
bfoogbt 


ä  ao :   catch  fange         caught  caugbt 
.  frefgbt  befrtdkt  (auä  lidivraeh) 
ci  ao]  6ght  fechte        fenght  foaght 

0  aar  4Hlglifc  sollte  i,  ■ 

work  arbeite        wroeghii  vilOttgbi 

(auch  schwach). 
Allein  steht  dare  darf,  durst  (auch  schwach) ,  dared. 

ß)  in  verschiedener  Weise  l»ei  impf«  n.  part. 
do  thne      did  done. 
Anmerk.   Besein,  ambin,  was  war.  been  gewesen;  gogehe,  wentging, 

gone  gegangen  sind  ven  ▼erschleaeaen  Worzeln. 
AJm  fibrigen  Zeiten  werden  durch  HaUsYerben  gebiidaC.  Das 
fotar.    durch  shall  n.  will,  als:  J  shall  love,  thou  wilt  love  etc. 
fntor,  eiact.  Durch  das  fut.  von  have  mit  dem  pastpart.  des  Verbs^ 

als :  J  shall  have-lored  etc. 
pf.  Q.  plsqpf.   Durch  das  Pres.  u.  Impf,  von  have  mit  dem  past  part, 

als:  J  have  lored,  J  hnd  loted. 
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B.  Bildung  des  Passivs. 

Das  Passiv  wird,  gebildet  durch  das  past  pt.  und  das  vorhergehonde 
Hülfsverb.  to  be,  aU  J  am  loved,  J  was  ioved,  Jhave  been  ioved, 
J  had  beea  ioved,  J  shall  be  IotwI,  S  sball  baye  bean  lovod  etc. 

C.  Bildung  der  Mittelwörter. 

Der  Infinitiv  ist  der  Stamm  des  Verbs,  als:  to  iovc,  to  be  ioved. 
Dal  Partizip  pres.  hat  zar  Endung  Log  am  Stamme,  als:  iov(e)ia^ 
Dat  Partiaip  p reter.  wird  gebildet  wie  oben  angegebeo« 

D.  Bildung  der  Modi. 

Der  Conjnnctiv  hat  im  Pres,  die  unveränderte  Form  des  Stam- 
mes, in  den  andern  Zeiten  dieselben  Formen  des  Indicaüva,  aJa : 
J  love,  tboa  Iot«  etc.  J  be,  tbon  be  etc.  J  have,  tbo«  have  etc. 
b«  Der  CoDditionell  wird  gebildet  dofch  das  Imp^  der  DSUiYttbM 
ahall  D«  will,  als:  Jshould  love,  thoo  wouldst  love  etc. 
Der  laiperatiT  ist  der  oBTeranderte  Stamm,  abi  love. 

B«  Bildung  der  Person»  and  Zahlformenl 

Person-  und  Zablformen  werden  nur  in  der  Binsshi  des  PkM,  md 

Impf,  in  folgender  Wdie  beseicbnet: 
Pres.  !•      2-est      S-  s(th  alt.) 

ist)  (es) 

Impf.  1-  2- st  3-  -  als:  J  love,  thoa  lov-est,  he  iovc9, 
wo  loTo  etc.  J  loTod,  tbon  loved-st  etc.  Doch  oebmen  ean  o.  SMy 

nur  in  der  2.  des  Pres,  st  (can-st,  roay  st,  mit  Ausschluss  der  8i.> 
und  sball  u.  will  in  der  2.  t,  (tbon  shal-t,  wii-t).  Sodnnn  con- 
trahirt  have  in  der  2.  hast,  In  der  3.  has.  —  To  be  macht  im 
'  Pres.  J  am,  thau  art,  he  is,  \vc  are,  yon  are  etc.;  im  impf. 
Jwasy  thoB  Waat,  lie  was,  wo  were  etc.;  im  impf,  dkü  Coijimct« 
I  were,  thon  wert,  iie  wera,  we  weie  et«» 

Orthograpbiseh  finden  folgende  Verandemngen  statt: 

1)  y  nacb  vorbergehendem  Consonant  wird  Tor  den  e  anlantenden  Bn- 
dungen  wa  i,  als:  J  deny,  tbon  deni-est,  he  denies «  Jdenied. 

2)  ein  consonantisch  auslautendes  Verh  mit  dem  Ueberton  auf  der  letz- 
^    ten  (auch  bei  manchen  auf  der  vorletzten)  Silbe  verdoppelt  diesen 

vor  der  Endung,  als:  to  beg,  beg-ging,  begged,  beggest;  eben  so 
co&nsel,  rival,  worship. 
8)  die  2.  Person  im  Pres,  bat  nadi  eineni  Vocale-st ,  nach  eisen  Coo- 
sonanten-est ,  als:  thou  do  st,  call-est;  die  3.  Person  hat  nur  nacb 
Zischlauten  (ch,  ab,  ss,  x,  x)  und  o  -es,  sonst  -s,  als:  be  call-s, 
be  fish- es. 

4)  die  Verben  auf  ay,  ey,  oy,  uy  nehmen  statt-ed  blos>d  an. 
Ltegnits,  den  13.  Angnst  1848. 
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Uebei  die  Handschriften  des  Cicero  ia  der  eiiemaligeii 
Heiddberger^  jetit  Vatikaiikicheii  BibUotii^ 


In  dem  Berichte,  welchen  der  Unlerz.  in  den  Münduief  giL 
•  Am,  1848.  No.  36  ff.  über  4ieii  Garatoiliselieii  ^acblan  so  dem 
Glceionifchen  Reden  erstattet  bat,  lat  saent  eine  geDiocre  Nolis 
über  den  in  den  Reden  so  wicbtigen  codex  Paiatinus  nonus  gege- 
ben^ deren  Mittbeilung  der  ausgezeichneten  Geialligkeit  des  H.  Di- 
recfor  Wunder  zu  danken  ist,  der  dem  Unterz.  die  eigeobändige 
Collation  Niebnhrs  zur  Sullana  aus  dem  Vol.  IX.  abgetreten  bat. 
Niebabr  schickt  der  Collation  folgende  Bemerkung')  voraus: 

fJUk  batte  wiederholt  unter  den  Heidelb.  Handschriften  der 
Vaticana  nach  dem  cod.  IX.  Gratert  gesticfat,  woraus  die  herrlichen 
Varianten  zur  Rede  pro  SoUa  genottnen  aind:  da  Gruter  in  seiner 
Dommheit  sagt'):  y^er  übergehe  viele  andere,  weil  ihrer  zu  viele 
wäreo.^  Unter  den  Handeduriften  der. Beden  fand  er  eicb  nicht, 
Mai  gestattete  mir  den  Catalogat  einsasehen  und  suchte  selbst  bei 
verschiedeDen  Gelegenheiten^  wenn  er  mir  Verpflichtunr^f^n  hatte 
wir  fanden  nichts  und  waren  gewiss y  nicht  zu  irren ,  da  Gruter  jn  je- 
dem Codex  eingeschrieben  hat,  unter  welcherNummer  eribn  anführe.  — 
findlich  ganz  kurz  vor  meiner  Abreise  erbat  ich  mir  die  Erlaobniss, 
auch  die  übrigen  Ciceronischen  Handschriften  der  VatidEina  dnrcb« 
sehen  an  dörta^  ob  der  Codex  nicht  irgendwo  versteckt  sei.  Ich 


1)  Eine  Wiederholung  dieser  schon  in  dem  erwähnten  Berichte  abge- 
drückten Vorbemerkung  Niebuhr's  vyird  aas  der  folgenden  Darstellung 
ihre  Entscboldlgaog  finden.  2)  Es  heisst  so  c.  2.:  Parcios  deiude  iau- 
dabo  Bonam  nostrnn,  ne  sl  Isdloni  eins  ninds  IneambaBi,  finom  nnB(|iuun 
Moasi  hafe  operi.  Hoc  tantaoi  obiter  dicain ,  ex  e»  cod.  seateentis  toti^ 
im  nanc  melieffemi  nanc  le? lorem  6wn  poss«  TeUimi  nostraai  
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dachte  ihn  mir  als  ein  sehr  altes  Fragment.  Ich  fand  —  einen 
sehr  dicken  Band  Cod.  1025^  worin  die  Ofücia,  einige  ander«-  phi- 
losophische Schriften,  wnd  manche  Beden  standen  —  auf  Papier, 
frühestens  um  1450  geschrieben,  von  einer  deutschen  Hand;  und 
Gruter  hatte  hineingeschriebr-n  .  er  'bezeichne  diesen  Codex  io  den 
Beden  bald  als  Pal.  III.  •),  bald  als  Pal.  IX.« 
In  cler  Nachschrift  bemerkt  Niebuhr: 

„Zuweilen  führt  Gruter  aus  diesem  nonns  Lesarten  an ,  die 
Sie  in  dieser  Collatiou  vermissen      r<irii.    Doch  können  Sie  Sich 
auf  ihre  Genauigkeit  verlassen.    Ic[i  hatte  nicht  Zeit,  sie  zu  voll- 
enden: dies  ist  von  meinem  Freunde  Prof.  Blume  zu  Halle  ge- 
schehen, dessen  ausnehmende  Genauigkeit  erprobt   ist  —  und  auf 
die  meinige  beim  V^ergleichen  ist  soweit,  als  menschliche  Unvollkom- 
menheit  gestattet,  unbedingt  zu  bauen.  —  L  üg  om  ;i  r  si  n  i  hat  (zur 
SuUana)  20  florentinische  Handschriften    verglichen:   ein  nutzloser 
Prass   von  Varianten  '*).    Sie  stimmen  (hirchwe;:;  mit  den  ital.  Aus- 
gaben, nur  20  und  43  haben  ganz  selten  einmal  eine  bessere  Les- 
art.   Nirgends  das  mindeste  neue  Gute.  —   Es  ist  in  den  italieni- 
schen Handschriften  der  Reden  merkwürdig,  dass  fast  alle  schlech- 
ter sind  als  die  in  Deutschland  erhaltenen  guten,  so  wie  auch  mit 
Ausnahme  derer,  welche  man  in  den  Schulen  las,  sehr  jung.  Zu- 
weilen kommen  doch  gute  Lesarten  vor;  man  sieht  namentlich  au 
den  Hdschr.  29  'ind  42  des  zweiten  Bandes  der  Verrinen 
(wi«  sie  in  der  Urhandschritt  abgetheilt  gewese  n  sein  müssen),  dass 
mon  sich  das  Geschäft  gemacht,  die  Abscbrilten  aus  den  hcFseren 
Rccensionen  nach  <ler  herrschenden   schlechten  abzTiändern.  Aber 
einiges  ward  dabioi  iUMicBekeiif  laa/d  eriucil  mk  «U«  in  dm  iwsueo 

Die  grossen  Vorzüge  des  Pal.  IX  in  der  Rede  pro  Sulla,  in 
weleiier  diese  Handschrift  entschieden  *a  «fe»  »HetlMSten  gehört^  die 
ttan  von  Ciceroniselieii  RedKm  h«t,  erregten  nan  mnielist  in  den 
Unters,  das  VerlliDgen,  ein  geeaues  Inhaltsyemeichniss  des  rnnfimg« 
reichen  Ctettex  su  erki^en,  da  die  Anführungen  Gputers  za  nnbe^ 
stimmt  famtee  ^  nm  ms  denselben  durch  Combination  ein  solche»  sn 
constroireii.  IKe  ausnehmende  Güte  de«  H.  Dr.  Tyebo  Monni« 
e'en,  de<;sen  Aufentbate  in  Italien  auch  ftir  Cicero  von  den  er- 
•priessUcbsten  Folgen  gewesen  ist,  setzt  den  Unterz.  in  Stand^  eine, 
genauere  Besdircibnag  des  nerkwärdigen  Codex  mittheite  xtt 
können.  »  ' 


3)  Es  «oll  heissen  Pal.  II.;  s.  unten.  4)  Die  Niebnhr'sche  Abschrift  der  t 
Lagomarsinischen  Collattonen  zu  den  consulariscbeii  Reden  und  einigen  der 
smiachfil  folgeiMlen  hctindet  sich  in  den  Händen  des  H.  Prof.  Zum  pt. 
Nsdi  den  Mittbtilungen  Niebobvt  sn  den  iVagnentsn  d«»Fentaisaa  pag.  S3* 
■Sohle  nan  verinatlien ,  das»  Niebnhr  Mcb  die  bssonder«  wichtigen  Us* 
gomars.  Colbti'^nen  zur  Rede  pro  Rose.  Am.  abgeschrieben  hat  MtM 
sich  diese,  vieüoioht  Im  Bssitse  des      2nL  Cia^aen  befindsnl 
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Pal  1525.  churt.  fol.  max.  (olira  oumerabaliir  C«  138«  et 
12ia}  fcUomoi  438.   Iii  folio  «ate  foL  1.  Jiaec  legantar: 

Palatinos  secnndos  vocatar  a  Grutero  ad  Ciceronem  in  libris  de 
ofRciis,  de  fiailias,  de  oatura,  de  dtvinat.,  de  fato,  de  lege 
agraria,  p.  Caecma,  in  Pi^onem,  in  PliilippicSa 
sed  nonnunquam  et  Vus  (Voci?)  tatar 
itt  Toacolanis  tocator  q  u  a  r  t  u  a 
in  Catilinariis  primus 

in  Plandana  oratione»  item  pro  Archia,  ad  Quirite«^  de  Harnnp. 

resp.,  pro  domo  sna,  p.  Seitio,  p.  Balbo  nonus 

in  Catone  [qiiae  adscripta  sünt,  erasa  sunt]' 

in  Paradox,  vocatur  qnalrtQa 

in  Laelto  seztua 

in  Timaeo  Pal.  primua 

Insottt  atitera  Iii  libri: 

Fol.  3  —  28.  tJe  Officiis  libri  III.  —  28—71    de  fioibus  bon. 
et  mal.  libri  V.  —  71  —  101.  de  Kethoricoruiu  Inueiitione  libri  II. 
—  102—134.  de  natura  deonim  libri  HI.  —  134-168.  de  Di- 
uinatione  libri  II.  —  158—162.  über  de  tato.  —  163—167.  Tby- 
meus  platotiis.  —  167  -  183.  Lucullus.  —  183  — 186.  pridie  quam 
io  exilium  iret.  —  187—199,  Inuectiuarum  in  Catilioam  libri  IV. 
199.  Crigpi  salustii  or.  inuectina  in  M.  T.  Cic.  —  200—201.  or. 
inuectiua  M.  T.  C.  in  Cr.  Sal.  -  201—214.  libri  III.  de  lege 
agraria.  —  216.  Sequilar  nunc  proximus  über  M.  T.  C.  Inuecti- 
uarum In  pifionem.  —  235.  or.  ia  senata  post  reditu  (Sic).  — 
239.  or.  pro  Aulo  Ärchia  poeta  Tharentino.  —  241.  or.  pro  Marco 
•  Marcello  apud  Gayum  Cesarem.  —  244.   or.  pro  Qninto  Ligario 
apud  G.  Cesarem.  —  247.  or.  pro  Rege  Deiotaro  apud  Gajum 
Cesarem.  —  250.  or.  iu  Vatinium  testem.  —  264.  cum  de  reditu 
sQo  P.  R.  gratias  egit.  —  256.  locipit  or.  M.  T.  C.  in  Clodium.  ^) 


5)  Es  foljT^t  ein  2.  Blatt,  aof  dem  von  einer  Hand,  die  dem  15.  Jahr* 
hundert  an'/ii«^ofjor'n  scheint,  die  Schriften  des  ('od  knrz  verzeichnet 
sind,  üebri^enä  lassen  oicii  durcii  Cuiubination  einige  ioi  Vorbiaite  feh- 
leade  Namiaerii  sicher  ergänz«» ,  t.  Anm^  19.  37.  Hinwiederm  tdloiat 
Groier  W  einigen  Schriften  die  Handscbr.  gar  nicht  benetzt  za  babco; 
ond  zwar  nicht  blos,  wo  eine  Schrift  im  Vorblatto  fehft ,  wie  bei  der  or. 
Pompeiana,  sondern  auch  zu  einigen  Schriften,  von  (!(!□( n  auadruckiich  die 
<   Groteräche  rsuuiuier  angegeben  ist;  s.  Anm.  -iü.       6)  Pie  Be- 

fdehnong  mit  UM  findet  sich  in  den  CatlKnarien^  öbereinstinead  mit. 
den  Citati<»nen  der  Grammatiker,  aacb  in  den  besten  Handschriften ,  wie 
beim  Scholiastes  Gronovianns,  im  cod.  Tegern«..  Erlang.,  Marburg!;,  etc.; 
eben  so  in  den  Keden  de  let;»-  nf^raria  im  cod.  Erfurt.  PIthuranus,  Ed.; 
nber  die  Philippisciien  s.  Garat.  in  der  VVernsd.  Ausg.  Voi.  I.  p.  3. 
Wann  der  Aasomek  Jneectliiae  soerst  gebraucht  wtarde,  weiss  Ich  nicht 
ansng^en;  ein  altes  Zeugniss  dafSr  steht  bei  Aogostinas  de  Civit.  Dei.  III. 
t  15  7)  So  heisst  die  Rede  pro  domo  saa  ancb  in  dem  alten  Tnhalts- 
verze  chniss  des  cod.  Erfart  's.  Wunderi  Var.  Lestt,  p,  X.)  und  iu  dem 
Brüsseler  Cod.  sec.  XII.  Nro.  594Ö. 
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_  268.  or«  pro  Spstio  apnd  iudicet*).  —  280*  or.  He  ptomneit« 
consttlaribus.  —  286*  or«  de  vu^picua  retponsis.  —  292.  or.  pro 
eoraelio  balbo  et  pompeyo.  —  298.  or.  p.  Celio.  —  305.  or.  de 
imperio  Gnei  pompey.  —  311.  Incipit  Über  pro  Ado  Cecinna,  — 
819.  Incipit  über  breuis  *)  pro  SiUa.  —  324.  Inc^  über  seoe- 
ctate  Qui  vocatur  Catho  maior.  —  340.  Inc.  liber  qui  grece  dicitur 
paradoxa  Qaod  latioe  dici  potest  circa  gloriam ,  proprie  auten 
mirabiiia.  —  344.  librl  I  —  XIV.  PhUippicaraai  in  ADtomiUD 
393.43a,  tibri  V.  Tuscalananm. 

Was  oun  den  Werth  der  Handschrift  betrifft,  sa  ergiebt  sich 
(mt  diejenigen  Reden,  deren  von  Gruter  gybraacbte  Nummern  ia 
dem  Vorblatte  namentlich  angegeben  sind  9  aus  einer  Vergleichung 
der  von  Gruter  mitgetheilten  VarianteB  mit  der  grossten  Entscliie- 
denbeit,  dass  die  Handschrift  gans  derselben  Quelle  angehört,  ans 
•welche  der  Erfurter  Codex  stammt;  blos  in  den  oratbnes  Caesa» 
rianae  ist  vielleicht  eine  verschiedene  Quelle  anzunehmen,  und  zwar 
scheint  der  Pal.  1525  einer  besseren  Recension  als  der  Erfiirt.  za 
folgen^*).  Die  völlige  Uebereinstimmung  zeigt  sich  auf  das  Schla-» 
gendste  in  der  Rede  de  mperio  C&.  Fmpei^  zu  welcher  der  Un- 
ten, eine  vollständige  Collation  von  H.  Dr.  Karl  Prien  MB  , 
Geschenke  erhalten  hat,  indem  nicht  bios  alle  bis  jetzt  eiasig  ans 
dem  Brf.  bekannten  Textverbessemngen  bestätigt  werden  |  sondeni 


8)  Ueber  diesen  Zosatx,  der  sich  regehnSssig  in  den  ittesten  Ausgaben 
findet,  wie  z.  B  in  der  Asc^nsiana  von  1511 ,  s.  Classen  zur  Cluenilana 
pag.  146.       9)  Diesft  Be7eTrhnang  röhrt  wo!  davon  her,  dass  die  Hand- 
schrift im  §.  43  der  Rede  abbricht.       10)  ist   wol  aus  contra  durch 
falsche  Anflöauns  eines  Conipendiunis  verderbt.       Ii)  Kigeathümlicb  iat, 
dass  das  erste  Bach  der  Phuippieae  in  fulgende  7  Ideinere  Abschnitte  ge- 
theilt  ist:  I)  jinitqunm  —  fn-eviter  exponam  in  f«?«  welches  Stuck  oratio 
reverdonis  genannt  ist.    2)  Unum  Erundusium  —  dicendi  periculum  non 
reeaito  In  §.  14  >  in  der  Subscriptio  „exposttio  reversioiiis'^  genannt. 
3)  /<tque  utinam  —  acta  seruari  in  §.  19,  mit  der  Ueberschrift  oratio 
tertia.    4)  Quid  ea  lege  —  iure  cofioecfttt  in  §.  20  extr.  Ueberscbrift  or. 
qaarta.   5)  Altera  promulgata  Icis  —  refdleficr  eraHe  meo  in  §.  26  or. 
qointa*   6)  Loqwor  de  Is^ai«  —  clamore  lefuwM  §.  36  extr.  sexta  ora«* 
tio.    7)  Equidcm  —  accesserit  §§.  37  o.  38  or.  septima.    Diese  7  Ab- 
schnitte haben  einen  Gesammttilel  als  liber  primuä,  worauf  die  iihrif^en 
Reden  ebenfalls  als  iibci  bezeichnet  foieen.    Doch  findet  sich  auch  in  die- 
ser Handschriift,  wie  in  den  meisten  Handsehrifteo,  die  bekannte  LSd^e 
swiichen  dem  5.  nnd  6.  Buch  (V  |.  31  —  VI  §.  13),  indem  es  V  §.  31 
heitrt:   Quamotntn  p.  c.  le^atomm  mcndoncm  quam  uidit  Cm  guania 
nunc  nostra.       12)  Die  Rede  pro  Deiotaro  ist  unter  den  vollständig  be- 
kannten Handschriften  unsweifeihaft  in  dem  alten  Gudianus  Nro.  335,  von 
dem  Ref.  seinem  Freunde  Pleciceiseo  eine  weit  gensnere  Coilatioo  ter- 
'  dankt  tis  Sölden  gehabt  hat,  in  reinster  Gestelt  aberliefert;  dergleiciiea 
Rocension  scheint  der  Pal.  1525  angehört  zu  haben,  wie  sicher  derselben 
angehört  der  cod.  Bernensis  Nro.  2^4,  dessen  Varianten  Orelli  in  den 
Orationes  selectac  XV .  tum  Theil  niitgetheilt  hat,  aber  seinen  Werth  so- 
vvol  in  dieser  Rede  als  in  der  pro  Ligario  ailzugering  angeschlagen  zu 
haben  scheint,  was  mnichst  einer  UebeisehStsang  des  Erfhrt^,  der  in 
diesen  lieiden  Reden  vielfoch  interpelirt  erscheint,  rasnichreiben  ist* 
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auch  die  verschiedenen  merkwürdigen  Fehler  dieser  Handschrift 
sich  wiederholen,  wie  z.  B.  §.  1.  quare  für  Quint es^  §,  2.  et  vestro 
f.  ex  veitroj  cur  für  Quiräes,  dixerunt  mit  der  Correctur  duxerunt 
f.  censuerunt^  §.  3.  et  hoc  loco  f  ex  hoc  locoy  de  genere  für  de 
Gnei  etc.    Die  Uebereiostimmiiug  ist  so  dorcbgangig,  dass  man  den 
Palatinos  geradezu  als  eine  Abschrift  des^  Erfurt,  anzusehen  be- 
rechtigt wäre,  wenn  nicht  verschiedene  Spuren  vielmehr  auf  (iie 
wahrscheinlichere   Annahme  führten,  dass  nur  die  Quelle  beider 
Handschriften  eine  gleiche  war,  und  dass  sich  schon  in  der  Ur« 
handschrift  die  vielen  tlurch  Abkürzungen  entstandenen  Verderb- 
nisse vorfanden.    Bedarf  es  für  die  Verwandtschaft  beider  Iknd- 
Schriften,  was  wenigstens  die  Reden  betrifft,  noch  eines  weiteren 
Beweises,  so  ist  ein  solcher  auch  in  dem  alten  Inhaltsverzeichnisse 
des  Erfurter  Codex  (bei  Wunder  p.  X.)  gegeben,  dessen  Verglei> 
chiing  mit  dem  Palat  ergibt,  dasa'alte  Reden,  weiche  dieser  ent- 
halt, mit  einziger  Ausnabme  der  Philtppicaei  in  denen  eine  andere, 
jeden^t  nicht  ao  gute  Quell«  Torliegt,  aich  nach  iin  Brf.  befindet 
oder  befanden  hab^.   Hingegen  fehlen  im  Palat.  neben  der  swei-' 
ten  HlUke  der  Sollana  die  Reden  pro  Plancio,  pro  RClone  und  die 
Fragmente  ana  den  Verrinen.   Data  die  letaleren  nicht  vorbanden 
atod,  int  bei  dem  loaen  Zustande  dieser  Fragmente  im  Brf.  nicht 
außStUig;  noch  leichter  i^rfclärt  sich  der  Mangel  der  Planctana  und 
Ifikniaoa«   Ba  folgten  aich  nämlich  im  ctid«  Erfurt,  in  iibereinatim* 
mender  Reihe  mit  dem  Palat  152d  die  Reden  de  imp.  Cn.  Pomp.« 
p.  Cliecina,  pro  Sulla,  p.  Plane.,  p.  MÜ.   0a  nun  im  Palat  die 
zweite  Hälfte  der  Sullana  fehlt,  ao  läast  sich  mit  aller  Wahrschein- 
lichkeit abnehmen,  dass  sich  in  dem  Codei,  aus  welchem  der  Pal. 
abgeschrieben  ist,  hier  eine  grossere  Ijucke  vorfand  un<l  ausser  dem 
Schlosse  der  Sullana  auch. die  zwei  in  der  Urhandschridt  zunächst 
folgenden  Reden  ausgefallen  waren.    Ein  glücklicher  Zufall  fugte, 
^immm  gerade  diese  im  Pal.  fehlenden  Reden  sich  noch  in  einer  an- 
deren Handschrift  de'r  gleichen  Quelle,  dem  cod.  Tegernseensis 
oder  Bavaricus  erhalten  haben,  ans  dem  Garatoni  von  Harles  eine 
Collation  zu  den  Reden  p.  Cacc.  p.  Sulla,  p.  Plane,  p.  Mil.  und 
von  einem  Fragment  der  Pompeiana  erhalten,  abei*  dieselbe  bloa 
zur  Planciana  und  Miloniana  bekannt  gemacht  hat    Die  Reihe  er- 
öffnete offenbar  wieder  die  Rede  de  imp,  Co.  Pomp.,  was  aus  dem 
Umstände  sicher  erhellt,  weil  das  Fragment  im  Tegerns.  blos  das 
letste  Dritttheil  der  Rede,  nicht  etwa  den  Anfang  oder  ein  Mittel- 
stuck enthält    Ob  es  sich  der  Mühe  lohnt,  ded  Palat.  J52Ö  tn 
allen  Reden  zu  vergleichen,  zu  denen  man  den  Erfurt,  noch  hat, 
scheint  lu  bezweifeln,  wenn  es  auch  sehr  wimschenswerth  wäre, 
grössere  Proben  zu  den  einzelnen  Reden  zu  erhalten  ;  die  nächste 
Aufgabe  war,  jene  Reden  oder  Redetheile  zu  beachten,  welche  in 
dem  verstümmelten  cod.  Erf.  jetzt  nicht  mehr  vorhanden  sind,  so 
dass  auf  Veranlassung  des  Unterz.  ausser  der  erwähnten  Niebuhr'- 
tchen  CoUaüon  der  Sullana  noch  die.  Katilinarieo ,  deren  Collation 
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H.  Prof.  Dietsch  io  Grimma  besitzt,  die  Reden  in  Clodium  oder 
pro  domo  siia,  ad  Quirites  po$t  Redituin  und  der  Schluss  der  Rede 
p.  Caecina*^)  verglichen  wurdeu.  Bios  die  Sesüana  blieb  iinverglicben, 
indem  man  zu  dieser  Rede  den  weit  besseren  Parisinus  nro.  7794 
und  seine  Familie  hat,  und  eine  grossere  Probe,  die  derUnterz.  der 
Güte  des  H.  Dn  Prien  verdankt^  keine  lohnende  neue  Ausbeute 
versprach. 

Dass  <lie  Handschrift,  so  jung  sie  ist,  auch  in  den  philosophi- 
schen Schriften  des  Cicero  von  vorzüglichem  Werthe  ist,  zeigen  die 
von  Gruter  mitgetheilten  Worte,  und  wird  von  diesem  Gelehrten, 
so  schlecht  er  seinen  trefflichen  Codex  auch  benutzt  hat,  an  meh- 
reren Stellen  anerkannt,  wie  z.  B.  so  cap.  1.  de  fato,  wo  er  sagt: 
j^i^dl    sec.  et  $«  Victoris  mürukUm^  quod  quamvis  non  probem, 
libuit  tamen  iiidicare,*  quippe  fecondiis  iUe  DOster  quaotivis  est  pre- 
tii  prae  aliis  dttobiis  quibus  utor.«  Aucli  in  mehreMii  pUlogopliiidieo 
Schriften  geb$rt  der  Codex  entichieden  sa  den  berten  Pifetioi, 
und  et  ISge  hier  noch  eine  ergiebige  onbeoatste  Quelle  vor«  wenn 
nicht. durch  einen  glfickiichen  Zufall  wieder  eine  Httidsehtift  erhalt 
ten  wäre,  durch  welche  diese  för  die  Kritik  der  CiceronischcB 
Schriften  höchst  fühlbare  Locke  fast  yoUstandig  ersetat  wird.  Dies 
Ist  der  codex  Brlangensis  38  (20),  aas  dem  Madvig  «ir  Ver- 
besserung der  Bacher  de  finibus  bonorum  et  malorum  so  netan 
Niitaen  gesogen  hat   l>ieser  Codex  stammt,  irie  AUS  der  Snb« 
scriptio  des  sweiten  von  anderer  Hand  geschriebenen  Theilea  er» 
hellt ,  gleichfalls  aas  Heidelberg,  wo  er  gekauft  und  wahncheiaMcb 
auch  abges^rieben  worden  ist   Den  ttttamstossltchea  Bevew,  dass 
diese  Handschrift  gans  derselben  Quelle  wie  der  Falat  1526  an* 
gehört,  verdankt  Ref.  der  nicht  genug  su  preisenden  Gefälligkeit 
des  H.  Dr.  Prien,  von  dem  er  auch  eine  vollständige  Colhtioii 
der  Bficher  de  finibus  mit  dem  Pal.  1525  zum  Geschenke  erhdken 
hat.   Die  Uebereiastimmuag  bmder  Handschriften  geht  so  weit,  dass 
sich  aus  der  weit  genaueren  Collation  des  H.'  Prien  geradezu  di^ 
Fehler  und  Ueberseben  jener-CoUation  berichtigen  lassen,  die  Mad* 

13)  Die  Collation  hat  Prof.  Jordan  in  seiner  Commentatio  de  rodice 
Tegernsecnsi  or.  pro  Caecina  (Lips.  1848.  8.)  p.  21  sqq.  bekanni  ge- 
macht/ 14)  Der  PamlUe  des  Parb.  7794  gehören  bekanotlicU  der  alte 
Bernentis  Nro.  136  an,  der  gans  dieielbes  Reden  enth&lt,  so  wi^  der 
jüngere  Bernentis  Nro.  254,  in  dem  noch  elf  weitere  Rsdoa  siehss, 
deren  Recen«ion  jedoch,  so  weit  Ref.  jeUt  »rtheilen  kann,  Ton  verschie- 
denem Werthe  scheint.  Ausser  diesen  bereits  bekannten  Handschriften 
dieser  in  den  betreffenden  Reden  besten  Familie  gehört  derselben  auch 
der  oben  In  Anni.  7  erwähnte  eod.  Broxelletisls  an,  der  wieder  gans 
dieselben  Reden  wie  der  Paris,  7794  ond  Bern.  136  enthül,  jedoch  noch 
ausserdem  die  3  orationes  Caesarianae.  Die  Collation  dieses  Codev  ^^ird 
durch  H,  Prof.  Baiter  bekannt  gemacht  werden;  nach  den  Mlttheilungen 
desselben  an  den  Unterz.  bildet  derselbe  gewissermaassen  eia  Milteigiied  zwi- 
schen dem  Paris*  7794  and  Erftirt. ,  ner  dass  er  fn  den  betreffenden  He- 
den wdk  weniger  wdorben  als  der  Brfhrl.  Iit^ 
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Tig  von  dem  Erlang,  erhalten  hat  Dass  sich  aber  diese  Ucbcr- 
einstiramtmg  nicht  blos  auf  die  Bücher  de  finibns  erstreckt,  sondern 
auch  auf  die  übrigen  Schriften,  welche  der  Erlang,  enthält,  ist  für 
die  aus  diesem  bt  reits  vollständig  vf^rglichcnen  Stficke  mittelst  Ver- 
gleicbung  der  Lesarten,  die  Gruter  namentlich  aus  dem  Pal.  1525 
anführt,  völlig  constalirt  worden.  Es  enthält  aber  der  cod.  Erl/mg, 
nebst  einigen  Heden  (in  Catil.,  in  Pis.,  de  lege  agr. ,  p  Red. 
in  Sen.  et  ad  Quir.)  alle  Philosophica,  welche  in  <lem  Palat.  stehen, 
mit  einziger  Ausnahme  der  Tuscuianen,  fiir  weiche  aber  f)pkanntHch 
noch  bessere  Quellen  in  dem  cod.  Regius  6332  und  dem  alten  Gu« 
dianus  Nro.  294  vorliegen.  Wollte  man  in  Rom  eine  Handschrift 
der  TuRCuidiieü  vergleichen,  so  verdiente  wol  die  nächste  Aufmerk- 
samkeit jener  alte  Vaticanus,  welcher,  wie  der  Regijig  6332  (s.* 
Tregd.  Praef.  p,  Vü.),  m  versähnlichen  Abschnitten  geschrieben  ist. 

Auf  diese  genaueren  MittheiiuDgen  über  einen  der  wichtigsten 
Palatini  lassen  wir  das  Verzeichniss  der  übrigen  Cicero-Handschrif- 
ten der  ehemaligen  Palatina  folgen,  von  dem  «ich  H.  Dr.  Tycho 
Mommsen  eine  AiMchrift  ans  dem  Inventar iom  zu  verscbafifen 
gewusst  JMt*  Bieflct-IflventeriiHif  gibt  den  Inhalt  der  Handschrif- 
ten weit  genhuer  als  der  sogmimte  Index,  der  in  der  H<<^'el 
fremden  Gelekrten  ailein  gem^en  tvilrd«  diesem  erscheint  Ci- 
cero blee  in  dem  Nammer  1469,  freilieh  vitt  dem  Beisatze  sqq., 
werauf  sodann  Seneea  mit  N.  1538  folgt  Wer  sollte  aber  aus 
diesem  Beisalae  sicher  scbÜeuen  kennen,  dass  alle  inzwischen  lie- 
genden Nnitamem  Ciceronische  HaadscfarilIeD  siadf  Zur  Erklärung 
des  Verseichnisses  bemerken  wir  Folgendes;  1)  die  Zahlen  nach 
Angabe  des  Formates  enthalten  die  Blättersahl  der  Handschriften» 
2)  Die  in  Parenthese  beigesetaten  romischen  Zahlen  sind  die  in  dem 
Inventar  angegebenen  Nummern,  deren  sich  Grnter  war  Beseichnung 
der  Ton  ihm  benntxten  Handschriften,  bedient  hat  3)  Was  in 
iOammem  steht  [},  sind  spitere  Erjf^snogen  des  Inventars,  die 
▼on  der  Hand  Angelo  Hai^s  hernirnhren  scheinen* 
Nnmems 

1469.  nerg.  fol.  101.^^)  Rhetorica  ail  Her.  (V.)i<)  de  iancn- 
tione  (Vt)  *•) 


15)  Auch  H.  Prof.  Nägelsbacii  schreibt  dem  Unterz.,  dass  im  J,  1846 
für  Madvig  eine  neae  CoUation  des  Erl.  zu  den  liüch«rn  de  finibus  aus 
dem  Brisng.  gefertigt  warde,  der  nieht  onbetrichtKebe  Berichtigungen 
and  Nachtrige  ergab.  16)  Dais  aacb  in  den  Reden  in  beiden  Hand- 
schriften die  ganz  gleiche  Qnelle  vorliegt,  hat  sich  durch  die  Collatiofi 
der  or.  p.  Red.  ad  <^uir.  und  eine  grössere  Probe  aus  dpr  er.  I.  in  Ca- 
til., die  d.  U.  ans  dem  Pal.  1525  besitst,  erwiesen.  Die  Aehniichkeit  er- 
streckt sich  selbst  bis  auf  die  Sdififtfomi  und  diirchgängige  Gleichheit 
der  Abkürsoagssi^dicn.  17)  Eine  genanere  Inhaltsangabe  dieser  Haodtehr. 
s.  am  Schlüsse  unserer  Mittbeiinnrr.  13)  Jn  den  Büchern  ad  Herennlom 
bat  Grnter  6  Palatini  benutzt,  von  (ieiien  er  den  IT.,  IV.  n,  "VI.  ?)ntiqaiore8 
ceteris  nennt.  Die  Namroern  ergeben  sich  aus  dem  Inventar  nicht  vollständig; 
ls=1461.  11=:  1464.  V  d.  Yl:=3l459.  (a.  anten.)  AosMrdem  steht  die 
Schrift  In  N.  iMO  (f)»  1523  and  eni  PragnMat  hi  N.  1492.     19)  WH) 
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Numerus  '  • 

1460  perg.  fol.  126.  Rhetorica  «ot.  1442. 

1461.  pap.  fol.  345.  Rhetorica  cum  commentario  anooyaii  (l.) 

1462.  perg.  4®.  68.  de  inventione.  (I.) 

1463.  perg.  4^.  181.  de  iuvent,  —  de  Offic.       item  aiius  de 

olTicii». 

1464.  perg.  4®.  166.  de  invent.  —  Rhet  ad  Her.  (III.)  scv.  1444. 
14^5.  perg.  fol.  200.  de  Orat.  [Orator.  Brutus.]  Partitt.  orat 
1466.  perg.  fol.  123.  de  Oratore  (IX.)  *«) 

1  67.  perg.  fol.  151.  de  Orat.  (VI.)  [Orator.] 
1468.  pap.  fol.  114.  de  Oratore.  (VIIL) 
1  Ub9.  perg.  fol.  192.  de  Orat.  (IV.)  Orator.  *<) 
U70.  perg.  4®.  138.  de  Orat.  (VII.) 

1471.  perg.  40.  182.  Orator.  (V,)  Brutus  (I.)  «•)  Partt.  orat 

1472.  perg.  4^  178.  de  Orat.  (III.)  [Topica.] ") 

1473.  perg.  4^  82*  de  Orat  (I.)  [Orator.  Partt  orat  ] 
"  1474.  perg.  4*.  100.  de  Orat  (V.) 

1475.  pap.  foL  17^7.  Fabü  Laurentii  Bfarii  Victorini*^)  cxpla. 

natt.  in  Cic  Rhetorica.  Iiie,  Omnus  qiäcunque.,  —  Se- 
necae  epiat.  ad  S.  Paidnin  al.  al. 

1476.  perg.  foL  803.  Orationes,  quarum  prima  eat  pro  L  Man.^ 

Quaeatt.  Tose.  —  de  Orat.  ^  Uber  topieorum. 

1477.  perg.  foU  133.  Oratiooes  20.  p.  I.  Man.  p.  Mil  Plane. 

Silla.  Areh.  Bfarc.  Lig.  Deiot.  Cluent  <^unt  p.  Flaoc 
ad  Qnir.  p.  Red.  in  Sen.  p.  Red.  in  Cat«  I — tV.  Sal. 
ino.  in  Cic»  Qc  in  Sali.  Cic.  ant*  ir.  in  iexil.  **) 


Ylete  Handtehr.  Grater  tu  den  B.  de  Invent  benntat  hat»  gebt  aas  seinen 

Anro.  nicht  deutlich  herviir;  er  erwähnt  in  der  Regel  3  Fall.  1  —  III. 
Von  dem  !l.  bemerkt  er  /u  T  ,  2:  Pal.  2.  in  Germanin  srHptns  fnit  de 
exeinplari  autiquUüimo  quicjue  fere  res^jondeat  membranis  l<^rfur<liei^sibus 
ac  Gt^mbiacensibuit.  l)arau^  geht  deutlich  hervor,  da^M  der  Pal.  iüib  ge- 
meint ist,  and  dass  In  dem  VorMatte  (s.  Anmerk.  5.)  unter  den 'Scbrifiten, 
in*  denen  der  Pal.  1525  secundox  heisst  die  Bücher  de  Inf,  ans  VerseKen 
nicht anfgcfuhrt  sind.  Der  T  -  l4f^'2;  III  r  l4fi<^.  wie  es  acheint.  20)  Zu 
den  üächern  de  Orat.  benutzte  Gruter  9  PalBtini,  deren  Nummprn  siclv 
aUe  in  dem  Inventar  finden;  es  aind  nämlich,  um  der  Reihen ful^e  der 
Gniter'S6lifn*Nnmni«fB  an  folgen,  die  Handsduriftsn  1473,  löäl,  1473, 
1469t  1474.  1467,  1470,  1468,  1466.  Unbenntat  bat  er  1465  und  1476 
gelasaen.  Als  die  besten  von  den  benutasten  Codd.  bezeichnet  Ellendt 
Vol.  1  p  XI.  die  N.  1473  o.  1531.  21)  Zum  Orator  hatte  Gruter 
6  Pali.j  das  Inventar  weist  nur  5  aus,  auch  lassen  sich  die  Codd.  nicht 
«  bsstimmt  scheiden;  V=:U71;  VI  scheint  1467,  IV  =s  1469,  1  =  1478. 
22)  Dies  ist  der  einzij;;e  Palat.,  den  Grntar  inm  Brutus  benntat  hat$ 
ausserdem  steht  die  Schrift  in  1465.  23)  In  dem  Part.  ornt.  hatte 
Gruter  2  Pall.;  der  I.  ist  wahrscheinlich  1473,  der  II.  I47l.  Noch  ateht 
die  Schrift  in  146$.  24)  In  den  Topica  benutzte  Grater  nur  1  Palat., 
wahrsdieiallcb  1472.  da  er  von  14764iaeh  In  den  6b r igen  Schriften,  die 
dieser  Cod.  enthält,  keinen  Gebrauch  gemacht  zu  haben  scheint.  25)  S. 
Lemb  MB  N.  Rhein.  Mus.  V.     295.      26)  Bass  ia  den  Reden  die  An- 


* 

,  1170.  p^.  fol.  174.  (8€r.  a.  1418.  ad  tnirai  Polenloiitt)  Oratio- 
'  Be«  28:  pro  Pompeio  creando  consul«  contra  Mitrida- 
tem  ad  Senatam.  —  p.  Mtl.  Sitta.  Arcb.  Marc  Lig. 
Deivt  Begratiatiui  <ie  eins  revocatione  ab  exilio.  Pof^ 
gatiaa  criminis.  pro  domo  sna.  Caelio.  pro  L.  Com. 
Gadita90  de  civilitate  accnsato,  ad  iiidd.  —  io  Vatiit. 
de  resp.  Arusp«  de  tortiendia  provinciis.  p.  Cluent. 
Quint.  Flacco.  pro  sp  ipso  a  P.  Clotlio  profugäto. 
Seatio  in  Catil.  IV.  Sal.  in  Cic.  Cic.  in  StA.  C.  Com- 
meDtarium  petitioait  Consulatus  ad  Q.  fratrem.  ^)  C. 
or.  p.  Lucio  Murena.  (Omnia  cum  argimeDtia  AatoDii 
Lusci  Vicentini  et  Sicei  Polentonis.) 
1479.  perg*  ^«l.  159.  Orr.  Philippicae  XIV.  Oratt.  in  Catil.  IV. 

aliae  in  Pia.  in  Vat.  Sali.  or.  in  Cic  Cic  resp.  in  « 
Sali. 

•  1480.  perg.  fol.  392.  Orationes  82:  p*  Quint.  Rose.  Am.  — 
Pompeio  creando  Co«.'  —  Arch,  in  Vat.  Clodium  de 
Araapicibas.  de  prov.  contuL  —  p.  Cael.  Ralb.  Sext. 
dorn.  sna.  ant*  iret  in  ex.  —  p.  red.  in  Sen.  ad 
Qair.  p.  red.  —  p.  Rab.  Postb.  Mose  Com*  aba- 
qnh  prindpio.  —  Caec.  —  de  lege  agr.  absque  prin- 
cipio.  —  de  eadem.  — *in  Pia.  absque  princ  —  p. 
Marc,  Lig.  Deiot.  Mil.  Plaac  Sill.  Flacc.  Mur.  Cluent. 

Sal.  in  Cic.  Oic.  resp.  —  Fragmentom  eorniptum 
or.  pro  Fonteio. 

1481.  pap.  fol.  177.  Orationes  20t  p.  1.  Man.  Mil.  Plaue  Sill. 

Arch.  Claent.  (Fragmentuai.)  Qaint*  Bfarc  Lig.  —  pro 
se  ipso  gratttlatoria  ad  Qtiir.  —  de  sua  restitutione  in 
patriam.  —  p.  Coel.  fialb.  Fiacc  Seit.  —  de  pet. 
Cons.  —  in  Vat.  —  de  resp.  Arusp.      anteq.  ir.  in 

ex.  —  (^p  prov,  cons, 

1482.  pap.  fol.  269.  Orationes  26:  p.  1.  Man.  Mil.  Planq^  SiH 

Deiot.  Rose  Am.  absque  fine.  —  Lig.  Arcb»  Marc  — 


l>Bhe  der  Grut,  Nummern  in  dem  Inventar  fehlt,  ist  wol  daraus  za  er* 
klirao,  weil  Graler,  «via  sich  im  Palat.  1525  seigt,  in  den  eiaselnea  Ro* 
den  seine  Haodschr.  mit  ferschiedenea  Nummern  bapsichnet  hat;  man 
müsstf  also,  um  hierin  711  einer  Gewissheit  zn  gelangen,  die  Vorhlätter 
der  Handschriften  selbst  einsehen.  Von  den  Beden,  welche  seltener  vor» 
kommen,  bemerken  wir  die  p.  Rose.  Com.,  zu  der  Grater  nor  1  Palat. 
hatte;  sie  konnH  ao'cb  wirkticb  aar  1480  for«  I>assalbe  ist  der  Fall  aiift 
der  Fonteiana,  sn  der  Grnter  aaeh  nur  dieselbe  abe  Handscbrift  1480 
hatte.  In  der  or.  p.  Caecina  hatte  Grat*  2  Palt.,  ausser  1525  =  11.  wahr- 
scheinlich 1480.  2  Handschr.  hatte  Gr.  auch  in  den  iibri  de  re  agraria, 
aosser  1525  f~^IT.)  wahrscheinlich  14S0,  wie  aus  Gruters  Angabe  „Pal. 
prirnns  adscriptum  habet ,  deesse  a  principio  folia  duo'*  hervoraogehea 
fcheint.  27)  Dies  Ist  viallaicbt  4ia  elnstga  Haadsehr.,  die  Grnter  «. 
dicNT  Schrif i  beimtit  bat 
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.  pro  te  ipso  ad  Qoir,      Cloent.  domo  sua.      ant.  iret 
in  e%.  —  p.'  Flacc  —  de  sua  restitutione  in  patriam.  — 

p.  Qnint.  Cael  Balb.  Sext.  resp.  Ärtisp.  prov.  coss.  — 
Vatin.  C.  Rabir.  —  alia  pro  eodem  cum  defectu  ia 
medio  et  in  äae.  ~*  p.  L.  Mur.  in  L*  Pia.  absque 
princ.  et  fine. 

1483.  pap.  4^  394.  Oratlones  21 :   p.  Lig.  Deiot.  Arch.  Mil. 

I,  Man.  Coei.  Ärusp.  resp.  Prov.  cons.  Flacc.  domo  s. 

Mur.  S.  Rose.  Clnent.  Sext.  Sill.  Plane.  Balbo.  Ad 

equites  ro.  pridie  quam  iret  in  ex.  —  p.  red.  in  Sen.  — 

pro  se  ipso  in  eodetn.  —  p.  Quint.  ^ 
1404.  perg.  fol.  177.  Oratlones  18:  p.  1.  Man.  Mil.  Lig.  Marc, 

Arch.  —  Sai.  in  Cic.  Cic.  in  Sal.  —  Ad  equites  ant. 

ir.  in  ex.  —  p.  red.  in  Sen.  —  pro  se  ad  Quir.  —  p. 

Marc.  Siil.  Deiot.  Claent.  Quint.  Flacc  in  Vat.  —  pro 

lege  agraria  absqae  fine. 

1485.  perg.  fol.  114.  Orationes  24:  p.  I.  Man.  Mil.  Marc.  SilU 

Arch.  Sfsre.  Lig.  Ddot.  Chient.  Quint.  —  p.  red,  io 
Sen.  ant.  ir.  In  ez.  in  Vat  —  pro  se  ad  Quir.  — 
de  Ar«  resp.  —  w  Gatil.  I^IV.  —  Sal.  in  Oc.  Cic. 
ia  Sal.  —  Demosth.  ad  Alezandram  Regem.  Inc.  iVt- 
hü  Ac6«t  Res,  ^  Iteram  ine»  a  fol.  I.  Cic.  or.  p. 
Placco.  L.  Mur.  S.  Bosdo. 

1486.  perg.  4^  S72.  Orationes  28:  p.  Mil.  I.  Man.  —  Sal.  in 

äc.  Cic  in  Sal.  —  p..  Unc  Lig.  Ddot.  —  in  Ce- 
til. I^IV.  p.  Panc.  Sill.  Cael.  -r-^  ad  equites  ant. 
ir.  in  ex.  — '  p.  redttum  suom.  ^  pro  se  ad  Quir.  in 
Vat.  —  de  Ar.  resp.  Prov.  cons.  —  p,  Ball*  Sext» 
domo  sua.    Mur.  Clnent.  Arch.  Quint«  Placco. 

1487.  pass.  4^.  145.  Orationes  septem  in  Verrem.  *•) 

1488.  perg.  fol.  106.  Orationes  Philippicae  XIV. 

1489.  perg.  4<>.  114.  eaedem.  (iU.)'^) 


28)  Wahrscheinlich  ist  die  Rede  p.  C.  Rab.  Po??t.  gemeint,  womit  auch 
übereinstiniait,  das^  Grut.  zu  dieser  nur  2  Pall.  hatte,  ausserdem  nuch 
N.  1480.  Die  In  1482  taniehat  folgende  Rede  Ist  sicher  die  p.  O.  Rah. 
psrd,  r.,  za  der  Gmt.  2  Patl.  hatte  I  a.  VIH;  im  Inventar  erscheint  sie 
Mr  einmal,  29)  üeber  den  Werth  der  Pall.  in  den  Verriiien  s.  Zumpt 
pag.  XiX.  80)  Von  den  orr.  Philippicae  bemerkt  Grater  zu  or.  I. 
c.  1.  „Ita  Pall.  nostri  doo;  ii  enim  soii  erant  ad  roanam.**  In  den  5  letz- 
ten Redm  (X-^XIV.)  enrabnt  er  nodi  einen  Pal.  Iff  und  IV;  diese  ent* 
lialten  aber  kdneswegs  blo«  diese  5  Reden,  sondern  der  Pal.  III  geborte' 
sogar  Zü  den  sehr  seltenen  Handschriften,  in  welchen  «?rh  die  bekannte 
Lacke  zwischen  dem  ö.  und  6.  Bache  nicht  vorfindet.  Diese  Notiz  ver» 
danke  ich  einer  gefälligen  Mittbeilang  des  Herrn  Dr.  Leopold  Schmidt 
aas  Rellin.  Htogeeen  findet  sich  in  Nro.  1488  diese  bekannte  Lneke^ 
.  womach  sich  die  4  Handschr.  ganz  bestimmt  scheiden  las.^en.  Nro.  1526 
ist  der  Pal.      iroa  dem  Grater  sa  or.  V.  c.  12*  bemerkis  ,,PaL  see.  htc 
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1490.  pap.  40.  146.  (scr.  a  1466.  Papiae)  Oratt.  p.  Marc.  Lig. 

Deiot  Arch.  1.  Man.  MiL  Ekec  Caet  Quint  Flacco 

Plane  Sill.  —  in  Verrem, 
149i«  P^i'g*       1^9.  Oratt  p.  Arch.  Marc.  Lig.       Sal,  in  Cic 

Cic.  in  Sal.  —  ad  populam  ant.  ir«  in  ex.  —  de  red. 

8U0  ad  Sen.  —  de  rrH.  suo  ad  pop.  —  in  Catil.  IV.  — 

p.  ].  Man.  Mil.  (et  nonnuila  alia  aÜoriutt,  ut  LeoD,  - 

Aretioi.) 

1492.  pap.  4*^.  143.  Oratione»  qninque  in  Catilinam,  —  Sa!,  in 
Cic.  Cic.  in  Sa!,  de  Nat.  (iromm.  (V.)  [fragm.  ad  He- 
rennium.]  (ütrum  Grutero  in  Catiiinariis  an  in  lif)rls 
de  N.  D.  quintua  8it|  ex  inTentario  non  potest  dis- 
cemi.) 

1493*  pcrg-  186.  Orationes  aliqaot.  —  Praemittitur  tractalus 
de  dlfferentia  oratorum  et  poetarum.  —  Oratorum  ge- 
nera  [Demosth.  et  Aeschiois  oratt.   dtiae  interprete 

*  Leon.  Aret] 

1494*  pap.  foL  72.  Antonii  Lusci  explanatio  XI.  orationam  Ci* 

ceronis.  .  * 

1495.  perg.  fol.  184.  Epistola^  ad  Atüenau »)  [ad  Brat  ad 

Q.  Fr.] 

14d6.  Qsque  ad  1507,  Bpkt  MliarM.  (IM  z=±  I.  1005 
=  III.)  »*) 

1608.  perg.  Epiat  ad  Att.  ßrut »»)  Q.  Fr.  (U.)  '*) 

1509.  pap.  Eplut  ad  Attknn.  (III.) 

1510.  pap.  eaedeoi^ 

1511.  perg.  fol..  de  fittibn»  boa.  et  mal«  (IV.) 
*     1511.  perg.  4^<  de  finibus  b.  eC  m.  (II.) 

151S«  pecg.  4^»  (eod»  aiitiqaiaaiaiua.)  de  6n.  b.  et  m.  (L)*^) 


4eficit  neque  redit  ad  officium  nisi  oratione  septUM^^;  Pal..  Iii  sc  1489; 
paL  IV  s=  1488;  l479  iMÜnioheialicb  4er  Pal.  I,  der  gleicfafilli,  wie  anf 
Greter^s  Ausgabe  erbeUt,  die  14  Reden  vollständig  eothiltv  und  ohne 
Zweifel  die  beachten&wertheflte  Handschrift  der  Philippicae  unter  den  Pa« 
latini  ist.  31)  Von  der  ep.  ad  AtUc  heisst  e«  VoL  III«  p.  860:  Coo- 
«ulere  iterun  Falatinaa  menbranae  post  Fr.  Xaniam  saperyacuum  vide» 
bator.  32)  Von  den  eahlreicban  Godd.  der  ep.  ad  Fan.  scheint  Grat 
mir  4  (I — IV.)  benutzt  so  haben.  33)  Von  dbo  ep.  ad  Brut,  hatte 
Grut.  4  PalL;  das  Inventar  nennt  nur  2:  1495  n.  l&OB.  34)  la  den 
Briefen  ad  ^  Fr.  benutsta  Grut.  4  Pall.i,  das  Inv.  gibt  nur  3:  1495, 
1508  und  1536.  35)  bi.  den  B.  de  finiboa  beaotate  Grater  6  PalL,  da. 
ren  Numoiern  sick  alle  in 'dem  Inventare  (indea.  Pai.  1^1518»  11^1512. 
111=1524.  IV^-15il.  V  -1516.  VU^i5l5.  Als  Pal.  II.  setzten  wir 
N.  1512,  wiewol  in  dem  Vorblatte  des  Pal.  1525  auch  dieser  als  Pal 
«ecnndaa  in  di^en  Büdiera  bezeichnet  ist;  aUein  ans  der  CoUatioo,  die 
d.  U.  der  Frenndscbaft  dee  H.  Dr.  Prien  Teidankt,  gabt  ineweifolbaft 
bervor,  dass  Grater  In  diesem  Werke  den  Pal.  1525  nickt  benutst  and 
wahraebeinlicb  ^anz  vergessen  hst,  wiewol  derselbe  seiner  besten  Hand- 
schrift Nra,  1513  an  aUernaehiteu  süuid..  Uin  nvuc  ein  ItopieL  »a  geben, 

'       ■  ^  •  % 
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Udber  die  Handtohrifiteii  des  Cicero. 


Numerus 

1514.  perg.  8^-  (cod.  an tiqaiasimus.)   Qaaestioaes  Tiuciil, 
(III.)  >«) 

1615.  pfirg«  4*^-  236.  (scr.  a  Joanne  de  Vellate.)  Quaest.  Tusc. 

(II.)  Academicar  qnaf»stt.  (VI.)  ^'^)  de  UaiFenitate, 
(VI.)      i\e  fin.  b.  et  m.  (VI.) 

1616.  perg.  4^.  224.  Q.  Tiuc.  (L)  de  fin.  b.  et  m.  (V,)  fragm. 

Academieorum. 

1517.  pap.  fol.  100.  Q.  Tum.  —  fragD.  de  amicitia.  —  Aiko- 
nymi  coUectio  febalainm  et  hbtoria  Troiana  excerpta. 

1518*  pag*  Deorooi.  ^)  —  de  Diiiiiatiooe* 

(IV,)  «»)  —  de  fatp.  *0 
1619.  perg.  fol.  88*  (cod.  antiqaiaaimaa,  nraHloa  in  princi- 
pio.)  de  Nat  deonus.  —  de  dtvioatione.  —  In  fine 
•DOt  canaioa  de  bortomm  cakara.   fnc  iVurnaa  <raft- 

quüia. 


so  helsst  es  zu  Tl.  c.  10:  ^^vlitur]  Pal.  pr.  &uperj$cribitur  nitituTf  ncf^ne 
coraparet  in  Pal.  sec."  Der  Pal.  1525  hat  aber  weder  utitur  noch  mll- 
tiir,  «ondeni  wi«  d«r  Erfaog.  ^mMur**  Den  Pal.  I»,  aber  den  aum 
IVIadvig  p.  IV  sq.  vergleichen  möge,  nennt  Grater  libraoi  antiqui»8imum 
et  emendatUtimum :  er  gehört  nach  dem  Urtheile  des  H.  Dr.  Prien  dem 
XI.  Jahrb.  au,  der  seine  vollständige  höchst  genaue  CoUation  dieser  wich- 
tigen Handacbr.  fSr  die  BearbeituDg  dies«  Schrift  in  der  neoen  Orelü* 
sehen  Aoagabe  des  CHcwe,  für  welche  der  U.  dem  H.  Pirof.  Baiter  seine 
Mitwirkung  zogesichert,  als  Geschenk  abgetreten  hat.  Die  Handschrift 
schliesst,  wie  schon  Gruter  angegeben  hat,  in  Lib.  IV.  §.  16-  36)  fn 
den  Tascul.  benutste  Grnter  5  Paü.  I=::1516.  11^1515.  111=1514. 
IV  KS 1525.  V:=S$24.  Aiwierdein  steht  du  Werk  in  1476  and  1517. 
87)  In  der  Acad.  pr.  =  Lucnllus  hatte  Gmt.  einen  Pal.  I.  o.  IT.  Der  lets» 
tere  i«t  ohne  Zweifel  N.  1525,  wenn  auch  die  Nummer  auf  dem  Vor- 
blatte nicht  an^enebcn  steht  (s.  Aum.  5.).  Dies  geht  theils  i\ua  dem  Um- 
atande  hervor,  weil  der  Cod.  blos  den  Locallos  enthält,  theiis  aus  der 
volligen  Ueberdnatinnang  der  Lesarten  mit  dem  Erlang.  In'  drn  Aead. 
peat.  hatte  Gmt.  ebenfaUs  2  Handschr.»  Pal.  I.  n.  IV.  Als  leuterea 
mochte  man  N.  15t6  vermotben,  und  da  sonst  dieAcademica  im  Inventare 
nicht  vorkommen,  so  ist  vielleicht  1515  der  I.  Grateri,  da  es  zweifelhaft 
iht,  ob  sich  die  Num.  Vi.  auch  auf  die  Acad.  und  den  Timaeu«,  oder 
blos  anf  die  letale  Schrift  de  finibas  besieht.  8S)  Zum  TImaens,  der 
In  der  N.  1515,  1623  o.  1S25  Torkommt,  enthfilt  die  Gruter*sche  Ausgabe 
keine  Noten.  39)  Zu  den  Bachem  de  Nat.  D.  benotzte  Gruter  3  Hand- 
schriften, von  denen,  wie  aus  dem  Beisatze  mutilns  in  principio  erhellt^ 
der  primos  Nro.  1519  ist}  von  dem  Grut.  sagt:  Pal.  primus  a  principio 
est  nsqne  ad  c.  XI.,  optlmae  aiioqain  notae,  cni  aecondns  (sl525)  se- 
candas  agit.  Den  HI.  vo.nnt  er  scnpturae  recentis.  Die  Schrift  steht 
ausserdem  noch  in  den  N.  1492,  1518,  1520  u.  1900.  40)  Zu  de  Di- 
vinat.  hatte  Grnter  4 Paü.,  wie  viele  auch  dat»  Inventar  auf>veist.  Ic=3l5l9. 
IIrr!l625.  IV  =  1518.  so  dass  1524  der  III.  scheint,  welche  Nummer  der 
'  Cod.  auch  In  seinen  meisten  fibri^n  Schriften  trigt  41)  Znm  Bneb 
de  fato  hatte  Oroter  3  Pall.,  übereinstiromend  mit  dem  Inventar.  Ueber 
1525  heisst  es  y.n  c.  1:  Pal.  secundas  iile  noster  qnantivis  est  pretii  prae 
aliis  daobua  ^uibus  utor.   1524  scheint  der  III.  und  1513  der  primus. 


Digitized  by  Google 


Nnnenur 

IM)*  perg.  4^.  84.  de  Nat  D.  Apuleius  de  priadfiatu.  — 
Cic.  in  Sal.  Sal.  in  €ic       Ckeroois  fitat  compeodiuin. 

1621.  pass.  4^.  141*  de  Legibus.  —  «LMliw.  —  Laeliiu.  — 
Oratt.  iD  Catil.  —  Idc.  fol.  128.  perg.  4.  Laeliut.  (iV.) 

1522.  perg.  8^  135.  deLegg.  —  Bfaet  ad  Her.  —  Paradoxa. 

1523*  perg.  fol.  43.  de  amic.  —  de  senect.  —  de  esseotia 
mundi  [s.  de  Universo.]  —  Modestus  de  re  militari.  ^ 
Paradoxa.  —  Sal.  in  Cic«  Cic.  in  SaL  —  in  Catil. 
qoaCuor. 

1624.  paig.  fol.  357.  Cic.  libri  de  pbilosophia:  He  amic.  ([f[ )  de 
aenect.  (III.)  Parad.  (III.)  de  finibus  (III.)  de  Off.  (IL) 
Tasc.  Q.  (V.)  de  Di?iii.  —  de  fato.  —  de  legibm. 

(III )  **) 
1526.  perg.  fol.  41.  de  OfBciis. 

1Ö27.  paas.  fol.  216.  de  Officiis  cum  explanatioDe  Poiiüca  (ae?) 

Aristo telis  interprete  L.  Aretiao. 
1528.  perg.  fol.84.  de  Offic.  —  de  amicitia. 
1529«  a  Joanne  Fmt  Mogunt  1465.  de  OfBc.  et  Parad.  caat 

aliquibna  carminibus  in  fiae.  ^lUatua  ia  Pioteoa  librorun 

impressorum  Saec  XV.J  '  ' 

1630.  perg.  4^  88,  de  OfficiU. 

1531*,  p€rg.  4*^.  117.  de  Officiis.  —  (Hic  est  ille  codex,  queai 
toties  in  notis  laudat  Gniterua.)  ^')  de  Oratore  (11.^ 

1532.  perg.  4^.  69.  de  Officiis. 

1533.  perg.  8°.  87.  de  Off.  (scr.  1468.) 

1534.  perg.  S^.  127.  de  Officiis. 

1535.  perg.  8«.  80.  de  Omciis.  (scr.  1467.) 

1Ö36.  paas.  3^  60.  de  senect  (L)      de  amic.  (I.)  Para* 

42)  Zu  den  B.  de  legibus  benutzte  Grnt.  2  Palatini.  III  u.  TV;  aber 
1524  bemerkt  er:  tertiut  ideiu  e^t,  quem  soperioribos  aliqoot  iibris  citaYl 
laude  com  «igua.   Ueber  den  IV.  Mun  est  nihil  habet  nisi  Übros  ho« 
de  Isfibos,  SM  sciiptara  aotiqawr«^,  qttanqaan  papyracoas.  Ana  dma 
letzteren  Zusatz  mechte  man,  wiewol  Gralcr  sagt:  „nihil  habet  nisi  ho« 
nbro8'%  doch  scbliessen,  dees  Nnm.  1521  gemeint  ist,  in  welcher  Hand 
gchrift  auch  der  angebundene  Pergamentcodez  de«  LBeliuii  die  Nummer 
IV  hat.   Noch  stehen  die  Lege«  in  N.  1522*      43)  Aus  diesem  Zusatz 
arbeitt  gaav  d«allldi,  dait  diat  dar  PaL  I.  Oratari  Isl.  Wie  wiaadMai- 
tvcKtli  aiae  neue  Vergleichung  dieses  Cod.  war«,  erhellt  aas  den  Beaiar- 
kungen  von  Zumpt  Praef.  p-  IX  sq,    Gru'cr  benutzte  ausserdem  nur 
den  Pal.  11      1525,  indem  er  bemerkt:  Meminerit  iector^  me  tantnm  coo- 
solaisse  Paiat.  duos,  cum  innumercs  haberet  bibliotbeca  electoralis,  duos 
inquam  optimae  notae.      44)  Zum  Cato  m.  sagt  GraUrs  Palatinps  duos 
trea  cananlere  saiis  habai.  Er  erwähnt  I— IV.  1=1536.  III  s=  1524. 
AniserdciTi  stehl  das  Buch  in  1523  u.  1525.      45J  Zum  Laellos  erwähnt 
Grnt.  6  Palatini,  worunter  ihm  der  (jnar'ns  (^1521)  bonitate  pn'moi 
scheint.    Cap.  f.  nennt  <  r  ihn  aummae  vetustatis  codicem.  Namentlich 
augefuhrt  siuü  ausserdem  die  Nnmmern  I=1j36.  ill=:lö24.  VI  =  1525. 
Dia  Sdurifl  steht  aocli  (avmiaal)  ia  der  FlapMaadiclurlfl  1611  aad  in 
t&7$  9.  152a. 


I 


17B    Ueber  die  Haiidichrift«ii  des.  Cicero.   Von  K*  Halm. 
Nrnneriis 

don  (1.)^^)   Somnium  Scipionis  (I.)^')  ep.  Ad  Q. 

Fr.  - —  Senecae  formnla  honestae  vita«. 
1^37.  pass.  4^.  60.*Para(lojuu  —  OoUectanea^  ^ 

Noeh  bemerkt  S.  Dr.  T.  Mpiiiiii8eii|  dass  «ch  aii98er  diesen 
samHneiriilogeiideii  Naauieni  aocb  eioige  verspcen^e  ikiit  Cicero- 
niiGlieo  Schriften,  als  Nro.  884,  1652.  1741.  1820.  1824.  1900. 
(de  N^t.  D.)  ia  der  Palatino- VaticaDa  befiodeo,  die  er  blos  aus 
dem  Index  kennen  gelernt  hat,  Dasn  kommt  noch  die  Nnouner 
1820»  welche  Handschrift  er  selbst»  wie  Nro.  1469»  in  Händen  ge^ 
haM  hat,  .und  daToil  folgende  Besdireibong  gibt: 

14Ö9.  membr.  fol.  max.  Vc^m  eingeschrieben  Palatinus  ^uin* 
tuB  yocatur  in  Cicerone  Gruteri.  Isl  eigentlich  im  Complex  von 
4  Mss.,  von  denen  eines  das  älteste,  vielleicht  aus  dem  XIII.  See, 
das  2.  Q.  3.  dem  XIV.  und  das  4.  dem  XV.  Jahrb.  angebort.  |)  Bf. 
T.  C.  nove  rhetorice  ad  G.  hereniam.  Inc.  £^si  mgocüs  de* 
sinit  foh  55.  diligimtia  constqumur  et  exercitatieiie ,  mit  dem  Bei- 
satz: Ita  rhet  Bpaa.  Tillii.  2)  Fol.  membr.  mit  der  Vorbemerkung: 
Palat.  sextus  vocatur  a  Grutero  in  Ciceronis  Rhetorica  prima 
foL  69—81.  8)  See.  XIV.  ad  berenium  cum  scholiis  82— IIU. 
4)  See.  XV.  fol.  101.  Inc.  Partes  grammafice  sunt  quatuor  etc. 

1820.  membr.  4'*.  foliorum  129,  optime  conservatiis,  scrijjtns 
a.  1394  ab  henrico  de  prusia.  Cic.  de  offitüs.  de  vera  araicitia. 
de  senect.  de  paradoxis.  pro  M.  Marc,  p.  Q.  Lig.  pro  rege  Oeio- 
taro.  Sal.  in  Cic.  cootroversia.  controv.  M.  T.  C.  in  Sal.  —  In 
Catiliriam  Tnvectio  I.  II.  III.  IV.  de  magni  Pompeü  laudibus^  .Mi- 
loniana  pro  Plantio.  p.  Silla.  p.  Archia. 

Üeberblickt  man  diesen  Retchthum  von  iiandschrilten,  so  wird 
man  unwililinriich  zur  Frage  gedrängt:  Welchen  Nutzen  haben  die 
Italiener  von  diesem  schönen  Besitz,  den  Deutschland  auf  so  schnöde 
Weise  eingebösst  hat,  gezogen?  Die  Antwort  lautet,  das«  diese 
reichen  Schätze  seit  mehr  als  zwei  Jahrhimderten  in  den  Händen^ 
in  denen  sie  sich  jetzt  befinden^  völlig  unbenutzt  gelegen  sind. 

KmHHaim. 


46>  Zu  den  Paradoxa*  erwähnt  Grntef  4  Pall.  f ,  II,  IHj  Vh  l>ie 
Schrift  steht  in  den  Nummern  1522,  1523,  1536  I.),  1537  und  in  1525, 
cHe  im  Vorblatt  IV  heisst.  47)  Ausser  diesem  Pal.  I.  hatte  Grutw  i*i 
Sanm.  iScip.  noch  einen  secondas,  der  ioi  Inventar  nicht  vorhooimt. 


>  1  . 
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De  tribnbut  et  aeivfib  RommoiwiI',   Stri^».  H.  Bnudd.  1T9 


De  tribubus  et  aeianis  Boinaaoruiiu 

•  ■ 

Scripsit 
0^  H;  Mründu,  ' 


Civitatis  Romanae  praeter  centiirmrtim  def;cri[)HoMem  niilla  di- 
visio  tarn  iiKii^ni  momenti  est,  qtiaui  tribuiim  designatio.  quaruöi 
prior  ex  censu  sive  opibus,  ;jltera  ex  loco  domicilii  est  facta.  Mi* 
Tliiti  vieler!  potest,  Lifinm  (1,  43)  tarn  accurate  desctibere,  qua  rft*- 
tione  centuriae  constitutae  sint,  deimle  vero,  tnentione  facta  (ri^intä 
qiiifiqnr  trihuum,  (^[nae  sna  aetate  exstent,  quatnor  tantum  urbalias 
Iribiis  a  Servio  TuHio  coulecias  com rn (  in o rare.  Sed  fHll^remur 
dubio  9  si  ex  tribubos  mstitis  sHentio  ab  eo  pra*teritis  eonclddi^re^ 
mns,  rusticas  tribus  noii  simul  cum  lirbanis  mstitirtas  esse.  Vide*- 
Ullis  ^i\Stt{  i*x  tiarrationibus  aliorum  scriptorum,  Servitim  TiilHüiÄ 
niävcrsiim  agrum  Ronoanum  in  regiones  Wibiisq«^  divisisse.  NniÄ 
tributim  rusticartim  numerus  initio  fuerit  vingki  sejc,  quod  tradtt  Fä- 
bius  Fictof  tipud  Dionys.  Halic.  IV,  15  (et  V9»t<x  a^Hid 

NomtUiki),  tibiif  taiH  t^rtö  tied^dm  ^K,  fpam  Nl^iAriiui; 
verte  md  atgttmeMift,  quo  Mft  Utitori  ,^poA  ««abki*  flUM  «te  P«#^ 
«eiiAa  UtU  UMim  Ilgf6niiii  iiifteai  vt^Mi  UM*  trfbUi'  BoHttiitt 
fbUs«^,  iMMl'id  «st,  qu«  b«4itt  M^IrtttKtUi^f  odM  etfi  teHMa  sj^- 
d|i  dictüilr  est,  trigintli  tHbuam,  qua«  ärite  Aliia^Mi  t«V^*  pBHüik 
Pdrifetina^  em^  tniieeiabnl;  qoo  fattp  poftt '  ooiwitMliinl  OliilikiliAh 
tribiki  XXI  IribMiiB  AilUfe  AMkiierimi,  tmi^ii  k»t  M  HwneiHMit»  in 
«es^toiie  tertfue  partls  agn^voi»  urbairM  tribiM  fMk  ptf^mmlWsu^ 
clM       f  *\tä  tu  ViiiSaU'  sex  ftAiibm  tertift'  ^«H»  best»  fi^iHÜti  mk 
mdelldaf  ift;^  deifld«  t^erftüliili^  ^  iMAti  RwmtAs  pMini  eas  i*«^ 
giotumi  miitidirtllll  partes  eripttislte^  quae  ipsis  maxioie  desideraridae 
Mii  tSM«  ^iht^  neque  ülKmH  rtMeliti  fuerit  bac  in  rt  distrfbertiA 
agrorum  RooAaita.    Iloc  tauttoi  coneedendutti  est^  povt  cOtiMIttttaib 
CJandiam  tribuitl  Rouatti:  dhrtaaa  habutsse  agros  süOs  ia  aepttfMf-*^ 
dedm  regiooes  histicas.    Steine  pi*aeter  locuni  DionysH  Aragt^eataM 
4obqüe  Varroitis  (de  vitä  pAp.  Hoiö.  I.  ap,  Noniiliti;  ä.  v.  tMha^i 
extra  urbem  in  fegioties  XXVf.  agros  ▼iritim  liberis  atti'lbulf)  sJae 
dtibio  rrrorendüfn  est  ad  SetYitim  Tulliunt:  atqne  iri  quoqi^e  dis 
divisione  in  XXX,  tribüs  dictüm  est,  eam  optime  r*  .spon()ere  illi  ht 
30  ctiriasj  Sed  certa  baec  res  non  fit,  qmn  ipgi  Romani,  antiquita-' 
tis  Romanae  ^'ari,  d^  primo  tribuum  aottiero  disptttai^tlüllt)  qtfMl 
videmus  ex  Dionysio  Halic.  fV,  16. 

Ad  bÄhe  reo*  diligefttins  disceptandam  a  firis  doctis  comparatus^ 
eat  locua  Ciceronis  (o?at.  de  legt  agr.  Ii,  7.  §,  18.),  ex  qao  ap'^ 
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parpt,  Ciceronis  aetate  Pontificem  Maximum  comitils  tribiitis  si'ptrm- 
decim  tribuum  esse  creatum.    Qua  ex  re  coDcludit  Husclikius  (Ver- 
fassung ri.  Servius,  S.  639))  quum  bic  numerus  convrniat  cum  nu- 
raero  17  tribuum  rusticarum  anni  259  u.  c,  solas  tribiis  riisticas  eo 
tempore  in  centuriai'is  comitiis  sutTragia  tulisse;  cui  argumento  deinde 
addit  hoc:   App.  Claudium  censorem  omnibus  humilibus  concessisse 
jus  suffragii,  divisis  per  omnes  tribus  (Liv.  IX,  46.   Plut.  Poplic. 
c.  7);  atque  Aureliura  V^ictorem  (de  viris  ill.  32),  de  libertiDis  in 
4  urbanas  tribus   rejectis  luquentem,   dicere:   ,,libertinos  tribubus 
amovit",  quod  referendum  sit  ,5Huf  einen  geschlossenen  Conaplex 
von  Tribus,  nämlich  tlen  der  zu  den  Centiiriatcomitien  berechtigten 
Tribus^^.    Contra  prius  argumentum  hoc  dici  posse  videtiir,  Livium 
narrare,  App.  Claudium  per  omnes  tribus  divisisse  burailes ,  itaque 
omnes  tribus  jus  suflfragii,  quod  illi  accepissent  secundum  Pliitarchum 
(1.  c),  babuisse,  nec  sulas  17  tribus  rusticas.    Contra  demoostrat 
ille  Livii  locus,  tribuum  jus  suffragii,  si  omnioo  unquam  non  idem 
fuisset,  tum  denique  divcrsum  factum  esse,  quum  intelligebatur,  quan- 
tum  detrimentum  caperet  respublica,  si  tauta  humilium  maltitiido  in 
omuibus  tribubus  suffragia  ferret,  quac  facile  propter  numerum  plu- 
ribus  suffragiis  victura  esset*  quam  ob  causam  illos  buaiiles  cod- 
jectos  esse  in  quatuor  tribus,  urbanas  appellatas.    Quod  attinet  ad 
Aurelii  Victoris  locum,  monendum  est,  ibi  non  oecessario  cogitau' 
dum  esse  de  tribubus,  meliore  jure  instructis,  sed  fortasse  de  magis 
aestimatis.    Ceterum  Servii  TuUii  tempore  tribus  ac  centuriae  non 
ita  mixtae  erant  (Liv.  I,  43),  "t  postea;  nam  post  annum  534  u.  c. 
tribus  centuriatim  suffragia  ferebant.   cf.  Göttling,  Gesch.  d.  röm. 
Staatsverfass.  S.  382.    Goettlingius  (ejusdem  libri  pag.  376)  Husch- 
kii  opiiiionem  recte  refeliit;  deinde  addit  hoc:    „Ich  habe  schon 
früher  hervorgehoben,  daüs  die  Zahl  von  17  Stimmen,  welche  die 
cooptirenden  Pontifices  und  die  inaugurirenden  Augurn  gebildet  ha-^ 
ben,   nur  aus  Rücksicht  auf  die  Religion  auf  dif.  Zahl  der  wählen*^ 
den  Tribus  einen  Einfluss  gehabt  habe*'.    Quae  sententia  num  pro-, 
banda  sit,  non  audeo  dijudicare,  quia  non  intelligo,  quam  ob  cau". 
sam  numerus  octo  Pontiiicum  atque  noveni  Augiirum  religionis  causa 
valuerit  io  constituendo  tribuum  numero,  quae  crearent  Pontificem 
Maximum.    Mihi  quidem  non  displicet,   quod  dicit  Cicero  de  eo 
numero  (I.  c);  „Atque  hoc  idem  de  ceteris  sacerdotiis  Cn.  Domi- ^ 
tius,  tribunus  plebis,  vir  clarissimus,  tuiit:  quod  populus  per  reli-  ., 
gionem  sacerdotia  mandare  non  poterat,  ut  minor  pars  populi  vo-  i 
caretur;  ab  ea  parte  qui  esset  factus,  is  a  collegio  cooptaretur*'. 
Apparet,  Ciceronem  hunc  ritum  ita  intellexisse,  populum  Romanum 
religionis  causa  plura  de  creando  Pontifice  Maximo  suffragia  diis 
concedere  voluisse,  et  hanc  ob  causam  sua  aetate  septemdecim  tan- 
tum  tribubus  suffragia  ferentibus  illum  creavisse,  ut  quasi  duodevi- 
ginti  suffragia  diis  remanerent.    Lex  Domitia  quidem  lata  est  anno 
660  u.  c.,  sed  certum  est,  Pontifices  jam  multo  prius  a  populo  (sin« 
dubio  tributis  comitiis)  creatos  esse;  Liv.  XXV,  6.  (542  u.  c): 
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Comitia  iade  Ponttfici  Mäximo  creando  unnt  iiabitä.  —  ^ 

Ante  bunc  intra  coatuni  aitno«  et  Tiginiti  Itemo,  praeter  P.  Corne- 
lium  CmIiub»,  PoKtifex  Mutens  erei^s  iberat  ,  qui  setla  curuli 
noo  seifisfet*^  Atij'ne  noo  dviiito,  quin  jam«  antiqutt  illis  tempori«« 
bii«  h  nunore  parle  tribooin  Pciiifito  Max.  creatus  '  nt  Gti.  Hie 
Domltios  aDtiquiun  ritmn  leg«  sanzit.  Sed  non  certiim  e«!,  mm 
mmfv  17  tribas  iUiim  «omAiam  laeerdotem  creaverint.  Fartam 
eoliaeret  cnn  istft  l^e  (at  nunor  pars  popuK  PontiAceai  Maie,  eran  * 
rcC)  vi,  ^od  tribiis  IIa.  angebaatar^  nt  altera  cKmidia  pars  «eäp^r 
iMa  triba  inajor  esset,  qoaai  altera^  ita  creacere  poterat  nameras  tii- 
bouiD  aiaaotiuai  coiti  aaaiero  ipaaram'  tribaam,  at  pbat  annam 
u.  c.  fjedeiB)  poat  367  u.  c.  daofiedai,  pott  996  a«  c.  tredeelm, 
poaf  422  n.  o.'qaataordecmiy  post  486  ii.  c.  quindeciaii  poat  466 
v.  a.  aedeciiB,  poit  bi^  u.  c;  aepteoMieeim  tribaa  haac  aaccrdotem 
creareat.  ' 

Ex  aapia  dictis  quam  appareat,  oaiaes  tHbns,  et  raatlcaa  et 
uffbaaaay  aodem  auffragn  jure  esse  usaa^  roe  converto  ad  quaeitio«* 
oeili9,nuni  et  qua  ratione  iiiae  tribus  diversae  inter  se  ftierint.  Quae 

"quaestio  quam  a  compltiribus  hnjii«:  saecuH  viris  doctis  tractata  sit 
et  ab  aiio  aliter  dijtnücafH,  primum  illorom  «euteatiaa  breviter  ei^ 
ponam,  deinde  mram  explicHbo. 

Niehührii  sententia  baec  est:  Romulus,  quiim  conderet  civit.i- 
tem  Romanam,  non  distinxit  inter  agrorntn  possessores  et  reliqiios 
cives;  vmmbus  emm  civibus  Romanis  agri  publici  pars  est  attributa*. 
Dionys.  Halic.  II,  7l  —  duloov  trjv  yijv  etg  iQiaKOvra  xXr^oovg 
160VC,  e%€(örr]  tpQccTQcc  xkrjQov  anHüHKSv  Iv«  — .  Postea  ex  dele- 
lis  n  Romains  urbibu«  incolae  Romnm  traducebantur,  qui  agri 
publici  partem  accipiebant,  v,  c.  Albani.  Dionys.  Hai.  III,  3t. 
Quum  atitein  hoininnm  copia  Hoiiiae  mox  valde  ancta  esset,  non 
ainpiius  üinnps  Romam  traducti  agros  acceperuiit.    Dionys.  Hai.  11, 

'62.  Sic  jam  paulio  post  conditam  urbem  multi  civcs  exstiterunt, 
qui  agro  carebant,  e^  qaibns  postea,  quam  oioitMndb  eortmi  cre- 
visset,  plebejus  ardo  Serria  Taltib  aactore  'ortua  est.  Quam  -okt 
rem  antiquis  jam  leniporibus  Tiri;  magna- aactarltate  praediti)  laier, 
plebejos  eränt,  aam  aoto  ooiaea  aobili  loea  vati,  quam  dvea  Ho« 
aiaai  fiereat,  inter  patridoa  erani  recepti.^  IIK  cives,  qal  noa  petf-« 

"sidebant  agros,  a  Servio  TuUto  iege*in  qaataor  nrbaaaa  tribiia'  de^ 
Bcripti  ana^  atqae  eo  ipao  civea  aiibt  fiicti  eptiDio  jare;  taae  ealai 
acceperant  joa  snffragii,  qao":  antea  caraeraat  (cf.  Nieb.'  B6ni. 
Geach*  ed.  2»  Bd.  I«  S.  42dff.)  .  ;   r  ^  .  • 

Walteraa  hoc  fere  modo  diaputat:  Sola  plebea  tribatka  erat 
di?iaa  triginta  plebejornm  tri^iua  ainial  ;Cam  triginta  patridorap  ca- 
liit  exstiterant  ncbe)i  igitur,  qai  agros  poaaidebaat,  in  tribus  m* 
SÜcaa,  qui  üs  carebant,  in  urbanas  relati  saat.  (cf.  Walter',  iSa* 
ichichte  des  röm.  Recbti,  B<l.  I,  S.  30  )  — 

HusqhkiuS  copiosam  scripsit  dissertationem  de  tribaam  diftri- 
batioae  (Verfiisag.  d.  Serviaa  TuUiaa,  S«  53 — 106),  onjaa  panfm 
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hiic  peftiii«iitein  pwNii  iwrbia  cxeerpaok.  ftervtw  mien»  ^Uvltil  io 
4lribQS)  %a  ut  hätec  eiset  4iffiuo  Uct,  «t  at,  qai  incotee  m  eadw 
«nbiB  'PMte  habitarent,  ü  tn  maikm  tribom  refcrmtnr*  Tribo« 
Boa  sblam  plebem^  sed  patrid^  quoqna  cootinebaBt;  erat  <mi  Fa<* 
Mna  tHbqs  Ramninai,  CoUina  Titium,  Sabarana  LncanuMy  Exqui«^ 
lioa  uobiliaa  ^bejoraofc  (pag,  66  sqq.).  Propter  hea  tnbua  ex 
kct  fstbne  distribulas  scmtae  sunt  Utee  antiqalorai  tits  tribiif  ex 
gente  eoostitHtae.  Praet^rea  uaivcrsuin  agrum  Romaamn  Scrrina 
diviait  in  26  regiones,  non  tribus  (pag.  78);  daiode  pergit  tta» 
,,Die  atädtiscben  und  ländlichen  AbtheiloDgen  des  Sensu»  waroi 
IhfHs  gleichartig,  thnils  verschiedensrlig.  Gleicbaitig  waren  sie 
dann,  (ias9  sie  iitjerlmupt  vom  plebejische^  Prindpe  als  Regio.* 
nm  oder  örtliche  Uciirke  —  das  Volk  abtheilten  and  dessen  Lei- 
stunq^en  bestimmten.  Verschiedenartig  aber  darin,  dass  ersteoa' 
blos  die  4  städtischen  eine  ße<leutnnr::  zuf^leich  für  den  Staat  (po- 
puUs)  und  fiir  die  Plebejer,  die  iaadlichtn  dagegen  nur  eine  Be- 
deutung für  die  Plebejer  hatten,  und>  zweitens,  dass  die  stäfitischen 
aar  auf  dem  Princip  der  Wohnungen,  also  der  Menschen,  die  land-^ 
liehen  dagegen  mit*  dem  des  Gruudeigenthuins,  also  dem  eigenthiim^ 
liehen  Princip  des  Landes  beruhten".  Addit  porro:  Servio  Tuilio 
regnante  pntricios  in  urbc  habitavisse  agrisque  colendi»  non  incu- 
buiste;  posteü  vero  honostum  creditiim  esse,  agros  possidere  et 
ealere,  itaque  inde  ab  eo  tempore  rusticas  tribua  fuisse  in  majore 
boliace)  quam  urbanas. 

.1  Gaettliogius  (Geacb.  d.  rom.  Staatsverfassg.  S.  235  ff.)  hanc 
•«jlliNitiaiii.  dbtedft:  A4  quatnar  nrbaaas  tribus,  quae  contiouerint 
ctiaai  agros  BanuiMUii  Titiiiniqiift  et  Laceram,  non  pertinaisse,  quod 
apeictanQl  jMs  publican,  patriduia,  aad  .paitem  quandam  clientium 
aainm  «t  plebejoa,  qai  In  jUii.  regMboa  agsoa  babnerint  Reliquum 
Bo^anani  cma  loQolis  diivliiise  Senksm  k  26  regiones  sive 

f  Paehta  öem^m  {Qmm^  iMtifatiaac^  Bd.  I,  ^«  168  ff.)  haec 
dacet:  tribos  legloBatuii  deecripfai  aaboi  dittsibnlat«  plebein,  m 
patriciorum  is^s  tribus  maona««.  *)  ;S«he  oibuna  tribai  initio  es ' 
Wgpboa  reipubliqae  habuisse  aootoritatam»  atqae  aainea  tribidea  ra- 
•tieiiran  tfft^imi,  wmi.  in  nnam  avbaaaram  lalatoa  ease.  Pagina 
aeteoi  ieqnaAte  ractius  eiplicatur  res  ita :  Serries  uaiveiiBlii  Borna- 
Mram  terr^  i^p^^oatiai  tributimque  dwialti  ideoqaa  agirl  paCMa^ 
rum  ad  regiones,  palricii  ipai  ad  tribua  rusticaa  pertianeront}  patri«* 
cü  aatem  spoate  jare  tribaHum  non  annt  uat;  quam  ab  ffftiftant  him 


*)  Mlrer,  tlrüm  doctum,  ut  sententiam  suam  defendat,  fpsum  coropa* 

rar«  locUfD  Dionysii  Hai.  TV,  14:  tstQatpvXov  IwotT^ff«  rijv  nAt» 

flvat,  tQitpvlov  ovQav  rho<;  etc.  et  deinde:  -Actl  ov%  hi  x«r« 

.  ZOES  t^fiß  ^>yXcLq  tag  ysvc%äs  at^attojrfxa,  (og  tsqqzsqov,  uXlu.  v.axu  zu% 
Hcpa^a^  rag  xomiutQ  inoi^Cxo,  m  posCariar  locus  ita  iii^lligQnduf  easet, 
ut  putat  V.  D.,  coacU  essends,  ut  cra()eieinas,  postServiumTqniaai  ple- 
IMÜM'  «Dloi  atipandfa  meraiMe.    •  ^       r  . 
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distri'butio  praecipue  plebejoriiiii  est  fcicta.    Lu  iiis  (I,  43.)  boc  tao* 
tuin  narrat,  Serviuoi  Tiiltiiiin  urbem  divisisse  in  partos  qtiattior,  ac 
tribtis  eas  appellavisse;  nullam  mentioDein  facit  nisticaniAi  trihuum 
ab  eo  conHitutarum.    FaUiiis  apud  IXioDysioni  Halic.  (IV,  15.)  tra- 
dity  Serviuai  «gram  Romamiin  iß  vlfiBti  s«!,  urbem  (aecundun  Varr. 
de  llog.  lat  Y,  41—44  excefito  Oipitolio,  Vebbro,  A^entioo)  in 
q^atxtOT  partes  dtvii^ase;  Cato  (ibidem)  piitat,  oane»  tribiis  tum 
ewe  de«igi»taf$  VeMioMs  (ibidem)  referl,  tarn  31  inbw  rntticMi 
c«0e«OBstitete(  Yvroqia  loewn  Jon  «ipra  (pag*  179.)  comparavimw.. 
DiosyaiiM  ipse  non  wm»  est  dijadicate,  qaae  sfotentia  praefereodb 
esset,  quam  fideret,  ipsos  doctissimos  Roinfmos  rem  incertan  re« 
liquiaae«    Sed  hoc  sie^  dubio  concedendum  est,  qoaluor  vrbanas  et 
eliqaot  tnsticas  tribas,  quarnin  vero  multo  major  nuoieras  essat,*« 
Servil  coBstitiitas  esse«   Qid  oo«  valt  defeadere  opiotones  leaMre 
coQceptat,  is  ieeiie  eo  dacetHr,  nt  potety  omnes  triboa  iaitio  ejos- 
dem  3«eis  fuisse  participeS)  et  Serviam  ToUiam,  at  looafiletibaSy 
qiMBium  possety  majorem  suffragiorum  numeruni  tiatom  prae/staretf 
qno  ad  ipsoRnm  maxime  utUitatem  leges  £erreatar,  constituisse  ma* 
iorem  liumerum  tribiium  resticaram,  in  qaibos  esstnt,  qui  agros  po»- 
siderefit)  qaam  tribeam  urbanaruni.    Eo  magis  mihi  placet  baec 
opioio,  qno  magis  mihi  persoasum  est,  ceotnriarum  quoqiie  distri- 
butionis  eandem  fuisse  rationem.     Classes  enira  et  centuriae  ita 
erant  constitutae,  ut  equitum  18  et  primae  classis  80  centnriaei^  si 
coiisentlrent,   reliq<»ariim  ceuturlaruni  snöragia  jam  superarent ;  ifa 
etiam  in  hac  divisiooe   cautiim   erat,  ne  panpores  snffragiis  vin- 
cerent.    Ita  fortasse  saepe  evenit,  ut  urbaime  ti  tbus  tribiitis  comitiis 
suSragia  ferro  non  jubt rfiitur,  quum  ruöticae  tribiis  jam  de  re  de- 
creviKsent  majore  suffragioi  urn  (luniero ;  sed  jus  su-ß  rai^^ii  eae  quo- 
que  habuernitt.     Antiquis  enim  temporibns   fortassc  nihil  iriterfuit 
ioter  rusticariiiu  et  urbanarum  tribiiuai  jus  suffragii ,  nisi  qtjod  rn- 
sticae  ante  urbanas  suffragia  tiilerunt,  quod  oilhi  verislraile  esse  vi- 
detur.    Postea  sAmd  praeterea  discrimen  iuter  eas  ortiim  est;  naui 
tum  nmnes  hiimiles  (factio  forensis)      urbanas  tribus  reiati  effece* 
riJHt,  iit  eae  contemnereotur.    Qiiamqiiam  coim  (secuodum  Dionys. 
Halic  IV,  22.)  jam  Serviiis  Tullias  fibertea  in  arboias  tribus  (Zo- 
nar.  VII,  9  )  distribuit,  tstten  imn  despidebantur,  antequam  post 
cenBuram  App.  C)ai|dii  (441  d.  e.),  qui  bamiles  per  maaes  tiiboa 
divjsenaty  «easar  Qo»  Fabias  (449  a.  c)  eos  oouies  ei  tribubas 
eaaretof  in  quptaor  tribas  coajeipil  otbaaasque  eas  appellavit. 
Ur.  iTLy  46;  Valer.  Max.  B^tf  9.   Atqne  .ex  verbis  utriasqae 
aniplafis  eeacfaidi  petest  satis  certo,  iade  ab  eo  tcmpoie  tiibas  mct 
baoaa.  eonlemtas.  feiste..  . 

Locus  LiTÜ  (SLy  dl)  videtnr  esse  refemdas  ad .  motataa»  * 
aKMfaoa  sn0iragmrum  tnbi^  comitiis  fereadovam»  dt  qao  c«n^ 
paraadas  est  Gra<^i  Uber  de  comitiis  Romanomp  (II,  4)»  • 

Sacpius  videntur  lib(>rtiai  in  4  arbaaas  tribas  xedaati^sse,  aam 
piactor  I0COS9  abi  ta&is  aalrratur  auideratio,  idem  appatet  ex  cea- 
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silio  Gracchi  apiul  Liviuoi  (XLV,  14),  tibi  legitnr:  Gracchus,  qiiiiin 
libertini  iterum  iferimque  in  4  tribiis  urbanas  redacti  sere  rurstis  per 
omnes  effudissent,  repullulant  Semper  malum  radicitus  exstirpasse 
voluerat  etc.  Orta  6«t  rin  inter  ceiumm  anoi  585  u.  c,  C.  Ciaa- 
dium  Pulchnmi  et  Tl  Sempronitun  Graccham,  nam  fibertttii  ex 
tribubos  ejiciendi  (tribä  movendi)  estent,  an  retmendiv  Ut  ejice- 
feotiiry  'soaait  Graccbus;  sed  obnUcote  coliega,  quoin  cenaoribat  na« 
iriai  jusaa  popufi  lieeret,  singolos  homiDaa^  oednm  imiTaraiiiii  ordineni, 
antfragii  jure  privare;  lieeret  iis  hoc  tentnoi,  ex  alin  triba  aliqnem 
Miittere  atque  in  aliam  referre.  Cenaores  deinde  conYenermit)'  at 
nnam  aortirentiir,  trtbnm  arbanam,  in  quam  onmet,  qni  aervitntem 
aerviytaaenty  cotijieerent  Hnscbkina  (S.  567)  l^atat,  Ctmdinai  ibi 
fnctionia  cajnadam  de  cenanra  opioionem  dicare  (Lit.  XLV,  16)« 
AttaAen  hoc  non  est  veriaimile ,  qnoniam  hiatoria  Ronana  plorina 
refert  exempla  civinm  plane  ex  arbitrio  a  cenaoribas  tribu  motornm; 
quod  anlla  factio  negare  potuit.  Haec  fortasse  fuit  Clandii  aen* 
teatia:  censorem  neminem  poaie  privare  jure  snffragii  ob  eam  aolam 
caosani)  qnod  ad  ordiaem  aBquem  pertin^ret,  qai  ipse  nniyersns  non 
esset  infamia  notatosi  ac  malto  aeciia  ei  Kcere,  nntverao  alicni  ordint 
hoc  jus  eripere;  quam  optnionem  comprobari  exemplo  majorom,  qoi 
hbertinis  snfi'raginm  non  ademiaaenl^  aed  iterom  iternaiqae  eoa  in  4 
nrbanas  tribus  redegissent.  — 

Ex  iis,  quae  sns>ra  dixi,  apparet,  trlbiis  a  Sorvio  cnnstitntas 
plebejos  et,   quod  equidem  credo,  patricios  continuisse ,   atqup  ita 
qnidem ,  nt,  qiii  agrum  possiderent,  patricä  et  plcbrji,  in  rnsticas 
tribus  relati  essent ,  qin  a^rnm  non  possiderent ,  in  urbanas.  Non 
enim  credibüe  est,  ex  divisione  ipsins  soli  tarn  magna  praedia,  ut 
V.  c.  Claiidiorum  cum  qüinque  clientium  miiibus,  excepta  fnisse.  Si 
porro  patriciorum  agri  ad  tribus  non  pertinuissent,  tribus  ülae  nomina 
sine  dubio  non  reccpissent  a  patricHs  gentibos,  ut  antiqnissimae 
septetudec'm  rnsticae  tribos  omnes,  excepta  una.  Di  inde  idem  testa- 
tur  Liv.  II,  16,  qui  narrat,  ^PP-  Clandii  clientea  ci vitalem  et  agros 
accepisse,  et  eos  tum  factos  esse  tribum  Claudiam  (veterem).  Dif- 
ficilins  est  confirmare  aliquid  certum  de  urbanis  fribubus  veterum 
auctorum  testimbniis.    In  illas  sine  dubio  ii  relati  sunt  cives  Romaoi, 
qni  agros  non  poaaidebant,  sam  1.  rnsticis  tribubus  solent  opponi ; 
e.  g.  Piin.  bist  nat.  XVII!,  3.   Diqpjs.  Hai.  IV,  14  et  15.  Qua 
anteoi  in  re  ezataret  discrimen  inter  eas^niai  in  possessione  agrornmf — 
2.  Nomina  earom  demonstrant,  eaa  complexaa  esie  urb^  regiones 
ejntdem  nomims*  'Iay,  I,  43.  Varr  de  ling.  lat  V,  66.  —  3.  Vi^ 
dentor  (kies  tribaam  ruaticanmi  fnisse  sab  maris  nrbis,  qood  de 
ana  certe  notam  e«t:  Varr.  de  ling.  lat  V,  66:  „quinta  (trUms), 
*  qnod  sab  Roma,  RomiHa,^*   Qnnm  igitiir  ▼erisimiiUmnm  ajt,  quem- 
qne  dvem  Romanom,  qui  agrnm  possideret,  in  tribaam  rasticaFam  ' 
idba  relatam  esse,  stve  domom  ia  arbe  haberet,  sito  aon  haberet^ 
arbaoamm  tribaam  dves  noa  agricoltara,  sed  alio  modo  sibi  ▼tctom 
comparaTerint,  neeesse  est.,  Atqae  omnium  reram,  ^x  qaibns  vidas 
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acqoiri  potest,    praeter  agricnlturam   uberrimae   sunt  opificia  et 
inercatura.    Qiiae  res  qnamqiiam  verisimillima  est,   tarnen  dubia 
fieri  posset  aliquot    locis  Dionysii,    nisi   ipse  sibi  contratUceret. 
,  Dicit  enim  (II,  2Ö  )-  (  Poj^vkog  —  intSig>Qlovg  ^liv  xßi  ßavavaovg 
%al  TCQoaaYCoyovg  tni^v^Aiav  alaxQ^v  tixvag,  oSg  acpavi^ovaag  xal 
yXvfMitvo(iivag  xa  xe  acopiaza  xal  rag  tpvidg  X(Sv  pmay£LQi^o(iivaiVt 
'iovkotg  xal  ^ivo^g  ini6ai%E  ^is&oöeveiv  xorl  öls^eivev  ecag  nokkov 
^rpovov  6i  aiayvvriQ  ovta'Pcünatoig  xd  xoiavxa  igya  xal  vti  ovSsvo^ 
TCüv  av&tysvcjv  inixrjdsvofjiEva,  Eadem  ratione  exrlmlit  iile  (IX,  26) 
ifinOQOvg  et  tQya^n^iivovg  rag  ßavavöovg  rr/vag  ex  civibiis  (no- 
Atiai.),  et  pcrgit  ita:  oü^Sft'i  yao  i^rjv  '^PcoaaioiV  oi'te  -/.cluriioi^  ovte 
^SiQOxiyvr}v  ßiov  %ftv.    Contra  dicit  alio  loco  (If,  9),  iibi  Roniiilus 
•  plebi   [OL   Öij^iioiLKül    opponiintiir  xolg    ivKurpldaig)  commendat, 
ytcogysiv  xckI  xzif^vox^oiptiv  xal  xdg  XQrj^axonotovg  i^ydj^(oi}ai,  xii- 
vag,    Sic  dieit  Cicero  (fle  offic.  I,  42):  opifices  omnes  in  sordida 
alte  venantar.    Ex  qaibns  loci«  iatvlligimiiS)  opifices  esse^con« 
tcmtes  Roaiaey'  sed  eos  fnisse  dves  Bon  aegatur.    Hoc  pertinet 
etiam  locus  Livii  (VlUy  20):  Et  Mamerdni»,  cai  GaUteum  bellum 
ereoefat)  sertbere  exerdtum  sine  oNa  vacattonis  venia;  quin  opi^ 
ficnpi  qaoi|ae  vnlgns  et  settnlarii,  mmime  militiae  idoneum  genus^ 
exdtl  dlcontoH^   fix  quo  loco  apparet,  raro  opifices  sttpeadia 
nemlssei  nam  Livios  de  ea  re  loqnitnr,  qnan  stt  insolita;  unde 
piofeeta  est  condadendami  opifices  Romae  labiiisse  non  omma  jani 
d  nrnnera  ceterorom  dvium.   Quod  tamen  non  ita  inteUigendam  est,  . 
yios  plane  privatos  esse  iUtS  jaribos  mnneribasqne ,  sed  eos  Tacu- 
tunea  hab^sse  stipendioram,  quia  vita  op^nm  et  cauponom  im- 
pediret,  quo  minus  illi  corpora  exercerenty  et  ad  bella  idooea 
•fecerent;  itaque  jus  stipendiorum  ils  non  esse  ereptom,  sed  consnles 
f»netalisse  in  delecta  alios  cives.   Qoae  res  non  potest  esse  argiir 
mento,  opifices  cives  non  foisse,  nam  iffem  n^rrntur  de  omnibiis 
libertinis,  qui  certo  cives  fuerunt.  Jäv.  X,  21.  XXII,  11.  In  qua- 
que  civitate  opifices  sunt  necessarii,  itaqiie  concedendum  est,  nullum 
quaestiirn  se  ipsnm  praebiiisse  civibus  Romanis,  qui  non  agricultura 
victnin  sibi  pararent,  nisi  opificia.    Jain  Numa  rex  opifictim  no%'pni 
coUegia  constituisse  dicitur;  eo  tempore  civitas   erat  divisü  in  30 
curias,  in  qiias  solae  patririae  gentes  erant  relatae;  sed  videtur  Nnma 
Roinanis  opificibns  (et  sine  dubio  jam  niulti  erant)  ordinem  certurn 
et  fortasse  jura  quaedam  dedisse.  Servius  Tullius,  qui  omnes  iiberos  - 
Romanos  in  tribus  ad  rec^iones  descriptas  recepit,  opifices  qnoque 
in  eas  reiulit.  i>ionjs.  Hai.  iV,  22.  Zonar.  Yil^  9.*)    Omnes  eos^ 


*)  Ordo  collegioram ,  quem  Plutarchns  tradidit  (v.  Num.  c.  17)  hic 
Mt :  *Hv  dl  i)  diavoyLti  «ar«  rag  tixvaq  avXi^tmv,  jjrpvffoxdcov ,  rexrdvfloir, 

,9ijSi^t  tif  ravTO  avvayayavj      cevxo  ht  «ttüuv  dnidn^s  avatijiut,  Mo- 
AendoiD  est,  Plntarchnm  tubicines  verti.sse  voce  avXijtock  (tibicines),  et  «e- 
riem  collegioram  aliam  faisse,  quod  apparet  ex  seqaentibiis  Plinii  locis  ' 
(Hist.  nat.  XXXIV,  1):  Sed  et  alia  vetustas  aequalem  urbi  aucioritateto 
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qui  agros  non  possidebant,  in  4  nrbanas  tribus  (iistribuit.  In  centti- 
riis  mi»jores  habuit  honores  collegiis  tubicimtm  fabrumqae  aerariorum 
et  tigoariorum,  ex  qaibiis  qiiatuor  composuit  centiirias;  atque  ita, 
uti  hos,  ceteros  quoqiie  opifices  in  centuriarum  albis  conscripsit; 
sed  eos  ampliore  dignos  habuit  honore ,  qiioriim  opifigia  ad  belliim 
gerendum,  houeätläsimum  civis  Romani  oilficium,  necessaria  emnt. 
Videmus  igitur,  non  posse  dubitari,  quin  cives  in  4  urbanas  tribus 
relati  opificüt  et  aliis  qnaestibus  operam  dederint,  et  qain  opific^s 
revera  eivitatem  cmn  anffragio  «bünneilnl, 

Sed  tnditum  est  ab  antiqaia  aeriptofttM»,  ftritne  Roome  or- 
diiicai  ¥el  dairaeia  hoauiiaai,  qui  minora  haboitMot  jora  (ean  dti^i 
täte  cohaereutia),  qaam  ipsae  tribns  urbanae.  AppeU^bentur  bi 
AwmnL  De  quibue  quam  nibU  iere  ab  antiqais  auctorlbas  referator, 
▼aide  differimt  reeeotioraoi  nrorain  dootorom  epinionea.  Mer  hujua 
aaecali  vtroa  docto«  pfinmoi  Niebuktnu  potavit,  omiiet  dvea  in 
tribna  MceptM  agros  anoa  coluiaae,  aive  rnatjcanim,  mwt  nrbaoaram 
triboum  faisaeiit;  rdiqaoa  omnes,  qoi  canponnm  opifienaiqae  ^lan 
agiaaenty  minoris  Jnris  cives  fbtaae,  nenipe  cUentes  et  aerario«  Oaeri- 
tesque,  qni  <Ieniqiie  duodecim  tabularam  legiboa  iatis  in  tribas  essent 
relati.  Walterus  quoqae  eredidit,  caopoiwa  et  epifiees  ex  tribnboa 
earanqiie  juribua  fnisse  exclusos,,  eosque,  aerarioa  appeilatos,  tri« 
batum  aolvisse  in  eapita,  fioa  bominea  in  Caeriluni  tabolas  com*' 
ccriptes  esse,  in  qnaa  praeterta  relati  eaacnt  ii,  qoM  oeaaores  nofa* 
\  Tisseiit.  Libertinos  non  fuisse  aeranos  praeter  eoa,  qni  ob  vitaniy 
quam  agerent,  aerarü  facti  essent.  Sed  quum  non  fuissent  iibertini 
tribubus  adscripti,  XII.  tabuh's  eos  esse  factos  aerarios.  App.  Clau» 
dinm  eos  exemisse  ex  aerariis,  ac  dcinde  cos  vel  omnibtis,  vel  4 
urbanis  tribubus,  vel  uni  urbanae  conjtmctos  fuisse.  Sed  qmim  can- 
pootö,  opifices,  Iibertini,  quaraquam  in  tribus  relati,  tarnen  aerarii 
mansissent,  tribus  urbanas  postea  nihil  aliud  fuisse,  quam  aerariornm 
(nrbain;  immo  extra  tribus  urbanas  aerarios  non  exstittsse.  —  Ä 
NielMihrii  et  Walteri  sententiis  di?ersas  defenduot  viri  docti:  Paciitay 
Huschkius,  Goettliugius. 

Pucbta  discernit  tres  ordines  Romae  habitantinm,  sed  ex  trt- 
bubus  exclusorum  hominum  :  1.  Jibortiuorum,  qui  operam  dederint 
cauponario  victui  et  opiticio ;  2.  muuicipum;  et  3,  aerariorum,  de 
quibus  haec  fere  dicit:  aerarios  caruisse  jure  honorum  et  jure 
suffragii  tarn  in  comitiis  tributis,  quam  in  centuriatis;  tos  non  fuisse 
ioscriptos  in  centuriarum  tabulas,  sed  eas  tabulas,  quae  aerarios 
eontiottissent)  Caentom  tabtilas  esse  BdmiDatas.  Jore  civili  eos  esse 
ttaoa  com  civibua  Romanist  sed  jure  publice  atatam  eoriim  non  jora 
tribniaaei  aed  contra  imposniaae  mooera  quaedam  {»meataiida.  Civea 
aerarioa  fieri  apliloa  eaae  vel  uifamiae  causa,  vel  ob  notain  eenaoriam; 


declarat»  a  rege  Numa  coUegio  teriio  aerariorum  iubrum  iostituto;  et 
<lbid.  XXXV,  46:)  —  ob  qnae  Nnaia  rex  septimaip  figalonua  «ollegiiun 
fnatiiait. . 
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sed  illam  notam  non  fuisse  impedimento,  nt  tiotatiis  mapsfratum  * 
acciperet.  Ceternm  non  licuisse  aerariis,  stipendia  merere.  Tributum 
majiis  eos  pependisse,  quam  antea,  quum  ex  censu  solvissent. 

Ante  Pacbtani  Hiiscbkiiis  jam  tractavit  banc  rem,  qiii  boc  modö 
de  aerariis  disputavit:  Secundum  Ascnnium  aerariorum  civitatem 
viliorem  fuisse ,  quam  plebejorum ;  in  centuriatis  comitiis  eos  jus 
sufifragii  non  babuisse ;  eos  non  ex  censu ,  sed  ex  arbitrio  cen- 
soris  tributum  in  capite  contulisae ;  eos  stipendiorum  faciendorum 
vacationem  non  babuisse;  primos  aerarios  fuisse  municipes,  qui 
caupones  et  opifices  Romae  versati  cssent;  sed  bos  non  propter 
negotium  suum  aerarios  fuisse,  sed  quoniam  municipes  i.  e.  cives 
sine  suffragio  fuissent;  quam  ob  rem  Dionysii  narrationem  (II,  28  > 
IX,  26)  ita  esse  excusandam :  quum  primi  ac  fortasse  plurimi  cau- 
pones atque  opifices  ex  municipiis  Romara  se  contulissent,  et  pauci 
tahtum  plebeji  eodem  modo  victura  sibi  paravissent,  Dionysium  pu- 
tavisse,  talem  vitam  civibus  Romanis  non  esse  concessam;  notatos 
a  censoribus,  qui  jure  suffragii  privati  et  ex  arbitrio  censoris  tri- 
butum solvere  coacti  essent,  propterea  aerarios  appellatos  esse, 

Goettlingius  negat,  aerarios  jam  exstitisse  in  republica  a  Servio 
Tullio  constituta;  primos  aerarios  Caerites  fuisse^  unde  album  eorum 
Caeritum  tabulae  nominatum  sit.  Inter  aerarios  relatos  esse  I.  eos, 
quos  censores  tribu  movissent;  II.  municipes  i.  e.  cives  sine  suffra- 
gio. Hos  omnes  aerarios  sWe  Caerites  fuisse.  Nuper  Kortüm, 
röm.  (jlesch.  S.  57  f.  et  Zeiss,  rom.  Alterthumskunde,  S.  26.  158. 
179.  199.  Waltero  adsentiuntur.  Breviter  nunc  relatis,  quae  a 
viris  doctis  nostri  saeculi  de  aerariis  scripta  sunt,  ipse  operam 
dabo,  ut  sententiam  meam  de  iis  explicem.  Jam  supra  commemoravi, 
ex  verbis  „inter  aerarios  referre"  vel  „in  numerum  aerariorum  re- 
ferre''  nos  non  posse,  quin  concludamus,  classem  quandam  sive 
ordinem  exstitisse  aerariorum. 

r  Videbimus  igitur,  quid  a  veteribus  scriptoribus  narretnr 
de  iis.  Pseudo  -  Asconius  adnotavit  a«l  Ciceronis  divinationem  in- 
Caecilium  (p.  103  Orelli):  Etiam  censorium  noroen.  Regendls 
moribus  civitatis  censores  quinto  quoque  anno  creari  solebant.  Hi 
prorsus  cives  sie  notabaut,  ut,  qui  Senator  esset,  ejiceretur  senatn; 
qui  eques  Romanus,  equum  publicum  perderet;  qui  plebejus,  in 
Caeritum  tabulas  referretur  et  aerarius  fieret,  ac  per  hoc  non  esset 
in  albo  centuriae  snae,  sed  ad  hoc  non  esset  civis,  tantummodo  ut 
■pro  capite  suo  tributi  nomine  aera  praeberet".  Correcta  una  re^ 
quam  minus  accurate  exposuit  Pseudo- Asconius  (erravit  enim  ille, 
si  credidit,  senatores  et  equites  nota  censoria  non  fieri  potuisse 
aerarios,  nam  saepissime  hoc  accidit;  de  qua  re  cf.  infra),  exami- 
Dabo  id,  quo^  ilie  nostrae  memoriae  prodidit.  Tria  sunt,  quae 
verba  ejus  bos  docent:  '  -  . 

1.  aerarii  in  Caeritum  tabulas  relati  sunt; 

2.  aerarii  ex  albo  centuriae  suae  ej^ecti  sunt,   ideoque  jure  i 
suifragü  carent;  ,         .  ,  .  ^    •        .    ,     .  ;  ..  ■.  .  . 
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^  S.  aorarii  non  ex  censu,  sed  ex  alia  ratione  tributum  sul- 
verunt.  —  Ad  haec  confereiidi  sunt  loci  diio,  qui  eadem  adfirmant. 
Scholiasta  eniin  Crucquianus  ad  Horat.  Epist.  I,  6j  62.  huec  a<l- 
notat:  ,,Hi  (Caerites)  igitnr  quam  virgiaes  Vestales  et  molta  sacra 
a  Roman  18  in  belle  Gallorum  eoriini  fidei  commissa  pie  caateque 
servassent,  Romana  cMtate  douati  sunt,  ita  tamen,  ut  jas  suffra- 
giorum  ferendoram  non  daretnr.  Sicque  cottfedM  mnit  tibiihe. 
Hinc  Iractnm  proverbiain  est,  at,  si  cni  ignoniiiiafi  OHwa  äufiragii 
fereodi  jm  adeaittBin  esaeti  eum  Caerite  tohola  ootatum  dicareiiC.*' 
4«;  GeUiiit  (noctcs  att.  XYly  13, 7)  hoc  oarrat:  j^Primos  antem  111111117 
cipeii  sine  suffragii  jure  Caerites  eaae  facta«  accepimus;  concessttDqve 
illis,  ul  civitatis  Romimiw  bonorem  qoideoi  caperent,<aed' liegirtiHs 
tarnen  atqne  oneribos  yai^tir«it,;pYo  aacna  bello  Gallico  redefitis 
dwtoditisqiie.  0|nc  tabulae,,^Caf  rit^  lippeUatae» .  vem  vwe^  ^  in .  qaas 
CenaoFfs  referri  jubebant^  quos  notae  causa  mf&agiis  pHtabant^S 
Ddnde  Strabo  similia  tradit  de  CaeriC&bua  (V,  pag.  152  Gasaub.): 

%u\  xovg  &Jikovg  tovg  fii}  (iiTi%ovfag  tijg  IcovofiUgf  ^og  6ikmvg 
l{ttpt(ov  rag  KatQStavtBv"'  Pseudo  -  ^iBcanitta  nuntiat ,  quod  ad- 
firmant Gellius  et  Scholiasta  Crncquianns,  aerarios  in  CaeHtum^  tsr 
balas  esse  relatos  atque  appellari  saepe  ob  eam  causam  Caerites; 
qnam  ob  rem  quae  de  Caeritibus  commemorantnry  etiam  ad  aerarioa 
referri  posse  videntur,  exceptis  iis,  quae  de  priore  Caeritibus  data  * 
.  dvitate  a  Gellio  narranttir,  qua  honoris  qnidem ,  sed  non  onenim 
civitatis  Romaoae  iiii  participes  fiierint.  Quod  vidit  Goettlingius, 
vir  mai^^na  inp:enii  acie  praeditns,  Caerites  prinios  fuisse  aerarios, 
certe  iimc  priiuum  magnam  multitudinem  aerariuntm  fact:im  esse, 
qund  appareat  eo,  quod  alba  aerarioriim  appelienlnr  Cacrittim  ta- 
bulae,  non  dubito,  quin  comprobera.  Sergius  Tiilliiis  non  soium 
omnes  ingennos  Romanos,  sed  etiam  iibertos  civitate  ornavit  omnes- 
qiie  hos  in  tribns  suas  rettilit ;  itaque  omnes  liberi  Homani  pleoam 
vel  optimo  jure  civitatera  turn  habuerunt.  Fortasse  panllo  post  an- 
num  312.  u.  c.  censores  morum  disciplinam  exercere  coepernnt; 
Livius  enim  (IV.  8)  ea  censoruro  munera  primnm  appellare  videtiir, 
quibus  postea  tanto  incrcmento  aucta  est  censura.  Quarnquam 
enim  dnbium  fit,  qüod  modo  dixi,  si  comparamus  Mam.  Aemilii  verba 
apiid  Livium  (IV,  24),  ubi  de  censura  ita  loquitur:  „Maximam  autenl' 
ejus  custodiam  esse,  si  magna  nnperia  diuturna  non  essent;  et 
temporis  modus  impooeretur,  quibus  juris  ,impom  .non  poeael^; 
tunen  non  faeUe  credam^  intra  octo  annos  eenanram,  eugnaeionginis 
inagistratiiro ,  tantopere  trenaae^  nt  magnum  'imperaini,)f;i4sni^}nrfa 
modns'Mmponi  non  possiti  vere  Aominatum  mL  Ceterum  Man.  Ae* 
milius  iUe  est,  quem  prioiuni  censorea  aerarium  feceimnf ^(certe,  non 
traditnm  est  de  alio)}  et  eo  loco  Livios  non  didl^  fMtmmia^iMtr 
airariot  relnftfin  esse^  aed  etun  osrortam  esse  factum,  Ita  aine  dubio 
alii  qunque  vir!  a  sequentibos  censoribut  aerarii  fbcti  «inl|  aed 
fortasse  tum  demmn  tabnlia  conscripti  snnt,  qnnin  dritate  aiae 
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aiifltN^ip  ÖmII^^         teidtl  cif<^  tttffragii  jiire  cMreftat,  qvi 
omoitf  iD  tabolaS)  Ciefltiiai  appdlataB ,  deinde  rdtti  soiit,   Nmit  wo 
iode  seqottDr^.  aemioe  et  OM»ites  toadem  luine  atqne  cadefti  jm 
)i«Mne:  sed  lulDe  rem  ita  intelligatia  Fdim,  dfes  sa^ngll  Joi  cier- 
OMitetf.aepmfia'taMia  nilaiiRatiiii  ioscriptoa  finite,  alüstaJinlit  eoa 
mea»  qni  safingQ  jni  noit  babofirint^*  at«|a6  hiter  eos  et  aerarios 
«t  Oieritea  Ibiiae.   Qmm  autem  horum  statna  paene  idem  fuerit, 
laitaaae  utriqae  vulgo  appellabantur  Caerites,  qood  apparere  videtiir 
.ef.  verbia  Scboliaatae  Crucquiani  (1.  c)i        ^eum  Caerite  tabula 
«otatum  dkereilt^^   Differebant  igitur  aerarii  a  Caeritibaa  aliia-  eoy 
,at  aanrüy  antisa  omnia  civitatis,  jura  possidentes,  ignoamiiae  cmisa 
.complura  jura  perdidiaaenty  ceteri  autem  Caerites,  antea  omnino  noa 
«ivea  RooKiat,  dfitatem  accepisseot  jam  sine  illia  juribaa.  Videmus 
igitur,  aerarios  fuisse  homines  ignominia  notatos  a  censoribus.  Secl 
potius  duo  genera  discernenda  esse  videntur  aerariorum ;  nam  aut 
infainia,  aut  ignominia  notati  erant.    I.  Liviiis  XXIV,  18  et  43; 
XXVIl,  11)  narrat,  L.  Caecilium  Metellum,  infamem  auctorem  dese- 
rentiae  Itali^e ,  et  magnum  praeterea  niimenira  omnes  aerarios  esse 
factos,  postqiiam  dicta  dies  erat  Meteilo  apiid  populum ;  quod  etiam 
Valer.  Max.  II,  9,  8  adfirmat.    Infaroia  verö  nascittir  ex  ipso  fa- 
cinore  quodara,  neque  opus  est,  ut  reus  a  judicibus  condemnetur, 
quippe  fateor,  saepe  judicio  turpi  damnatos  infamia  notatos  esse. 
Ita  nonnulii   ordines  (ob   dedecus)  per  se  erant  infames  e.  g. 
histriones,  lenones,  alii.  Cic.  de  republ.  IV,  10,  32.  (August,  de 
civit.  dei,  II,  13  et  27).    Liv.  VII,  2.    Ignominia  vero  est  poena 
quaedam,  quae,  ex  arbitrio  censorum  pendens,  multo  levior  est,  quam 
infamia,  et  saepe  adhibetor  in  virum  aliquem,'qui  ex  jure  non  est* 
«^ndemiiaadus;  quod,  ut  ano  tantnoi  cxemplo  atar,  etenit  549  u.  c, 
nbi  qeaaoraa  cfiia  anal  mutoo  se  aerarios  feceruilt  propter  faiinit^ 
at^K «  QottHa  baee  i^oena' fuerit,  optime  demonstrator  locis  qai- 
boidam  Cicermiis:  de  repobl.  IV,  6f  14:  y^Ceosoris  jodiciaia  nibl 
fepe  :daiBiiato,  nisi  raboi^m,  adfert.   Ihiquei  ut.  onmls  eia  jadieatfo 
jvarsätur  taatnmmodp  ia  nomine  ^  animadversio  iUa  ignominia  dScta 
eat^^  .  Orat  pr*  Cliient  42,  §.  119:  9,Ponam  Ulnd  nnamriC*  Getam, 
qnnni  a  iI#.ri!(eieiiOfret  Cn.  Domiäo  eenkoribna  ex  senatv  ^ectns 
esset,  censorem  esse  ipsom  postea  fi^ctiim;  et,  cojus  mores  erant  a 
cen8ocibn^>N|^rebeBsif  banc  postea  et  popldi  Römaoi  eteorumj  qni 
Up  fpsaflir.ttfiiaäldTert^nt,  moribus  praefnisse.  Quodsi  illad  jndlcinni 
pntardiar:  ut  ceteri,  turpi  judicio  dafnnati,  in  perpetuam'  onuli 
honore  me  «bgtnitate  privaotnr,  sie  hominibus  igfnominia  notatis  neque 
in  bPB'Hem  aditus,  neque  in  curiam  reditus  esset^« '  Et  ejusdeM 
orationia  c.  43,  §.  122:  „Atque  etiam  ipsi  inter  se  cettiores  sua 
jnf^cia  tanti  esse  arbitrantur,  ut  alter  alterius  judicinm  non  modo 
reprehendat,  sed  etiam  rescindat ;  ut  alter  de  senatu  moveri  velit, 
alter  r^tineat  et  ordine  amplissimo  dignum  existimet;  ut  alter  in 
aerarios  referri  aut  tribu  moveri  jubeat,  alter  vetet".    Ex  qoibus 
lods  apRarety  inlaniiam  per  omnem  vitam^  ignominiam  vero  aliquamdiu 
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tantqn  teoiHtte;.  Quod  exem^is  adlatis  facile  poss^in  cdmprobare. 
Ceterum  igaomioiaafe  naici  ex  notatione  centoria,  deimonstrant  miilli  - 
M:  Ctcde  orat.  II,  66,  §.  268;  de  republ  IV.,  6,  14;  de  offic. 
III,  32,  115..  Fest.  s.  V.  praeteriti  senatorp?:.  Qfll.  nortt,  att.  VII, 
18,  10,  Recte  igitur,  qnomoHo  differant  infamia  et  igDominia,  ex* 
fUcal  Savigny  fSyst.       heut,  röm.  Rechts.  Bd.  2,  S.  195  ff.): 

,,Dif  Infamie  beruhte  auf  alten,  festen,  durch  Ueberliefeniog. 
unzweifelhaften  Kegeln  (moribus),  sie  war  unahhängig  von  per- 
•    gönlicber  Willkur,  obgldcb  in  vielen  Fällen  doroh  einen  }{ichter*- 
^   Spruch  bedingt.    Weil  aber  diese  festen  Regeln  für  das  wirkliche 
Lebet!  nicht  ausreichten,  so  erhielten  sie  eine  lebendige  Ergän- 
zung in  der  den  Censoren  verliehenen  freien  Gewalt,  nach  ihreoi 
Gewissen  Unehre  in  verschiedenen  Abstufungen  zuzutheilen«  Diese  , 
konntrii  nach  ihrem  Gutfinden  aus  dem  Senat  oder  RUterstande 
aus&tussen,  in  eine  geringere  Tribus  versetzen ,  aus  allen  Tribus 
aiisstosseu,  wodurch  def  Ausgestossne  aerarius  wurde  und  sein 
Stimmrecht  verlor.    Eine  sokhe  ceosorüm  opinio  tvard  durch 
Widerspruch  des  CoUegeo,  oder  durch  Besofaluss^der  spatem 
Censorcn,  oder  duidi  VolkiboicUm  (aimiie  aliquid  iiarfat  Phit*  * 
Flan^Sn.  ü*  19)  oder  darch  Ricbfcraproch  entknlft«!  (Ck!.  pi*. 
.  „CliMiDt^  43)  i  «Se  war  nidit  von  jiehrer  Daner  (ibid.  c*  47),  und 
darin  wichieden  von  der  Infoniief  die  nnabioderüdi  das 
ganae  Leben  fortwirkte  (ibid,  cw  42)^*. 
.  Videftar  igoomlnia  ftoa  ab  initio  cöAjaoota  finafeeun  ceatforÜft 
paenis,  sed  poatea.ad  eas  accesaiaaei  4erte  Featns  (a.  v.  ptaete^itfi 
^aaoatorea)  dicit,  praeteritoa  aenatorea  i.  e.  aenatoria  dignilate  pri«* 
vatoa  in  opprobrio  non  fuiiie;  et  deinda  pcfglt;  „Doaec  O^^iiHa 
tribnnicia  ialjarvenil»  Afl^  aanctna  cet,  at  eeoftafea  ex  omni  onüne 
optimun  «jaemque  ciitiatim  in  aenatom  legerent;  qno  Aetum  ^st, 
qt  qui  praeteriti  essent  ei  Io€0  moti ,  haberentnr  igttdmioioai^^ 
Baachkiaa  Ufgem  Oviaiam  poat  annnm  388  u.  c*  iatem  easa  potat; 
Antaa  tgHur  uon  ignominia^  aed  profecto  damna  cudi  nnta  cenaoria 
eoifjancta  erant.    Gell.  noct.  att.  VII,  18,  10.    Damrium  enim 
iraYara.  appaUari  potest,  quod  evenit  Mam.  Aemillo,  qui  oitaplicato 
eensu  aerarius  factus  est  (Liv.  IV,  24).    Sed  nunc  qoaentur,  quid 
aignificet  octuplicatus  census?  Recte  mihi  yidetur  ea  res  ita  esse 
explicanda:  Mam.  AemiHus  condemnatns  est  a  censonbns,  nctuplum 
peodere  aeris  ejus,  quod  antea  ex  censu  tribtierat.    Kx  quo  f  xemplo 
videmus ,  qnanta  fuerit  potestas  crnsornm  in  atif^emlo  tributo  fjus, 
quem  ob  aliquam  causam  notareot.    Fertinet  hoc  tributi  <renus  ad 
iilud,  quod  Fe5?tos  (^^s.  v.  tributorum)  opponit  tributo  ex  censu,  et 
quod  appeilat  tributum  in  capite.    Potest  etiam  huc  referri ,  qnr^d 
ex  comparatis  nonnullis   locis  apparet.      Ccnsores  P,  Comelium 
Rufinum    ob   Inxuriam    (argenti    enim    facti   decem    pdndo  libras 
habuit   —  Gell.  IV,  8,  8;  XVII,  21,  39)  seuatu  moverunt;  Cato 
trihutnm  in  ornamenta  aliasque  pretiosas  res  auxisse  dicitur,  ita  ut, 
jqui  otraamenta  magni  pretü  babereot,  majus  tribotum  solrere  coacti 
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««iciiiil}  itaq«o  liltio  fitmmt^  opctfai»  dederimt,  at  pcfenb  «ve  iptt 
notatione  loxirian  Mproeraily  pMtea  soll^  rcetigalibaa  aactia  idem 
'  «ffiMte  atndtttriDity  <i»iiin  noa  possent  tarn  moltos  cives  i^oinu» 
notare,  qpMP  qm  laxuriose  vi?ereot    Ita  mihi  vidcntar  aerarii  ex 
arbitrio  ceniorit .  tnb&tiiai  pepcaditte;  c^iitra  ab  aliia  civibBS  sine 
auffrafpo^ '  n^pe  muoidpibos,  ex  centa,  sicat  ab  ipni  dvUuM 
Romanis ,  tributnin   certum   esse  exactimi.    Quod    apparet  ex 
Feato  (s.  v.  monicipium) :   ,,Municipiuiii  id  genus  hominuin  dicitar, 
qui  quum  Rnmam  venisscnt,  neque  cives  Romavi  esseot  (i.  e. 
noüi  tribui  Bomaoae  adscriptij,  participes  taitien  fuerunt  orooium 
rerum  ad  muons  fun^endum,  praeterqaam  de  Euffragio  feVendo 
aot  magistratu  capieudo^'.       Munera  i.  e.  onera  moDicipibDü  ciiai 
civiboa  BomaDTs  coisniuiiia  erant;  itaqae  ii  qaoque  ccrtuoi  tributum 
ex  censn  solveniot. 

äed  BÜa  praeterea  eraot  damna  notae  censoriae,  nara 
i.  jure  snffragii  carebant  aerani,  (jnod  aupra  jam  vidimiis ;  * 
*2.  jus  liuuuruai  iis  onn  erat  concesäurti^  quod  et  \erbis  disertis 
auctorura  veterum  et  exemplis  adlatis  comproban  polest.  Cicero  (de 
^    -republ.  IV)  10,32)  enim  höc  dicit:  yjQaam  artem  liidicram  scenanif- 
que  totani  probro  ducerent,  genus  id  hoininum  non  modo  honore 
emüm  reHquorum  ctkrere^  ted  etiam  tribn  OMveri  notatione  eenaoria 
Yoluerimt.^'  Cf.  etiam  Ck.  or#  pro  Chieat.  c.  42,  §.  119.--  Rarisaime 
Mvariiii  mvm^te  ftHqiio  fimgebatur,  U«  nt  CSeero  ipse,  a€tate  aofim 
jam  ?alde  corrnptorura,  «ediles  per$wmHt  m  petdoxfirU:,  acf»* 
riim»  qMMdam  Mribtn  wän  kj^eccot  (Glo:  pr>  ClüMit«  46,  $•  li6)w 
V  .  Uoott  prtetfiita  adfeiu  «tatupluiD,  quo  demoMtsatur,  aera^ 
ilODi  eos  liooorca  «nilaiMe,  qoonui  «hlta  proptef  -«cdSntoi  anflH 
pailwipea  fiuMeL   Pkt»  FlamüliB.  o.  19  nairst,  LJ  Flaatf moiifli  Ii 
CMoQc  aanatu  motiim'fttci  «t  fiergtt  dcinde:  Od  fujv  ^Ud  vav 
"Bioday  mnk  i^fMV  4Micy  fynmg  iv     dtir^r  mä  vq^  ^•«^k^ 

ftHj^og  dm  livhpta  tiJv  ot^^v,  aXXa  ißotoVf  finu^vm  ^Aiwimnf^ 
(unißri  *  ösiafiivav  avtov  tlg  iavjovg  tav  vnettuuh^ 
3.  Num  jfis  stipendii  faciendi  habuerint  aerarii  ^  a  ▼iria  d^ctia 
diversa  via  disceptatum  est.  Pliirimi  enim  putabant,  a^rafloa^t  itii- 
Utia  exclosos  fuis^e;  qiiibus  Hriscbkiua  be.  oppotuil  «ffirmans,  aera^ 
iä#8  aiintiae  officio  obstrictos  fuissc,  quod  hii  argumentis  defendere 
conator:  Anno  549  u.  c.  M.  Livins  Salinator  censor  ex  35  tri*- 
bnbus  34  intcr  aerarios  rrtiilit;  una  Tero  sola  tribng  non  potnit  tot 
prflpstare  milites,  qin>t  necessarii  erant  (Liv.  XX?X,  37.).  Atqöe 
aUqunt  anuis  ante  duo  niilia  juniorum,  qui  sine  excusatione  non  mi- 
Utaveraot,  et  ob  eam  causam  aerarii  erant  lacti,  non  potuerunt  eo 
pnniri,  ut  jure  a  railitia  üerent  liheri.  Sed  prius  argumentum  non 
certuiD  est^  nam  Äl,  Livius  profecto  volidt,  ut  omnes  tribus,  ex- 
cepta  Maeciä)  aerarii  fierent,  sed  sine  dubio  hanc  rem,  si  omnino 
Cfii  potttit  eTeaire,  imp^sdivit  coUe^  GL  Ckuidiiia  (de  intercesaione 
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collegae  cf.  Liv.  XL,  61.  Cass.  Dio,  XL,  63).    Ältenim  exemplom 
in  se  continet,  quo  Uuscbkii  sententia  refellitur.    Legimus  enim 
apud  Livium  (XXIV,  18):  „Nomina  omniiim  ex  juoiorum  tabiilis 
excerpseruot,  qui  quadriennio  non  militassent,  quibus  neque  vacatio 
justa  militiae,  neque  morbus  causa  fuisset.    Et  ea  supra  duo  milia 
nominum  in  aerarios  relata  tribuque  omnes  moti.    Additiimqae  in- 
erti  censoriae  notae  triste  senatus  consultnm :   ut  ii  omnes ,  quos 
censores  notassent,  pedibus  mererent  mitterenturque  in  8iciliam  ad 
Cannensis  exercitus  reliquias,  cui  militum  generi  non  priiis,  quam 
pulsus  Italia  hostis  esset,  ünitum  stipendiorum  tempus  erat".  Qui 
locus  demonstrat,  opus  fuisse  senatus  consulto,  ut  iili  aerarii  sti- 
pendia  merere  cogerentur:  quod,  quum  semel  esset  decretiim,  Sem- 
pronius  quoque  censor  imitatus  est,  qui  condemnavit  multos  equites, 
aerarios  factos,  ut  privatis  equis  drna  stipendia  facerent.  Quae 
quum  narret  Livius,  quoniam  inusitata  erant  (eo  enim  tempore  etiam 
servi  ad  delectum  appellabantur) ,  potius  judicandum  est,  aerarios  a 
stipendiis  merendis  exciusos  fuisse.    Idem  apparet  ex  loco  Lini 
(Vil,  2.))  ubi  hoc  legitur:  „Eo  institutum  manet,  ut  actores  Atella- 
narum  nec  tribu  moveantur,  et  stipendia,  tanquam  expertes  artis  • 
ludicrae  faciant".    Valer.  Max.  II,  4,  4 :  „Atellani  —  :  quod  genus 
delectationis  —  vacuum  nota  est.  nara  neque  tribu  movetur,  neque 
a  militaribus  stipendiis  repellitur".    Opponuntur  bis  locis  ÄtellaDa*» 
rum  actores  ceteris  scenicis ,  qui  ob  infamiam  aerarii  erant;  unde 
jure  conciudamus  licet,  scenicos  (et  ita  omnes  aerarios)  tribu  motos 
et  a  jure  stipendii  fuisse  exceptos.    Accedit  etiam,  ut  delectus  ha- 
beri  solitus  sit  ex  tribubus  (Polyb.  VI,  20.   Liv.  IV,  46.  Valer.*^ 
Max.  VI,  3,  4.);  itaque  qui  tribu  moti  erant,  nomeo  dare  cum  tri-^ 
bulibus  in  delectu  non  poterant.    Postquam  vidimus,  quibus  juribo^ 
privati  aerarii  Romani  vixerint,  me  converto  ad  ipsam  Dotationen! 
censoriam.    Pseudo-Asconius  (1.  supra  I.)  rem  ita  exhibet:  „Hi  pror- 
sus  cives  sie  notabant,  ut,  qui  Senator  esset,  ejiceretur  senatu ;  qui 
eques  Romanus,  equum  publicum  perderet;  qui  plebejus,  in  Cae- 
ritum  tabulas  referretur  et  aerarius  fieret".    Correximus  jara  supra 
errorem  hujus  scholiastae;  quam  ob  rem  addam  locos,  quibus  ille 
refellitur:  de  senatoribus  praeteritis  et  inter  aerarios  relatis  cf.  Li»*. 
XLII,  10.  XLV,  15;   de  equitibus  eandem  ignominiam  passis  cf. 
Liv.  XXIV,  18  et  43.  XXVII,  11.  XXIX,  37.  XLII,  10.  XLIV,  16. 
XLV,  15.  Valer.  Max.  II,  9,  7  et  8.  Gell.  IV,  12,  2.  20,  6  et  IL 
Quamquam  non  ubiqiie  addita  est  in  aerarios  relatio  ad  senatu  mo- 
tionem,  tamen  puto,  has  reapse  fuisse  conjunctas,  nisi  forte  censores  • 
obliti  essent,  praeteritos  senatores  in  Caeritum  tabulas  referre.  Sed 
etsi  putare  possumus,   aliquando  censores  hoc  neglexisse,  tarnen 
concedendum  est,  senatu  motos  revera  aerarios  fuisse  ignominiae 
caussa,  et  omnia  horum  damna  toleravisse,  fortasse  excepto  eo, 
quod,  qui  in  Caeritum  tabulas  non  essent  relati,  ii  tributum  auctum  | 
stdvere  non  cogerentur.    Ita  Festus  (s.  v.  religionis)  narrat:  »L 
Mummius  Censor  Asellum  nulla  soluta  poena  ex  aerariis  exeoiit^^. 
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NüD  dübito,  quiü  Livii  veTba  (XLII,  10;  Concors  et  e  republica 
Ceosiira  fuit.  Opnes  qiios  senatu  moverunt,  quibusque  eqiios  ade- 
meruDt)  aerios  fecerunt  et  triba  moverunt.)  ita  intelligeuda  äint, 
e  repablica  erat  t.  e.  legibus  reipoblicae  cooBÜtatam  erat ,  ut ,  qai 
aenato  moti  quibatqoe  equi  publid  ademti  essent,  tribu  moverentur 
et  aerarii  fierent  Plebeji,  qaoa  Ceniorea  notabant,  tribu  meveban- 
tur,  quod  ita  iatelligi  potest,  aotatoi  ant  ex  oomibaa  tHbobna  qe- 
cto8)  aut  ex  rottica  Sn  arbanam  tribom  relatot  eise«  Plia«  bist  oat 
XTIII)  3.  LiT«  XLVf  15.  Solebant  quoqtte  sioe  dubio  inier  aera- 
rios  referri*  I^^.  XXIV,  18.  Itaque  panllatioi  dassis  aeranomm 
est  orta  ex  bönrinibiis  infomia  vel  ignomtDia  notatia  (bVenioiiis  enim 
etian  exenpla  ▼iroroni,  qui  per  omnem  vitam  in  aerarüs  rdictf  snnt; 
cf.  Cie.  de  oÜBIg«  I,  13 1  40))  quae  jure  snfiragit,  järe  boaoriiaiy 
jnre  stipendionim  carebat^  et  aliud  tributnm  sohebat^  quam  dyes 
oftimA  jure  et  muaicipes. 


De  eodice  J^grippinenai  «ententianiiii  Varronii., 

Scripsit  Henricus  DuenUer, 


Codiceoi  persiauiem  ei>  e  quo  ante  bos  quinqne  annos  Vii 
tius  Devitios  Varrodis,  qnae  Tocantur,  sententiaa  edidit,  hodie  servat 
biUiotheca  publica  gymnasü  catholici  Agrippinenslani.  CoDtfaeatar 
hoc  Hbro  cliurtaceo  isaecvK  XIV  aut  XV  (anaierator  septuageaimos 
codicom  maiima  »forma  scriptorum)  praeter  alia  scripta  NotabUia 
dieta  ex  Quintiliaoo,  Cicerone,  Seneca,  Varrnne,  Piatone,  Märciano 
Capella  (qnattiior  tantiim  versus)»  Macrobio,  Boethio,  Petronio,  Te- 
rentio,  Plauto,  Sallustio,  GelHo,  Cassiodoro  et  Ptolemaco  excerpta. 
Varronis  senteutiae  eodem,  quo  Patavinns  Oe^itii  über  utitur,  ordine 
scriptae  sunt,  nisi  quöd  paucas  noster  codex  oinittit,  alias  addit. 
Nonnunquam  librarius  manifesto  peccavit^  muUis  aliis  locis  veram 
scripturam  ia  aliis,  quos  noTimuSy  iibris  oblitteratam  exbibet,  ut 
Varronis  senteutiae  saepe  inde  restitui  possint.  Devitias  praeter 
codicem  Patavinum  saecuti  XIII  alio  Patavioo  Hbro  saeculi  XV  apt 
XVI ^et  Vincentino  saeculi  XV  usus  est.  Nuperrime  Gebier  in  Jah- 
nü  annaiibus  LIII  p.  143  sqq.  codicis  Parisioi  saeculi  XI  (cod. 
Re(^.  B642))  q^^  ^  senteutia  ceutesima  demum  iucipit,  collationem 
a  Duebnero  factam  edidit.  Nos  boc  loco  varias  nostri  codicis  scrj- 
pturas,  quae  saepe  cum  codice  Parisino  consentiunt,  prava  taotum 
serioris  aetatia  wtbograpbia  neglecta  dabimas  onutes  ^  ordioem 
Klotaiaanai  t)  aecnti» 

*)  Archi?  (Tir  Philologie  und  Pä(]agO|g|]t.  IX*  p.  594  s^q. 
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lnci[ifiunt  senleDtiae  Tarronis,  ad  P a|>irianuiii  Atbenis 

audientem  •  •  i 

1.  Haec  senteotia  deest 

8.  4-  Nün  peiuf  nasei^  quam  wwH^  '»ed  dmH$  vtrhd  n^tro  sasctäoy 

6.  ^t(m  f*9d^  com  ViocentiQ  Bdlomeiuii. 

7.  Male  itrvmqw  pro  iilmf 

8.  itfor«  prima  «e  mn  peior  tätima.    Cod.  Pai.:  Mor9  tenis' prima  * 
non  est  peior  uUnm,    Dele  senis  vel  se,  quod  \oc.  ultima  in* 
terpretatio  videtur.    Male  Oahler  coniecit :  Morte  ttnis  prima,, 

Sopb.  Oed.  CoL  1226  aqq.:  To  ff  iscl  ^ptwj^  fi^vm 

9.  loquaris  cum  Vittcentio  BeUovacensi. 

IQ.  Ratio  est  tüae  in  muliam  rontendere  turham.  Concedere  prae- 
stat.  cf.  Hör.  sat,  1,  4,  142  sq. :  Veltiti  te  Judaei  cogemus 
in  hanc  concedere  turbam.  Male  Oehlcr  verba  in  mulfam 
roncfdere.^  tnrhnm  explicat:  in  viel  Schicks a  1  s k  a mp  fe 
•  gerathen  vel  sich  in  ein  Leben  rathloser  Thälig- 
keit  Sturzen^  quum  significeut  zum  grossen  Haufen  • 
treten. 

11.  In  mttitis  contra  omnes  sapere  est  decipere  (lege  desipere)  et 
econtra.  Cod.  Pat.  €t  aversa.  In  5acobi  Magoi  Sopholo- 
gio  VI,  4  legitur  dncpere  et  non  sapere  ^  scd  in  codice  So- 
pbilogii,  qui  eodem,  quo  Varronis  sententiae^  volumine  conti- 
netur,  habetur  desipcrc  id  est  non  sapere. 

12.  viro  nupta,    A  voc.  uiriusque  nova  incipit  sententia. 

13.  Sic  te  pro  ySde  et  gratiam.  Beete  Jacobns  Magnus  VI,  15. 
et  Albertus  Cjbius  in  Margarita  poetamm^  ab  Oehlero  lan- 
daU,  yfc^e.  '* 

,ijK  dsdtt  pro  dal,  et  togatut  id  fine  omittitiir,      in  De^Ü  c«-' 
dicibus  n  er  in,  Uptid  Barthiimiy  Schlileidennil/ Aeobmn 
'    MagnniB  et  ByblnAi.  .  ' 

,16.  fhu  €ttf  fiuUii.   Cödices  DevHli-II  et  III,  Btfrtliidft,  S^oei-'  . 
der,  Jacobos  Btagnoä,  Eybiot  egt  pltit|  lo  nosffo  So* 

philogti  codice  aeDteafiÄe  18*- 16  bac  ndiöfie  legntitiir:  FIM 
T^erS^  gratiam  Uivite  danti  viie  doMt  etrut  pafot  Nnf^daM, 
'  $eä  praidam,   Semd  iedüy  qwi  rcgaiwi'^' hit^  ^*  ^o)k;  titiffi^ 
quere  auiem  est  fluiy  ^am  semel  rogare, 

17.  Verba  pukherrimum  reddt  (reddere)  ditooHt,  at  in  So-* 
jphologio. 

18.  Verba  vd  pafvum  desont»  ut  apttd  Jlwobnm  Magnom  et 
Eybium.  •  " 

19.  decom  pro  deeet,  Fortaise  decori  ett, 

*)  Papiriani,  non  Paxiani  nomen  praeter  nostrum  Ifbriim  exhib^t  co- 
dex coliegü  0.  Trinitatis  ab  Oehlero  p.  13Ö  commeinorAtuS;  qaiinscribitur t 
PrewtrkUi  Fmnwii  ud  Papyrimmm  nnattrim. 
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20.  est  ooiittitur. 

21.  Corrupte:  Kirgo  honus  regum  est  maximus, 

22*  grann  cnm  Devitii  cod*  lU,  Vioceatio  BeUoTaceosit  %bio'<el 

Pharetrae  auctore. 

25.  per  prai-darny  nuDUS  recte«        ,  • 

26.  warra/or  ^if.  ^  ,        ■       ,  , 

28.  Ge</ue  deest.  *  , 

29.  non  nosse  est, 

30.  31,  jBo  Äodie  phüüsophia  perducitur^  ut  praedare  nohiscum 

agatur,  si  in  iis  aetatem  consumimus  exponendü^  qmbus  anti- 
gui  suam  portionem  cotumodabant  contexendis,    Diias  senten- 
tias  conjungendas  esse  vidit  Kiotzius.    Locus  e  nostro  codice     '  ' 
cgregie  restituitur.    Perducitur^  uii,  ubi  viilgo  legebatur  ubi, 

•        Gehler,  qui  sententias  31  et  32  couiungere  noQ  debcbat. 

33.  Heredes  magnißci^  qui  reUcHs  nü  falsa  addimus^  Tum  altera 
incipit  sententMi:  NuBamum  ta^  mcfior  met  oddüiQ,  Inde 
locom^  facik  rettitoor  Heredet  magnißcif  n  rtUetik  mU  faki 
elddimus,  quum  nnlh  ioH  mefibr  -ni  'dMUMo. 

'34*  Recte:  Owe  optima  ücetfimut^  «d  püferfv  ex  ««Mi  mI  cor- 
ruptütima  penmimi. 

36«  fuam  pto  quae^  quod  kim  Klotnns  mploitin  est  (p.  592)* 

37«  f Omare  ann  codice  III  et  Tuicentio  BeUovaccnti.. 

40*  vMvimintam  j^To  paMim  iuam.  Quam  scriptuiM  cenfirmit 
locus  Seaecae  coosol.  ad  Helmiii'3t  4:  M.  fifatns  Mtis  hoc 
pntaty  quod  licet  in  esiliam  exeunlibiis  virtate»  wae  Ime  se-^ 
cum.    In  fine  sententiae:  Oninia  tua  artim  oisfodiiL 

42.  acfipit  com  Vineeiitio  BeUöTOcensi.  .    t  ^ 

43.  44.  Philoti^kiae  non  aeeommädan  ttmfot^  oed  dar»  oporioi 
qtfomt^jiampraeeq^aiiif  est  ex  negotio  smper  otium  fttmendkM^ 
eo  tanm  HS  e»  eontinua  adsiduitate  necesse  sit  id  deseri, 
Hinc'mecum  restituas:  PhUo^ophiae  non  accommodari  tempus^  , 
sed  dari  oportet:  ipsa  tnim  praedpuns  est  vttat  fnictui.  Tujd 
altera  incipit  scntentia:  Mx  negotio  semper  otitim  sumendumy 
eo  tantittiij      ,  .  .  Klotzii  coniectnram  p.  592  noo  probo. 

46.  46.  Egregit^  has  sententias  digerit  cndex  noster:  Hic  perffcte 

methodum  habet  y   qui  idem  est  repentinus  ^  qui  praeparafus,  ^ 
Praeparatiff  favor^  repentmis  gratia  exhikenda  Aiiefia 
proposuit  Oehier.  • 

48.  Döae  sententiae  distioguuntiir ,  qtiarum  altera  a  voc.  mutrum 
incipit.  Pro  hoc  enim  alünum  tst  leßit  hov  ist  aiienumy  iit 
Eybius  hoc  alienum  est,  *'         v  ^ 

49.  Has  doas  sententias  Über  Ägrippioensis  distioguit;  Non  in 
'   disciplinis  fidem^  sed  scientiam  hah^.    Fides  non,  est  media 

opinionis  et  scientiae  neutram  aitingens,    Hinc  locus  yulgo 
verbis  ßdem-kabe  omitMa -'compfiis  MIe  reslit«itiir2  in  4^, 
cipHnit  non  fidem^  sed  eeUnHam  Mt^  FHet  eet  media  opinis  . 
nii  et  ttiimtiae  «sutraai  afKiigsiit.   Voc.  Aon  - Ua.fk«n*«UKn» 

IS* 

ä 
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posiium  suo  loco  repo«;tii  vulgo  ante  est  omittitiir.  VerUa 
non  in  disdpHnis  viili^o  omittuntnr.  Neutrnm  iam  Orfllius  e 
Vtncentio  BeUovaceoii  dedit,    Maie  Oehler  «cripsit  nam  in 

disripÜnis . 

60»  Eiuctnti.ssmum  est  docendi  ge.nus  exempiorum  svhdtfio.  Vin- 
ccntius  ßeiiovaceosis  elucentisiimum  autem  fst  (alio  Joco  du- 
cidissimum  autem)  edocmdi,  Jacobus  Magnus  luadüsimum 
genus  docendi  est,  Eybius  exceUentissimum  est,  Klotzius  emen- 
dat  luculenttssimum, 

51.  Optime  Uber  noster:  Corrixandi  materiam.  saepius  dani  defi-* 
nitiones^  quo  Klotzii  dubitatio  p.  587  tollitur. 

52.  Recte:  NU  illi  certum^  cui  nulla  diu  placet  sententia.  - 

63.  Quod  verum  est^  per  se  lucet,  sed  non  nisi  pertinacUer  dit- 
currendi  appendeif  ubi  e  codice  Patsvinö  einendes  dis^irtnti 
apparä,  la  initio  fMod  vmm  ut  pro  fift'  mm»  iUotiiae 
p.  592  coniectm  »deecntot  est*  .  OeUer  quod  v$rum  per  «e 

55.  66m  Diu»  aententma'liber  noiter  conjungit,  qni  in  priore  male 
wnforiHuif  in  altera  td  magmfaeiunt^  mtntiuntury  ui  öifetfjgaaii 
goaden^,  «mal.  Vi  recle  ae  babeti  quam  atgaificet  fuaÜ 
iVUtpa«.   OeUer  wiricamt  male  Tertit  feueUf  qaxm  signiBoet 

•  verworrea  hat 

67.  58.  In  priore  aeateoUa  male  dicat,  alteiam  ipelina  aic  profert: 
intelHgentiam  non  sequitur  iudicium  dietünm:  vUimum  est  dt- 

•  -«f ad»  fuaütag*   Scribe  mlctttfsaluna  cMHfuUur  vel  lalatfigca- 
tiam  wm  seqtntur, 

59.  eruditorem  cam  Vincentio  BelloTacensi  et  Jaoabo  Magna* 

60.  Aut  ante  aoa  male  omittitur. 

<63*'  iSaa<  fuaedamf  qua€  treidenda  essent  ab  animo  scientisj  inse- 
rendi  veri  ioeum  oecupant»   Recte,  dummodo  actibaa  eradenda 

ex  animo. 

'64*  Altera  sententia  his  vprbis  coDtinetur:  Sapiunf  vasa,  quidquid^ 
primum  acceperunt:  cf.  Hör.  epist.  I,  2,  69  sq.  Vincentius 
BeUovacensis  primum  acceperint^  alio  loco  conceperint.  Jaco- 
hiis  Magnat  quidquid  prius  acceperunt ^  aed  in  aoat^o  codice 
quo?iiam  quid  pr»  a.  « 

Contrarie  optnari  plurihus  nec  in  omnihus  convenien$^  ver  in 
aliquibus  ^incontingeiis,     Beete  conveniens  pro  inconveniens. 
Pro  incontingens  scribe  incowoeniens,    Oebler  male  incontin^m^ 
66.   rem.  ipsatn  cum  Vincentio  Bellovacensi  et  inspieies. 
68«  69.  Principia  inqmrmdorum   continuitj    ut  ab    iis  negotiandi 
•  '  principia  sumat  animus^  nil  aliud  agens,  nüi  forte  id  ipsum 
iiänmUiüf'  ne  omittatf  recte  cum  VinceDtio  Bellovacensi}  iimii- 
mada  emendea  af  oft  tu  negotium  tvmal  aauaa«« 

70.  paalTaAiai  cam  Devkii  codiee  III  et  %bio  omittit. 

71.  iaisciiarfa  mal  teriii^  g«ae  aoa  ^taifi  exAtifaraal.  - 
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73.  Uli  taediof  cui  inquirendorim  amplae  et  luultae  patent  vi0f*  * 
Legas  multae  et  amplae.    Volgo  multae  vtl  ampine. 

74.  Recte  Über  nosler,  qui  daas  sententias  distingm't:  Pulch€rri- 
mus  locus  Semper  adsidmti  odibäe,    Gaudd  natura  varietate, 

70.  a  $e  nihil  cum  DevitH  codice  III  et  Vincentio  Bellovaceosi. 

76.  rec^nsere  niagi^ri  ducutit.    Cod.  Patavinus  T.  recenses,  ut  a 
.▼erbb  wuipitri  Ücwi  alten  locipiat  senttntia.   Verba  ma- 
gktri  dicunt  vtt  duamt  e  dittograpbia  praecedtiBtis  wuigisiri 
nmevpaniur  orta  deleaa  et  netHHni  fcribaty  otri  forte  ut  r»- 

77.  nprektndiiuu  - 
79*  nt  bis  omittitar. 

81.  ocfoiit  male. 

62.  Tarn  Hdnuda     u  pmmUta$, 

84«  66.  <  Trei  acntentiae  hac  ratione  distiBgauatnr:  Nun^näm  jmcr 
dttittfi  docttü;  rm  ipsam  enntuh.  In  iu  nfg$aaH  i^Mrttff»  fi 
trflrttm  tri«  eftiecaf.  Heret  nen  sunt^  qiuu  .V€rborum  feeü  v€- 
niMla»,  ■  Lege-m-^MW  et  pro  ktres  kae  re«.  Ceterum  sen- 
*  tentiae  egregie  e  noBtro  libro  reatitnnntary  vi  Klotsü  et 
Oebleri  emendationibue  faciie  careamus, 

86*  Beete:  lu  icrijftiif  9»o<l  wnm  ettj  tx  presflae  «natfadaaip 
quum  id  ea  non  explicant, 

87.  88.  Ödere  multi  philosophiamy  qiiia  sciri  muUa  necesse  sif,  non 
€st  reg  tanta  nisi  ampUs  content a  spafnt ,  fjunm  lihet  eva^ari^ 
•  quocunque  quid  dubium  est  ^  viam  invf  nit.    Siispicor :  Nex  sit  • 

res  tanti,  nisi  amplis  contenta  ^patiisy  quum  lihet  evagari,  quO" 
cunque,  quod  dubiuoi  ettf  viam  inoenit,  Jam  Qehler  quoiun- 
que^  quod, 

89.  90.  Has  sententias  misere  laceratas  multo  emendatiores  et 
auctiores  hoc  modu  noster  exhibet  über:  Spectaculum  sapifuti 
pulcherrimum  phüo.tophiam  inutilem  mentiens^  quomam  non  pol- 
Ucetur  divitias  sibi  studion/m  ßnem:  est  autem  e  conlTurw 
-poliicttans  contemptum  imperiosüm,  cf.  sent.  146. 

91.  92.  Uac  quüque  seotentiae  e  oostro  libro  faciie  restttaantur: 
Diadema  sapientis  philosophia^  quoniam  ui  mcaft  «tia  e$t  (lege 
in  menie  tita)  pramium  etiam  nunÜ  iniendere  proaMtf)  /or- 
hma  corpori  (lege  corporis)  ipsam  Hu»  (lege  tpi«  «f)  iji  cor- 
■pmn:  haud  (lege  kanc)  imperüum  volgH»  üdet,  quod  ^itt  (dele, 
fM  e  «fittographia  ortnm)  soh  viÜur  9CUh  c^rporeo,  in  corpw 
f«ttMi  .{lege  ntvm),  quae  corpfitU  «val|  pofiM^anfMi; 
aalMi  mfaeiilur,  qw»  mam  Mor\irexitj  thidhm  proefjnV, 
pbhäammtim  aUraxit, 

98.  Recte  Uber  noater:  Qiud  «eis«  (lege  «cm«}  eoalmaacrt  ^««ai.' 

94;  M  9iiod  aW  fit/ot  «cimt,  ottendciidtiai. 

95.  Male  a|»nd  Klotsiam  o/egrt  pro  aequ§  legitor, 

96.  Haie:  Citiut  transitura  ckiiu  labfintur. 

97.  iSie  miifti*  ü^re«  dcg ««tiiii^  cam  Vinceotle  Bellemeaii 
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'9d.  Rectistime  ooster  €mdmi  >  Std  mutat  pro  impQr€  deUciarifm 

mrietatem»    Male  rmuü  fhüotopkittm, 
99*  Nescit^  qw  tmtdtUj  gut  muUmt  *cü  semücu.  cS.  seat.  102. 

100.  lanti\  qutmU  el  mwuud  erat  cod.  Reg. 

101.  $usc^,  mimaria  (rtftef  addift  cod«  Reg.)|  et  inde  a  voc; 
cMolt  «Itma  iadpit  mteDtian. 

lOS.  Bede:  Pmptmiim  w  iu»  mimptis  dwüem  appeäabü.  Est 
«rgo  pamperm  ampk9n$y  mmweg  uKonm  diviiiae, 

104.  Alten  MHteBÖa  m  voe.  W  kcipit,  abi  legit  o/to  possideat,  nä 

sunt  et  tmntUfl  ergo  paupertüHt  nmuxn. 
^06.  Laama  iaier  od  et  dtMeuti  tadicatar. 

107*  JVoa  til  Miter  niti  ftn  m  ets^  erMÜC,  cma  codice  Devitü  III, 
Viacentio  BelloTaceari  et  Eybio. 

108.  Vüßari  dwei  cüa  cod.  Beg.  et  aairgiDe  Pataviai  I. 

109.  Male  Matbra»  pro  aioriMa;  ia  ßae  «tgaa  «««erc  licet, 
lia«SecAe:  iHoa  vdgus  coUd  nuHUtm,  ml  M^ntt^  utrum  vera 

(addi$  an  falsa)  prmtiicigi 
$11.  Tä^m  wmiü  non  imi^  sed  augert,  guemadmodum  ej^edien- 

■  fia»,  oporlflf«   Recte  t«d  pro  ael, 
112.  Haec  sententia  deest 
118.  «r  aMÜlalo  coai  cod*  Reg« 
1 14«  HoeenHui  com  cod.  Reg.  • 
116.  Nm  wväaierit  cam  cod»  Reg.;  ia       quid  uuarü^ 
it^  Reete  Vßem  foxmMt* 

117*  /a  «uigiil£r  exctfUert  el  nuäum  profittri  tarn  hndahile,  fiionta» 

118.  jaaalam  at  cuique;  cod.  Reg.  mNalvm  caifae  eiC  ■  Male 

piedfica«        ^  .         '  - 

tl9*  Recte  «cctor,  ntu  tt  laudaiw  ut;  eod.  Reg.  aiicfor,  et  ku- 

itO.  Mdle  Module  miraiur;  €f/dm  cam  eod*  Reg.  et  VlnceDtio 
BelloTaceari  quMi  pro  qm,  ia  Plmretm  kginaa:  im 
modute  »aa  muvtur,  quam  oHma;  Aec  auiem  ßt^  quvm 

aemo       vmdHyifxod  Oehlero  pmeetare  videtur. 

121.122.  VUHuima  ml  pr^rioB  iwidiae  mtrdagiiat .  M€ribaiäi 
pMkanda,  ^  Qictiar  jcicri»  fadk  «gaaieeadam,  id  mardami 
Umer  cooefttaf .  Siaiifiter  cod.  Reg.,  aisi  qaad  ^tndta,  qu^ 
d  9rü  et  €9a9put  Repoao:  Ütüknma  etl  proprio»  iimdk$ 
mordeeHa».  iUrdaxiUu  tmhmdi  fMkmda,  qwSka»^  icMr 
/«eilt  tga«NS«Rdan,  ^«tf  aierdocnif  Uma  oHutqmA. 

128.  «ngm  cilo^'cod.  Reg.  «rigir«  /cn  edo. 

124.  cvi  non  pranarn  cnm  cod^  Reg.  .  . 

128.  126.  Qaattuor  aeateatiaa  dtitingpit:  Acile«ooatro  UbraenMB- 
dandat:  Nvüa  uMfafa  grambr  ut  teiimti^  faa»  ^taaporti .  ^ 
«tiear,  qm  ttmp9r§  (k^  Umpm)  nom  maU  (;)  qui  cm^^^ 
quocum)  bene  agüur  (lege  agalur;  eC  seilt  80  et  148) >  *« 
(lege  n6f)  vmai*    Vüa  aea  sai  caasa  ßi,  H  genus  (lege 
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Jaetura  graifkr  etl  E>biv«;  iactura  tctfufi  gmitr  «od.  Reg. 

117»  id  (lege  a4)  i9€0r^  iwn  pttHtwfi  U 

(lege  fMÜ»)  «dt  «ITriilhiiiii«,  oHrAuunt  ewl.  Reg. ,  qui 
.cnm  B9«tiro  Itbro  «ildit  lumo  Mottiitiaai;  JBsf  ittaboni9  nwnma 
(mtAt  notier  Uber  ex  illa  maxim)  tUHrngm  diddanU  Mmtt 
0tmui  {pale  cod.  Beg.  gforutfKf),  cf.  «4  fent  164* 

J2d.  Male  mlKi  pro  näi^  «ä  ncte  eom  cod.  Reg.  iMAtitl  pro  W«a^ 

129.  Sk  üHeßiidi  iunt  amm^  ui  km  «cMi  idüi^Ao^m' 
f0n9  putmutf  nd  mneo§m  Repone  ut  nos  nobü  odtb  hahtri 
|MM«e  patffttiM,'  ito^  omaieef.  Tum  altera  incipil  ientontia,  iilli 
rede  cf^ni  cod.  Reg*  Idnguet.  Deniq^e  «um  «odcm  cod.  Reg. 
novam  i|wcrit  aententiani:  i^«  bmnu  $ity  quami^  fitt  octt  te- 
ctatur  eaiiffiU|  abi  «du  lefendam  esse  Oeblemm  fiigere  noo 
debebat. 

130.  Qui  in  ma^nis  exceUit,  invitus  eiiam  laudabitur,  com  cod* 
Reg.,  quocum  hanc  novam  addit  seftlCAtiaiii:  NuMfMm  ad 

snmma  fende^ffem  laus  frnsfraUt  ^sf, 
131*  H'^reditanuin  putes^  quidquid  audistiy  lucrum  autem  invejieris. 

Eodem  modo  cod.  Rf"g". ,  nisi  qnod  lucrum  autem  quid  inve" 

nisti.    Oehler  cammea^at  quftd  Uivenisti,    Tu,  meoum  repone 

quidquid  t7wenisti. 
132.  Inventores  laudat,  qui  in  inventis  ^ioriatur.    Optime,  qiium, 

qiiod  volgo  legitiir,  qui  alienü  gloriatur^  baud  sati$  aptiüti  sit. 
'  133.  Aec  €go  huw  philoso^hum^  qui  nil  inpenit,    Qod,  Reg«  habeo 

pro  hunc, 

134f   Ut  si  nos  magnis  ortos  atavis  praeciarum  pulemuif  cum  cod. 

Reg.    For lasse  vi  los  esse, 
J3ö.  quod  a  qaolibety  cum  cod.  Reg.,  qui  quod  a  quolibet  est  posse, 

136.  Non  ergo  felicem  fadunt  dwütae»    Recte,  nisi  forte /eftcet. 

137.  Est  species  i  aptdei  egt  Jacobua  Bfagmia,  specimen  (omieso  eti) ' 
cod.  Rieg.   Tum  posttddtimm  jmweetfti;  Jacobua  Magons 
poff alaltbneai  proecedtf. 

138.  139.  Rectuaime  noster  Uber :  A  peritU  ncn  cbtenai^dorum  pla- 
rniui  ANpenlKdc  dehentuTj  i.  e.  plörima  eonim,  quae  a  peritia 
obaerrari  non  posaunt,  iroperitiae  debentur«  Tunl  altera  in» 
dpit  sententia,  quam  cum  cod«  Be|;.  hoc  modo  cooatituit: 
in  ttf  exc<0iffSy  quM  ntnM  ntvH ,  fikhemmum  ai  in  teünU 

^  mirtw^tMf  ubi  reatituaa  tasstealtas  pro  in  itüniP*  ' 
141.  TfCi  dialtoguit  sententias,  quarom  alfeeram  cun^  cod.  Reg. 
>  reett  aiC'eddbet:  Quod  mt^  non  (est  addil  cod.  Reg.)  com- 
pertum^  ex  scripta  non       facile.    Deniqne  ?erba  obscura: 
.'i^aad  ßan  faeü$  €$tj  demum  facillimum  est,  multo  eroendatiora 
ex  übro  iioatro  prodenat:  Quod  /imri  facÜB  sit  dicfa»  iHteU^ 
facillimum^  ubi  VOC  ßeri  deleas, 
142*  Noster  über  cum  cod.  Reg. :  iVo»,  quaecunque  possit,  sed  quae 
debeatf  dmtfttftrutor  ad  ejrpea^adam  (expoftlMacm  cod.  Reg.) 
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annectat.    Cod.  Pat.  lector  ad  tectorem  adducat  ^  uütle  resti- 

tuo  demorutratoT  ad  exponendum  adducat, 
•143»  Non  tanif  quae  prosunty  quam  quae  attineanty  eemidwentur, 
*  Sifluliter  cod.  Reg.,  nisi  quqd  sed  guoc  et  in  finerectiiis  eon^ 

tüteref.   Resütifo  possü  pro  protuni;  est  eniai  haßt  Mteiitia 

com  priore  coiritingeiida.  > 
144.  Noilar  Uhm  cum  cod.  Reg.  has  4mm  diitiiigiiit  'MatentiM: 

CUra  perfeetwnm  emnt  ut  fnneijpkttn,    ÜUra  verifatm  est, 

fiU  in  planis  quufit  tjfendkvhm  (codi  Reg.  quaeni  ofm- 

dkukm)» 

146'.  146«  Qnum  verum  sMMe  exadunt  «f  düfuüHiMm  (fxeedunt 
dUpMÜeru  cod.  Pate?.)  et  tiileniitiMtf««-  tni^teaeet  et  eonien- 
iMffoe  «f  nä  pjrofideniti  tunt  iopientibut  quwm  pniekmrima  nni 
tpidaeula,  Hinc  locum  faciliime  hoc  modo  reirtitutmu8 :  Qmm 
verum  $ukdeh  eseedimt.  düquiiäumei^  inierminatae,  m^^ßcmeet 
et  ee/iUeniiotiM  ßuni  f  sßpientibus  aufem  jnifchfrrima  iunt  tpe^ 
ttacula»  cf.  supra  sent.  89.  Juv.  XiV,  266  sq.  Tum  cum 
cod.  Reg.  haec  ioseritur  ■eotcnlio;  Ca^emnendi  sunt  tnmtdi- 
terum  contemptutj  si  «d  eummm  vtt  progr«dt  (m»  progreiituir 
noster  Uber). 

147.  Diias  sententias  sie  constituit  rectissime  cum  cod.  Reg. :  Mulfi 

laudem  amittant,  quum  ipsi  (fjuoniam  co<\.  Reg.)  eam  de  «c 
praedicant  [depracdicant  cod.  Reg.  Cum  nostro  librn  con- 
sentit  Vincentius  BeÜovacensis).  HffC  vno  modo  sajywns  $e 
(iino  sf"  modo  sapiens  cod.  Reg.)  landat  ^  quae  in  ipw  appa- 
reiit  buna  {lü  se  bona  apparent  cod.  Reg.)  iniätü  admirando, 

149»  149.  Rectissime  has  duas  sententias,  quae  cum  seqnente  a 
cod.  Reg.  absunt,  hoc  modo  coninngit:  Praeclare  cvm  lUo 
agitiir,  qiii  non  imntims  dicif  ^  quad  ab  Aristotcfü  rc<ipo7isu.in 
est,  Dehler,  qiii  has  sententias  cooiungendas  esse  bene  Yidit| 
coniecit  dicit,  ut  ab  Aristotek. 

160.  Bene  noster  codex :  Prudenti  ditquisitio  ignotofum  tarn  iocun- 
dioTy  quam  subtilior,  Scriptura  cod.  Pat.  subtiUor  jnotüme 
ignotorum  e  dittographia  voc.  disquisitio  orta. 

161.  Bene  cam  cod.  Reg.  et  Eybio:  De$ideraia  neu  kabUa  magna 
fiuntf  AoMla  wleteunt» 

162*  163.  Seatentin  162  deest»  leqnont  ita  legltnr:  Ifü  düquirenti 
nUpreßteri  netun  ett.  Cod.  Bog.:  Jmpenittf  imptoMiäef  sed 
verum  nü;düfMiireuti  nÜ  perfeetum  nahm  eet.  OcUcr  .mnle 
poil  ocncm  nä  panctmn  pontt   Tu  senleotina  mocna  hac 

ratione  restituas:  Imperitig  improkabiU  esfjperto  certam,  NU  * 
dieqßUrenti  nü  perfwte  netum  eet.  cf.  uifira  oeat;  166» 

164.  Male  ghria  pro  glortart*.  Ceterom  racte:  Quem  in  ^eervo  a 
venaiere  trueidaie  «grsgic  a  te  a^ul  fuetum  putee,  Goil. 
Reg.  a  te  factum  putet.  Tum  addit  lÜicr  noster  cam- cod. 
Ri*g.  imiic  sententiim  iam  e  Vincentio  Bdlovacenai  notam; 
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Viile^  sed  inglorium  (i/i^loriosum  Uber  uoster)  ett  ex  UlaboratQ 
in  alienos  succedere  iabore^.  cf.  ad  sent,  127. 

156.  Cqni  cod.  Reg.  recte  duas  sententias  hoc  modo  constituit: 
AHenum  est^  quod  auditur,  Sic  studendum^  ut  j)roptpr  id  1e 
putes  7iatum  (iiatum  puies  cod.  Reg«},  ^tudenduM  iaiu 
Klotz! US  emeodavit.  ' 

156.  Beoe  hanc  sententiam  ita  exhibet:  Sui  dominus  est,  qui  tu 
pkUotophiae  mancipavit^  qua  nü  ioeundiusy  quod  aeque  incer- 
twn  exfeHmiHy  quam  <t  eerlimi  $xperto»  Experfo  Klotzius 
iii?enit,  ceteram  a  vero  aberrans,  nt  naperrime  Gehler,  cf. 
tent  168. 

Ifie  senleiittae  Vammis  In  aoMn»  Ukn  detiauiit  *) ;  sententia 
157  a  cod.  Reg.  abest,  qut  postea  qiiattaor  viginti  tententiat  ad- 
lert  prioi  igaotu.  Ut  paueis  de  geoaitot«  baram  tentealliareoi  de- 
fiiagar  po«t  Kbrtainm  et  Oehleitini  (cf*  M.  Terentü  Varroow  aatura'- 
nun  Menippearan  rell^idae  p.  6  «qq*)»  «ititiste  in  media  a^te 
■cinins  tententlamn  Varmoi»  llbrot  «eptem  yel  plare«^  e  qnibna  itta 
emerpta,  qnae  nunc  babemu«,  teernnt ;  iUad  mo^  qaod  «lijoy  seit- 
tentianjin  opns  videtnr  oHginem  doxifse  e  librü,  qui  iam  primie 
pdtl  Christum  saectilis  Varronis  nomine  ferebatnr,  octavo  vel  nono 
-taeculo  moltifl  addttamentit  aticto  et  ddatato,  nec  tum  barbarie  po-» 
aterioris  temporis  inqoinala.  Mercklinn  opinio,  has  teatcnfias  ab 
iaepto  CaroHngicae  «hetatis  grammalico  et  popfa  Varrone  profectas 
esse  (cf.  Schoeidewinil  Fbilologaa  llj  48Q  «qq*))  '^^e  ab  Oebler<| 
improbata  est. 

Cetertim  eodem,  quo  Notabilin  dicta^  qnibus  in  Varronis  senten- 
tiis  emeodandis  usi  surous,  volumine  praeter  Jacobi  Magni  So- 
philogium  continetur  Compfndium  moraHum  nofahilinm  rompofifum 
'  per  Jeremiam  Judicem  de  Montuagone  civem  Paduanutn,  uhi  loci 
Platoois,  Isocratia,  Aristotelis,  Terentü,  Saliustii,  Ciceronis,  Vir- 
gilii,  Horatii,  Persii,  Juvenalia,  Lucani,  Martialis,  Quintiliani,  Se* 
necHc,  Valerii  Maxiini,  Aviani,  Maximiani,  Buetiiii,  Cassiodori^ 
Macrobii,  Piisciani,  Vegltii,  Ptolemaei  laudantur. 

l)abaiii   Coloniae  Agrippineosium   ipsis  Kai.  Febr.  anni 
MIDCCCXXXXVIUI. 


*)  De  fententta,  quam  Devitus  centeflimam  sexagesimana  poauit:  Po- 
^rnnrntu  diMM ,  prtiittur  «mmp;  et  qnae  dlil  In  -libi«  d«  r^m  Marnio 
p.  59.  Oehler  p.  tS6.   lUan:  Nunc  m  äegtlShUf  nunc  m  kerbh  ^ 
qaa  Jaoobw  Magaaf  >8op^i.  VI,  lU  e  YamiBii  MDtontiia  adferW 
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20^  GrMDioati9ctie  Na£bie«>e. 


Gramiualisclic  Aaciilese. 
Von  dem  Oberlehrer  ür.  theol,  Teipel. 


1. 

GCDitiT,   plur.   der  Participia    a  ti  f  —   urus   und  der 

SabstaDtiv«  auf  ara. 

r  , 

Der  Genit.  plur.  der  Participia  auf  ums  kommt  höchst  selten 
Tor.  Bekannt  sind  uns  nur  die  Formen  venturorunii  (Ovid,  met.  lö| 
840),  iturariim  (Sen.  de  benef.  4,  32),  exiturariim  und  transitura- 
'  tum  (ScD.  epist.  98  und  95),  peritqrorum  (Sen.  de  tranq.  14,  4; 
Patron.  123),  reditururuin  (August,  de  civ.  d.  12,  20  extr.),  mori- 
turorum  (Aug.  ib.  5,  14,  18;  15,  19).  Dass  die  Genitive  futuro« 
rum  und  futurarum  häufig  vorkommen  (z.  B.  3  Mal  Lact  iost.  div. 
4,  26),  iät  bekannt,  mit  dem  Kompositis  dürfjte  es  sich  nicht  ähnlich 

'  Terhalten.  Profuturorum  steht  bei  Quintilian  in  den  decl.  89  17* 
Freilich  koonnt  das  part.  fut.  act.  in  der  guten  Prosa  d.  h.  bei  Ci- 
cero, Caesar  und  Andern  vor  LWius  nur  im  Nominativ  und  Accn- 
sativ  prädikativ  vor,  aber  es  erscheint  doch  später  sowol  als  Adr 
jektiv  (z.  B.  vere  coepturo  PI.  h.  n.  16,  41.  perituri  juvenis,  gfas- 
saturas  manus,  abacta .  est  a  perituro  mater  Quint,  decl«  8,  19), 
als  auch  in  Participialkonstruktion  (z.  B.  Cort.  8,  2:  prohibituri:  — 

"  paratnruro;  —  militaturos;  8,  5:  petiturus;  —  babiturus;  —  peo- 
saturi;  ö,  10:  repetituri;  —  ocdsurt;  —  petitari;  — •  tot  Pecamin 
millibus  laturis  opem  rcgi),  abgesehen  von  den  Dichtern  (n.  8- 
TibulL  1,  1,  61:  arsuro  lecto;  2,  1,  25:  eventnra  precor;  consol. 
ad  Ltviam  89:  morilnmai  fratrem  viditfi;  94:  tenuit  loaina  tM-^ 
tiira}  193:  precaturua  inquitj  Virg.  georg.  2,  58:  arboa  feris  far 
ctura  nepotibua  nmbnini}  68:  abiea  visara;  94:  lageof  tentütora 
vincturaquej  498:  peritnraqne  regna;  Horat  epod.  5,  8:  p^r  im- 
probainrum  Jovea;  ad.  2»  3:  moritnre  Delli;  6:  Septimi  Gadet 
adknre;  4,  7:  aeataa  intcritm;  Phaeds»  3»  2:  nuseriti  pamiieiiie 
«  pcrUme;  abcnnt..  quasi  Inveotnri ointtoaa  poitfidle4  fal  den  Fkap- 
OM^ten  der  altern  Drimatyker  und  im  Tritt,  von  Plantna  wird  sidi 
wol  kein  Beispiet  finden) ,  90  daaa  sich  wol  andi  der  Genit  pl.  vda 

.  niebien  Partizipien  erwarteo  liesae,  wenn  niciit  der  Misd^iang  diese 
Fonn  reikasst  gemacht  hatte«  Aber  wonmf  berqhet  ifieaer  BfitdLiang?  ' 
Aaf  dem  Gleichkiange  in  dem  rorom  oder  ramm?  Aber  ea  komown 
doch  aonat  genug  Endungen  dieser  Art  vor»  z.  B.  iramm  Ennias 
M  Senr«  in  Aen,  12,  .499.  Lncret  6,  73.  Virg.  Aen.  4,  532. 
fieaec  Thycst.  26;  iuramm  Lncr.  3,  82;  6,  33;  Cat.  epith.  62» 
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Lucan.  Phars.  8,  40;  ferarnm  Lucr.  6,  12,  14;  4,  4lö,  Cic.  off.  . 

1,  16)  de  n.  d.  2,  39$  tcrrarum  Lucr.  4,  414;  Horat.  2,  6,  13; 
Attios  bei  Varro  de  1.  1.  6,  68;  lUerarom  C.  Caec.  29;  Sext.  51; 
iBvent.  1,  25;  Nep.  prof.  u,  Pelop.  1;  orarum  C.  de  nat.  d.  1, 
42. auf  eipcm.attai  Piät«r;  dat.  2»  39;  pironm  I^L  h.  n.  23,  62; 
nuHrorttoa  Inat  14,  6;  dirariim  C.  dir.  i,  16;  iwraroiii  Quiiit.  69 
b;  Sfiet.  Tiber.  42;.OamM  tm^iai$t  ittt  db,  3,  28,  8;  nuie- 
wnm  Hör.  .od^  ^  12;  anpiiMiiraoi  LiT.  21,  68;  fiberomia  FL  ep. 

2,  IS;  IO9  2y  95$  coterariiiii  reriiai  M  C.  Top,  4»  2^;  »peranni 
Tert»  adr.  lfiurei  4,  25;'  mmeroraiD  Pettoo.  68;-  Tert  adv.  V«« 
kift,  8* .  Ü8  kommt  aber  bei  dem  Genit  pL  jener  Pattii^en'  .bin»i, 

,  4tam  eUunat  po/oh  ein  neuer  jGUekbklaog  vokiüachcr  Ar|  vorbanden 
nty  da^die  Endung  —  itramm.  oder' —  nwam  lantet,  und' daas 
farn^i  die,  Wörter  aicbl  nur  meist  aelir  lang  «leidenrijiondcin  'aticb 
eben  dadurch  bei  dem  .ffinwegeilen  der  Betonung  aof  die'Torktzte 
Silbe  der  Mis»ton  deato  empfindlicher  wird.  Desbalb  iaiaea  aicb  . 
die  Sübatautiva  auf  -nra  und  die  Aij^ektitra  anf  «nrus,  -ama^ 

-  -orus  am  besten  vergleichen.  Von  .jenen  nenaea  wir:  abundatura 
Tert,  adv.  Marc.  4,  24  adsessura  oder  Ass^ssnra  Ulpian.  in  den  * 
Paadect  14,  3;  alitura  Gell.  12,  1;  alligatnra  Ambros.  de  off. 
min.  Sf  12;  Colum.  arb.  8,  8;  Vulgat.  2  reg.  16,  1;  Ecdi.  6,  31; 
apertura  Vitruv.  4,  6;  6,  6;  10,  9;  Viilg.  Arnos.  4,  85  9,  11; 
architectora  C.  off.  1,  42;  Vitr.  Plin.  h.  n.  11,  28;  armatura  Cic. 
Caes.  Nep.  Liv. ;  censura  Cic.  Liv. ;  caesura  PI.  h.  n.  16,  84  n. 
oft;  Diomed.  S;  commissura  Cic.  de  n.  H.  2,  60;  de  univ.  7;  Cato 
r.  r.  135:  Vulg.  1  Paral.  22,  3  und  noch  4  Mal;  concnssura  Tert. 
ad  Scap.  13;  oonditiira  Colum.  12,  19;  Senec.  de  ira  3,  15;  con- 
ditura  Petrön.  61;  confectnra  PI.  h.  n.  33,  57;  Colum.  9,  14; 
conje^ra  Cic.  Liv.  Plaut.  Varro;  confiatura  PI.  h.  n,  7,  67;  crea- 
jtura  Äident.  bamart.  606;  Tcrt.  apoK  30;  Vulg.  Marc,  10,  6  und 
oft;  cultura  Cic.  Caes.  Cohim.  Plio.  Horat.  (agricnltura  und  agri- 
niensura  wollen  wir  nicht  besonders  aiiffiibren);  cursura  Plaut.  Asin.  ' 

*  2,  2,  61;  Most.  4,  1,  5;  ßacch.  1,  I,  34;  Varro  7,  7;  2,  7,  15; 
ciirvatora  Vitr.  6,  Ii  PI.  h.  n.  2,  14  u.  s.  w.  Ovid.  met.  2,  108; 
curatura  Terent.  Cun.  2,  3,  34 ;  dictatura  Cic.  Liv. ;  delatura  Tcr- 
tnU.  adv.  Marc.  5,  18;  Vulg.  Eccli.  26,  6';  38,  17;  desultura 
Plaut,  mil.  2,  3,  9;  divisura  PI.  h.  n..  16,  53;  25,  21,  106;  egi-  ^ 
Iura  Tert)  adv.  M.  4,  24;  fiMtars  PI.  b.  n.  8^  41 ;  Gell.  18,  29; 
Amd;  apoth.  792  (860);  Tert  adv.  Marc.  5  de  ep.  ad  Laad.  17;  ^ 
Tnlg.  Eph.  2,  10;  fletara  Plaut  iSrin.  2,  2,  86  (92  ed.  Lindem.); 
agnra  Cic;  Caesi  Varr.  QßuA,  Nep.  Ovid.;  fiisnra  PI.  b.  n.  17,  24;  ' 
10,  88;  Cobink  4*,  29;  ftitara  Cdnm.  8,9;  Vitr.  2,  8;  fiiam 

I 

*)  Nepos  hat  Them.  2:  aliter  illos  nunquam  in  patrlam  receptori.  — 
W  ir  bemerken,  (iass  wir  von  Fl.  h.  n.  die  ed.  stereot.  citiren.    Fär>  die 
Ciute  aua  der  Valg.  wolle  man  beachten,  daas  Eccli.  den  Bcciesiasticos 
^d.  t  Sliach,  Boele,  dea  BeeMasles  eder  Prediger  beselebnet  ' 
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•  Tert.  adv.  gnost.  1;  Volg.  Jbaaii.  20,  2ö;  flexuia  lueret.  4^  313; 
^ec.  ep.  71;  Suet.  Ner.  SdrVano  1.  1.  9,  1;  Valg.  2  Esdr.  3^ 
24;  AHwra  PL  h.  tu  33,  35;  fractora  Oek»  8»  10$  PI*  h.  o.  22,  9 
lind  oller;  faltnra  oft  im  plur.  s.  B.  Vitr.  10»  22;  PL  ep.  jL,  9; 
tO»  22;  PL  h.  II.  56,  2S;  fowiira  Col.  4,  14,  2;  Vitr.  8^  1;  Sud; 
Callg,  37;  genitara  PL  b,  Ok  9)  64  aad  oft;  Saet  Aagast  94; 

d7;  Tit  9;  Amouaa.  ApoL  Araob;  Tert  adr.  MarCb  4,  äl;  . 
jaotura  Ck»  Cact,;SaUust'Lif;;  impoStm  TrebelL  Poll.  ▼•GaUleik 
12;  tJ^*  ÜL  Pand«  47»  20;  ^pUcatara  Stdoa.  ep.  9,  9;  locaiti»^ 
tara  Vidgl  Biod.  26^  17;  36,  22,  24;  invectura  Senec.  9,  nat.  1, 
7}  incisura  Valg.  Levit  21»  6;  PK  n.  33,  57  nnd  oft ;  Cokan. 
12,  ö4  (56);  concisara  Sen.  ep.iOO;  PI.  h.  n.  34,  19?  Caetora 
Tert.  adr.  Mac«.  2,  10^  24;  de  pat  7;  Valg.  Sapient.  11,  20;  la» 
3';  Hgatura  Vulg.  1  reg.  26,  18  o.  öfter ;  August,  tract.  7  in  Joaon.; 
Pallad.  1,  6?  Äeialiira  Cic.  Quint.  Senec.  Tacit^  lUoia  Cic  Colooi.  > 
,  fiorat.  Ofid;  mentura  Cic.  Caes.  TacitOvid;  niercatora  CSc.  Caesi 
Plaiit«;  niixtiira  Lucret.  Varr.  Colum.  PItn.;  natura;  opertnra  Anb- 
inian.  20,  7  (16);  paratura  Vulg.  2  paralip.  5,  5;  Tert.  adv.  Marc«  * 
2,  1;  4,  2;  de  pall.  3;  de  »pect.  4;  de  coron.  miüt.  t:  de  virg. 
veland.  12;  percusgura  Vulg.  i  Maccab.  15,  6  und  öitt  r-  Veget. 
«le  r^^  vct.  2,  20;  Apulej.  de  herb.  31;  pictura  Cic.  Piin.  Virg. 
Xncrct,  Flaut.;  pistura  PI.  h.  n.  18,  23;  piscatura  Tert.  adv.  Marc. 
4,  9;  plicatura  PI.  h.  n.  7,  52;  politnra  PI.  h.  d.  13,  25  u.  öfter; 
Vitruv.  7,  1;  polluctura  Plaut.  Stich.  5,  4,  6;  praecisura  Front,  de 
Colon,  p.  102,  126,  140  ed  Goes.  Apic.  4,  2;  profectiira  Varro, 
Cic.  Nep.  u.  a.;  praeparatura  Tert.  adv.  Marc.  4,  13,  18;  praetura 
Cic.  Liv.  Tacit.  PI.;  praetentura  Ammian.  14,  3  (§)*Mnd  oft;  pres- 
sura  CoJuin.  12,  36;  t^l.  h.  n.  18,  74;  Lactant.  5,  22;  Vulg.  Luc. 
21,  25  u.  öfter;  puDctiira  Jul.  Firmic.  8,  21;  «juaestura  Cic^Suet.; 
rasura  Colum.  4,  29;  Veget.  de  re  vet.  1,  10;  scissura  PI.  h.  n. 
.  6,  9  u.  öfter;  Prudent.  psychom.  756;  Vulg.  1  Cor.  11,  18  u.  oft; 
fecriptura  Vulg.  Cic.  Terent.  Nep.;  sectura  PI.  b.  n.  37,  33;  17, 
28;  Vanro  L  L  4,  23;  aepidtora  Cic.  Tadt  Plla.  Sulp,  in  C.  ep.; 
jlalaia  Oic.  Gaei.  Plant.  Colam«;  aaccaMatiiia  *Nob.  e.  ia.  60; 
atructara  Cio;  Gaca.  Ceb.  Vitrav.;  aarritora  oad  «arteia  Cokua.  11, 
2  II,  PL  h*  tt.  I89  67;  too  sarcio  abgeleitet  ataiit  Bartara  bei  Co- 
laiB.  4,  26)  2;  aatura  lav.  38»  29;  C^b,  7,  4  o.  oft;  ttrataf« 

*  Saet  Cbad.  24;  PaUad.  1,  ^,  2;  wpeatara  Sen.  ep;  90;  PaUad« 
If  40f  2;  Vitr.  5t  10;  temperatora  Tarr.  Senec.  Pim,  Vitmr.;  ten- 
flura  Veget.  de  re  vet  i;  21;  2»  25;  textara  Liieret  8«  200;  6, 
976;  Plaat  Propert  Lacaa.  Valgat,;  tinetaim  PLh.  37,  38;  31» 
46;  tonsara  PL  h.  n.  28,  29;  17»  46;  Varr.  r.  r.  2|  Ii;  Ovid; 

^     tritura  Varr.  1.  1.  4,  4;  Colum.  1,  6;  Virg.  Georg.  1,  190;  usura 
Cic.  Caea.  Nep.  beide  Plin.  Suet;  vectura  Cic.  Caet.  Varr«  Quint 

*  Plaut.;  versiira  Cic.  Terent.  Nep.  Tacit  Seaeca;  volatura  Varr.  r,  r. 
3}  5;  Colum.  8,  10,  5;  vuUnra  Varr.  r.  r.  2,  11  etc*  Mogea 
aucb  man^  dieier  Worter  wegen.  ibi;er  Bedeataog  aicbt  gat  einen 
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Plural  zulassen 9  so  kommt  er  doch  von  manchen  vor,  nur  sehr  ' 
selten  im  Genitiv,    Wir  wissen  hier  nur  zu  nennen  PI.  h.  n.  18, 
23:  Et  ipsa  autem,  quae  evalluntur,  variam  pisturarum  rationem 
liabejit;  Lactant.  inst.  div.  4,  26  p.  218  cd.  Fritz;  pressurarum 
nobis  ac  laborum  et  miseriarum  praebebat  exempliim;  Tert.  adv. 
Marc.  5,  de  epist.  ad  Laodic.  18  p.  312  ed  Leopold:  Sicubi  autcm 
et  ecclesiam  corpus  Christi  dicit  esse,  ut  hic  ait  adimplere  se  r^li- 
qaa  pressurarum  Christi  in  carne  pro  corpore         qnod  est  eccle- 
5ia,  non  propterea  et  in  totum  mentionem  corporis  transferes  a  sub- 
stantia  carnis;  Vitruv.  3,  6:  „itinera  versurarutii''' ;  Hieron.  in  ep. 
ad  Galat.  4,  6:  Multi  per  imperitiam  scripturarum . . .  asscrunt,  spi- 
ritum  s.  saepe  patrem,  saepe  61ium  nomiiiari;  Tert.  adv.  Marc.  1, 
29  extr.:  Si  cui  minus  quid  videmur  egisse,  sperct  reservat  um  suo 
tempori,  sicut  et  ipsarum  fcripturarum  examinationrm,  quibus  Mar- 
cion iititur;  3,  5:  ipsarum  quoque  scripturarum  formam ;  4,  37: 
Zachaeiis,  etsi  allopbylus,  fortasse  tarnen  aliqiiH  notitia  scripturai  um 
ex  commercio  Judaico  afflatus;  5  de  ep.  ad  Rom.  14  (p.  297  ed. 
Leop.):  ex  recordatione  scripturarum ;  Viilg.  Roman.  1  5,  4:  conso- 
lationem  scripturarum;  Eccli.  44,  6:  narrantes  carmina  scriptura- 
rum;  Tert.   ad  Scapulam  3:  de   areis   sepulturarum  nostrarum; 
Colum.  11,  2,  3:  auspicari  culturarum  officia;  Lamprid.  vit.  Helio- 
gab. :  culturarum.  —  Von  den  Adjektiven  purus,  securus,  maturus, 
decorus,  honorus,  canorus,  odorus  können  wir  augenblicklich  kei< 
nen  Genit.  pl.  nachweisen,  übrigens  würde  purorum  genau  dem 
oben  angeführten  murorum   entsprechen.    Avarus  wäre  nur  dem 
Genit.  pl.  fem.  misstönend,  im  masc.  entspricht  es  fast  dem  oben 
erwähnten  carorum.    Da  die  Substantivbildnng  auf  -ura  theils  der 
Geschäfts-  und  Umgangssprache  in  den  niedern  Kreisen,  theils  der 
spätem  Zeit  angehört,  so  ist  es  leicht  begreiflich,   dass  so  viele 
Hauptwörter  auf  -ure  im  Französischen,  so  viele  auf  -ura  im  Ita- 
lienischen sind  z.  B.  confitures  (confectura),  cultnre  (cultura),  con- 
nure,  couture  (consutura  lesen  Einige  bei  Suet.  Viteli.  2),  creature 
(creaturt),  mesure  (mersura),  investiture,  panire  (paratura),  peinture, 
plissure  (plicatura),  poHssure  (politura),  censure,  architecture,  alure, 
armure,  fracture  u.  s.  w.  pulitura,  puntatura,  puntnra,  rispgatura, 
risegnatura,  rivoltura,  afibndatura,  aggrondatura,  andatura,  apritiira, 
ardura,  armadura,  arsura,  avventura,  avvisatura,  avvocatura,  orditura, 
pastura,  piovitura,  pittura,  potatura,  prelatura,  propositura,  dittatura, 
fasciatura,  fa,ttura,  fessura,  filatura,  fioritura^  foderatura,  fogua- 
tura  u.  s,  w.  «^J*.* 

2. 

Qaicom,  quocum  bei  Cicero. 

Unsere  Grammatiken  scheinen  noch  grossentheils  Bedenken  zn 
.trigten,  den  Satz  aaszusprechen^  dass  Cicero  quicum  immer  auf  eüi 
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mibestimmt  Gelassenes  oder  nur  allcfemem  Gedachtes,  qnocuin  meist 
Dor  auf  ein  Bestimmtes  beziehe.    Untersuchen  wir,  ob  dinses  Be- 
denken Gnind  hat.    De  fin.  2,  26,  85  fragt  Cicero:  Quicum  joca, 
seria,  iit  dicitur,  quicum  arcana,  gutci/m  occiilta  omnia?  Femer  heisst 
es  de  Inv.  1,  31,  51:  Inductio  est  oratio,  quae  rebus  non  doblis 
captat  assensionein  ejus,  quicum  institiita  est,  1,  11,  16:  In  quarta 
censtitutione ,  quam  translatlvam  noroinamus,  ejus  constitutionis  est 
controversia,  qmira  aut  quem  aut  rpiicum  aut  quomodo  aut  apiid 
quos  aut  quo  jure  aot  quo  tempore  agere  oporteat,  quaeritur;  1,  44: 
Quura  autem  pro  ,  comp araT) Iii  aliquid  inducetur,  quoniam  id  per 
similitudinem  maxime  tractatur,  in  reprehcDdendo  conveniet,.  rfmHe 
id  negare  esse,  quod  conferetur,  ei,  guimai  conferetnr  . .  • .  delnd^ 
quid  res  cum  re  dififerat,  demonKlf^alittiir,  ek  qüb  ditefebimus,^  alM 
de  eo,  quod  comparabitur,  et  de  ett,  ^utt  cdiik]>arab}lur'^jdiB<^ 
iiiarl  oportere;  or.  pro , Rose.  Anicr.  t7j  IT:  QuknM'lomxä  «fertfl 
or.  pro  Sulla  SO,  83:  Hoc' natura  est  loantmiiy  at  «toeta  ^maeru^ 
quicum  de  vita  fotfliliis^ae  eoDtenderii^' cnjoa'ei  intidSa  e«^rf^ 
bunc  seinpeT  oderis;  or.  pto  F.  Quint  6>  25:  föa^  bona  proticribl  • 
ejus,  gu^iim  (ainiliaritat  faerat«  societas  erat,'  alBliitas,'  liberi«  btiiu 
^is,  divelli  nullo  modo  poterat;  llf  38:  Qiiis'  tani  dissolutua  id 
re  fanriltaH  fliisiet,  quis  iäm  negfigena  .. qu^,  quam  res  ab  eo^ 
^toim  Gontraiisaet)  recetsiaset  et  ad  haeredem  pervenisaet,  non  faae*«' 
federn  . .  •  cerGorem  faceret?  15,  48:  Ad  Vaditupnium  non  venerat,'.  . 
nt  aiS)  tS)  ^ueMm  'tibi  afBnitas,  societas,  omnps  deniqne  tänsae  et ' 
Deceasitodine^  veterea  intercedebant;  16,  52:  Etiaiti- gravios  aliquid 
el'deberes  concedere,  quicum  te  aut  'Voluntaa  congregasset  ant  fot- 
tnna  conjonilsset;  17,  64:  Vai|imomum  mihi  non  obiit  qqidam  socids 
et  affinis  meni,  quicum  mihi  necessitudo  vetus,  contro^ersia  de  re 
pecuniaria  recena  intercedil;  21,68:  Mihi  autem  ad  vinc^ndnm  sati^ 
est,  fuisse  procuratorem ,  quicum  experiri  posset:  epp.  ad.  famill.* 
4,  1, 1 :  Nemo  est  omnium ,  quicum  potius  mihi,  quam  tecum  com- 
municandnro  pütem;  16,  16,  3:   Quaraqiiam  quicum  loquor?  Cum 
nno  fortissimo  viro  etc.;  or.  in  Vrrr.  6,  52,  186:  Nam  ut  quisque 
maxime  est,  qvirum  tibi  aliquid  sit  etc.;  de  amic.  6,  22:  Quid  dul- 
cin^,  quam  habere,  quicum  omnia  audeas  sie  loqui,  ut  tecum!  21, 77:' 
Nihil -euim  turpius,  quam  cum  eo  belhim  gerere,  f/i^cufn  familiariter 
▼ixeris;  de  off.  3,  10,  42:  Qui  Stadium  currit,  eniti  et  contenderc 
'    debet,  quam  maxime  posslt,  ntvincat;  supplantare  cum,  qMtc?m  cer- 
tet,  aut  manu  depellere  nulio  modo  debet;  3,  11,  49:  Postulatit, 
iit  aliquem  populus  daret,  quicum  communicaret ;  3,  19,  77  :  Quuin 
enim  fidem  aiicujus  boüitatemque  laudant,  dignum  es^e  dicunt,  (pa- 
'cum  in  tenebris  mices;  3,  22,  86:  Magnnm  dedecus  et  flagitium, 
quicum  laudis  certamen  fuisset,  eum  non  virtute,  &ed  scelere  supe- 
ratum;  Topic.  4,  20:  Si  mulier,  quum  fuisset  nupta  cum  eo,  qui~ 
cum  connubium  non  esset,  nuntium  remisit  etc. }  epp.  ad  Att.  7,  20, 1 : 
At  illum  ruere  nuntiant  et  jam  jamque  adesse,  non  ut  manumconierat^, 
quicum  enim  ? — sed  ut  fugam  interclndat ;  lO,  8,  S:  DttSilemus,  an  '«^  * 
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OOS  etiam  cam  periculo  Teilditemas ,  qutcum  cofi)tin(;ti  ne  enni  praemio 
quidem  volaimos  esse?  11,  89  3:   Etsi  egeo  rebus  omnibuSf  quod  is 
quoquein  angustiis  est,  quicum  somus;  12,  36,  1:  Non  habeo,  ne  me 
quidem  ipsiim,  quicum  tarn  audacter  communiceoi,  quamte;  vergl.  ad 
Herenn.  4,  Ö6:  si  quicum  libenter  exerceantur,  non  habeot.  Dagegen 
schreibt  Cicero  epp.  ad.  famm.  13, 12)  1 :  Alia  epistolacommunitercom- 
mendavi  tibi  legatos  Arpinatium,  ut  potui  diligentissime,  bac  separatim 
Q.  Fufidium,  quocum  mihi  omnes  necessitudines  sunt,  diligentius  com- 
mendo;  Acad.  2,  4, 11 :  Heraclitus  Tyrius ...  boino  sane  in  ista  pbilo- 
sophia,  quae  nunc  prope  dimissa  revocatur,  probatus  etnobilis,  cum 
quo  Antiochum  saepe  disputantem  audiebam ;  de  amicit.  1,  2 :  Quum 
tribunus  plebis  capitali  odio  a.  Q.  Pompejo,  qui  tum  erat  consnl, 
dissideret,  quocum  conjunctissime  et  amantissime  vixerat;  4,  15:  Re- 
cordatione  nostrae  amicitiae  sie  fruor,  ut  beate  vixisse  videar,  quia 
com  Scipione  vixerim,  quocum  mihi  conjuncta  cura  de  re  publica  et 
de  privata  fuit;  quocum  et  domus  et  militia  communis  et  id,  in  quo 
estiomnis  vis  amicitiae  etc.;  orat.  2,  1/2:  de...Aculeo,  quocum 
erat  nostra  matertera  etc. ;  or.  Philipp.  12,  5,  11:  Quae  enim  est 
conditio  pacis,  in  qua  ei,  cum  quo  pacem  facias,  nihil  concedi  po- 
test?   epp.  -ad  Attic.  4,  10,  1:  Tecum  apud  te  ambulare  (roalo), 
quam  cum  eo,  quocum  video  esse  ambulandum;  or.  pro  C.  Rabir. 
Post.  8,  19 :  Quocum  staute  si  me  Cn.  Pompeji  auctoritas  in  gra- 
tiam  non  reduxissct,  nunc  jam  ipsius  fortuna  reduceret;  or.  pro  P. 
Sextio  17,  39:  M,  Crassus,  quocum  mihi  erant   omnes  amicitiae 
Decessitndines,  vir  fortissimus,  ab  eadem  illa  peste  infestissimus  esse 
meis  fortunis  praedicabatur;  or.  pro  rege  Dejot.  ö,  13:   Ad  eum 
(Pompejum)  igitur  rex  Dej.  venit .  .  .,  quem  antea  juslis  hostilibus- 
que  bellis  adjuverat,  quocum  erat  non  hospitio  solura,  verum  etiam 
familiaritate  conjunctus;  epp.  ad  Att.  1,  18,  1;   Nihil  mihi  nunc 
scito  tarn  deesse ,  quam  hominem  eum,  quocum  omnia,  quae  me  cura 
aliqua  afficiunt,  una  communiccm,  qui  me  amet,  qui  snpiat,  quicum 
ego  coUoquar,  nihil  fingam  etc.    Ich  habe  überall  nach  der  Ausgabe 
von  OrelU  1826  citirt  und  setze  die  Richtigkeit  der  Lesart  voraus. 
Man  sieht  1)  dass  C.  auch  cum  quo  (selten)  und  quocum  auf  eine 
unbestimmt  gelassene  Person  bezieht  (Phil.  12,  5,  11;  Att.  4,  10, 
1),  ob  auch  auf  eine  Sache?  2)  dass  aber  in  diesem  Falle  quicum 
so  allgemein  üblich  ist,  als  es  selten  auf  determinirte  Gegenstände 
bezogen  wird.    Mir  scheint  in  allen  drei  Beispielen,  wo  sich  qui- 
cum auf  ein  Substantiv  bezieht,  bei  diesem  eine  gewisse  Unbe- 
stimmtheit ersichtlich  zu  sein.    Da  qui  die  Geschlechtsbezeichnung 
schon  nicht  hat,  und  da  sein  adverbialer  Gebrauch  es  in  seiner 
anbestimmten  Bedeutung  geläufig  macht,  so  sehen  wir  leicht  ein, 
weshalb  es  auf  genau  bestimmte  Substantive  nicht  gut  bezogen 
werden  kann,  begreifen  aber  auch,  dass  der  Schriftsteller  das  ge- 
nauer bezeichnende  quocum  dafür  setzen  kann.    Wir  möchten  qui- 
cum fast  mit  unserm  „womit^*  vergleichen,  das  wir  am  liebsten  auf 
proDom.  g.  neut.,  dann  auch  auf  Sachnamen  beziehen,  höchst  selten 
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auf  Personen.  So  heisst  es  bei  Schiller  Ausg.  1-823  B.  6.  S.  198: 
Wohl  seh'  ich  den  Angel,  womit  man  dich  za  fangeo  denkt ;  Mo- 
ser: fVIit  eben  den  Gründen,  womit  Sie  mir  die  Spinnstube  an^ 
preisen ,  könnte  ich  Ihnen  die  Dorfsdiettke  rülmieii  (die  Spinnstube 
in  den  pattiot*  Pkantaöeo).  . 

:    *  3. 

Konparatioii  der  Participien«  « 

Die  Participien  bangeD  ihrer  Bedeutiing  nach  mehr,  als  andere 
Adiective  mit  dem  Verbom  sosamoien,  indem  sie  ZeitbezeichnuQ^ 
enthalten  und  den  Kasus  ihres  Verbums  bei  sich  haben  können  ; 
Mitunter  stehen  einige  aber  so  fast  als  blosse  Adjektive  und  nebmen 
^ann  auch  die  Komparation  an.  Wir  haben  ein  kleines  Verzeichnis« 
dieser  angelegt,  das  wir  hier  folgen  lassen,  obwol  wir  von  seiner 
UnVollständigkeit  überze^g^  sind.  Die  Elattidtat  deradbeo  beurtheile 
man  nach  den  beigefTi[^ten  Belegstellen. 

A,  Pari,  perf,  pass,    Abjectas,   Animus  abjectior  C.  de  amic« 

16,  Ö9;  abjectissimus  animns  Quint  11,  1^  13)  p-  266}  homa 

abjectissirous  Val.  Max.  9,  2^  2. 
Abruptus  Tadt.  ann.  4,  20;  «tior  Plin.  h.  n.  11,  51  (ed.  ster.); 

-tiflsimus  PI.  ep.  9,  39;  -tius  adv.  Ammian. 
Ahiolutus,  Absolutius  opus  PI.  h.  n.  34,  2;  Q.  Ij  1 ;  -tissimus,  ad 

Her.  2,  19;  4,  19;  -te,  -tius,  -tissime  C.  Tusc;  6, 18;  PI.  ep< 

4,  27;  ad  Her.  1,  10. 
Acceptus,  Nihil  est  ilH  principi  deo  .  •  acceptius,  quam  .  .  C.  de  rep« 

6,  13)  13  (somn.  Scip.  3.);  ygl.  L\v,  3,  69;  Tadt.  ann.  6,45; 

longe  ante  alios  acceptissimus  Liv.  1,  15;  vgL  Just.  13,  2; 

Plaut.  Capt  3,  6,  56i  sors  acceptissima  Vnig.  Sapient.  3,  11^ 
Abdittu  C.  n.  d.  ly  18;  -tior,  tiasinittt  August  conf.  5,  5;  en» 

chir.  16. 

jLccuratus.  Accuratins  qnoddam  dicendi  et  exquisitius  afferebat  genn» 

-  C.  Brut.  82>  283;  vrgl.  Liv.  6,  37;  Uterarura  accuratissima  di- 
ligentia C.  Att.  7,  3,  1  i  ad  quem  accuratissimas  literas  dedi  ib. 
13,  45,  3.  Accurate,  -tius,  -tissime  steht  oft,  z.  B.  Nep. Lys, 
4:  Cos.  b.  G.  6,  22;  C.  fam.  4,  3,  1;  C.  Att.  8,  12,  4. 

Accommodatus ,  -tior  C.  off.  1,  39  C.  b.  G.  3,  13;  Q.  4,  1; 
-tissiraus  C.  ad  Caes.  in  den  ep.  ad  Att.  9,  11;  A.  Colum.  3^ 
11,  7;  PI.  h.  n.  28,  33  p.  182i  -te,  -  tius,  -tissime  C.  or.  1, 
33;  or.  33;  fin.  5,  9. 

itccumu/a^u«  hat  im  adverb.  accumulatissime,  ad.  Her.  1,  17;  accumn- 
late  steht  bei  Apulej.  Met.  10  p.  252,  6  Elmenh. 

Acutus  kommt  bei  Dichtern  nnd  guten  Prosaisten  oft  im  Komparativ 
und  Superlativ  vor;  nicht  minder  acute. 

Adductus.  Plin.  ep.  1,  16  sagt  von  Pompejns  Satuminus:  In  con^ 
jdonibns  i^em,  qui  in  orationibus  eat;  frutiot  tamen  et  tircw-i 
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wvr^ftkr  et  oMweHfr.  Den  Superlutiv  kano  ich  nicht  nachweiseo. 
,  Im  Adverli»  kömml  ^«lleicU  nur  der  Kompardt.  vor.  6.  Tacit. 

bist  3,  7 ;  6«^  .4d.  - 
Adjimetui.  C«  Quält  lO^SO  sagt:  Acerratia  jam  reliqua.  judices, 

cticain,  ut  ad  ea,  qaae  propyara  liajaa  cavaaeetadjunctiora  sunt, 

penreoiam^  Amob.  7  p.  305  ad.  Hmld :  Vera  et  adjuncti^sima 

qoaeatio. 

Adminiculaiiu  PI.  h.  n.  14,  3;  •  tiof.  Gell,  ptaeiat  §.  16. 
^  Aditrictu*.  C.  Brut  25^  94:  Fuerunt  etiam  in  oratontm  onmero 
atediocrium  L.  et  Sp.  Monunn  fraitres,  qnonioi  extaat  ambomn 
■  oratloiiea;  simplex  quid^  L.  et  antiquus,  Sp,  aiUeoi  nibilo  itle 
..  quidem  ornatior,  «ed  tarnen  adatrictior«  Qaütt  8»  ^  60  (jf^iiS): 
(Circuitus  loquendi        nsgltpqaai^)  apud  oratores  non  raroiy 
Semper  tarnen  adsrktior.-    J>as  Adverb  erscheint  im  Positiv  (C.  • 
or.  3,  46)  n»  KompaiatiT^  vi«  PI.  ep,  1,  20i  3^  18i  %  1%  t 
p.  229. 

Adultus.  PI.  h,  n.  10,  49  p.  170  ed.  Taucha.:  Notabili  munditia 

egcrunt  (hirundines)  excrementa  pullorum  aduitioreaqi|e  *^><*fln?gf 

docent  et  foris  saturitatem  emittere. 
Adustti^  u.  adustior  color  PI,  b.  n.  2,  69  u.  Liv.  27,  47. 
Adversus  C,  Sull.  10;  -ior  PI.  b.  n.  32>  14  j  -sissimus  Cdes.  b,  3, 

107  u.  bei  C.  Att.  10,  3. 
Äfftet  US  Liv.  22,  8;  -tissimus  Vellej.  2,  84.  — 
Aß'tctatus  Q.  11,  1;  -tior      12,  10  (aliqoid  oitidius  atqne  af» 

fectatina.) 

4/){rfliiilliftiA«  als  Adyerb  steht  Gell.  10,  12. 
Afflictut,  C.  fan^.  6y  U      perditay  non  afflictiore  conditione»  ' 
AgttaiMM,  ..fimfna  ü^tBildoni  actio,  agitatior  .  Q.  11,  3  p.  331  u. 
p.  832- 

J^m,  Ayi^  Jiapjtfior  et  a^tior»  Apie.  6. 

AUiui      B.  C.  ad  <^  fratr.  3,  tf.t^      Jam  mtohmiQl^  lübil 
"alstua  und  C.  Att  4»  89  a  gebort  jucht  recbt  bierher.  ^ 
Apertus^  -ior  C.  Cluent.  17;  -tissimus  C.  lli^r«  25;  -ttf  -tinSf  ^ÜS" 

sime  C.  01.  12;  Plane.  14;  Verr.  2,  64. 
J^jplpaf^tm^  ad  Her.  1,  7;  -tior  C.  inv.  1,  34;  -tlssimus  C.  Sex^ 

54  ;  div.  7,  1;  Pis.  Z7  i  Pbil.  1,16;  -te  C4  Att  18^  52;  -tios 

Pli^  ep.  1,  iö. 

Afpoiäus  C.  Verr.  5,  41)  -tior  ib.  4»  57»  126;  -tistimus  Varr* 

r.  3,  3,  9;  -te  C.  inv.  1,  5. 
Arcfun,  tior,  tissimos  Liv,  39,  21;  C.  Verr.  1,  6;  Att.  6,  2;  Sue- 
too.  Ner.  46;  -te,  üus,  üssime  C  div.  1,^8  j^nd  46;  PI 
ep.  6,  8. 

Ar^utü*.  „Qiiis  in  sententiis  argntiorf  „Odor  argutior^^  C.  Brut. 
17;  PI.  b.  n.  15,  4  p.  36;  exta  argutissima,  dicta  argutiss.^ 
literae  argutiss.  C.  div.  2,  12;  or.  2,  61;  Att.  6,  5. 

Arredus  Virg.  Georg.  3,  106;  -  tior  Li?.  2^,  35  ;  Solin.  l4. 

Aiiuüior  moQÜbuä  Liv.  22,  8. 
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Attentus,  Iudex  attt  iUior  circa  jus  Q.  4,  5,  21  f.,  202;  attenlillfawi 
cogitatio  C.  or.  3,  5;  aU  Adv.  stehl  Bttente,  -tia«,  -tisMe  C. 
Brut.  64  ;  fin.  5,  2;  Sali.  Cat.  66;  Hör,  ep.  2,  1,  197;  Völg, 
1  Petr.  1,  22;  C.  or.  1,  61., 

AitractioTj  frons.  SöTO.  beiltft  4»  81«  .     '  " 

AiiTüus  Virg.  cd.  6,  16;  Jiw«.  13,242;  -tior  C.  Vern  .4,  43,94. 
Amtior  animi  üs  Lufir.  3,  461;  fca  anctior  fit,  Liv.  26,  16;  itcii 

gratia,  dignitate,  hooore  auctiores         b.  O.  1,  43. 
Am^üvH».  PI.  b.  n.  16>  30  p.  78:  aplna  nuptlarum  ((Mibai  tü» 

dpicatMina;  Jmit.  18,  6;  urbs  «mpkatirama  Q.  lOj  1  p.  224; 

aotpScaiiniiliiira  exordiuui;  PI.  b.  n  13,  38  p.  810i  uispkalior 

aibo«.  Vom  Adverb,  scheint  ndr  der  Koaiparatl?  Tonakpoupea, 
-   Ei'B/pl-  b.ii.  3,  16  p.  250. 

Atw$u$  PI.  b.  n.  11,  103;  C  Cat  8,  &;  -«or  Q.  7,  1;  -siMiaios 

e  Aa.  11,  5.  T  . 

^««iitf  ist  im  Komparativ  u.  Superlativ  sebr  oft  da,  a.  B.  Liv«  24, 

28;  Nc!p.  Ages.  8;  C  n/  d.  3,  33. 
Cattfttl, -ior  C.  Phil.  13,  3;  -tissimus  Tac.  h  2,  76}  -t«,  -tius, 

-tissime  C.  Cluent.  42;  Dejot.  6;  Att.  15,  26. 
{Jddfraltui,  Soppltcatio  celebratior  Liv.  3,  63;  vcrbum  c.  Gell»  17, 

2 ;  res  celebratissimae  C.  Phil.  2,  23. 
CiTCumsrriptus  C.  or.  12;  -  tior  s.  adductus. 

Citatus^  -ior  (Liv.  27^  60),  -tissimus  (Liv.  22,  6),  -tius,  -tissim« 

Q.  11,  3  p.  317;  1,  1  p.  18. 
Citus,  -ior,  -issimus;  -ius,  -issime  oft  z.  B.  Val.  Max.  3,  8,  1;  Q» 

6,  4  p.  391;  C.  off,  1,  18;  Caes.  b.  G.  5,  33, 
ComHus  Gell.  10,  11;  Tert.  de  anima  42;  Gell.  19,  2  (adv.) 
Cognitus  C.  Mar.  11;  -tior  Ov.  trist.  4,  6,  28;  -tissimim  Cfetnlb 

4  l4. 

jO^mitatus  C.  Cat.  2,  2;  -tior  C.  Ta*c.  6,  89;  PI  b.  a,  10,  62; 

Apul.  apol.  p.  288,  1^  Äii.  ' 
Ci  umendaiutf  Trebon:     iSua.  12>  16;  -^tior  €.  Pbil,  2, 18;  B»H. 

18 ,  -tiAltaini  iÖ.  ftm.  -fti  28;  18,  10, 
Compex{e,  -tias  (wol  nnf  Adrtrb.) ' Geil«  1,  22;  l,'ll. 
tmpos^us,  ad  Her:  4^  46-,  >tior  C.  Vörr,  1,^11  j  Lh.  28,  22;  C|. 

i*  jA^deÄ;;  »UndDlas  C,  Att.     Sj-  -te     or.  71  v  -tkw  Tadt 

aan^  15,  8«  '  •  * 

tomprestut;  -In»  oa-CeU.  2^  11; 'W.  bi;  ü.  17,  16  ete,;  -b»  ml^ 

Terb.  C.  fin.  2,  6;  Gell.  1,  23. 
Coa^tut  C.  ien*  9;  -tior  Tac  b.  1,  19;  Qs  10^  1;  -disbimt  Au- 
gust, de  4.  an«  33. 
Cotu^aius.  Coneähitier  judex  Q.  4,  2  p*  281;  -tiwimn«  Sjmacb. 
ep.  9,  37. 

Concisus  C.  Brut.  17;  —  condsror  vox,  Vnlg  Josue  6,  6. 
Concüatus,  -tior       10,  1  p.  231;  C.  de  rep.  6,  18  (somn.  Sc. 

6);  -ti.^simns  Uv.  S5,  5;  Q.  2,  11  p.  112;  -te,  -äu»,  .«Mime 

Q.  11,  3i  12,  10;  Lactant.  6,  1. 
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Confertus,  -tior,  Liv.  9,  27;  -tissimus  Caf?.  b.  Gall.  1,  24:  SnW, 

Cat.  60  (63);  Liv.  2,  12.  56;  -titis  adverb.  Ammian.  24,  7  (2,5), 
Confirmatus,  Confirmatior  exercitus  Cae».  b.  c  3y  84;  C.  Att.  tQ» 

15,  1;  de  iuv^.  2,  11. 
Confiisusy  -  ior  facies,  Tac.  ann.  4^  63;  -sUaimiii  ibos*  ^Sfttt.  Aug, 

44;  -se,  -sius  C.  fin.  2,  9;  Philipp.  S,  1. 
Conjinictiis,  -tior,  -tissioias  C-  fam.  3,  3;   3,  10;  Suii,  20;  -It, 

-tius,  -  tissime  C.  fam.  ö,  12  j  6,  9;  de  am.  1. 
Consideratuf  C.  Caecin.  1;  -tior  bell,  afrir.  78:  -  tissimu«  C<  Fofll, 
,    9:  -te,  -tius,  -tbsime  C,  off.  1,  38;  A(t.  9,  10,  9  u.  2.  - 
Ckntodatm^  -titsina  ▼oliintas  C.  fem.  3^  3,  1. 
tJmuffrkiw»  e&ommM  JMt  ' 
dnutrkiui,  CimittfMNir  ft^ttwi  PI.  k  ik  2t,  S2;  €oel.  A^ek  in^ 

Acot.  2,  18;  -tius  admb."  Augustia.  doctr.  digUU  U  ^S. . 
CbititfMäMfiif  Idi  Ad|««l^     to^  1S|  im  Siiperiat     (?)  pro  4m, 

9,  23;  äfig^.  e.     1,  9$  »Mb  «Miitaaikiattftb  ib.^  16;'«(hih 

taminatiör  ib. 

Contemttis  C.  Brat  25;  «»tior  C.  de  s^A^ct.  9;  -tittimat  C»>.S«iot, 

16;  -tius  adverb.  Tac.  bist.  3,  47;  Senec.  br.  vit,  41, 
•Cfen/raeft»  C.  fam.  7,  31;  -tior  Cp^Coel.  81r  Pmd,  pmdt^  Brut. 

31;  Q.  11,  3;  -tius  adverb.  Senee.  tranq.  9. 
CulHorem  agmtil  Lfeetaiit.f  dfe  mort.  pers.  7;  vgl*  Ourt,  .7f  ^»  '16;  7^ 

8.  11;  cultissimns  Aar.  Vict.  epit.  45. 
Cumvlatior  gloria  Liv.  2,  47:  mengnra  comntatiore  C.  Brut.  4;  cii- 
-    mulatidsimuaf  scelerum  Plaut.  Aul.  5,  16;  cumulate,  -  tius,  -tiasiine 

C.  Ätt.  15,  15;  OT.  i1\  fam.  10,  29;  Baibus  bei  C.  Att  9,  7,  B.  2. 
CunctaUoT  oder  Contoiior  Piin.  ep.  2)  16;  ApaU  Fkrid.  4  p,  869} 

32  Elmenh.       *  ^  .    ^  t  ,  .  . 

XStstodik  PI.  ep.  5,  16*,  -tiuß  ib.  9,  ;        :  ....     j  ... ; 

Damnatior  C.  Pis.  40.  •         .  • 

Decoloraitor,  Angustin.  c.  d.  Ii,  7:  Cognitio  creaturae  in  seipta  dt- 

coloratior  est,  ut  ita  dicam,  quam  quum  io  üei  sapieuti^  coguo* 

scitur,  velnt  in  arte,  qua  facta  est.  ' -     -    i  i  i  «  -  ..        ■■.  i 
Dedüus,  Eutrop.  10,  15  :  dediÜor  uxoriba*;  DoktbeUa  J>el  C»  fatt. 
♦    9,  9:  aniaio  tibi  ddHtMol^.       '  »  :0        -       rc»  - 
thjB6tu$.  TkiM,  27;  dejedloi  «^Nirb3>/llU'l>  6, 

nentrum  altero  dejecttnt.  -  ^;  :*i 

D«9ittm  C.  or.  2, 4S:  * sior^.ii».  24:  H.e|t« 8}'17i.Ovii««t8» 204; 

-WC.  Place.  10;' ^fliitt'^;1fbl>Sf  4, 13;  -4iwtoOBei.b^.li8ii 
Dteuifroe«!.  -^K-  b;  n:-^  1 :  prondaM  d«iidei«aliniBBpIiMedpl.'ap. 

Grat  p.  68^  ii.*tr  fliio  dcslderatlsalmor  .■    v  ^ 

Bbcth.  cots.  pbilos.  3  p.  4;  -tissimtis  C.  Veir.  d>4l«. 
Dtneratuf,  Desperatiora  €• -feaii  6»  TX\  •'tl^oid.perliigio  Cl/in^. 

'v4t;  ndtt  desperaCisidBB^  spes  Balbui^  bei  C.  Alt.  9^  7,  B. 
TknlrictioT  accusator  Tacit  ann. '  4 ,  86 1  d^rictissimi  df  foMarea 

Cod.  Jost  1,  55}  6;  ttcatrictfü  i^ivm  Hiaf^  cp.  22.  -  •  :\ 

14* 
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BeDinctus,  Devioctior  Hör.  sat.  1,  5,  42. 

Bieatus,  Uicaüssimus  August,  c.  d.  1, 1 ;  ifiier.  ap.  Groi.  p.  80p  «• 
Däeetus   Dilectior  Macrob.  ioniB.  Scip.  2,  1 ;  Cland.  Proaerp.  3, 

74    Martian.  Capell.  9  p.  301  AL  p.  201  Vük.;  dileduiiiiNia 

Vulgat.  Rom.  16,  8;  Jacob,      16,.  19;  2»  6. 
Zhrccfe,  -tius  C.  Acad.  2,  20,  66.    '    ^    /  ^        •  1> 
DujuZus,  -tior,  -tiiaimoa  C.  Pia,  37;  A^sad.  pr.  ^  20^  66; 

DisposÄi«.  Quo  nihÜ  potaat  nee  diapoiitiq«  nea  etc  Lact  ^ 
p  224  ed.  Frita;  Senee.  nat  qaait  piaeC;  -tiaaime  aedififiare 

JMod«  ep.  bf  11*  ^    ...  . 

lN«io2iiitif.  Liberalitaa  diaiolatioj  C.(?)  ep.  ad  Brut  3;  libn  di»- 

•olntiotea  «en.  contr.  d  pmef.;  oaNHom  bomimim  diaaolntiaiiama 
C  Y«rr.  3,  56. 

IKfl^««.  Acies  distinctior  Liv.  9,  19;  Cicero  distioctior  dial  de 

otat  bd  Tacitiia  18;  distmctius  adv.  C.  Phil.  2,  13.  . 
JK^emcHi«,  .»tor  Liieret  4,  958;  -tissimus  Vellej.  2»  114. 
Biiriäior  a  negotiis  C.  Quint,  fr.  2,  13. 

Diver^n^.  Diversior  Locr.  3,  803;  PK  h.  n.  12,43;  Claud.  de  laud. 

StiBch.  1,  163;  Gell.  20,  1;  -aUaiama  Liv.  4»  22;  21,  4;  Q. 

4,  1  P.  226;  Hirt.  8,  24. 
Bwuus  Virg.  Georg.  2,  116;  -ior  Lucret.  4,  969  (Dwwior  mter  se 

ac  fUsiractior').  .  ■ 

Dwulgatissimus  magistratus  C.  fam.  10,  26. 

Doctus,  -tior,  -tissimus,  -te,  -tius,  -tissime  Ov.  met  6,  55;  C  or. 

10;  Hör.  ep.  2,  1,  32;  Sali.  Jug.  95  (100). 
Dotatus,  Chione  dotatissima  forma  Ov.-  niet.  11,  302. 
Md^fin.'  -tior  locus  Caes.  b.  c.  1,  7  vrgl.  1,  43;  -tiaaimna  locus 

Tacit.  aiiD.  14,  9;  Hirt^  Alec  31;  -^tiaiiomm  tenpliUB  Lact  de 

mort.  pers.  12.  .  •  -  ^  *  ' 

J^miuatus,  -tior  VaU  Mmc  IQ,  35  ^tiaaipia»       Cicep.  hm. 

16,  27.  •  •  !•  •  •     ■       ( .   t  - 

Efferatus,  -tior  LiT.  34,  24;  -tiaaimna  Sen.  ep.  121. 
Bffertus,  -liaiiaiiii  Wapt  Cspl;  4»  1,  8;  Aain.     2,  16. 
Effusui.  -aior  C.  CoeL  6;  Uw.  3»  6;  -sisaimus  Vellej.  2,  41.  43; 

Säet  Ner.  40;  -ae,  -sias,  -Mme  Lrr.  34»  16:  Tac  b.  U  19; 

PI.  ep.  1,  20;  7,  30;  Sen.  ep.  99.  ^ 
Alf «f,  -tior  QokuD.  2,4;  -tissimus  Tert.  apoL  63;  -tu» 
.  Gaea.  I».  c  8,  79;  Ncp.  Paus.  2;  Geil.  9,  16.  . 
JBkdus,  -tius  verbum,  ad  Her.  4,  26;  -tissima  verba  C.  ün.  9»  o 

▼rgl.  C.  Quint  2;  Hirt  Alex.  30;    tius  loqui  GelL  13»  7« 
Bhdusy  -tior  Hör.  sat.  2,  4,  6;  Plin.  h.  n.  34,  33. 
Smendatui,  -tior  Petron.  126;  -tissimus  Püii.,ep.  8,  22,  Q.  ad 

Ttyph.;  -te  oft;  -tius  PI.  h.  n.  34,  19,  3. 
MnixioT  opera  PI.  h.  n.  9,  9;  Sen.  benef.  6»  17;  enixius,,  enexis- 

sime  juvare  Liv.  29,  1;  SueL  Cäe».  6. 
EnucUaHuim  disputare  August  encbir.  33. 
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JSreetu»,  Coxae  erectiores  Cels.  7$  16:  erectior  seiratus  C.  (?)  ad 
Brut.  ep.  10;  cf.  Pallad.  1,  8;  C.  oflF.  l,  30;  Philipp.  4,  2,  t; 
Q.  11,  3  p.  303;  efeolhw  jnäicm,  loqui  Gdl  7»  3;  Ammitm. 
15.  5  (10). 

Mruditusy  -tior,  -tissimw  C.  Brot  82;  erat.  1,  39;  or.  33;  -üa», 

-Üssime  C.  sen.  1 ;  or.  52. 
JSbtrolior  Jiart.  5,  42,  1. 

£xactuij  -ti«r  Suet.  Tib.  18;  Ov.  fast.  3,  383;  Martial.  4,  87,  4; 

-tissimus  Pi.  ep.  8,  23;  FrMHiii.  a^uaed.  39;  -tiiw  Gell.  1,  3; 

-tissime  Sidon.  ep  ö,  11. 
Examinatiut  deliberare  Ammian.  2öy  7  (25). 

Sxcitatus^  -tior,  -tissimus  C.  faro.  2,  16;  Lif.  4,  37  (Q.  12,  10); 

Pl.  .b.  n.  20,  71;  -üua  adv.  PI.  b.  a.  37,  31;  Q.  9,  3;  An- 

mian.  18,  8  (19). 
Exchuüsunus  PI.  Men.  4,  3,  24. 

Excusatus,  -  tior  PI.  ep.  8,  14;  4,  6;  Senec.  controv.  1,  4;  -tis- 
simus Sen.  de  y\t  beat.  29;  -te,  -tius  Q,  2^  1;  PI.  ep.  9»  21; 
Tac.  ano.  3,  68 ;  Just.  32,  2.  * 

Exatssissima  palma  Petr.  95. 

Exercitatusy  -tior  C.  off.  2,  16;  Nep.  Ipb.  2;  -tissimus  C.  Verr. 

bj  54;  Nep.  Ages.  3;  -tias,  -tissime  Senec.  ep,  90;  Arsob.  3 
"  p.  142  ed.  Har.  (p.  113). 

Exoptatusy  -  tior  C.  Att.  6,  15;  -tUsipius  C.  Alt.  4|  1;  Plaut, 

Trin.  4,  3,  65. 
Exomati$$ima  cithara,  ad  Herenn.  4,  47. 

Expeditusy  -tior  C.  Flacc.  41,  104;  -tissimus  C.  fam.  3,2,  2;  11, 
24;  PI.  b.  n.  13,  2;  -te  oft;  -tius  C.  Att.  6,  8;  iov.  2,  23; 
-tissime  C.  fam.  6,  20. 

Experrectiores  ut  sint  apes,  Colum.  9,  7,  5. 

Expertüiimum  ostentuin  Suet.  Tib.  l9. 

Explanata  Tocum  impressio  C.  Acad.  1,  5;  explanatius  rem  defioire 
C.  orat.  33. 

Explicatius  u.  explicitius  nihil  est  C.  Att.  9,  7;  Caes.  b.  c   1,  78. 
Exploratius  proroittere  C.  fam.  6,  1,  ö;  exploratissimum  mihi  esset 
'  C.(?)  red.  ad  Quirit. 

^xpolüior  dens,  Catull.  39,  20;  frumenta  expolitiöra  Colum.  ~2,  21 
(20)$  Tülas  expolitissimas,  P.  Scip.  ap.  GeU.  2,  20. 

Expressiora,  C.  fam.  1,  7,  9;  expresaior  Mmio  Q.       1  p.  t8| 

'  expressius,  adv.  Val.  Max.  8,  7,  1 ;  Colum.  11,  1,  29;  Scfiboo. 
Larg.  198.  . 

Exquüüus,  -tior  C.  Brutl  iZi  -tittlBiit  C.  Phil.  4,  3;  -teCBrat« 
805  -tius  ib.  93,  - tissime  Gell.  13,  7;  ib.  10^  1  Tbro. 

Bxteeraiüsima  auguria.  PI.  h.  n.  28i  6.  * 

Extertiorem  operam  navare  tj^ran^,  Lat.  PlMSt,  piieg.  '35;  eiier- 

'"'tisnaie  agere  Spart  Sev.  3. 

Exspeäüiuw.  'ÜM  Plaut  Most  2,  Z,  12;  -tiieimiii  a  3; 
Att  4,  4. 


£^xsu€tiores  seg^tes  Varr.  2,  7,  " 

^^tenstUy  -fliores  miuiiif  Q.  il,  3;  -sissima  castra  Liv.  21,  32; 
SoUn,  (65)  esteasiftsima  spati^:  -ius  adv.  Tert  4e  Hol,  2; 
Ammian.  23,  4  (7). 

Fakiui  nihil  est  Petron.  132;  falsiMiOUMi  «|t  Colooi.  1^  69  17; 

-siisime  August  conf.  IO9  13. 
A>ii^«r«<üfäittt  gebraucht  IfitsGiiefl.  .t/a.  Hör,  Carai»  1,  28,  10^  * 

das  atfj.  Part,  im  Positiv  hat  ApaL  Flor.  2  p.  360^  32$  Bf«L  2, 

7;  <las  Verbum  scheint  sonst  nicht  ▼oizukompien« 
Flexkr  xodiacos  IMartian.  C^p.  8.  p,  197»  57  (p.  297)» 
FarUüiatus  -üor  C.  Quint  Tr^t  2,  14;  div.  2f  4t;  Tereat.  Emi. 

6«     1,*  -tissimas  Ter.  Heaut.  4^  8|  1;  Caes,     Q.  6»  35; 

-te  C.  fin.  3|  7;  -tins  Colum.  1  prooem. 
Fractior  C.  am.  16;  Att   11,  12. 

FwatioT  versus  Gell.  13,  26;  -tius  adv.  Au$od.  pro«,  post.  Idyll.  3. 
Fusiores  numeri  Q.  9,  4;  Gell.  2,  26  fusior  lingua;  Cols.  Ir-ft  f. 

alvus;  -se  C.  Tusc.  4,  26;  -sins  ib.  n.  d.  2,  7. 
Habüior  Terent.  £un.  2,  3,  23;  Plaut.  Epid«  1»  1>  8;  bahitismuf 

Sabin.  Massiir.  bei  Gell.  4,  20. 
Honoratior  C.  AU.  9,  12;  Liv.  4,35;  32,  23;  Vellej.  2,  54;  Yulg. 

Luc.  14,  8;  -tissimus  Liv.  5,  14;  Vellej.  2,  99;  Plaut.  Capl,  2) 

2,  27;  -  tius  Just.  6,  4^  -tissime  Val.  M*ix.  2,  10,  2. 
I^nutusy  -tior  Q.  7,  3;  Liv.  5,  32;  -tissimus  C.  Flacc.  17. 
Impeditus,  -tior  saltus  Liv.  9,  2;  -tissimus  locus»  BruC  hei  C4  ep, 

fam.  11,  3;  C.  MiL  20;  Caes.  b.  c.  3,  77. 
Impensusy  -ior  (verba  Val.  Max.  4,  3,  1;  cura  Tac.  h.  1,  31,  Ov. 

met.  2,  405;  danmum  Gell.  20,  1,  32);  -sissiraus  (preces  Suet. 

Tih.  13);  -se  («.  B.  doctus  Gell.  13,  10,    —  improbus  Plaut. 

Epid.  4,  1,  39,  —  cupcre  Ter»  Ad,  4,  9,  36,  —  retinertj  Liv. 

4(H  36);        G.  hau  13,  64;  -sisiima  Snet.  Dom.  20. 
ImpUcaiWj  •tior  Ammian.  26,  6  (17);  -tissimus  Gell  6,  2. 
Jmpretnw  adverh.  Tert  de  «am.  Chriat  12;  CoaL  ABfel.Tard.d,  GL 
Jaiptmi^ttritna  eapita  Apulej.  met.  9  p.  221,  19  JBlmcnh.;  -tiasiaie 

Phint  Bad.  3,  4,  46. 
fncittttWf  -tior  C.  or*  12,  69;  -tiawmns  Cf»  de  rap.  6»  18,  19 

(somn.  Sc.  5);  -tias  adv.  C.  or.  20,  63;  Att  2»  24.  - 
Jnclinatior  Liv.  23,  46;  34,  33. 

Ji^atus  C.  Mur.  14;  -tior  jnvenis  liv,  39,  63,  —  veatia  Taft  de 

pall.  4;  -tius  perscribere  Caes.  b.  c.  2,  17;  3,  79. 
Inquinatug  oft,  -tior  O.  <;^el,  6;  Flafc.  22;  -tissimus  0,  aC  2,  6; 
*    Verr.  3,  26,  65.  , 
InsignitiLs  oft,  -tior  Liv.  7,  15;  7,  6;  Tacit.  Ann.  3>  70;  4,  61; 

-te  (impudens  C.  Phil.  3,  4);  -üu«  Liv.  8,  13. 
Instrudusy  -tior  C.  Brut.  43,  fio.  1,  7;  Liv.  27,  46;  -tisaimuÄ  C. 

Ol.  1,  60;  3,  8;  Brut.  (?)  h«i  0.  ep.  ad  Brat  17;  -tvia  adv.  Lif. 

ly  35;  Tert  apol.  45. 
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Intentusj  -tiot  C.  or.  1,  60;  Liv.  39,  19;  -tissiinus  Liv.  26,  22; 

29,  35;  Q.  10,  1  p.  230,    tc  PI.  ep.  5,  19;  -tius  ad  Eer^fim. 

4,  56;  Liv.  8,  1.  17;  -tissinie  Laroprid,  Heleog.  l4. 
Involutus  C,  or.  29  j  ßn.  1,  9;  res  omnium  mvolutissima  Seu«  oat 

quaest.  6,  Ö* 

Irritatus  Ter.  Anür.  3,  4,  18  i  Ad.  2,  4,  18;  -tiar  Gell,  praef. 

§.  20  ü.  15,  9. 

lunctus,  -tior  C.  fat.  16;  Ovid.  Poiit.  1,  4,  31;  -  tiiaumis  O?.  met« 

9,  548,  Tacit.  bist.  4,  62. 
lustificatui  Pmd.  Apoth.  949.  Vuig.  Luc.  18^  l4;  -tior  Tert.  de 

or*  18.  ' 

-Liaudafiis  C.  or.  1,  3;  -tior  IM.  ii.  n.  12,  17;  *t!4siiiiiis  ib.  Iff, 
35;  34,  19  p.  400  (ed.  ster.);  Ovid.  me(.  9,715;  -tisfiime  PI. 
h.  o.  3(>,  5. 

ZtaviuSf  -tior,  -tistiflm«  C.  ör.  1,  36;  off.  2,  15;  PI.  ep.  9,  17; 

'  -te  Nep«  Chabr.  3$  -tiiia  C.  Tu8c.  1|  1;  -tissime  b«i  C.  am. 
*    tS  Caecttiiis. 

Liectusy  -tior  C.  in?.  1,  31;  -tissiiniis  C.  Vorr.  1^  6. 
lieoaHu  Q.  2^  5;  -tiora  Gell.  17»  8..  . 

Ldmatut  C.  b.  d.  2»  29;  -tior  Brot*  24;  Hör.  aat  1,  10,  86;  PI, 
ep.  1}  20;  *tiua  adverb.  C.  fio.  5^  5. 

MedkaijUf  -tiory  .tissimiis  Sen.  nat  qoaest.  3^  25 1  Pi«  b.  d.  28y 

33  p.  171;  28^  23. 
Vmoriaütmus  GeO.  10,  18.  ^rgl.  16>  31;  l?,  8. 
Meriiut  C.  or.  2f  50;  -fitsimut  PL  ep.  6»  15;  -tii^ime  adverb. 

Ablat  C.  or.  I,  55;  PI.  ep.  85  6. 
JtftiiKliu,  -tior  Q.  8,  6  p.  109;  Locret.  4,  344;  -tissimos  Q.  10^ 

1  p.233;  PI.  h.  o.  23,  64;  Snet.Vit.  17;  Lactaut.  ir.  lO;  Am- 

bros.  hex.  3,  63;  -te  C.  or.  36;  Coium.  6.  31    17;   -tius  C. 

fin.  4,  3;  Q  5,  14;  -tissirae  Cato  r.  r.  107;  ro!„m.  12,  28. 
Moderatusy  -tior  C.  Baib.  4;  pro  C.  Maoil.  22;  Par.  3;  -tissiiniis 

Plaocus  bei  C.  hm,  10,  24;  -te  C.  off.  2,  5;  rtiua  C.  ßn.  1,  1; 

-tifsime  C.  leg.  3,  5. 

Modtäatus  PI.  h.  n.  10,  43;  Ov.  Met  14,428;  -  tior  Gell.  13,24; 

11,  3;  1,  11;  -tissimu«  Flor  2,  7;  -te  C.  n.  d.  »,,2;  -tii» 

Gell.  11,  13;  Ammian.  16,  5  (7). 
Mundatior  Augiistin.  conf.  10,  37. 

Munüu9  C,  Verr.  1,  2;  -tior  C.  Miir.  27;  off.  2,  4;  Q.  fratr.  2, 
3;  -tissimns  C.  fam.  2,  10;  Caes.  b.  G.  4,  15;  Liv.  24,  22; 
-tius  adverb.  Varr.  l.  I.  4,  32. 

Neglectus  C.  fio.  3,  20;  -tissimas  Stat.  Theb.  7^  164. 

Nominatus  C.  Verr.  4,  12;  -tior  Tert.  an.  13. 

Notus,  -tior,  -tissimus  C.  Pbil.  II,  5;  ^  C.  Miir«  7»  Cata.  b,  <. 

2,  19;  —  C.  Sali.  26. 
Notatus  Suet.  Gali.  5;  -tior  aU  fiereiio.  3»  2d;  -üsttuutf  C,(f) 

Dom.  9* 
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Obesissimm  venter  PI.  h.  n.  11,  79  p.  2.19.  Voluntas  obttiTiatm  et 

in  hac  iracundia  obfirmalior  C.  Att,  Ij  11,  ,         -  > 

OhligatioT  PL  ep.  8,  2. 

Ohnixe  Ter,  Andr.  1,  1,  134;  Sen,  ep.  35;  -xius  Claud.  BCam.  de 
■tat.  an.  1,  3. 

Q^aSmOiu  Liv.  3}  47;  -twr  Liv.  2,  40;  -tissimus  Sen.  ep.  71 ; 
-te  Caei.  G.  ö,  6;  -tiaa,  -fimiiDe  Suet  Cae».  29;  Tit.  8; 
m  67. 

OHmu»  Füg.  Georg.  1,  26,  -aior  ib.  3,  13};  Q.  8,  6;  C.  sen. 

23;  o.  4L  1,  26 ;  Tacit  Agric.  9. 
Oc^Miff  PI.  Gai.  3,  6,  51;  cf.  Capt.  3,  4,  7;  Pteiid.  1,  ö,  8. 
(kehuH9  C.  or.  1,  61}   -«or  eUqneotia  Pbmt  Trin.  1,  2,  186; 

-sissimus  Plaut.  Men.  4^  3,  24;  Cure.  1,  1,  14.' 
QeeuUus^  -tiar  C.  Rose.  Amer.  36;  fam.  11,  21;   -tiisiaus  C. 

Md.  1,  19;  -te,  -tioa,  -tUsime  C.  agr.  1,  1;  Dejot  6;  ofL  U 

36,  127.  ' 
Occupatus  C.  or.  1,  66;   -tior  Coel.  bei  C.  Um.  3,  10|  C.  Att. 

10,  6;  -tlssimas  C.  Att.  12,  33. 
Odoratus  Ph.  h.  n.  21,  18;  -tissimus  ib.  und  28,  28. 
Offensns  C.  Att.  1,  17;  -sior  ib.  1,  6;  C.  Cluent.  62. 
Omüsus  Ter.  Heaut.  5,  2,  9;  -«or  Ter.  Adelph.  6,  3,  44. 
Operatior  Tert.  de  aoima  67. 

OptattUy  tior  C.  fam.  1,  6;  in  Caecil.3i  -tisBimua  perTigU.  Vener. 

30;  C.  Att.  7,  7;  fam.  2,  19. 
Ornatus  C.  Caec.  21;  -tior,  de  sen.  16,  -tissimus,  in  Caecil.  15; 

Caes.  b.  G.  3,  14;  -te,  tius,  tissime  C,  off,  1,  Ij  or#  14; 

Brut.  5. 

Paratus  oft,  -tior  C.  b.  G  1,  5,  Q.  8,  3;  -tissimus  C.  Att.  7,3; 
Phil.  4,  5,  11;  -te,  tius,  tissime  C.  Brut.  68;  or.  1,  33;  Plin. 
ep.  3,  9. 

Pfuatui  oft,  -tior  C.  Erat  31;  Ovid.  Poat.  1,  2,  109;  -tissiroiis 

C.  Lig.  2;  Caei.  b.  G.  6,  24;  -Uus  adv.  Petroo.  20}  -tissime 

August,  «olfloq.  2»  7, 
AiMiif  oder  -mn  Atcj,  Oap.  ap.  Gell;  13,  12,  -ior  Plaut.  Stich. 

i,  2,  61;  GcH  12,  6.      ^  , 
^däui  on,  -  tior  C.  Att  8,  11  j  C.  Qnint.  fr.  3,  9;  Crtnlt  43, 

13 ;  -tiaiiiiiiia  0,  Veir.  3,  26,  65. 
Pnfectus  oft,  -tior  C.  Verr.  4,  66)  or.  1,  2}  Q.  10,  1  p.  214; 

-ttssimos  C.  or«  1 ;  -te,  -tius,  -tiasimeG.  Bntt.  18;  ApaLFIor.3 

p.  357.  1  Elm.;  Gell.  11,  16. 
P^pennus  cogitare,  eligere  Ammian.  26,  6  (12);  26  eitf. 
P6^üissuM.0)f  ad  Hereim.  4,  32,  44. 
PerqmsiHtu  conscribere  C.  inv.  1.  41. 
Pßrtpectissima  benevolentia  C.  Att  11,  1. 
Persuasüsimum  Brut,  in  ep.  C,  fam.  11,  9;  Colum.  12,  1. 
F^tuTbaius  C.  Att  3>  11;  *tiol^ib.  IQ,  11;  -tiMUDiii  Sea.  a.  q. 

7,  19.  ^ 


Digitized  by  Google 


Ym  Dr.  tM.  T«i|iel.  '  217 


Pervagatns  C      if  36}  -tior  C«  inv.  2»  14;  -twsimas  er. 

43,  147. 

PBTversus  oft;  -«ius  C.  Tose.  5,  17}  -sissimus  C.  n.  d.  1,  28; 

Tert  adv.  Marc  1,  26;  -se  C.  off.  3|  32}         Tert.  ap.  2» 

-gissime  Hier,  in  c.  1  Matth,  v.  4. 
I^TVul^atus  C.  faiD.  6y  16  j   -tius  (quod  videtur  notius  pervulga- 

tiusque  esse  Gell.  7j  17),  -tissimus,  ad  Hereon.  4,  8.  —  ♦ 
Pictius  (nihil  potest  esse  pictius  C.  Brut  85.  Grade  ia  dieser  oder 

ähnlicher  Wendang  kommt  maocher  Komparativ  Tor^  der  soost 

Dicht  gebräuchlich  ist.) 
Hacatiis  C.  fin.  1,  21:   -  tior  Liv.  2,  60;  37,  4öj   -tiisimus  C. 

Tusc.  1,  41;  -te,  -tius  C.  fam.  6,  1  ;  6,  13. 
^IHtus  C.  fam. 7,  1;  -tior  or.  2,  17;  Saet.  Caes.  47;  -tissimus  C. 

film,  ly  9;  13}  1;  -te  C.  Brrut.  19;  -tisaime  C«  acad.  post 

112.' 

MlttlK«  SaU.  Jug.  15;  JM.  10,  23;  -äor  SiL  11,  47,  ^'iSmiinm 

Anal  met  9  p.  234|  31  Bim. 
FomiiräUot  Sidon.  €p.  8>  6«  '  » 

Arredit«  PK  k  d.  31,  10;  Q.  1,  7;  -tior  Phät  Gms.  2>  4^  3; 

Tacit.  Agrie.  35;  -tiuB  adv.  Ammian.  29,  5  (32),  21,  9  (15). 
Protfr actus  C.  ap.  Nod.  2  n.  664;  -tior  Val.  Miuc.  6,  5;  3,3,3; 

-te  C.  off.  3,  22;  -tius  Val.  Max.  9, 7. 
Praejiidicata  optnio  C.  o»  d,  1,  6;  —  vir  itte  praejttificatiMiaiiu, 

Sidoo.  po«t  csrin.  42* 
Prmmiphim  &mm  C.  Verr.  5, 56 ;  praeruptior  colUs  Cdiiiii,  3^  13$ 

taxnm  praeraptissimum  Hirt.  b.  G.  8,  33. 
IVetmr  C.  or.  2,  13;  -ior  C.  ap.  Nonn.  4  n.  352;  C.  or.  2,  23; 

Gell.  2,  6;  19,  9;  PI.  ep.  9,  19;  1,  16;  -se  C.  or.3,  12;  o& 

1,  37;  -sius  C.  Tusc.  4,  7;  Acad.  pr.  2,  9,  29. 
Probatus  C.  or.  1,  27;  -  tior  Liv.  27,  8;  -tissimus  C.  Caecin.  4^ 

Plane.  21;  MaxceU.  bei  C.  fam.  4,  11;  PI.  b.      28,  33 

p.  182. 

Productus  C.  or.  48;  -tior  ib.  53;  Colum.  7,  12,  9;  -tiisimum 

Coluin,  3,  JO;  -te  C.  or.  48;  -tius  Gell  4,  17. 
Proßi^atus  C.  Verr.  1,  3;  -tissimus  ib.  3,  26,  6ö. 
Frofusus  C.  Tusc.  4,  7;  -sior  cauda  Pallad.  in  Matt.  13;  -sissima 

iibido  Suet.  Claud.  33;  -se  Liv.  10,  36;  Süet  Äug.  72;  -rioa 

Sallust.  Cat.  13;  -sissime  Soet  Aug.  75. 
Progresiior  Tert.  de  «nima  31. 

Projechu  C.  Clueot.  65;  -tior  Saet  Tit.  3;  Pradent.  periat«  10  in 

Rom.  153;  •tiaÄna  gena  Taa  h.  5,  5. 
Prmiui  C.  or.'l,  56;  -tior  C.  Oiedl.  13:  -tiaBimoa  C.  Fm.  ^4, 

2;  il>-  ^  17;  -ta  Tac  aim.  15,  52;  -tiua  tb.  2,  33;  4,  31; 

•tiaaiffle  PL  cp.  4,  17$  VaL  Max.  6,  5,  1. 
Prwiüuliu  Marl.  9,  7$  -tiasim  lopa  Tert  apol.  25. 
IMMfMNr     Fkü.  13»  3.       Ptüteäior  Avien.  peri«^.  697;  SoWn. 

30(43).  . 

i 
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SIS  Gramisatia^  Nadikse. 

Provetfüs  C.  Tose.  1,  39;  Nep.  Timol.  4;  -tjor  Pallad.  io  Hart. 

13;  Äuson.  ep.  19,  (18);  Arnob.  6  p.  245'  (195). 
PuTgatus  PI.  h.  n.  37,  74;  -tissimiis  Pers.  2,  57. 
QuaesüuM  Tac,  aan.  6,  50;  -tior  ib.  67;  2,  52)  •tisranus  ib.  2, 

53;  16,  44;  Sallust  ap.  Macrob.  tat.  2,  9. 
RaJtimniüs  Cato  ap.  Fest. 

(sceqa)  Vitr.  5, 8,  kam  nkiht^lt  fMkip  aufgiOM  fverdea. 
(opus)  Ydilcj.  2)  89;  -aus  tempus,  Hadriai.  iiBpenit  ii 

Paodect.  47,  21)  2. 
Receptus  Q.  3,  7;  ^tior  Tert  ad?.  HariQp  4|  6;  «^tisriflnu  Min. 

^a9t  (c.  !)• 
JSeciMid^'ora  deridm  0*  Acad.  pr.  2»  4,  10. 
Jbetu«,  -tior  Borat  aat,  1,  2,  82;  Ovid.  met  3,  78;  Senao.  ep. 

95;  -tbaimiw  C.  toi.  69  19;  Q.  12,  2 ;  -te  C.  fam.^  1,  7;  *tiiia 

Ter.  Ad.  5|  S,  46;    tissime  Dolab.  bei  C.  fam.  9,  9* 
JMucflw  T^rg.  Aen.  6,  703,  -tior  Q.  11,  3  p.  303. 
n^ertutj  -üor  C.  Verr.  3,  87;  -ÜMimm  C.  Att.  8»  1;  ad  Q.  fr. 

1,  1,  14. 

Refectior  Martin.  Cap.  2  p.  36  Gfot. 
Refmius  adv.  Colam.  4,  I9  S. 

i{emi5«i»  C.  Coel.  6;  -s'or  C.  Sext.  54;  Caes.  b.  c.  3,26;  <^  ami- 

cit.  18;  Phil.  6,  1 ;  -«iasimufi  Suet.  Aug.  98;.  -s«  C.  or.  3»  26; 

-sius  C.  off.  3,  29» 
Bmotus  C.  Verr.  6,  31;  -tior  C.  inv.  2,  22;  Juvon.  «at.  8,  178; 

•  tissimns  C.  or.  9;  Verr.  4,  19;   -tius  adT.  C.  n.  d,  1,  31; 

-tissimo  August,  de  trinit.  12,  5. 
Rpppjfissimus  Apul.  apol.  p.  309,  44  Elm. 
Hepressius  agere  AmmiaD.  29,  2  (14);  cf,  €ell,  12,  lU 
Repulmr  Cato  ap.  Feat.  i 
Mesoluiut  Sil.  11,  306}  -tior  ßlarüal.  10,  98;  -tiaa  adv.  Tert.  ad 

nat.  1,  19. 

Restrictus  C.  Plane.  22;  -tior  C.  fam.  3,  8,  85  Apulej.  F\^,  p.  364, 

39  Elmenb.;  Ambros.de  elf.  3, 11;  *ti«siii|oa  Cod.  Jaat  t,  17, 2i» 
SdraaUu  C.  Phil  6, 4 ;  LIv.  86,  2 1 ;  -  t|or  LW.  34,  9 ;  PI.  cp.  2,17. 
Bäutut  Tilg.  Georg.  2,  301;     div.  1,  36;  aamen  feteias  Hier. 

ep.  69  ad  Ocean. 
Bobwuiut  PL  h.  n«  2I9  55;  -tior  Tert  de  an,  25. 
^aerafttf.  Lhr.  9,  4;  -  tior  4»  1, 1 ;  -tiaaimia  Fl.  b.  9. 38,  24:  37, 60.  ^ 
SaUus  PL  h.  n.  26,  50;  -aior  ib.  7,  5;  C.  to.  9»  15;  Wrt  Ales. 

6t  rtSidm  PL  Ii.  n.  31,  84;  ib.  41,  C.  or.  2,26;  -se,  -smm, 

-aiasime.  C.  pr.  2,  68;  Q.  6,  3;  C.  or.  2,  54. 
S^nuhtSy  -tior,  -tissimos  C,  or.  1,63;  Flacc.  29;  -te,  -ti«ej«ptia- 

sime  C.  Rab.  Post  4;  fam.  6,  8;  n.  d.  1.  20;  8,21. 
Saturafui  C.  div.  1,  80;  -tior  PL  h.  n.  21,  22. 
Srefi  ratus^  -  tiof,  -tissimos  C.  tfor.  30:  Caes.  b.  G.  6, 12;  C.  off. 

2,  8;  Sali.  Jag.  31  (34);  -te,  *titti,  -liwivie  Cr  MiU  88;  pro  -  . 
doiii.(l>  88;  Seit  64. 
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Secretus  Varr.  1.  1.  8,  38;  Q  1,  1  p.  17  -tior;  Senpc.  ep.  91  u. 
Petron.  100  -tisaimus;.  -te  TertuiJ.  de  or.  Ij  -tiom  $«iieo.  oat. 

quacst.  6,  4. 

♦Seiia^a.v,  -tior,  -tissiaius  C.  Verr.  1,  24;  Atf.  8,  3;  Ciuent.  37; 

or.  52;  ad  Herenn.  3,  14;  -te  C.  or.  21,-  -tius  Ainauao.  25)  1  (2). 
Smotus  Horat.  od.  1,  3,  32;   tior  Lactant  6,  15. 
5qpara<u#  C.  Att.  14,  17;  -üor  Tert.  de  aa.  18;   -üua  adr.  C. 

inv.  2,  61. 

5lgllilf«f  C.  Verr.  6,  25;  -tior  Tert.  de  resurr.  carn.  13. 
iSumi/a^itf  C.  Caecio.  5;  «-tior  Petroa.  fragm.  28,  4. ' 
,4b|iffitt  C.  Brut  62;  ^liöf  C^l  2,  12;  -tiisimüs  C.  fem.  1,  9; 
.  Brat;  48 (  -te  C/di?.  2, 48;  -tna  Senec.  oat  «jMtttt.  6,  3;  Tacit. 

iBDO.  13^  47.       •  '  , 

Soräidahuy  eonsci^ntUi  sordidatiaiiaia  Sidon.  ep.  8,  13. 
Spanut  Liv.  89,  18;  -aior  PI.  h.  d.  J6,  62. 
Spectatus  C  Flacc  26;  Claent  6;  -tior       1,  440;  PL  K  4> 

32;  -tissimus  C.  fam.  5,  12;  Bosc.  Am.  60$  «tWme  Ft  lu  n. 

-21,  1;  Ammian.  28,  3  (18). 
Spoliatus  Vellej.  2,  8;  -tior  C.  Att.  6,  1. 
Siipatus  Varr.  ep.  Gdl  13,  18;  -tissimus  Sidon.  cp.  3,  2. 
Strictus  Stat.  süv.  1,  2,  244;  Q.  10,  1;  -tior  Aiison.  Idyll.  14,  3; 

Q  12,  10;  Tert.  ad  Martyr.  3;  ^tissimus  Ov.  remed  233;  -te 

-tius  Pallad.  iD  Mart.  8;  ib.  1,  6,  4;  -tisiime  Gell.  16,  8. 
Subjectus  C.  Tum.  4,       -tior  Hör.  nt.  2^  6,47^  *tiM»i«  Oaes. 

b.  c.  1,  84. 

Suhlatut  Terent.  Hec  3,  6,  66;   -tior  Ov.  Halieut.  54?  -tissimua 

GeU.  16,  19;  -  te  C.  Brat.  65;  «trat  Ammiaii«  Id»  12  (29);  22« 

15  (36);  C.(?)  pro  dorn.  36. 
Suhmissus  C.  Tusc.  4,  30;  -ior  Hirt.  b.  G.  8,  31;  Q.  11,  3;  Ii?. 

44,  9;  -se  C.  Plane.  5;  -ins  C.  off.  1,  26;  or.  8, 
Sabstrictu*  Ov.  met.  11,  752;  -tior  Colnm.  6,  20. 
Succinctus  Ov-  met.  15,  603;  -tior  PI.  h.  n.  16,  17;  Claudian.  de 

6  cons.  Honor.  299;  Auguslin.  ep.  167:  *tiu&adv.  Ammi^D.  38, 

1;  16,  8  (20). 
Stfmuw  Tertull.  4«  ao.  33. 

S9Ufmtu»  C,  or.  1,  56;  -slor  bell,  afiie.  48;  -aittiimia  Colanu  3, 

18;  -nuM  ad?.  Aognstio.  oont  10,  84 
StuffduB  Sall^  Jag.  70  (73);  -to  C.  o^*  2^  9;-  SaUiiit.\Gat.  7; 

Anmiaa.  16,  12$  ^iMmm  Snet-  TSt  6.  ^  -r 
twtuM  C.  in.  2,  17;  -üor  C.  Bote.  An.  86;  or.  42;»  D^.  6; 
'  «•twtifflaB  C.  or.  2,  78;  >*te  C.  Att  1,  14;  -tau  Plane,  bei  C. 

fam,  10,  6«  ' 

Tmupnatu»  C.  or.  27;  -tior  or.  2,  53;  Caes  h.  G.  5,  12;  ftiiBi- 
mui  Varr.  r.  r.  2,  5;  Tert.  de  an.  17;  -teC.  Att  12,82;  -tiu« 
C.  Att.  13,  1;  -tisfiime  Aiigustin.  de        6,  16. 

Temus  Q.  11,*3;  -sior  Q.  11,  3. 

Tnhu  PI.  «p."2,  8;  -lior  Q.  10, 1. 
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Tesfatui  C,  fam.  11,  26;  -tior  C.  CoeJ.  27;  Nep.  Ale,  4;  HIft. 

b.  G.  8)  42;  -tissimus  August,  coofess.  8>  6* 
To/ero^ora  Tac.  ano.  12,  11. 

Träm  C  oflf.  1,  10;  -tior  C.  acad.  1,  7;  PL  h.  n.  33,  64;  Vi- 
fruv.  2,  1. 

d.  2,  47;  Caes.  b.  G.  3,  24;  -ti&simus  Li?.  31, 
23;  Ter.  Ad.  4,  2,  13;  -te  adRereim.  3,  5;  -tius  Sali.  Jag. 
14  (Iji);  Pompe},  bei  C.  Att  8,  1;  -tiisime  Pomp«  bei  C.  Att 

8,  11  A. 

7ifr6aficr  C.  Pltne,  4;  Saet.  Gal.  23;  TA.  69. 

ünetw.  C.  Att  12,  6;  -  tior  C.  Verr.  2«  22,  64;  Brut  20;  Hart 

5,  45,  7;  Catolt  10,  11;  Hör.  q^.  1,  15,  44;^  -tisniniia  M 

ep.  Jl,  9.  • 

IfgMutf  -tior,  -tiinauia,  C.  Acad.  1,  7;  or.  25;  -tc^  -»tiua  Gell 

19,  7;  18,  20. 
Fapirafi«#  ady.  AmmiaD.  24,  4  (14). 
•  Kdieroejbr,  -tissimus  Fl.  h.  n.  32,  12;  Tertul).  de  bipt.  1. 
Fefttfat  C.  n.  d.  2,  39;  *Üor  Apot  apol.  p«  288,  28£liii.  TertuU. 

an.  38;  -tiaftimtis  Colum.  7,  3. 
Vibratuf  Virg.  Aen.  8,  524;  -tior  Auson.  ep.  2!. 
Vidgatus  Q.  10,  1;  rtior,  Li?«  1,  7;  -tiaiiiiuis  Q.  2,  4* 

B.  Partirip.  praes.  acf.:  Abandans,  -tior,  -  tissimus  C.  or.  1, 
6;  Pia.26;  or.  2,14;  -ter,  -tius,  -tissime  C.  or.  2,36;  Xopic, 
10;  Suet  Aug.  74  und  PI.  h.  n.  ö,  10. 

Ahstinms  C.  Q.  fr.  1,  1;  -tior  Ausoo.  in  grat.  act.  c.  28;  -tis- 
simus PI.  ep.  6,  8;  Colum.  12,  4;  -  ter  C.  Sext  16;  -tius  Au- 
guitin.  de  mor.  Mauicb.  2^  13. 

AioUicenij  -  tior  Saliust.  ap.  Prise.  10;  Tereut  Hec.  proL;  C.  (am. 

9,  8;  Vufg.  Luc.  15,  12  u.  uoch  4raal. 

Adulans  Ov.  met.  14,  46;  -tior  Tertoll.  adr.  Marc.  1,  27. 
Affinen s  C.  ofif.  1,  43;  -tior  C.  am.  16;  -tisaimoa  Aoibroa.  confess. 

2,  6;  -ter  ApoL  met  4  p.  145,  31  Elm.;  -tifia  C.  Tuso.  5,  6; 

Nep.  Att  14. 

Aman$  C.  fam.  9,  6;  *tior  C.  A.  fr.  1,  1;  dMt  5;  Cofaun.  7, 

12;  -timiiuM  C«  fam.  16,  7;  5,  15;  fin.  4»  27;  <*ter  C.  iim.  5, 

19;  -tioa  ib.  3,  6;  -tiMime.  C.  am.  1* 
jIrdMf  C.  or.  38;  -tior  C.  Tute.  1,  18. HieioD.  adv.  Jorln.  1. 1  eztr.; 
.  -tiMimiia  Tubcro  bei  Geil.  6^  4;  PI.  h.  n.  2,  47;  Flor.  4,  2; 

-ter,  -lina  C  Twie.  4,  17;  5,  6s  -tiarime  PI  ep.  8,  4. 
Jrreg«ii#  C  Font  12;  -tior  Q.  t2,  8;  Saet  Caes.  79;  -tiwimuj 

Q.  ded.  8,  9;  Macr.  sat  1,  11;  -ter,  -tiaa  C.  Ligar.lO;  Mur. 

37;  -  tissime  Oros.  7,  25.  35. 
itaden«  Virg.  Aeo.  10,  284;  -tior  Q.  12,  10;  Virg.  Aen.  6,  95; 

-tiuimus  G^  7,  2;  Xadt  Agric.  33;  -tiua  adv.  Tae.  Aon.  4, 

68;  13,  40. 

A^tieiu  C.  or.  2, 43;  -tior,  C.  am.  14,50;  -tianmnaC.Ta«;.2,24,58. 
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CohaerenÜus  Gell.  1,  18. 

Vonßciem  C.  fin.  6,  27;  -tissimns  C.  Flacc.  19. 
Conßdens  C.  Tusc.  3,  7;  -tior  Gell.  10,  26;  Plaut.  Amph.  1,  1, 
..183;  -tissimu«  Virg.  Georg.  4,  445;  Apulej.  apol.  p.  318,  27 
Elm.;  -ter  -tissime,  ad  Herean.  1,  öi  Zy  b;  -tius  C,  Coei.  19 i 
Lact,  de  m.  pers.  6. 
(iiSDfigritefif  C.  or.  3,  69:  Ladnt  i,  26;  -titiiDMig  Apol  apol.  p. 

31;  Tert  m.  ÖS;  -«er  C.  or.  S,  10;  -tiut  Mio.  Fei  Oct 
. .  40;  -tiinme  TertoU.  päd.  a 

Cemmum  Q.  1,  4;  cop8oaiptior«(t)  tciIni  C.  part  6;  -toiiiw 
.  Vitr.  6,  1. 

GMueoiit  C.  am.  17;  -tior  Bor.  aat.  2»  7^  19;  -tlfBiiiiiii  G.  Brot 
;  26;  Roac  Am.  14;  Rose.  Com.  16:  -ter  C.  or*  58;  -tiii»  Sali. 

Cat.  2;  -tisaime  C.  Tose.  6,  8,  23;  o.  4.  2»  38. 
Cmumkn»  C.  div.  2,  39;  -tior  PI.  h.  n.  34,  16;  VeUej.  1,  13; 

-tissimus  PI.  ep.  10,  20;  pan.  87;  Teil.  1.  6;  .ter  C.  fia.  3^ 

7;  -tissime  Aagust.  c  d.  15,  26;  13,  44. 
Cunctantior  actus  Laer.  3,  193;  -  ter  Liv.  1, 36»  -tioa  Tae.  ann.  1,71. 
Duiderantitsimui  Panlin.  ep.  31  ad  Augustin.;  inscr.  ap.  Muriit.  p« 

805j  8,  doch  scheint  der  Sinn  desideratiss.  zu  fordern. 
Diligens  C.  Man.  19;  -tior  PI.  h.  n.  6,  14;  Vellej.  t,  4;  C  Att. 

13,  46:  -tissimus  C.  Coel.  30;  Cat.  1,  8;  -ter  C.  oflf.  2,  16; 

-tios  C.  Brut.  22  ;  Rose.  Am.  26;  -tissupe  C«fam.ldy  10;  6, 
Dalenter  C.  Phil.  8.  7;  -tius  C.  Sext.  6.  .  •  .  , 

Dminans  Tac.  hist.  4,  74;  -tior  Lacret.  3)  398«  " 
Eßerventior  gaudio  GcU.  2,  27. 

Egen^  C.  am.  7;  -tior  C.  Att  6,  1 ;  f^iacc*  22;  -üasimus  C.  Att 

9.  7;  Rose.  Am.  8. 
jßloquens  C.  or.  29:  -tior  Q.  12,  6;  Apul.  apol.  p.  276,  30;  -tia- 

simos  C.  Brut.  39;  Q.  8,  prooem.;  -tiu#  adv.  PL  3, 13;  -tii^supe 
.  ^b.  2,  11;  6,  21.  / 

Mmmmu  GL  or.  3»  67;  -tior  Ciies.     c  2,  9;  Suet  Aug.;  -tissi* 
.  mos  :Flor.  ^  12;  Q.  1, 10.  2;  Vellej.  2,  72.  76;  -«ins  adv.  SId. 
ep«  1)  11. 

fi^flkfiuyC.  fin.  3f  2;  -tior  N«^  Alcib.      •tissimiu  C..11.  d.  |^ 

i|[;riKi«P'.reg«:li  -ter  C.  oft  1,18;  -»tios  C.  SexU  46. 
Bxpmens  C.  Verr.  4,  17;  -tissimus  C.  Vefr.      71*  Vulgat.  2 
;  Ifa^ab.  £^  9;  Anoli.  2     87  Harald. 
Ms^e^l^tft^usimus  memoriaram  Gell.  10,  12. 
BimUtatu  C.  Sext.  44;  verbom  eisnUaiitiiaimam  Q,  9>  4;.  es* 
,(;,^n)|pi|i|ia  adT.  PI.  ep.  3,  18. 

Jf^isiiycrai»  Gell.  6,  8;  -tior  il»..  14»  3;  -tia^|imaa  Apol.  doctr«  Fiat 

l'p;8,  23  Elm.' 
Exuberans  fons  Lactant.  4,29;  -tissimns  color.  Gell.  3,  9. 
Fervens  C.  Verr.  1,  26;  -tior  C.  oflf.  1.  15;  Hör.  «at.  1,  10,  62; 
-tissimus  Coliim.  12,  60  (52);  -ter,  -tissime  Coel.  bei.C.  .faoK 
.8)  6.  8»  -tius  August  de  Genes,  ad  lit  2«  6< 
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Festinans  Q.  9,  134;  -ter  C.  fin.  5,  26;  -tfti»  Gell.  10,  11;  Tacif. 

ann.  15,  3;  Siiet.  Aug.  29;  PI.  h.  n.  17>  16;  Vulg.  Phil.  2,  28 ; 
'  .tissime  August,  ep.  250  extr.  *  •  ' 

Fiden»  C.  Tusc.  1,  46,  'S,  7;  -«or  Ammian.  16,  12  (31);  -tiÄ- 

simus  ib,  27,  10  (24);  -ter  C  or.  1,  66;  -tius  C.  Att.  6,  1 ; 

-tissime  Ammian.  17,  1  (2). 
157agranjC.Fiacc.28;  -tioi»®l.l2.781;-ti8«imwC.  ttt.  2,3;  LhAi, 

36 ;  Tacit.  ann.  1 1, 29 ;  >  tius,  - tÜMime  Aiimiaii.  31, 26 ;  T^cit:  1>3. 
Florens  C.  or.  2,  52;  -tior  ib.  3^  41;  C.  Att  16,  11;  «-türfmiM 

C.  fam«  5,  10;  ö)  8;  -tiwtne  Bieiwii.  chroa  17* 
Fragront  Snet  Vesp.  8;  •tiMimus  ApuL  met.  10  p.S49,  4  Elm,; 

-tiu  adi».  Soltn.  88  <51). 
JW/gm  Hör.  od.  2»  12,  14:  -tlör  Sil.  11»  164?  -ihOttln»  Tellej. 

2,  61.  i64;  -ins  adr.  PL  h.  d.  lO,  22. 
Arent  C.  Ckt  2,1;  •tior  Claud.  in  nupt.  Hon.  et  Mar.  in  Fese.  20. 
tiamu  Cap.  N«ii.  3  n.  234;  -tior  Hör.  »at.  1,  3,  49;  Stat.  silv. 

4y  1,  6;  Claud.  de  IV  cons  H.  2;  -tissiaius  Spartian.  Hadr.  17. 
ändulgens  Nep.  Att.  1;  -tior  C.  Ciuent.  6;  Q.  4,  2;  Suet.  Vesp. 
*   II;  -tissimns  Q.  decl.  10,  13;  Senec.  ad  HeW.  2;  Pi.  pan.  10; 

-ter  C.  Att.  9,  9;  -tius  Senee,  beoef.  4  32;  -Üsaime  ib.  ad 

Helv.  6;  Solln.  9  (14). 
Laten$  C.  Brut.  41;  -  tior  An^nsf.  12  de  Oeo^s.  ad  lit.  12. 
Makdicmi  Plaut,  merc.  2,  3,  75;  -tior  ib.  1,  2,  3i;  -tiwimus  C. 

Flacc.  3;  Gell.  3,  17;  Suet.  Caes.  28. 
Merens  Sali.  lug.  100(105);  -tissimus  Tnscr.  ap.  Grut  p.  932  n.  7 

(bis)  n  p.  760  n.  3  und  1129  n.  3;  inscr.  ap.  Rein.  dass.  16  n.  8. 
Micans  Ov.  met.  2,  2;  -tior  Prudent.  cath.  ö,  44.  ' 
Moderanter  Lucret.  2,  1096;  -tius  Tert.  de  an.  17  (Moderantius 

Stoici  noo  omnem  sensum  nec  seraper  de  mendacio  orterant.) 
Moerens  C.  Soll.  26;  -  tissimus  iiiscnpt.  ap.  Mnrat.  p.  It29  n.  7. 
Ae^ligens  C.  fam.  3,  8;  -tior  Jnst.  32,  3;  Suet.  GtÜK  14;  C.  Att. 

13,  46,  8;  Verr.  3,  62;  Q.  11,3;  -««rinmt  PaiSat  paneg, Theod. 

31;  -  ter  C.  Rose.  C.  2;  - «a»  G.  Caediii  26 1  ij«t;  de  «.  peri. 

30;  -tissime  Sen.  ep.  63.  '  '  ' 

Nocms  C.  n  d.  2,  47  j  -Öur  Hdr.  €pod.  3, 3;  -^tiiäiiaw  C.  Chwnt 

30;  Caccil.  3;  Vcfr.  1,  14;  Q,  2.  15}  Tattöll.  adW  Marfci  4, 

42;  de  fiig.  m  pifew.  2-.  *     !  ■ 

OMüM  SaU.  Jug.  14         -tior  Liv.  25,  S8;  -tia^t»  Ur.  7, 

13;  Fl  h.  n.  16,  83;  -ter  Liv.  6,  12;  -tiasLiv.  88,  84;  -tia- 

aime  Angtut,  c  d.  2t,  8.  ' 
Oh$€^$  Ter.  heaut  2>  3,  18;  -tior  Senec.  ep.  50;  -ÜttiomaQ. 

decL  291  (imrits  obfeqhenMiiia);  Colun.  3,  8;  -ter  Lh.  4i, 

10;  -tisaime  PL  ep.  7,  24. 
(^servantw  Claadian.  de  IV  cons.  Hoaor.  296;  Grat.  Cjneg.  104; 

-tissimiis  PI   ep.  10,  11  (mei  summe  observantüssimnm);  iH.  7, 

80;  C.  Q«iint.  fr.  1,  2,  3;  -ter  ApuT  apol.  p.  320  Elm.; 

Ammian.  23,  6  <d0);  -titaime  Gell.  10,21'' 
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Öperans,  -tissimas  Coel«  Aar.  acut  3,  8;  2^  39;  «tior  Tert.  adv. 
Marc.  2,  4. 

Pa<c7Z5  C.  tiiv.  1,  Ii  -tior  Caes.  b.  G.  7,  28;  Liv.  21,  7:  28,  43; 
-tisäimuä  Colam.  12,  6;  Suet«  Claud.  31;  Plaut  Trin^l4l;  -tirs 
adv.  C.  inv.  2,  23.  < 
Patient  C.  or.  2,  75;  -tior  C.  Q.  fr.  1,  1;  PL  paoeg.  46;  Propert 
1,  16,  29;  -tistima«  C.  Lig.  8;  «ter  C.  am.  2^  91;  -tlHi  C. 
fiun.  1^  8;  "tissime  Val.  Blai.  4,  3,  IL 
jR[ire»<ior«  exerdtoa  €.  off»  1»  22.        .       '  ;  - 
JRsrMftten«  PU  Cas*  2»  1»  IS;  -tissimna  ad  Herettn.  2y  19. 
JVr«tp«raNlA»r  Lir.  d>  31«  •'liaMMia  Coliin.  1  pra«f.|  AngoatiD.  a]!« 
65  «d  Nbeed.;  *-ter  Liv.  4,  60;  -Uns  ib.  21»  10;  ^ofio.  vit. 
Ambmii  n.  27;  -tiflaime  PI.  ep.  4»  21. 
IV«M«009if  CBiUk  IO;  -iorPl.b.ii.  12»12;  -tUsimus  C.  Verr.444. 
Prt»p§Ueiu  Liv.  1,  57;    tior  August,  c.  d.  22,  29. 
^aesensy  -Hör  C.  fam.  1,  9  ;  Liv.  8,  22;  31,  46  J  2,  36:  -tisflkllU 

Q.  10,  7;  Coluna.  6,  l4;  PI.  h.  n.  21,  86:  Hirt  Alex.  40. 
Praestant  C.  a.  d.  1,  20;  -tior,  -tissimus  C.  Vatin.  3;  Tute  9, 

13  a.  or.  1,  60;  acad.  1,  4;  -tissime  PI  h.  n.  28,  60. 
Proflnens  C.  Brut.  61;  -ter  C.  Tusc.  5,  18;  -lius  Gell.  14,  1. 
Prominens  Liv.  27,  48 ;  -  tius  Coel.  km.  Acut.  1,11:  Tard.  2,  4;  6,  4. 
Properanter  Lucret.  ö,  301;  Tacit.  ann.  16,  24;  -tius  Sali.  Jug. 

8  II.  96  (101);  Tacit  ann.  2,  66;  -  tiasime  cod.  Theod.  11,  30,  8. 
Prwidens  C.  fam.  6,  6;  -tior  C,  fam.  3,  1;  -tissimus  Tert.  adv. 

Marc.  2,  23  (gravissima  et  providentissima  merita);  ib.  de  idnl. 
'12  (provideiitissimi  aedificiis);  PI.  ep.  9,  13  (houio  providentis- 
1 '  simus  sapientissimusque);  -ter  Sali.  Jag.  90  (95);  PL  paa,  1; 

-tissime  C.  n.  d.  3,  40;  PL  ep.  10,  69  u.  81. 
Reverens  Massur.  Sab.  ap.  Gelf.  4,  20  extr. ;  -tior  PI.  ep.  6,  17; 

8,  21;  ib.  pancg.  69^  Tac.  Germ.34:  Flor.  2,  11;  4,  12;  -tis- 
i  simus  PI.  ep.  10,  8;  -ter  PL  ep.  3,  21;  -tius  Tac  bist  2,  27; 
^'  .tissime  PL  cp.  10,  32;  Sliat.  Wer.  23;  ib.  Aug.  93. 
lUiundimw  C  or,  13;  ^-tiar  Ambrpa.  hat,  3,  16,  66;  (verbam  dei 
'  boini  a^pnrtoi  cunn  r«AiiiidiHiÜiM)|  Tert  de  eall.  fem.  2,  9  (re- 

dnndantioria  nitoria).  ■  *i  '^^   :t  .  - 

lltgeNy>'3eBec.  Herc.  cet  578;  135;  1432;  -tiiainift  para  nraiidi 

Salin.  16  (26).  ' 
Buitians  Tac.  hiat  1,  13;  -üot  Venaot  Fort  8,  5. 
5a|n^,.9l^ni3-ti|tiai»  Q,,Pb9..10»  3;  Oki^nt  Sli^  «f^ry^-tiiia, 

•tiaaioie  C.  fam.  1,  7;  2,  7;  Brut  42. 
Saiuranfer, -tiotf  Fbigent.  Virgil,  contin.  p.  149  Münk.;  ib  pathoL3,6. 
Seiens  Ter.  heant  4,  8,  32;  -tior  C.  Man.  10;  ^tissimus  C.  inv 
1,  34;  or.  1,  49;  Salt  Jog.  100  (105);  Vulg.  2  Paral,  2,  13; 
-ter,  -tius,  -  tissime  C.  off.  2,  6;  or.  52;  div,  J^4l, 
Servantitnmus  aoqni  Virg.  Äen.  2,  427. 

Si^ißcansy  -tior,  -tissimus  Q.  11,  1 ;  8,  2  u.  6;  Gell.  1,  16;  -tei», 
'  ^ia^  -tisaim?  Q.  12,  I0>  10^  1  o.  C.  fiun.  3^  12;  Q.  decL  247. 
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Sonanüöra  verba  C.  part  5,  7  vgL  «onioiiniCbr. 

Si^cimi  Liv.  2,  8;  -tisstmnB  Tert.  «dr«  Bfarc.  6, 2  de  epistoh  ad 

'  Galatas  p.  258  ed.  Leopold. 

TmnptTam^C^VnvL  14;  -tior  Liv.  26»  22s  Tacit.  ana.  13^  46; 

-tiasimni  C.  Font  18;  -ter  Tacit.  ann.  4>  33;  15,  29;  -tiasC. 

Att.  9,  2.  . 
T€kran9  Tacit  aim«  4,  1 ;  «tiiHr  Cdam.  6»  12:  -tisaimiia  ifau  7, 1; 

-ter  C«  km.  4,  6;  -tios  PI.  h.  n.  8,  70. 
TWpidafifer  Suet.  Ner.  49;  -tioa  Caei»  b.  c  1»  19. 
Uteniior  C.  off.  2,  20. 

Fatol«  C.  agr.  2,  31;  -tior  C.  fem.  6,  21;  Nep.  Hann.  6;  -tis- 
simiis  C.  laiD.  .7,  1;  Cda.  2»  18;  -(er  Cokm.  1,  6;  -tum  Cela. . 

6,  26. 

Ftg^an«  C.  Man.  1;  -tior  C.  Verr.  i,  11;  -tissimas  Valer.  Ma«. 
9,  1,  1;  -ter  C.  fam.  15,  2;  -tius  C.  rep.  6, 24^ 26 («^  Scip. 
8);  -tiatkne  C,  Mur»  15. 

C.  Particiiu  f  u  t.  pass,    Admirandus  Cat»  3;  Epaoi,  8; 

admirandissimi  juvenes  Salvian.  ep.  8. 

Reverendiis  Gell.  9,  14;  -dissimus  Cod.  Just.  1,55,8;  —  1>  2, 6» 
VenerainliLt  Sil.  16,  248;  -dissimus  Pauli».  Noi.  ep-  38  (29),  3; 
inscr.  ap.  Grut.  p.  209  n.  2. 

Infandissima  fero  Var.  ap.  Quint.  3,8;  nefandissima  qaaeque  Justin. 
16,  4;  vrgl  18,  7;  Q.  decl.  18,  11  gehört  nicht  hierher,  weil 
durch  die  ZusaiDmeasetzmig  der  participialische  Charakter  ver- 
wischt ist  Doch  ist  die  Steigerung  dieses  Particips  noch  eher 
zu  begreifen,  als  ein  Gebrauch  desselben  bei  verbis,  neutris  oder 
intranntivisy  wie  Ambro«,  hex.  1.  4  c.  i  iertt.  6,  1:  Nobia  in 

:  .  ledioae  «lOriendna  ett  aol;  plaat  Trki.  5,  2,  35:  Si  illa  tibi 
placet,  pUeenda  doa  quoqae  ett;  ib,.8piii.  1, 1, 70:  Puppis  per* 

.  .  eunda  «at  probe;  Var^.  I.  K5,  2:  bona  aeaeace^ndua-  '  Ancb  GelL 
6»  2:  Peccata  quoque  boaiioom.  et  defida.  aon  ance^naenda  aoat 
gaborl  blerhi»,  .dena  StqVea  wie  Tereot. :  Aadr.  2,  3^  2:  Si  id 

.  ^auiiCieBaeatf  poaaea  aicbt  tum  Vergl«die|  and  GLTnac  1^  40  n. 
Terent.  Phorm«  2»  1,  &3  noch  weniger«  . 
Cocafifld.  Tcipd. 


•  Ueber  diil  Praeposittonen      elg^       in  etc. 

Et^moiogiadi-  vergleichende  Abhandlung  ^ 
•   •  von 
Lto  SaberHein  ia  Wmbnrg. 

Wie  schon  jede  einzelne  Sprache,  abgesehen  von  der  Familie, 
der  sie  als  solche  angehört,  an  und  für  sich  ein  geschlossenes  Gan- 
aes«  oaaa  kann  sagen  eine  Welt  für  sich  bildet,  so  wird  ai^  auch 
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von  dem  scheinbar  oft  so  anbedeotenden  Anlaot  bis  znin  allbebefr- 
sehenden  Verbnm  einen  Grundzug  als  Charakterzug  des  Volkes, 
das  sie  spricht,  fest  bewahren,  und  diespr  Grundzug  ist  es,  der  sich 
in  dem  Kntwickeltings^ange  der  Sprache  eben  so  entschieden  und 
scharf  ausprägt,  als  er  sich,  historisch,  in  dem  ganzen  Thatf  nhau 
des  Volkes,  in  seiner  Denkungsart,  in  seinen  Sittf mi,  seiner  Verfas- 
sung, in  Allem,  was  volksthiimlich  ihm  eigen,  unverkennbar 
individuell  sich  charakterisirt.  Die  geschlossene  Grammatik  jeder 
einzelnen  Sprache,  von  dem  feineu  Gew»  be  des  Wortlautes  bis  zum 
Tollcndeten  Organismus  der  Rede  wird  also,  nur  in  ihrer  Weise, 
dem  historischen  Forscher  klar  nur  das  darlegen,  was  «lie  Nation 
auf  diesem  Wege  in  ihrem  mehr  oder  minder  bewegten  Ent- 
wikelungsg^ing  vermocht;  so  dass  sie  mit  ihrer  Sjjrnchp  unwill- 
kürlich ziigleicb  alle  Perioden  ihrer  eigenen  GeschicUichkeit  be- 
zeichnet und  bezeugt.  ;  :»        ;      '!  :     .  ■ 

Hat  einmal,  wie  es  die  Geschtchte  ja  laut  khrt^  das  (einzelne) 
Volk  einen  gewissen  oder  testimmtn  CbaraiLter  entwickelt  und  mit 
dioeem  eine  gewisse  oder  bestknnite  Bolle  Ton  den  Weltgeiste 
vbernemmeni  so  hat  es  diese  gewiss  eben  so  Iren  in  seiner  Ge- 
schielitei  in  seinem  eigentÜchen  Drama  dnrchgefiihrt ,  als  es  das 
Besum^  seiner  ganzen  Kaditog«  die  Snnuie  dessen,  was  es  in, 
geiitiger  Betielmng  '  enmngen)  in  seiner  Sprache  bedeutungsvoll  nie- 
«dcrlegt  Ist  aber;  so  ifie  Sprajdiey  wie  das  Auge  am  Menschen,  das 
eigentliche  und  ii^iUirste  Kenusei^en  des  Voifcesi  d^r  klasste'  Sple> 
igläf  der  genaueste  Reflex  seines  ganzen  Wesens der  bestimmteste 
GradmesBei<  seiner  ganzen  geistigen  Bildung,  so  durfte  es  nicht 
nahwer,  aber  auch  för  das  tiefere  Sprachstudium  jTon  den  wichtig- 
st«! Folgen  sein,  naclmuweisen ,  dass  selbst  die  grossere  oder  ge- 
ringere philosophische  'Durchbildung  des  einaelnen  Bedetheils  in  der 
gegebenen  Sprache  von  dem  grossem  oder  geringem  Haasse  der 
Intellectuellen  Reife  des  einzelnen  Volkes  im  Vergleiche  mit  einem 
andern  ihm  sonst  in  raehrfachem  Betrachte  nahen,  aber  doch  höher 
stehenden  sichtbar  zeugt.    So  wird  ein  Volk,  in  dessen  Sprache  z. 
B.  das  Nominal-  oder  Verbal s}  .stem  eine  Fülle  und  Mannigfaltigkeit 
von  Formen  entwickelt,  offenbar  auf  einer  ungleich  höhern  Stufe  der 
Bildung  stehen,  als  ein  anderes,  dessen  Grammatik  ein  sehr  be- 
schränktes und  massiges  Decliuations-  und  Conjugations-System  auf- 
weist und  so  (Im  chgehend.  —  Gibt  aber  das  schon  an  und  für  sich 
so  durchgreirendc ,   die  Civilisation  und  den  S}>rachgeist  einer  i\a- 
tioo  allein  schon  hinreichend  bekundende  Declinntions-  und  Coujti^ 
gations-System  Aufschlüsse  über  den  Entwickelungs-  und  Fortbil- 
dungsgang und  in  Folge  dessen  über  ilie  ^anze  Weltanschauung, 
welche  sie  durch  das  Medium  der  Sprache  darlegt,  so  dürfte  es 
nachstdem  der  Gebrauch^  resp.  die  Bedeotungs-Verschiedenbeit  der 
Vraeposilioneu  sein,  die  zwar  in  jeder  Sprache  charakteristisch, 
ab^  docti.  soioft  eine  Sprache  vor  der  andern,  oll  nbiigett»  stemmr 
verwandten, '  so  tnhmlichausceichnet.'   Wie  soll  auch  d^er  Redsithinl, 
Ar€k§»  f,  mu  «.  ni«f«f .  B4,  XV.  ff/r.  3.  15 
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der,  nachdem  die  beiden  im  Begriff  vorhergehenden,  das  Nomen 
und  Verbum,  ihre  grosse  Rolle  vom  Sprachgeiste  übernommen, 
beide  als  solche  in  der  Anschauung  nunmehr  vereinen,  ihr  ge- 
genseitiges Verhältniss  genauer  bestimmen  und  das  Bild  des  Satzes 
als  Totaleindruck  erst  recht  vollenden  soll,  der  gerade  das  allge- 
meinste Verhältniss  der  sinnlichen  Substanz,  als  solcher,  den  Raum, 
und  dann  der  eben  nur  im  Räume  selbs^t  wieder  angeschauten  um! 
zur  Bewältigung  des  Begriffes  gleichsam  festgehaltenen  Zeit  dar- 
stellen   soll,    nicht  der   in   logischem  und  etymologischem  Be- 
trachte bedeutsamste  Redetheil  sein?  Gerade  der  Begriff,  der 
auch  dem  kühnsten  Fluge  der  Phantasie  Schranken  setzt  und  dem 
tieferdringenden  Foricherdrang  ein  „bis  hierher  und  nicht  weiter!" 
zuruft,  der  darum  auch  der  ganzen  Idee  der  Sprache,  als  mensch- 
licher, und  darum  auch  unserer  eigenen  Anschauung  so  wesentlich, 
so  unerlässlich  zu  Grunde  liegt:  Raum,  Räumliches  ist  es,  den 
die  sinnliche,  aber  an  sich  starre  Substanz  dem  lebenden  und  be- 
lebenden Elemente  des  Verbums  näher  bringt,  so  dass  die  Prae- 
position,  als  ursprünglich  selbst  von  verbaler  Natur  (wie  es  nicht 
nur  ältere,  namentlich  hebräische  und  indische,  Grammatiker,  son- 
dern unter  den  neuesten  Forschern  selbst  die  bewährtesten  lehren, 
so  Grimm,  Graff  (althochd.  Prp.),  Bopp  (in  seinen  Sanskrit-Gram- 
matiken und  zerstreut,  in  Abhdl.),   Rosen  (radices  Scr.),  Becker 
(Organism  d.  Spr.  §.  63  u.  69),  Herling  und  unter  den  Früheren 
vor  Allen  Adelung  (Lehrgeb.  II,  §.  499  u,  in  s.  Wb.))  zwischen  der 
Ruhe  der  Substanz  und  dem  Thätigkeits-Begriffe  des  Verbums  in 
die  Mitte  tritt  und  die  Begriffe  und  den  gegenseitigen  Einfluss  bei- 
der Hauptredetheile  durch  das  Medium  der  Raum-Anschauung  erst 
recht  erkennen  lässt.    Wie  nun  das  Pronomen  als  die  höchste 
Potenz  der  substantivischen  Anschauung,  somit  als  das  höchste 
Substantiv  erscheint,  so  erklärt  es  sich  von  selbst,  dass  und  wie  es 
durch  das  Demonstrativ  (als  das  Deute  wort,  oder  wie  man  es 
sonst  nannte:  das  Bestimmwort)  mit  dem  Adverb  (als  Accidenz 
von  Accidenz  darstellend)  und  hiedurch  mit  der  Praeposition  zu- 
sammenhängt.   Stammen  nun  aber  die  eigentlichen  oder  ad- 
verbialen Praepositionen,  was  mehr  als  wahrscheinlich  ist,  von  Ver^ 
ben  ab  und  bewähren  sie  sich,  (in  der  streng  logischen  und  ety- 
mologischen Analysis)  demnächst  als  participiale  Adverbien,  <lie 
räumliche  Bedeutung  gemeinsam  in  sich  tragend,   so  werden  sie 
Bothwendig  in  ihren  Wurzeln  —  die  der  Schutzgeist  der  Sprache 
merkwürdigerweise  noch  in  den  „Verbalsilben"  des  Sanscrit  vor  dem 
gänzlichen  Uatergang  wie  heilig  bewahrt  hat  —  und  mit  die- 
sen in  ihren  Wurzelbegriffen  neben  dem  Begriffe  einer  Bewe- 
gung auch  den  einer  bestimmten  räumlichen  Beziehung  oder  Rich- 
tung in  sich  tragen.    Sehr  treffend  bemerkt  hiebei  Hefling  (die 
Syntax  d.  deutschen  Spr.  §.  205):  „In  der  adverb.  Zusammenstel- 
„lung  mit  einem  andern  Verb  ging  der  Begriff  der  Thätigkeit  untl 
„Bewegung  verloren,  oder  gleichsam  in  dem  Begriffe  des  bestimm-* 
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ten  Terbs  unter,  iiimI  der  der  rämuilelMn  Besiebimg  blieb.  Wr  il 
nun  die  RichtoBg  and  dkr  räumliehe  B^siebting  keinen  Sini^  ohne 
die  durch  sie  bettüunUl  TIaAigkeit  bat,  so  haben  auch  die  Praw- 
„positioneo  dieser  Art  Bttr  in  ddr  Verbindung  mit  dem  Verbum 
„einen  Sinn,  iMd  das,  si^  aSlter  bestimmende  Snbsttii 
I/Awnm  (z.  B.  in  ^r  ging  nb«r  de>  Berg"')  bestimmt  die 
^raeposition  sämmt  dem  Verl^  im  etnordnenden  Ver- 
&  1 1  o  i  s  s  e.  Oita  äaä  dU  Mteriebeidenden  MerkUMil«  der  eigent- 
„lieben,  acbtea  Pricpodtloliea.**  IJadf  in  den  „Erläiiteniagen  und 
Beispielen'*  »Oi  aiigtflUMMl  fraragir.«)  „Wenn  (s.  B.  saikk  Lisch 
^on  ilea  Pfaepoaltibiioii^)  dvrelly  «»le  trüns  Don  einer  Terbalen 
W«m«l  ,»danlisdinillMf^  klmcs,  wfirde  „er  ging  duroh(sobreitM) 
den  Fliiat^y  indeih  das  Terbale  Bleiieat  dar  Praepositidn  im  andern 
yerb  ^igehen^  nllterginge,  „Er  ging  darch  (— )  de»  Fkisi^'  werden. 

wem  „in**  Ton  einani  VeH»  kine»  d«t  nctW  „hineindriamn^ 
paasav  „fatacingedroDg«!^  bedeutete**.  TIou^m. 

'    .Mästen  wir  aber  deimeh  tetMes  SÜBfaoent  selbst  in  jenen 
I^rUCfsisitiiNieB  yomdsselMni  und  direh  etynolsgii Ae  UoteiindlMig 
m0gar  offt  mUk  He^t  umehiaeD,  tn  tiFeldien  jelst  aller  TUttigMIk^ 
Begriff,  selbst  in  der  Pen»  jegliche  Spor  TefbiiteD  BIfenls  isie 
inilergegaiigen  Mi  gleicbsdni  kl  die  blosse' finmSdie  (od.  cadsate) 
Bedentang*  sieb^9MB^hlet.,  so-  wM  die  Annahme  orsprungliisb  be^. 
atandeilen  mbalen  Elesrienis  diesss  Redetheils  am  so  gegrändetei^ 
weao  wir  seken^  wie  in  etoer  und  detselben  Pwepositiort  beide 
bnaiehangen  die  aeoosstive      verbal -kelebce  — :  isid  dk  dUlir^ 
locnfifeM#^MIieir  ^badtitd     in  deli  SffraekeB  sMr  lieci  erindteit, 
Weil  eittferüht,  diese  letafte#e  Beilehdng,  den  Dativ,  odeb  kb  Sinoe 
der  M.  Cftrisunatik)  deii  Abtatfr^  wie  man  gdaeinUD  esisd  oft  a* 
tknn  püegt,  mir  sie  el{fe*lW  ,^Wo  sxd  Casai^,  als  stasran  LoeaÜiil^ 
geken  feu  lasecn,  der  gleicksam  nur  neck  ton  dkm  •  disren  •  Ad^ 
verbiai^B4%iiff  ,^>ro?**  aektt«  iadess  man  dm  lekcndigdta  arid  be<^ 
idisnöeni^ns^keita^ Begriff  ^wote?**  nttr  neck  ivdtv  ||liid^ 
Kdnrn  Aecfialiv  erkalten  wissen  wll^  spreicbe*  ulr  mm  Tidalekr 
lir  die  Aaickt  Uns,  dqps,  da  Jedes  ^»ito't**  noikweariig  ein.  ^ wo* 
hmt**  voraussetzt  oder  beslinunter:  da  Jedem  Bakepankt,  atoter^ 
reiefaMi  Pobkt  meines  Zieles^  eine  bestiinnilie  Bewegang^  dder-Rick- 
teng  sitklbif  an  Grunde  liegt,  beide  Bieni^aagevalsoy.  des  AoAisatiir 
und  der  IMr^  #ie  die  beMen  Punkte  einer  Linie  sidb  gegenseüig 
bedüigen  nnd  besthnmen,  in  dem  Ddtiv  att  nnnmiiw|gmn  Uea 
UcAlen  OasQS  del  tlAtigei^e,  lebendi|ere  Aomsatif -Begriff  ledrt 
eig^teffch  ansgeldbt  Uud  nntergeganjgpen'  oifar^  leas  dasaelb«,  mrf  iiid 
^ryeganged  'ioeiki  'maslr   Aas  kkmte»  dirtie  dw»  wol  Itei  dot 
Prbefositio»        ifi  iig  =^  lat.  in^  dtadi.  iny  engl»  Ini*^'  ahlo  etdi 
der  MI  sein^  bei' wekber,  ohnehin  so  •  fidbadeilehdeny  Maeposilioii 
dSe  reftl  neonsative  Beaiefaiing  skk  «liABek  Adek,  snr  erfteuttskii^ 
aHted  mderea  lAMfehtj  im  Ldtein  i#ar  «cht  mekty  #okl  aber  im; 
riliihilikiiti  mid  anter  ile«  imaeras  Bpracken  krf  BogUsdnu  ^nf 
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Ueber  die  Praopositioaen  ht  ilg,  tn,  in  etc. 

«WMr.liisr  in  ^er  merkwürdigen,  das  Accusativ-Vcrhälfnifts  §6  inSr  ' 
fand  beseicbnenden  Form)  und  im  Scbwed.  und  Dan.  in  einer  von 
llativ  ebeniaUt  bestimmt  geschiedenen  Form  erbalten.  Jede  Verbal- 
Thäügkeit  —  sei  es  auch  die  ie»este  Regung  —  die  sich  in  die 
Mitte  eines  Gegenstandes  oder  eines  Ortes  erstreckt,  dessen  Inneres 
also  berührt,  zeichnet  eine  mallianatische.  Linie,  die  sprachlidi 
(grammatisch)  dargestellt,  das  accnsative  „in"  bezeichnet.  Dieses 
accQsative  „in"  aber  wirkt  und  währt  so  lange  in  dieser  Casns- 
Elnoction,  bis  es  sein  eigeiithümliches  Dahin  -  Streben  erstrebt  hat, 
.  «oder  .nach  der  Erklärungsweise  der  Grammatiker  bis  das  ,,wohin?" 
.oder  in  seiner  demonstrativen  Fassung  das  „dahin"  wirklich  erreicht, 
und  zom  „wo",  „da"  (alicubi),  somit  gleichsam  stagnant  geworden 
ist.  Hier  also  oder  nirgends  berühren  sich  beide  Casus ,  die  ja 
übrigens  auch  in  andern  Verhältnissen  in  den  (altern  wie  neuem) 
Sprachen  so  nah  an  einander  grenzen;  hier  ist  der  eigentliche,  lo-  . 
gische  und  natürliche  Markstein,  der  dns  accnsative  Gebiet  abgrenzt 
und  durch  dieses  Abgren£eu  das  uumittelbar  daranstossende  des 
Dativ  bezeichnet  und  sichert.  Hiemit  ubereinstimmend  sagt  Herling 
(Synt.  etc.  §.  128):  „Selbst  da,  wo  der  Casus  die  Praeposition  des 
räumlichen  „wo"  bestimmt,  liegt  wie  schon  Becker  (Organism.  S. 
228)  beim  Localis  bemerkt,  und  aus  der  vollständigen  Auffassung 
dieser  Fälle,  welche  die  Tbätigkeit  des  Verbs  hineinziehen  muss, 
hervorgeht,  eine  dieser  Richtungen  („woher'^  mler  „wohin")  zum 
Grmide"  (s.  dasn  noch  die  erlantfirnde  Asm.  g).  Und  ebenso  wei- 
terhin (§.  132):  ,,Selbst  derLMlisdesSaasoritund  der  aliiffisdttt 
Sprach»  lasst  akh.  onter  eine  der  aufge:»tdlten  Beiiiehnngsarten  'lirin- 
gen,  dn  das.  ruhige  „wo",  wie  wir  schon  oben  ($  128  Anm.  g.) 
henierhten,  ursprünglich  als.  ein  ,yWoher^  oder,  wie  noohM  einigen 
Pmepcintioaen  nachweisbar. ist,  ancb.  wol  als  ein  „liohkk^  aufge« 
hmA  wnide»  Ja  mehr  nun  diese  lebendiga  Ansidil;  dcTf^^Sprache 
▼ersthwand»  nnsslen  auch  die  casualen  Unterschiede.  deg»Mitnngen 
der  kbandjgen  Thatigkeitsbeziehnngen  Terschwinden  nhd  enttarren 
nnd  der  feststdienden  adverb.  Formen,  die  von  der  Sprache  unter 
den  engern  Begriff  der  Adverbien  begriffen  werden  ^  inuner  mehr 
werden."  .,  f 

Ich  habe  bereits  in  einer  frühem  (grössern)  Sprachvergleichen^ 
den  Abhandlung,  als  der  Verlauf  der  Untersnchimg  mich  anf  ht^^ 
Ciilirtei.  unter  Anderm  die  Meinungen  älterer  Etymologen,  na- 
■entlieh  Lennep's  (Etym.  Ling.  Graec.  ed.  cur.  ete  Ev.  Scheidius), 
dann  Anecd.  Graeca  e  codd.  Mscr.  Biblioth.  Oxon.  descr.  J.  A. 
Cramer  äber  die  Ableitung  und  den  hieran f  beruhenden  Bedeu- 
tungs-Unterschied  beider  Praepositionen  aufgeführt  und  zu  dem  von 
den  Grammatikern  oft  angeführten  h  pro  slg  c.  Acc.  (bei  den 
Doriern)  in  dem  bekannnten:  ,yi(iol  filv  aQxsi  lovxov  iv  Sofioig 
fUvsiv  (Soph.  Ajax  80)  auf  Lobeck's  Comment  zu  der  Stelle  und, 
schon  von  ßuttmann  angef.  Greg.  Cor.  Dor.  159  mit  den  Noten, 
verwiesen  und  daran  die  (lexicologische^  somit  durch  Analogie 
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g^stutzte^  lieiRung  geknüpft,  dum  in  tlcr  vorgrammat.  Zeit  |y  utiil 
Big  (weai^Me  doch  scboa  so  bcsfaoden)  in  ibrem  jetst  #  es  ent- 
liehen Untersehiede  noch  nicht  so  beatimnit  und  scharf  gesdtie- 
den  sein  'mochten  ^  welcher  Bfehiubg  auch  schon  der  gelehrte  G; 
TosnoB  war,*  wemr  er,  lat  ta  gegen  gr.  h  und  das  hcansa-' 
tive  in  gegen  Uß  haltend,  sagt:  *In  ab  |f,  quod  Oraecit  qfriileni 
finSelem  indicat:  ut  $lf  Tel  ig,  mohm^  Sed  Latinis  in  utriqne  usui 
inservit.  Into  et  veieribns  Graeds  lv  ad  medum  pertinafisse  vide- 
tiir*  Sane  Enstafh*  äit  Dorienses  h  iM»tere  jtmgere  acctis.:  itide- 
qne  remansit  h  vuS^a  pro  h  twvotg  etc.  (Btymol.  Liag.  Lat. 
306  i.^^^. 

Dass  wie  gesagt,  auch  so  gern  die 'Accnsatk- Bedeutung 
SU  übernehmen  scheint,  g^ht,  sagte  ich,  auch  scholl  daraiis  unhe- 
sWcifelt  hrrvor,  dass  iv  in  zahlreichen  Zusamm^nsetsungen  den 
Begriff  von  dg-  noch  sichtbar  enthält,  auf  einen  früher  oder  ur- 
sprünglich ungleich  minder  beschränkten  Gebrauch  des  BfiwegilDg^'^ 
Begriffes  folgerichtig  schliessen  lässt  (vgl.  hieza  Viger.  praep. 
.  Iv,  p.  603 — 611,  besonders  die  Schliissherrif rkiing,  ed.  sec.  cum 
animadv.  H  Hoogeveeni,  Zeunü  et  G.  Hernianni)  und  so  um  so 
mehr  mit  dem  lat,  beide  Beziehungen  noch  vereinigenden  .Jji''-, 
dann  aber  auch  mit  dem  deutschen  „in"  in  seiner  ebenfalls  zwei- 
fachen Beziehung  zu  verj^leichen ,  weil  ursprünglich  identisch,  sei. 
Schon  der  treffliche,  ächtdeutsche  Spate  (der  deutschen  Sprache 
Stammbaum  etc.  889)  erklärt  in  richtig  als  eine  Praeposition 
„locam,  unionem  et  cohaerentiam  designans",  somit  m  rmd  ad  oder 
bestimmter:  in  als  Locatiy  und  al.>  Zielcasus  in  sich  fassend.  Das 
(  in  verhält  oder  verhielte  sich  zu  ei  in  slg  wie  das  dative  i  in 
darin  zu  ei  in  dem  accusativen  dare«n,  hin-fi';«,  wie  denn 
wirklich  noch  im  Suiogoth.  in-  n<*ch  dieselbe  Bedeutung  bat,  die 
späterhin,  als  sich  die  beiden  MundarttfO  davon  ablösten  und  immer 
bestimmter  sich  indhriditalisirten,  tnd^  im  Schwed«  o.  DSn>  iiber- 
nabm;  so  inbrott^'' trroptio  (mruptio)  :  tafall^  mvasid,  gr.  dgßoXii  u.' 
lfi/3oAif,  8  in  fall  (vgl.  engl,  tnroad)^  tiikonist»  redtths,  proventni» 
Einkpnnnen  (vgl.  engl,  tncome)^  «aleda, '  Mncere  (eigeotf;' wol 
Einen  hin  ein  —  in^  Bose^  Ui^ok  U.  s.  «iy  —  fahren,  bringen, 
verfiihren^  TCrleiten  (vgl.  engl«  to  misleftd,  tndii^)  firann.  Moire) *ete. 
|n  vielen  andern  Zusammeiisetnuigen  .im  Griech;,  Latein,  lind  den 
genoan,  Sprachen  nberbaopt  ist  di*r  ursprfingliche,  wenigstens  logisch 
wol  altere  Bewegnnffs-BegrilT  in  den  nun  vorherrschend  daliven  aar 
Itidie  gegangen  und  accusativ  allerdings  tfütergegang^,  and'ntan' 
könnte  diesen  Vorgang  in  den  Sprachen,  diesen 'Ahsorptionsprocess,' 
iul  dem  praesent.  Perfect  in  der  griech.  Grammätik  vergleichen, 
von  welcher  Seite  aus  der  Aecusativ  als  Repraesentant  der  Bewe-- 
gong  in  verbaler  Vorstellung  und  Fassung  das  Perfectum  in  seinem 
walven  Begriff  des  Dahl n-FItessens  wäre,  was  denn  auch,  bei- 
läufig bemerkt,  mit  der  Form  des  griech.  Perf.  sinnig  und  be* 
dentsjm  ^acichnet  ist^  der  Dativ  di^gegen  als  R^risentant  der 
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Hix^Mk  Jlif^Cm*''  (\m  GfgewMts  iW^WoUB-CMo^»  wie 
B^ito      fftflw  pie  nennen)  jenes ^  Oahb-Flienen  als  etnyinnt 
geworden,  d.  Ii»  aU  ein  IHdnn«-GeBoeMn*sein,  «onnl  eis  ein  ,,iln^. 
(in  «einer  ganz  demonstrativen  Faasong)  an  nchii^cn  wäre,  das  seine 
jmumehrigffy  dalivisclie,  örtlich -gebannte  Bedeuluag  nur  der  unter^» 
gpgiin^eiiem  accusat.,  verdankt  und  nach  niahtbar  nnf  ai^  hinweisty 
ivie  das  prae«.  Perf.  ^af  durch  den  vorhergegangenen  «rirlLliolie^' 
P4irfectbegriff  erst  Praesenskraft  erhalt  und  erhalten  kann.   .    <  -i 
3o  lebt  aUo,  4la  das  ruhige  ^wo^*  ursprünglich  als  ein  f^mhi 
her^  oder  auch  wol  als  ci^^  ,,wohin^^  aufgefasst  wurde  ^  analog 
hiemit  ist,  dass  es,  namentlich  wieder  im  Griech.,  einige  Verha  gibt^ 
dif  ffchon  im  Praesens  selbst  eine  Perfect  -  Bedeutung  in  sich 
schliesscn,  somit,  nur  auf  ihre  Weise,  im  praesent.  „wo^*  ein  prae- 
teristisches  „wober'*  oder  „wohin"  voraussetzen  und  in  der  Form 
mit  andeuten,  weshalb  denn  ja  auch,  beiläufig  bemerkt,  das  roma^ 
nische  rein  accus,  a        lat.  ad)  zur  charakteristischen  Bau- 
zeichnung des  Dativ,  wie  nach  analoger  Grundanschauung  iü  in 
d(!n  beiden  scandin.  Mundarten,  wie  auch  noch  to  im  Engl.,  wio 
üell)st  el  im  Hebräischen  —  so  lebt  nun,  sag'  ich,  iv  —  u.  in  — 
Iii  seinen  zahlreichen  Zusätzchen  mit  der  accus.,  nur  durch  den 
Dativ  in  den  Hintergrund  gedrängten  Grundbedeutung  mit  logischer 
^oth wendigkeit  fort,  wie  eben  in  ti&vrjna  z.  B.  ,,den  daraus  er- 
folgenden ^Z^ustand  als  fortdauernd  gedacht:  ich  bin  tod^^  heisst  u. 
s^}  gefnssl;  ein  Praesens  ist. 

^ .  Qeide  also,  das  praes.  Perf.  wie  der  im  Dat.  auslebende  Ac- 
€MS{  beKf^chqen  ein  „hinweg'^  eine' Handlung,  einen  Znstand,  der 
„^ich  yeliendet  b^*,  wie  TUciieb  ifat  §ntmuL  Perf.  erklart» 
^d  nun  in  seiner  VoUeadang,  Wirkung  bolehtf  nnd,  mocht^  kk 
läaufagen,  gleiehvini  adTerbiell  da  «teilt,  mk  iwar,  daaa  mit  die# 
leiw  jBegrilTe  zugleich  der  siah  nun  verdvingende  (ki  er  im  eigent«i 
lichten  $«pn^  sich  piipeiitarende)  den  m  der  Scde  denn  ge<^ 
dacht  we^deyi  amv,  llat  etnniiil  dieses  ^inweg^  ed.  das  \km 
gleic|ie  nuMfC^  tarnt  B4l«itatte  gefiinden,  ao  geht  in  dem  Perf. 
wif  in  ^f^'^'ß  der  Bewegung  der  prinire  Begriff  dce  Miini 
FliesseQs  «ntfr  —  ohnehin  steUen  ja  die  gennui.  Sptnehen  die  Zeil 
etymol  treffend  i|ls  das ,  was  sie  ist»  als  die  „dahin  iliessende'^ 
^ahinwogead?^^  (so  die  Etymol.  „tid<<  im  Scaudin.  u.  durch 
seine  Mundartcoi,  so  „tide^^  im  Alt-  wkI  INencDgl.  nnd  das,  davon 
abgeleitete  Verb.,  to  tide;  to  tide  U  Over  n.  s*  w.  „Z2t<^  im  Ai^ 
<|tsch.  s.  bei  Schilter  Wld  Wächter)  — ;  das  i^nfalnn''  der  Handlung 
wird  '^oia  Sprachsinn  als  stagnant  gedacht,  so  auch  in  der  Form 
be^ttfillliet;  beide,  das  Uahia^Eilende  in  der  frühem  Perfecthand^ 
longi  fvie  in  dem  frühem  Bewegunga»Begriff  erstarren  gleichsassy 
jenes-  PVP  Praesens,  dieses  sum  localen  Dativ;  beide,  das  Tempus 
wie  der  mit  ihm  verglich.  Casus,  geht,  man  könnte  sagen,  seinem 
Tode,  seiner  endlichen  Auflösung,  entgegen.  Wie  nun  im  praes. 
P^r/.  diß  vpUjg  eat«chw^nd«ne        für  d^e  Vorsteilnng  wie  neu 
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ersteht,  gleichsam  in  einer  hohern  Sphäre  für  uns  fortlebt,  go  hat 
(ier  verglichf^ne  jicriectartige  Accus,  in  dem  Dativ,  als  Localis,  maa 
könnte  recbt  eigtl.  sagen,  seine  Semlung  rollbracht,  wie  eben  das 
urspr.  rein  accus,  ad  in  dein  roman.  dativischeii  a  iui  Uegriff 
aufgeht,  sich  durin  gleichs&in  zu  verklären  scbciut.  •» 

So  liegt  z.  B.  in  Iv^v^ti^a  eigtl.  u.  urspr.  ein  rein  accus.  Be- 
griff: das,  was  man  zu  Herzoi  (•^^o;)  genommen  (vgl.  im  Hebr. 

T^'iatbnn  tr^n  n9^r)  od.  Bodi  feMiiMr.  iv^s  Her»  ««fgenoabti 
men,  ii^ehorzigt  (gaH  in»  ÜD  Belnr;  engi  i»  lalie  lo  fiasL 
preadre  k  «weiif  Ktwägung  gezogen  kat,  wfsludb  deii%' 

«It^iit  tmmUige»  andere»  fiitdbngen ,  so  aodi  üi  dittfem«  Beispiele, 
i^{iüri{i^a^üg^li.Kl^  r  lnaofern  a^(^  diM» Jn-iErti^agiing-ZitlMtt 
.ab  ein  gewifaeromieeii  dario  bcereü«  Ruhaniiea'f  an^  Herse»  sahnir 
Cregangenj^,  als»  darlQi!  Süttiendes  Hern- Spracksifiae 'gefasil  iferird, 
lebl  dev:  Pvunac  c^s  d.  Ii.  Aeais»  ficgrlflL  'ii^  de»  dativ».  tccht  eigtl. 
an»9  ao  4laaa  i»  dem  Bebeviigteny  Utierle^ten  dtlr  Gamidbegriff  der 
ft^eguag  wie-  aur  Ruhe  gegaagen^  gleichaaai  iMtlil^feBtgeUfen 
wird  und  diasa  leiae  Bedeutung,  man  könnte  sagen,  unbegreaat 'biai 
auf  die  Gegi^awart  ausdehnt,  ohne  dabei  den-  ffäbei»  Bcwegaags- 
l^egriff  ganz  fahren  zu  lassen r  Gedanke,  d.h.  •waa  man  ao  au-  f»^ 
g<n  in  den  Kreis  des  DenkeaS)  der  Betraebtitfi^  gez^geil  MMl  * 
darin  (Dativ)  als  Gedachtes,  als  Gedanke,  als  fortdauernd  ge«» 
4acht ,  selbsf  in  der  Form  in  den  Sprachen  treffend  angedei^et 
wird.  (Daher  denn  z.  B.  frzs.  j'ai  pense  —  la  peosee  la  chose, 
qu^on  a  pensee;  engl.  1  liave  thought,  the  tlionght;  dän.  strog  djer 
Strich  engl,  stroke  vou  stryge  (imporf.  strog)  =  streichen 
engl,  (to)  stnke  etc.  etc.j 

So  sind  aber,  nach  meinem  DafTirhalti  n,  nrn  einen  Schritt  wei* 
tff  zu  flehen,  wenn  auch  nicht  alle,  doch  eim.'  grosse  An7:ahl,  viel- 
leicht die  lueisteu,  Substantiv-Bildungen  zu  crklitrcn  und  logisch 
zu  rechtfertigen,  die,  zunächst  im  Deutschen  titid  mit  ihm  in  den  ^ 
stammverwandten  Sprachen,  das  (j<  [»rüge  des  fmperf.  od.  des  Par-  . 
tic.  praeter,  an  sich  tragen,  sonach  iu  Form  und  Begriff  von  ver- 
baler Abkunft  sind.  So  vergl.  man,  vom  <Joth.  ausgehend,  dnrcb 
alle  seine  Mundarten,  Beispielshalber  Wörter  wie:  „Gabe  (v*  rgl, 
„Geschenk")  „Gebiw"  (lat.  morbus  v.  mordere,  wie  frz.  morvure  v. 
mordre),  „Gebot*'  (vgl.  kt  mmAa/tum)y  ,^Gebiir(<^  (vgl.  lat.  gi- 
gnere,  aolns,  fio^Mtas),  },Qeaaodtor**  (k  lega^us,  vgl.  auch  frz. 
eavQy^)v  9)GesoDg*^  (aagk  aoag  to>  Bing,  ImperC  sodi  ganz,  wie 
ia^  t^lMt,  !  Yang,  aethen  anng)  „Gteslaadniiaf^  (ao  iat  ooatteciy  eon«* 
fsoaiy  caafttno),  „Gespräch"  {ym  ^mkofo^'y^  ktASycoy  —  tä&m^ 
„Geftalf''  (vgU  Mloag),  ^BNma^S  »LogeS  ,,SchaiU^  (tt^  tat» 
<iiia(k  alle  fttaaipw  «onreranderl  o;:  aag^  Sobs^  laft.  actadbae»  satrat^ 
Hk9»Tv)f  'tiBit^*^  (haaea  ^  aagk^r^tai  bnDr.  vgl,  kas  =s  frial 
hMafy^  dali«  boe»  ik  ^  la  bwUey  dSa-  Bm%  Aealeita^  %au), 
jß^llim^f  'tJtifmM^yBtaad^  (i  m^  t*  aiera)  a.  a*  w«^^  ad.  Par* 
tiati^Afig,  Irin:  i^^rnui^f  :„gd&ftf^V  y^g^fatM^  i^etgf^ 


Digitized  by  G 


Üeber  liie  Präposttiooeu  iv^  tig^  iä^  m  etc. 

„gewunden^^  et«.,  welche  Nominal -Formen  im  Dttcb.  ooch  dazu 
durch  die  (ohnehin  so  hedentsame)  Praefixe  ge  eingeleitet  werden 
u.  hierdurch  schon  vornherdn  dem  WiHPtfoncher  Ihre  verbale  Ab* 
leitutig  u.  verbale  Natnr  anknndigeii  —  mit  denaelben  Wortern 
d.  h.  Wortformen  im  Giriedi.)  iih  Latein,  n.  aeiocn  jüngeren  Mitnd- 
arteo. 

bdeasen  lehrt  nach  dne  grosse  AnnU  von  Zuaammenaetinngen 
gilt      —.wo  grnmmntiach         na  erwarten  wäre,  wie  beide 
Beriehungen,  hier  noch  ao  gana  In  einander  wwachaenj  wie  spit 
berein  also  )cne  ufaprnngliche  lebendiget  Ansieht  der*  Sprache  regt 
u.  Jenen  caanalcn  Unterschied  der  Ridiftnngen  der  apätem,  mehr 
Mlleclirenden  Zeit  noch  nicht  zu  kennen  scheint.    So  ifüßvQdotB, 
iußifixaj  4ptMuimj  iptntlga  (Horn.)  ifinativ'^  ifutkixnf  itunjywfit 
(im  Pass.  sagt  es.  doch  klar  der  Dat. -Begr.,  dass  im  Act.  dg  sn 
erwarten  gewesen  wäre!)  ifuUiiwnf  iiuivii»,  ivaymy  ifjLtpvvtv^ 
t^&mu  m  'mehr.  dergl.    In  manchen  andern  Zosataclien  dagegen  . 
steiwn  sidi-  achoo  beide  Praep.  wie  in  der  Form  so  auch  in  der 
Bedeatnng  beatinunt  getrennt  und  geschieden  gegenüber  nnd  die 
Pracpos.  beseichnet  hiemit  —  wenn  das  Bild  nicht  zu  gewagt  ~ 
ihr  zweites  od.  siibetnes  Zeitalter;  so  in  Jvomito  —  etgoinim; 
ivodiog  —  «fcodioj' —  SvoTtTog  —  el^gomog.    So  liegt  denn  aoch 
in  ivomgov  u.  etgonrQOVj  speculum  (ivoTtrol^oj  —  ilgonrQt^ofitti) 
der  Begriff  des   Sehens   bestimmt  und  >vie  feindlich  geschieden^ 
wie  eben   der   kältere    reüectirende    Sprachsinn    das -erst -In-  . 
Etwas  ~  hinein  -  Sehen    von  dem   Sich  -  dann  -  schon  -  Sehen  ge- 
nau   und    ^vespntlich    unterscheidet.    (Nur  vorübergehend  werde 
hier  ao  die  hieher  gehörende  Etymologie  v.  engl,  locking-glass, 
it.  #p«ccAio  »peccÄiare,'.  specchiarri  =r  frzs.  miVoir,  se  mirer,  se 
regauder  dans  un  miroir  (mit  gr.  eigonTgl^ofnai  sichtbar  uberein- 
stimmend), it.  mira,  =  frzs.  mire,  f.  s.  v.  a.  vis4e  Fwr,  mirare  = 
mirer,  viser  erinnert;  mit  ital.  specchio  etc.  hängt  etymol.  und  dem 
Sinne  nach  zusammen  das  im  plur.  gebräuchl.  engl.  Nom.  specta- 
des  (vgl.  frz.  les  luoettes),  das  wiederum  an  ital.  specula,  Stern- 
warte, in  Form  und  Bedeutung  sich  lehnt.    Engl,  spectacles  verhalt 
sich  zo  ital.  gleichbedeutendem  occhiali  wie  die  Wirkung  zur  Ur- 
sache.   Aber  auch  das  aioobte  leh ,  am  auf  sig  zurückzukommen, 
als  etymol.-bemerkena#erth  hervorheben  n.  als  zu  der  Bestimmung 
(oder  wie  Pott  ea  treffend  an  nennen  pflegt:  mm  j^functionellen 
Werth^^)  dea  Bnchstaheo  gehörend  anaehen,  dasa  das  g  in  iig^  ig^ 
im  Gegensats'  ata  dem  mit  stumpferm  n.  dampferm  Laut  ausgehen* 
den      auch  hier  die 'Bestimmung  erffillt)  die  Bopp  in  der  schon 
L  J.  1826  in  der  Bert«  Acad.  d.  Wissensch,  gelesenen  ,,Verg!ei- 
chenden  2Cergliedenlng  des  Sanser.  n.  der  mit  ihm  ver#.  Sprachen. 
0rttte  Abh.-  Uebär-  i  Demonsträt.  n.-  den  Ursprung  der  Casns^< 
fircilkh  mdhr  bef  Nominen  u.  Demonstr.  pronominen  dem  achliessen- 
den  s  im  Oegensata  ao  dem  stompfern  t^  d^  anerkennti  wenn  ^er  * 
dttttnntcr  Anderm  sagt:  y^Daa  fahiiessende  a  Sanacrit,  GriecMsdier) 
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Lateiniscber,  Gothisclier  ti.  Littanischer  NoTninative  ist  nichts  an- 
deres als  ein  personitizirendes,  lebeareiches  Eiement|  gleichsam  ein 
nachgesetzter  Artikel  n.  s.  w.^ 

Dem  dg  mit  seinem  —  wie  ich  auf  Bopp^s  Äuctoritat  hin 
sagen  möchte  — >  belebtem ,  wenn  auch  nicht  lebenreicben ,  aber 
dodi  ioHiierhiii  cbarakteristisch-schiiessenden  s  entspräche  demnach 
aolbllewl  dm  «Bgt,  bto ,  intofm  lubnlicli  mli»  in  to,  wie  ng^ 
aaeb  der  Annabne,  dass  es  ans  «y^  conCr.  =s  ei  C9  so  das«  engl, 
lo  t=s  gtch.  w^nrit  noch  an  Vergl.  altnord.  i  aod  in  (daher  alt- 
Dord.  BOdar-iniir  Hkus,  Wohmmg;  darin;  gans  trle  iai  mbr.  hajüh 
Hana,  sagt,  aocb  daa  Innere,  adrerbetcirt;  innen ^  drinnen',  wotoit 
.bduuintlicb  f  alt  Praep.  ^  o.  a.  w,  bedeutend,  als  aerCrilannerte 
PraefiXi  naeh  Art  der  praep.  praef.  abgesprungen)  n.  das  scbwed. 
hl  i,  inat  n.  din.  ind  1,  ind  —  (Das  Wtitere  bieräber  s;  bei  Ihre, 
ivlosMr.  SMiogwtb.)  ... 

Bekannt  ist,  dass  in,  dass  „die  Vorworter  des  Ramnes  o.  der 
Zeit  «berhanpt  in  den  endlichen  Sprachen  theils  Urworter,  theils 
aber  aoch  von  spaterer  Entstehnng  BRid/<  So  gebart  denn  auch 
in  (aaosort  ni),  wie  das  entgegengeselale  aar  (^.  na,  goth.  ut, 
ntana,  altn.  nr^  ex,  f|,  ex,  selbst  pers.  ea  aber  sscrt  merkwürdig 
nir)  unbezweifelt  der  Staromsprache.  Vom  Gotb.  ans  dringt  in 
bekanntlich  durch  die  ganze  Reihe  seiner  Mundarten,  indess  im 
Altnord,  (wie  noch  in  seinen  beiden  Töchtersprachen)  der  reine 
Vocal  wie  nls  Wurzel  sich  rrhaltm,  dabei  aber  auch  den  consonant. 
Bestandthpi)  des  Wörtchens  nicht  verschmäht,  und  zu  (liesem  (n) 
noch  das  d  gefügt  hat:  ind,  dem  ursprünglich  unbezweifelt  de- 
monstrat.  Kraft  11.  Bedeutung  einwohnte  —  d,  t,  s  Q.  h.  erwrisen 
sich  ja  ohnehin  als  die  natürlichen  Anlaute  des  Denteworts  in  den 
Sprachen  des  indogerman.  Staftunes  —  wie  noch  unserm:  hin -ein. 
„Ceterae  dialecti,''  sajrt  schon  Ihre  (Gioss.  Suiog  s.  i,  in),- „onioes 
n  addunt,"  währen«i  (lie  Mosogothen,  wie  er  gleich  hinzufügt,  als 
Praep.  lieber  in,  als  Adv.  aber  inn  schreiben  Nur  im  Griechischen 
*  erscheint  der  Staminvo(  al,  während  er  sich  in  den  goth.-teuton. ' 
Mundarten  duicbgehends  treu  geblieben ,  in  e  gleichsam  erbleicht, 
wie.  Vergleichshalber,  nach  Bopp^s  Bemerkung  (in  der  erwähnten 
Abhandl.  S.  83)  das  i  „welches  im  Sscrt'schen  Locativ  steht  im 
Pat.  in  einer  sehr  gewohnlichen  Erweiterung  in  ^  sieb  zeigt.'^ 
Sollte  nnn-  in  ^«a^Mvi,  Muqa^^i  etc.  (jenes  Gelebrten  eigener 
Betspiele  mieb  an  bedi^en),  aber  auch  in  Ttfin,  Ic^^t  nX^y  vtm  < 
(=:  vUZ),  vtoXs  (=ss  vthi)  —  im  Pinn  wird  ja  obttt4iin  t  wieder 
siebtbar  ^  n,  s.  w.  das  i,  da  der  Locatt?  ond  der  Dativ  ohnehin 
sieb  so  nabe  liegen,  n.  im  Scrt  wirklieb  sehr  b&nfig,  wie  schon  ' 
ans  andern  Spraeben  leicht  erkürfiehi^  einer  die  Rolle  des  andern 
ftbemknmt,  nicht  als  die  nratbnaasslicbe  Wnnel  au  der  Praep.  in 
anannebmen  sab,  sanml  der  Dat.  Sing,  in  allen  drei  Declin.  (so 
anch  hl  den  findiingen  des  lüt.  Dat.,  u.  AbL,  ae  (älter  a»),  o  (wot 
nvspr»  Ol)  1)  tti,  ei^  im  plur.  beide  «gldcb:  is,  is,  ibas,  Ibas,  ebns; 


Digitized  by  Google 


334  Ueber  die  Pvipttitiaiie»  iv»  %igj  tn^  i«  elc  IFaii  Leo$ai»er«tein. 

Ygt  ^mn:  mib»  liU»  mIn,  Mii»!  tuMi.;  Imiw^  Ut  CM.  n.  ttl>i.); 

(«Itcfftlaüiiil.  qapt)  |i,  w«  i  fe4l|«|t|  mt  In  den  btMca  entaii» 
et  birgt»  Auch  sdioii  in  der  id  der  «pifchea  Fdesle  sehr  gewÜMHcr 
liehen  KndeiU»e  mn  od*  91  H^fi^      ttf^iv)  bekun^:^ 

det  »ic&  die  Eigen|lraf|iUi*kei|  diesei  Vokale  «nf  des  OefftKche 
glexdl^ni  hmtndeiaetii  dncn«  auch  zur  gnmmak  Beeefohnung  de» 
cid,  der  Wfl*Gaeue  v««  3^mehgeifte  mitgegeben  worden  en  eei%' 
wdcher  Heinwig,  wenigetene  in  Ansehung  fmglicker  Endsilbe,  aadi 
Bttttinnnn  beistimmt,  wenn  er  (gr.  Qr«  16»  Aneg.  §.  66.  Apn.  9i) 
Migt,  „snfifl  könne  mit  Sicherheit  angenommen  werden,  dass  cKesn 
Fwritt  iirapr.  blosse  Adverbial-,  hauptsächlich  Lokal- Becleutung 
batt*',  ganz  wie  die  ähnlichen  Endtingen       ^ev  u.  s.  w><  Ebenso 
ninwl  im  Altacbwed.  die  ,,bestimmte  (bestand.)  Form^^  im  Ünf^ 
Sf,,  u,  Abi.,  t  an:  z.  B,  vikan.  Dat.  vikuni,  mittelschwed.  (zn  n 
geschwächt)  veekone,  neuschwed.  (mctr.  romanisirt)  at  veckan.;  in 
der  2.  Deel,  von  Anta,  Dat.  pl.  tl.  best.  Form:   Antumi'n  msch. 
AuUh  imen,  ttsckw«  at  Aodarna  etQ,  n.  «o  analog,  dmdi  die  3»  und 

4b  Dt'cliii. 

tu  schliessij  in<less  diese  meine  Mittheiluog  mit  des  grossen 
F*)rschers  eig«^oen  Worten,  die  dj^s  schwache  Gebäude  meiner  Ver- 
miithung  erfreulich  stutzen:  ,,Merkuiirflig  bleibt  überhanpt  im  San- 
scrit''schen  .Sprachstauim  das  innige  Im  inaiidergreifen  der  Pronoroi- 
uen  u.  PraejHt&itional-SlämMte ,  die  sich  beide  der  Herleitung  von 
den  allgemeinen  Wurzeln  nicht  Higen,  unter  sich  aber  einen  engen 
Bund  ^(  schlössen  zu  h<ihen  scheinen,  so  das»  in  den  Casus* Endim-' 
gen,  welche  aus>cr  dcai  jNüminat.  u.  V'ocat.  sämmtlich  ränroliche 
Verhältnisse  auszudrücken  haben,  dennoch  in  mehreren  Casus  statt 
angefügter  Präpositionen  die  Stämme  von  Pronouünen  sich  wahr- 
nehmen lassen'^  durch  welchen  beiderseitigen  Wetteifer,  möchte  ich 
nojch  hinzufügen,  beide  WoftelasMii  den  kfihnen  Forscher  n^it  einem 
gleieh  undurchdringlichen  Dunkel,  einer  ginick  wmbeehbaren  Tiefe 
«n  trotnea  eckelneo. 
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Noviasimne  Ciceroaie  blbvornn  de  («cgibiMi  edStor  Jonnnei 
Bakina  in  proiegoneiua  mnlta  ptaechure  de  Hb  fibria  «Kapolnvit, 
Ipse  olim  iisdem  de  rdbna  mnlta  conaeripaezw  l  eed  Bakins  rem 
mihi  itß  videtnr  nbaolTiiee)  vi  ceaMnentatjenen  »enm  oblivioni  dan* 
dam  eaee  pnteni«  Aliqnn  tnnwn,  etil  petenigna  ae  Mn  foriNnn 
videaa|;ar,  hoc  loco  conHaenofere  lieeat.  Ac  praine&  qnidem  bann 
exposuit  vir  doetns,  Legoni  libros  (nec  nbsnkitfi»  nec  peipattlof  nen 
eilitos)  Cieeronem  scripsissePonpejo  tertium  consule^  hoc  est  a.  n.702*  * 
Eundem  aanum  intcUiganl  Cornidna  in  Qnaestara,  Fabncius  in  CSee» 
rnnis  Hiatnriap  Hiddletonna  in  op»  de  Cic»  «itn|  Ratkini^^Gneee«* 
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Dispatatio  de  Ciceronis  libris  de  legibus.  Scr.  Augiistiis  Krause.  iSS 


'  zius,  Moserus,  alii,  etsi  (quac  est  nnmerorum  confiisio)  ponunt  par- 
tim anoum  u.  c.  701  vel  703.    Altera  senteiitia  ea  est,  quam  Ka- 
bricius  in  Bibl.  Lat.  tom  I.  p.  120  pronunciavit,  et  Chbpmaniius 
(in  dissertatione  de  aetate  Ciceronis  librorum  de  Legibus.  Subjuncta 
est  Epistolae  Tunstalli  ad  Cooyers  Middleton.  Cantabrigiae  a.  1741) 
pluribus  demonstrare  conatiis  est,  Ciceronem  hos  libros  patdo  ante 
mortem  composuisse^  a.  u.  710,  vei,  ut  Tult  Chapniannus,  non  ante 
annum  709.    Contendit  ilie,  sermonis  tempus  ßctum  esse,  ut  in 
libris  de  Oratore,  de  Finibus,  in  Academicis.    Ad  hanc  autem  sen» 
tentiam  ferendam  commovetur  ideo,  quod  nusquam  Horum  librorum, 
iiec  a  Cicerone,  nec  ab  aequalibus  mentio  facta  sit  (1.  I.  §  IV  et  Xl)^ 
Quod  miraculum  ut  augeret,  protulit  alia  quaedam,  quae  jam  ponde- 
rcmus:  §  IV  prudigium  esse  ait  in  Cicerone,  per  scpfem  fere  annos 
confectas  Leges  in  Museo  abdere,  qui  tot  libellos  lonj^e  iis  recen- 
tiores  jam  <ludum  in  lucem  emisisset.    Pacit  huc  quapstio,  a  Bakio« 
copiosc  tractata,  a  Chapmanno  non  indagata,  nuin  Cicero  libros  ab-i 
solverit  ac  limaverit.    Quodsi  non  absolvit,  ut  recte  nobis  videmur 
arbitrari ,  facile  haec  difßcultas  expeditur.     Forlaijse  etiam  libro« 
retractare  voluit ,  ut  Academica;  cf.  Academ.  poster.  Üb.  I.  c.  3: 
haec  inclusa  habebam  cet.  Non  urgendus  est  cum  Chapmanno  locus 
de  Nat.  Deor.  1,  3:  multum  autem  ßuxisse  de  libris  nostris  ^  quos 
comp! ur es  brevi  tempore  edidimus ;  unde  dicit  moris  id  fuisse  Cice- 
roni ,  tum  scribere  celeriter,  tum  scripta  qoam  citissime  foras  pro- 
trudere.    At  vero  loquitar  Tullius  de  libris  absolutis  et  editis,  non 
de  more  suo,  et  de  Legg.  1,3  dicit :  ego  animi  pandere  aoleo^  cum, 
semt'J  quid  or«»«,  traducor  alio;  neque  tani  facile  interrupta  contexo^ 
quam  absolvü  instiiuta.    Codem  modo  sponte  toilitur  altera  difHctd- 
tas,  quae  exoritur  adversario  nostro  §.V  ex  verbis  Ciceronis  in  ep; 
ad  Atl.  XIII,  19,  ubi  de  Academicis:  „quae  autem  kis  temporibus 
scripsi,  ^AQLaxoziisiov  raorem  habent;  in  quo  sermo  ita  inducitur, 
ut  penes  ipsum   sit   principatus.    Ita  confeci  quinque  libros  nsgl 
T£/la)v,  ut  Epicurea  L.  Torquato,  Stoica  M.  Catoni,  ntQtitartirixtt 
M.    Pisoni  darem.^'    Ergo,    ait  Chapmannus,   quae    ante  ista 
tempora  scripsit,  morem  Aristotelicum  non  habent:  habent  autem 
libri    de  Legibus,    in   quibus  sermonis    principatus   apud  Cice- 
ronem est:  igitur  libros  non  eo,  quo  vulgo  creditur,  tempore  com- 
posuit.    At  solvitur  nodus,  si  cogites,  Ciceronem  librorum  de  Le- 
gibus, quippe  non  absolutorum  nec  editorum,  nullam  rationem  ha- 
buisse.    Porro  §.  VI  litem  intendit  ex  Cic.  ep,  ad  Att.  XII,  22  > 
„de  Varrone  non  sine  caussa,  quid  tibi  placeat,  tarn  diligenter  ex- 
quiro.     Occurrnnt   mihi  quaedam.     Sed   ea   coram.    Te  autem 
a  a  }i  SV  i  at  ax  a  intexui,  faciamque  id  crebrius,    Proximis  enim  tuia 
litteris  primum  te  id  non  nolle  cognovi.*'    Ex  bis  quoque  verbis  col- 
ligit  Chapmannus,  libros  de  Legibus,  in  quibus  Atticus  inducatur, 
in  posteriora  tempora,   post  scriptam  istam  epistolam,  rejiciendos 
esse.    At  si  Cicero  libros  nostros  non  edidit,  nullo  modo  oflfendunt 
verba  ex  epistola  illa  transcripta.    Sed  ecce!   vir  bonus  in  laqueos 
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inekfit.  Nam  in  Bmto,  tcripto  priaio  vtfe  a.  707  i.  «•  »rio  ante 
iino  et  qüoil  excurrit,  quam  ut«  Cicero  ad  Atticoai  acHberel^  Attl*^ 
cuB  exhibetur  aermocinaiia  cum  Cicerone  ae  Bnito  VicKt  hoc 
ipte  Chapauumus,  argiimeDtnmqtie  temptat  diloere  $.  VII — X,  no- 
atrom  Brutnm  oitum  esse  fingens  ex  di^lid  recemioiie,  de  qua 
nalliis  naquaiii  rumor  ad  aures  bomimin  pervenit.  Atqoe  in  hae 
Mala  probanda  qaanfa  portenta  proferat,  dietn  est.  .incrediMe. 
tla  enim  ooactas  est  $•  IX  p,  28  verba  ex  Cle,  ep.  ad  Ati.  XII|  6 
(i]>«d  Bmfam  contra  omnem  serfnönem  intelligere  de  dialbgo>!Brafö^ 
non  de  libfo  Bmti)  nimiram  de  M.  Bniti.  Bpitome  Fänniana.  Ye-^ 
ruiD  Brutus  nihil  aot  parum  ad  rem  nostram«  Deniqoe  Cbapmao» 
lins  $•  Xr  illad  augere  siispiciones  suas  contendlt,  qund  nec  Clcef^o  - 

'  nec  aeqnaiinm  quisqnam  homm  librorum  meminerit.  »i  Teram 
qaaeriinus,  hoc  est  uuicum  argumentum,  in  cujus  gratiain  cetera 
ücta  sunt  At  loci  apud  Quintil.  XII,  3.  §.  10  et  Geil!«  22.  §.  7 
libros  de  Legibus |  qnantum  videtur,  tangunt,  eosqoe  locos  'Ciiap- 
maniius  ne  commemoravit  qnidem.  Praeterea  Leges  inteUigk»  cmtt' 
Bathio  de  Orat.  I,  42t  $«190,  ubi  Cicero  ait  sab  Crassi  persona: 
y^si  autem  mihi  facere  licuerit,  quod  jam  diu  cogifo,  auf  alius  quis- 
piam,  aut  roe  impedito  occnparit,  mit  mortno  effecerit,  iit  primurn 
nmoe  jus  civile  iu  gfnera  digerat,  quae  perpauca  snnt  ( cf.  Cic.  de 
Legg.  I,  5),  deinde  eonun  geiierum  quasi  fjiiaedam  nienii>ra  disper- 
tiat;  timi  proptiam  ctijusque  viro  «liilnitione  declaret:  perfcctam 
artem  juris  civilis  habiii»itis."  Baklus  quitlrin  (p.  XVI)  non  putat, 
Ciceronem  tum,  ante  ücriptos  <!e  re  republica  libros,  serio  iiiud  de 
jure  civili  scribendi  consilium  agitasse,  nec  opinatur  fore,  ut  verba 
de  Legg.  I,  20.  §.  52  controversam  rem,,,.,  sed  aliquAutdo  tarnen 
judicandam)  culquam  persuadeant,  Tulltum  tum  jam  m  animo  ba- 
buisse  avvzayfia  de  Finibus.  Idem  tarnen  Bakitis  p.  XVII  Hbros 
Aiigurales,  qiii  ab  ipso  Cicerone  nusquam  appdlantur,  qiiaaquaiii 
commemorantur  a  Charisio  etServio,  intelligit  in  bis  verbis  Divia.  II, 
36:  sed  de  hoc  loco  plura  in  aliis,  Denique  ad  Leges  reCero  etiam 
locnro,  quem  nemo  adhuc  citaxit.  Sosip.  Cbarisii  tnsittt.  Giiimm. 
üb.  I.  p»  in  extr.  ed.  Putsh:  „Nobile.  Cicero  de  jure  civiU: 
Aliquo  excdfenfe  ae  nMe  «tre id  etiam  Plinio  asscr^nte  *^  Hiran^ 
dum  est  saae  tarn  exigmim  librornm  de  LegittnSi  ^spgnificatioBcn 
extare,  cum  diserte  oommemoret  libros  de  repbl.  nobdu«  absolulo^ 
ad  Att  IV,  16  (cf.  qnaa  disseniit  Bnkins  p.  XVI}^  Cilnpein  in- 
cboatan  ad  Att.  XII,  4»  olBcia  nondi»  absoluta  Att  XVI^  IL 
Fortasse  eten  libros  t  nt  Aeademica»  retradare  voluit^  sed  ne  id 

'  qoidem  de  libris  aostrfs  proditnm  est»  etsi  est  tradittim  de  Acade- 
mids  Nunc  ut  ad  confirmandam  mtionem  Bahianam  leviora 

♦)  Wetielin»  et  Ellendtios  Brutum  a.  706  extr.  vel  707  ihit  (Varr. 
708)  scriptum  potent.  Cf.  EUeodtins  ia  snmoMno  edit.  I.  p.  9,  ubi 
WeUelii^.  5)  rationes  posuit. 

^)  Cie.  de  off.  II,  9  ad  Übros  de  Gloria  etsi  nondam  editos  ptovo-  ' 
sat  .Nsn  libros  de  Gloria  no  ad  Atticaai  qaMem  ausit  ante  op.  seeaa» 
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aliqna  argumenta  addamus.  primum  est  admödam  probabile,  Ubris 
de  re  publica  editis  Ciceroiiern  gtatira  de  scribendis  Legibus  cogi- 
tasse,  cum  haoc  argumenta  cognata  et  sibi  parallela  sint.  Idqne  et 
cogitasse  Ciceronem  et  idox  ctiara  incepisse,  colligi  potest  quodam- 
modo  ex  ipsius  verbis  I,  5  init. :  <ii/(iniam  scripttun  est  a  te  de  optimo 
rei  ■puhlirae  statu^  coTUftquens  esse  vidttur^  ut  scrt'bas  tu  idem  de  le- 
gibus. J)f  inde  Ciceronem,  cum  Leges  inciperet,  nondum  multos 
libros  philosophicos  scripsisse,  consequitur  ex  I,  4  init:  ut  jam  ora' 
tio  tua  non  midi  um  a  phiiosophorum  lenitate  absit, 

Deniqne  non  absolutos  nec  editos  esse  libros  de  Legibus, 
etiam  inde  potest  argumentum  peti,  quod  carent  prooemio.  Non 
possum  addoci,  ut  credam,  in  Iiis  libris  Ciceronem  Piatonis  rationem 
sequi  voluisse,  nec  controversiam  plane  otiuiaam  <lis.erim  cum  Bakio 
p.  XXX '^).  Tetigerunt  baue  rem  baud  ita  pauci,  sed  Schützius 
(Cic  opp.  tom.  XVL  p.  1  in  snmmar.  pag.  21)  tractavit  pluribus, 
»eque  kiepte.  Cicero  in  ep.  ad  Att.  IV,  16  sie  loquitur  de  libris 
de  re  pablica:  9,Itaque  cogitabam^  ^^quioniom  tit  tmgulü  Ubrü  utor 

prooernttir   tMquid  tffmen^  «1  »o»  im«  cakuo  »liim  ofipenSa* 

rem;  id  qbod  intdligo  tibi  placeire.*' •  Pergift  Schut^os:  ,,Oiiiiiibiii 
aati^iD  diaiogis  pbilosophicis,  quos  Cicero  abtoliitoe  reliquit,  ejus- 
modi.  prooemia  praeponta  esse  constat,  nt  Academiciii  libris  de  Ft^ 
nibuS}  TiMCDlanie  dispnflitioiiibiit^  libris  de  Natura  Deorimi}  de-di- 
vinatione)  de  senectote,  de  aniciftia*  .  Haec  prooemia  Cicero  plerter 
qae  praefigere  solebat  libris  litis  jam  abtolntis,  Ut  ad  editioitem 
paratis.  Quod  intelligitur  ei.  epitt,  ad  Att«  XVI,  6^*<€et  IXeiiide: 
yjtaque  quod  soli  Jibrt  de^Lcj^bus  ejimnodi  prooemio  caienti' luite 
ipsum  iodicio  est,  illos  nondum  a  Cicerone  absolutos,  nedam  ab  eo 
editos  esse.*^  Non  absurde  fortasse  Miillerus  (K.  6.  M.,  eensor 
editionis  Schützianae  in  libro:  Göttingiscbe  gelehrte  Anzeigen  a. 
1822  tom.  I.  p.  197  s^.)  videatnr  cöntra  Schützü  sententiam  ad« 
monuisse,  apud  Ciceronem  ejnsdem  operis  singutomm  libroram  initia 
plenimque  sibi  esse  similia;  atqtie  in  bis  tribus  statrm  persona^ 
coUoquentes  inducuntur,  etsi  in  tertio  de  ipso  librorum  argumcutc^ , 
non  do  rebus  extrinsecus  <!p]>romp(is,  ut  fit  üb.  1  et  II.  Quanquam 
Mullerianae  sententiae  forsitan  aliquis  objiciat,  aut  omniiim  Hbrorum 
prooemia  deesse,  aut  in  libro  tertio;  neque,  sicut  in  Üb  Ii  rt  III 
de  Nat.  Üeorum,  opus  fuisse  jnsfum  prooemium,  quodque  esset  ex 
more  Cicerouis.  Et  caute  quiiiem  iia  Müllems  stfit»iit  de  bbris  ple- 
risque,  non  de  omnibus;  nam  factum  id  est  in  omnibus  omnino 
diaiogis  et  oratoriis  et  philosophicis  praeter  libros  de  Natura  Deo- 
rum.    Eorum  enim  Uber  primus  habet  pruoemiujn  (c  1  —  6)9  qiiali 

dam  üb.  XV[,  cum  tarnen  se  Ofßcia  magnißce  explicare  jam  antea  scri- 
Misset  XV,  la.  Epr  XVI,  11  exarata  (hoc  est  pauci.-*  diebus  poat  XVI, 
2)  duos  jam  libros  de  Officiis  absolutos  scribit.  Cf.  Cba[m.  p.  40. 

*)  Paulo  post  png.  XXXI  ait  Bakias :  ,^i«i  fortasta  (mn'/orte)  Var- 
roni  7iffooip(üvTjGiv  destinaverit,  libris  de  Legibus  prae;<onendam:  qaod 
tarnen  ab  eo  perfectom  npo  esse,  inde  etiau  coofifBaUir,  qaod'^cet. 
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solet  Cicero  nti,  f;<»<1  in  libris  secnncfo  ac  tertio,  omisso  proof^io 
personaft  statim  de  ipso  argiiiuento  collo({uentes  facit.    Sed  si  coii- 
sideres  initia  iibroriim  de  Nat.  Deor. ,  eo  magis  mira  videbitor 
Uta  MüUeri  conclusio:  plerumqiif'  ^xordia  singtilonmi  libroriim  e]us~ 
dem  operis  ease  consimilia;  in  lib.  i  et  il  de  Legg.  priocipia  sirni- 
IIa  €8se;  igitur  in  lib.  I  prooeminm  non  deesse.    Videamos  de  Ii  bris 
ceteris.    Jn  oratoriis  partitioiiibiis   statirn    de   re  ipsa  interrogans 
inducitur  Cicero  ülius;  respondet  patej;  sie  ioterrogando  et  respoti«- 
deiido  inde  ab  initio  ipsum  argntnentum  tractatnr,  oot)  praemiitci 
JBertnoat  de  rebus  aliis,  iinde  ducatur  totus  dialogust    At  veto  meo 
iqnidem  jndtcio  iste  über  argumento  afiferri  \ix  potest,  cum  nihil  sit, 
nisi  qua&i  quidam  KttxrjXLa^üg.    Simili  ratione  in  Tusciilai)is  dispa- 
tationibus  argumentum  tractatur  interrogaudo  et  respondendo,  sed 
non  desunt  prooemia  librii  tingulif.    Singulare  est  autem  prooe«- 
*    mium  Bntii;  est  duplex;  prior  pars  eap.  1  et  2,  ubi  Cicero  more 
€t  ore  auo  prae&tar,  deploran»  mortem  Hoitoitii.   Tm  Terd^^ld 
q«od  in  isefetoit  Ooeronw  Mriptis  fiMtitiii  nott  ett)  poileri^r  ' 
mii  pars,  eaque  salat  magna,  cdntinetar  tep«  8*  4.  Ö;  refett  B^|^ 
4m  cC  PompejuiB  «i.  le  w^nuM;  «oMoqamitnr  de  epwtulii  BriiU  ei 
Ali»  ad  Cioerondn  nriaM^  deqfte  libro  At&d^  in  quo  i»  ammm  n«- 
min  memoriani  bfcvker  conpletiU'mt  Mnd«  d«ta  oMMioiie- capt» 
.dtamn  6  aed.  togtlnr  CSeero,  nt,  qnod  niiper  ia  TuieiilaHio  de 
flntoribti«  Attko  Mioesset^  Audienle'Biiilo  etpooeret.  Tvd  cap.  6 
wtä  etlflm  fstp.  7  Jnel»  inelpit  argatoenll  ttMaü&o.  Jam  vevo  po^ 
sterio^  lwct  proe^ii  pari  lion  vidttnr  ab«olnlo  iSbüo  addita  esse» 
Mam  eqv,  8  mLt  f^Tum  Atticus^  eo,  bquit^  ad  fe  «aimo  venfandf^ 
ut  de  re  publica  Met  silentium.^   Itt  cap.  42  extl':  ^,Hie  Atticu«) 
diKeram^-teqility  a  priaeipto,  de  fe  poblica  ut  «ileremus.^  Potuit 
autem  Cieero  priorem  prooemii  partem  (eap.  1  et  2  dioo)^  Mie 
perfecto  libro  adjtcera       Jam-  vero  Schützkia  eetetiqWpt^M 
dubio  «jttMuodi  duplex  prooemium  desiderarunt,  qoe  TuUius  ore  suo 
prooemiaretur.    Nam  quod  objecit  Censor  Gottingensis,  libris  de 
Legibus  esse  jnstum  prooemium  cap.  1 — 5,  quod  agat  de  Ciceronia 
poematis,  coosilioqne  scribendi  historiam:  consideret  quaeso  prooe- 
mium   Bniti    (üb?   posterior   prooeinii   pars  huic  nostro  prooemio 
inaxime  est  consimilis),  intelliL^etqtic  profecto,  quod  isto  loco  n^a- 
▼it,   potuisse  bene  aliquid  praece<iere.    In  prooemio  librorum  de 
Legibus  subito    prodit  Atticus;    qnomodo   in  coiloquium  venerit 
ignorattir.    Ätque  id  ipsum  a  Ciceronis  more  plane  abhorret. 

'  Jam  ut  dicam  aliqua  de  inscriptione,  si  Cicero  libros  nec  edi- 
dit  nec  absohit,  fortasae  etiam  ne  ioscripsit  quidem.  Uaque  hoc 
loco  non  quaerimus ,  quomodo  vere  inscripserit ,  sed  quomodo  in- 
acribere  debuerit  aut  voloerit.    Vulgaris  autca  ratio  de  Legibus 

*•)  Prooemium  Bmd  (hoc  mi  Hiraaiqa«  prooaalU  parte»)  abSolato  ' 
libro  additam  esse  Corrados   ^tatuit.    ^^flrtrillitlt  Wmniiut  Iff  adk« 
p.  5  o(  BUeadlius  in  %4ku  l  «aauaar.  p. 
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Tuleta^  et  siaipItclaiunB  et  verissima:  primum  enim  et  Plato  ^ 
ChrysippnS)  qoo's  in  his  libris  Cicero  aactores  habiiit,  «not  übroii 
ita  iDscnpieliuit;  deMe  Ua  legkur  I,      §.16:  )^  tcribas  tii 

idem  de  legibus:  sie  enim  fecitse  video  Piatonem  de  institn- 

tis  rerum  publicarum  ac  de  optimis  legibus/' '  Rathiiis  ex  Ciceronis 
locis  I,  4.  Ö.  6.  10.  12.  21.  II,  1.  18  conjicit,  iriscribi  posse  aut 
de  lefribusj  aut  de  jure  civili,  aut  de  jure  civili  et  legibus^  aut  de 
jure  et  legibus.  Cur  non  de  legibus  et  jure?  S«  d  ego  ceteras  in- 
scriptiones  omnes  faisas  esse,  contendi  posse  puto  *).  Turnebus.  in 
quodam  msc  repperit:  M.  TuUii  Ciceronis  Uber  de  jure  civili  et 
legibus^  idque  justo  plnris  aestimavit  Rathius.  Engr  lbronnero  (apud 
Moserum  in  introduct.  p.  XX\'.)  Quintilianus  et  Geilius  de  aliis, 
non  de  irostris  libris  loqui  videntur.  Si  alii  libri  sunt  intellffgendi, 
sequitur  secundum  vulgarem  opinionem,  qua  libn  de  legibus  non 
absoluti  putantur,  nt  Cicero  bis  siaiUe  argumentum  tractaverit,  vel 
potius  secundam  Quintilianum ,  iocopletissimuni  testem,  tractare 
coeperU ;  id  quod  paruol  est  cre^Ue»  QuintiHaiius  autem  XII )  S, 
10  iU  :  TMu  *oji  «mnIs  iuHr  a^geiUm  ittm^uMn  ttt  telMMr 
keimtm.jwtk9  nd  tita-  cwnponm  albim  ^  as  «avpi«.  Mthtt  f, 
28«  7i  Jf.  Cfaer^  6i  Mkro,  qvi  imHfihn  de  jtm  itMH  ik 
'«rfsai  ted^inio^  oslia  kuec  po$mt  9tlt4  8oti^.  Chariiaaa' üb«»  I. 
p.  Iii  ed.  PuUdi:  CUarp  tfo  jart  ciM  tut  Vierba  a  -GaM»  «t 
Charisia  lalatia  ia  lAgani  -  rill^  4|al  HoMlQkialar  Uber 

-dejuw  ^v^fdi  jiun  'MHj  «ftH^aMa  vMalar  aisl  pars  qaaedatt  Mm^ 
Mb  da  bejpba%  lailaiaa  Qibar  ^oinCas  wAm.  IMIani  •Js-JS«^ 
«iadb»  lad!  ailbac  «ajeM»^  dftlM«e  «IM  Mboiuk  s.  tifigiUü^ 
«ireVcall.  .^.  de  .L«gK.  l,  13.  §.  39  «t  ^  v.  msOs  coli  II,  11k 
§•  38.  Atqoe  baae  qaidem  insjeriptlo,  quam  plurimi  Tidctttur  tadi^ 
ces  estbibart»  «Hteiatdem  bibat  noti^imem,  qua  anmola,  quae  In  sex 
4ibris  ilüs  «at  acHpiit  Gitero  aut  Toluit  scribeve,  «öMipi^bendatttat^ 
nM^oiipsi  Naaaadüi  aMBaa  Aprtti     Id49i      J^mpuHui  £raa#«^  > 

*)  Ex  Ub.  I.  cap»  5  apeittun  «Jit.  legea  et  jur^  proniineue  fcre  usar> 

de  * 


Jiayalt  ^ntnlisse  locot  §.  V3f<i  hon  quaerimnSy  quemadmoHMm  e*v«anl4(i  ih 
jure  —  ,  sed  ßiobit  ita  complectenda  in  bac  äisputatitme  iotm  9auf§a'  nt 
«alaersi  JvWs  as  Ugufn,  ut  hoc  civil  e  quo4  dicnaais  M  pBrvum 
quendam  et  angntium  toenm  concludatur.  Cäp.  6.  1^:  Sune  j  ur  i$ 
principia  videamus.  IgHur  ävctitsimis  vtris  proßvisci  plaeutt  a  lege, 
et  §.  19.  Adde  I,  10.  >§.  28  i  quam  tu  longe  jufis  prihcipia  tepttiftf 
Alf  u«  i<<h  ut  eg^.  nm>  ißodo  ad  iUa  tio»  .pro^era«s  fWM  m^f$4Hakam  a 

te  de  jure  eipili,  §ed  fmie  poHor   I,  12.  §.  3S:  sl  lex,  jut 

quoque.    II,  1.  §.  2:  ^aido  ante  de  Inf e  et  de  jure  dieeerent. 

**)  Etiam  alios  Ciceronis  libros  fi£a  idscHptk)»^  circirtnrerri,  paucis 
indicavi  in  libelto,  ^oo  PbilippioSto  qusrtlini  Tulii«  derog^vi,  phg,  3. 
Berolini,  sumtibos  Osr.  Hsjvnanni  tu  1839.  Cym  Uoc  libello  comjitof-anUu 
est  dissartati«»^  bis  Ipsb  aaaaUbas  bisertat  Neae  Jahrb.  MI.  «.  Kdll^ 
fogk  PirslBihatar  ^ppIwKiibaad»  muHui        p,  197  «Ki.  \ 
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.  EUUartuig  des  Siiaei»  grieclutciier  Mythen» 

Von  ' 
Dr.  Johann  HMiumn* 


A  p  o  1  1  b  n.  ....  *      '  - 

.  ,,Ao8  4er  liebe  d«i.Z  eos  vi'  der  flclioiigelockte&.Xe:t4>  «at- 
»mteft  die  2wiUingskiad€!r  A  p  q  1  Lo n :Uiid  Artemi«^  (Diaoi). 
—  (Dias  XIV,  $27;  I,  9;  .3au,  604,  606.) 

Zea0>(bei  den  BoaKem.Jv^iter),  daa  Leben  der  gansen 
Natur  bat  reinen  Trieb  an  ewiger  Verwandlnng  in-ein  anmer 
boberea  OaiMin:  ans  der  Erscbeinung  alt  Luft,  Feaebtigkeily  Erde 
rbgt  es  sieb  in  die  Gestalten  tob  MmutMf  Tbieren  ond  Menacben 
.empor.  .Wir  Terlangen»  dass  .ancb  das  menscbiicbe.  Dasein  nacb 
den  Tode  in  ein  boberes  «beigebe;  dieses  hdbere  aber  Ist  anbe-  • 
kannt.  Damn  föblt  Zeus  «ine  ßebasnobt-  naeb  der  scbongSF* 
lockten  LetO)  der  Unbekannten*). 

Zu  ihr  kann  er  aber .  blsa.' mittels -der  Vernich  tnng  des 
Irüberen  Wesens  und  der  Geneanng'sn  einem  w^Okeaunnecen  ge- 
langen. Deshalb  entspringen  aus  seiner  Liebe  zu  der  acbdnen  Ite^ 
bekannten  die  ZwiUingskinder  Apoilon  der  Vernichter  und 
Artemis  die  Geneanng;  *^  der,  Todiiond  .di«.Anfer- 
atehung. 

Das  ist  der  durch  ihre  Namen  gegebene  ürbegrifl  von  Apol- 
lo ü  und  Artemis  darum  sind  sie  zwei  Gottheiten  und  Zwil- 
lingsgeschwister; und  darum  auch  wurde  in  «päterer  Zeit,  als  man 
die  Auferstehung  durch  die  Mythe  der  Persephone  oder  Per- 
sephatta  (Proserpina) ,  des  in  die  Erde  gelegten  und  im  Früh- 
ling wieder  hervorkeimenden  Samenkorns,  zu  feiern  begann,  die  ' 
Artemis  als  gleichbedeutend  mit  dieser  erklärt;  eine  üebereinstim- 
mong,  die  schon  aus  Beider  Namen  erhellt:  Genesung  und  Vec- 
nichterin  des  Todes  *). 

In  der  Zwischenzeit  aber  war  die  Grundvorstellung  der  Ärte- 
liiis  als  Auferstehung  verloren  gegangen:  man  gab  ihr  einerlei  Be- 
stimmung mit  ihrem  Bruder  dem  vernichtenden  Tode,  und  nur  da* 
mit  nicht  das  eine  von  beiden  Geschwistern  überflüssig  erschiene. 


1)  Ztvg  von  fi^Vy  leben. 

2)  A^T(6f  Latons,  ist  s.  v.  a.  Xifd»,  Itn^ävm  ich  bin  nnbekannt* 
$)  UnöiXmp  "wina  ^Kdlkvpi  ich  Tsrn lebte;  "AgtifUB  vsa  d^fsfi/tt» 

die  GenesDng. 

4)  nfgcf€pov7}  lind  TTsQoifpcerra  sind  gebildet  aus  neQd-ay  ich  fer- 
nichts  und  aus  (^opim  und  c^dtrto,  weiches  beides  tödten  heilst. 
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wies  man  ihr  die  Erlegong  der  weiblichen  Geschöpfe,  dem 
Apollon  die  der  männlicheii  zn.  Das  geschah  schon  zn  deo 
Zeiten  Homers,  weicher  (liiasXXIV,  602)  der  Niobe  Sohne 
durch  Apoilon  und  ihre  Töchter  dnrch  Artemis  erschiessen,  und 
•  (lUas  XXI,  483)  die  Hera  sagen  lässt,  Zeus  habe. ..die  Aflemit 
zum  Löwen  unter      n  VV  e  i  1)  e  r  n  bestellt. 

Die  Mutter  ^on  Beiden  nun  also  war  Leto  die  Lnbekannte, 
Vor  dem  unbekannten  Jenseits  aber  grauet. alle m  Le- 
bendigen.   Deshalb  erzählt  die  Mythe  weiter: 

„Angetrieben  von  der  eifersüchtigen  Gemahlin  des  Zeus  schwu- 
ren Erde  und  Meer,  die  Leto  an  keinem  Orte,  den  je  die 
•  Sonne  beschienen^  gebären  zu  lassen.'^    (ApoUodor  I,  4.) 

Allein  der  Tod  ist  aUes  Lebenden  uoab.änder^ 
liehe  Bestimmung. 

,,Und  so  machte  denn  Zeus  die  Verschwörung  der  Natur  zu 
nidite,  iadem  er  Als  Zufluchtstätte  der  Leto  mitten  aus  den  duok- 
len  Gew&iteni  die  Insel  Deloi  —  die  wa  ffag  geförderte  — 
IWTwriefy  die  iäglicli»iiocii  me  die  .Somie  besdiiesen,  i»tte.^< 
.  (ApoUodor  ebefidaselbit.) 

9,Bier  gelm  Leto  mrst  die  Artemis,  die  Geoenng)  ifie 
sogleich  bei'ilirer  Holter  HflramiiieiisteUe  Tertnt,  um-  ihren  BradAT} 
den  Verni^iilery  snc  Welt  ra  bringen,**   (ApoUodor  ebend^seBiet) 

Die  Vernich  lang  des  Brdodebens  tritt  nlso  nur  desliplb. 
ete^  ^dftmit  4^ie  Menseben^eele  tn,  höherem  ^ein  genese. 

,,Apollon  waid.  ein  hernhmte»  Bogcn«ehfitie)  fier  weit  ans 
der  Feme  tr^;  Artemis,  eine  hurtige  Jägtrin,  die  omschwärmt 
▼on  Nymphen  jauchzend  über  die  Waldgebirge  schweift«^'  (Itias, 
27  und  474;  IV,  10|..  und  des  KaUimaobos  Hymne  «nf  die  Ar- 
temis.) 

Als  JSgerin  bezeichnet  Artemis  nicht  die  Aoferstehogg, 
sondern  nur  den  Tod  und  hat  insofern  einerlei  Bestimmnng,  mit 
Apollon  («iehe  oben). 

,,Apollons  schneller  Herold  ist  der  Habicht.**  (OdysseeXV, 
325.)  —  Weil  nämlich  dieser  ebenso  unvorhergesehen,  wie  der 
Tod,  auf  seine  Beute  herabschiessty  so  mahnt  sein, Thon  an  die 
'  Wirksamkeit  des  Apollon. 

„Ueber  die  Leto,  welche  nur  Apollon  und  Artemis  geboren, 
erhob  sich  Niobe,  Gemahlin  des  Königs  Amphion  von  Theben, 
weil  sie  sechs  Sühne  und  sechs  Töchter  zur  Welt  gebracht.  Da 
erschossen,  um  die  Beleidigung  zu  rächen,  Apollon  deren  Söhne 
und  Artemis  deren  Töchter,  worauf  Niobe,  wie  sie  es  erlfleteo, 
Ton  Zeus  in  einen  Felsen  verwandelt  wurde,  der  Tag  und  Nacht 
seine  Thränen  ohu'  Ende  vergiesst.*'  (llias  XXIV,  602.  Apollo- 
dojr  lilj  ö.    Diodor  vou  Siciiien  IV,  76.). 


Ö)  ^ijiog,  offenbar. 


V 


Digitized  by  Google 


N  Wer  ist  diese  in  eiii«ii  Felsen  Terwaniielte  Kfinilgiiiy  die  Tmg 
ottd  Nscht  Uwe  Thr&nen  ebn^  End»  wgiesrti  Bm  Ut  die  Bt^c 
MiMit  ihren  ewig  rinDcndeD  Qocllaiy  womit  sie  ste^  orees  LeKea 
"htrvomftuA ,  das  stets  wieder  scbwimtende  zn  bewtCMen  'Mheiflft; 
'md  ive  SMne  und  Tochter  iled  das  Menschcegetclileeht^ 
dessen  Männer  darch  ApoHons  und  dessen  FhuM'dntdk  der  Ar* 
teMls  Pfeile  dem  netürlichbn  Ted  erliegen. 

,,Deefi  Beider  Geschosse  sind  sanfl.^  (Horner.)—^ 
Weil  sie  ans  der  Uebeedea  kMtkty  die  Mcninhen  in  eia  Mkm« 
INMein  daeuföbren,  eatModet  werden  % 

^Ate  A  pol  Ion  saiB  Jöngling  herangenüt  'mwtf  erlernte  er 
vom  Pan  die  Weissagnog.  Jetzt  stiftete  er  die  Orakel,  ward 
Schöpfer  der  Diditiuinst,  der  Musik  und  des  Tanaes,  führte  den 
Reigen  der  Musen  und  erhielt  dea  Beiaamen  Fliolb«e;  der  Stalin 
icade/'   (Apoliodor  f,  4.) 

Ist  dies  alles  Folge  dct  WelMigaiig,  isekhe  der  Paa  iefastf 
Wer  lal  deaa  dieser  Pan? 

Pan  war  orsprünglieh  eine  Gottheit  der  Pelasger  in  Aikadiefl 
und  bezeichnete  bei  ihnea  die  freie  Natur.  Er  galt  ailgleicb 
als  Beschötser  der  Hirten  und  als  Erfinder  drr  Weissagaag,  weil 
der  bestandige  Aufenthalt  im  Freiea  den  Hirtea  SHblaruagea  bat« 
bringt,  die  sie  la  dca  Staad  ect»ea»  die  Wittemg  feite  aa  eer» 
kdaden. 

Allein  Pan  heisst  wörtlich  das  All  der  Natnr:  ia  dstasr  Ba* 

dentung  feierten  ihn  die  griechischen  Hjmnen,  und  in  dfesem-  Sinne 
offenbar  hat  ihn  der  Dichter  aa%e£Mst,  welcher  eraikit,  der  Tod 
Imbe  Tom  Pan  die  Weissagung  erlernt.  ,^m  Tede  wird's  heii^ 
"-^  war  dieses  Dichters  Gedanke  — ,  da  losen  sich  die  Rath^ 
sei  des  Brdenlebens;  da  flilt  die  Binde  irdtecher  Beschrankt-« 
keift  fen  den  Augen  des  Menschengeistes,  der  nun  von  Paa  eelbst, 
dem  grossen  Geiste  der  Natur,  unterrichtet  wird;  da  mm^ 
glanit  ihn  heller  und  heller  die  das  Weltall  belebende  Sonne  der 
Weisheit  und  Liebe;  und  Ton  ihren  Strahlen  verklärt,  durchgliÜit, 
beseligt  und  begeistert,  ist  der  von  der  Erdenkulle  be- 
freite Mensch  —  welchen  hier  A p o Uo-n  darstellt  —  ein  m%r 
liger  la^eist  aus  dea&äamen  des  Licktes^  der  Singer 


6)  Um  dl^e  ^^^lückaede  Pol«  des  Todss  sc^on  In  seiner  Irdischen 
Wirksamkeit ansodeoteD»  cchreibt  eile  Mythe  dei|  Geschossen  Apolions 

und  der  Arte'mis  vornehmlVh  das  aüniaflge  sanfte  Hlnscheldaa 
im  Alter  »der  den  ungeahnten  piötslichen  Austritt  aus  der 
blubendsn  Jig^nd  zu, 89  spricht  (Iiis«  XX(V,  757)  Hekuba  za 
d^r  lf«ii:he  <il|irai  W^nes  Qektori  „Und  nun  li^st  du  bethaut  und  wie 
sprechend  *)  mir  im  Palafte^  Jenam  gleirh,  den  der  Gott  raitsUbemeni 
Bogen  Apolloni  mit  seinen  sanften  Geschossen  beschieirhend  Le» 
ben  klnwegnahm.''  (Siehe  auch  Odyssee  XI,  170  und  XX,  57.) 


Dr.  Uk.  fieMMMM.  d43 


<l  cr  ewicen  Wei^teit  «ind  Liebe,  <l«r  Seh-er  der  V-er - 
g^ng^ti  nei  t ,  Gep^enxvört  und  Zukunft,  fle^  Letirer  dtr 
Orakel,  der  Meister  all=er  Knnste,   <!  e  r  Chörf^lirer 
der  Mtisen,  di€   strahlende  geistige  VeU6'0iiiiii]g  der 
^Menschheit,  detPhoibo»^  % 
Dftruni  sagt  Homers  Hymne  auf  Ap  üHon 
,^Er,  ffer  König  Maionieiis,  Lykiens,  Miietos  «ad  Delos,  hebt 
«ich  von  der  Erde  zum  Olynifv.    Spietenti  auf  det  Leier  tritt  er  in 
<K€  Gotterversammlung,  nnd  die  Mosen  siiif^^^^n  in  VVechseigesängen .  . 
in  ^seine  Töne,  singen  die  ^»b^n  der  imsterblicheii  "Götier  and  die 
Sorgen  der  Menschen'^  (von  welchen  sie  der  Tod^sgiiytt  Apotton  be- 
i  freit) 

-  ^Harmonia,  der  Einklang  des  Lebens,  und  Hebe,  die 
■ewige iugeod)  Kytiiere,  die  Liebe,  die  Charitionen ,  Gotthei- 
ten der  Anmuth,  imd  die  Hören ,  alle  Z«Ste«i,  ^naen  im  fiKigea  ^ 
nacä  istiMB  9pkie,  oMl  atine  MuMier  AH«fliU  »ngt  darein. 

fixrik  md  Mr  tiilt  w  «Mm»  mi  Stnlicii  wideittftiteti  im* 
ivalkt  bb  n  dts»FäMni^  uiniMi  filtenimfeii  "Otwiiidk  CJid 
'  Leto  und  Zeus  freaen  iM  «les  iMlidiai  |letgetis.<* 

Die  grtateD  BildM  iles  AlüMthatti 'Mtti  lilife  .CMüt  er- 
«MjpA»*  idie  bwrinlili  OHcUingee  J9t»  Aputtoft  eiitspr ephelia  dittw 
MMtelto^  «irküdi  «mMMni  ^  Mf  «o»  igcfcoiMMiiett  «iil^ 
Mder  dIeM  <Mict  «idi  eeiMii  teiiMhiedetaeii  BcmhUKgangm»  W 
,  «aefMüchlüM  Mile  dir  IM^-  iM  'MileaibMMM  4iar  iite- 
Men  Jtgeiiä. 

„ArtcttU  siftgt  in  dai  fi^aiteyii|»i<el  A{i<oHd«a*< 
sagt  die  Hy«MK.  So  bedevitet  deHn  auch  sie,  gleM  Aiwni  Bm- 
der,  die  strahlende  geistige  V olledd'OVig  naeli  dei»^ 
•  Tode,  üfid  dies  «kd  bestätigt  <dnreh  die  Mythe:  „Artemis  trage 
eine  Fackel,  die  sie  all  den  BüImb  dea  Zeus  enlfeilidct  lMbe<' 
<«eh  Artemis     2  /^6). 

AHeifi  spätere  minder  philosophische  Djffeter  nahmen  dies  vwi 
Apolton  und  Artemis  grspeDdetc  geistige  Licht  für  dli 
körperliches,  und  machten  <hnim  diese  Geschwister  zu  Gott- - 
lieiten  der  Sonne  and  des  Mondes,  welche,  letztere  bei  Homer 
und  Hesiod  noch  Helios  nnd  Selene  genaoat  werden  und  mit 
jeneu  Zwei  in  gar  keiner  Verbindung  stehen. 

Vielmehr  bedeutet  die  Fackel  der  Artemis  die  geistige  Vollen- 
dung in  einem  ewigen  Leben  nach  dem  Tode  und  ist  folglich  das- 
selbe, wie  die  Seh  er  kraft,  die  Apollon  vom  Pan  erlangte. 
Diese  bezog  sich  zunächst  auf  die  Kenntnis«  der  Vergangen- 
heit, Gegenwart  und  Zukunft.  Die  Ansicht,  dass  der  Tod 
solche  Wissenschaft  verleihe ,  war  bei  den  Hellenen  so  fest  gewur- 
zelt^  daM  sie  sogar  au  Nekromantie,  d.h.  Todienbedchwürung, 

7)  Die  UebersetzsBg  ist  eaUMOUlieQ  ats  Gottfr.  Uermann»  Hand» 

buch  der  M^tholQgie. 
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glaubteu,  mittels  welcher  viele  GavUer  die  Seelen  der  Abgeschie> 
denen  zwingen  wollte«,  auf  der  Oberwelt  siebtbar  zu  erscheinen 
und  über  Früheres,  Jetziges  und  Künftiges  .Aufschlüsse  zu  erthei- 
len.  —  Sodasn  begreift  jene  Tom  Pan  den  ApeUon  ertfaeilte  Scher- 
kraft anch  die  Dlchthnnst,  weil  die  Dichterbegeisterung  in  den 
Eatzttcken  besteht,  womit  da«  Yerttiindiliss  der  Weltf^ns  durch- 
dringt  Daram  eben  werden*  loitAllerthnai  die  Dichter  S.eher  ge- 
nannt;.—  Dieses  selbe  Bnttücken  aiieaert  sich  aifth  dnrch  Gesang 
und  Geberdenspiel;  deshalb,  ist'  Apcftton  SQgleieh  der  Erfinder  der 
•  Militk  and  des  Tanzes,  der  Tafelslng-er -der 'Götter 
and  der  Chorführer  .der  Musen« 

'  A|ioUon  heisst  auch  oft  der  Gott  mit  dem  goldenen 
•Achwerte  (Chrysaoros)      oder  karaweg  djia  Goldsc h wert 
(Cfarysdor)  ^»).   Deoselbeu  Namen  fuhren  ansaer  ihm.  Artemis 
•Zeus       und  Demeter^'). 

Das  goldene  Schwert. bedeutet  die  Siegesroacht  des 
)6  ei  st  es*  In  Phoibos  ApoHons  und  seiner  SchWester  Hand  ist  es 
dbs  Siegeszeichen  der  Auferstehung  nn*d  der- geiati- 
gen  Vollendung  nach  dem  Tode. 

Denn  der  Mythe  zufolge  ist  Chrysaor,  das  GohUchwert, 
der  Zwillingibruder  des  Pegasos,  d^r  dichterischen  Begeisterung, 
und  fliegt  zugleich  mit  diesem  frohlockend  hiis  dem  8choos.se  der 
Medusa,  der  grossen  und  wunderschönen  Schrecknisse  der  Natur, 
sobald  der  beherzte  Mensch,  Ferseus,  sich  ihnen  naht,  sie  im 
schirmenden  Spiegel  der  Vernunft,  im  Schilde  der  Pallas,  be?» 
trachtet,  und  von  ihnen  ihr  schreckendes  Angesicht,  von  der  Medusa 
ihr  Haupt,  abtrennt.  —  Mit  Recht  wird  daher  auch  Perseu« 
selbst  Goidsch wert  genannt'^). 
^  ,,Apo1lons  Freude  war,  ein  Hirt  zu  sein  ^^).  So  weidete 
er  in  Pieria  die  Pferde  des  Enmeios" 

Wie?  A  pol  Ion,  der  Tod,  ein  Pferd  ehirt?  —  Die  Ge- 
schichte gibt  uns  darüber  Aufschluss.  Die  Pela^er  iu  Arkadien 
verehrten  den  Nomios»  den  Gott  der  Heerden,  dem  sie  die  Bei- 
namen Apoiien  ^T))  Ven^chter  und  Bogenschütze  gaben, 
weil  er  der  BeachlroMr  der  Hirten  war«  wekhe  mit  Bogen  und 
Pfeilen  die  den  Heerden  gelahrliehen  TlOere  Y«tnichteteri. 


8>  IKas  n  «Oi  and  XXiV,  62. . 

.    9)  Ilias  XV,  256. 

10)  Hesiodg  Wirtbschaftsgedicht  V.  771. 

11)  Herodot  VII,  77.  a.  in  Orac.  Ufftifttios  ;(<fvaaÖ0ot)>  dutipf, 

12)  Strabo  14.  p.  976. 

18)  HesMia  Hyame  inf  die  Demoter, 

14)  In  des  Orpheus  Ai&in.,  545. 

15)  Homers  Hymne  auf  ApoUon, 

16)  liias  VII,  766. 

17)  Clemoas  Toa  Aleaaiidrlea  Bnaakaong  a«  dia Hsidea,  Aus« 
gäbe  Ton  Sythaig ,  lUNa  i688^  8.  17. 
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*  ^  *  Von  Dr.  lob..  HeMataim.  » 245: 

Auf  diesen  längst  bekannten  pelasgischen  Hirtengott  übertrug 
nun  der  hellenische  Dichter  seine  Fabel  vom  Tode,  weil  auch  auf 
diesen  die  Namen  Vomichtpr  und  Bogenschütze  vortrefflich  paM-^ 
ten ;  und  so  entstand  neben  jenem  alten  pelasgischnn  jetzt  ein  ' 
zweiter  Apoiion,  der  Gott  des  Todes,  tind  dieser  Erhielt 
von  jenem  nicht  nur  seine  Benennung  Apollon,  sondern  auch  sein 
Amt  ab  Bogenschütze.  Damit  gingen  aber  auch  die  andern  Be- 
schäftigungen und  Künste  des  pelasgischen  Nomios  auf  dir  neue 
Gottheit  über;  und  so  wurden  die  Eigenschaften  des  rSomios- 
Apollon  mit  jenen  des  Phoibos  Apollon  vermischt. 

Wenn  daher  in  der  angezogenen  Stelle  der  llias  A])ollon 
die  Pferde  des  Eumelos  weidet,  so  ist  nnter  ihm  der  alte 
pelasgische  Hirtengott  zu  verstehe«,  und  der  Sinn  ist:  ,,Jene  Pferde 
waren  so  ausgezeichnet,  dass  sie  nur  der  Hirtengott  selbst  konnte 
erzogen  haben.'^    Allein:  •     *  ' 

„Apollon  weidete  ünch  die  fieerdeii  der  Götter  diu  . 

Dle'Heerden  der  66tterf  Was  nateen  den  Bewohnern 
des  Olympös  Heerden ,  da  sie  ja  ?dn  Nektar-  nad.  Ambrosia  leben 
und  sich*  des  Opferdamples  nnr  irenen  als  eiifer  Holdigung,  welelie» 
ilweii  die  Meuschen  darbringet  und  wosa  sie  diesen  gewiss*'  ttieht- 
sdbst  die  Heerden  anfersiehen?  Worin  bestanden  denn  aber  der 
Mtter  Heelden f  Betrachten  wir  einmal  die  des  SoDi(engotte»  He- 
lios anf  Tlinnal3a  (Sieilicn).  Homer  besdireibt  sie  (Od^eeXIT. 
Vers  «7—186),  wie  folgt: 

,^et8o  gelangst  du  zur  Insel  Thrinakia.  Siehe  da  weiden 
tieie  ' fette  Rinder  and  Schafe  des  Sonnenbeherrschera :  siebenr 
Heerden  der  Rinder  nnd  sieben  der  trefflichsten  Schafe,  fiinfaig  in 
jegiiclier  Heerd;  und  diese  vermehren  sich  niemals,  noch  vermin« 
deni  sie.  sich«  Zwo  Göttinnen  pflegen  der  Obhut,  lieblich  gelockte 
Nymphen,  Lampetia  und  Phaetusa,  die  mit  der  schönen  Neaira  der- 
Hochhinwandelnde  zeugte.  Denn  die  gottliche  Mutter,  sobald  sie 
die  Töchter  ersogen,  sandte  sie  fern  hinweg  in  Thrtnakias  Insel^ 
des  Vaters  fette  Schafe  an  hüten  und  sein  scbwerwandekide» 
Hornvieh^' 

Das  ist  also  die  Heerde  des  Sonnengottes  auf  der  Insel  Sici- 
iien,  in  der  westlichen  Himmelsgegend,  wo  er  jeden  Abend  seine 
Familie  und  sein  Besitzthnm  findet?  Dieses  besteht  in  sieben  Heer- 
den der  Rinder  und  sieben  der  trefflichsten  Schafe ;  fünfzig  in  jeg- 
licher Heerd;  und  diese  vermehren  sich  niemals,  noch  vermindprn 
sie  sich.  Er  besitzt  aU<>  350  Rinder  und  350  Schafe,  deren  Zahl 
sich  immer  gleich  bleibt.  Wer  erkennt  nicht  allsofort,  dass  die 
350  glänzenden  Schafe  die  360  Tage,  und  die  langsam  heran- 
ziehenden Kinder  die  350  Nächte  der  ältesten  Jahresberechnung 
sind?  —   Zwei  Töchter  des  Sonnengottes  weiden  diese  Heerde:  . 


18)  Homers  Hymne  auf  Apolion. 
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346  •  Erkläüfuut;  gtieduscher  Mytfteo. 

a  tu  p  e  t  i  a ,  der  Abeodstero,  führt  die  dunklen  Ribder,  die  Nichte ; 
und  Pbaetusa,  der  Minrgeiisteni,  geht  den  heUgläozendeo  Schar 

{eOf  den  Tagen,  voran.  * 

Obgleich  also  ofTf^-nbar  die  Rinder  des  Helios  die  Nächte  und 
seine  Schafe  die  Tage  bezeichnen,  so  erzählt  Odysseas       dem-  ^ 
ungeachtet :  * 

„Jetzt  anooch  anf  dem  Meer)  im  dnnkelen  Schiffe  mich  Mhem^ 
hört  ich  schoü  das  Gebtill  der  eingehegetei»  Rinder  samoil  iler 
Schafe  CTeblök.« 

und  lahrt  dann,  von  leiaeii  Gefihrteo  tpreehendy  afeo  lart^: 

,)Üiid  trieben:  düs  beslenr  Sonnenrinder  snni  Opfer  dlend 
daher:  den»  mkt  dem  blangesdNiabelleii  Seüffe  weideten 
teeMiÜrnig  and  adiin  die  heiKgea  Binder*  IXcae  nvatanden  die 
Fkennde^  den  Göttern  fleliend,  nnd  strenleo  naite  BÜHer  gepücM^ 
i^on  der  liochgewipfelten  Bicbe;  denn  an  gelbHcher  Gerste  gebradiv 
m.  geHiitetcn'  Schilfe,  Alan  lleheten  sie'*  nnd  achlnehteten,  sogen 
,die  Hanf  ab,  sondern  dann  die  Schenkel,'  umwickelten  diese  mit 
Felte^  und  bedeckte»  sie  drauf  mü  blutigen  Stficken  dier  Glieder. 
Auch  an  W«ne  gebrack  es;,  das  brennende  Opfer  an  sprengen; 
doch  sie  weihten  mit  Wasser  die  rostenden  Eingeweide.  Alls  sie 
die  Schenkel  verbrannt  nnd  die  Eingeweide  gekostet,  sduritte»  tne 
nach  das  Uebsige  klein  nod  steckten^s  an'  Spiesse.^i 

Diese  ganze  ErsaUang  ist  eine  hnmorisÜsche  Auf^clineidere? 
des  Odyssens,  wodurch  er  die  hohe  Versammtufig  der  Phaiaken 
(auf  der  Insel  Corfu)  gut  unterhält  und  sich  zugleich  über  ihre 
(Ja^issenheit  lostig  macht.  Und  wenn  Homer  diese  Erzählung  nicht 
eine  Lüge  nennt,  so  geschah  es,  weil  er  selbst  sich  in  der  Päda- 
gogik des  Hamor<;  i^efäHt.  So  sagt  er  ja  auch  (llias  VI,  t^)y 
nachdem  die  slrfitenden  Holden  Glanko?«  und  Diomedes,  »Wh  als 
GHstfreunde  erkennend,  zum  Zeichen  der  Freundschaft  ihre  Bu*  ' 
aiUDgen  anszutauschen  beschlo<^sen : 

,,Da  bethörete  Kronos  Sohn  die  Sinne  des  Glaukos,  dass  er 
goldpne  VVaifen  mit  ehernen  Waffen  TertauschtC}  jene  hundert  Far- 
KD  Werth,  neun  Farren  die  andern.*' 

Die  Heerden  des  Helios  sind  also  des  Jahres  Tage  und^  Nachte. 
Was  bedeuten  nun  aber  die  Heerden  der  Götter,  die  Apollon 
am  Parnas&os  hütet  und  welche  zti  weiden  —  wie  Homers- Hymne 
behauptet  —  dieses  Gottes  grösste  Lust  ist?  Ein  Unfall, 
der  ihm  einst  beim  Hüten  begegnet,  wird  über  die  Natur  dieser 
Heerden  vielleicht  Aufschluss  geben: 

„An  einem  sdiönen  Abend  sass  unter  emer  Ulme  Apoll'on-, 
umgeben  von  seiner  JSeeode^  und'  liess  auf  der  Flöte,  die  er  mei* 
sterittft  SU  blaseni  wnstie»  sdnen  tntzadLten  GeHihten  ihr«n<  Lawl. 
OuisdiBck  t»dm  DSmmmng  ein  KnaBe  llerlei,  kaBni>  klug,  viel- 


19)  Ody«Bee  Xll,  264. 
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weiiii^er  weise,  Mßd  (iaruin  auch  mchi  von  des  Gottes  Flotenspiele 
gerührt.  i>esto  mehr  aber  ieizt^:n  ihn  die  herrlichen  f^estalten  der 
Hiiwler,  lind  sthnell  entfnlute  er  viele  derselben  i  denn  schon  war 
€»  daokel  und  Apolbn  ^-pioite  entzückt  wie  zuvor  •*).*^ 

„Der  junge  Dieb  war  Her  rn  es^^  cier  nien^^c  bliche 

Erf  1  iidungä^eist  (siehe  Hermes):  wa»  sind  es  iiuh  für  Rinder^ 
die  er  dem  ApoUon  gcstfkblen  bat?  x 

Et  Mnd  Erfindm^en  im  Reiche  da  DniktüSf  Erkennt- 
nis»e»  Diete  macbaa  des  Rtiebtboai  der  UoaterblielMü  «n-^  tvie  - 
die'  Vieidieerdeii  de»  Rticbthum  der  alten  Könige ;  md  ifaf  von  deli 
Gittern  bestdfterffirt  itt  Pboi.boe  ApoHon,  die itrahlende  Vott^ 
eadnng  der  Menscbbeit  nach  de«  Tode^  wo  alle  Bathsel  der  Nato» 
und  des  Erdenlebens  sieb  in  Erkenntnisse  irnigestatoen.^  Nai^  sol-' 
eben  Erkenntnisnen  ist  Her  nie s>  der  ifiensefalidie  JMIdungstrieb, 
lästern«  Und  es  gelingt  ibm,  wie  wir  tigiicb  sebeHi  viele  dersel« 
ben  sieb  an  eigen  zu  machen. 

X  Ja  ApolloD,  ab  die  einstige- ToHendnng  der  Menscfahe^  bit , 
seine  Frende  daran        wen»  ihm  der  menschKefae  BiMangs- 
gcisty,  Hermes,  einen  Theil  seiner  Heerde  entHihrlii  weil  ja  der 
Henacb  ans»  Streben  nacb  ErfcenniBis»  gescbaffen  ist« 

'  Aber  disftes  Streben  erreidii  nur  dbin  sein  Ziel,  wenn  es  mit 
Kübnbeit  mid  Beharrlichkeit  verfolgt  Wbrd.  ,,Um  ht  dieser  ffin- 
sliAt  den  Brdensohn  Hermes  ^^)'  id  prüfen |  führt  ihn  Apollon 
(imch  ApoltodorlH,  10)  zu  ihreur  gemeinsailicüi  Fater  Zea#  ahr 
«MM  Dieb  irev  Gericbt.  Und  Hertttes,  fest  elilsebloifsiM,  diss  ein- 
mal Er nmgene  iricht  wieder  berau^zngebei^,  leugnete  ärtcb  tof  d^ 
Beherrscher  der  Götter  und  Wenschen  die  EntwendoDg  so*  sfanfd^ 
hall,  <lass  selbst  eine  gewaltsame  Entziehung  des  Geraubten'  seitoe 
BetorilehiLeil  nicht  mehr  erschüttern  7.u  können  scMeir.  So  führte 
'denn  Zeus  nnbesorgt  den  A|M>lion  narit  Pylo»  und  Bm  d&t 
dort  verborgenen  Raub  des  Herme»  zurück.'' 

Jedoch  bezeichnet  Hermes  den  MenstihKdien  Forscbungs-  und 
Erfindnngygeist  nicht  als  den  Stifter  der  Wissenschaften  und  Künste, 
dcreii  Vor^dier  Apollon  ht,  sondern  Als  den  Stifter  der  Gesit^ 
tdrnrg;   Dorum  fäbrt  di'e  Mythe  aliso  fort: 

„Allein  Hermes  hatte  bereits  2wei  von  Apollons  Rindern  ge- 
schlachtet. Er  ass  ihr  Fleisch  theils  gekocht,  tbeÜs  gebraten  und 
breitete  ibre  gäute  auf  einen  Felsen  zttm  Trockneft  ans*  Mit  ibren 


21)  Apüilüdor  fll,  10. 

22)  lCbenda»Glb«i(« 

23)  In  Homers  Hymn«  auf  Homios  i.<t  dieser  Gediinke  wuiiderMlirßtl 
tiliil<  ianiffiten'  F  re  !i  II  (isc  h  a  fi  K  b  u  I)  d  e  zwischen  Apollon  und 
Hermes,  dem  Mentoheii  nach  i\pm  Tode  imd  drsm  HA  enscbe  n 

'auf  Mrdeit  auügebildei,  (Siehe  Henup«  8.  275  j 

24)  Hermes  war  4er  8«hn  des  Zeus  und  der  IftffA'  eder  Gala*, 
d.  h.  der  Er  de^  (Siirfite  RbrM».  7170) 
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ErUaroftg  grie^lHMlM^  M|tlieii. 


Nerven  aber  Ces^anate  «r  das  M&hm-  einer  Mildkiole  imd  er- 
fand so  die  Leler*^* 

Offenbar  icluldeni  wui  diete  TliateB  det  Hernes  des  An»- 
fang  der  Gesittnog  bei  den  HeÜeneB»  wo  sie  nnlliorteii  das 
Fleisch  roh  su  essoi»  wo  tie  sich  smB  ersten  Mal^  wenn  Mcb  nur 
mit  Fellen,  bel^leideten,  und  wo  ibre  frubeiteD  Lebrer  — >  Gr-, 
pheus,  MusaioS)  Linos  —  sur  Leier  mgend^  ibnen  die 
Grundzüge  von  Religion,  Staatsei nricbtongea  and  Ge- 
setzen nuttheUten.  Das  waren  fiir  sie  damals  lauter '  Aber  Ir- 
dische Erkenntnisse,  denn  sie  nannten  ihre  Lehrer  gotCb««^ 
geistorte  Seher.  Es  eitonte  also  iitr  sie  ans  den  Saiten  der 
Leier  das  Denken  nnd  Fühlen  einer  höheren  Welt;  mtA 
deshalb  sagt  <fie  Mythe: 

,,Hernies  hatte  diese  Saiten  aus  den  Eing^weiden  der 
Iteerde  Apoll qns  gebildet. 

Auffallend  ist  uns  hierbei  nur  9  dass  die  Sage  von"  ApoUons 
Heerde  wie  von  Rindern  mit  Fleisch  und  Hauten  -  spikht  und  doch 
ans  dem  Saitenklang  ihrer  Nerven  eine  himmlische  Kenntniss  erto» 
nen  lasst.  Allein  man  bedenke,  dass  die  MyAt  die  Bihhierin  der 
Hellenen  war,  dass  sie  bald  in  bildlichem,  bald  in  eigentlichem  Sume 
redet,  und  dass  sie  jenen  Widerspruch  dem  Volke  absiehtfich  dar* 
warf,  um  es  an  Nachdenken  und  Unterscheiden  zu  gewöhnen. 

„Nach  der  Leier  aber  erfSuid  Hi.rmes  sidmell 'die  Sjrinx, 
die  glückselige  Hirtenflöte.^' 

Nachdem  durch  die  Leier  des  Orpheus,  Mnsaios  nad 
LInos  die  Hellenen  zu  Staaten  sich  vereinet,  sdUite. gebaut^  4ie»' 
setze  und  Schulen  bekommen  hatten,  gelaugten  sie  sdmdl  sor 
Glückseligkeit 

„Als  Apollos  dqi  Heimes,  auf  der  von  Ihm  erlbndeueii 
Leier  spielen  horte,  schenkte  er  ihm  freudig  die  noch  lebenden 
gestohlenen  Rinder;  und  als  nun  der  Knabe  auch  die  Hirten- 
flöte ersann,  tteh,.da  schenkte  er  ihm  seinen  goldenen  Hir- 
tehstab.*« 

Denn  der  Verein  von  Erkenntnis^  und  Glückselig* 
keit  ist  wie  auf  Erden,  so  auch  un  Hhnmel  die  Siegespalme 
aller  Geistesbestrebungen. 

Und  das  ist  der  Grundgedanke  der  Hellen  enj  durch  den  sie 
zu  einem  Volke  geworden  sind,  welches  einzig  in  der  Geschichte 
uns  die  höchste  natürliche  Vollendung  der  Mense&heit 
darstellt. 

Nicht  so  freundlich,  wie  gegen  seinen  irdischen  Bruder  Her- 
mes, benahm  sich  Ap-ollon  gegen  eben  andern  Weisen,  den 
Python. 

„Nachdem  Apolion  vom  Pan  die  Weissagung  erlernt  hatte, 
kam  er  nach  Delphoi  in  Hellas  und  bemächtigte  sich  hier  des  Ora- 
kels der  Themis.^' 

(Des  Orpheus  Hymne  auf  die  Tbemis») 
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Die  Göttin  Thcmis       bedeutet  die  p^rheimnissvolle  Einrich- 
tUDg  der  Welt.    Jedoch  ins  Innere  der  iS  atur  dringt  kein 
erschaffener  Geist  *^'^);  er  bleibet  aussen  stehn,  wie  Python^ 
um  au  lauschen,  und  hört  wol  meist  so  falsch^  wie  er. 
Darum  fährt  die  Mythe  weiter: 

(Apollodor  I,  4.) 
„Allein  ihm  wehrte  den  Zugang  zum  Orakel  ein  ^Vesen,  das 
seit  der  deukalionischea  Fluth  dort  hauste,  und  das  sich  Python, 
deü  GehÖrthabenden  nannte,  das  aber  ein  boshafter  finste« 
Ter  Drache  war.  Da  legte  der  Gott  des  Lichtes  auf  seinen  silber- 
nen Bogen  seinen  Pfeil  des  Todes,  —  und  unrettbar  getro0'en 
bäumte  tidi  das  üngethier  and  verschied!**' 

Dieser  io  den  rohesteii  Zieiten  geborene i  jhotlitfte  nid  dem  - 
Lichte  fdndUcbe  Drache,  der  tich  den  Geborthabenden  nannte,  der 
aber  nur  Falsebes  bdrte  —  ist 'der  Aberglanbel  HitRecbt  ist 
daher  Py  thicl«}  VemiehCer  des  Python,  ein  hober  Ehrenname  des 
Phoiboe.  Und  gleiche  Ehre  erwarb  rieh  der  hellenische  Bildhauer^ 
der  dienen  wishtigsten  aller  Kampfe  durch  das*  höchste  Meistenierk 
'der  Kuast^  den  noch  erimltenen  Apolion  ron  BeWedere  ver* 
herrlicht  hat,  sowie  das  Hellenenvolk,  das,  dieser  Sieg  durch  die 
Pythi sehen  Festspiele  ewig  ernenern  wollte.  Und  sein 
>\unsch  ist  in  Erfüllung  gegangen!  Denn  sagt,  was  ist  die  fort- 
währende fiiotwickelung  des  Menschengeschlechtes  änderte,  als  ein 
stets  erneuerter  Siegeskampf  gegen  Python? 

,yAber  wohlgemuth  verehrten  die  Helenen  den  Besieger  des 
Python  angieich  als  Smintheus,  den  Gott  der  Mause. ^)^^ 

(Uias  I,  Vers  39.) 
Wenig  kUmmerte  sie,  dass  nach  dem  Tode  der  Teib  ein  Raub 
der  Flammen  oder  aber  der  Mäuse  wird;  (bei  den  Hellenen  näm- 
lich wurden  hätifig  die  Leichname  nicht  verbrannt,  sondern,  wie  bei 
uns,  begraben  ^^)) :  genoss.  doch  die  Menschenseele  im  Jenseits 
das  ewige  Leben;  denn  Leto,  das  Jenseits,  war  die.  Genossin 
des  Zeus,  des  ewigen  Lebens. 

Eben  diesen  Gedanken  enthält  auch  die  spätere  Mythe :  Apol- 
Ion  habe  die  Psyche  minder  Endelecheia,  der  ewigen -Fort- 
dauer, gezeugt.  .... 

„Ais  aber  Ap  oUoa  nach  Erlegung  des  Python  das  Orakel  zu 
Delphoi  bezogen  hatte;  sieh,  da  schenkte  Hermes  ihm  den 
Dreifuss  der  Pythia!** 


25)  Qiiiig  von  T/6-i}fii,  ich  ordne. 

26)  Gedicht  von  Haller. 

27)  ni^w  voa  nvtf^üvQy^ai,  ich  höre. 

28)  Soilnthevs  kosnat  von  den  itfUsehcn  Werte  ojit/t'&of,  disHsnsir 
und  in  einer  uralten  Abbildung  hatte  Apolloa  eine  Maus  unter  dem  Fasse. 
8trabo,  Buch  HI  .Seite  416,  e«L  Casaabooift  *0  |ftVfi  ^ows^cai  s^  »otfl 

%QV  liodvov. 

29)  Siehe  Potte rs  Griechische  Archäuiotjie  Buch  IV,  Kapitel  6. 
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2^  ErUirong  griechisclier  Mythen. 

Dieser  Dreifuta  war  ein  unten  um!  oben  offrner  Stnhl,  folg- 
lieh  eine  Art  Tricfcter,  der  über  die  Erdspalte  zu  Delphoi  gesleilt  ^ 
wurde,  woraus  die  Weissagung^diifiste  aufstiegea  und  die  auf  dem 
Stuhle  sitzende  Priesteria  (PytiBa)  begeisterUn.  Und  die.« er  Drei- 
fuss war  ein  Gesdaeok  des  Hermes,  des  menschlichen  I>enkeos? 
So  enipaug  denn  daf  berahmteste  Oiaktt  der  alten  Welt  seine 
WeisMl  mr  von  der  Mn  mid  dnrdi  den  TrIcUer  devMensdien-  , 
▼mlMidesf  Fufnahry  hier  knft  dec  MylbHMlicIrtcr  dt»  Piieüergehelni- 
MM  «nsgcpiMdert! 

9iBmsI  efsürmle  der  igipÜKlM  Gott  Typ  ho»  do»  Olymp, 
«oMApollon  «ebet  allen  andern.  Göttern  mid  Gvtttosen  GriecbeB- 
Jands  sich  ¥or  ihm  flnchtelen  und  ane  FnrcM  die  Geetak  voirThlefeft 
annehmend»  m  Aegypten  Znindit  sncbten»*^ 

(Apolliodof  ly  61) 

Diese  Fabd  zeigt  sich  als  eine  dankeliialte  Erfindung  agypti* 
scher  PriealcT)  wodurch  dicodbeo  erklärten,  dass  atte  hoHenischen 
Gotthelten  aus  dem  ägyptischen  Thierdienst  entstanden  und  den 
ngyptischeo  Gottern  untergeordnet  seien.    Sie  sagten-  daher  ancb: 

„Typhon  habe  dem  höchsten  Gott  der  Helleotn,  dem  Zens, ' 
die  M^ven  ausgeschnitten.'' 

Alkin  der  griechische  Mythendichter«  der  alles  naefaenählt, 
spoltet  des  Ganzen,  indem  er  hinzufügt: 

„Hernnes,  der  grirchisclie  Verstand,  habe  cfiese  Nerven  dem  . 
Zeus  wieder  eingefügt,  und  aWn  GriechengStter  seieffanf  den  (Wyrapos 
uocückgekehrt,  indem  sie  ibrc  frühere  Gestalt  wieder  annahmeo,*' 

(Apotiodor  I,  6.) 

,,Apollon  ist  der  Städte  g  ru  nd  e  r.  Dem  Alkathoos 
half  er  <Ue  Mauer»  von  Mcgara  erbeuen.  Während  der  Arbeit 
legte  er  seine  Leier  auf  einen  Stein,  der  fnrtan  (fle  Eigenschaft 
behielt,  das%  wenn  man  an  ihn  pochte,  ( r  Ldcrkiäage  von  sich  gah,^' 

(Pausanias  Attika  Kap.  42.) 

Denn   die  Städte  entstehen  au«   «teni  V()rJiandonsf»in  höherer 
Bildung,  und  haben  den  Zweck,  dieselbe  sowie  Recht  uad  Freiheit  . 
innerhalb  ihrer  Mauern  zu  schützen  und  au- pflegen.    Darum  wieder- 
hallen sie  auch  iwch  heute  vofk  der  Leier  dea  Gottes  der  Wisäen- 
Schäften  und  der  Künste. 

,,Apolleit  und  der  Gott  des  Meeres  Poseidon  (Neptun) 
errichteten  dem  Könige  von  Troos  La-omedou  binnen  einem  Jahre 
die  Stadtmauern  von  Ilios  (Troia)/^ 

So  ersäilt  Hygin  Fabel  89.   Nach  Homer  aber  (llias  ni^ 
'  448)  baute  sie  nnr  Poseidon^  ApoUon  hingegen  weidete  indessen 
4es  Königs  Heelden  am  Fusse  däit  Ida« 

Das  Dorf  I  Ii  om  (Troia)  stand  nicht.  wttjLmm  a^pusehen  Meere 
imd  laftie.  so  vwrtfcflMien  Viefr,  d«w.  dieae»  nur  der  Hi^'leiiigott 
üpoflbflr  (ssAvS.  tfi^  seihst  «rzogen  haben'  koSMe.  Dfe-  Ehteng- 
nisse  seiner  Heelden  verkanfle  es  auf  die  nidle  KegendSoi  gfiechi- 
sdm.  Iflseki  und  gplang^  hiefdurcb,  au  soUbem  Bdcbthani^  dass  es 
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»  mme  Stadt  umwandelte.    Bs  rerdankte  foigUck 
mauern  zugiHch  den  Heerdengott  (A|lolk»»)  und  dem  bMcUiwIeft 
Biem  <Foaeidoifc) 

y,plese  IKenste  Intten'  beide  CfiHer  de«  LmicdoB  Ar  bt« 
dnn^fieo  Lf>bn  gelehtet.  Alt  aber  dar  Jbbr  mflaeae»  ond  die 
Mftdtimnier  ▼oüoMlet  war,  woüle  der  König  aela  Ven^nAi»  mdfk 
erfnlten.  Ihi  anndfe  tn»  Bache  Po-teitioa  ein  Seeungeheuer, 
welchen  das  Land  rerbeerte,*  und  Apolle^n  eiibelUe  4m  OnMr 
wotte  man  ^n  dem  IkMn  befreit  setn^  SO"  MQMe  amb  demaelben 
eine  trasche  Amgftnn*  nach  der  nndera  htiigebcn.  Mebdeto  nnf 
solclbe  Weise  Schoo  viele  Troeriime»  das  Leben  eingebfinsl  hattMi^ 
traf  das  Loos  auch  des  Königs  Tochter  üeaione;  AHciny  schon 
war  sie  an  dem  Fels«»  den  Ufer»  nngdbnndeü,  wo  dan  Ungethüm 
nie  llinwegbrngcn  sollte,  als  Berahles.  nnf  sdner  Fnhrt  an»  Kokhu 

daherkam^  sie  befreite  und  das  Unlhler  etscUng.^ 

(Hygin  Fabel  89.) 
Diese  geschichflidie  Sage  bericbtet,  dass  Seeranber,  deren  es 

m  alten  Zeiten  unzählige  gab,  die  Landschaft  Troas  pHnderten  nnd 

benondera 'viele  Bfhdchen  raubten,  bei  soKc&er  Gelegenheit  nbffr  ein* 

mal  eine  bedeafende  Niedieriage  eriittoi. 

Wir  kommeii  jetzt  zu  einer  sehr  verwickelten  Mythe. 
„Apollon  erzeugte  mit  der  Nymphe  Koronis  den  A&kle- 
piuü  (Aeskulapjj^  den  Heiler  und  Be wahrer  vor  Krankheiten.^ 

(Apollodor  III,  10.) 

ApoiioD  wird  der  Vater  der  Heilkunst  genannt,  weil 
er  der  Gdtt  des  Todes  aiwl  der  Geistesbildung  ist,  die  Sterhefälle 
uns  aber  erniahnen>  die  KraüklieUfeo»  aa  stniüLurea  und  ihnen  ent- 
gegenzuwirken. 

,,Doch  war  dem  Asklepios  schon  iui  Mutterleibe  Unglück 
geweissagt;  denn  während  Koronis  ihn  unter  dem  Herzen  trug, 
verliebte  sie  sich  in  den  schönen  Jüni^Iing  Ischys.  Apollon  er- 
fuhr ihre  Untreue  und  von  Zorn  uberiuannt  ergriff*  er  Bogen  und 
Pfeile  und  erschoss  die  Geliebte.  Doch  sogleich  reute  ihn  die  rasche 
Tbat,  und  nachdem  er  vergeblich-  alle  Heiikiiüste  angewendet,  sie 
ins  Lebens  zurückzurufen,  nahm  er,  als  sie  schon  üuf  dem  Schei-: 
terbanfen  lag^  den  lebenden  Asklepios  aus  ihrem  ^choosse.'^ 

(Apollodor  IH,  10.) 

Dip«?  war  sehr  tsaurig  fiir  die  Koronis.  Aber  freilich  h'it 
es  mit  ihr  eine  ganz  eigene  Bewandtniss,  so  dass,  wer  sie  kannte, 
s\p  schwerhch  zur  Frau  nahm;  und  doch  hat  sie  Jed^r  von  uns  zur 
Frau.  Wie  sot  Sie  war  die  Schwester  «iea  Ixion,  jenes  Ge- 
waltigen, der  die  Hinunebkönigin  Hera  umfangen  wollte,  aber  aur 
•  eine  Wo!kc  nmarmte,  und  mit  ihr  die  Kentau  ren  erzeugjke,,  diese 
Wesen,  halb  Thier,  halb  Götter  —  ,,Was  ist  der  Menscht  Halb 
Thier,  halb  Eagel'^'^  sagt  Schiller  —  uu<l  der  wegen  seines,  kühnen 
Y^langnna  van  4Cai&  ani  ein  ewig  awb  «ll«li«iiiles  kUd  gfihm^n 


•  U&  BrUinmg  griechischer  Mythen^ 

wnrde ,  d»  der  Geistostiieb  nach  Oben  und  der  Leib  nmh  Uiiteii' 
schwingt. 

Wie  hiernach  Ixi'on  die  geistige  und  sittliche  Schwäche  des 
Menschen  veranscbaolicht ,  so  bedeutet  seine  Schwester  Koronis 
dift  Endlichkeit  unserer  Körpernatnr,  die  S  t  e  r  b  I  i  c  h  k  e  i  t ,  die  zwar 
den  sdonen  Tschys,  die  Körperkrafl,  von  Herzen  liebt  und  ihn 
inmier  bei  sich  behalten  mochte,  es  aber  nicht  darf,  weil  sie  an- 
widerruflich bereits  an  einen  Andern  ■ —  den  Tod  —  versprochen 
ist,  and  darum  unausbleiblich  einmal  durch  diesen  ihren  Bräutigam 
sterben  muss.  Dann  wird  der  Brautkranz,  den  sie  trug,  und 
▼en  dem  sie  ihren  Namen  hat^  zur  Todtenkrone^  aod der  Mut- 
ter Tod  gibt  dem  Asklej>ios  das  Leben. 

So  bedeutet  denn  diese  g^^nze  Mythe  blos,  dass  die  Sterb- 
lichkeit und  die  Zergliederung  der  Leichen  die 
MutterderHeilktinstist,  ' 

Allein  die  Sage  fährt  fort: 

„Asklepios,  von  dem  Kentauren  Cheiron  erzogen,  er- 
lernte bei  ihm  die  Heiikunst  und  iibte  sie  bald   so  mächtig,  dass 
Phiton,  der  Gott  der  Unterwelt,  ihn  bei  Zeus  verklagte,  er  raube 
ihm  alle  neuen  Einwandenin«;:en.    Da<liirch  fand  Zeus  sich  bewO"  • 
gen^  den  Asklepios  mit  dem  l)<niiier  zu  erschlagen." 

(Diodor  aus  Sicilien,  IV,  73.) 

Freilich  darf  Zeus,  das  ewig  sich  erneuernde  Lelx  ji  der  Na- 
tur, der  Heilkunst  nicht  unbegränzte  Wirkung  erlauben;  <ienn  wenn 
es  ihr  (gelange  den  Tod  zu  verbannen,  \vie  könnte  seine  eip^ene 
Herrschüft  auf  Erden  fortbestehen,  wo  fitncle  dann  hier  ein  neues 
Leben  Kaum?  Wodurch  aber  hat  er  seine  Regierung  gesichert;  was 
ist  es,  woran  die  Bemühungen  auch  der  geschicktesten  Aerzte  schei- 
tern? Es  ist  das  durch  die  ganze  Natur  waltende  Gesetz  (h  r  End- 
lichkeit, das  unvorhergesehen  und  unvermeidlich  wie  der  Blitz, 
das  jüngste  und  älteste  Leben  auslöscht  und  alle  Heilkunst 
vernichtet. 

„Für  die  Ermordung  seines  Sohnes  konnte  Apollon  an 
Zeus,  dem  übermächtigen  Beherrscher  der  (JöUer,  sich  nicht 
rächen.  Er  zeigte  ihm  aber  seinen  Zorn,  indem  er  die  Kyklopen 
erschoss^  die  ihm  den  Blitz  geschmiedet  hatten;*' 

(Hygin  Fabel  49.) 

Die  Kyklopen  waren  die  Gesellen  des  Hephaistos  (Vul- 
kan), jener  künstlerischen  Feuerkraft,  w  odurch  im  .Schoosse  der  Erde 
die  Edelsteine,  das  Gold,  das  Silber  und  das  Eisen  sich  bilden; 
zugleich  aber  auch  jener  furchtbaren  Feuergewalt,  die  in  Erdbeben 
und  feuerspeienden  Bergen  sich  äussert,  ans  denen  unter  Donner- 
getöse Flammensäulen  und  Blitze  ernporspriihen.  Gewiss  das  alles 
mahnt  an  eine  gewaltige  Schmiede;  und  so  galt  denn  Hephaistos 
für  den  in  den  Feuerbergen  hausenden  Schmied ,  dessen  Gesellen 
das  glühende  Eisen  so  mächtig  hämmern,  dass  daraus  Blitzesgarben 
durch  die  Esse  emporfliegen.    Weil  sie  nun  aber  aus  dem  Eisen 
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VonDi; J^|kld«|iiiil,  .  -SM 

Blitze  i|db|(agtii^  M  :stimm  ihgm  iwA  aa£^  4ie  BIttxe  des 
Zeus. 

^ephaistos  hatte  seine  Werkstatt  anfangs  in  den  lipari- 
schen  Inseln^'  an  der  Küste  Kleiaa^ep«,  weil  detea  Fenf rbefgt  den 
H^eoen  Zuerst  bekannt  wurden. 

,,Hier  arbeiten  die  Kyklopen  tief  im  dunklen  Schacht;  nnd 
sie  hatten  nur  ein   An{Te ,   und  zwar  ein  ruinies,   mitten  auf.dfUT 
Stirn j  deshalb  auch  heissen  sie  Kyklopen,  fiundäugige.*' 
(Kall imachos  Hymne  auf  die  Artemis  Vers  47.) 

Man  errathet  hieraus,  dass  die  Kyklopen  orsprimgUch  die 

♦  Bergleute  bezeichnen,  weiche  im  Schacht  der  Erde  nur  vertnit- 
tels  ihrer  runden  Laterne^  des  sogenannten  Grubenlichts, 
zu  sehn  verauigen,  das  sie  in  alten  Zeiten  sich  an  die  S lim,  ban- 
den, wogegen  sie  jetzt  dasselbe  an  der  Brust  tragen. 

„Die  Kyklopen  nun  aber  erschoss  A  pol  Ion,  weil  sie  dnrch 
^Schmieden  des  Blitzes  den  Tod  des  Asklepios  veranlasst  hatten/^ 

(Hygin  Fabel  49.) 

Offenbar  bedeutet  diese  Sage  zunächst  das  allmälige  Erlöschen 
der  Vulkane  auf  flen  liparischen  Inseln.  Sie  ist  aber  zugleich  eine 
Lehre  aus  dem  Seelenh  Ben.  Denn  Phoibos  Apollon,  die  geistige 
und  sittliche  Verkl.irutig .  ertiidtet  auch  in  der  Menschenbrust  die 
Kyklopen,  jene  muhevoilen  Bestrebungen,  die  nur  ein  Ange  für 
Gold  und  Silber  habend,  die  schönsten  Lebeostage  in  finsteren 
Arbeitshöhlen  oder  Comptoiren  verpassen*  —  Sehr  sinnig  ist  des-, 
halb  bei  den  Hellenen  Plutos,  der  Reichthumj^  ein  Namensvetter 
von  Flu  ton,  dem  Gotte  der  Unterwelt. 

Die  Sage  fügt  hiiizu: 

„Weil  aber  Äpollon  die  Kyklopen  getödtet,  so  verbannte 
ihn  Zeus  auf  ein  Jahr  vom  Olympos  und  verurtheilte  ihn,  während 
dieser  Zeit  dem  Admetofl,  König  Ton'Pherai  in' Thessalien,  die 
Rinder  tn  hüteD.*' 

(H  y  g  i  n  Fabel  49.) 

So.  verknüpft  die  Mythe  die  Vorstellung  des  Phoibos  A  p  ol 
Ion,  der  die  Kyklopen  tödtet,  mit  der  des  Nomios  Apollon, 
^m  ,das  Volk  zu  erinnern,  dass  jene  aus  dieser  entstanden  ist. 
Denn  bei  Admetos  tritt  Apollon  wieder  in  seiner  Eigenschaft 
als.  Hirtengott  auf,  in  der  wir  ihn  S.  244  kennen  gelernt  haben. 
Man  halte  darum  die  Heerde  des  Admetos  nicht  für  einerlei  mit 
jener,  die  Apollon  auf  dem  Parnassoä  weidete;  denn  letztere 
■  war  die  Heerde  der  Götter  und  bezeichnet  höhere  Erkenntnisse. 
Siehe  S.  247.  •  ' 

Apollons  Geschosse  sind  sanft;  er  fuhrt  zn  einem 
schönem  glücklichem  Dasein!  Diesen  Gedanken  hat  die  Mythe 
höchst  poetisch  noch  weiter  ausgebildet:  Der  Tod  ist  Liebet 
Apollon  Hebt,  und  seine  Geliebten  sterben;  sie  ster- 
ben ohne  seine  Schuld  und  ihm  zum  Schmersc;  und 
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tiass  sr«  ilifn  nicht  ganz  entrissen  bleit»«!!,  itlftet  itv 

tick  an  sie  ein  ewiges  A  nge(ienken. 

„Apoilon  lieht  die  Daphne.  Um  sf»?ner  Liebe  ftu  ent-' 
^hen,  wird  sie  anf  ihr  Bitten  von  Zeus  in  einen  Lorbeerbamn 
verwandelt.  Ä  pol  Inn  widmet  sich  nnn  diesen  Baum  und  verheiast 
der  Geliebten,  mit  dessen  Zweigen  seia  Haopt,  leiiie  Leiar  und 
aeinea  Kocher  «i  schmücken.^' 

(Hygin  Fahe!  ?03.) 

Dadurch  erfiillte  Apolion  den  geheimen  Wiinsch  Daphne's, 
der  Rnhm  be  g  i  c  r  d  e  ;  denn  ihre  Sehnsucht  ist  V^erehmng  nach 
den  Tode,    ^^ie  liebt  ihn  auch  im  Herzen;  denn  um  Nachruhm  zu  • 
erlangen,  würfe  sie  sich  gerM  dem  To<i  in  die  Ära»;  oad  aie  flieiü 
in  Apoilon  nur  das  Absterben  ihres  Namens. 

„Leukothea  hin^^ej^^en  erwiederte  oQ&a  des  Gottes  Liebe; 
sie  ward  aber  dafür  von  ihrem  grausamen  Vater  lebendig  begraben. 
Apollon  Hess  ans  ihrein  Grabe  die  Wcihrnochstande  erwachsen, 
in  welcher  ihr  Hera  nach  fortlebend  seine  lieisse  Liebe  aua- 
Bandit."*®;  -  • 

(Ovids  Metamorphosen  IV,  208.) 

,,Apollons  Liebling  war  Hyakinthos;  und  als  einst  Beide 
mit  Scheiben  werfen  sich  vergnügten,  >  trieb^  Zephyros  eifersüchtig 
ApoUons  fliegende  Wurfscheibe  anf  das  Haupt  des  Jünglings,  der 
sogleich  toilt  diirniedertank«  Aus  tiem  Blute  des  ewig  Thearen  er-,, 
weckte  Apollon  die  Hyacintben,  luid  drückte  kwaaend  ihren  ßUitiiea 
aeiaen  Schmerzruf  AI  auf."  '0 

(Apollodor  lU,  la  —  Ovid  Jttetanu  i^,  162^ 

4 

♦ 

Welchen  Gcgen*iatz  zu   diesen  zarten  Liebschaften  des 

Apollon  bildet  Freund  Haiiis  hohnlachender  J  odestauz 
■     -  — '  f 

80)  Dm  Lebendigbegraben  der  Leukothea  ward  offenbar  in  daiv 
selben  Absicht  erdacht,  wie  das  Lebmidigtchinden  des  Martvas,  nämlich 
blos  um  die  Vorst«llang  zu  erzeugen,  dass  jene  liebeheis»  in  der  Weih- 
raocbsiuude,  sowie  dieser  flötespielend  in  der  BalgÜöte  fortlebe,  (ß» 
Marsyas.) 

31)  GttH  aa  ab  ■preshenJewt  Md  der  MfcUiebaa  Jii^d  alt  «a- 
sere  friicba  Hyacinthe?  Dass  aber  diese  hier  geroeint  ist,  baweist  Um 
Zeichnung,  die  Vollmer  (VoIlitaDdiges  Wortcrboch  der  Mythnlngia  aller 
Nationen,  Stuttgart  1836)  Blatt  XXXXTII,  Fi^.  2  von  einem  tieltenischea 
BUdwerk  gibt;  denn  der  grosse  Biumeukeich|  auf  dessen  Ausseoseite  der 
davar  kataeade  ApoUoa  dia  Baahttafran  II  solMraibt,  und  aai  wakhem 
HyakintliM  noch  mit  halbaai  Leibe  aaipamigt,  Ist  aagenachdlnßeh  der 
Kelch  unserer  Hyacinthen,  sowie  «uch  aus  seinen  Hüften  and  ausgebrei- 
teten Armen  deutlich  unsere  Hyacinthenblüthen  erspriessen.  Die  Gleich- 
heit  unserer  Blnme  diese«  Namens  mit  der  griechischen  bat  man  nur 
dashaA»  bastritten,  waN  eidh  daraaf  obtce  awel  Bocbstabea  aiclit  fiodeat 
«laa  hielt  die  mythische  DIditaag  lir  NataigeeabiebCal  Obeabeeohria» 
beaes  Bildwerk  zeigt  übrigens,  wie  man  sieht,  die  Verwirndlung  dee 
Hyakinthos  in  die  Blnjaa  seioes  Namens;  denn  aacb  so  werde  die  Sache 
enählt.  ^ 
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.mit  4eB  Menschen  jedes  Standes,  Ge^cilech  tes  onA 
Alters,  wie  ihn  Uolbein  maSäm  KinThhirftwircr  bq  Basel  gCMlt 
tmd  jedes  BUd  mii  Verara  ggimaBun  Spotte  «venelieii  batte!  — 
K»  Apollon  ¥OB  Beivedere  «sd «n  grinsendes  Gerippe! 
Jener  liebend,  Dieses  wärgeodf  Dort  ein  Gescfcfipf  hcMeni- 
seber  Freiheitswonne  and  dankender  Glfickseügkeit ;  —  Mer 
Oeföbl  mittelalteriicber  Knechtung^  das  ausbrieirt  io  Verzw«Mbuiga* 
waba!  —  Denn  wie  war  im  Mittelalter  <las  Loos  des  ärmcTo  Vol- 
kes in  ganz  Earopa?  —  Aber  sieb!  tKe  Baseler  habe»  Hanaa Hol» 
beins  Meisterwerk  mit  schwarzer  Farbe   äberstncbea; .  Freasd 
fiain  ist  ewig  in  die  Nacht  geaualMa:  dM  UngÜek,  wm  dMi  er 
gdbom  «iiBd^Mt  foibeitf*) 


Artemis.  (Diana.) 

Artemis,  die  Genesung,  Tochter  des  Zena  und  der 
Lcto,  war  ilie  Zvvillinggschwt^ster  A  pol  Ions,  des  vernichtenden 
Totles,  und  bezeichnete  sonach  ursprünglich  die  Anfersteh ung;  * 
allein  schon  zu  Homers  Zeiten  stellte  sie  ebenfalls  den  Tod  dar, 
und  zwar  den  Tod  der  weiblichen  Geschöpfe,  während  ibr  Bruder 
den  tler  männlichen.    (Siehe  Apollon  S,  240  u.  241.) 

„Nooh  als  Kind  erbat  sie  sich  von  Zeus  die  Erlaubniss,  ewig 
Jnngfraa  zu  bleiben.    Später  erhielt  sie  von  Hepbaistos  Bogen 
und  PfeHe,  nnd  nun  jagt  sie  fibpf  die  ganze  Erde,  umschwärmt  fon 
reisenden  Nymphen,  die  ihre  Geföhrtinnen  nnd  Dienerinnen  aind.^ 
(Kallimaebos  Hymne  aaf  die  Artemis.)' 

Hier  ist  Aiteoiis  als  Gottin  des  Todet  gesebildert,  dessen 
^Virkung  über  die  ganze  Brde  sich  erstreckt  ,Sie  will  ewig  Jung- 
frau bleiben,  weil  der  Tocl  als  Feind  det  GetNlNoa  erscheint ;  und 
fbre  reisenden  Nymphen,  unter  welches  sieh  an^  Dapbne,  die 
Bubawttchty  befindet,  bedenten  die  Letdeatdialten  und  andern  ver- 
lockenden Ursachen  des  Todes. 

,J>ocb  ihm,  wie  ibiea  Brndecs  Geseboss^  nnd  sanft"  (Ho* 
mer.)  —  Weil  sie  in  ein  höheres  Leben  einläkren. 

„Vom  Pan  mit  aUesbexwingendcn  Hnoden  beschenkt,  hielt 
Artemis  anf  dem  sAadiscben  Berge  Parrhssios  ila^  erste  Jagd. 
Bie^traf  sie  fonf  Hirsche  mit  goldnem  Ge.w^ili  und  eher- 
nen Läofen,  von  welchen  sie  vier  als  ihr  erstes  Wild  selbst  ohne 
Htuide  fin^y  und  hemack  vor  ihren  WKgen  ipsante^  den  fnnften 
aber  lanfen  liess,  damit  ihn  deremst  Herakles  fiingen  möge* 


32)  Das  Originaf  ward  vertilgt:  doch  findet  man  titbsgrapUan  dieser 
Bilderreihe,  die  einst  zu  B.iset  die  ganze  KirchhofsBUBer  bedscfcta,  mm% 
ihren  Veraeo,  noch  häufig  in  der  Schweis« 
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Sfi6       ,  Euklärimg  gilLcbi&cher  Mjthen. 


Daon  macl^  -iAe  nck  anf* dem Olympos  ihre  Fackel  zurcchtc  und 
entzündete  nevSii'teBlÜnnidei  Z«iMi^ 

(KalÜiMcfaw  Hftm»  auf  «e  Arte«».) 
•  Dwch  diote  F aekel  tan  dao  Bliteo>  dai/  Zeasy  den  awigea 
XiCbaBS)  angesuadet,  gibt  »ch.A3rteatta^>ned«r  in  Ihm IJ^bedeotnag, 
jHMttlieh  als-CroMk  dar.  A'vferiteJiang  nnd  der  dank  dieselbe  , 
gewakitaa.  fiasesüBg  an  aijieja  Lebaa  in  koke  rem  Liebte 
na  erkaaaen.  Und       anf  firdcn  nirgends  beindlieken  ffirsabe 
nnt;  gaidenfin  Gea«ik  und  ckemen  Unfen^  die. sie 'fing  nnd  die 
aiui  ikra  Wagen'  sieben,  bedanten  gleiek  der  Beeide  ApoNons  die  * 
kokeceo  Erke.natjiisae«:  die  nur  der  Tod  zu  g^heu  vermag. 
(Sieke  Apolian     247).  Aber  wie  dennoch  von  ApoUons  Heerde  der 
MenscbenTerstand  Hermes  einige  Rinder  stahl;  so  Hess 
Artemis  von  jenen  fonf  Hirseben  absiebtlich  einen  Hmfen,  damit  der- 
einst Herakles,  die  meaacklieke  Ansdaaer,  ihn  erobern 
möge. 

,,Mittcn  im  Schwärm  ihrer  schonen  Gespielnttien  konnte  man 
doch  leicht  die  Artemis  erkennen;  denn  nicht  nur  ragte  sie  mit  dem 
Haupte  über  allen  empor,  sondern  Alles  war  aooh.viel  schöner  und 
^ttUcber  an  ihr«'' 

(Odyssee  VI,  102.) 
Denn  au  der  Göttin  des  Todes  erschien  die  überirdische 
Vollendung. 

„Eintt  badete  sie  sich  iidckt  mit  allen  ihren  Nymphen.  Da 
wurde  sie  von  dem  jungen  Jager  Äktaion  belauscht,  der  sich  an 
ihrer  Schönheit  nicht  satt  sehen  konnte.  Es  war  ihm  2nm  Unglück; 
denn  die  keusche  Göttin  verwandelte  ihn  in  einen  Hirsch  und  li^s 
ihn  von  seinen  eigenen  Hunden  zerreissen.^^ 

(Hygia  Fabel  180.) 

Damm,  Jünglingsalter!  jage  nicht  zu  sehr  der  Schön- 
heit nach;  sonst  wird  dein  Leben  von  deinen  eigenen  Be- 
gierden aogegriffen,  und  du  hast  in  der  Schönheit  den  Tod 
geschaut! 

,,Eben80  gransam  benahm  sick  Artemis,  als  sie  der  Niobe 
aacks  Toekter  iasgeMunmt  ersckossi  irabroid  Apollon  deren  sechs 
S^hae  erlegte/ Mos  wa3  Niobe  sich  giftddicker  ala  Leto  gepriesen^ 
die'nnr  sie  beide  geboren  hatte.^ 

(Sias  XXIV,  602;  ApöUodor  UI,  5  ) 

Alle  Tochter  der  Niol»e)  der  Brde,  erliegen  dorck  Artemis, 
aUa  Söbne  darck  Apollon  den  sanften  Gesckdssen  der  Endtiebkeit 
(Siebe  Apollon  S.  241). 

BedeotungSToU  und  in  ähnlichem  Sinne  spricht  des  Kallimachos 
Hynme  auf  die  Artemis  Vers  38: 

,,Zens,  der  Ordner  der  Welt,  i|idmete  der  Artemis 
alle  Wege  und  Seehafen." 

Gewiss!  denn  alle  Wege  führen  zum  Tod,  und  daa 
ist  dar  Hafen,  worin  alU  Labensfakrt  endet. 
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Wie  sehr  jedoch  immerdar  des  Todes  «potten 
kann,  wer  sich  unsterblich  weiss,  das  soll  der  gewaltige 
Hohn  Teranschaulichen ,  welchen  Homer  die  Hera  au  der  Artemife 
verüben  lasst,  iia  diate^in.  QöUergeCeoiile  der  UimmaliLibign :  § •» 
f^fiilübertrat  ^'). 

Als  Todesgöttin  ist  Artemis  die  Vorsteherin  der  Keuschheit 
und  der  Jungfrauen,  weil  der  Tod  alle  Geburten  anfeindet.  Sie 
ward  aber  zugleich  als  die  Beschützerin  der  Schwangeren  und 
Gebärenden  gefeiert,  weil  4er  Tod  Mlbst  oa<T  immer 
ein  peuesLebengebiert.  '  ' 

...;Jins  letzterm  Gedanken,  welchen  schon  der  io  Artemis  vereinte 
Begriff  von  Tod  und  Auferstehung  andeutet,  entsprai^  in  späterer 
Zeit  die  schöne  Sage  von  ihrer  Liebschaft  mit  Endymion, 
in  welcher  sie  unter  dem  Namen  Selen e  auftritt,  indem  damals 
Artemia  mit  diasf«  W9odgptti«iiä«üig  vorwecittek. WAirde (siehe  Ap<>k 
loa  S.  243). 

„Der  karische  Schäfer  Endymi^n  war  von-  so  ausgezeich- 
neter Schönheit  des  Leibes  und  der  Seele,  dass  der  höchste  Gott 
Zeus  zu  ihm  herniederstieg  und  ihn  mit  sich  in  die  Wohniuig  der 
Himmlischen  nahm*  Allein  hier  ward  ihm  der  scholie  Jongliog  ge-t 
fahrlich,  indem  sogar  seine  Gattin  Hera  sich  in  denselben  vei^liebte. 
Er  entliess  ihn  darum  wieder  auf  die  Erde ;  doch  wollte  er  ihn  erst 
mit  einem  Glücke  beschenken,  welches  allen  Menschen  verkündete, 
dass  er  ein  Genosse  der  Götter  gewesen  sei.  Endymion  des 
Gottes  Huld  in  seinen  Augeo  lebend,  erbat  sieh  und  erhielt  von 
ihm  Unstejr;bii,chkeit.  «od  ewige  Jngend  im  ewigen 
SuhlaC«.  ,  .■    .  ,  :  ■  ■  :• 

F  t,  pies  siad  Ja  die  Gottesgabeo,  die  der  Mensck  im  ewigen 
Schlafe  des  Leibes  erwartet.  So  sehen  wir  in  Endymion  das  von 
uns  gehoffte  €^wige  Jugendleben  nach  dem  T*de  ver-> 
bildlieht.  •     "•• .  «  •  .•r'.  >  •?» 

„Zu  diesem  reifenden  Sohlftfer  >kHiv  einst!  Arteoiis  auf  der 
Jagd.  Ihre  JNymphen  waren  feniMiieniud  helaiiichte  sie:  sie  aber 
belauschte,  .^ie^  sanft  lim  3^^^<^  ^  Oitsen  detii|csh6nien  Endymien 
sich  hob.  Sie  hatte  die.  Lle^j  abgoashwogep»;  aU»  ein  Kind  nock 
war;  jetzt  war  sie  Jupgfrao  nnd  verjhr  leg  der>acMMi  ^ingling 
der  Erde.  Sie  fühlte  der  eiateti  l^iebe  Getialt  mA  mutim  %\adkt^ 
lic^  Erwiederung  m  ftidep^  Füafiwg  oder.  ioNie  .■■■fcrtfclw  Haihi 
Kiqder  ent9^<»(i^i|^Kilim  ZartUeiik^  ♦  .  - -.-.Wi^  i| 
..(Ap^o^QR  .I,  7.  rr<  Hygiii.FiM  ari.  --n  PMwitt-filüiB. 

88)  Nachdem  Hera  die  Artemis  ob  ihr^r  Verwegiilwit. weidllefc 

atugeichiiDpft,  ergriff  sie  mit  der  Linken  deren  beide  Hände  am  Gelenke, 
zog  mit  der  Rechten  ihr  Köcher  und  Bogen  von  der  Schalter  und  tching 
ihr  dieselben  ins  Gesicht,  worsaf  Artemis  wf^inend  su  ihrem  Vat«r  anifloh 
md  Begen  imd  FfeOe  isi  SUube  Hegen  liepik  a^Mi  ¥^1» 


Erklimg  griediiftcbei!  Mythen. 

!  '  Ajtemis,  <la  sie  nödi'  frn  Kind  war,  woit(e  ewig  Jungfrati 
blelbefi  ^so  sagt  des  KaliioQacbos  Hymne  auf  sie),  weil  der  Tod  d«iii 
Unrercrtaftadtgen«  wie  C^gehsatz  des  Gebärens  erscheint.  Zur  Jnnf^- 
frau  lierangereift,  seugle  aie  zahliose  Kinder  mit  dem  schönen  Schlä- 
fer Endymion,  dem  heimlich  Eintretendeo weil  die  gereiftert 
Vernunft  erimiiit^  diiM  all ei^Ti#d  iiifr'etve  geheifflnistvolle 
Verwandeln«^)  'e4%  ^iMt^nliiilre«'  B4agfelftifi. '«■i^  n^fäf/m 

«>«  #le  VidgAMwIe  «UM  ^e)M  yiel^mShvettd^  Mte^ 
deshalb  war  Id  dem  berabmteD  Tempel  •ao  Bjihet^ls'  diier*Ailfi»t 
Mmngsgmik: AHtmik  «fei  «in^  Weib  mit  vieleir  BiMbd  abg«bildet^ 

9nM'  '^IHMei  «tte  Aattralefaaiig  empfii4>liht  Wt  Uateebl  erU^ 
lamoiiaMbbHMcl^fe  diesüB  iStändbild  fiir  4ib  «Ilerifibyefl4e'l!ih«iiri 
oHttHolleiiefi  ficttnen  dineibe-  ei*e  Aptemtt/tiifil'dtM  l^'ttn^e«) 
niemals  für  die  Mutter  Natur. 

W4»bl  ah€r^war  bei  ihnen(^d^#  AvibrstehaBgegßttin  6Ü  eio 
geistiges  Bild  des  Frühiln'^sy  der  wi^dererwa<AeiMkli  Zeo-^ 
giiiglkraift  d^r  Grfle.ti>In '^csei' Bedeotutig  sHit  Artemis  aU 
BMlLtea  Mätl«hen  auf  eiiiem  Stiere,  dem  fi^mbsl  der  <Ze4^ 
gmigskraft,  oodlieistft  dami  T«Üre|^el1e/die  t.af  eiiieitt^tiei' 
Verweitead  e 

Auch  stimmt  Artemis  als  Auferstehung  in  Wesen  iind  Ben^tl-^ 
nnog  voUkommeii  mit  Per  sep  hone  oder  Persephatta  (Pro- 
terpina)  äberein.  Denn  dereo  beide  Namen  bedeuten  Vernich- 
terin  des  Todes**»),  worin  der  Begriff  der  Anferstebnng  liegt; 
und  die  Sage,  dass  diese  Tochter  der  Demeter,  der  Göttin  des 
Getreides,  «Inrch  Pluton  in  die  Unterwelt  geraubt,  doch  anf  den 
Ausspruch  des  Zeus  wieder  aus  derselben  befreit  worden  sei,  schil- 
dert offenbar  die  Auferstehung  nach  dcni  Tode  unter  dem  Bilde 
des  Samenkorns,  das  im  Herbst  dem  Schoosse  der  Erde  anvertraut^ 
beim  Beginn  des  Lenzes '  wieder  aus  demselben  emporwächst. 
I  Als  Symbol  des  Bi^denfrühlings  kommt  die  A nferstehuogs- 
gdttii|[  in  cwei)  Sagen  vor:  in'  ihrem  Streite  mit  Chi  an e  und  iil* 
•Ihrem  iBeiiehinei»  gegen  «den' 9lMeegbt^  d  ^  .  • 

iii  l  ^€)kt^mi6i^  'hatte  eich  gerühmt/ 

«Milm'<«iii*>iei#'^«rief  Ar^etfle^l  -HieVftbir' aofjg^ebracht,  erschoss 
diMIdieiciaMMit.«^  (Hjrgfat  lUMil  tSa):  ^Uiid  dt  der  pefo^ 
pomieiieche  Flnssffott  Alpfae'bb  deir  iiyftmU  nichelreiCe^'  ibeMe^ 
sie  .1hff^kindf'>allw  iibrer  Nymphe» '^CMcU  mit  flchtuiMiV  MT'AaM 
Alpheas  sie  nicht  sa  eititeiflli'  «MN»chte.<'  (Pansuiias  Bliac» 
peet  €•  23.) 

3i)  'Evffvut&v  von  ivSvco,  ich  schlüpfe  ein.  r      ?  <. 

,  •    35)  Von  tttß^oc^  8tier,  und  noUwy^  i^h  '^erWeSle.  .•■ 
36)  ^ie  sintf  gä>iKiet  aus  niif^to  Ith  Ternicbte,  und  aus  «oW«  und 

eiMiMm.  <w<rtdhe«%msf'idtfte^ei>0dettt^ 
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Artemis,  In  der  Bedeatiing  des  FrftUhig»,  Tertiigt  £e  ChioiM^ 
den  Schnee  des  Winters,  und  Terursacht  zugleich  die  (Jeber«cfctr«riK 
tnongen  <Ies  Gebirgsflosftes  Alpheos,  (He  alle  Flurea  mit  Sdihnm 
nberziefarn  und  fo  den  b^eüft  ei^geMmiai  Fröhlii^  (d»<  A^tini^ 
«Bkcnntlicfa  nuidien. 

,,4dinft'ta8,  König  %u  Pber&i  in  Tkeeialien,  erhielt  dtis  K£» 
nigs  Pelias  Tockter  Alkestis  rar  Gemabliov nachdem  es  ihm  ge^ 
Hingen  war,  eiQ^n  Löwen  und  ein  ifnides  Schwein  vor  fei^n  Wagte 
ZD  spannen.  Bd  der  Hochseit  nun  aber  etüUte'iArtaniit' wüi. 
finwIgemaGh  mit  S chl angtn.^^  «^i  ..t  .'  ' 

(Apollodor  r,  9,  §.  16.) 
Wer  seine  Leidenschaften  (hier  Löwen  nnd  '  wilde 
Schweine  ^nannt)  bezwingt ^  nur  der  Termählt  sich  mit  der 
wahren,  d  er  aittlichen  Kraft  (Alkestis  ^^)),  und  bei  solcher 
Vermählung  findet  er  Weisheit  (die  Schlangen  sind  Synnbok  der 
Weisheit'*)),  welche  ihm  die  Göttin  des  h  ö  h  er  en  Lieht«« 
(Aitemia  ^^)),  schon  bienieden  zum  Geschenk  macht. 

Art  ein  it  wird  abgebildet  wie  eine  hehre  Jabgfraa,  das  Haupt 
mit  einem  Diadem  geschmückt,  auf  der  Schülter  den  Köcher  niit 
Pfeilen,  in  der  einen  Hand  den  Bogen,  io  der  andern  die  Fi^kel 
tragend.  Dann  ist  sie  die  alles  Leben  b eherrac iieftd«  Sefe«- 
tin  des  Todes  und  der  Auferstehung. 

Oder  sie  reitet  seitwärts  auf  einem  Hirsch,  in  der  rechten 
Hand  die  Zifgtl,  ili  der  iinkto  die  Fackel  führend,  otrit  einem  lan- 
gen Gewände  angefhan,  das  anch  ihr  Haupt  '^^ethüllt.  '  Otfenbar 
wieder  eine iDarirt^Hüng  des  schnell  daher  eilendeti  Todes 
imd  der  Auferstehang  za  einem  neuen  unbekantit^n  Leben. 

Auch  gebt  sie  als  Jligeria  über  einen  liegenden  Stier,  das 
Sinnbild  der  Zeugungskraft,  hinweg,  af)j^i)4,^uteP9  ^aifi  >^M.^.? 
Er,«eugte  dem  Tode  unterliegt«. 

Oder  sie  fahrt  mit  Bogen  und  Fackel  bewaffnet  auf  finem 
Wagen,  den  vier  Hirsche  ziehen  und  ihre  Nymphen  umschwärmen. 
Hier  ist  sie  die  Göttin  des  TodQs  und  der  Auferstehung  zu 
einem  Leben  fiit  höherer  Einsicht;  denn  ihren  Wagen  ziehen 
4ie  vier  H,Mrs<;l^  mit  goldnefi  Geweih  uod  ehernen  Läufen^  als 
Symbole  der  nacb  deQiTc^e  erwartetet^  i^o^^r<^>^  Erkeln tnisse, 

(Siehe  S.  266.)  J.    -  -4 

Von  dem  berühmten  Bilde  der  Artemis  «u  Epheaop,  0910  vott 
der  jiuf  einem  Stiege  ftcitendeji  ^abe  ic^  vben  (S.  2ö|),/|^: 
•prochcD.  ^     .j.    ,  ;     .   ,:}'...    .  .»^ 

38)  "/fliciiÄric  von  ciXiiti,  dreKrS^t.  =«   ••-.•(•1- 

39)  Die  den  >len6cbeahänden  st^ts  eaticbülpfendeii  Schlangen  lnMalA^ 
a«o  tf^gpm^dL  nii^'99^riii\i0i  0i(mtäii\fAt^^  heitoheti 
Vütket^  IQt' Weisheit  gilt.  Hari^«^  «nek  trtl|WlM<<«  filtMlrif^it  dea  iHAb 
dÄ«  Hermes.  (Siehe  diasehO  '  •  *  1  •  '      "  •   

40)  Sieh«  ö.  256.  "m.., 
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Endlich  wird  Artenit  auch  n\s  dreigestaitig  abgebildet: 
die  Hatiptfigar  mit  einer  Krone  auf  dem  Haupte,  einein  t>olch 
in  der  Recbtea  und  eioer  Schlange  in  der  Linken  zeigt  die  über 
alles  Lebendige  herrschende  Göttin  des  Todes  imd  der  nach 
dem  Tode  gebogen  höhern  Weisheit  (Siehe  S.  259  Note  39).  — 
Zur  Rechten  dieser  Figur  steht  die  fa  c  k  ett  ragende  Artemis, 
ebenfalls  als  Spenderin  des  höheren  geistigen  Lichtes;  za 
ihrer  Linken  die  Persephone,  das  bräutliche  Uaup^  mit  einem 
iMyrteokrans  umwunden  und  eine  Fackel  in  den  Ffitodra  tragend; 
weil  Artemis  als  Göttin  der  Auf  er  steh  ang  mit  der  Persephoat 
übereinstimmt  (S.  258). 

Dieses  dreigestaltige  Bild 9  das  wir  noch  besitzen,  wird  ge- 
wöhnlich Hekate  genannt.  Man  kann  ihm  auch  diesen  Namen 
geben,  weil  es  offenbar,  aus  einer  spätem  Zeit  stammt,  in  weicher 
die  ÜTthe  der  Hekate  mit  jener  des  Artemis  in  Eins^verschmol'- 
scn  war. 

In  den  meisten  auf  uns  gekommenen  Bildern  der  Artemis  aber 
«rscheint  sie  als  Jagcrin,  das  Haupt  mit  einem  Halbmond  geziert. 
Diese  sind  darum  alle  ans  einer  üpätern  nnphilosnpbischen  Zeit,  in 
ifekJier  man  die  Artemis  als  Moujd  (ä.  243))  [a  sogar  als  Göttin 
der  Jagd  auffasste.      '  :  • 

Die  bi^r,Toi9etiag^Biieii>IIjtli«ii  iHiben.  den  QiinidgedaQl 
der. Aytarii  uß4  .4»uea  >|lteite  J&Oiiickeliiflig  fMcbUdert 

ßftjßtktm  wii  Ofuiy  wie  deti^elbe  tob ^1»  Hy«iii.«iidicliterii 


Homers  HyihHe  auf  die  Artemis*^). 

j,Artemis  die  schnelle  mit  den  goldenen  Pfeilen,  die  inchtige 
Jungfrau,  irrt  durch  die  waidigen  Gebirge,  streicht  über  die  windi- 
gen Vorgebirge  und  jaget  das  Wild:  .ßerge  und  Wälder,  Krd  und 
lieer  tönen  unter  ihrem  Fusstritt.*^  "    '  ^' 

Denn  dem  Tod  erliegt  alles  Lebende  auf  der  Erde  und  im  Meer. 

„Entspannt  sie  müde  des  Jagens  dann  ihren  Bogen,  so  geht 
sie  gen  DelphÖi,  hängt  Pfeil  und  Kocher  auf,  tritt  in  die  Chöre 
der  Musen  und  Charitinnen,  und  fuhtt  si^  unter  heiligen  Lob- 
gesängen auf  die  Ii^eto  an.'*  '       '  * 

Heilig  ist  der 'Tod,  denn  er  fiihrt  zur  Freude  und  zürn  höch- 
sten Genuss  aller  geistigen  Kt-äfte.  Vergleiche  S.  243  die  ßckil- 
demng  des  Phoibos  in  Homers  Hymne  auf  ApoUon*')*  ' 


41)  Die  Uebersetzong  dieser  wie  der  folgenden  Hjnnnea  habe  ich  mit 
ngar  Aendemne  entnemMn  ans  Qüittt;,  Hernaans  HMbnch  der 

hologie,  Bd.  II. 

42)  Artemis  aU  geistige  Vollendung  heisst  auch  die  Beschütze- 
rin der  Tugend  auf  Krdcn.  So  sagt  von  ihr  Homer«  Hymne  auf  die 
Aphrodite t  „Sine  keusche  Jungfrau  ist  bIc,  und  die  8iadt  gerechter  Mea* 
adien  gefalU  iiur.'' 
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„iiu  scbilfigeo  Metes  bei  Smyrna  tränket  sie  ilire  Husse,  fährt 
dann  durch  Sniyrna  nadi  Ülaroi)  wo  Üir  firoder  Apoiioa  sie 
erwartet." 

Der  Artemis  Fahrt  nach  Klares  bedeutet  dasselbe  wie  die  nach 
Delphoi:  an  beiden  Orten  betritt  sie  das  Heiiigthum  des  höheren 
Lichtes  und  dort  feiern  beide  Geschwister  ihr  Beisammensein:  denn 
Beide,  anaufhörliche  Bereiter  des  Todes  und  unbekannter  überirdi- 
scher Freuden,  werden  nicht  ¥ou  den  Menschen^  sondern  nur  Eines 
vom  Ändern  ganz  verstaodeo. 

Des  Orpheus  Hjmne  anf  Artemis  Prothyratai  die  Thur- 

hüterio« 

„Artemis,  die  TkilrhäteriD,  ist  der  Kreiseadea  süsse 
fieiining,  «aid  sie  rufen  sie  oai  Hilfe  aa»  sie»  das  Aasruheo 
der  Seele.  '  Sie  erbarmt  sich  thfcr  in  ihrsn  Wdiea»  freuet  sich  der 
mblrekhoi  glncUicheo  GcMrfca.  0enri  sie  Arteansi  dieGeburts- 
helferi o,  mM, eiaen  SehlMel  ia  der  Ehud,  wohnet  ia  jedem  Banse, 
Ivsnel-sich  ihrer  Opfe%  und*  wird,  obgleich  amtichtbar,  doch  sicht- 
bar duNh  ihr  Wirken.« 

Artemis  heisst  Geburtshel ferin  (Eileitbyia),  weil  der  Tod 
die  Gebort  zu  einem  oeaea  Leben  ist.  Sie  ist  dessen  Thür  hü- 
terin  uad  hat  den  Schlüssel  aa  demisiben ,  denn  ihre  Pfeile 
sohliessen  es  aof.  —  Weil  sie  nun  aber  einmal,  obschon  in  geisti- 
gem Sinne,  Gebu  rtshelferin  hiess,  so  wurde  sie  vom  Volke 
ais  die  SchutlgÖttin  der  Gebärenden  und  Schwangern  ver- 
ehrt, und  «tiefta  rufen  sie  um  Hülfe  an,  sie,  das  Ausruhen  der 
Seele  ('pvxrjg  avanavfjLa)^  eine  treffliche  Zweideutigkeit,  welche 
sowol  die  Linderung  der  Geburtschmerzen  als  das  Aufhören  des 
Erdenlebens  bezeichnen  kann  *^).  Sie  wohnt  iu  jedem  Uause  — 
in  Hiitten  und  Palästen  kehrt  der  Tod  ein  — ,  und  obgleich  selbst 
unsichtbar,  ist  sie  doch  sichtbar  durch  ihr  Wirken^  —  durch 
das  sterben  der  Menschen«  - 


L  e  t  o  (Latona). 

„Zeus  liebte  die  schöne  L  e  t  o  ,  nnd  sie  empfig  von  ihm  die 
Zwillingskinder  Apolloo  und  Artemis.^^ 

Cflias  XIV,  327;  1,  9;  XXI  504,  506.) 

Der  Si[in  dieser  Ucbe  d^  Zeus  zur  Leto,  sowie  die  Be- 
deutung ihrer  Kinder  findet  sich  S.  240  erklärt.   Darnach  be- 


43)  Pieselbe  Zweideutigkeit  giebt  Horas  in  den  OdeOi  Bach  III, 

Meallttui  castos^nssmftna^as  Tirgs^ 

quae  laborsntflls  MsUaS  tsr  TOCSta  «adls  ■ 

adimisqtie  letho, 

wo  adimisquc  letho  sowol  heissen  kann:  „nnd  sie  entrpi?5  8e9t  dem 
Tode^S  als  auch:  „und  äie  hin  wegraffest  durch  dea  Tod.*' 
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ErkiiMTHHg  giüechiBdief  Mjrthea. 

zeichnest  L  e  t  o  das  iinbekaonte  Jeoseitdj  wi  welchem  Z  e  us, 
das  Leben  )  nur  veruiitteUt  des  Todes  und  der  A  u  ferste  hu  n 
ge! mgen  kann.    Somit  verdanken  beide  Letztem  ihr  Dasein  bios 
der  Sehnsucht  de§  Zons  nach  der  Leto  uüd  wenIcB  sie  bios  aus 
diesem  Grunde  deren  Kinder  genannt.  - 

Doch  vor  dem  unbekan aten  Jensei ts  grauet  aüeol 
Lebenden.    Deshalb  spricht  die  Mythe: 

9, Angetrieben  durch  des  Zeus  eifersüchtige  Gemahlin  schwuren 
Erde  und  Meer,  die  Leto  an  keinem.  Orte,  den  je  die  Soaiie  ^e- 
achiea<^i,  g|gbären  zu  iassen.^^  , .  , 

(Apollodor  I,  4) 
Allein  der  Tod  ist  alles  Lebenden  anabänderliche 
Bestimmung. 

,,ljnd  so  machte  denn  Zeus  die  Verschwör ufig  der  Natur  zit 
iiichte,  indem  er  bU  Zufluclitsstätte  der  Leto  mitten  aus  den 
dunklen  Gewässern  die  Insel  Delos  hervorrief)  die  diso  noch  nie 
die  Sonne  beschienen  hatte.  — ■  Hier  gebar  Leto  suerst  die  Arte- 
mis, die  Genesung,  die  sogleich  bei  ihrer  Mntter  Hebaonn^nsteUe 
vertrat,  um  ihren  Bruder,  den  Vernichter,  strr  Welt  su  bringe fl*^ 

(Apollodor  a  a.  O.)  f  - 

Die  Vernichtung  des  Erdenlcbrns  tritt  also  nlir  deshalb 
ein,  damit  die  Men^chenseele  zu  höhertira  Sein  genese. 

„Niobe  aber,  Gemafilin  fies  Königs  Amphion  von  Theben, 
erhob  sich  uber  die  Leto,  weil  diese  nur  awei,  sie  aber  zwölf 
Kinder  geboren  hatte.  Da  erschossen,  um  die  Beleidigung  m 
rächen,  ApoUon  deren  Söhne  und  Artemis  deren  Töchter;  worauf 
Niobe^  wie  sie  es  erbeten)  Voll  Zeus  in  einen  Felsen  verwanilelt 
wurde,  der  Tag  und  Nacht  seine  Thränen  ohn'  Ende  verrTie.>«t." 
(Uiaa  XXiV,  602*  —  Apollodor  Hl,  5,  §4  6.  —  Diodor  aus 

Siciüen  IV,  76.)  ,^       .  , 

Die  Bedeutung  ilieser  Mythe  siehe  ApolWn  S.  242. 
In  dem  Göttergefechte  stand  Herroes  der  Leto  gegenüber 
(IHas  XX,  72);  allein  er  gibt  sich  zum  Voraus  für  besiegt;  denn 
er  spricht  (llias  XXI,  498;: 

„Leto,  mit  Dir  fürwahr  werde  ich  nicht  kämpfen,  denn  ge- 
iäbrlich  löts  zusammenzutreffen  mit  der  Geliebten  des  WolkensHmm- 
lers  Zeus:  sondern  alsofort  sollst  Du  bei  den  unsterblichen  GöUerii 
Dieb  rühmen,  Du  habest  mich  durch  starke  Kraft  besiegt.'* 

Sehr  wahr!  Ewig  steht  dem  uiibekaauten  Jenseits  Hermes,  der 
Men^chengeist,  gegenüber,  voll  Ohmnacht  und  heiliger  Scheu: 
denn  das  Jenseits  ist  undbttnderlich  seine  Bestimmung,  uud  keine 
Op^eabariing  vermag  er  auf  Erden  ihm  abzuringen. 

Vortrefflich  sagt  Homers  Hymne  auf  Apollon: 
,,Naht  sich  Apollon  der  Götterversaaimliiiig  mit  gespanntem 
Bogen,  so  furchten  ihn  alle  und  erb€i)en  sich  ron  ihren  Sitzen :  nur 
Leto  bleibt  sitzen  neben  <iein  Zeus,  nimmt  ihrem  Sohne  den  Köcher 
von  dei  Schulte^  und  schliCbät  ihn  zu,  iuse^  den  Bogen^  hängt  ibo 
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an  di<:  Säulen  des  Götterliaals ,  hcisst  dann  ihn  sicU  »etäfcea,  und 
Xeus  reicht  ihflft  den  Becher  des  Nektars/*'  ;  ■,•-•■•'! 

Mitten  in  die  Versanttilnng  df»r  uusterblicheu  Götter  tritt  der 
Tod  fni^  gekanntem  Bogen,  und  alle  springen  auf  voll  natürlichen» 
Gransens,  obgleich  er  ihnen  si  Ibst  nichts  anhaben  kann.  Nur  Leto, 
daa  Jenseits,  verharrt  ruhig  zur  Seite  ihres  Gatten,  des  ewii^^cii 
tebens  der  Natur;  sie  ninamt  den*  Tode  die  Waffen  und  hängt  sie 
an  die  Säulen  des  Götterrlaales  —  weil,  wo  das  Jenseits 
thronetj  nicht  mehr  getüdtet  wird  —  und  Zeus  reicht  ihn» 
seineu  Becher  dar:  so  ist  der  gefürchtete  Tod  auf  Erden' 
ein  Göttersohn  mit  Nektar  ij;e tränk ti  '  ' 

Ein  Bild  der  Unerforschlicbkeit  ist  das  Dünkel.  Darudi  Schil- 
dert Hesipd  die  unerforschiiche  Leto  wie  das  Dunkel  der 
Nacht,  und  nennt  sie  demgemäss  eine  Schwester  der  Äste-^ 
ria,  des  gestirnten  Himmels j  denn  er  sagt  (Theogonie  Vers 
397^405):        '  ' 

^.PhoifjG  naht  in  Liebe  des  Koios  reizendem  Lager:  und 
tiaciidem  üi^  empfangen,  Tom  Gott  di<  Göttin^  gebar  sie!  Let'0  im 
dunklen  Gewände,  die  iOMttCr ilceam^ielie  Teclit^r,  milil  den 
sterblichc^u  Menschen  gesinnt  Und  iwfterblithcn  Gotteni»  lr«nndKoh 
schon  von  Beginn,  die  sanfteste  tof  dem  01>mpos;  AAck  die  ge-< 
priesene  Tochter  Aster  ia  trüg  sie,  .diö.Persea  fahviA  ztm  grosiTcv 
Palast  als  treuliche  Lagergenoasin.*^  >  ■< 

KoiOä,  äolisch  für  Polo«.,  beMicbnet  den  Idiuiliettdev^  '4m 
Schöpfer;  und  Phoibe  das.  I«i0U»i  deA  Tag.  Leto  nnn  abisr, 
als  das  so  den  Göttern  wie  den  Menschen  willkonMnene  *DnnkeI 
der  Nacht,  ist  Schwester  des  gealinilcik  ffimnkels  (der  Asteria), 
und  eine  Tochter  der  Phoiba^  des  .Licbtes>  «peil  die  I9aclift 
sammt  ihren  Sternen  stets  naah  deknLidite  des  Tagei  eintritt  and 
i^ofern  von  diesem  geboren  nd  s^iil  sdieint 

/  Wkutet  die  Sage  Ton  Apollon,  Artemis  un^  LetOf  tnnd 

ibtch^s  stteint  mir  ihre  Bedeutung  zn  sein.  • 
^'  Dieselbe  gibt  nns  aber  nicht  die  älteste  hellenische  Vorstellung^ 
vom  Tode  und  dem  jenseitigen  T.eben.  Sie  ist  vielmehr  nur  die 
^'here  Ausbildung  einefr  älteren  Mythe,  die. >eb«)|i. ihr  £prti)esta|id 
üttä  grosst^ntheils  mit  ilir  vermischt  wurJe.  , 
Um  den  Fortschrijtt  der  hellenischen  Kidtnr  au  betrachteii, 
wollen  wiir  jetzt  imt  jener  fei^B'^M«  altere  TiergUichcn,  .das:ipjt,^ 

Peraes   nnd  Hekate. 

„Perses,  Sohn  des  Krips  und  der  Ei^ry.b.iai,., erzeugte 
mit  der  Asteria  die  Hekate."  .j  > 

(Hcsiods  Thcogouie,  Ver*»  STO  und  404i)        ^  * 
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264  ErklärtiDu  griechiiclier  Mythen. 

Perses,  der  Zerstörer  ^*),  ward  vonKrios,  dem  Wid- 
der, dem  Sinnbilde  der  Kraft,  mit  seiner  Gemahlin  Eurjbia,  der 
weit'^n  Gewalt**),  erzeugt.  Dieser  Alles  zerstörende  Sohn  iler 
Kraft  und  Gewalt  beseiclmelt  offenbar  den  aUes  irdische  bezwingen'^ 
4en  Tod. 

Er  erzeugte  mit  der  Asteria,  dem  gestirnten  flimmel 

dift  Hekate,  <las  Leben  in  der  Ferne  ^'^), 

Augenscheinlich  ist  demnach  Hekate  gleichbedeutend  mit 
Leto,  dem  unbekannten  Jenseits,  und  Perses,  der  Zerstörer, 
mit  ÄpoUon,  dem  Veruichter,  Hekate  aber  wird  die  Toch- 
ter des  Perses  genannt^  weil  erst  nach  dem  Tode  das  jensei- 
tige Leben  beginnt;  Leto  dagegen  heisst  die  Mutter  des  Apollon» 
um  errathen  z.u  lassen,  dass  nur  des  h  öhe  r  e  n  je  n  s  e  itigen 
Lebens  wegen  der  Tod  eintritt.  Schon  hierin  erhebt  sich  die 
Mythe  von  Leto  und  ihren  Kindern  über  die  Sage  ?oa  Perses  timl 

Hekate  empor. 

Die  letztere  fahrt  fort  (na^^h  Sophron  beim  Scboliasten 
Theokrits  Id)Ilc  II,  Vers  12): 

„Hekate  entwendete  ihrer  Mutter  Ästeria  eine  Büchse  mit 
Schminke,  um  sie  der  Europa  zu  bringen.  Man  setzte  ihr  aber 
nach,  und  am  sich  den  Verfolgern  zu  entziehen,  versteckte  sie  sich 
unter  einen  Lcichmzug.  Allein  durch  die  Berührung  der  Leiche 
ward  sie  veniorcinigt,  und  durfte  sidti  deshalb  den  andern  Göttern 
nicht  mehr  nahen ,  bis  sie  Zeus  im  unterirdischen  Flusse  Acheron 
reingewaschen  hatte.  Dadurch  jedoch  ward  sie  «iae  Gattin  der 
Unterwelt.«'  '      '  . 

„Hekate,  die  Göttin  aus  der  Fremde,  wollte  der  Europa  '. 
die  Schminke  der  Asteria,  des  gestirnten  Himmei«,  dem  Men- 
scbenge  schlechte  die  Schönheit  der  Hi  mmels  bc  u  o  h  ^ 
Oer  verleihen 9  und  musste  bei  diesem  Bemühen  sich  unter  einen 
Leichenzug  verbergen.  So  führt  denn  nur  der  Leichenzug  zur 
Gottähnlichkeit:  erst  im  Tode  ist  Verklärung.  —  Diesen 
letzteren  Gedanken  entfaltet  die  Mythe  durch  den  Zusatz:  Zeus 
taucht  die  Meoschenseele  nach  dem  Tode,  die  Hekate,  in  den 
unterirdischen  l^luss  Acheron  uud  wäscht  sie  hier  von .  allen 
Schlacken  des  Erdenlebens  rein. 

Jedoch  nun  fiihrt  die  M>the  weiter:  „Aber  diese  Waschung 
war  ihr  schädlich;  denn  durch  dieselbe  wurde  sie^  die  Himmelent« 
sprossene,  auf  ewig  eine  Göttin  der  Unterwelt.^* 

Wer  sieht  hier  nicht  schon  in  den  ältesten  Zeiten  jene  Le- 
bensliebe der  Hellenen,  mit  der  sie  unaufhörlich  alle  Gaben 
des  Lebens  ausbildend,  das  glückseligste  Volk  der  Erde  geworden 


44)  JliQOvg  von  wio^tOf  ich  zerstSra, 

45)  Ev9vffU  von  f^fi5,  weithin,  und  fkt^  Gewalt.' 

46)  'Acttifia  von  ««rrif^,  der  Stom*- 

47)  *Um%n  von  Ixas,  forn. 


Digitized  by  Google 


md?  Obschon  sie  Tdtt'Bckate,  dem  Jc^tfCÜi^*^  SAlMn  der 
das  GescheidL 'himmlischer  yollkömiMbeit,  envafMteii}  si» 
logwi  sie  den&och  das  irdische  Dasein  vor,  and' dacht»:  eift 
so  ▼oHkomm^es  Lehen:  mh  dem  Tode  lit  doib  iner  mr  ein 
Leben  in  der  Unterwelt. 

Höchst  naiv  sprrcht  dieser  hellenische  Alltdleii  irlor  ^dem- Tode 
ia  eitter  Sage  sich  aus,  die  Diodoros  Vod  Siciliett  BoÜi  IV, 
Ka^.  46  vorträgt,  und  welche  dem  Perses  tmd  der  Hekäte  die 
grdbetett  fikhaadthaten  aafbfirdet.  Zugleich  beweist  VBS  4lete  Br- 
süiliuig,  dass  aas  der  Mythe'  von  Peroes  ndd-Heleote  die  tos 
Apoilon,  Artemis  und  Letö  eaMprOogeD  i«t  .Br  sogt  dort: 

9»H^lio8  hatte  zwei  Söhne,  AI  et  es  nnd  Perseo-.-  Aieles 
wlur  König  ton  Kolclits,  der  Andere  von  TaortkoL*  'Sekte  ^voi^en 
äusserst  grhnsiBm.  >  A%er  Hekate,  die  Tochter  des  ^eroeo, 
übertraf  den  Vater  noch  an  Frechheit  und  Bosheit*  Sie  ileft«e  die 
Jagd,  und -wenn  sie  nichts  antraf,  schoso  sie  Hensdien  Statt  TUere 
aieder.  In  der  Bereitung  todtlicher  Gifte  war  sie  erilnderiseb, 
mentlkh  entdeckte  sie  dos  Akoniton.  Um  die  Wirkung  der  ein*' 
zelnen  Gifte  2u  erproben,  mischte  sie  dieselben  unter  die  Sp^n, 
welche  man  den  Gästen  vorsetzte.  Nachdem  sie  sich  darin  ktnlang^ 
liehe  Erfahrottg  gesammelt,  brockte  sie  zaerst  ihien  Voter  Per#O0. 
mit  Gift  am  ond  setzt«;  sich  auf*  den  Thron!  Dann  baute  sie  der 
Artemis  ron  Taurts  einen  Tempel  und  führte  die  Sitte' '«N^ 
der  Göttin  die  an  der  Käste  gelandeten -Piemdlinge  «tt'epfM» 
So  wurde  ihre  GrooMMikeit  iH>erall<  bekannt.  Sie  vermählte*  sIek 
hierauf  mit  A  i  e tes ,  und  gebor  ihm :  zwei  TMHer  K<  r  li'e  *  nnd 
Medeia  und  einen  Söhn  Aigioleus/^ 

In  dieser  Erzählung  ist  Hekate  offenbar  nicht  das  jenseitige 
Leben,  sondern  blo^  der  Tod,  gleichbedeutend  mit  der  Xägerin 
Artemis,  Sie  heiMt  hier  die  Mutter  der  Zooberinnen  M  e  d  e  i  a  und 
Kiike  und  die  Erfinderin  der  Gifte,  weil  letalere  den  Tod 
bringen  und  ihre  Bereitung  dien -ZoO herinnen  'ftogeochriebea 
mnrd.  Ans  dem  Umstand,  dass  sie  ihren  Vater  Pernes,  Könige 
von  Tauris,  tödtete,  sich  selbst  auf  deä  Thron  schwang  und  den 
Dienst  der  Artemis  einführte,  erfahren' wirj  doso'oof  Tnuris  (der 
heutigen  Holbtnset  Krimm  im  Norden  des  Schwarzen  Meeres)  zo^ 
erst  allein  Perses  als  Tode«gott  gefeiert,  später  aber  sein  Kultus 
durch  den  der  Hekate,  ebenfalls  als  einer  Gottheit  des  Todes^ 
verdrängt  wurde,  und  dass  in  der  Folge  man  dort  neben  der  Ue- 
kate  auch  die  Artemis  in  gleicher  EigensrhaA:  verehrte.  ^  In  ^nI^ 
teren  Zeiten  erscheint  Artemis  als  Hauptgottheit  vott-  Tanrik% 
und  Hekate  gerietii  9  fvie  Peroesj'in  Vergesaenheit, 

Die  bisherigen  Sagen  gaben  uns  die  mhests^  darum  aber^ 
wohrscheinlick  die  älteste  Vorstellung  von  Perses  nnd  ffrfr^tft 
Sebcb  wir  nnn,  wie  dieselbe  sick  weüer  nasgebüdet  hat. .  ^ 


ErUtewg,  gfie^hwchM  Mythen. 

Homer  schon  nenot  die  Hekate,  ebeoao  wie  ilieüir  gl^eiclN 
bedeutende  I^etp^  eine  Geliebte  des  Zeii«.  Noch  geistiger 
^ssteo  Heiiod  uqd  dleUyroaeD  dicht  er  sie  auf,  die  ihren 
^egri^T  vülüg.  n^.  ,deiii<  yqü  ■  ltfit<^»  .  ÄfioUaa  und  .  ActMMii  vec^ 
schmelzen. 

; Bereits  Hesiod  erkannte,  dass  Hekate  die  ältere  einheit- 
lidie  Darstellung  des  Todes  und  der  Genesuog  sa  eiaem 
höberen  jenseitigen  Leben  ist,  die.  allmälig  in  zwei  Gottheiten, 
Apal.io9  und  Artemis,  auseioaadergegaugeii  war,  und  nennt 
4anim  in  »einer  Theogonie  Vers  4l9  die  Hekate  die  eioziggc- 
b.c^f.Q.e,  (lovi'oyEvyj^.    Dort  spricht  er  Vers  397 — ^408  aliOJ 

„Phoibe  kam  in  das  ersehnte  Lager  des  Koios  und  gebar 
ihm.  Leto  im  dunklen  Gewände,  die  immer  Freundliche,  mild 
d^o  Sterblichen  wie  den  Unsterblichen  gesioiit,  frenndlich  schon  tob 
Beginn,  die  Sanfteste  auf  dem  Olympos.  Auch  die  gepcie^eoe 
Asteria  gebar  sie,  die  eiest  Ferse 4  als  timiUciiQ  jLagtBgcaoajUI 
in  seinen  grussen  PaU&t  heimführte." 

,  Pirüb^r  sieh  unt'  r  Le  tp  .Seite  263»  Sodaim  aber,  fabrt  .d«p 
ßiditer  fort  (Vers  404) : 

„Asteria  gebar  dem  Perses  die  Hekate»  welche  Zeua 
vor  Aüen  ehrte  und  mit  berriicheo  Gaben  beschenkte  (404— 406). 
Denn  er  gab  ihr  Schicksalsmacbt,  die  über  Erd  und  Meer  sidi  er- 
streckt (406);  sie  hat  einen  Platz,  unter  den  Gestirueu  (407),  rmd 
gßoiesst  einer  vorzügliicheii  Ehre  unter  den  Göttern  (408),  weil  sie 
der  Liebling  des  Zeus  ist  (421),  Die  Menschen  bringen  ihr  Suhu- 
Opfer  dar-  und  beten  zu  ihr:  weisen  Flehen  sie  dann  mitHnkl  au- 
hörte,  den  erhebt  sie  zu  Ehren  und  segnet  ihn  mit  Gät«jji  (409 
— 4L5).  Ihr  Ledf,  da»  sie  unter  den  altern  Göttera  von  Titani- 
scher Herkunft  hatte,  behauptet  sie  immer  (417,  418);  und  selbst 
der  Kronide  Zeus  [der  alle  übrigen  Titanbeben  Gotter  ihrer 
'  Würde  beraubte  und  sie  in  den  Tartaros  legte]  schmaierte  ihre 
Vorrechte  nicht  (416—418),  Und  ob  sie  gleich  ihrer  Mutter  Ein- 
ziggeborne  ist  (fjLowoytvrjg,  vergleiche  V'ers  441),  so  geniessl. 
sie  doch  nicht  weniger  Ehre  im  Himmel,  auf  der  t^rde  uod  im 
Meere,  als  die  übrigen  Gottheiten  (419),  ja  noch  mehr  als  diese, 
weil  sie  der  Liebling  <les  ZeuS  ist  (421).  Weichem  sie  will, 
dem  bringt  sii;  Beij^taud  und  gibt  ihm  Ansehen  im  Volke  (422)} 
und  wenn  die  Manner  zur  S<ihlacht  ausziehen,  so  verleiht  den  Sieg 
sie  jenem,  welchem  sie  wiU  (426).  Im  Gericht  sitzt  sie  den 
Richtern  zur  Seite  (427);  deil  Wettkaiupfern  und  Weltfahrern, 
welchen  sie  will,  hilft  sie  den  Preis  erringen  (428 — 432).  Den 
Fischern  spendet  sie  grosse  Beute  od^r  entziehet  ihnen  den  eben 
erscheinenden  reichlichen  Fang,  wie  es  ihr  gefallt  (433— 43ö>.  Sie 
inehrt  den  Hirten  die  Heerden  (437—439),  macht  sie  aus  armen 
Leuten  reich  und  aus  reichen  wieder  arm,  wie  es  ihr  gefällt 
(440).  Also,  obgleith  sie  ihrer  Mutter  einziggeboreaea  Kind 
ist  (441>,  ward  sie  doch  vor  aikii  Qötteni  mit.  Wüfide«  vedicrc'' 
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licht  (442).  Sie  ist  von  jeher  Jugen  dpflegeriii  (Kov(^ojQ6(pog); 
cieon  in  ihrer  Hand  liegt  das  Wachsthum  und  Gedeihen  der  Jung-» 
linge  (443);  und  diese  blicken  nach  ihr  empor  zur  vielüber- 
schauenden Eos  (444)."  .  vy  ♦ 

In  dieser  absichtlich  räthselhaftcn  Schilderung  des  räthselhaf- 
ten  Jenseits  gibt  sich  Hekate  zuerst  gleichzeitig  als  Todes  t 
und  Mondgöttin  zu  erkennen  (Vers  406,  407),  welche  letztere 
Eigenschaft  sie  von  der  Artemis  entlehnt  hat  (siehe  Seite  243).  Als 
Todesgötlin  besitzt  Hekate  fortwährend  dieselbe  Schicksals- 
macht  über  Erde  und  Meer  (406),  die  sie  schon  in  der  Titanischen 
(urweltlichen)  Schöpfung  besass  (417,  418),  weil  schon  diese  dem 
Absterben  unterworfen  war:  insofern  hat  Zeus  (der  Vcrtilgcr  der 
Titanischen  und  der  Stifter  und  Beherrscher  der  neuen  ebenfalls 
sterblichen  Schöpfung)  die  alten  Vorrechte  der  Hekate  nicht  ge- 
schmälert (416).  Ja  er  ehrt  sie  vor  allen  andern  Göttern  (421), 
weil  er,  die  ewige  Erneuerung  de«  Lebens,  nur  vermittelst  des  be- 
ständigen Äbsterbens  des  einmal  Erschaffenen  in  der  Natur  herr* 
sehen  kann.  Und  er  ehrt  sie  nicht  minder  als  dns  Gescbwisterpaar 
Apollon  und  Artemis,  weil,  obgleich  sie  ihrer  Mutter  Einzigge- 
borene ist  (419,  441),  folglich  nicht,  wie  die  Artemis,  einen 
Bruder  zum  Gehilfen  hat,  sie  doch  allein  ebensogut  das  Absterben 
alles  Erschaffenen  bewirkt,  wie  jenes  Geschwisterpaar  selbander. 
Als  Todesgöttin  bringen  die  Menschen  der  Hekate  Siihnopfer 
dar  und  beten  zu  ihr  (409 — 411);  ob  aber  ihr  Flehen  erhört  wird, 
ist  nngewiss  (412^415).  »  .  i :/i#tMt v^^iM  um» 

Von  hier  an  bis  Vers  443  erscheint  Hekate,  das  Jenseits, 
als  die  Darstellerin  des  Ungewissen,  weil  Unbekannten  und 
Unerkenntlichen;  denn  was  nach  dem  Tode  aus  uns 
vird,  ist  anberechenbar.  Der  Dichter  schildert  darum  jetzt 
die  Hekate  als  die  Göttin,  von  deren  Laane  und  Willkür  das  un- 
berechenbare Gelingen  oder  Misslingen  der  menschlichen  Bestrebun- 
gen abhängt.    Der  Sinn  dieser  Stelle  ist  daher  folgender: 

Ungewiss  i^t  der  Erfolg  der  Gebete  um  Glück  und  Reich - 
thnm  (412  —  415)  und  des  Bestrebens  nach  Macht  und  Ansehen 
(422);  unberechenbar  der  Sieg  in  der  Schlacht  (426),  di«^ 
Kntscheidung  der  Prozesse  (427),  die  Erlangung  des  Preises  im 
Wettkämpfen  und  Wettfahren  (428—432),  der  Erfolg  der  Be- 
mühungen der  Figcher  (433 — 436),  das  Gedeihen  der  Heerden 
(437 — 439),  der  Umschwung  der  Verhältnisse  bei  Reichen  und 
Armen  (440);  unberechenbar  ebenso  ist  das  Wachslhum  und  Ge- 
"deihen  der  vielversprechenden  Jugend  (443).  " 

Zuletzt  (Vers  444)  tritt  Hekate  als  das  Dunkel  der  Nacht 
auf,  nach  welchem  erst  die  Morgenröthe,  die  vieliiberschauende 
Eos,  am  Himmel  sich  erhebt.  Hekate  zeigt  sich  also  hier  über- 
einstimmend mit  Leto  im  dunklen  Gewände  (Hesiods  Theo- 
•  gonie  Vers  399),  d.  h.  dem  Dunkel  der  Nacht,  als  Sinnbild  des 
unerforschlichen  Jenseits  (siehe  S.  263).     ^^niu^H  inümon. 
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VoB  Ue«i(Mi  gdiea  wir  jctst  mi  den  H^mneDciicJiterii 

Des  Orphen«  flynne  tnf  die  Hekate  lautet: 

^Hekate,  die  am  Wege  Stehende,  die  Lieheoswordige,  im 
gelblichen  Oewande,  herrschet  am  Himmel ,  im  Meer  und  in  der 
Uhterwelt,  und  schwärmt  mit  den  Seelen  der  Verstorbenen  am  iIiiB 
Grabmaler*  Eine  Frenndun  der  Jagd  ist  sie,  die  Tochter  des 
Perses,  eine  allmächtige  Konigin,  die  den  Sehlassel  des  Wdtdh 
trigt.  Aach  Taaropolos  wird  sie  genannt,  sie  die  Fnhrerin, 
'  die  Jungfrau,' die  Jugendpflegerin/^ 

Die  Bildsäule  der  Tod^göttin  Hekate  stand  gewöhaüdi  au 
den  Wegeu,  besonders  wo  drei  otler  mehrere  Wege  zusammea- 
sties^eii ;  uiul  zwar  aus  demselben  Grunde,  wie  der  Artemis  die  * 
Wege  geheiligt  waren,  nändich  weil  alle  Ricbtungea  des  Lebens 
zum  Tode  führen.  Deshalb  aber  ward  Hekdte  auch  die  Drei- 
wegige  (trivia)  genannt  (Theokrits  Idylle  II,  Vers  36).  Liebens- 
würdig ist  sie,  weil  der  Tod  zu  glücksdigerm  Dasein  fuhrt.  Sie 
trägt  ein  gelbes  Gewand  und  herrscht  am  Himmel  als  Göttin  des 
Mondes  (siehe  oben  S,  267  zu  Hesiods  Theogonie  V.  406,  407); 
sie  herrscht  im  Meere  und  ist  eine  Freundin  der  Jagd,  beides  als 
Todesgöttin  (wie  die  Jägerin  Artemis).  Sie  herrscht  in  der 
Unterwelt,  aU  Vorsteherin  der  Abgeschiedeueu.  AU  solche 
auch  schwärmt  sie  mit  den  Seelen  der  Verstorbenen 
um  die  Grab  mal  er,  nämlich  um  die  Opfer  zu  geniessen,  welche 
juaa  auf  den  Gräbern  den  Todten  und  den  unterirdischen  Göttern 
brachte.  £iae  allmächtige  Kdnigiji  ist  sie,  die  den 
Schlü^^äel  des  Weltalls  trä(?t;  weil  der  Alles  bezwingende 
Tod  deu  Menschen  im  jenseitigen  Leben  zur  Eiancbt  in  den  Zur 
sammenhang  des  Weltalls  führt.  Hier  ist  offenbar  auf  die  iiekate 
die  Bedeutung  des  Todesgottes  ApoUon,  der  vom  Pan  die  Weis- 
sagung erlerute  (siehe  S.  242)^  übertragen.  Auch  Tüuropolos 
wird  sie  genannt,  weil  die  Frikhliogsgöttin  Artemis  also  heisst  (siehe 
S.  258).  Sie  die  Führerin,  denn  unaufhörlich  wird  durch  den 
l'üd  alles  Lebende  zum  Ziele  geführt.  Die  Jungfrau,  ein  Bei- 
name der  Arterais,  indem  der  Tod  als  Feind  des  Gebärens  er- 
scheint. Endlich  heisst  in  dieser  Hymne  Hekate  die  Jugendpfle- 
gerl n,  %QVQQz^6q)og  j  entweder  in  demselben  Sinne  wie  oben 
Hesiods  Theogonie  Vers  443  (siehe  S,  267),  oder  aber  ist  hier  auf 
die  Hekate  geradezu  die  Eigenschaft  des  Musenführers  Apol- 
lo n  (s.S.  243)  angewendet,  der  allen  Wissenschaften  und  Künsten 
Tor^taud,  in  denen  man  die  Jugend  unterrichtete. 

.,Hekate,  die  F a c k elträg er i n ,  die  Tochter  <\er 
schwarzbusigen  Nachf.  —  So  nennt  sie  Bakchylides 
(beim  Scholiasten  zu  Apollonios  Rhodios  Bach  lV)j  wahrscheinlich 
bWs  in  der  Bedeutimg  als  Mondgöttin. 

Homers  H>mne  auf  die  Demeter  sagt: 
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„Äßt  der  Demeter  suchte  Hekate  die  gehmbte  Per»0r 
pbone,  lind  ward  nach  deren  Rückkehr  auf  die  Oberwelt  tilc  bc 
stiM^dige  Freundin  der  Demeter."  ^ 

Als  Demeter,  die  Getraide  spendende  Mmtter  Me  vciU 
geblich  auf  dem  Erdenrund  ihre  Tochter  Pcrsepbon/  das 
Samenkorn,  suchte,  welche  Pluto n  in  sein  nntenrdiscbet 'üeicl 
entführt  hatte,  wo  sie  als  seine  Gattin  lebte,  wer  konnte  der  trbit^ 
losen  Mutter  zuverlässigere  Auskunft  über  den  Aufenthalt  und  dae 
Fortleben  ihrer  Tochter  bringen,  als  gerade  Hekate  die 
steherin  des  Lebens  nach  dem  Tode?  Durch  die  Bitten  der  Hem^ter 
bewogen,  befahl  nun  Zeus,  dass  Persephone  alljährlich,  nnohdcii 
sie  den  Herbst  und  Winter  bei  Pluton  verweilt,  im  FräMfayp  laM 
Sooimer  an  das  Licht  der  Sonne  auriickkehr^e.  Alt  nnn  di^  2>if| 
eintrat,  führte  die  freundilche  Genossin  der  Seelen  in  der  Ibllciw 
welt,  die  längst  beweinte  Tochter  lebend  wieder  in  die  Arme  ihrer 
Mutter.  Dadurch  belehrte  sie  dieselbe ,  dass  alle  Kinder  dirs^ 
verliert,  zu  einem  neuen  Leben  auferstehen,  und  so  ward  die  Göttin 
^^"J^n^erwelt  auf  immer  die  jj^liebteste  frei^idiii  4er.  Götft^  ^ 

Aus  dem  Bisherigen  haben  wir  gesehen,  dass  die  VoirteUaw 
von  der  Hekate  mit  der  spätem  von  Leto,  Apollon  Arte- 
mis und  Persephone  allmälig  verschmolz,  so  dass  sie  fow^ 
den  Tod  als  auch  die  Auferstehung  und  ein  Leben  iir 
höherem  Lichte  vergegenwärtigt.  Entsprechend  diesem  ihrem 
dreifachen  Begriffe  ward  nun  Hekate  in  einem  DenkmaL  dM 
wir  noch  besitzen,  als  dreigestal tig  abgebildet.  Da  aber 
der  Artemis  diese  dreifache  Eigenschaft  zukommt,  so  kann  di^ 
Statue  eben  so  gut  eine  Artemis  vorstellen,  ond  als  solche  ha^ 
wir  sie  S.  260  bereits  Äeschiid^rt  und  erklärt-  ^'^  ^™ 

•.'*•••  1:1?»  '«  j  f  ,v.' '  .,.«  ;i'  ,t  '-..l  1.*  :.*  .  "Ju, 
'  '       '*      '         »*  '       'A^^    V  '  If  I  r  I  }  ...  r'.  •  .,  j»j  .  f 

.  \:       '  •  .  Ml  .  :..!»,*.'»*..; 

H'e 'r'M         (kf^ili*).:  >-  -.  i 

„Hermes,  des  Menschen  Stütze  und  Stab;*^V  1«*.^^ 
Urheber  der  Staatseinrichtungen  nnd  Gesetze;  der  Vermittler  des 
Friedens  und  des  Verkehrs  zwischeii.den  Volkern  durch  ^inricbtimg 
von  Gesandtschaften;  der  Stifter  der  Wa&pytiii^tande  uqd  Bnad« 
nisse;  der  Schöpfer  des  Handels,  d^r  Maasse  und  <jrewidi(ci;  i#CB 
Erander  der  Buchstabenschrift;  der  Geber  al|w  Gewandtheit  mid 
Anmuth  des  Geistes  und  Körpers,  und  darum  auch  der  €vm9ii.4l9 
Schlauheit  und  Beredtsamkeit ,  der  Vorsteher  dca  Fc^iitCQS  rffni 
Tv^iens,  der  Gott  der  Diebe  und  der  Bedienten.  , 
'  ,^ugleich  aber  ist  Hermes  der  Bote  der  Götter,'  sowie 

48)  'E^i9  von         die  SOiMSts  .        /  .v\ 
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der  Seelieh  Geleiter^ln  die  Unterwelt  nnd  ihr  Befreier 
JNI«  derselben"  '  V'  <  H  ■ 

Betrachten  wir  nun,  nach  dieser  Schilderung  seines  Wirkens, 
die  antiken  Statuen  des  Hermes,  deren  wir  noch  zahlreiehe  be- 
sitzen: —  dieser  anmuthige  und  vielgewandte,  an  Hut  und  Fersen 
beflügelte  Jüngling  ist  der  Gedotike,  dessen  Flug  kein  Raum 
jmd  keine  Zeit  aufhält!  '         <    '  ' 

J)abin  deuten  alle  obigen  Aemter,  die  ihn  zugleich  als  den 
jGrott  des  Verstandes,  der  Erfindungen  und  Gesittung  und  als  des 
Menschen  Hoffnung  auf  Unsterblichkeit  darstellen.  Dahin  deutet 
gleichfalls  die  Gestalt  jener  Zauberruthe,  die  Hermes  auf  alten 
etruskisehen  Vasengemälden  in  der  Hand  ffihrt,  und  deren  zwei 
anseiaanderlaufende  JSprotseii  oben  einmal  oder  zWeimal,  in  dieser 
AH  '^<^er  in  dieseir  ^  tusammeif^eknüpft  sind  — ,  eiti  jSya^bol  der 
Qednnkteny.^rbihdung^  8U«  Welcher. 4es  ,G^fi9f^f "^ForbcjiqU 
entftebi* ' 

LKirm^B  ist  der  Bobn  des  höchsten  Gottes,  ufid  der  Er(|<v 
äes  Eieriis  und  d^r  Maiä^S  Amme  aller  Dinge,  mit  wefcheiv 
Ehr^nnam^n  die  he{leniscl|en  Dichter  die  Erde  bezeichneten^);-^ 
,-,iiild* e#"Wai;d  auf  *d^m  *Berge  Ky llene  in  Arkadien  geboren", 
wefl'änf'den' 'Bergetf  das '^en^eii  früher  erwacht  alf,  im  beedgten 

*'  ^*^fiük  «chmficken  die  Namen  Erunios^  und  Diaktoros*«; 
fie^  dak' 'Renken  ist  der  Menseben  Helfer' und  der  VoUbrin* 
feeV  mr6i^  Zwecke.  „Auch  als  der  Herold  der  Unsierbli che^ip 
bift  er' auf  und  als  der  Geleiter  der  Seelen**^  —  Paa^ p/enkcMi 
illn<Wt"'crie  Erde '  wie  den  Hlminel:  .es  bnn^  uns  Kunde  ynn 
tS'ott  diid'ifoii'nnserer Bestimmung  zu  ewiger  Fortdauer. 
Wenn  unter  unsem  Füssen  die  Erde  versinkt  und  der  Verstand 
uns  nichts  mehr  helfen  kann;  da  ergreift  unsre  Hand  die  hoffende 
Ternnnft  und  leitet  uns  getrost  durch  das  Thor  der  UnterwetI 
nur  Auferstehung.  —  So  ist  das  Denken ,  der  göttliche  Hermes^ 
des  Menschen  Stab  im  Lehen  und  Sterben. 

Und  diesen  Segensgeist  nennen  die  fpinfahlenden  Hellenen  den 
Gbtl  der  Diebe?  '  '  '  /    '      '       .  , 

'     HfK  «Recht,  ilenik  er  ist  d^t^grosste  DiebV  <  . 

i  '"-''y^Kaum  war  tr  geb</reh,  so  ktM  er  dem  Poseidon  (Neptun) 
ddl'' Dreizack,  deflif  l&te«  p/Lätfi)  das  Schwert,  dem  Hephijsi'öi 
(Valkan)  die  -Zange,  dem  Zctfs  rtlbst  das  Sceptet".  " 
'  VtLs  menschliche  Denktm  ^irlangt  durch  Erfindung  der  Schiff;- 
ftArt'die  Herrschaft  dem  Meere ttf  '  im  B^iege  übei^  dte 
rohe  Gewalt  die  Mittill^,'  chs  Feuer'  nnd  , alte  MascMnenkr'äfte  der 
Erde  macht  es  sieh  ^«iiiitthah    fis  griäift'  sogäir  ilach  dem\äccf^iteV 

49)  Diodor  aus  Sicilien  V,  75.  —  Hygin  F«b«l  143  277.  — 
ApolJodor  m,  10.  ~  Homer. 

50)  r«»«  ^lul  Aeschyl.  Ch.  4S.    "  •  -»"^  *  "  "V*  -  ' 
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fliüL   ,,UiKi  •fiMftlM^.iHeri*e'«'  sM>'ttlelll'Tor'  deiii  hiimriiMli^ 
^«oer,  MO  tttdbte  er  .dm  2m  •i^liiis^-flllil^'BH'f^        '    '  '"'''^ 

'  Diesen  letztern  Zusatz  machte  die  hellenische  Sage  jiimmerj 
wenn  sie  den  Blitzableiter  kannte.  Ttekhe  grosse  Rolle  hätte 
daher  ein  'Franklin  in  der  griechischen  Mythologie  gespielte 

Und  dennoch  wäre  trotzdem  Franklin  nur  ein  Kind  gewesen 
gegen  Hermes;  denn  dieser  stahl  auch  dem  Apolion  Bogei^  un^ 
Pfeile!"  —  Tod,  wo  ist  dein  Stachel  ist  der  höchste  Sieges- 
ruf der  Vernunft.  Nicht  der  Erfiiultingsgeist  des  Amerikaners;  längst 
iSer  Tiefsinn  des  Hellenen  hat  ihn  hervorgebracht;  wie  ausser  die- 
sem Diebstahl  noch  folgende  Grossthat  des  Hermes  bezeugt: 

'  jjUnterstützt  von  Pallas  Athene  (der  Vernunft)  und  vofi 

Herakles  (dem  Mannesmuth)  riss  Hermes   den  schrecklichep 

HöUephund  Kerb  eres  (die  Todesfurcht)  vom  £ingang  der  Unter: 

weit  hinweg  und^sdüe^iit«  ipfk  her^a^  ia  .da«  iJm  v^Ai^e^ti^^  ^^^b 

de»  Tages.«*    *    '        '  '.a  .m,  .^.*> ...  i  Jl  .u. 

^        (Odyssee  XL  QZ^.)   ,  . 

....  „Ap  eben  d^w  Xwb.  4« iV/guhqre«  war^:A»i»derte  HfiMMli 
c^.];P|jraf  (Amoj)  vm  Riog^o- apf»  und  b^Msg/  deaseUren»!  jut 

,e)r  iein  Seia  s^$?.  De«  Eros  Mutter  A  pllDfOidit(0«l(dit 
fikhonheit,  Venus)  freute  sich  über  den  schlaft«  Sieger  and  «i|alkii 
ikn,|^tf  deD  S^lioyoii^,.  Sifb^  da  e«i|fubrt#^  ^^f  SAÜk  iti  müm  den 
Partei,  dea^  si^TOH^n  Cjiayiiianen (Gfaw<a)iaiipfaligtD  hüttiM 

Der  y.  fftMtßU^jiß^  oh  mi  det  md  >tend  flfeitjtodci»' 

mal  bezwingen,  wenn  sie  nicht  fest  steht;  aad:dia *SallMii 
ll.^U.. verliert;  da«  fpfiMM«;^ild;.4er  «AimMt^  vwbidflt.yer- 
at-^i^d  ihr  abgebt.       ;i        ;  :  .  .i.        •  i»'-'  -i  i  > 

,  D^  PjeM^  A^^f)  den  Uermeit  an  der  Binderheerde  Aipialif 
Ions  beging,  ist  oben  (S.  246)  ersaUt  ood.^gadeutet  wordeny^   ;  U 

Wir  haben  bi«  jetzt  in  fjennes  nur  ebre/[|j|q4ie  Eigenfp^ften 
^rblickt;  aUein  dpj^.ij^kepiiwijefji^u^^^^  sp  die  h^M^  Wtk 
die  guten  ^^eiga|^(^..^es  G^n^nfl.  $9  i^^iltt  d«on  Q^raf^f^'.fni^ 
bei  den  HeU^n^)^!^  fifebilde^k^p  i^eit  .der  dott  .  der  Plejb,^, 
Und  fürwahr!  wer  erstadnl  ni|€lit  über  d}^  Schjiinheit,  Kenntnis^  afuj 
Erfindungskraft,  womit  manche  D>iebe  ihre  Gewerbe  betreiben,  den 
Verfolgungen  rieh  entliehen  und  ana  Geföngniaaea  rieh  beArelili;  " 

.Aio^VmjmMyfkm^M^^  den 

rohesten  Zeiten  '^adtehwAiv  HÜtf'hiMiif^'VlNfr  'iftttildie^'^  BüddAit 
4MlB«bMdd.  %  "ttntändl  oiir'  m  taitfä  W  ^efriedl^W  (JeV  B^r 

than^WM  frttüfttea  üelleAeBy  W^ilvfiiati"  »«Imt» 
eidand  Diebitahl  preiawnrdige  BigenMhaftcn  des  Herai^i^^'' 
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Solche  Ansichten  hatten  sie  noch  zur  Zeit  des  troischen  Krie- 
ges, und  deshalb  erscheinen  in  der  Dias  und  Odyssee  die  meisten 
hellenischen  oder  archäischen  Helden  nach  uosern  sittlichen  Begriffen 
als  Schurken,  besonders  aber  Odysseys,  der  gleich  seinem  Ahn- 
herrn Autolykos  ein  Gesammtbild  der  ältesten  hellenischen  Denk- 
weise darstellt  und  ebenso,  wie  dieser^  .^er  .FprxMglichstepi  G^nyjt 
des  Hermes  sich  erfreut.  ^ 

"  Das  alles  schildert  uns  Homer  mit  den  wpiugeo  i|her  starkeii 
Worten  (Odyssee  XIX,  395):  '  ^  ^ 

'  „Odysseus  kam  zu  Autolykos,  dem  Vater  seiner  Muttei^ 
der  die  Menschheit  zierte  durch  Diebssinn  ui^d  Schwjm^ 
welche.^in  Gott  selbst  ihm  verliehen  hatte,  Hermes.^' 

Dass  aber  Homer  selbst,  der  nur  etwa  hundert  Jahre  nach  der 
Zerstörung  Ilions  lebte,  über  solche  Gesinnung  erhaben  war,  be^ 
weist  der  Name  Autolykos,  d.  i.  selbstsüchtiger  Wolf,  den 
er  diesem  Günstlinge  des  Hermes  gibt,  wodurch  er  zugleich  die 
Gewissenlosigkeit  der  ältesten  Hellenen  und  ihre  jLnficht 
von  Herraes,  der  Klugheit,  verurtheilt.  *  '* 

Der  Verstand  erkennt  den  Nutzen  und  die  Nothwendigkeit  der 
gleichmässigen  Ausbildung  des  Korpers  und  Geistes.  Deshalb  ist 
Hermes  der  Schöpfer  des  Fechtens  und  Turnens  nicht  min- 
der wie  der  Ringkunst  des  Verstandes  und  der  üeber- 
rednng  und  vereinigt  in  sich  das  Idea)  der  aus  beiden  erwach- 
senden Kraft,  Sicherheit,  Gewandtheit  und  Annittth  ^^s 
Körpers  «nd  Geistes.  ^'  '         '    '  -    i..t  ? 

u  •  Mit  diesen  Eigenschaften  ausgerüstet  war  er  wohl  berechtigt^ 
Auf » dM  stolze  Amt  eines  Bedienten  Ansprach  zu  machen,  das 
wir  ihn  bei  den  Göttern  sogkeich  mit  dem  eines  Gesandten  be- 
kleiden sehen:  - 
,  ^„Br  kehrte  des  Morgens  ihren  Speisesaal,  setzte  die  Stühle 
der  Rathsstube  in  Ordnung,  trug  bei  ihrem  Mahle  die  Speisen  auf, 
und  theilte  diese  Kunstfertigkeiten  auch  seinen  Günstlingen  unter 
den  Menschen  mit«»«).  '  .t-m  v^'    ^i  l 

■  Was  soN  das  bedeuten?  Es  bedeutet,  dass  das  Denken  nicht 
nur  zu  höhen,  sondern  auch  zu  niedern  Zwecken  sich  gebrauchen 
lässt,  und^  dass  es  ebensöWpK  der  Darsteller  der  Majestät 
d'es'ilbnscheb,  wie  sein  zu  Handlungen  jedei^  Gattung  stets, bei 
reiler  itild  an^namhchcr  Bedienter  ist.    .         .  ^ ,      .  .  .. 


51)  So  isgi  (OdYssee  XV.  319)  Odysseus  yu  E «naios,  er  woUa 
^  den  Freiern  der  PepelQpft  .ßciiiicÄter  w#rdsnj'  »  j     .\        :    .  i  .  i 

.  „Denq  durch  die  Gunst  des  liermeSr  des  .YeUbfinssii,  deir 
Menichern' Verrichtungen  ihre  sehSnheit  und  fanfliek- 
keit  spendet,  werde  ich  JM^n nbertreffSen,  wo  es  gilt  F^ner  anzamachen. 
Heb  so  spalten,  sa  braten,  beidi  Mahle  Jedem  sein  Theil  vorzulegen,  und 
einzoschenken;  waa  npr  iouner  die  Vomehmen  Teni  Dieosi  der  Geringem 
verlap^öi.*V      ,  a,  -ili  1^«»!'  «> 


Von  Dr«  Jolr.  HeldMmi. 


DaraiD  auch  waren  die  Wege  and  Landstrassen  nicht 
miDder  dem  Hermes  wie  der  Artemis  (s.  8.  256)  geheiligt  und 
dienten  Hermessäulen  als  Wegweiser.  Denn  wenn  gleich  alle 
Wege  des  Mensdien  «im  Tode  führen ,  so  sagt  ihn  doch  in  den 
Verwickelungen  des  Lebens  nor  Rermes^  das  De^en^  welchen 
Weg  er  einschlagen  soll**). 

),Aaf  Befehl  des  Zeus  schmiedete  Hermes  mit  Hilfe  des 
Hephaistos  (Vulkan)  den  Prometheus  an  den  Kaukasos,  und 
band  er  in  der  Unterwelt  den  Izion  anf  das  sich  ewig  drehende 
Bad." 

Hermes  als  der  Bote  des  Zeas,  &,  h.  als  die  Vernunft, 
yerkündet  dem  Menschen,  dass  er  zur  Gottähnlicbkeit  bestimmt  ist. 
Diese  Mahnung  der  Vernunft,  im  Verein  mit  der  lahmenden  irdi- 
schen Beschränktheit,  dem  lahmen  HephaistoS|  machen  die  Qual 
des  an  die  Erde  gefesselten  und  doch  ewi^  vorwärtsstreben» 
den  Mensehen  ans,  des  Prometheus ^^),  welchem  der  Adler 
des  Zeus,  die  Sehnsucht  nach  der  onerreichbaten  Gottahnlicbkett, 
tigUch  am  Herzen  nagt. 

„Doch  endlich  erschoss  Herakles  (Herkules)  diesen  Adler 
nnd  befreite  den  Prometheus  von  seinen  Banden/' 

Heraklei?,  das  männliche  Erstarken  des  MenschengeisteS| 
gibt*Gleichmuth  und  vernichtet  dadurch  jenen  Gram  über  das  Un- 
abänderliche, so  dass  dem  Menschen  die  Bande  der  Erde  nicht  mehr 
drflckcnd  erscheinen. 

Eben  jenes  Erkennen  und  Streben  flach  Gottahnlichkeit  (der 
Hermes)  fesselt,  vereint  mit  der  irdischen  Schwerfälligkeit 
(dem  Hephaistos),  das  Menschengeschlecht  (den  Izion)  auf  ein 
ewig  sich  drehendes  Rad,  welches  der  Geistestrieb  unaufhörlich  nach 
Oben,  die  irdische  Schwerkraft  unaufhörlich  wieder  nach  Unten 
wendet  **). 

„Einst  verjagte  der  a*^yptische  Gott  Typhon  alle  HcÜenen- 
gotter  vom  01}m])()s;  aber  Hermes  führte  sie  siegreich  dahin  m* 
rück.^  (Darüber  siehe  S.  250.) 


52)  Ebenao  verslan<Jig  wie  diese  Mythe  war  auch  der  aut  sie  ge- 
groodete  religiös«  Gebrauch,  daM  jiMler  Wanderer  vor  die  Üerme«- 
iiolmi  mm  Wege  «insu  8Um  hinwart  Dadurch  wurde  Ja  nur  die  Strasse 
Ton  Hindernissen  geraiaist  nnd  an  ihren  Rande  Material  ffir  die  0Uln- 
Idopfer  angehäoft. 

53)  n^fOfirid'evg  von  tc^o  vor,  und  fiijtis  das  Denken. 

54}  Aafcbauiicber  bat  diesen  Gedani^en  die  äage  von  Sisypbot 
fpgebent  welcher,  snr Strafe  aaiaer  Vergetien  auf  Biden,  in  der  Unterwelt 
Mit  grSstter  Anstrengung  einen  Pelebleck  einen  hohen  Berg  hinaowalzt, 
der  aber,  sobald  er  anf  der  Höhe  angekommen,  unaufhaltsam  wieder  iu 
die  Tiefe  binabroUt.  —  In  dieser  Mytbe  ist  Sisyphos  der  aufwärts 
strebende  Geist  der  Vöiker,  sein  Pelfbloclc  der  Völker  niedere  fiinn- 
liehkeit  und  des  Sieyphoi  Tage  werk  der  Inhalt  der  ganseo  Welt- 
t«scbicbte.  Kaum  hat  nach  nniiglkhar  Anstrengung  ein  Volk  den  Gipfirf 
■eines  Daseins  erreicht,  so  sinkt  es  anaafhaltsaa  In  die  Tiefe  snrlcfc.  '  - 
.^rcM»  A  PkU.    Ptimki0,  M  JLV.  B(U  %  i% 


Ein  hoher  Name  cks  Hermes  igt  k^go$iiHitf  ^  Ver- 
•tticllter  «ler  Sorge. 

„Zeus  hatte  eine  Geliebte,  lo,  die  wandelnde  Erde**),  und 
In  djgr  ünterbaitung  mit  ihr  wurde  einst  von  »einer  Gemahlin,  <ler 
Hinimelsköoigin  Hera,  iiberrascht.  Sogleich  verwandelte  er  die  Ge- 
liebte in  eine  schöne  weisse  Kuh  (Sinubild  der  Fruchtbarkeit  der 
Krd«)  und  machte  sie,  um  alieo  Verdacht  der  Untreue  you  sich 
absuwaichcn  9  seioer  Gemahlin  zum  Geschenk,  Doch  diese  wusste 
g^y  wob);  dass  ihr  io  der  Kuhgestalt  eine  Nebenbuhlerin  verborgen 
war;  und  damit  es  dem  Zeus  nicht  gelänge,  sich  derselben  heim- 
lich ZU  Dahen,  stellte  sie  zu  ihrem  Wächter  den  hundertäugige  n 
Argos**)  (den  gestiroten  Himmel)  auf,  von  de«sen  Augeaschaai' 
.abwechselnd  die  eine  Hälfte  wacht,  die  andere  schläft/' 

O  Hellenen,  wie  tieffühlend  und  poetisch  sind  eure  Mahrchen! 
Die  Erde  i*;t  eine  heimliche  Geliebte  des  höchsten  Gottes  und  oar 
.  diircb  ein  ei tersncbfiges  Schicksal  seinem  Umgang  entzogen.  Doch 
einsam  ist  sie  nicht:  wo  sie  auch  wandelt,  dehnt  über  ihr  der 
%.  Sternenhimmel  sich  aus,  der  sie  mit  tausend  liebenden  Augen  an- 
gebaut, und  dessen  Sorge  für  sie  niemaU  einschläft^  ireim  »ie  auch 
seine  bewachenden  Augen  nicht  sieht.  . 

So  hat  die  hellenische  Sage  (iie  physikalische  Beobachtung, 
dafs  in  stetem  Wechsel  gleichzeitig  auf  der  einen  Enlhälfte  Nacht 
und  auf  der  andern  Tag  ist*^),  in  eine  religios-phiiosophi- 
gehe  Lehre  von  der  Liebe  Gottes  zur  Erde  und  seiner  philoaopki- 
Sfiben  Fürsorge  für  dieselbe,  umgewandelt« 

Damit  man  aber  einsehe,  wie  nützlich  diese  Lehre  für  die 
Glnckseligkeit  ist,  nimmt  die  Sage  plötzlich  eine  psy cbol ogische 
Gestaltan,  indem  sie  hinzufiigt:  Hermes,  von  Zeus  gesandt, 
habe  mit  seinem  Schwerte  dein  Argo-s  den  Kopf  abgehauen.'' 
Gewiss  ward  durch  Hermes  nicht  der  Sternenhimmel  enthauptet: 
aber,  gleich  wie  <lieser,  hat  die  menschliche  Sorge  hundert 
Attgan  nur  für  die  Erde;  und  diesen  unablässigen  Wächter,  die 
Sorge,  bezeichnet  jetzt  die  Mythe  mit  dem  Nameo  Argos^^  ia- 
dem  sie  also  fortfahrt: 

,J)och  um  seine  Geliebte  zu  befreien,  sandte  Zeus  den  Her- 
mes mit  dem  Auftrag,  ihren  Wächter  zu  tödten.  Hermes  ktira  io 
der  Dämmerung  imd  fand  den  Argos  auf  einem  hohen  Berge  sitzend, 
von  wo  aus  er  die  weitlende  Io  bewachte,  die  er  an  einem  Oelbaum 
(hier  Sinnbild  der  Axe,  um  welche  die  Erde  sich  dreht)  angebnnden 
hatte,  und  zugleich  seine  Augen  umherschweifen  Hess,  um  einen 
Entfabrer  zu  erspähen.    Da  erspähte  sein  Obr  die  Melodien  einer 

• 

65)  *icö  von  f2fti  ieh  gehe. 

56)  *^^yoff,  von  ftßvw  ich  erwwke,  bedeutet  Wächter. 

57)  Piese  aatroBomisdie  Kenntnits,  wddie  nicb^  Hoiqer,  wohl  aber 
•ebon  mgßi  die  Aegypter  besaesen,  bat  der  hellsniscbe  Dichter  der 
Mythe  von  der  Io  aus  der  ägyptischen  Sage  vo«  der  liit  gescbSpft^ 
welcher  4|e  Diehittiig  von  4«r  Ie  nachgebildet  ist.  . 
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KebUchoii  Hirtenflöte.  Dem  Einfamen  thaten  die  T^e  oo  wohl!  ' 
Et  oncbte  de«  GeGibtteo,  luid  hnd  einea  «lupnicbloie»  Hnrlniy  In 
weldien  tich  Hermes  TerwandoU  Matte«  Iii  der  State  der  Nacht 
setste  er  ddi  zu  ihm  Bieder,  —  uod  Herme«  blies  ^  dase  von 
den  avfloseoden  Tonen  ein  laogeriehnter  Schhmimer  auf  die  emm- 
deteo  Angea  ihm  niedersank.  Vergessen  waren  die  tansend  Sorgen 
mid  Wonsche  ond  nur  sasse  Rohe,  das  Seffihl,  ein  Kind  des  vor- 
•orgenden  Gottes  so  sein,  hob  Ibrtan  sanft  den  Basen  des  schla- 
fenden Argoi:  So  t  5dt e  t  Hermes,  die  trostliche  Bot- 
sciiaft  von  Gott^  im  menschlichen  Boten  die  irdis  che 
Qual« 

(ApoUodor  n,  !•) 

Homer  kennt  nur  diese  psychologische,  nicht  aber  die  physi- 
kaiiscbe  Bedeutung  des  Argos,  denn  er  nennt  den  Hermes  blos 
Argostödter;  erwähnt  aber  weder,  das«  Argos  die  lo  bewachte, 
noch  dass  die  eine  Hälfte  seiner  hundert  Augen  schlafe ,  während 
die  andere  wache,  und  schildert  im  Gegentheit  die  Erde  als  eine 
unbewegliche  Scheibe,  über  deren  einer  Fläche  der  Himmel  mit 
Sonne  und  Sternen  sich  wölbt ^  und  an  deren  anderer  die  Unter«' 
well  hängt.  • 

Hieraus  sonie  aus  andern  von  Homer  nur  brncbstuckweise  ge- 
gebenen Sagen  wird  klar,  dass  es  vor  ihm  bedeutende  hellenische 
Slytbendichter  gab,  deren  Kenntnisse  und  Philosophie  ihm  zum  Theil 
selbst  abgingen,"  deren  Namen  aber,  wie  die  der  Verfasser  und  Ton* 
Setzer  der  meisten  unserer  Volkslieder  unbekannt  geblieben  sind. 

Wir  haben  bereits  gesehen,  dass  Hermes  in  der  Bet^eiijnnng 
mit  Apollon  die  irdische  Geistesbildung  in  ihrem  VerbäUuiss  zw 
iberirdischen  Vollendung  anzeigt. 

Aliein  Hermes  vertritt  auch  das  ganze  Menschenge- 
schlecht auf  Erden,  uiul  Apollon  die  gesammte  ZVk 
höherem  Dasein  eingegangene  Menschheit. 

Wie  stellt  sie  in  dieser  Beziehung  die  heilenisdie  Sage  einan- 
der gegenüber? 

^Beide  sind  Bruder:  Beide  Söhne  des  Lebens  (Zeus); 
Jener  mit  der  Erde,  dieser  mit  dem  Jenseits  gezeigt:  und 
smchen  Beiden  besteht  die  innigste  Freundschaft.  Denn 
(wie  Homers  Hymne  auf  Hermes  Vers  426  berichtet:) 

„Apollon  nahm  mit  Entzücken  die  Leier,  die  Bildnerin  des 
Menschenlebens  (s.  oben  S.  248)  aus  des  Hermes  Hand  zum  Ge- 
schenke an,  Hess  sich  von  ihm  dnraaf  vorspielen  und  spielte  freudig 
nach;  und  nachdem  er  ihn  wegen  seiner  Erfindungskraft  mit  lieben- 
der Schmeichelei  überschüttet,  leistete  er  ihm  den  Schwur  (Vers 
525)9  «Im»  fortan  keiner  der  Götter  noch  Halbgötter  ihm  theurer 
sein  solle  als  Hermes;  nnd  Zen«,  zu  welchem  die  Brüder  mit 
Gesang  und  Leierspiei  wallten,  Ufte  sie  beide  einander  in  die 
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Erklämog  griecfaUcber  Mythen« 


*  *      ♦  * 

'Zum  Schliuse  Terdolge  ich  hier  in  erklSreader  Uebersicht  die 
terachiedenen Sdiilderongeii  der  Zaab<;rriithe  de»  Hernes. 

$le  ist  das  Symbol  der  Wirksamkeit  des  Hermes 
oder  des  Denkens  ond  zeigt  sjch  überhaupt  in  vielerlei 
Gestalt 

In  der  frahesten  Zeit  erscbdnt  sie  einsp rossig,  als  ein- 
lache  Buthe:  so  in  der  Ilias  nnd  Odyssee,  wo  sie  die  Macht  des 
Denkens  im  Gänsen  beadchnet,  die  fiir  den  Menschen  im  Leben 
nnd  Sterben  sorgt  Denn  sie  ivirkt  jetst  a^  List^  wenn  Hermes 
«den  Priamos  som  Lagerwali  der  Achaier  Inhrend«  durch  sie  die 
feindlichen  Wachen  einschläfert  (Ilias  XXIV^  Ub)}  jetat  die  alle 
Koq^erslarke  nbertreffeode  Geistesmacht,  wenn  Hermes,  bdni 
Lager  des  Achilleus  aogekommen»  mittelst  der  Ruthe,  ohne,  vom 
Wagen  des  Priamos  absusteigen,  den  schweren  Riegelbalken  an 
Thore  hinwegschiebt,  den  kaum  drei  Manner  sn  bewegen  im  Stande 
waren  (Ilias  XXIV,  464).  Und  sie  gibt  sich  ,  auch  l^nnd  ab  die 
Hoffnung  auf  Unsterblichkeit,  mit  weider  der  Mensch  ge-r 
trost  in  den  Tod  geht;  denn  Hermes  fSkrt  mit  ihr  nach  seiner 
Laune  dje  Wachenden  zum  Schlaf  und  auch  wieder  die 
Schlafenden  cum  Erwachen  (Ilias  XXIV,  349),  wo  der  hu* 
moiistische  Zusatz  nach  seiner  Laune  blos  die  objective  Ver- 
schiedenheit zwischen  Emschläfern  und  Wiedererwecken  veranschau- 
lichen solt  * —  Und  weil  demnach  Hermes  mittelst  dieser  Zauberr 
ruthe  den  Menschen  im  Leben  uqd  Sterben  unversehrt  erhält^ 
80  heisst  er  in  der  Ilias  und  Odyssee  auch  der  Abwender  des 
Uebels  i^Aumnifiig)* 

Später  stellte  man  des  Hermes  Zauberruthe  sweisp rossig 
dar,  wie  wir  oben  (S.  270)  gesehen  haben,  wo  sie  die  erfinderische 
Macht  der  Gedankenverbindung  andeutet 

Noch  später  wird  sie  als  dreisprossig  geschildert.  In 
Homers  Hymne  auf  Hermes  Vers  529  nämlici^  „schenkt 
Apollon  dem  Hermes  eine  sehr  schone  goldene  dreisprossige 
Ruthe  des  Reichthums  nnd  des  Glucks  ^^)y  welche  Üm  in 
allen  Begriffen  des  Lebens  unversehrt  erhalten  und  anGIfick- 


6ß)  Hemers  Hyame  aaf  Hernes  Vers  529: 

difiov  ual  nlovtov  Smcna  nBqi%aXXia  Qaßdow, 
ndvtttg  itciKifaiifovca  ^soi^g,  iui»p  rt  nal  toyatv 

ovx£  et  -Hiöffatöv  iati  äatjatpm  ovts  ttp*  äkXav 
WMVtt^clff  wtttipsvctt  xal  n^oca  nctgregop  $f»opp 
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leli^keit  ihn  allen  Göttern  gleich  machen  soll.  Dabei  ist 
8?€  die  Zanberruthe  aller  guten  Sprüche  und  Werke —  d.h. 
gie  fiibrt  den  Menschen  zu  allen  tugendhnft»  ti  Gninrlsätzen  und 
Handlungen — ,  die  Apollon  aus  des  Zeus  eigenem  Munde 
als  Vorschriften  vernommen  liat,'^  und  ohne  welche  die  Giück- 
Seligkeit  nicht  bestehen  kann. 

„Allein  keineswegs  ist  sie  ein  Mittel  zur  VVeissagnng,  d.h. 
■  zur  Einsicht  in  den  Rat  hschl  u  s  s  des  Zeus;  denn  wohl  hat 
Zeus  seinen  Rathschluss  dem  Apollon  bekannt  gemacht; 
doch  dieser  musste  ihm  schwören,  dass  er  denselben  Keinem  der 
Unsterblichen  jemals  mittheilen  wolle. 

Diese  dreisp rossige  Ruthe  bezeichnet  die  dreifache 
Wirksamkeit  des  Hermes,  auf  der  Erde,  im  Himmel  und 
in  der  Unterwelt,  weil  das  Denken  sowol  das  irdische 
Dasein  des  Menschen  ais  auch  seinen  Ursprung  durch  Gott  nnd 
seine  Zukunft  nach  dem  Tode  umfasst«  Insofern  es  sich  für 
das  irdische  Uaseiu  verwendet,  schafft  es  dem  Menschen  Reich- 
thnm  und  Glück:  insofern  es  ihm  zugleich  die  Hofifming  auf  Un- 
sterblichkeit bereitet,  bewahrt  es  ihn  im  Leben  und  Tode  unver- 
sehrt. Es  bringt  ihm  also  Kenntnisse  und  zugleich  Lr  bcnsfreuden, 
die  durch  keine  Todesfurcht  verkümmert  werden  und  kommt 
sonach  m  seinen  Wirkungea  der  Glückseligkeit  aller  Gotter 
gleich. 

Nimmermehr  aber  gewährt  das  Denken  dem  Menschen  auf  ßr- 
den  (dem  Hermes)  die  Einsicht  in  den  Rathschluss  des 
Zeus,  d.  h.  in  die  Einrichtung  ulid  Leitung  des  Welt- 
alls; diese  besitzt  nur  er  selbst,  der  Ordner  und  Lenker  der  ge- 
sammten  Körper-  und  Geisteswelt  :  von  den  übrigen  Göttern  kann 
Keiner  sie  besitzen,  weil  diese  nur  die  Darsteller  von  einzelnen 
Kräften  der  Natur  oder  des  Geistes  sind.  Der  Menschengeist  aber, 
dieses  All  im  Kleinen,  hegt  ein  ewiges  Verlangen,  das  All  im  Gros- 
sen zu  erfassen;  und  da  es  ihm  auf  Erden  nicht  gelingt,  so  hofft 
er  dies  Verständniss  einst  vom  Tode  zu  erfahren;  darum  dichtet 
er,  Zeus  habe  seinen  Rathschluf 8  döch  dem  Apollon  anvertraut, 
der  ihn  aber  Keinem  der  Götter  und  ebensowenig  dem 
Hermes  (dem  Menschen  auf  Erden)  mittheilen  dürfe. 

Was  der  Mensch  «iif  Erden  von  der  Einrichtung  and  Leitung 
des  Weltalls  denkty  nnd  nur  KvInldaogeD;  seine  Vorstellungskraft 
erfasst  nicht  die  wfrbreb,'  sondern  nur  gewiss-ei  nämlich  ein- 
gebildete Gesetae  des  Weltalls;  und  „<fiese  schenkt  nun  in  ofenger 
Hymne  (Vers  553)  Apollon  demHermes,  indem  er  sie  gewisse 
Molren^  im  Gegensata  au  der  «rahren  Moira  oder  W^tord- 
nnng,  benennt)  nnd  läe  nach  unserer  Sprechweise  als  .drei  alte 
Klatsch-  und  Kaffeschwestern  schildert,  die  statt  am  Schieb* 
sal  der  Welt  (xtj^)  sieb  nur  an  Honigwaben  {y.riQiov)  wdden^  und 
sobald  sie  von  dieser  SnssigkeÜ  beraoscfat  sind,  bieridn  nnd  dort- 
bin  fiaegen  und  4m  Menschen  alle  Ereignisse  der  Natur  und  des 
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Lebeas  auslegen,  der  dann  zuselieu  mag,  ob  ihre  Erklärung  durch 
die  Wirklichkeit  sich  bestätigt.'* 

Aus  der  drei&prossigcn  Zauberrutbe,  —  die  offenbar 
nur  die  Idee  der  ein-  und  z  w  e  i  s  p  r  o  s  s  i  g  e  n  genauer  entwickelt  — 
erwuchs  zuletzt  der  bekannte  S c  h  lan  ge  n  s  tab  des  Hermes,  welcher 
statt  der  zwei  verschlungenen  Sprossen  zwei  Schlangen,  Sinn- 
bilder für  sorg  ender  Klugheit,  zeigt,  die  um  einen  mittleren 
geraden  Stdb  sich  in  zweifachem  Bogeo  scbwingond,  die  Köpfe 
frenndlich  einander  zukehren,  und  hierdurch  andeuten,  dass  nur 
durch  die  freundliche  Verbindung  der  Sorge  Ajr  das  irdische  wie 
für  das  überirdische  Leben,  Hermes  (das  Denken)  för  dea 
Menscheu  ein  Stab  ist  im  Lebeu  uud  Sterben. 


^        HypnosundThanatos,  t 
SchlafondTod. 

Wir  haben  bisher  uns  nur  mit  Gottheiten  ersten  Ranges 
beschäftigt.    Alleui  ofcbt  minder  philosophisch  sind  die  Sagen  über 
,  die  Götter ' geringeren  Ranges,  von  welchen  wir  jetzt,  zur 
Tergleicbung  mit  Apollon ,   den   H y p  n  o s  und  Thanatos, 
QcMftf  md  Todf  betrachten  wollen. 

Von  letzteren  Beiden  sagt  die  Mythe,  dass  sie  Zwillings- 
brüder,  d.  h,  einander  nhnlicb  seien. 

'  Aus  diesen  ein&eben  Worten  Aber  ergibt  sich  der  tiefe  Sinn, 

das«  wir 'den  Tad  jede  Nacht  überleben,  und  dämm 

aucV  ans  den  Sehial  nnsrer  letzten  Nacht  lebendig 
aaferttehen  werden. 

Uit  ▼oUem  Redit  bit^  datnm  Hypnos,  der  Schlaf,  der 
KwiOingsbrader  ApoUens»  dea  Todes  und  neuerstehenden  Lehen», 
heisacn  können.  Die  il>the  aber,  die  sieh  »ur  Aufgabe  setzt,  das 
Seibstdenfcen  des  belleniscben  Ydkes  s«  w^keo,  nennt  absichtlich 
ihn  nur  den  Zwillingshmder  des  Xbnnatos,  des  Zustandes 
des  todten  .Körpers;^  and  vbeilaist  es  dem  Nachdenken  des 
Volkes,  aus  deiisen  AehnlichkeÜ  mit  dem  Schlafe  den  Schluss  auf 
die  OnaterMiQhk^it  dei  Seele  sn  sidm. 

Niemals  opferte  ei«  Btllene  dem  vethasUea  Thanatos,  so 
freudig  er  dem  erquickenden  Heblafe  Btabopftr  brachte.  Aber 
▼  pr  den  vereinten  Stataen  Beider  entiändeten  sie  mit  . 
Freaden  amen  Weibranch» --^  den  Weibraneb  der  Hoffnung 
auf  Qnaterblicbkeit*  ^ 

Oesbaib  auch  tiagt»  in  Ver^  mit  Hypnoa  abgebildet,  der 
Thanatos  einen  gana  entgegen^esetstai  Charakter^  «k  wie  «aa 
Um  selbst  sich  dachte. 

Das  beweist  uns  ein  natibe«  Stataeapaar  dici«f  Gdtter, 
daa  wir  noch  besitzen:  zwei  neben  eunnder  stehende  Kte- 

ben,  jeder  den  Arm  auf  die  Schalter  des  andern  iegeadi  Beide  tief 
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denken (?,  der  Eine  sanften,  (Iff  Andere  ernstpfi  Angesichts;  Dieser 
die  Lebcnsfackel  senkend,  der  Andere  sie  aufrecht  an  die  Srhnlter 
lehbend:  Reide  voll  frischen  Jugendlebens ;  und  fiber  die  ganze 
Gruppe  du-  tiefste  Seelenruhe  ausgegossen,  ivährend  in  allen  Thei- 
lendas  stillste  gegenseitige  VerstandniM  um)  bräderliche  Traiith^it 
«»eh  aus5|> rieht. 

Diese .  brüderliche  Gesinnung,  verbunden  mft  ihren  fiefdenken- 
dcD  Mienen,  fotaen  den  philoiophischen  Sinn  der  M^the,  die  sie 
Carstenen,  emtben. 

Wie  edlen  Gefühles,  wie  ähnlich  dem  gütigen  neubelebenden 
Schlafe  in  dieser  Gruppe  der  Thanatos  erscheint;  so  unähnlich 
seinem  Bruder,  so  gefühllos  grausam  dachte  ihn  sich  das  Volk  nnd 
schildern  ihn  die  Dichter.  ^ 

Hesiod  sagt  in  der  Theogonie  Vers  751: 

„In  der  Unterwelt  bewohnen  denselben  Palast  Hypnos  nn4< 
Thanatos,  die  gewaltigen  Gotter,  die  Söhne  der  finsteren  Nacht, 
Niemals  bescheint  sie  die  Sonne  mit  ihren  Strahlen,  weder  beim 
Aufgang  nocli  beim  Niedergang.  Von  ihnen  uberwandelt  der  Eine 
die  Erde  nnd  den  weiten  Rucken  <1es  Meeres  ruhig  nnd  den  Men- 
schen holdgesinnt.  Des  Andern  Hars  aber  ist  eisern,  und  eher- 
ner Sinn  Wohnt  ihm  in  der  Brust:  und  welchen  der  Menschen  er 
einmal  erfasst  hat,  den  halt  er  fest:  er,  den  selbst  die  unsterblichen 
Götter  hassen/* 

Ifier  ist  »war  der  Thanatos  ubereinstioMsend  mit  der  Vor*' 
Stellung  Hookers  und  des  bellemsichen  Volkes  beschrieben :  nichl 
aber  der  Hypnos;  d^nn  die  Hellenen  erffeutcn  sich  des  Schlafes 
nicht  blos  in  der  Nacht,  we  ih»  die  Sonne  nicht  beschcint|  sondern 
gar  oft  auch  am  Tage. 

Dies  bedaciite  Homer,  und  erinnerte  sich  sngleich  aller  Tröstung 
Qod  Wonne  des  träumenden  Schlafe»,  dass  im  Ttaame  der  Ha n-* 
gernde  schmaust,  der  Liehen  de  Srhdrnng  findet)  nnd  so  ist 
den»  nach  Homers  Schilderung  (Utas  XIV,  881)  d(Br  Schltf^ 
des  Todes  Bruder,  em  fröhlicher  junger  Ocü,  der  Shier  alle  Gottet 
end  Menschen  herrschend,  auf  der  sonoige«  Insel  Lemnos  wohii^ 
an  Gastmälem  sich  ergötzt  nnd  die  jüngste  Häldgottia  nor  . Gelieh»« 
Un  hat*'). 

JTetat  fragen  wir  aber:  Wie  verhält  sich  denn  Thana- 
tos XU  A  p  o  i  ¥q  n? 


59^  Sehr  bezeichnend  für  diö  kalte  Ff jmme!skönigin  Hera  ist  ihr  Spott  .  # 
ober  das  Schmanieii  de«  Hungernden  im  iramae,  iudeih  sie  hier  »lern 
HypnoB  £U  selcbea  tt'estniilerfl  lAnSn  kWMiroichen  geMeM  ifttVergäng' 
Itcheil  Stahl  ▼enpricht,  den  ihr  Sohn,  der  auf  beide»  FSsten  Ubme  Be^ 
phaistos  (die  wdlscbc  Htiißttigkeit)  verfertigt  habe,  ond  ziigleirh  ducn 
schemef«  auf  den  er  beim  Schmausen  seine  glänzenden  Fui^se  setzen  könne. 

•    !  (Ilias  XIV,  &L) 
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Darüber  gibt  nur  Homer  uns  Aiifschtass ,  der  In  der  Ilias 
(XVI,  681)  den  Thanatos  uud  Hypnofi  mit  Apolion  in  Ver- 
bindung setzt. 

Als  nämlich  Sarpedon  in  der -Schlacht  gefallen  war,  befahl 
Zeus  dem  Apollo  n,  dca  Leichnam  nach  Sarpcdons  Heimnth 
bringen  zu  iassen;  und  von  Apollon  herbeigerufen,  tragen  Thuita- 
tos  und  Hypnos,  Tod  und  Schlaf  oder  der  Todessclilaf,  den 
Gestorbenen  in  die  Heimatb  —  nach  Lykien.  —  Dieser  letztere 
Zusatz  bev^  eist,  dass  blos  von  Sarpcdons  irdischer  Heimath  die  Re<Ie 
ist,  indem  von  jeher  die  Menschen  den  Wunsch  hegen ,  in  ihrem 
Vateilande  beerdigt  zu  werden.  Den  christlichen  und  altägyptischen 
Gedanken  hiugegen,  dass  das  Leben  nach  dein  Tode  die  wahre 
Heimalh  des  Menschen  sei,  finden  wir  bei  den  hellenischen  Philo- 
sophen erst  in  der  spätesten  Zeit. 

'  Dücli  ersehen  wir  aus  dieser  Stelle  das  Verhältnis s  des 
Th  anal  OS  zu  Apollon:  dass  nämlich  Th  an  a  tos  nur  den  Kor« 
pertod  an  und  für  sich^  dem  eben  der  Schlaf  ähnlich  ist, 
bezeichnet;  hingegen  Apollon  den  Tod  als  den  Erschaff  er 
überirdischer  Geistesvollendung  darstellt. 


M  a  r  s  y  a  . 

Heilig  Mi  der  Gesang  der  MenachenstiDiaie  |  wMa  ?or  aller 
anderen  ttosik:  denn  er  Ist  das  von  der  Natur  selbst  erschaffene, 
onmttlelbare  Ausstrahlen  der  Gefühle,  die  in  der  lustramentalniDsik 
•ich  nur  mittdbar,  durch  dne  kiinstliclie  Nadialunnng  der  Mensclien- 
stloune  äussern;  Ueberdies  sind  dem  Gesang  Worte  verliehcii, 
den  Instrumenten  blos  Tone. 

Wer  .nun  dies  blos  scbaUende  Nachbild  dem  redenden  Urgebilde 
vorsieht,  ist  ein  Kunstrichter  wie  Hidas, 

Der  Henschenstimme  aunächst  kommt  die  Flöte  (<Ke  das  .Al- 
terthum kannte,  und  die  Geige,  eine  Erfindung  der. neueren  Zeit)* 
Der  Leier  und  Harfe  aber  fehlt  das  Ineinandersduaeken  der  Ge- 
fohle,, das  lenen  Instrumenten  so  eigen  ist  Sie  k6nnen  nur  dann 
mit  der  FlStie  wetteifern  und  ihr  oMegen,  wenn  sie  Tom  ^Gesang 
begleitet  werden. 

Doch  veieiul  mit  der  Flöte  Schmek  sich  der  Stimm«  Strahl, 
80  tnumpkirt  sie  seihst  über  den  Gesang  mAn  Siltenspiel.. 

Glöcklick  dah«r  der  Schafer  in  seiner  Einsamkeit,  der  die 
Bai gf lote  spielen  und  dazu  singen  kann. 

Wer  aber  hat  die  Baigfldte  erfunden,  als  eben  Apollo»,  er 
sttgleidi  der  Musik  und  der  Dichtkunst  Gottheit? 

Das.  is^  die  eine  Bedeutung  der  Mythe  ?on  Apoll oos  Be- 
gegnung mit  Marsyas. 

„Dieser  phrygiscke  Schäfer  hatte  die  Flöte  aufgehoben,  weidie 
Athene  (Minerva)  wegwarf,  we^l  sie  dsA  Gesicht  entstellt  und  man 
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dabei  nicht  sinken  kann.  Doch  blies  er  sie  so  herrlich ,  <Iass ,  als 
selbst  der  Gott  dor  Musik  mit  ihm  wettkämpfend  die  Leier  ertönen 
UesSj  ohne  zu  singen,  alle  versaminrlten  Musen  den  Preis  dem 
Marsyas  zuerkannten.  Jetzt  aber  erhob  A  pol  Ion  zum  Saiten- 
spie!  seiner  Stimme  Getang^  und  da  \y'dr  es  imr  noch  der  Kampf- 
richter Mi  das,  der  dem  melodischen  ßohre  den  Vorzug  über  dea  , 
Gesang  zur  Leier  gab.  Er  erhieii  deshalb  too  Apoiloa  widers^a- 
stige  £selsohren. 

„Marsyas  war  besiegt,  aber  nicht  so,  dass  er  nicht  denttoch 
seinen  Besieger  tief  verwundet  hätte:  denn  unabweisbar  lebte  in 
ApoUon  der  süsse  Klang  seiner  Flöte  fort.  —  Gesang  «nd  Flöte?" 
seufzte  der  Gott;  —  „Gesang  und  Flöte,  wie  Marsy  us  sie  bl;i«t?'' 
—  „Gefunden?'*  rief  er  endlich  aus:  er  machte  einen  Balg  aus 
der  Haut  des  lebendiggeschundenen  Marsyas  und  steckte  d^reiu 
die  Flöte,  die  man  nun  spielen  und  dabei  singeu  kann,  und  in  wel- 
cher nun  fortlebend  des  Marsyas  Seele  alle  die  lieblichni  Melo- 
dien erschallen  lässt,  mit  welchen  von  jeher  dieser  gemuthlich^ 
Schäfer  die  Schäfer  und  Schäferinnen  Phrygiens  entzückt  hat." 

Das  bisher  Erzählte  bildet  die  4  weite  ^äifte  der  Mythe  voo 
Marsyas. 

In   der  ersten  Hälfte  erscheint  er  als  der  ausharrende  Be- 
gleiter der  Kybele,  die  über  die  Untreue  ihres  geliebten  Ätis  " 
rasend  gewordrn  in  der  Welt  uiaherschw elfte.    Auf  solcher  Fahrt 
eben  traf  er  mit  ApuUon  zusammen  und  erlitt  er  diirch  ihif  obiges 
Büssgescbick. 

Zum  Schlüsse  fuhrt  die  Sage  an,  dass  aus  seinem  durch  ApoUun 
vergossenen  Blute  der  ^luss  Marsyas  entstanden  sei. 

Die  asiatische  Göttin  Kybele  bedeutet  die  Erde  als  den 
Wohnort  <ler  Menschen  und  als  die  Mutter  der  Pflanzen-  und  Thier- 
weit.  Daher  <lie  Mauerkrone  auf  ihrem  Haupte,  daher  ihr  blumiges 
Gewand,  und  darum  fahrt  sie  auf  einem  Wagen,  den  vier  Löwen 
ziehen.  Sie  ist  deshalb  auch  das  Sinnbild  des  Gebärens, 
und  führt  einen  Schlüssel  in  der  Hand,  weil  die  Geburt  das 
Leben  aufschliesst.  Hieraus  folgt,  dass  sie  zugleich  die  liebende 
Weiblichkeit  darstellt  und  insoferu  der  hellenischen  Aphrodite 
entspricht,  während  sie  als  Symbol  der  Erde  und  des  Gebarens  mit 
der  ägyptischen  Isis  übereinstimmt. 

Ihr  Geliebter  war  Atis  oder  Adon,  d.  i.  Herr  oder  Mann. 
Er  bezeichnete  das  Prinzip  des  Erzeugens  oder  der  liebenden 
Männlichkeit.  Mit  letzterer  Bedeutung  ging  er  in  die  hellenische 
Mythe  über,  wo  er  als  der  schöne  Jüngling  Adonis  erscheint, 
welchen  Aphrodite  liebt.  Ais  Symbol  des  Erzeugens  kommt  er 
mit  den  ägyptischen  Osiris,  dem  Gemahl  der  Isis,  uberein,  und 
bedeutet  wie  dieser  auch  die  Sonne^  durch  welche  eben  die  Erde 
befruchtet  wird. 

Im  Winter  aber  hat  die  Sonne  ihre  Zeugungskraft 
verloren.    Darum  dichtet  die  hellenische  Mythe,  Adonis  sei 


ü  by  Google 


ErUarang  griediiMker  Mitlieft.  Von  Dr.  Joh»  Ueidmana. 

aof  der  Jagd  von  einem  Wildschwein  ((fem  starrenden  Winter)  ge- 
tödtet  worden,  und  die  ägyptische,  der  bose  Typ  hon  hahe  den 
Osiris  ermordet.  Die  asiatische  dagegen  meldef,  Atis  habe  seine 
L>iebe  der  Kybele  entzogen  und  sie  der  schönen  Sagaris  zuge- 
wendet, er  sei  aber  für  diese  Liitreiie  dnrch  Kybele  in  Raserei 
tCTsetzt  worden,  so  dass  er  sich  selbst  entmannte.  Zum  Andenken 
hieran  nahmen  der  Kybele  Priester,  die  G aller,  eben  diese 
stümtnelimg  an  sich  selbst  vor  un<l  feirrlen  den  Dienst  ihrer  Göttin 
durch  nachgeahmten  Wahnsinn,  indem  sie  unter  rasenden  Sprüngen 
nnd  Geberden,  wabei  sie  mit  Messern  sich  bald  das  Gesicht,  bald 
andere  Körperlbeüe  verletzten,  mit  nnsirinigem  Lärm  nnd  Pfeifen 
nnd  Trommeln  nnd  wildem  Geheul  die  Gegeit<l  durchweh  weift'  r>,  auf 
welchen  Zügen  das  phrygische  Volk  sich  andächtig  ihnen  anschloss. 

Darauf  deutet  obige  Mythe,  dass  Kybele  (denn  ihre  StelU 
vertrel<  r  waren  ihre  Priester)  rasend  nnd  healend  das  Land  (iurch- 
zog  und  Marsyaa  (das  phrygische  Vvlk)  sie  aller  Orten  voll  l^hr- 
fbrcbt  begleitete. 

Bedenkt  man  nnn,  dass  die  Priester  der  Kybele  durch  8clbst- 
entmannung  und  Selbstverwundung  sich  hei  ihren  Landsleufrn  all- 
gemeine Verehrung  erwarben,  so  muss  rnan  von  dem  Verstan(ir  der 
Phrygier  eine  sehr  geringe  Meinung  bekommen;  auch  haben  sie  nie 
durch  Erfindungen  oder  staatlichen  Fortschritt  sich  atisgezeichnet ; 
im  Gegenthcil  wiesen  sie  jede  höhere  Blbbing,  die  von  den  benach- 
barten Asiatischen  Hellenen  ihnen  angeboten  ward,  hartnäckig  zurück, 
und  zeigten  sich  in  Allem  ihren  Nachbarn,  den  Mysiern,  gleich, 
die  bei  den  Hellenen  tprichwortlich  als  die  Darsteller  Tcrstockter 
Dummheit  galten. 

Kann  aber  ein  Volk  immerdar  dem  F<>rt8(hritt  dw  Zeit  sich 
entziehen?  Wird  er  es  nicht  unaufhaltsam  von  allen  Seiten  umscMies- 
sen  nrrd  dann  auf  es  selbst  eiiwtürmen,  es  unterwerfen  und  Rache 
für  die  lange  Widersetzlichkeit  nehmen?  Man  denke  an  die  Vendce 
ond  in  neuester  Zeit  an  deu  schweizerischen  Sonderbund^ 

Diese  unausbleibliche  Katastrophe  aller  aberglaobischen  nnd 
Starram  Alten  bangenden  Volker  veranschaulicht  die  hellenische  Sage 
in  dem  Zusammentreffen  des  Marsya«?,  des  Hepräsentanten  aller 
Völker  von  j)hrygischer  Dummheit  und  KrstRrrung,  mit  Apoll'tn, 
dem  Gotte  des  geistigen  Fortsehrittes,  wo  Bci<fe  ihre  Kräfte  gegen 
einander  messen,  in  solchem  Wettstreit  aber  Marstas  sfirve  Haut 
einbüsst  und  soviel  Blut  verhert,  dass  daraus  der  Fiass  Marsyas 
entsteht. 

So  liegt  m  der  Mythe  von  Apollons  Begegnung  rtiit  Mars^as 
nicht  blos,  wie  wir  gesehen  haben,  eine  ästhetfscbe  und  knnsfg€Wchichl- 
liehe,  sondern  zugleich  eine  sehr  ernste  polftische  ßedeatung 

Zoo»  Andenken  wurde  des  Mursyas  Haut  im  Tempel  der 
Kybele  zu  Kelainai  autgehangen.  Allein  die  Asiaten  und  Andere*, 
ol^letch  vie^eschundeO)  sin^l  noch  jetzt  nicht  klug. 


Bruchstucke  ms  einer  Qesck  Qriedaeiikails.  Von  K.  Lskdmaaa. 

!•  Heber  Makedoniens  frühere  Gefichicbte  tind  Verfunsniig 

Eur  3^  Pliüipi^os«  (Kap«  2#3 

Makedonien  Ist  ein  nach  deiii  Meere  su  offenes  |  rings  voii 
hohen  Gebirgen ,  dem  Otympos ,  Skardos,  Orbelos,  Pangaos,  Rbo- 
dope,  nmgebeneS)  von  viäen  Blassen  dnrchstromf et ,  fruchtbares 
Thal.*  Die  Ausdehnung,  welche  diesem  Namen  gegeben  wnrde, 
war  in  den  verschiedenen  Zeilen  verschieden.    Zn  der  Romer  Zeit 
galt  er  von  der  Kfiste  des  adriatisdien  Meeres  bis  zu  dem  Hebros 
Alexandres  und  Philippos  hatten  den  Floss  Nestos  im  Osten  als 
Qrenze  gesetzt*).    Indessen  auch  die  Vollier  von  dem  Nestos  bis 
Aldos  wurden  erst  durch  die  Eroberung  durch  die  Könige  Erna- 
thiaa  mit  in  diesen  Namen  gezogen,  und  ursprünglich  scheint  der^ 
selbe  nach  Thukydides^  leider  sehr  kurzen'  Beschreibung  des  make^ 
donlsdien  Landes  ntir  den  Totkern  des  oberen  Makedoniens  eigen 
gewesen  zu  sein       Dieses  obere  Makedonien ,  welcbei  Strabon 
nicht  weiss,  ob  er  es  zu  Epiros,  oder  Makedonien  rechnen  soll, 
beatand  aus  dem  Lande  der  Lynkesten  (Lyakäs),  i^elcbfs  unmit- 
telbar östlich  an  PiariCA  und  fimathia  grenzte;  det  Elyrnfot^^ 
(Elymia),  aödlicb  von  diesen,  westlich  vna  Pierien;  der  Orestefl 
(Orestis),  westlich  von  Blyniia;^  Pelagonia,  zwischen  dem  Erigoii 
und  Axios,  nördlich  von  Emathta,  das  dreistädttge  benannt;  Dan* 
liopos  am  lychnidiachen  See.    Päonia  und  das  Laad  det  AgriaMf 
jeas^  Pelagoaia  wurde  nidit  mehr  zu  Makedonien  gerechnet 
Das  untere  Makedmien  ging  an«  von  Bmathia  mit  der  Hauptstadt 
Aege  am  Engon^.  von  Karanon,  emem  37  Jahre  vor  der  ersten 
Olympiade  aus  Argoa  vartriebeoen  Tenenhlen,  wie  die  Sage  be<^ 
richtet,  als  Herrschaft  gegründet.    Aege,  später  noch  Begrabolsil 
ort  der  Könige,  war  früher  auch  die  Residenz,  doch  vnssen  wir 
nicht,  wie  lange.    Ihr  Name  soll  nach  der  Sage  von  aT|,  die 
Ziege,  herstammen;  und  es  spielt  daher  dies  Thier  auch  in  der 
Gr&ndungssage        Die  Erwerbongen  gibt  Thukydides  in  die- 


1)  «traben     8.  . 

2)  Der».  7,  6. 

3)  Thak.  2,  ^'9:  rmv  yttp  Mwaf^ormtf  ^tel  netl  Avyntjatcci ,  '/.ctl  *EXi- 

%0Uf  ßaaUEiag  d'  trsi  xad"'  «ira.  znv  TtsQl  ^dlauaav  vvv  MuntäO' 
tktp  wL  —  Wo  afio  das  obere,  als  oas  SItere,  dem  jüngeren,  dem  unte- 
ren, entgegengesetzt  wird.  Dann  spridit  Thak.  von  den  Erwerbungen, 
welche  er  nnsdnicklich  von  Makedonien  unterscheidet,  ttHd  suletst  nar 
hiozofSgt:  x6  öh  ^upmav  Mantdoviu  uttXstxttu 

4)  SiraboB  7  p.  326.  Justin  7,  1.  Piin.  Ntgseh.  4,  17.  Von  Pella 
sagt  zwar  Strabon  7  p.  880,  ^  TUVUi9  owrtfr  {Lin^dv  nQCtsQOV,  0tU«* 
«o;  slg  pifj%09  jfi^riat,  tgotiiptlg  iv  tt^ff^  allein  schon  die  Gesandten  der 
Akanthier  bei  Xenophon  5,  2,  t2  netinen  Pella  die  groj'J'eKtn  makedo^ 
ntsche  StarH ,  nnd  auch  der  Umstand ,  das8  Philippoa  dort  erzogen  wurde^ 
laut  vermuthen,  dasi  et  sehen  früher  Keaideiis  war. 
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ser  Reihenfolge  an:  Pierien^  südlich  an  ThessalieR  grenzend,  am 
Meere ;  mit  den  Städten  Pydna  und  Methone;  Bettiäa,  am  Axios 
mit  den  Städten  Pclla  und  Beröa;  jenseits  des  Axios,  das  Laad 
der  Affiphaxier  und  Mygcionia,  welches  früher  die  Edoner  besasseo, 
von  dena  Axios  bis  Strymon;  die  Eorder,  welche  zu  Thuky<lides 
Zeit  schon  zum  grössten  Theile  aufgehört  hatten,  sowie  die  Al- 
mopier;  ferner  Bisaltia,  mit  den  Städten  Anthemus  und  Krestoina 
Orestis,  Lynkos  und  Elymia  standen  dagegen,  wie  Päonien  und 
Aprianien,  bis  zu  Philljipos,  AmyntasSohn,  unter  eigenen  Königen, 
und  waren  zwar  nach  Thuk^dides'  Aussage  den  Königen  des  unte- 
ren Makedoniens  verbiiudet  und  unterthänig*) ,  nach  den  uns  vor- 
liegenden  einzelnen  Thatsachen  aber  fast  ganz  unabhängig,  deia 
unteren  Makedonien  oft  feindlich.  Auch  waren  diese  drei  Konigs- 
famitien  dem  Konigshause  am  Meere  nur  durch  Heirathen  verwandt. 
Das  1}  nkestische  Königshaus  stammte  von  den  korinthischen  Bacchui- 
den  y  und  wurde  nicht  lange  vor  Pbilippos  durch  Arrbabäos  ge- 
gründet, dessen  Schwestertochter,  Tochter  des  Inas,  Eur^dike^ 
mit  dem  Konige  Amyatas  vermählt  war'). 

StraboD  bemerkt,  dass  die  Makedonier  sowol  durch  Sprache^ 
als  dyrch  Kkudiuig»  4iafeh  Haarschnitt  und  durch  ihre  Sitten  i]ber<<l 
hnmgi  Ikrt  StammetverwandtscMIt  mit  dem  nbrigen  Volke  bis  Kh^ 
kyra,  dem  illyrisches ^  dsrtbiten^).  Auch  noch  s|ialer  erinnerten 
imiiichtehe  Sitten  an  ihren  nicht  hellenischen  Ursprung.  Nicht 
Dur  trugen  die  Ktunpfrichter  zu  Olympia  Bedenken  Alexandros,  den 
Sohn  des  Anq^atat^-oach  den  Peraerkriegen  als  Hellenen  zn  deni 
Kampfspielen  zwiulaasen')}  sondern  noch  zn  Philippos  Zeit  galten 
lÜa  Maliedoaer  im  übrigen  OriedMiland  ab  Halbbarharen  Sie 
waren  gewaltige  Trinker  und  zu  Ansschweifimgen  geneigt Hai 
Liegen  bei  Tische  galt  dort  noch  als  weichlich,  nnd  wurde  erst 
^eM«  crinobti  die  bereSls  «inen  Beweis  ihrer  Mannfaeit  auf  der 


1)  Die  Parorii ,  Brader,  Atnopier,  Palagaoaa,  Mvgdonnr  aennt  Plin. 
a.  «.  O.  pioniscbe  Volker,  gewiss  irit  Recht,  da  aach  Thakydidei  Pia« 

MSB  froher  bis  an  <^a5  Meer  reichen  las^t. 

2)  S.  oben.  £«  roog«n  daher  noch  manche  dar  genannten  Volker 
aigeoe  Könige  gehabt  haben. 

8)  Strabon  7  p  326. 
4)  Ders.  7  p.  327. 
'    5)  Berod.  5,  22.  7,  185. 

6)  Dem.  Olynth.  3  p.  dä:  ov  ßdqßagos;  Nach  Phil.  3  p.  119  war 
es  vordem  nicht  eioaml  mdgUoh,  einen  ordentlichen  8kia¥en  aus  Makedo* 
niaa  so  erliaitan,  was,  so  wlo  tob  den  Sarden,  von  denen  die  RSmor 
dasselbe  aussagten,  nur  ein  Lobsproch  ist. 

7)  Athen.  3  p.  120  (nach  Ephippos,  dem  Olynthier ,  in  seiner  Schrift 
aber  Alex,  und  Heph.  Begräbniss):  ov%  rjnüfxupxo  nivuv  ivzavixiog^ 
*ilX*  sväeag  ix9«^to  ^«yceAcets  nQonoasifiP,  mct§  fie^vfiv,  fti  ncLQUiUHn 


« 
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Von  K.  Lachmano.  2d5 

Jagd  durch  Todlong  eines  Ebers,  ohne  Netz,  gegeben  hatten^). 
Das  Blasinstrument  Aulos  wurde  von  der  Jugend  gedämpft  gebla- 
sen; erst,  wer  einen  Feind  getodtet  hatte,  durfte  sie  ohne  die 
Phorbeia,  die  lederne  Mnndbinde,  welche  den  Ton  mässigte,  bla- 
sen^).  Phitippos  rühmte  von  den  makedonischen  Muttern,  das« 
keioe  derselben,  selbst  nach  der  Niederkunft,  sich  in  warmem  Was- 
ser wüsche').  Weon  wir  auch  die  Behauptung,  welche  Ärrhianos 
dem  erbitterten  Alexandros  in  den  Mund  legt,  Philippos  habe  die 
Makedonier  noch  arm  und  herumschweifend  gefunden,  und  in  Häute 
gekleidet,  als  Viehhirten;  er  habe  ihnen  erst  ordentliche  Kleider 
gegeben 9  sie  von  den  Bergen  in  die  Städte  gebracht,  und  an  or- 
dentliche Sitten  und  Gesetze  gewöhnt,  etwas  übertriebeo  finden, 
■  und  höchstens  auf  die  Bewohner  des  oberen  Makedoniens  bezieh- 
bar^), so  bezeugt  doch  auch  Tbukydides,  dass  vor  Archelaos  nur 
wenig  befestigte  Städte  in  dem  Lande  waren;  dieser  König  habe 
erst  angefangen  sie  zu  baueo^  jind  Strasseo  nach  gerader  Linie 
angelegt  ^ju 

Bis  auf  die  Perserkriege  ist,  wie  überall  in  der  griechischen 
Geschichte,  so  auch  in  der  makedonischen^  grosse  Dunkelheit. 
Wir  erfahren  nichts,  als  die  Namen  der  Könige  und  deren  Regie- 
rungszeit, von  Karanos  ab^).  Unter  dem  Könige  Amyntas  T. 
musste  dieses  Land,  wie  alles  übrige,  diesseits  des  Olympos  sich 
den  Persern  unterwerfen,  und  Tribut  zahlen  (gegen  607)^).  Ale- 
xandros, sein  Sohn,  welcher  seinen  hellenischen  Sinn  schon  am 
Hofe  seines  Täters  durch  den  Mord  von  persischen  Gesandten 
soll  bewiesen  haben  ^) ,  machte  den  Athenern  nützliche  Mittheilun- 
gen in  der  Schlacht  bei  Platää^  und  tödtete  nach  der  Schlacht  die 
fliehenden  Perser,  obgleich  er  in  deren  Heere  diente.  Er  wurde 
deshalb  durch  das  athenische  Btirgerrecht  geehrt*).  In  der  Zeit 
zwischen  den  Perserkriegen  und  dem  peloponnesischen  Kriege  kam 
dieses  Land  zuerst  in  drückende  Abhängigkeit  von  Athen,  da  diese 
Stadt  manche  der  dortigen  Städte  in  ihre  Bundesgenossenschaft 
zog,  und  auch  Amphipolis  gründete ^^}.    Als  der  peioponnesische 


1)  Athen.  1  p.  18  nach  Hegesaodros.  Kassandros  konnte  mit  35  Jah- 
ren noch  nicht  diese  Bedingung  erfallen,  ein  so  tapferer  Soldat  and  ge* 
schick ter  Jäger  er  sonst  war,  nnd  «Manrarf  rieh  inr« 

2)  Arisiot.  Pol.  7,  2  p,  219  T« 
8)  Polyän.  Phil.  1. 

4)  Arrh.  7,  9,  2  f. 
2,  100. 

ey  Siebe  Gtfntoa  fasti  Haian«  ad.  Knigar  p.  297, . 

7)  Berod.  5 ,  18.  - 

8)  Ders.  a.  O  f.  f. 

9)  Dem.  geg.  Arifitokr.  p.  687. 

10)  Dem.  ü.  Phil.  Br.  p.  156  T.  na^d  ta  yttg  %äv  n^ovövmf  u.  s.  w. 
Van  ÄinyKtas  kann  diaa  aoar  W4fhl  ntaht  fsltai ;  dann  die  aHMBisdie« 
Eroberangen  begannen  erst  nach  dessen  Tode;  ond  der  Bundesgenossen^ 
beitrag  bedingte  kein  unterthaniges  Varhaitniss.  Vairgl.  ibrigans  Qlyalh. 
8  p«  &  ond  aber  Haionn.  p,  79«  / 
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8B6      Brucbstfieke  nxm  eber  Oietcbielite  Griechenlandi. 

Kiieg  anaMeh«  trat  PerdSckai,  Sobfl  dies  Al^kandro»»  soglejck 
*  auf  die  Seite  de«  "abgefaikDeo  Potb^tas,  Hhtt  dfies)e  lätadt  itocb  ' 
nebr  gegen  ^thehy  nod  terbüadete  sieb  mit  Sparta^  well  der  Bm- 
^  des  Konigesi  PbüippiMi,  welcher  ein  besonderes  Stndt  Landes 
iMsasa,  «nd  «ein  Nebenbabler  trod  Feind  war,  von  den  Atbenem 
nntentnlat  wurde«  Ab  dagegen  d.ie  Atbener  Pydna  bdagerten^  sn 
näherte  «r  sieb  ihnen  wieder ,  ebenso ,  als  er  mit  dem  spartanischen 
Feldherm  Brasidas  nnsuriieden  war  (425)^)*  Polltiscbe  Vertfle^ 
ben^'  aas  Mafcedoaien  fanden  in  dieser  Zeit  in  Athen  eine  Frei* 
st&ttej  und  begleiteten  die  Atbener  auf  ihren  Zügen  gegen  Perdilckas*)» 
Ate  er  nach  dem  Frieden  des  Nikias  dem  Bunde  der  Spartaner 
and  Arglver  beitrat,  so  bedrängten  ihn  die  Atbener  so  hefHg,  dass 
er  gani  ans  Makedonien  aasgesclilbssen  wurde;  er  musste  Ihnen 
deswegen  nachgeben  ^  nad'  sie  sogar  gegen  Amphipolis  unter* 
alStaen^). 

Aas  dieser  bedriagten  nnd  abhängigen  Lage  kam  aber  Hake* 
donien  bald  durch  Archelaos ,  Sohn  des  Perdikkas ,  ausser  der  Bhe 
van  einer  Sdarin  geboren  (seit  414)»  So  grosse  Schuld  er  auch 
durch  sdae  Thronbestesgung  auf  rieh  nahm,  da  er  nicht  niir  sei^ 
nen  Oheim,  Perdikkas  Bruder |  and  deisen  Sohn,  sondern  auch  sei- 
nen Stielbtnder,  den  rechtmimigen  Erben,  einen  Tjafarlgen  Kna* 
ben,  Torimr  aus  dem  Wege  riumen  musste^),  so  sehr  suchte  er 
nachher  durch  Verdienste  das  Andenken  an  solche  blutige  Schawl^ 
Umten  in  Temiscben,  sowol  durch  die  bereits  erwahntft  Sorgftit, 
welche  er  dem  Kriegswesen,  dem  Baue  von  St&dlen  und  Strassen 
widmete,  ab  auch  die  Pflege,  welche  er  den  Künsten  und  Wbsen- 
si^ften  aagedeihen  Hess.  Er  suchte  hellenische  Btidiing  in  dem 
Volke  an  Tarbreiten,  stiftete  Zeus  und  den  Musen  jährli<äe  Wett- 
kample*) t  und  gab  verschiedenen  Dicbtem  bei  sieh  Wohnung  and 
Pflege,  Buripi«ks  verschmihete  nich^  die  lotsten  Jahre  seines  Le- 
bens bei  ihm  ausubringen^)«  Von  'Zenxis  Hess  er  sieb  sem  fisua 
.  Ibr  400  Minen  so  schön  malen,  dasa  selbst  Fremde  hinkamen,  es 
an  beschauen^).  Bei  den  Athenern  hatte  er  lidi  so  sehr  in  Ach« 
tnng  gesetst,  dass  sie  ihn  selbst  unterstfitxten ,  als  er  410  Pydna 
cinbeita  nnd  ananaig  Stadien  vom  Meere  weg  in  das  Binnenland 
Terselite*). 


1)  Thuk.  1,  57.  (Diod.  12,  50  nennt  statt  Phiqppos  dessen  Sohn 

Amyntas)  Thuk.  1,  61,4,.78,  132. 

2)  Thuk.  6,  7. 

3)  Der«.  5,  81,  83.  7,  9.  ' 

4)  Ael.  V.  G.  12»  43.   Piaton  Gorg.  p.  471. 
6)  Arrb.  1 ,  11 ,  1. 

6)  AeU  V.  G.  13,  4.   Athen.  12  p*  598.   SchoL  Aristopb.  Frösche 
85.    Saidas  in  Ev^in^dr}^.    Er  »oll  eine«  sehr  tragisflbea  Tod«a  dort 

gestorben  sein,  indem  er  van  Uundeo  seniMen  ward. 

7)  Ad.  V.  G.  14 ,  17. 

8)  Diod.  Id» 
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Von  K*  &A«biii8niL  Sß7 

Nachdem  ArckelaoB  vm  seinem  GeUelvten  KrateiMl  inr  Jahre 

400 — 99  ermordet  worden  war  brach  eine  Zeil  wilder  Verwi^- 
jrmg.iiber  Makedonieo  herei»*  Nachdem  Kraleiiai  3-r-4  Tage  die 
Jlerrschaft  behauptet  hatte,  wurde  er  wieder  ermerdet*)*  Aeropua 
jhemachtigte  sich  der  Oewait,  niid  iuhrte  die  VoraniBdachail  (nr 
Orestes,  Archelaoi  Sohn,  t5dtete  ihn  aber  nach  einiges  Jahrea^ 
and  starb  selbst  nach  4  Jahren  ^  natürlichen  Todes  (395 — 94)'). 
Das  folgende  Jahr  wurde  Aeropw  Sohn,  Paosaolas^  iron  Amyntas 
dnrch  List  ertödtet.'*)  Anyntas  war  .von  dber  anderen  Linie  des 
königlichen  Hauses,  indem  sein  Grossvater  Aniyntes  ein  jüngerer 
Bm^rdes  Koniges  Perdikkas  II.  war.  Sein  Vater  hiess  Tarrha- 
leos ,  Arrbidaos  oder  Menelaos.  ^) 

Nachdem  Amjntas  ein  Jahr  den  Thron  besessen  hatte ^  mnsile 
er  ihn  in  Folge  eines  Einfhiles  der  Blyrier  wieder  Teilassen ;  indes-  ^ 
sen  behauptete  er  sich  in  einem  festen  Ortei  ohne  aus  den  Lande 
za  gehen  ,  mit  Hülfe  der  Olynthier,  denen  er  ein  Stück  Landes  ab 
Pfand  abtrat ,  bis  die  Thessalier  ihn  wieder  auf  den  Thron  anrSck- 
füfarten.  Noch  wurde  er  10  Jahre  spMer  von  den  Olynthiem, 
welche  das  ihnen  nberlassene  Land  nicht  wieder  zurückgeben  woll- 
ten, so  sehr  bedrangt,  dass  er  fast  ans  Makedonien  weichen 
mnsste,  wurde  aber  damals  von  Sparta  befreit,  welches  Olynthos 
bekriegte  und  besiegte  *).    Er  lebte  die  übrige  Zeit  seiner  Begieß 

*  •  *  * 

1)  Nach  Aal.  V.  G.  8.  9.  Nach  Arlstot  Fol.  5,  S  p.  hioM 
-der  Geliebt«  Kralaos  oad  der  Grand  der  That  war,  dass  Archelaos  zn 

wenig  mit  ihm  umging,  oder,  weil  er  ihm  gegen  ^ein  Versprechen  keine 
«einer  Töchter  zar  Ehe  gab,  sondern  die  äitero  dem  Könige  von  £iyinia, 
Arrhibäo»,  die  Jüngere  deui  Anbaus.  Vgl.  Ael.  V.  G.  8,  9.  Naebhw 
sagt  derselbe  y  dass  ein  gewiasar  Ddtunnichos  d|Nr  AnfShnr  der  Ver^ 
ichworung  war,  and  der  Grund  war,  dass  aich  derselbe  fiber  Baripides 
ubelen  Geruch  aas  dem  Munde  beklagt  hotte  ,  und  deswegen  ^era  Dich- 
ter «ur  Bestrafung  durch  Geisseihiebe  war  übergeben  worden.  Nach 
Diod.  14,  öd  dagegen  geschah  die  That  ebne  Absicht  des  Tiiätera  auf 
der  Jagd ;  Krateros  hieis  der  GeUsble» 

2)  Ael.  V.  G.  8,  9.   Aristot.  Pel,  s.  O.  ' 

3)  Diod.  14,  37,  der  dem  Aeropos  sechs  Jahre  im  Gänsen  gibt,  so 
dass  Archelaos  400,  Aeropos  394  gestorben  sein  mass.  Dexippos  bei 
Synkellos  p.  263  gibt  Orestes  4,  and  Aeropos  allein  4  Jshre. 

4)  Diod,  14,  85.  89. 

5)  Diod.  15,  60.  Deilppos  a.  Ael.  V.  G«  12,  43  nennt  seinen 
Tater  Menelaos ,  eioen  nnehenehen  8ohn  des  Asiyntas,  eines  Sehnes  des 

Alexandros. 

6)  Diod.  14,  92.  15,  19.  Vgl.  Th.  1  p.  223.  Isokrates  ArchWamos 
}.  46  sagt  ausdrücklich,  dass  er  zwar  vorhatte,  das  Land  zu  verlatsäeu, 
aber,  das  Beispiel  des  Pionyslos  vor  Aogea ,  fiEzaypovgy  Höntg  lasftws» 

H%v  xQtmv  fiTjvmvxarscx^v  arraoav  MuntSoviav ,  top  S*  iniXoinov  xQOVOV 
ßaatlivar  y^Qcc  rov  ßiov  iraXfVTTiatv,  Ebenso  Ael.  V.  G,  4,  8.  Diod. 
14,  92  drückt  sich  unbestimmt  aus;  zwei  Jahre, bis  zu  seiner  Rückkehr 
nach  Pella,  regierte  n«ch  ihm  Arshies.  T^l. 'Xen*  Hell.  5,  2»  12 
Umgekehrt  behaaptet  Dem.«  geg.  Arist.  p.  657»  dass  die  Theisalier  ihn 
Ter&ieben  bitten. 
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..         »  « 

rnng  in  Rulle »  mit  Athen  im  besten  EinTentSmlnisse,  destea  S!eld- 
lierren,  wie  Timotbeos,  er  ireiwinig  nnterttiitste.  Und  ,  obgleich 
beide  Sümten  in  lebr  !ebhaftem  Handeltrerkebr  mit  einander  neb 
befimdeny  war  doch  kein  Bandeltrertrag  nothig«  fm  Gwndten- 
congresse  871  venicbtete  er  tStmlicb  anf  Aniphipolit  Berits  sa 
Atbens  Guntten^). 

Nachdem  Amyntas  Ol.  102,  3  (370 — 69)  nach  vier  und  zwao-* 
zigjähriger  Regierung,  mit  Hinterlassimg  dreier  Söhne,  des  Alexan- 
dros,  Perdikkas  und  Pbilippos,  von  denen  der  jiingste  eben 
12  Jahre  alt  war^),  nnd,  wie  Justin  wenigstens  berichtet,  dreier 
unehelicher  Sohne,  Archeiaos,  Arrhidäos,  Meuelaos,  (von  der  Gy- 
gäa)  gestorben  war,  erneuerten  sich  die  nach  Archeiaos  Tode  ein- 
brechenden Unruhen,  Pausanias,  ein  vornehmer  Makedonier, 
suchte  sich,  von  den  Meisten  unterstützt  ^  auf  den  Thron  zu  schwin- 
gen,  und  setzte  sieb  in  den  Besitz  von  mehreren  Städten.  Iphi- 
krates  befand  sich  eben  in  Makedonien,  um  gegen  Amphipolis  für 
Athen  zu  kämpfen  9  und  setzte 9  von  der  Königin  WiUwe  Eurydike 
um  Hülfe  gebeten,  den  ältesten  Prinzen  Alexandros,  nach  Ver- 
treibung des  Prätendenten ,  auf  den  Thron  Kaum  sah  sjch  der- 
selbe in  Makedonien  fest,  als  er  von  den  Aleua<ien  in  Larissa 
gegen  den  Pheräer  Alexandros  zu  Hülfe  gerufen 9  sich  nach 
Thessalien  begab,  und  sich  in  Besitz  von  Larissa  und  Kran- 
non  setzte.  Zu  gleicher  Zeit  kam  aber  auch  Pelopidas  aus 
Tbeben,  ebenfalls  gegen  die  Phrräer  gerufen,  dortbin,  vertrieb 
die  Besatzung  des  Makcdoniers  aus  Larissa,  suchte  ihn  auch  in 
Makedonieu  auf,  scblichtete  zwischen  ihm  und  Ptolemäos  Alorites, 
einem  edelen,  aber  nicht  der  königlichen  Familie  zugehörigen  Ma-> 
kedonier^),  welcher  grossen  Anhang  hatte  und  gegen  den  König 
Krie|}^  führte,  indem  beide  Theile  ihn  als  ihren  Scbiedsrichter  an- 
erkannten, und  zwang  oder  vermochte  den  König  von  Makedonien 
zu  einem  Bündnisse  mit  Theben,  als  dessen  Geissein  ihm  30  edeie 
makedonische  Jünglinge  und  der  junge  Phiiippos  ubergeben  wurden^ 


1)  Aesch.  f.  G.  §.  32. 

2)  Nach  Jnstin  {9,8}  und  Paus.  (8,  7»  4)  starb  Philippos  46  Jahre 
alt;  sunacb  war  er  geboren  3^2,  als  Aro^atas  starb  \2,f  13  als  er  nach 
Tb^ben  im »  23  als  er  den  Thron  bestieg. 

3)  Aesch.  C  G*  §.  27  f.  BarydilE«  habe  AmYntas  Kiadar  dam  Iqhi- 
krates  aof  den  Scbooss  gesetzt,  (Aeschlaes  steift  Alexandros  und  Per- 
dikkas damals  such  noch  n!s  Knaben  dar,  was  wohl  nicht  möglich  ist), 
und  gesagt,  oti  '/^avvzag  viov  iTcoii^aaxo  M,  xfj  S\  '.^^rjvuTmp  ttoXet 
clTuias  irffflaatOf  atavB  ovyi.§aivH  00t  xal  tdh  naiöitov  zovxmv  ytys^ 
fiff^ff»  dialtpm^  %ul  Srjftocloi  (pilm  ijfLip  elpai,  Worte  für  das  Verhält- 
niss  Athens  und  Makedoniens  unter  Amyntas  beadcbaand»  Gegen  Bary- 
dike  erhebt  Justin  den  Vorwarf,  sie  habe  ihrem  Manna  soarst  nach  dem 
Leben  getrachtet,  dann  ihren  Sohn  Alexandros  wirklich  ennordeC.*  l>och 
wird  dieser  Vorwurf  sonst  nirgends  wiederholt. 

4;  Dexippos  bei  S>nkeUos  p.  263. 
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w|Ue  etinü  imik  ThdbcD  mkn  (869)0*  P]i|%p<^  inirde  danof 
drei  Jdbre  in  Epnnnioiidw  Hause  voterfic^et  .imd  erzogen,  in  ge- 
maem- Umgänge  mit  Epooitnoiidtti  Pumneoes^  PUlon  imd^aiide- 
rai  der  edelsten  Thebaner/ 

Ptoknam  AUrHes  ermordete  (Ol.  109,  1 ,  868—67) ,  bei 
Odegenhelt  eines  offentlidien  Festes  den  Alexandros  an  der  Spitaie 
«ner  Tersdiwoning,  und  regierte  nnn^  Kls  Vornrnnd  öber  die  awei 
jimgeiett  Brinxea,  drei  Jabre  868  bis  865,  snUircnd  wM^t  Zeit 
er  den  Atbenem  mt^em  Anphipiilts  entgegen  wari  dagegen 'aÜ 
Tbebea  akb  veHmndS).  Ok  iOB^  4  (86d-^4)  warde  er  windet^ 
m  von  awasi  Handel  Peedibkas  ant  laU  emordet  Fonf  Jabre, 
«abread  deren  ancb  Perdifckaa  den  AdMneni  wegen  Anipbipolis 
Jeindlidi  war,  waren  «saitdent  verflnasea»  ak  die  Illifier  Ina  Land 
.fieka,  ia  saldier  ZaU,  das»  sie  dieÜaMoater  so  scUagea  bann* 
tea,  dass  60QO  aal»  dem  Sdiiaebtlelde  bUebea,  nnter  ibnen  aacb 
der  König,  Gans  Mabedoäiea  wnrde«  von  den  )U;r^  besetat 
(d60--69,  CU.  106,.  1)^). 

'  Plnlippos  nar.niMii  vder  Tbionbesleigang  des  Perdibkas  wieder 
aacb  Uakedonieli.aarfidKgesandt  woitlan,  oad  erbielt,  wie  enttll 
wifdr  aaf  BaHpYeblb^  des^Plalen,  mldber  dea'  Ortten  £n|^u«oa 
deabidb  an  Perdibkäa  sdbdto^  eb  Stnek  XaaNlea  als  Appanage«). 
Nacb  Perdikbas.  Tode  obcmabni^  ea^  dSe<Jlegiernig  aür  als  ¥omMnid 
seines  Neffen,  das  Sobaes  dss  Perdibbaa,  Amyataa;  da  aber  die  . 
Zeitaiastaade  bald  <  ciaea  ^  wirfcliftbea  König  irerJangfen,  so  gab  ür 
deni  Begebrea  der  Hisbedottier  bald  nacb,  nd  nabn  daa  Titel 
ciaea  SMgs  an*).  DÜO' bbnfif^  Bsnmrdongvn  ans Fnicbt  beiaol- 
cbea  Tkronbcsteignngon,  '(von'wald«  die  Gesdriabt»  uKbbit^  la#- 
sea  es  a*s  mit  besoädareaa  Lobe  anorfceanea^  daso  PblHppss  Idcbt 
aar  sdinen  Neffen  ani'Xebcii  liess^  soadom  ibm  sogar  seine  >Liebe 
anvMidte  and  sein^  Tocblsr  Kym»  ^  ibia  mariUille*  Nicbt  so  gliidE* 
Jcb  war  Aanyatas,  deai  Atgwabae  das  gaprleseaoa  -Aleiaadtoa ,  das 
Sobtfes  des  PbilippoB,  sa  entgeben.  Br  fiel  bald  nacb  dessen 
Tbronbesteignng  aiuf  dessen  Anstiften  nut  nebrerai  aaderen  T«r- 


1)  Diod.  15,  61,  67,  welcher  nor  Philippos  aU  Geiisd  nennt«  aber  * 
von  Plot.  Pelop.  26  ergänzt  wird.  Nach  Justin  (7  ,  5)  soll  Philippos 
schon  froher  bei  den  lll^riern  als  Gels^el  gewesen  sein.  Aber  die  Zeit 
seit  Aiuyntas  Tode  war  noch  sehr  kurz,  ein  Ja^r.  Dioüor  macht  die 
.VsnHrnmg  naa  noch  grosser,  öa*«r  Iba  noch  bei  A"*yntas  L«bM  den 
myrlem  als  Gekael  gcgebea  werden ,  aad  tod  da  nalh  Theben  geicblckt 
werdt^n  lässt ,  wo  er  sogar,  als  Altersgenosse  des  Epommondas ,  zogfeicb 
mit  diesem  erzogen  nnd  in  der  pythagoreischen  Philosophie  von  Lysiu 
BAterrichtet  worden  sein  soll  (Diod.  16,  2).  Angaben,  welehe  uns  über 
'die  Godanbaalosigkell  de»  OeaehicbUidureiben  entannen  lassen. 

%)  Diod.  15,  71  (wdeber  Ftsteoubs  liliiiMisb  filr  «faiaa  Brader^  det 
drei  Prinzen  ausgibt). 

3)  I>io<!.  15,  77.   16,  2. 

4)  Athen.  Up.  506.  Nach  8peusippoi. 
6)  Josiin  7,  S. 
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dachtigen  hi  Abicb*).    Seine  Wittwe,  ein  herzhaftes  und  selbst 

durch  kriegerische  Thateii  bekanntes  Weib,  sollte  sich  nun  mit  dem 
Fürsten  der  Agrianer,  Namens  Langaros,  vermählen;  doch,  da 
diese  bald  starb,  so  blieb  sie  im  Uitlwenstande*).  Ihre  und 
Amyntas  Tochter  war  Eurydike,  welche  den  Piiilippos  Arrhidäos 
heirathete,  und  durch  ihren  «Streit  mit  Ol^mpias  und  ihr  tra^sches 
Ende  bekannt  ist. 
>  '  Als  Philtppos  den  Thron  bestieg,  befuid  sich  Makedonren  in 
einer  sehr  trduiig<  n  Lage.  Der  gröbste  Xheil  des  Landes  war  in 
den  Händen  der  lllyrier,  welche  so  eben  eine  m^ue  ünternehmang 
vurbereiteten  unter  ihrem  Könige  Bard>lis').  In  Osten  und  Nor- 
den waren  auch  die  Päooier  eingefelled,  Paiisanias,  ein  Verwand- 
ter des  koniglicheo  Hauses  (wir  wissen  nicht,  ob  es  derselbe  ist, 
welcher  auch  vor  10  Jahren  prätendirte),  und  Argäoi»  machten 
Ansprüche  auf  tien  königlichen  Thron.  Der  erstere  fand  bei  einem 
der  drei  odrysischeu  Könige  Hülfe,  der  andere  bei  den  Athenern, 
welche  so  Ainphipolis  zu  gewinnen  hofilften  und  den  FeUibtjrra 
Mantias  mit  3000  Hopliten  ihm  zu  Hülfe  schickten*).  Das  make- 
donische \()\k  war  cütmulhigt  und  erwartete  di^  Begebenheiten, 
Nachdem  Phllipitos  zuvörderst .  sein  Heer  wieder  auf  einen  ach- 
tunggebietenden Fuss  gebracht,  und,  wie  Diodor  behauptet,  die 
Schlachtortinung  der  Phalanx  eingeführt,  oder,  wie  wir  vermuthen 
müssen,  verbessert  hatte,  beschloss  er  sich  gegen  Argäus  za 
wenden,  welcher  Aegä  angegrilTen  hatte,  aber  von  dort  wieder 
zurückgeschlagen  worden  war,  und  nun  nach  Methone  zog,,  um 
sich  mit  Mantias  zu  vereinigen.  Um  z.u  dieser  Unternehmung  aber 
freie  Hand  zu  gewinnen,  suchte  er  sich  seiner  übrige»  Feinde  vor- 
her auf  gütlichem  Wege  zu  entledigen.  Die  Päoaier  bewog  er 
durch  eine  Geldzahlung  zu  einem  Waffenstillstände;  ebenso  bestach 
er  die  Odryj>en,  ihren  Scbützliog  Pausanias  aufzugeben,  und  um 
Ailh^n  sich  g^eigt  »u  mi^Jien^  verskhtete  er  auf  Ampbipolia^). 


1)  Uio6,  17 ,  2.  Phot.  Eibl.  cod.  92  ans  Arrhians  Diadochenge» 
srhirbte    Nach  Josün  11,  6  wurde  er  arffc  Pannenion  und  Philetas  na> 

MQii'ei^  getöritet. 

2)  Pul>äu  60.  Arrh.  Apsb.  d.  Alex.  1,  5,  7.  Der  erstere  .er- 
lahlt.  dass  sie  nech  AJenndree  Tode  den  Verancli  'macliln  naeli^  Asien 
nbersusetsen  gegen  den  WUlen  des  Antipatros,  um  das  nmlcedonische 

Heer  für  «cb  zu  gewinnen,  aber  von  Allcetas  gefangen  und  getödtet 
wurde.  6ie  wurde  nachher  von  Kassandros  in  A^^a  hestatteC.  Athen. 
4  p.  155  (nach  Di/Ho«^/  Üiod.  19»  Voe  dem  gewahswoen  Ende  des 
Alnyntsa  beriohtetPolyan  Viehle«  -er  snft  nnrt  taxfcog  «4tim  linmfaltfSmu 

3>  Diese»  Bardyiis  «MHiCe  Tbenpempos  swar  nur  einen  Strassenfln- 
ber,  der  aber,  weil  er  gerecht  war  and  seine  Beute  gleich  theilte ,  grosse 
Macht  hatte  (Cic.  de  «ff  2,  11).  0araos  sa  acbliessen ,  wie  Mannert 
thut  da."««  er  dcis  Königthuin  nicht  ererbt  habe^  möchte  ich  nicht  wagen. 
Tbeopompos  spricht  bisweilen  von  hohen  Häuptern  in  sehr  re»pectswidri> 
(ea  AasdrSdien. 

4)  Diod.  16,  2. 

6}  Den.  16,  3. 
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«■d  gftb  tlm«!!'  BriMi  m  Aiel  H«alMtll  *  oiity  •l»'iit«lclRil  er  iNii 
Athtnem'afldciitele,-  be^  '8ct|:'mit.ibi|en  i)rie4to  — cÜiai» 
M  andl  fiifiriHliw  BfliBl«i<«nieiM  '0mit  BMmm 
.if^mduMlt'idK*  Übem&t'f  m  Kwnkm  aeikicfli  Terlängen  OahSrf  g« 
gaM  «nd  Ae  lf»MuiMjkifldiiflieo«  Viiiiillflliii  lii.  Mäto^bifliM  unt- 
^  iKürMtetten  (Ol  1II6»-^ t  y^^r^).  / '  icf  i  Wd  fciw  iiug  vob 
^  Tad«<  dM'PaooierbM^  Igi«'  Nsdinchl  «dhMtV  äo'  bfloiilrte 
iMif»Qt>Brii8flai4jiMB  di»  BnoHii^  lodbgMifen.^  v  Bc  tchlbg 
4m  er  «ier  imi  adfefl  Smfältoif'in'der  flsdule»  Z«»  alMtiiddBte 
IMd  lA^MiWbigi^eitjM  ll^ike^  ^  *    .u  A 

^•'^^Wa^  die  lllyrier  uiswwdieii  abgehdtBB  iUmi- ttfl  aM^MiiM^ 
v^  mtAM  A  ÜMim  li]^lphMiDtiieite=«o''  ra  flOMÜBiiteii, 

Veiiri^^  elb  andere  Uf«ifedKii>  »eriiMmi  Mr  -niefal^  rti^  Mab»- 
doBter  ^EuMMitMiflswieflMiiI  «aob  tfemtfieH^n  der^eratki  Iii  fii»nii(ii 
ehilBe'. Königes  neuen  <Mutb  und'  scMostfen  sitft  ib«  g<nlt«nn  ndMi 
^vetteren  i(«n|ftfe  gegei  lüire  UnlerdrückeNi  Br  ging  sdelieit^ed^ 
glettak^nooi  AagrijOfe  ]gt0ili  die  Hjiner  über  und  braeb  «itfeineai 
Heere  faen  UXXX)  Mawi  iaHFaMia-«lid>^6€0 ' Rettern  (Yrahradieiflh 
liok«ider  oeagebildeten  Päalaax  und  deaci' Rittercorpa)  :in  ibr<ttUit 
eia^  Der  lUyrittkoliig^AllTdjffit  «bäplrasckt^  (acftMcie  GctalMlte<«fe 
ttntab  unki  bat  um  dneg^FgiadeimilftUagy  Bitnir  du  nidia|iiwg, 
daat  jeder  die  «ben  bibdIaM  LaDd^beSn-MMileD  ttifige  PJri%> 
fNMi^r.  iTeviangie  4aiebana  ificf  BSaindn^«  mi  ganz  Makadootert. 
So  zogen  die  illyrischen  Gesandten  unverrichteter  Safke'-niMler/ab^ 
and  deil^IUyflerkönig  rücbM  lini^das  Feld  mit  eiaem  dem  and^^edo» 
flbcheä'  ungefähr  gleich  kommenden  Have^    Die  BeUacbt^  welthe 

den  Makedeaiera  iieleffte,  blieb  lange  Zeit  unenticfaieden,  da 
die  tiefe  Behlnebtordnun^'  der  Iliyrier  allen  Angnftn  ^et  HaM»- 
nier ,  sowol  von  der  Fronte  durch  das  Fussheer  9  als  ^410  :der 
Seite- dercb  die  Heiter,  a^reta  boi^).  findlicb^  als«tfiei;llvdndoiü^ 
aAen  Reiter  dea  ^Eeindeo  »gaais  in  den  Ruckep  kamtüf  .6n;iMto 
diese  die  Flucht,  land  ^wurden  verfolgt,  bis  die  TroaMndeii'MiBb 
Biakedonier  wieder  aarüdLriefefi.  6000  Ulyrier  lag^n  aut  'dam 
Sohlacbjlfelde* .  ISach  der  Schlacht  schickten  die  Ilij^er  ^Sesandie 
und  lerspradbeo^iOm  den  Preis  ile»  Friedens  aus  allen  makedo^^ 
ßäum  Sl&dten  isu  weichen.  -  ilbs  ^nze  Land  bis  an'  den  lychnidi«- 
scben  See  (dem  heutigen  See  ton  Ochrida,  der  i lly ri athm  Gnattdf 
«ii*d«  an  Pbilippda  nbgelretefti  (OL  10^,  3 ,  368)^ )  J)Uu\ 


'  1)  Dem.  geg.  Arittokr.  pbitiSa 

2)  DIod.  16,  4:  qväyyiüiat  tü  '9'V9g  n^9'aQ%Et9  xotg  MccKEÖoeiif.  Inf- 
deuea  behielt  es  seinen  eigioaea  Koolg,  aad  bald  fvioderholten  sich  die 
Kriege  mit  ihm.  .  «/,  < 

3)  ^Bbead«  >  "*       '  i   !  '  . 

4)  Dc«s.  16,  8.  i     .      .  1 

19* 
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Bieter  fßmtwMn  Si^  mMiI,  'tkgaAnn  von  di^ 

unmittelbarttli^  Mnendung  der  '-ebe»  'dfolieiite  'GMtff  eine  idur 
wichtige  Folge  .—f  Miliiwiyif  n  gehtbei  an  ' haben«  ikna  die  «bei 
oberen  Fiietenthinier) -.OreeÜBy  Lynkoa  ' und  Bljnia,  erschemea 
nicht  mehr  »  iblf».  gctrtnnton  Gtetelty  iwi*  wir  bmraifeln.  dab^ 
gar  nicht,  deeesiie.dnrcb.  die  lUyriiebeBciitenebnn  a«fgel6tt  wnr^ 
den  sind  ntfd  du  liand  denmnek  nnn  in  de»  nmniliaMHiien  Betüe 
der  Makedeeici^.  übergegangen  bti  •  INe  ebeaniiyen  Könige  Irnicn 
in  den  mnkndoftiMllea.  Rittmdel  ein,  der  Lind^det-  bi  die  Fenetii- 
ren ,  nnd  bildnle  in  den^M  beeendeff  W|ei^  Die  illjrisdie  fit- 
obernog  scheinfr  abe  «i€  Mekedeaiol  eale  ibattAe  Felge  gehabt 
ni  haben,  ein  die  geliiecbe  von  Ron^  die  epbrlnniidie  von  Tbe^ 
beil.  Sie  seritdite  'vlaiee)  wni  '»der  beteiwtcfca  fBnftwicklung  der 
SlaabMIIe.bfaidedidiMr.'  ^  ^ 

-  '  JKe.iveiteiieii.>FeftMlkilln^PbiHppoi  abdiea  nit  ^em  atbeni- 
nchen  BiUkiesgenoaeenlkriefe  In  an.  enger  Veriiindang,  «Je  di»t  wir 
aie-Mbe^)  aia  betiMder^lMbking  dieeea  J&ieges  ichildem  könnten. 
Wir  wallen  date  dki  ^peliiieefaev  Binridiiaigen  dea  makedenifchen 
•¥alkei  «nnd  den  Geiat>deiaelben«jelBt<an  baMbreiben  anchen. 
iiv*i.:  .Wae  deBtGbamlcter.  des  nakedoniachen  Knaigthumee  im  Allge- 
meinen! bebpiflt,  in:»tdifr  Aiialette  alleidai|^  daaselbe  dem  epiro- 
tfadkto'.iäidMMdftmnniedien^-snrSeäa,  alaiaanliiraelben  altsrthüm- 
Jadiedii€lbrfie:.gdMmidi>.  iUein  ebse« Zweifel  gab  eaiVielea,  was 
|MMatiidittei»igi?mtibwiBen<MeiiMnaie  ^tfaeee  Untertcfaiede  begrün- 
^||ilia,ida'4»  B..9eb\BtsdaiBluln8ea  dcr.KMgegewali'dnwh  Aem- 
.ter^  <iHe!der  Mjpkaiett  und  .der  cllif,  l»^r  makedoniaeben  Ver&s- 
jamg  ^babK-Spor  aidi  zeigt.  .  Ba 'kami-^^Mbr  nar  apagt  werden, 
<dd8a4i^wan  die  FiaibeÜ-  dM  Biaatfnen  betraf,  aie  eidPla  der  Mitte 
Mbad  Miedlaü  der  eigentliBbi.«barbafieebeB|  als  deren  höchste 
Wdnag*  nba^die.  pendMlK  craebeibt,  aad  «dar  Mlenischen,  als 
4mm  fteprteenlanit  ate  die  atbeatacfae  gHt/  >9o>  wie  die  Itfakedo- 
nibr  den  Peraern  gegenAkter  anb-  ala  Ireie' Männer  betrachteten^, 
■abe^  '^iielohe'die  Könige  nicht  nneb  Wittkur,  sondern  nach  Gese- 
iaan  berracblen?)^  ao  kob  Demoalbenes.  4aMnd  hervor,  mt  der 
KBnig  jeden  »Verdienst  In. eeitier  Unigebnng  ireiklebKre 'nnd  herab- 
eafcei  JHidi  AiUa  in^lÜGlkedomen  an  nadb- aeineni  Giitdfinken  leite, 
du»  «dbst '  dort  viele  Utwiifriedenbeit  berraebe  ,  dass  dagegen  das 
Bei^idiwmid  Scbnelln  der  Honarcbin  :^n  liem  GeUngen  aller  hin« 
kadaniafchaa  Uaterwebmndgen -alleidiAga.aiiBeBiein  riel  beitrage^). 
^liD:  den  alten  VeribsBungen^dia  po&ikcbe  Bibliuig  und  Verlre* 
tnng  aicb  ateta  ail  die  Hauptstädte  kndpfte^  ao  kcrnnte  ,  da  Make«- 


1)  Arifltot.^PoIit.  5,  8  p.  178  T. :  axavteg  yotg  svsi^yitnoavz&s  ^  dv- 
fafptaan'  ad«  wolaif     fd  i9mi  adf^ysca^,  Hvfxap§p  «qs  tifi^ng  titd- 

2)  Arrh.  2,  7,  7.    4,  11,  II. 

3)  Dem.  geg.  Phil.  1 ,  p.  42.  Olynth.  2  p.  22  C  Olynth»  i  p.  10. 
geg.  Phil.  2  p.  72.  geg.  Pbil.  3  p.  U6. 

*  ♦ 
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dlinien  in  diesem  Siboe  keine  Hftoptstadt  hatte,  soiche  Ver/ansung 
dort  nicht  8taUfin(k>ii.  Indesseh  gab  doch  «las  stehendo  Heer  dofty 
wie  in  anderen  Staaten,  in  seinen  Ahthetknigen  eine  politieehefVer* 
tretiing  her 9  w^khe  jetle  andere  völlig  eraettle.  Nicht  mir  waren 
«tie  KcKRige  von  dem  Rathe  ihrer  Uwgebnng  und  aller /.höheren  Bn^ 
fehUhaber  (ot  afifp  ttvxov  itat^ot ,  oder  ipikoi) ,  sondern  auch  von 
4ei»  Bnihe  der  Hetären:  zu  Pferde ,  ivetche  aUein  ToAeanrtMln 
aimsprachen ,  abhängig  ,  und<  wichtige  Angelegenheiten  w«rden  sognir 
vor  eine  Fkklesia  d<^  8äfiimtMHi&  Fn^bceres  gebracht  Oass 
füe  Stidle  sammtlich  Verfassniigen  hatten^  ond  dass  allen  Verwfi^ 
innganwcigcn  ftiMtete  vorstanden  (so  wie  JUUistratns  im  Stenern 
WAeefft  Plili|^paa  seine  RalhM:hlige  g»^)?  versteht  sich  voo  selbst« 
AUeirt  es  sind*  mir  keine  weiteren  Nachrichten  hierüber  bekannt 
JMÜitäriscb  war  die  Organisation  des  Startet ^  nnd  äHkut'  Süte.iüt 
-cn*a1lein,  welche  wir  beschreiben  kianen.  '  ' 

Die  Ritter/ oder  die  Hetin-en  xe  Pferde  «(e^  ititiQOk  ot  iisTttlgy 
ot  tnwBig  ha^QOif  ff  7mto^  if  jvolfiit^ ,  edeir' ancb  hkis  of  hatgiok) 
.bildeten  zu  PhiHpps  Zeit  ein  Corps  :voa  nicht  aber  6004ia«ni 
Avelcbes  ctte  ntichiten  Grundbesitzer  nnifasste.  Sie  besassen ,  sagt 
Tfaeopiiropos,  so  viel  Land  als  lOGOO^  von  den  anderen  Griechen, 
welche  das  beste  nnd  meiste  Land  hetaaacn').  «-"füc'wvitn  ako-fler^ 
hohe  Reiehsadel ,  nnd  ihi*e  Ansrüalinig  war  dem  gewiss  angemeaaenL^ 
Wir.megen  ihren  Urapmng  schon  von  der  ältesten  Urasehnng'dtr 
Könige  ableiten  9  «nd  sie  daher  flur  den  ältesten  Heerestheil  anse- 
hen.   Sie  waren  gelheik  ia  8  lien,  unter  welchen  die  eisste.  ein^ 
beson<lers  hohen  Bang  einnahm^  (le  aytlfitt  twv  irat^rovj  oder 
^  tkij      ßaßiXiKi^  rciv  halgm^)^  nnd  die  Elite  der  Freunde  bil> 
.iletcf  stets  in  der  Nähe  ^des  Königs  befindlich.    Die  sämratUche 
•  HntärenrsiteMi  hatte  einen  - besowieren  Anführer^).    Ihre  ZumM- 
mensetznng  entsprach,  den  gi'össeren  Städten  des  Leides;  «s  .nM 
erwälHil  eine  ile  ans  ^pelbtiia,  ans  AntbtmiM,  ,ans  Len^i^*). 
.le  nwei  Ilen  waren  zu  einer  HipfNirchie  eeninigt. 

Das  Fussh«er  bestand  aus  swcl  yeMsa-  -Abtheilnngin:|  d4i 
. Peselären,  ilen  Hetären  zu  Fuss,  wthMm  icttoh' mSf  tmtßm-^^ 
.ntik^  genmnl,  unH  Hen  HypaspiUten ,  jede  4ns  6  Taxeia znsamnien- 
gesetaty  an  je  1000  Blann«).  -  l>ie  wüm  wtedeMpadi  elnaeln 


1)  Arrh.3,  SS,  8.  8,9,7.  36»  %.  4,  7»  5b  8^27,  4.  Diod. 
16,  3  0.  4. 

2)  Athen.  6  p.  261.  .  ' 

3)  Stehe  Scbmieder  za  Arrh.  1,  11,  4,  Scbmieder  uimmt  aber  ein 
Rittarcorps  Ton  1700  an  ,  eise  doppelt.  Das  aiahsdsBtsQhe  R^itercorps 
ia  der  Schlscht  a»  Granttoss  baüsnd  nach  Diod.  17,  15  zwar  aas  ifidPO 
Mann  ,  nnd  nnchher  wurde  SS  aech  mslir  ^ecsiirkit  aUshi  dtts  gjUt  elsht 

von  Philipps  Zeit.  '  '  .     '  • 

4)  Arrh.  1 ,        2,   2,  9,  6.    1 ,  2 ,  9. 

5)  Daher  warte  ile  aosh  xiXmQziat  genannt,  4sf  Anfttrst  dn 
Chidaith.  M*^  4|  80,  11.  SshaMir  a.  a.  O. 
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'ipixXayysg  genannt.    Die«  Ist  die  benihmtp  Pbnlanx,  welche  bald 
von  den  Hetären  zvl  Fuss  allein,  hal<l  von  beiffen  verstanden  whrd« 
Bip  berubinte  Waffe  beider  war  di*^' Sarissa,  ein  l;ui<Ter  Speer ,  fon 
16  Ellen  nach  dem  Gesetze,  meist  aber  nur  von  14  EMen,  Di« 
Aufstplbing  der  talgig  war  m»ist  16  Mann  hoch,  so  das?^  die  letz- 
ten Glieder  mit  ihr^n  Speeren  gar  nicht  über  <i;is  ersie  Glied  bin- 
ausUngten,  nnU  nur  mit  der  Schwere  ihrer  Leiber  dem*  Ganzen 
dienten,  ziir  Hindenmg   des  Zunirkweidiens^).    Wenn  Car«ca!la, 
der  römische   Kaiser,    welcher   nach  Alevandros   seines  Vorbildes 
Muster  eine  makedonische  Phalanx  einrichtete,  recht  copirt  hat,  so 
hatte  jeder   Phalangit,  ausser  Schwert   und   Schild  von  Kr?,  und 
der  Sarissa,  noch  einen  kürzeren  Wurfspiess ,    eTnen       Im  von 
Rindsleder,  einen    linnenen    Harnisch   (/>i-oAr.t    \vovg  roffitTog), 
Beinschienen*).    Dieses  zweiten,  kürzeren  Speeres  geschiehtauch 
in  der  Krieg8geschi(  hte  nach  Philippos  bisweilen  frwähnung.  Die 
Taxeis   der   Pezetären  war.  n    nach   Provinzen  eingeth^ilt.  '  Zwei 
Taxeis  aus  den  drei  oberen  Provinzen  werden  besonders  genannt; 
die  vier  anderen  tcbeinen  a\so  aus  dem  unteren  Makedonien  gewe** 
seu  XU   sein^).    Worin  der  Unterschied   der   Bewaffnung  zwischen 
den  Pezetären  und  Hypaspisteo  bestand,  ist  nicht  bekannt;  doch 
war  die  der  ^  letzteren  leichler.    Sie  wurden   daher  hänflger  ge- 
braucht, während  jene  nur  «n  den  schwierigeren  Unternebmtmgeti 
aufgewendet  wurden*).     Auch  standen  die  Hypaspisten  den  Peze- 
tären  am  Range  nach  und  wurden  nicht  mit  zu  den  Hetären  ge- 
zahlt, mit  Ausnahmo  der  ersten  Taxis,  dem  A^r^ma ,  oder  d^r  kö- 
niglichen Taxis,  w»  Irhe  auch  zu  den  Hetären  gehörte  Änd  meist  als 
Leibwache  dfs  Königes  diente  (ot  VTiaffTrtüra)  oi  hcaooi)^).  Spä- 
ter wnrde  sie   von  der  Art  ihrer   Schdder  Arir)  raspiflen  genannt. 
Wenn  es  wahr  wäre^  da^s  Pbili[>po£  erst,  indem  er  Homeros  Schil- 
derung von  (Irr  Phalanx:  „Schild  lehnte  sich  an  Scliild^'  sieb  ver- 
gegeiiwärtfgte ,  die  Pezpfärrn   einführte,  so  müssten  die  Hypaspi- 
sten die  ältere  Gattung  gewesen  sein.    Nicht  sowol  Homeros ,  als 
Epaminondas  Phalanx  rtmg  ihm  vorp^efjrhwebt  haben.    Die  Pezetä- 
ren  bildeten,  wie  die  Ritter,  einen  Adel,  und  ohne  Zweifet  gehör- 
ten zn  ihnen  alle  niederen   Gutsbesitzer.     Ihr  Agema  "ftihrte  auch 
die  Beseicii|ung  der  köoiglicheii  Pezetaren^).  r '  f '-•'•lu 


1)  Polybios  18,  12,  14. 

2)  Di«a  Kasflios  77»  7*  LiiMMnelltndseha  konvea  Schon  bei  Hero- 

dot  vor. 

3  Diod.  17,  57.   Arth.  3,  16,  19  sagt  überdies:  tovg  ns^ovs  dl 

4)  Dem.  gcg  Phil.  3  p.  123:  aiio^ft  &i  Wktnnov  ovxl  qttilttyya 

5)  Arrh   1,  14,  1.  ..  >  ,  . 

6)  RarpokraCimi  in  it^tua^H  nath  AmilMiiis  Ibstm^  «ov^  ^h» 


* 


Anwer  den  ipater  .imisukomroenden  Abtheiluogeii  der  öbtr- 
wnodefien  Völker,  mag  es  auch  damals  schon  die  verschiedenen 
später  erwähnten  Gattungen  Leichtbewaffneter  gegeben  haben,  als 
leichte  Heitcrei,  tarnfteatragende  Heiler  |  Bogenscbutzeki  su  Pferde 
und  Fuss.  .  • 

,  Noch  haben  wir  die  Beseichnnng  der  Somatophylakes  in  ihreoi 
versdnedenen  Betiehnngen  von  einander  zu  imtpr8ehc>iden.  Diesen 
Namfin  inhrten  narolich  1)  die  7  höchsten  Reichswftrdeatraget, 
welche  »ich  bei  der  PcEson  des  Königs  beÜMid^n,  und  sa  «vtv« 
scbiedeiM  Commaodos  nach  Bedürfiiiss  verwandt  wnrden,  eine 
Art  GinieraladfudaDten ,  welche  in  der  ScMacht  ganze  Finget  befeil* 
ligleii.  2)  die  wirklichen  Leibwäcbter,  meist  HypaMj^ioten  octer 
Argyraspiden.  3)  die  königlichen  Knaben.  B»  war* schon  ror 
fNillippon  Gebranch,  dasa  dcir  Adel  seine  Söhne  an  den  U«f  gab^ 
wo  sie  UBteiirichtet  und  erzogen  wurden,  nnd  dann  als  Pagen,  bei 
der  Person  des  Königes  dienten,  ihn  anf  der  Jagd  begieiteften,  ' 
bei  den  Opfern  ihn  unterstützten,  Nachts  bei  ihm  wadiieil^)>, 
PiiiU^os  hatte  fiir  sie  eine  besondere  Schule  eingerichtet,  in  wel- 
j^er  sie'  nicht  nnr  in  allen  ihrem  Stande  geziemenden  Kenntnissen 
und  Fertigkeiten  Unterricht  erhielten,  sondern  auch  an  strenge 
Disciplin  gewöhnt  wurden.  Er  pflegte  nicht  selten  dem  Untcr^ 
sichte  selbst  beizuwohnen^).  Die  Knaben  begleiteten  Atexandros 
«iit  nach  Asien  und  in  allen  seinen  Feldzugen;  fiinfzig  wurden  ihm 
iHkch  später  nachge.^chickt.  Den  letzten  König  Persans  begieitetea 
sie  noch  nach  Samothrake,  als  Alles  ihn  verlies«').  - 

Es  «uide  stets  in  dem  Monate  Xanthikos  eine  Musterung,  , 
selbst  im  Frieden,  abgehalten,  Xanthika  genannt,  bei  welcher,  wie 
Livius  erzählt y  es  Sitte  war,  einen  Hand  mitten  durchzuschneiden, 
nnd  den  einen  Theil  nebst  Kopf  auf  die  rechte  Seite ,  den  anderSB 
Theil  imd  die  Eingeweide  atiC  die  linke  Seite  des  Wep^es  zu  legen, 
wo  das  Hefjr  hindurch  marschirte;  zuerst  die  könfgliche  Familie^ 
dann  die  köni^lirhe  lle,  die  Somatophylakes  und  die  Phalanx^). 

Der  Titel  Hetairoi,  in  der  Bedeatuny  von  solchen,  welche 
4lem  Könige  li^b  unit  .weith  waren ,  worde  auch.  Aaslnndeiw,  ala 
fihreiitite&  ertbeilt»). 


^fioxocToi  iiaTElmeiv  owtf.  Ben.  Olynth.  2  p.  23  uaterscheidet  aber 
nnsrlrücklich  die  Pezetaren  von  den  noXloTg  Ma-Ks94<rtv.  Die  Agenrata 
ab  neoe  Garde  im  Ganzen «  als  besonderes  Corps,  wie  Ni«bohr  Ibat,  sa 
betracbt(>n.  erlauben  die  Erwähnungen  bei  Arrhian  nicht. 

1)  Arrb.  4,  7,  10.  13,1.  Cnrties  5,  1,42.  8,6,2-6.  Diod. 
17,  79,  69,65. 

2)  Ael.  V  G.  U,  49. 

3)  Liv.  45,  6. 

4)  Der«.  40,  6.   Hesych.  in  Äai'^tKa.    Curt.  10,  9,  12, 

5)  ium^oi  %ai  £iyot  «der  ££voi  aal  9^S(,  wohl  datMilb«.  i.  B. 
D«au  f.  G.  p.  49S« 
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2.  lieber  die  VeranlassuDg  und  den  Beginn  dee  pliokkclieD, 
•ogeoamiten  helUgen  Krieges.  (€•  ?•) 

AI»  <ier  Frieden  mit  den  Bundesgenossen  gescblosseo  wnrde, 
355  im  Fnihliag,  wurde  bereits  ein  anderer  Krieg  in  Griechen- 
land geführt,  welcher  10  Jahre  lang  BÖotien  und  Phokig  verheerte, 
ond  durch  seine  endliche  Beilegung  für  Philippos  das  Mittel  wurde, 
die  Oberherrschaft  in  Griechenland  zu  erlangen,  der  phokische. 
Er  war  vielleicht  mit  die  Veranlassung  zur  Beschleunigung  des  Frie- 
dens mit  den  Bundesgenossen.  Es  ist  nicht  wohl  möglich,  die 
Veranlassung  desselben  richtig  zu  verstehen ,  ohne  eine  genanere 
Kenutniss  von  der  Amphktyonie  von  Delphi  und  deren  Wesen, 
über  welche  wir  daher  zuerst  eine  umfassendere  Untersnchnng 
*  anstellen. 

Der  AmphiktyonenbiHul  von  Delphi  war,  wie  wohl  jedem  Le- 
ser bekannt  ist,  eine  Verbindung  der  Delphi  benachbarten  Völker, 
zur  Verehrung  des  pythischen  Apollons,  *ur  Verwaltung  seines  Hei- 
ligthums daselbst,  und  zur  Feier  der  diesem  Heiligthume  angehöri- 
gen  Feste.    Als  die  Völker,  welche  diesem  Bunde  angehörten, 
werden  "mit  geringen  Abweichungen  genannt,  die  Thessalier,  die 
Böotier,  die  Dorier,  die  lonier,  die  Perrhäher,  die  Magneten,  die 
epiknemidischen  Lokrer,  die  Oetäer  (oder  Aenianen),  die  phthio- 
tischen  Achäer,  die  Malier,  die  Phokier,  die  Delphicr  oder  Dolo- 
per^).    Nach  Androtioo*)  soll   Delphi  früher  alkin  der  Sitz  der 
Amphiktyonie  gewesen  und  die  Versammlung  in  den  Pyien  bei  dem 
.    Heiligthume  der  Demeter  erst  nachher  hinzugekommen  sein^).  D^r 
Ursprung  verliert  sich  nach  Strabon  im  Dunkel   des  Aiterthums. 
Akrisios,   der  Ahtiherr  der  Achäer,  welche  Delphi  besassen  und 
dann  in  den  Peloponnes  zogen  und  ihn  grossentheils  besetzten,  soll 
zuerst  die  amphiktyonischeo  Gesetze  gegeben ,  die  Zahl  der  an  der 
Versammlnng  theilnehmenden  Völker,  so  wie  diese  selbst  festge- 
stellt haben,  und  auf  das  amphiktyonische  Recht  in  Prozessen  von 
Staaten  gegen  Staaten  gegründet  haben Der  Name  Akrisios 
(der  nicht  Entscheidende)  schien  daher  von  Be<leutsarnkeit;  man 
nahm  nachher  als  den  Gründer  der  Pyiäen,  auch  init  Bedeutsam- 
keit, einen  Krisins  an.    Soviel  ist  sicher,  dass  die  uns  liberliefcrte 
Liste  erst  aus  der  Zeit,  wo  die  Thessalier  und  Böotier  bereits 


O  Paus.  10.  8,  2  nennt  Doloper  statt  Delphier,  dann  Aenianen  statt 
Oeiäcr.  Aesch.  f.  6.  §.  116  las^t  das  12.  Volk  Doloper  oder  Delphief 
ganz  weg ,  und  nennt  Oeiier  statt  AeniaAen.  Harpokration  s« 

2)  Paus.  a.  O.  ' 

3)  Strabon  9  p.'429:  «öl  Ji^tit^os  tr^op,  h  4  ^"^'^  mSiu»  I7in 
%v9Ut9  itilovp  ot  Uit^tiwngi  vfl«  42<^ 

4)  Strabon  9  p.  420* 
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eingewandert' ^rami  5  aho  km  vor  dem  Doriertoge,  bervQlireii 
kttut.  Die  ZeU  12,  so  wie  der  Uaabuid,  dass  seehe  d^r  TSIker 
im  Nordes  der  Pylen^  aedis  im  Sideo  der  Pylen  ilire  Wbhnsilie 
Hatten,  and  daaa  die  Walil  des  Zosammenkoaftortes  selbst,  Ukssl 
deotUbh 'Absicbtlidikeit  erkenaen,  damit -Jost  dieser  Ort  in  der 
IGtte  läge  aad  die  Abgeordnetea  leicht  und  scbneH  sich  elafiaden  - 
koonten.  '  Und  so  zeigt  sieh  die  Stiftuag  der  F^taen  alü  ein  Ver- 
saeh)  eine  feste  t^atfonalelnheit  awischen  dea  ydtkera  in  Thessalien 
and  nördlich  des*  Isthmos  aa  stillen  ^  nAt  bestimmt  poHtischtfr  Ten- 
ders Tersammluagen  in  den  Pyleo.  ^areo  jahrlich  zwei,  eiae 
im  Frdhlinge,  dte  aadere  im  Herbste.  Zn  diesea  Tersammlaogen 
^rden  als  Abgiordaete  der  einaetnäi  Staaten  Pylagorea,  Pylea* 
Ordner  9  gesendet  Naeh^Strabon  sendete  jeder  Sttot '  Elneii*). 
Allein  dnrch  Aesehines  erfiihren  wir  ,  dass  ihre  Zahl  gar  nicht  be*  . 
achr&nkt  war,  da  ausser  ^n  ordehtUchen  Pylagoren  {^vXuyi^^ 
tütA  ffolc^o^ovvirep),  welche y  diesem  Ausdrucke  nach  au  sdiihss- 
aen,  auf  Lebeasaeit  erwählt  waren,  noch  andere  aasserordeotiicbe 
auf  besoMere  Veranlassang  erwhhlt  worden^.  Dagegen  erwählte 
jeder  Staat-,  der  wollte,  aar  Einen  Bieromnemonen  Jährlich;  der 
*  wollte,  denn,  da  Athen'  vor  den  nbrigen  Tonierii  nichtig  Zorans 
batt^,  so'  konnte  jeder  mische  Staat  otil|k  Zweifel  audi  Einen 
ackicken.  Diese.  BehoSrde  war-  die  höhere  aad  fölfrte  abwechselnd 
den  Vtoita  in  den  Versammlaagett«  Die  Sorge  for  daS  Heiligtham 
mag,  wie  der  Name  acigt,  ihre  Besfhalbungy  Oad  ihr  eigentlicher 
Sita  In  Delphi  gewesen  seia.  Indessen  nahmen  eie  nachher  auch 
an  den  Fylien  TheÜ ,  so  wie  umgekehrt  nach  die  Pjlagoren  aa 
TMnmmlangen,  weldie  Just  in  Delphi  aüsaftr  der  regelmässigen 
Zeit  gehabten  wurden.  In  Athen  wenigstens  wurden  die  ffieromne»- 
monen  durchs 'Loos,  wie  die  Arcbonten,  die  Pylagoren  abfer  durch 
Ckeirotonie  erwählt*).  Nicht  ungewphalich  war  es,  dass  die  Ge^ 
aammtheit  ddr  eben  in  Ddphi  Anwesenden  als  Ekklesia,  oder 
Krinon,  noch  nur  Beslatigang  der  Beschlüsse  hinaogenommen  wurde*). 


1)  Maller  (K.  O.)  nimmt  an,  dass  die  Pylaen  seien  bestimmt  gewe- 
iwi  svm  Ssmmdplatse  gegen  die  Thetmlier.  Möglich  j  dass  dies  als 

«mte  Veranlassung  war.   Aber  die  spätere  E^nrichtang  der  Pyiien  kann 

erst  nach  dein  endlichen  mit  den  Thessaliern  geschlossenen  PHeden  ge- 
gründet worden  sein,  da  sie  dem  Frieden,  nicht  dem  Kriege  diente, 
auch  die  Thessalier  mit  aufgenommen  \yaren. 

2)  A.  O. :  Isdtfeiy  d%  iuiftne  nvlayogav ,  8\g  %itt*  ho9  etc. 

3)  Aesch.  geg.  Ktcs.  |>.  506:  teffOfivi^fMtWig  Svtog^  N.  N.,  aculanr^e*^ 
etliG&s  p.  6l7:  x6v   d'k  lEQOfivrjaoPa  toäv  'Ad^valmv  Kat  wig 

mvXay^Qovg  tovq  ccpI  nvlayoQOVvtag  noifsviod'ui  f^g  TTvXorj  x.  t,  I. 

^)  Aesch.  geg.  Ktes.  §.  114:  «i(^otoyi^£2s  yuff  ixp  ^(nSv  jtvXayiQaq» 
lieber  die  Eieronaemonen  vgl.  Hernann ,  gr.  Staataalt.  §,  14'  NiÄa*  1S> 
Hieremnesion  Ikiest  aneh  in  Byzanz  der  Beamte,  nach  welchem  die  lahre 

Sezahlt  worden ,  so  wie  auch  in  Athen  in  amphiktyoaischen  Dingen  aaeh 
em  Hieromnemon.    Dem.  S.  d.  Kranz  p.  255. 

6)  Dem.  n  d.  Krone  p.  278  a.  79;  ido^t  toCg  Uvlay^Quig  nal  totg 
üvvid(iQti  Z6ÖV  'A^KfiKtvovfov,  x«l       %Oiv^  t&t  ^l^9i»cadira»y.  Ueber 
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Das  Wesentliche  des  öffentlicbeii  amphiktycnischen  Rechtet 
•cheint  in  dem  vod  Aeschines  erwähnten  Eide  enthalten  zu  seio, 
^keine  amphiktyonische  Stadt  zu  zerstören ,  noch  ihr  das  Quellwas- 
ser abzuschneiden,  weder  im  Kriege,  noch  im  Frieden;  und  wenn 
einer  Solches  verbräche ,  gegen  ihn  zu  ziehen  ,  dessen  Städte  zu 
verheeren,  und,  wenn  einer  das  Eigentbum  des  Gottes  plündere, 
oder  dessen  mitwissend  sei,  oder,  wenn  einer  einen  Anschlag  gegen 
die  Tempelbearaten  fasse;  in  allen  diesen  Fällen  mit  Fuss  und 
Hand  zu  helfen,  mit  Stimme  und  mit  der  ganzen  Macht  Und 
dem  war  auch  ein  starker  Fluch  beigefügt^).  Sonach  war  in  po- 
litischer Hinsicht  der  Zweck  des  Bundes  nur  Vertbeidigung  gegen 
die  äusserste  Gewalt  von  Seiten  der  Staaten,  Beaufsichtigung  de» 
Tempelschatzes,  Schutz  desselben  gegen  Plünderung  und  Feier  der 
Spiele.  Demgemäss  sphen  wir  auch  nie ,  dass  der  Amphiktyonen- 
bund  irgend  eines  politischen  Einfl  isses ,  eines  Schiedsrichteramtes 
in  den  politischen  Verhältnissen  Griechenlands  sich  angemaasst  hätte. 
Es  ist  nie  von  ihm  die  Rede  im  Gewuhle  des  Krieges  und  der 
Bündnisse.  Was  von  ihm  im  peloponnesiscben  Kriege'  bericiltet 
•nird,   bezieht  sich  nur  auf  den  Schulz  des  Heiligthums 

Die  Art  und  Weise  der  Stimmgebung  war  auch  nicht  eben 
geeignet,  politisches  lA^irken  zu  begünstigen,  da  nicht  nach  Staa- 
ten, sondern  nur  nach  Stämmen  gestimmt  wurde,  und  in  den 
Stämmen,  wie  Aeschines  ausdrücklich  bezeugt,  die  einzelnen  Glie- 
der dasselbe  Stimmrecht  ausübten,  ohne  Rücksicht  auf  die  eben 
stattßndende  Grösse  des  Staates,  dergestalt,  dass  der  Dorier  aus 
Kytinion  eben  soviel  vermochte,  als  der  aus  Sparta,  und  der  lonier 
aus  Eretria  und  Priene ,  als  der  von  Athen  ^J.  Jeder  Stamm 
hatte  aber  zwei  Stimmen*.)  Wir  können  diesen  Umstand  mit 
der  eben  auseinander  gesetzten  Thatsache,  dass  jeder  Staat  meh- 
rere Pylagoren  und  Einen  Hieromnemonen  absenden  konnte,  nicht 
•aders  guwunmenre^nicny  aU  durch  die  Aimahaiey  dais  aUe  Pylar 


d!«  Innl-Mia^  Aescb.  geg.  Ktes.  §.  1^4:  ixxlija^ay  yap  6v6naiovaiPf  otov 

1)  Aesch.  f.  G.  §  ll5:  ßin  solcher  „starker"  Fluch  ist  mitgetheilt  ' 
geg.  Ktes.  .<;i.  Iii,  bei  der  E^roberung.  von  Kurrba,  auf  Solons  Antrag, 
abgöfaiflt  y,w%aa  Jemnd  dem  Urtbeile  iber  -Kinba  9awid«v  hundel«, 
Stadt,  Privatmann  oder  Stama»  der  solle  dem  Apolioa  und  der  Athene 
Pronoia  geweiht  sein  weder  ihr  Land  solle  Früchte  tragen,  noch  die 
Weiber  den  EHera  ähnliche  Kinder  gebaren,  sondern  Mis»igeburten^  eben> 
sowenig  wie  das  Rindvieh;  das«  sie  im  Kriege,  im  Rechte  ond  auf  dem 
Markte  st^t»  im  Naohthml«  Mien;  dass  sie  wd  ihre  Häaser  and  ihr  Ge- 
•dilecht  gans  Temichtfli  werdmk  Und  niemals  soUen  sie  dto»  AfoUoOy 
der  Artemis,  der  Leto,  der  Aibene  Pronoia  ein  beilif  Oylir  d«rbffifei> 
■Mb  sollen  diese  Gottheiten  ihr  Opfer  annehmen. 

2)  Vergl  K.  F.  Hermann's  Lefarb.  der  griecb.  SUatsalt.  $^  13^  D«f 
Decret  gegen  die  Seeräuber  in  Skyros  steht  ziemlich  aUeia« 

3)  Aesek  L  G.  $  116  n*  17. 

4)  Aatdi»  a.  <X:  H9f«t^  ifnfqpavf  immy  ^iqu  l^wi,  . 
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goren  Eines  Stamilies  für  Erne  Stiinme,  und  alle  Hiercmoemonen 
desselben  Stammes  für  die  andere  Stimme  galten,  es  mochten 
deren  noch  «oviele  sein,  und  dass  auch  innerhalb  desselben  Stam- 
mes die  Zahl  der  Pylagoren  nnd  Hieromnenionen  nicht  einem  Volke 
oder  Staate  ein  üebergewicbt  geben  (tonnte.  Allein  es  erhellt  von 
selbst,  und  Oemosthenes  bezeugt  es  ohnebin'),  dass  nicht  alle 
Staaten  an  deir <Stinimge>»iing  Antheil  haben  konnten.  In  welchem 
Stamme  sollten  die  Arkadier,  Aetolier,  Akarnanen  stimmen?  Aber 
auch  von  den  anerkannten  Mitgliedern  eines  Staates  mögen  zu  Zei- 
ten manche  freiwillig  auf  ihr  Stimmrecht  verzichtet  haben.        ~  ' 

Es  versetzt  uns  diese  Art  der  Abstimmung  in  die  Zeiten  zu- 
rück, wo  die  Dorier  noch  allein  am  Parnass  wohnten  und  Athen 
noch  unbedeutend  war.  Eine  wenigstens  ähnliche  AbstimnuHig  fanA 
auch  au  unsen-m  Hundeslage  statt,  wo  die  Moinen  St  laten  mit  den 
grosseren  gleiches  iStioinirPchfes  sich  erOejiten,  ohne  dtiss  die 
grösseren  dadurch  sich  beeinträchtigt  glaubten,  da,  wenn  es  sich 
lim  Wichtiges  handelte,  das  politische  Gewicht  des  Gesandten  des 
grösseren  Staates  doch  über  das  Zahlenverhältniss  siegen  würde. 
Und  so  mochte  fiir  gewöhnlich  SpRrta  seine  Stimme  .dem  Biutter- 
Staate  ohne  Eifersucht  überlassen  könrier). 

In  Krjegszeiten,'  wo  das  Orakel  eines  Schutzes  bedarfte,  war 
es  gewöhnlich,  dass  die  Amphiktyonenversammiimg  hiezu  besonders 
sich  einen  Staat  anserkor,  der  noch  durch  das  Recht  ausgezei4:hnet 
wurde,  vor  Allen  (Jebrigen  das  Orakel  zu  befragen«  pii||^hiei|t 
dann,  die  nQ^avtcaia.  oder  ngonuvreiu  des  Ocak,els^  . 

Fn  der  früheale».  Zeit,  für  welche  Homer  Zeagniss  gibt*), 
war  Delphi  nur  eine  phokische  Landstadt,  ein  Glied  des  |üioki* 
•cften  Landtages  (4niy«f«i2|»tt  oder  avkXoyog),  Dieser  L-mdtag  vec- 
saailiehe  sldr  zn  Pausanias  Zeiten  in  einem  Gebäude  auf  der 
SiraMe  nach  Daulis*).  Ob  er  sich  früher,  wie  in  der  Zeit  de* 
pbokischen  Krieges,  in  Delphi  selbst  versammelte,  wissen  wir 
nicht.  Sicher  ist,  dass  Delphi  dorcb  seine  Würde  als  Orakelstadt 
gehoben,  sich  von  dem  Bunde  autonom  machte,  daher  auch  allein 
als  Amphiktyonenglied  zählte.  Dies  Verhältniss  wird  schon  in  dem 
Nikias^schen  Frieden  als  ein  althergebrachtes '  beseichnel.  Gegen 
das  Jahr  450  bemächtigten  sich  die  Phokier  ^on  Neuem  der  Ober- 
lierrachaft  über  Delphi,  behaupteten  sie  aber  nur  kurze  Zeit,  da 
sie  bald  448  vnn  Sparta  durch  den  sogenannten  heiligen  Krieg 
wieder  verdrängt  wurden  *)a  Et  wurde  ihnen  damals  vom  des  Spar- 
tanern an  Ablrnng  des  Pamaiaoa  der  Berg  Kaaaiteib  9h  Greiiae 


1)  PMI.  8  11». 

2)  B.  1,  öl9  a.  2a 

3)  Paus.  10,  4,  1«   5,  1.    Das  Gebaade  «eTH^t  hir*s8  dSt«iiixof. 

4)  Thnk.  1,  112.  PiaC*  PerikU  21.   Diodor  übergeht  diesen  heili- 
gen  Krieg« 
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geseilt  gegen  Deipbi^)«  Sparta  erhielt  damals  die  nQOfutvt^ite, 
Bald  aber  stellten  die  Athener  unter  Perikles  die  pbok#che  Herr- 
scbaÜ  wieder  her,  und  d^  die  Delpbier  die  Promanteia  der  Spar- 
ifuier  aof  die  Stirn  eines  ehernen  Wolfes  gezeicbnet  hatten,  so 
zeichnete  Perikles  die  der  Athener  jetst  auf  die  rechte  Seite  dieser 
Bildsäule^).  Ueber  die  Verhältnisse  über  Phokis  und  Delphi  in 
der  Folg-e  bis  m  dem  peloponnesischen  Kriege  fehlt  es  uns  an 
■Mnchrichten ;  doch  scheiat  Delphins  Autonomie  von  Phokis  anerkannt 
\worden  zu  sein,  da  beide  Staaten  beim  Beginne  des  peloponne- 
sischen Krieges  in  den  spartanischen  Bund  traten').  In  dem  dem 
Nikias^schen  Frieden  418  vorhergehenden  Waffenstillstände  wurcte 
ausbedungen,  dass  jeder  sich  des  Orakels  ohne  Trug  und  Furcht 
bediene.  Mit  den  Phokiern  und  Böotiern  wurden  deshalb  beson- 
dere Verträge  geschlossen.  Indessen  hatten  von  den  Tempel  schä- 
tzen Veruntreuungen  stattgefunden, .  und  es  wurde  auch  verspro- 
chen, diese  Veruntreuungen  auszuforschen^).  In  dem  Nikias^schen 
Frieden  selbst  wurde  verfiigt,  dass  das  Heiligthnm  und  der  Tem- 
pel des  ApoUon  in  Delphi,  und  Delphi  selbst,  selbstständig,  un- 
abhängig und  von  eigener  Gerichtsbarkeit,  sowol  fiir  sich,  als 
für  ihr  Land,  wie  vor  Atters  sein  solle ^).  Als  nach  der  Schlacht 
bei  Leuktra  Phokis  und  die  übrigen  kleinen  Völker  am  Oeta  in 
das  thebanische  Bündniss  traten  herrschte  das  thebanische  Interesse 
In  dem  Amphiktyonenbunde  so  unumschränkt,  dass  derselbe  sogar 
wagte,  gegen  die  Spartaner  wegen  der  Einnahme  der  Kadmea 
eine  'Strafe  von  500  Talenten  zu  bestimmen,  welche,  da  sie  zur 
bestimmten  Zeit  nicht  bezahlt  wurde,  auf  das  Doppelte  erhöht^ 
'freilich  aber  dann  noch  weniger  beiahte  worde*>  ' 

toswiacheii  wurde  nach  866  der  Buod  swischen  Pbekia  and 
Theben  ao  lani  da«a  letaterea  aduin  362  bei  dem  Zuge  in  den  Pe- 
loponnes  sich  auaschloss»  Beispiele  Ton  der  verminderten  Scheu 
vot  dem  HeiUgthnine  ond  dessen  Eigenihnme  waren  in  der  letxte- 
ren  Zeit  schon  mehrere  vorgekommen«  von  denen  das  in  die  Au- 
gen fallendste  ist|  ^ie  Eroberung  des  ol}'mpisct|en  Hei&gthames 
durch  die  Arkadier  nnd  die  Benutzung  der  Tempelplätee  au 
eigenen  Zwecken,  ohne  dass  eine  Strafe  von  Seiten  der  ol^m- 
^pfeehen    Amphiktyonie   deswegen    gegen    sie    verfugt  werden 


1)  Strabon  9  p.  4Z3. 

2)  Plat,  a.  a.  O. 

3)  Thnk.  1,118  2,9. 

4)  Ders.  4,  118. 

5)  Thak.  5,  18:  f  d  It^w  %u\'  wiv  vnov  xbv  iv  Jthpois  tov  *An6X- 
Xmvoq  nal  ^eXtpovg  avxovofiovg  bIvoi  m«-}  cnnot^l^ti;  val  ctvtoSUovg  nal 
avtmv ,  Xffl  trjq  y^g  t^e  iavxoSv,  xava  rd  Tiixtffia.  D<»li»hi  wirH  als 
Bilk  Gaozea  mit  liem  Tempelheiligthume  angesehen,  das  oichl  2u  irou- 

^^Kod.  t6,  29. 


lBtaile^>  Die  Pliol^-warM  iA«r;  ttiche  dwA  ffmbuditV  mmi- 
dm-  tech  dli«  Uflgertditide^eii  uM  Bedradtongen  ihrer  F^de 
M  den.  Angriff»  mä  den  Tempel  irmiilMit'. 

Sie  k^ten  ntoUch  den  xo  Solonr  SSeMen  dem  D^pbll 
wAn  Mbe  geschenkten  Aeekern  von  Kirrha  t^6),  wefche  dieser 
UMBty  •  damit  Delphi  «Säen  freien  Ansgang  mm  Meere  hatte, '  wui 
^«iNgen  WaiM  i>eitinnit  hatte,  in  Anheloanter  Zeit  einen  grossen 
Thä^iii  Anepmch  genommen  and  beatbeücft*).  NaA  der  Schlacht 
W-Haiitinea  •og'  die  thehanhith  geiinnte  Amphiht^nie  die  Pho* 
hier  dethalh.  nar  VMnfwm'tong,  da  dankis  schon  seit  lingerer 
^fit  die^  Phshier  mit  den  Tlwimnem  gespannt  inu«n,'*nnd  verar- 
tWÜ«  ein  an  einer  etrafie  von  vielen  Tnleiiten.  Da  kie  dieselbe  nicht 
nn  l-lMnaUen  -  vefmochten,  so  beschloss  die  Aihphiktyonenversannn- 
Inng  da»  Land  dem,  wekhe  dem  Gölte  gehöriges  Land  sidi  ange- 
eignet ImHen,  dem  Got^  zu  weihen.  Zn||ieich  wurden  die  Liak^<^ 
midnier  und  andere  Scholdner  Ton  Stratesltien  gemahnt,  und 
ihnUche  Folgen»  wnrden  ihnen  gedtohtf,'  wenn  de  nicht  lahttdi*).  . 

Dies  veranlasste  gegen  Anfang  356  (Ol.  105 ,  4)  einen  ede« 
'loa  Phöhier^  Pldiomelos,  Sohn  des  Theotimos  aus  Leden,  sich  an 
4ie  Spitze  seines  Volkes  zu  stellen'^).  Er  stellte  Ihm  anf  denjk 
lanndtagedic  Ungerechtigkeit  dieses  Verfahrens  vor,'  ermnthigte  es  tn 
Inpferer  Ongenwehk,  «lud  seigle  ihm,  n^e  es  so  den  elten  Glaitt 

  '         Iii  IHN  ' 

1)  Ein  anderes  Beispiel  solcher  NicbtachtuQ^  des  Heiligtbuoies  er» 
sahlt  Diod.  .16*  &t  von  tpMkrates.  Dieser  iGng  nainUch  fipe  von  Dioiny- 
«ids'^oa  Syrikoi  nach  Olympia  bestimmte  reiche  Lamiog  v«n  Wdbge> 
schenkeii  weg,  and  Hess  sie  auf  Befebl  des  Volkes  einscbmeken,  am 
damit  seinem'  Heere  den  Sold  tu  bciahlen«  Dafür  mochte  Dtonysios, 
der  -weit  berocbtigtere  Tem  pei  rauber ,  freilicb  den  Ipbikrates  ein  eh  l'ern- 
pelräuber  schelten.  Aach  befand  sich  Sparta  damaU  mit  Athen  ioi  l^riegs« 
natande,  nad  war  Terbfindet  mit  Dloaysios. 

2)  Paas.  lOy  87»  i  n;  5.  Aiuch.  geg:  Ktes«  S.li07  f.  Biod.  16,  23: 
.   3)  Diod.  a.  O. 

4)  Paas.  10,  2,1.   Ueber  die  Zeit  des  Ueberfaiies  von  Delphi  ond 
die  Daoer  des  phokiscben  Krieges  weichen  die  Nachrichten  von  einander 
ab.   Aeseh.  f.  6.  p;  45,  geg^  Ktes.  p.  74.  Dtod.  16,  59  besünunea  die 
ZeMdaaer  einfach  aaf  tehn  Jahre.    Paus.  10,  2,  2,  Daria  bei  Athen. 
I3i  p*  560  bestimme^n  zwigchen  9  und  10  Jahre  (das  zehnte  Jahr).  Dind. 
16,   23  bestimmt  nur  9  Jahre,  und  16,   14  bestimmt  derselbe  wieder 
11  Jahre.    Paus.  10,  2,  2  setst  den  Anfang.  Qi.  105,  4  (357—56), 
Archen  Agathokles ,  als  Heraküdes  Prytap  In  Oeipbl  war.    Ebenso  Diodof 
16,  14.   Darselba  bestimmt  wieder  16,  23,  Ol.  106,  2  (355—54).  Da 
von  646  in  der  Mitte  der  Krieg  sicher  geendet  wurde,  so  erheUf,  dasi» 
wer  den  Anfang  des  Kriege»  Ol.  105,  4  setzt,  die  Dauer  desselben  aller- 
dings auf  10 — 11  Jahre,  oder  11  Jahre  voll,  rechnet;  dass,  werOI.  106,2 
(355 — 64^  setzt,  auch  nicht  volle  y  Jahre  Zeildauer  anoimoit.  Betzen 
.  t*hr  'nbnr  die  Sidtdaoer  anf  9-*10  Jähre ,  so  mnst  der  Anftng  des  Krieges 
Ol.  106,  1  (9j6-^56)  gaseUt  worden,  namh'cb355  im  Pruhling (10  Jahre 
voll,  356  in  der  Sommersonnenwende).    Clinton  hat  sicherlich  falsch  357 
angenommen,  denn  auch  Ol.  105,  4  la^st  366  zu.    Wachsmuth  hat  355 
angenommen,  gewiss  mit  mehr  Recht.  Aburtheilen  lasset  sich  hierüber 
oicht,  bei  ao  scnwankandan  NadiMlIin»  (flldhe  bifeinidaraCBntonin  346.) 
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d|er  homerischeD  Zeity  da  es  ooch  über  Delphi  herrsehte,  wieder 
lierstellen  könne.  Er  rieth  deshalb  unverzüglich  Delphi  zu  iiber^ 
fallen  und  die  amphiktyonischen  Beschlüsse  zu  vernichten,  welche 
um  so  weniger  sich  rechtfertigen  liessen,  als  des  angemassten  Lan- 
des nur  wenig  sei  und  es  in  keinem  Verhältnisse  zu  der  Strafe 
stünde.  Er  wurde  hierauf  sogleich  zum  Oberanführer  gevrahlt. 
Neben  dieser  an  sich  nichts  Unwahrscheinliches  enthaltenden  Erzäh* 
lung  verdienen  andere  uawahrscheiniichere,  z.  B.,  dass  ein  Streit 
um  eine  Erbtochter  die  Veranlassung  zu  diesem  Kriege  (wie  zu. 
dem  tri«janischen)  gewesen  sei,  keine  Berücksichtigung  i).  Pausa- 
nias  Bemerkung^)  allein  ist  wichtig,  dass  es  ihm  oicht  möglich 
gewesen  sei)  ausfindig  zu  machen,  ob  die  Phokier  mit  Recht  ver^ 
nrtheilt  worden  seien ,  oder  ob  die  Thessalier ,  nur  ihrem  alten 
Hasse  gegen  das  Volk  der.  Phpkier  folgead^  diese  VefuHhetaig 
durchgesetzt  hätten.  -x  ' 

Das  phokische  Land  io  seiner  grösstec  Ausdehnung  von  dem 
■Busen  von  Euböa  bis  zu  dem  von  Korinth,  8  Meilen  lang,  4—5 
Meilen  breit,  hat,  mit  Ausnahme  seiner  Kämpfe  mit  den  von  Thes- 
salien einwandernden  Thessaliern,  nie  eine  RoUe  auf  dem  öffentli- 
chen Theater  von  Griechenland  gespielt.  Dennoch  lässt  es  sich 
vermöge  seiner  Lage  an  den  Thermopylen,  zwischen  zwei  Meeren 
und  als  das  Land  des  vielbesuchten  Delphi,  nicht  erwarten,  dm» 
seine  gesellschaftlichen  Verhältnisse, ^so  wie  seine  Biidnng  über- 
haupt hinter  der  anderer  griechischen  Länder  zurückgeblieben  set« 
dass  die  Bedürfnisse  des  gesellschaftiicben  Lebens  dort  «irh.  »piy- 
ger  entwickelt  hätten.  Um  so  mehr  muss  es  verwundern »  wenn 
berichtet  wird  3),  dass  die  Sklaverei  dort ,  wie  bei  den  epiknemidi*- 
schen  Lpkrern,  gänzlich  ausser  Gebrauch  geblieben  sei.  Es 
Gebrauch  gewesen,  dass  die  Jüngeren  die  Aelteren  bedienten^ 
Erst  rtrilomelos  Gattin  habe  <lie  Neuerung  aufgebracht,  in  Beglei^ 
tung  einiger  Dienerinnen  auszugehen.  Wir  können  diesen  dem  ♦ 
•  ganzen  Volke  so  höchlich  zur  Ehre  gereichenden  Zag  def  CEiunnnität 
luur  von  dem  religiösen  Einflüsse  des  Orakels  fibleiten.  s' 

*  Philoraelos  begab  sich  zuerst  nach  Sparta,  um  dort  in  ier 
gemeinschaftlichen  Sache  sich  Unterstützung  auszuwirken.  Archir 
damos  soll ,  obgleich  er  öffentlich  nicht  dem  Unternehmen  beitreten 
könne,  doch  im  Geheimen  seine  Unterstützung  versprochen,  qiid 
sogleich  ihm  16  Talente  zur  Anwerbung  von  Söldnern  geliehen, 
dagegen  für  die  Delphier  Fürsprache  eingelegt  haben,  dass  ne 
nicht,,  wie  zaerst  be;schlo88eii  worden  sein  soil^  getödtet|  Weiber 


1)  Der  Athener  Doris  («.  O")  sagte,  eine  Thebänenn  4lNMfl^ 
welche  von  einem  Phokier  geraubt  wurde,  habe  die  VeranlaKiung  gtg^ 
ben.  Nach  Aristoteles  (Polit.  5,3  p.  158  T.)  soll  der  Streit  über  eiae 
Kpiklere  swiscben  Euthvkrates,  Sohn  des  Onomarcbes«  nnd  Miiaseii% 
VasKr  dsi  Mhason,  gefolirt  worden  sdn* 

2)  10,  2,  1.  . 
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und  Kfaidir  w  Sklmtt  gewmAt'metlMk  nMM^.  'Ton  dieieiii 
Geldey  sd  «tai  er  MfÜiit  äug'  eigenen  -IBlteb  mA  eboi  tfo  tIcI 
iifesaiegte,  mtetlH*!«-  Pbilötteldi  «iii  Heer  von'  Pekuten;  m  dies« 
Heere  «tieeMn  1000  PkoUer.  Mit  dteeer  Madit  äbeiM  er  Defptf 
tnd  dan  OrakeL  Er  at&onte  BetMeiuug ,  nnd  tMlele  nur 
die  TlKakiden,  einr^ckbeiniitelietfPriestefgeMMeclit,  cfie  tbatßch  d«k 
ihnen  sum  Mnftie  ottfeMraole  HeiKgthani  bescbiltzen  wuttfen,  und 
«og  ihre  GiNr  'dn^,  Die  osufiiebeo  Lokrer,  'welche  aogleich 
«nn  Schtttee'  dei  Beiligthiinie  herbeieülen  i  worden  zomkgeBcihiagen, 
and  die  BescM6soe  (amipä^Hg)  ond  'FOHiMheifnngen  der  -  Amphi- 
ktyofie*  von  den  iS&ideB»  onf  Weleho  sie  Tergeieknet  Waren,  gelönckt. 
Pkilomeloa  ttocble  Muumt  ,  «doM  er  weder  das '  Orakel  xo  beran- 
ken ,  noek  sonst  eine  geoetnwkkpige  Handlang  zn  begehen ,  nur 
nemeai  Folke  St  fkm  von  Alters  ker  gebährende  Prostäsia  sn  tto^ 
sckaffm  ood  die  ungereekten  AmjpikiktYonettbeschloSse  nn  Ternickten 
Jbenbflkhtige 

WÜMTond  ^  B(Sotier  inswMiiBn  ein  Heer  nosAnmlenBogen^ 
Mestigte  WlodMlos  dos  ReiRgtknm  dnrcb  nfhe  Hbnier  nnd  rer^ 
«sekfte  ^efai-Heer  dnrck  Vergrdsselting  des 'Soldes  ond  dSr^'  den 
Znsug,  den  or  ^on  den^eMen  PkoMem  selbst  ettlelt,  bis  anf 
>bQOO  Mono»  Ifit  diesem  Heere  fiel  er  rerwnsteod  In  Lokrii  eln^ 
bfodrto  .ohoe  'Ei^lg  einige  Zeit  nrit*  der  'Magemog:  ebte  ftstxlh 
<>iios  Wfki  ood  iiofette  donn  den  Lokrem  «in  Gel^eeht ,  in  Weldkem 
er  .j!0' '  Moon  mrlor.  Ah'  er  diese  Tbdten  nsvk  der  kellenlsdkeA 
-SHie  corock  verlangte,  erfaSell  er  *ui*  'Antiirort/es  sei  Sitte  bei 
den-  Hellenen  |  doss  l^empehMier  okne  Begräbito  dakingeworfen . 
würden.  Indessen  nwang  er  die  {«okrer  Iii  ehier  swcSten  Stkkiekt 
nor  Aiisweekselttog'  der  Todten«*  Mr  k^rt^  tterOof  mit  reicher 
Bente  nack  l>elplli^>snrdck  ond '«Wang 'die  *Pytklo  mit 'Gewalt  ilkm 
^}n'  Orakel  nn  geben.  -  Als  er  dos  erkieit^  doss  er  tknen  dnrfe, 
wns  er^wole,  yervleU&ltigte  er  dasselbe' ddrch'  Insehriftcni  tbelltt 
«  nbeb  einer  pMiseken  Volksft^rsoninllkfig  di^  Ihm  vom  Gotte  gege- 
bene •  ^ttnoekt  mit  nnd  veirkUndete  nebe  Rdstbngen^).  Sodann 
isdUckilo  er^GeMindief  noek  Tkeben,  Athen  ond'  Sporto»  doss  mon 


1)  Paus.  3,  10,  4  nach  Theopompos.    Diod.  16,  24. 

2)  Es  waren  5  Priestergeschiechter  in  De  phi,  Hosioi  (Heiiij^e)  ge- 
tisnnt,  wdche  d^n  Tempeldienst  Terrichteten,  wahrscheinlich  auf  den 
Bkitgtrlcktsn'VvritsiidMi.  Aiuwer  den  TheAkid«o  werden  ävdi  die  la^ 
pklMsn  nod  Kleomantiden  erwikot.  Siebe  Wacbfiaotk  ML  AliSllkoau- 
knnde  Th.  1 ,  1  p.  14«,  II,  2  p.  305  (1.  ADi<g.). 

3)  Diod.  a.  O.  PI  iitarrh  u.  d.  Weibartngendeo  (mor.  Sehr.  II  p. 
berichtet,  das«  die  Tlij^iadeii,  Priesterinnen  dea  Diönyaoa|  toU  Schre- 
•keiis  and  Verwirrnng  nach  Amphitia  entOohen ,  and  sich  dort  !n  de^ 
^ackt  aaf  den  Markt  tagten i  das«  die  Aoiphis^ae rinnen  einen  Kreis  nm  dO 
bildeten,  um  sie  wahrend  ihres  Schlafes  sa  behüten;  dass  sie  sie  nachher 
mit  Speise  und  Trank  eraaickten^  nad  ihre  Minner  bewogen^  die  Gäste 
bis  an  die  Grenze  zu  begleiten. 

4)  Diod.  16,  25— 27. 
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dea  Frieden  wenigstens  erhalten  möge,  wenn  man  »ich  nicht  mÜ 
ihm  verbinden  woUe;  seine  Absiebten  seien  rein  und  gingen  nur 
auf  die  Prostaiia;  die  Schätze  werde  er  nach  dem  Gewichte  wieder 
surückliefern.  Athen  und  ibparta  verbandeD  sich  hierauf  oÜen  mit 
ihm;  wogegen  die  Thebaner  mit  den  Lokrern  den  Phokiern  in  des 
Gottes  ApoUona  Namen  den  Krieg  ankündigten.  Da  die  Thebaner. 
die  kleinen  Amphiktyonenglieder,  nördlich  und  südlich  de«  Oeta, 
die  Dorier,Aenianen,  Achäer,  Magneten,Perrhäber,  Thessaler,  Lokrer, 
völlig  unter  ihrem  Einflüsse  halten,  so  konnte  e«»  ihnen  nicht  schwer 
werden,  die  Verurtbeilung  der  Phokier  bei  den  Amphiktyonen  ia 
Pylä  durchzusctien,  so  wie  sie  schon  vorher  die  Strafe  derselben 
durchgesetzt  hatten;  bierin  hat  jene  Bemerkung  des  Pausanias»  die 
tbessalischen  Völkerschaften  betreffend,  ihren  guten  Grund.  In^ 
zwischen  enthielten  sich  die  Böotier  lange  Zeit  des  Angriffes,  weil 
lua  fürchteten  dadurch  erst  die  Schätze  in  Gefahr  zu  bringen. 

»  So  verstrich  das  Jahr  355  und  die  Hälfte  des  Jahres  364. 
Philomeios  enthielt  sich  noch  immer  der  Tempelschätze,  zwang  da- 
gegen die  reichen  Delphier,  eine  Menge  Geld  zur  Anwerbung  von 
Söldnern  ihm  zu  steuern.  So  brachte  er  eine  ansehnliche  Macht 
auf  die  Beine.  Als  Ol.  IO69  3  (354 — ÖS  die  Lokrer  ihn  wieder 
angriffen,  wurden  sie  mit  vielem  Verluste  bei  den  phädriadrischen 
Felsen  geschlagen.  Nun  schickten  sie  nach  Theben,  dringend  um 
Hülfe  bittend,  und  die  Thebaner  entschlosseu  sich  endlich,  von  den 
Contingenten  der  thessalischen  Bundesgenossen  (auch  die  Doloper 
und  Athamanen  werden  genannt)  und  aus  eigenen  Mitteln  ein  ansehn- 
liches Heer  zusammenzubringen.  Zugleich  kündigte  ein  förmlicher 
Ampbiktyonenbeschluss  den  Phokiern  den  Krieg  an 

Philomeios  rief  nun  in  der  Noth  Spartas  und  Athens  Bundet*- 
hülfe  an.  Allein  diese  schickten  nur  Unzureichendes.  Da  entschlosa 
er  sich,  nm  durch  abermalige  Solderhohung,  wieder  auf  das  Dop- 
pelte, die  Zahl  der  Söldner  noch  mehr  vermehren  zu  können,  xu 
den  Schätzen  zu  greifen.  So  brachte  er  sein  Heer  auf  10,000 
Mann,  zu  denen  noch  1500  Achäer  aus  dem  Peloponnes,  der  ein- 
zige Zuzug,  kamen.  Wahrend  das  Amphiktyonenheer  sich  noch 
versammelte,  wurde  der  Krieg  schon  in  Lokri  geführt.  Zuerst 
wurden  die  Lokrer  und  Böotier  in  einer  Reiterschlacht  geschlagen; 
dann  die  Thessalier,  6000  Mann  stark,  bei  dem  Berge  Argola.  Als 
das  Amphiktyonische  Heer  aber  beisammen  war,  betrug  es  nahe  an 
20,000  Mann  (13,000  Böotirr,  6000  Thessalier),  so  dass  es  die 
Phokier  bei  weitem  an  Zahl  übertraf*).  In  den  ersten  Gefechten 
machten  die  Böotier  viele  Gefangene,  welche  sie  sämmtlich  als 
Tempelräuber  niederstachen.  Demgemäss  verlangten  die  Phokier, 
dass  Philomeios  in  gleicher  Weise  mit  den  böotischen  Gefangenen 
verführe.     Wetteifernd  suchten  nun  die  Sokiner  die  feindlicben 


1)  a.  O. 

2)  Der«.  16^  3a 
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Mtaikkr-  sn  ÜlHigtti,  l^aditeir  deren  in  i^mier  Zahl  fcdm,  imd,  weil 
sie  braeMeDf  Ken  PhiloMelos  -aiieh  e»teclK»i«  Seitdem  ontetSeflseR 
aiH^  die  Bootierjene  grmane  Verfabiniiig^weiie« 

Die  Heere  Kbeineii  »ieli  kilige  Zdt  ohne  eine  entsdieidende 
Scfakitht  gegenaber  geatenden  sn  kafaen*  Endiicib,  nadi  eiser  Vep* 
äaderuog  der  SteUung^  entspimn  ncli  ein  Kampf  der  Yerdertlen^ 
ivelcber  ' sich  bald  dem  gansen  Heere  raltthelite.  '  Das  raahe  und 
waldige  Tenrnn  war  aber  den  Phokiem  nnganstig.  Pbilemelea 
liim{ffle  «war  mit  dem  Mnthe  der  Verzweiflung,  kmmte  aber  nicht 
ttadlem}  da»  -die  Phekier  ginalich  geschlagen  ^Arden.  Sie  «goa» 
sen  sich  in-  wilder  Flacht,  Philomdos  mit  Wanden  bedeckt,  kam 
auf  der  Flacht  an  einen  Abgrund,  an  welchem  er  sich  mnd  am 
Ton  Feiaden  eiagescblossen  sah.  Um  den  Feinden  lebend  nicht  in  - 
die  ffinde  na  fiiUen,  störste  er  stdi  herab  an  Tode  (Ende  des 
Olympiad^njahres,  Mitte  303). 

"Alsbald  übernahm  sein  Brnder  Onomarchoa  den  OberbefehL 
sammelte  die  Ueberreste  des  Feldheeres«ren  der  Flucht,  and  lahrte 
sie  wieder  nach  Haose  Da  die  BS4tler  ihren  Sieg  wenig  benutsten, 
so  hielten  die  Phokier,  nachdem  sie  sich  von  Ihrer  Niederlage  er- 
holt hatten,  eine  Volksversammlung  In  Delphi,  am  mit  ihren  Ben* 
desgenossen  über  die  Fortsetzung,  oder  Ao^ebnng  des  Krieges  zit 
becatbsdilagen.  Wenn  das  Geraabte  zurückerstattet  wurde, /wenn 
anf.die  Prostasia  und  den  Besitz  von  Delphi  Versteht  gelieistet  wnrde| 
so»  niodite  die  Friedenipartei  hoffen,  mochte  eine  Hent^üung  des 
Friedens  wohl  noch  möglich  sdo,  und  es  sikrachen  daher  viele 
wabere  Männer  in  diesem  Sinne  sich.  ans.  Allein  die  .Partei  de^ 
Philomelos.,  namentlich  dessen  Familie  war  persönlich  'dabei  be* 
theiligt^  dass  der  Krieg  fortdauere ,  wfiil  sie  nur  darch  ihn,  sagt 
Diodor^  der 'wohlverdienten  Strafe  zu  entrinnen  hoffen  konnte.  Daher 
vertheidigte  Onomarchoa  in  einer  laogeiw  wohlüberlegten  Rede  die 
Fortsetsnng  des  Unternehmens»  nnd  setzte  seine  Meinung  dnrch*). 
^  wurde,  wie  Philomelos,  zum  unumschränkten  Feldberrn  (tfv^cm^yog 
«vTOK^avfl»^)  erwählt.  Er  ergänate  bald  die  durch  den  Feldiag 
eatstandenen  Lucken  des  Feldheeres  durch  neue  Werbungen  i  zu. 
welchem  Zwecke  er  die  Tempelschätze,  durch  einen  Traum  ermu- 
thigt,  (wie  er  wenigstens  ?orgab),  ohne  alle  Scheu  angriff.  JSr..liess 
aus  deo  ehernen  Weibgescbenken  Waffen  machen,  die  goldenen  und 
silbernen  schickte  er  in  die  Münze,  um  zur  Bezahlung  des  Feld* 
heeres  und  zur  Bestechung  der  Vorsteber  der  kleineren  Völker- 
schaften am  Oeta  und  in  Thessalien  Geld  zu  gewinnen.  Und.  in 
der  That  gelang  es  ihm  nm  so  leichter,  die  Thessalier  dahin  an 
Termögen^  ihre  Contingente  aus  dem  bootischen  Heere  aoruckauziehen, 
als. sie  daheim  hinlänglich  beschäftigt  waren.  .Mehrere  von  der  6e* 
genpartei  ijn  Phokis  liess  er  ergreilen  und  todten  and  aog  ihia 

1)  Ders.  16»  81  Ol.  106,  3. 

Ü)  I6y  82« 

Afdii9  f.  PhH*    P«fAv.  MXV.  Jr/t.3.  20 
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Güter  ein.  Sodann  nickte  er  wieder  in  den  Krieg,  nahm  Thromion 
ein,  nnd  machte  ilie  Einwohner  zu  Sclaven.  Sodann  ziyaug  er  die 
Araphisseer  und  Dorier  znr  Unterwerfung.  Dann  brach  er  nach 
Bootien  ein  und  eroherte  Orchomenos  am  kopaiteben  See.  Vor  Chä- 
ronea  erlitt  er  aber  eine  Miederlage  und  kehrte  daher  wieder 
heim  (3&3) 

So  machte  Onomarchos  in  diesem  Feld^uge  die  Nachtheile  cies 
vorigen  wieder  gut.  Die  Angelegenheiten  de«  phokischen  Volke« 
sttinden  sehr  vortbeilbaft ^  als  sich  die  Heerföhrer  verleiten  iiessen, 
sich  in  die  thessaNschen  Angelegenheiten  zu  mengen,  wodurch  sie 
alles  wieder  verdarben  und  eine  Niederlage  »ich  bereiteten^  von  der 
•ie  lieh  nicht  wieder  erholten. 


S.  Omrakteriftik  des  OioiiysSo«  I.  vott  Ahfrakiw»  (Asm 

c  22.) 

Leider  hat  Diodoros  in  seiner  weitläuftigen  Geschichte  des 
Bionysios  die  Queren >  aus  welchen  er  geschöpft  hat,  nur  selten^ 
und  nur  bei  Angabe  von  Zahlen  genannt.  Sonach  waren  es  Ephoros 
und  Timäos.  J>aM  er  aber  auch  Philistos,  welcher  als  freund  des 
Dionyaios  bis  su  seiner  Verbannung  die  besten  Nachrichten  haben 
musste,  benntkte^  lässt  sich  vermothcn.  Philistos  war  ein  Freund 
der  Tyrannis,  und  hat  daher  auch  seine  Geschichte  in  kaltem,  macchia* 
vellischem  Geiste  geschrieben,  als  Freand  des  Tyrannen^).  Viel- 
leicht sind  ihm  viele  der  Notisen^  weldie  des  Tyrannen  Privatieben 
betreffen}  entlehnt. 

Dass  Dionysios  ein  Wann  von  ao^^ezdcbneten  Fähigketten  und 
der  grossten  Thätigkeit  w^,  würden  wir  aus  seinen  Thaten  schlieft* 
sen  müssen ,  auch  wenn  es  nicht  besonders  berichtet  würde.  Aach 
seine  Massigkeit  in  sinnlichen  Genüssen  wird  gerühmt^).  Dafts 
iQagheit,  List  nnd  Entschiedenheit  in  grossem  Maaaae  ihm  eigeR 
War^  erhellt  ebenfalls  aus  seiner  Geschichte,  aber  anch,  wie  gross 
seine  GraTisamkeit  war,  und  mit  wie  wden  Hinrichtungen  sich  in 
«einer  Herrschaft  su  erhalten  sncbte«  Doch  scheint  hüerin  sfnch  ▼teles 
fibcrtrieben  worden  zn  sein.  Jüstinns,  ein  freilich  nnsnverlässiger 
Schriftsteller,  macht  es  sogar  als  Unterschied  des  älteren  nnd  jün- 
geren Di<rbysios  geltend,  dass  jener  das  Gefangniss  mit  Schnidge* 


1)  l>io(L  IG,  32  n.  33.  Ol.  106,  4(53-52). 

2)  Cic.  a<l  Quintnm  fr.  9,  13:  Me  mafis  de  Dionysio  delsctat,  Igm 
e<t  eniiu  yetoratpr  roagiiua  et  perfamiliaria  Phiiiato. 

3)  Derf.  Tiisc.  3,  20  t  stqnl  de  hoc  h'omine  a  bonls  seiilptorlbns  sie 
Scriptaoi  accepinus,  saniniam  fais«e  ejus  in  victa  tempemntianiy  !a  rehns- 
qae  gerandis  ▼tmm  acren  et  iodosürion,  tandttn  IMsmi  sUaiMin  natan 
et  injastnoi. 
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tegmea^  dieser  aUr  «Ken  8UmI  mit  Moni  eHulkt  Jbabe  Dem 
plmiässii^O)  k«lt  verttändSgcii  Charakter  des  Diniayaios  nach  gtu 
itfCkeUaa,  dürfte  sich  weni^t(8n8  mit  ^hrsctiaslicbkeit  amieliiPKn 
Immb»  daaa  er  auch  hier  mit  Plan  .und  Zweck  w  Werke  ging,  uad 
mA  seiner  Weise  aiokt  ohne  «Grand  gransam  Mr«  So  liest  fit 
faoen  Phyton  hiarichtea,  weil  er  an  de«  fttrchtkaren  Ldden  Bhugioas 
darch  seine  Hartnäckigkeit  Schuld  war«  4kiidere  RraahlaDgeii  «er- 
'weiseo  wir  in  die  Note,  ohne  .sie  aa  verbürge»^),  £a  wi^d'^ber 
<  anck  endUdt,  wk  weicht  Schaierze  und  welchaai  WidmUebcii  er 
cwe  Teirartfaeilung  eines  Freandei  Jwba  T/DllziflieQ  laNea 

htk  m  viele  Uatemehmongea  «od  AaacUige  aater  seiner  Be- 
gienung  gegea  seiae  uad  des  Staates  Siekeriieit  siek  leaeigaetea,,  so 
luelt  et  gaaa  aatarlick  viele  Alaassregela  far  aathwwiig»  ma  aowol 
iden  «Staat  als  sich  selbst  sieher  ai  stellen.  JSr  »bstte  deshalb  awe 
gekeiM  PoUaei  ia  Syrakus  angelegt»  densa.  Haseber  n^§ffmf4s 
(oder  smmfmfldn  ^  Weiber)  geasaat  via-dea^  apd  wekbe  <Ve 


1)  Jastia»  11,  2d  aecat  pster  csrcersm  aexis»  seil  asedibos  aviutspi 

2)  Plut.  Umol.  6:  Aristide«,  der  Lokrer,  ein  FreuQd  Piatons,  worde 
Ton  Dionysios  om  eine  seiner  Tochter  zur  Ehe  gebeten.    Er  antwortete, 
«r  wotte  das  MiddMn  Heber  lodt,  als  flines  Tyrsanen  F^  wisicn.  INony- 
*ilf»s  soll  deswegen  sekie  Sehae»  als-ar  Lokroi  eroberte,  haben  tedten  lasssa« 
.nad  frap:te  ihn  dann,  ob  er  wegen  der  Heiratb  poch  derselben  Meimmg^ 

sei.  Er  anuvortete,  das  Geschehene  bedauere  er,  das  Gesaf;te  bereue 
nicht.  Doch  wird  nicht  bemerkt,  dass  er  hierauf  auch  Aristides  bsft>e 
^todtea  lassen.  Pfot.  nier:  Sebrfften  1  p.  136  T.  >Anti(»boo  Hess  «r 
.tfdton,  «eil  er  aaf  die  Frag«,  welches  dssiealB  Brs  mI,  antwerteie»  das, 
MTorans  Harraodtos  nnd  Arisiopitons  Bitdääalen  verfertigt  wären.  —  Plut. 
DioD.  9.  Als  Leptines  einem  Trabanten  die  Lanze  aus  der  Hand  nahm, 
um  die  Lage  eines  Ortes  ihm  auf  dem  Sande  zu  bezeichneti,  so  zürnte  er 
dem  Bruder  sehr,  und  den  Trabanten  iieas'er  todten.  —  Cic.  Tusc.  ö,20. 
KFalor.  Msx*  9,  15  p.  188  T.  Marsyas,  eisen  kßherea  Offirier,  soH  «r 
beben  todten  lassen,  weil  er  von  einem  Traume  erzahlte,  dass  er  DIonysios 
gctödtct  habe.  —  Plut.  Dion.  3.  Als  er  einst  beim  BalltJpi^'le  sein  Schwert 
seinem  geliebten  Jüiigiin^e  gab  und  tiu  bci»tebender  laciwelud  bemerkte, 
er  habe  nun  £eia  Lebmi  ia  4eft  Knaben  Uaud  gegeben,  «lud  dieser  aucii 
lackto»  so  soll  er  beide  haben  todten  lassen.  Die  IHutterder  kicrisilieB  Fran 
sali  nr  beben  todten  lassen,  siiul  sie  Adstomache,  .die  andere  Pteft,  veriiii 
ten  wolle«  Nach  Plut.  über  Alexanders  TugendLu  fmor.  Sehr.  2  p.  41  1  1  , ) 
«oll  er  so^ar  Ü4>er  19.000  Börger  haben  todten,  und  seine  eigene  Muitt^r, 
«bgleich  sie  wegen  ihres  Atters  nothweadigerweiee  bald  hätte  «lerben 
niiäsen,  noch  haben  erwürgen  teasen. 

g|  AeU  ^.  «.  18,  33.  Er  Hess  ihn  dreimal  dnrcb  dsa  TuabiiSMi 
ftstnehmen  nnd  i^eimal  wieder  leslassea.  Dana  küsste  er  ihn  weinend, 
verfluchte  Hidb  selbst,  dass  er  je  ein  Schwert  in  die  Hand  genonanea, 
befahl  aber  ihn  zn  todten,  indem  er  sagte:  Leon,  dn  darfst  nicht  am  Lehen 
bleiben.  Auch  die  Erzählung  von  Daoion  und  Pytheo^.  zwei  pyihagor^u- 
scben  Philosophen  (Cie,  Tnse.  $,  22^  Valer.  Max.  4,  7  p.  166  n.  77), 
*  weld^e  Seldller  dichterisch  ausgasclwiskt  lait,  .seigt  seine  menschliche 
Seite.  Einer,  welcher,  wird  nicht  angegeben,  war  des  anderen  Bürger 
der  B&rge  Hess  bis  zu  dem  Termin  genau  wart^,  wegen  vcrsciuedener 
Hindernisse,  kam  aber  noch,  um  den  Freund  zu  «rsetten*  Dionysios  ge- 
rührt, schenkte  ihnen  das  Leben. und-bat,  ihn  in  JbrealknidiaufKdniBbnien. 
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Verdächtige»  sogleich  festaonehmen  beTolloAchfigC  waren;  dte 
tStttnwatai  hatten  von  Terdächtigen  Reden  Nachricht  an  geben 
Br  soll  die  öffentlichen  flusikanten  (ftovtfov^yol)  und  öffentlichen 
Buhlerinnen  in  Pflicht  genommen  haben  ^  Ihm  Anzeigen  u  machen 
und  deshalb  eine  genaue  Liste  von  ihnen  gehabt  haben*).  Auch 
verschmahete  er  nicht  andere  Kunstmittel  um  Missvergniigte  an  ent- 
decken      Sem  Schlafgemach  soll  er  mit  Wall  und  Zugbrücke 
umgeben  haben,  und  es  stets,  sowie  auch  seine  beiden  Frauen,  haben 
durchsuchen  lassen«   Alle  zu  ihm  Kommenden  wurden  dnrchsneht,^ 
auch  sdne  Bruder  *).   Von  der  Strenge ,  mit  welcher  er  die  Ver- 
iiigungen,  welche  aar  Sicherheit  seiner  Person  gegeben  waren,  auf- 
recht  erhielt,  so  dass  der  Tod  auch  bei  geringen  Verletsungen 
erfolgte,  zeugen  mehrere  der  angefahrten  BrxShlungen.  Plntarchos 
findet  auch  darin  einen  'Beweis  seines  Bfisstrauens,  daas  er  Ton 
Friseurs  (nXactai)  sich  die  Haare  des  Kopfes  mit  glühenden  Koh- 
len^ absengen  Itess*)*  Es  war  dies  Tielleicht  nur  eine,  auch  bei  unseren 
Friseurs  gewohnlidte,  Sitte  die  Haare  su  krausein.   Denn,  wie  die , 
Scheere  seinem  Leben  gefahrlich  werden  konnte,  ist  nicht  wohl  au 
begreifen.   Nach  einer  andem,  noch  abgeschmackteren  Brzahlung 
aoU  er  von  seinen  Töchtern  sich  haben  Kopf  und  Bart  scheeren 
laaseil,  und  als  sie  erwachsen  waren,  und  er  nicht  mehr  wagte,  ein 
Messer  ihnen  anau^rertrauen,  soll  er  mit  glühenden  Nussschaalen  sich 
Bart*<  und  Kopfhaar  von  ihnen  haben  abbrennen  lassen*)*  Die 
Geschichte  von  Damokles,  einem  auch  sonst  bekannten  Schmeichler 
,dea  alteren  und  jüngeren  Dionysios,  und  dem  hangenden  Schwerte, 
ist  durch  ein  Gedicht  so  bekannt  dass  wir  nur  auf  Ciceros  Stelle, 
.aus  der  sie  entlehnt,  verweisen^). 

DieHauptklag^  welche  die  Syrakusier  gegen  Dionynos  führten, 
betraf  den  fürchterlichen  Druck  der  Abgaben  und  Erpressnngeb« 
weider  unter  Ihm  stattfimd.  Er  verfuhr  in  dieser  Hinsicht  mit  einer 


1)  Plut.  mor.  Sehr.  3  p.  393  T.  Plut.  Dion.  28.  Ari^tot.  T^olit.  5,  8 
>  p.  186.   Dach  soll  schon  Hieron  die  ataHOvazal  eingeiübn  haben. 

2)  Polyan  5,  2,  la.  - 

3)  Indem  er  wissen  wollte,  wer  der  l'yrannis  an  feindlichatsa  sei» 

verbare  er  sich,  als  er  von  Italien  zuruckicam,  und  Hess  verbreiten,  er  sei 
▼00  semen  eigenen  Soldaten  getodtet.  Die  sich  darüber  am  meisten  freuten, 
liess  er  tÖdten  (Foiyan  5,  2,  15).  Ebenso  finglrte  er  Krankheit;  di«  sich 
dsrfibar  frenten,  Hess  er  einsperren  (Ders.  5,  2,  16).  Einen  Preaideo, 
weidier  bekannt  miicbta^  sr  wisse  die  Kunst,  Naehstclleude  zu  entdeekon, 
liess  er  auf  die  Burg  kommen.  Da  dieser  nur  ihm  sein  Geheimniss  an> 
vertrauen  wollte,  liess  er  aüe  Uebrigen  hinaostreten ;  er  tbciltc  ihm  nun 
mit,  er  solle  verbreiten,  er  wisse  diese  Kunst,  dann  werde  ihm  Niemand 
mehr  nachstellen.  Dionysios  befolgte  den  Rath  mit  dem  besten  Erfolge 
(Dew.  5,  2,  3).  — 

4)  Cic.  Tnsc.  5,  20.  Valeri  Bfax.  9,  13  p.  378. 

5)  PInt.  Dion.  9. 

6)  Cic.  Q.  Valer.  Max.  a,  O.  Aach  soll  er  von  einem  Tharme  xom 
Volke  g^prochen  haben,  x 

7)  Cie.  Tuse,  5^  2L  Tgi*  Athen.  6  p.  249. 


Digitized  by  Google 


» 

UnV'erschämtheit  und  Rücksichtslosigkeit,  welche  ihn  dein  ürgsten 
Räuber  {»Ifichsefzt.  Er  brsass  er  eine  ganz  cigf ntliiiniliche  Erfincl- 
samkeit  in  der  Kunst,  seine  üntertbanen  zu  prellen  urul  zu  betrugen. 
!>ie  mehrmalige  Befreiung  der  Sciaven  können  wir  auf  ntodernem 
Standpunkte  freilich  nicht  tadeln;  indessen  war  <;ie  doch  ein  un- 
mittelbarer Raub;  namentlich,  was  die  Sciaven  betrifill,  welche  er 
selbst  erst  verkauft  hatte,  die  Napier  und  katanäer.  Seine  Tem-! 
|>elräubereien  waren  im  Alterthum  berühmt.  Die  lu  Agylla  in  Tyr- 
rhenien  ist  bereits  erwähnt.  Ebenso  aber  verfuhr  er  auch  in  Syrakus» 
Der  Bildsäule  <fes  Zeus  liess  er  den  goldenen  Mantel  abnehmen, 
weichen  Gelon  von  der  karthagischen  Beute  angeschafft  hatte,  weil 
derselbe  im  Winter  /u  kult,  im  Sommer  zu  schwer  sei,  und  dafür 
einen  wollenen  umhängen;  Asklepios  liess  er  <len  goldenen  Bart 
abnehmen;  weil  der  Vater  (Apollon)  kernen  Bart  trage,  solle  der 
Sohn  auch  keinen  haben;  die  Bilder  der  Nike  von  Gold  liess  er 
aus  allen  Tempeln  wegnehmen ,  weil  er  die  Nike  selbst  bei  sich 
haben  wolle.  Ebenso  die  silbernen  Tische  Auch  den  Tempel 
der  Persephone  in  Lokroi  liess  er  berauhen.  Die  Weihgeschenke 
des  Asklepios  soll  er  zuerst  als  gewöhnliches  Gut  verkauft  haben, 
dann  sie  wieder  zurückverlangt  haben,  ohnr  df u  KLinfj)rels  zn  er- 
statten*). Welche  grossen  Summen  seine  grossen  iiiul  sehneilen 
Bauten,  seine  Kriegsnistungen,  seine  Schiff'sbauten ,  selrie  Kriege, 
die  Unterhaltung  der  Söldner  verschlang,  lässt  sich  altcrdini^s  muth- 
niaassen.  Und  so  berichtet  auch  Aristoteles,  dass  unter  ihm  binnen 
ö  Jahren  das  ganze  Vermögen  sei  gesteuert  wonlen  Es  wird 
erzählt,  dass,  als  er  einst,  erfuhr,  dass  die  Syrakusier  über  die 
Steuern  murrten  und  behaupteten,  dass  sie  nicht  mehr  bezahlen 
könnten,  er  noch  mehr  verlangte,  und  dann  noch  zwei  und  dreimal. 
Als  er  nun  erfuhr ,  dass,  statt  zu  schelten,  sie  nun  lachend  und 
spottend  auf  dem  Markte  herumliefen,  soll  er  bemerkt  haben,  nun 
habe  er  sich  überzeugt,  dass  sie  nichts  mehr  hatten ,  weil  sie  iboi 
ihre  Verachtung  bewieseo*). 

1)  Cic.  de  nat.  Deor.  3,  34.  Valer.  Max.  1,  1,  p.  10  T.  Athen.  15 
p,  693.  12  p.  541  wird  erzählt,  dass  er  ein  kostbares  Gewand  für  120 
Talente  nach  Karthago  yerkaufte,  Oecon.  bei  Ari^t.  Pol.  21.  Ael.  V. 
G.  1,  20. 

2)  PolySn  5,  2«  19. 

3)  Arist.  Pol.  S.  9  p.  187  T. 

Apophth.  Dion.  5.  Kine  ganze  Anzahl  seiner  Betrugereien  oder  Finanz- 
knnste  theilt  der  Oekon.  bei  Arist.  Pol.  21  mit:  Kr  befahl  einst  den  Wei- 
bern ihren  Schmuck  in  den  Tempel  der  Demeter  zu  (ragen,  weil  sie  so 
ihm  in  TraiiB«  befohlen  hebe.  Als  dies  so  geschehen  war,  borgte  er 
eich  den  Sohmch  von  der  Gottin.  Die  nachher  Ihren  Schmuck  noch  . 
brachten,  kennten  ihn  gegen  eine  Abg^^he  behalten.  —  Zum  Schiffsbau 
verlangte  er  einst  eine  Kisphora  von  2  Stateren  für  den  Mann.  Bs  ge- 
schah; nach  2  Ta^i^en  zahlte  er  das  Ge'd  zurück.  AU  er  nun  wieder 
verlangte,  zahlten  sie  um  so  bereitwilliger,  da  sie  hofften,  es  wieder  zu 
erbeUeä.  —  Br  schlag  Gdd  Yon-Zioo»  statt  Silber;  In  der  fikhleelaepraab^ 
er  ml  fir  dies  Geld  and  eetct«  darch,  das«,  wer  ei  hett«,  ei  ancB  far  - 
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Wtt  mtissen  iiberbatipt  bedenken,  dass  die  Tymnnii?  des  Dio- 
iiysios  sich  auf  Demagogie  prnndele  und  gegen  die  Reichen  iiiifl 
Angesehenen  gerichtet  Wfir.  Vieles,  lefsteren  höchst  drückend 
war,  mag  dem  Volke  nicht  nur  nicht  schädlich,  sondern  niitz-lich 
erschienen  sein,  nnd  daher  mag  Dionysias  stets  viel  Anhänger  in 
dem  gemeinen  Volke  ,  wt  Iches  tyrannischen  Maasregeln  gern  seine 
Znstimmung  gi^Jt,  gehabt  haben.  Dass  die  Freiheit  unter  ihm  nicht 
ganz,  wie  etwa  unter  den  Casaren  in  Korn,  in  Syrakus  aufgehoben 
war,  «eigt  allein  der  Umstand,  dass  die  Ekklesia  noch  fortbestand. 

'  Einige  wissenschaftliche  Bildung  muss  er  schon  als  Gramma- 
ten*  besessen  haben.  Cicero  s  ii^t  aber,  dass  er  eine  gelehrte  Er- 
ziehung von  Kindheit  an  erhalten  iiatte  nnd  in  den  freien  Künsten 
(artibns  ingenuis)  sei  nnterrichtet  gewesen.  An  allen  Musenkiinsten 
soll  er  lebendigen  Antheil  gentnnmen  haben,  brsonders  aber  an  der 
Dichtkunst  Als  er  nun  nach  dem  Frieden  nnt  Karthago  mehr 
Zeit  erhielt,  so  liebte  er  es,  sich  selbst  mit  Dichtkunst,  namentlich 
mit  Tragödienschreiben,  zu  beschäftigen.  Er  imterhielt  daher  auch 
Dichter  in  seiner  Umgebung,  welche  das  Geschäft  erhielten,  seine 
Gedichte  zu  verbessern  und  zu  loben  (ImGtaxai  und  öiOQ^mxai). 
Von  diesen  Menschen,  sagt  Diodoros,  wurde  er  so  unverschämt 
gelobt,  dass  er  sogar  auf  seine  Gedichte  sich  mehr  einbildete  (oder 
sich  so  stellte),  als  auf  seine  Kriec^sthaten.  Unter  diesen  Diorthoten 
zeichnete  sich  besonders  aus  Phdoxenos ,  ein  Ditbyranibendichter 
und  Maler.  Dionysios,  durch  das  Lob  der  Üebrigen  schon  ver- 
wohnt, nahm  dessen  Tadel  seiner  Gedichte  so  übel,  dass  er  ihn  in 
die  Lantomien  zu  führen  befahl.  Nacli  einiger  Zeit  liess  er  ihn  wie- 
der holen  und  fragte  ihn  noch  einmal  nach  seiner  Meirumg,  worauf 
der  Dichter  von  selbst  Wieder  ging.  Atif  jenes  Frage:  wohin 
„in  die  Lautomien^^    Nachher  besänftigte  ihn  der  Dichter  durch 

öilbcr  behielt,  laut  Volkshescbloss.  —  Als  die  Bürger  nicht  Stenern  woll- 
ten, Hess  er  sein  Hausgerath  anf  den  Markt  bringen  md  verkaofen,  daan 
aber  wieder  zur0ckfordern.  Da  die  Bürger  wegen  der  Abgabe  kein 
Zugvieh  mehr  hielten,  befreite  er  die,  welche  Zagvieh  hatten,  von  der 
Abgabe.  Nun  srhnfften  ' sie  sich  wieder  welches  ön.  ond  <?r  erneoferte  die 
Abgabe.    Als  sie  es  nun  schlachteten,  bestimmte  er,  wie  viel  nur  taglieh 

EftcMMfatet  witrdien  darfe,  zu  Opfern  überhaapt  kein  weibliches.  —  Nach 
roberong  Rhegions  soll  er  3  Minen  for  den  Kopf  erpresst  haben,  nachher 
aber  doch  alle  yerkauft  haben.  Dies  ist  aber  gegen  DiedoM  Beriebt, 
und  an  suh  nnwahrscheinlich.  —  Einst  so!!  er,  narhfinm  er  sich  Geld  von 
den  Bürn^e  n  geliehen  hatte,  und  sie  das  Geliehene  wieder  verlangten,  be- 
fohlen haben,  dass  jeder  das  Geld,  welches  er  hahe,  su  ihm  bringe,  unter 
Tedentmfft.  Als  sie  nun  brachten,  aoll  er  aaf  Jede  Drachme  das  Zeiehm 
dttier  Zweidrachme,  ond  so  fort,  haben  schlagen  lassen.  Sie  brachte«  üim 
nun  die  geliehene  Summe  noch  einmal.  — ^  DHgegen  erzählt  Apophth.  Dien. 
15  auch  einen  rühmlichen  Zu^.  Km  Reicher  verf^rnb  sein  Oeld.  Dionys« 
a's  er  es  erfuhr,  beiahl  ihm,  es  ihm  zu  bringen.  Ks  geschah  so.  doch  nicht 
dl<t  I^Snze  Summe.  Es  kaufte  sich  der  Mann  vielmehr  mit  einem  Thoiie  ein 
Glrnttdgl&«k  an  eineoit  andern  Orte.  Alk  Dtonys  diet  erfWkr,  Hess  er  tboi 
äüfli  gnnees  Geld  zurückzahlen^  weil  er  es  nin  in  fri^mcM  T«r«Nin. 
1)  Cie.  Tnao.  5,  22. 
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das  dopptblBnige  Urtbeil ,  seine  Gedicbte  seien  ohnqa In 
KooMflie  Temiicbte  sieh  Dioaygiot  dagegen  nidi^-  weU  dieselbe  Mt^ 
n«r  natürlichen  Anlage  nicht  lusagfe  Ausserdem  soll  er  sfieh 
auch  mit  der  Anciieikiinde  aits  Neigung  beschlftigt  haben,  selbct 
Arseneien  gegrteii|  geschnitten  und  gebrannt  haben  Diodorot 
erzählt,  data  er  ia  der  98.  Olympiade  (Sto — mehrete  sehr 
schone  Viergespanne  mit  vergoldeten  nad  sehr  schon  ausge^ 
schmuskten  Zelten  -nach  Olympia  schickte  und  anageseicbnete  Sän- 
ger 9  welche  seine  Gedichte  vorsingen  sollten.  Vermöge  des  Ge- 
sanges gefielen  diese  Gedicbte ;  als  man  aber  dea  lobalt  betrachtete^ 
worden  sie  allgemein  verlacht.  Auch  den  Vierge^iti^nnen  ging  es 
schlecht;  eins  kam  aus  der  Bahn,  das  andere  fiel  om  und  zerbrach. 
Als  Lysias,  der  Redner  rietb,  des  gottlosen  Tyrannen  Wagen  gar 
nicht  zuzulassen,  wurden  viele  so  dreist,  dass  sie  die  Zelte  zu  plün- 
dern wagten.  Auf  der  Bäckkehr  strandete  das  die  Theorie  zurück- 
bringende Schiff  an  der  tarantinischen  Rüste ^  was  zu  dem  Witze 
Veranlassung  gab,  wegen  der  Schlechtigkeit  der  Verse  seieu  diesel- 
ben mit  dem  Schiffe  und  mit  dem  Wagen  zugleich  durchgefallen. 
Dionysios  soll  zuerst  wegen  dieses  Unglückes  untröstlich  gewesen 
sein  und  fast  in  Verzweifelung ,  bis 'seine  Schmeichler  ihn  auf  den 
Nachruhm  vertrösteten.  Dann  habe  er  mit  seinen  Tragödien  wieder 
angefangen 

Es  wird  auch  erzählt,  dass  seine  dichterische  Wuth  an  seinem 
Tode  Schuld  gewesen  sei.  Er  habe  zu  den  Lenäen  in  Athen  eine 
Tragödie  geschickt,  welche  gesiegt  habe;  ein  Sänger  brachte  die 
Nachricht  hiervon  schnell  nach  Syrakus.  Bei  den  glänzenden  Festen, 
welche  deswegen  in  Syrakus  gegeben  wurden,  habe  der  sonst  so 
massige  Dionysios  sich  so  übernommen,  dass  er  davon  gestorben 
sei       Nach  einer  anderen  Nachricht  sollen  d^e  Aerzte,  ab»  er  ein 


1)  Diod.  \%  6.  Auch  wird  erzählt,  dass  Fbitoxenos  die  Gatathea,  Ge- 
liebte des  Dionyidos«  welche  er  mdXm  sollte,  verführte;  deswegen  sei  er 
eingesperrt  worden  (Athen.  1  p.  7).  In  4en  Lautomien  soll  er  eine  Tra^üd^o 
gedichtet  habe».  Siiidas  s.  v.  ^Inlö^Bvog^  nnd  Athen,  a.  O.  crzrifiliMv  dass, 
als  Pbilozeoos  einst  ain  Tische  de«  Dipnysios  ein  ihm  zu  kleiner  Finch 
¥or^elegt  wurde,  er  denislbepi  an  sein  Ofaar  hielt«  Auf  die  Fraget  weibalbf 
erwiederte  ,er,  er  habe  sich  nach  Nsrens.erknndigt,  der  Fisch  bebaopte 
aber  noch  sn  jung  gefangen  zu  sein,  er  möge  einen  grösseren  fragen,  dar 
werde  e«  wissen;  worauf  Dionysias  ihm  einen  grosseren  vorlefT«»  Hess. 

2)  Ael.  V.  G.  13,  7.  AU  Philippos  von  Makedonien  mit  dem  jiiii^erHn 
Dionysios  in  Korinth  zusammenliam,  soll  er  ihm  sein  Erstaunen  zu  erkenueu 

fegeben  haben,  wie  Dionysios  die  Zeit  sa  seinen  Gedichten  habe  gewinnen 
daaen.  Er  erwiederte  hierauf,  er  habe  diejenige  Zeit  darauf  verwaitdl^ 
welche  sie  beide  und  andere  Gluck  lieh  p  hei  den  Hnmpen  xu^^ehrarht  hiitten. 
(Plnt.  Timol.  15).  Saidas  behauptet,  er  habe  auch  Kumödit  u  schriebcu 
{Fabricius  BiU.  fahrt  I  p.  29<)  mehrere  Tragödieniitcl  des  Uivnysius  aa^ 
sili  Angabe  mir  nnsogangUcher  BachsrsteUen). 

3)  Ael.  V.  G.  II,  II. 

4)  Diod.  14,  109.  ldk  6. 
&)  Uers.  15»  73. 
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Scblafmittel  verlangte,  ihm  tiii  so  starkes  gegeben  haben,  dass  er 
diiran  starb  Auch  soll  der  jüngere  Dionysios  ihm  das  Schlaf- 
miltel  haben  geben  lassen,  wpü  er  mit  f)ion  wegen  der  Tiurooiolge 
M  sprechen  verlangte        Er  war  damals  60  Jahre  alt. 

Wie  bei  anderen  grossen  und  berühmten  Männern  gab  es  auch 
von  dem  älteren  Dionysios  mancherlei  Erzählungen  von  merkwürdi-  ' 
gen  OminibuS)  welche  seiner  Geburt  und  Thronbesteigung  yoraus- 
giugen'). 


Zur  Machriciit  für  den  Leser. 

Vorliegende  drei  Abschnitte  findBrachstueke  det  zweiten  Thei- 
les  einer  grosseren  Arbeit,  deren  erster  Theil  nnter  dem  Titel: 
Geschichte  Griechentands  von  dem  Ende  des  peloponnesischen  Krie^ 

ftB  bis  SU  dem  Regierunsantritte  Alexanders  des  Grössen.  Leipzig, 
•  C.  W.  Vogel,  erschienen  ist.  Mehrfache  Hiildernisse,  koirperliche 
j^rankheiten  und  def  zweimalige,  längere  Aufenthalt  in. zwei  preus- 
sischen  Heilanstalten  verzögerten  die  Fortsetzung  des  Werkes  bis 
1844,  wo  sich  der  Herr  Verleger  auf  meine  Anfrage  Zur  Verlags- 
Übernahme  wieder  bereit  erklärte,  unter  den  vorigen  Bedingungen, 
Ich  arbeitete  den  zweiten  Theil  verhältnissmässig  kürzer  und  ge- 
drängter ans,  als  den  ersten  Theit  Nachdem  ich' ihn  an  den  Herrn 
Verleger  abgeschickt  hatte,  erhielt  ich  an£  vieles  Drängen  und  Bit- 
ten, erst  nach  1^^  Jahren ,  die  Rücksendung ,  des  Manuscripts  mit 
der  kurzen,  nicht  unmittelbaren,  sondern  mittelbaren  Erklärung, 
dass  ich  den  zweiten  Theil  nodi  einmal  bearbeiten  möge,  damit  er 
dem  ersten  Theile  entspräche.  Da  es  nichts  Leichtes  ist,  unmittelbar 
aus  den  Quellen  in  solcher  Gedriingtheit  zu' arbeiten,  wie  ich  es 
nntemommen  hatte,  und  mannichfache  Irrthumer  und  Versehen  dann 
leicht  sich  einschleichen,  so  fand  Ich,  nach  gehöriger  Ueberlegung, 
das  Verkmgen  an  sich  nicht  unbillig,  und  klagte  nur  über  den  Auf- 


1)  Timlos,  PInt.  DIoii.  6«  Nach  Plla.  Ntgsch.  7,  54  starb  er,  wie 
Sophokles,  -vor  Freade  über  die  Nachricht  des  erhaltenen  Sieges« 

2)  Nepos  Di  /n,  im  Anf. 

3}  Seine  Mntt'T  träniiito,  dass  »ie  einen  Satyr  gebäre;  dies  legten  die 
Traomdeater  dahin  aus,  duss  das  Kind  tiehr  berühiut  und  glückiicU  werden 
werde  (Cie.  de  dlvin.  1,  20  nach  Phillutos).  Kurz  vor  seiner  Gelangung 
zur  Herrschaft  ereignete  es  sich,  das«  er  im  Gebiete  von  Leontini  beim 
Unhersct7en  des  Flusses  sein  Pferd  im  Schlamme  zurücklassen  mns.vte.  Als 
er  den  Kkiss  schon  eine  Strecke  hinter  sich  hatte,  hörte  er  das  Pferd 
hinter  sich  wiehern;  es  kam  ihm  nach,  und  in  seiner  Mähne  befand  sich 
^n  Menenschwarm.  Die  Galeoti  (Zeichendenter)  sag;ten,  dasi  dies  die 
Monarchie  bedeute.  (C^.  dediv.  1,  33.  Ael.  V.  G.  12,46  nach  PMIistot). 
Eine  Frau  zu  Himera  wurde  im  Traume  auf  den  Olymp  geführt.  Sie  sah 
da  einen  Mann  zu  Zeus  Fussen  ausgestreckt,  von  gelber  Gesichtsfarbe, 
mit  Finnen  und  Fesseln.  Sie  fragte  ihren  Begleiter,  wer  dies  sei.  Dieser 
antwortete,  es  sei  Italiens  ond  Sikeliens  böses  Geschick,  der  vielen  com 
Verderben  gereichen  werde,  von  den  Pesaeln  gel$sC^  Si>iter,  als  Dionysios 
im  Triomph  einzog,  erklarte  sie  ihn  fSr  Jenen  in  Traume  Gesehenen«  wes- 
wegen Dionysios  sie  alsbald  todtea  li^s  (Valer.  Max.  1,  7  p  dl  T.). 


uiyiii^Cü  üy  Google 


DePIiaologia]iiiiii8n«&uidaiiieiito.  Onl»itid.Tb.H.fVititcliH».  319 

TpD  1%  Mren»  kh  tcllqg  daher  Tor,  den  Band  w  griiiserer 
Awiliibrlkbkeit  and  mit  Aafahraog  aller  Beweisatdlen  au  tiefem^ 
md^giiig,  da  ich  keine  Antwort  erhielt,  röitig  Ton-NeaeiB  an  die 
Arbeit  Machdem  ich  das  Ktcr.  in  dieser  gaoaBch  omgearbeiteten 
Form  an  den  Herrn  Verleger  geadiicltt  hattsy  atellte  er  an  mich  das. 
'  Verfange«)  daaa  ich  snTor^  die  er  den  VeiliH(- Übernahme^  dem  Ur* 
tbette  etnes  tob  ihm  aelbetgewahlten  Gelehrten,  der  mir  aber  nicht 
gienannt  sein  wollte ,  mi^  nnterworfe.  Von  diesem  Gelehrten  iat 
mir  (jedoch  in  knmerer  Zeit)  mir  die  Kntik  eines  Kapitels  aqge- 
komroen^  des  17«,  indem  derselbe  gegen  SO  karxe  Ansstellnngm  ^ 
nnfgeseichnet  hatte^  >  ?oa  denen  etwa  5*^6  m  bmnchen  waren» ,  welche 
mehr  oder  weniger  wichtige  Vemehen  betrafen  ,  die  übrigen  aber 
waren  ToUig  ungerecht  Das.  snmmarisc^e  Urtbett  aber  das  Game» 
der  Arbmt  warde  mir  iriederam  nicht  unmittelbar,  sondern  wieder 
durch  einen  Dritten  mitgetheilt  Es  war  dies  namÜch  eine  Wieder* 
holang  des  ersten  Urtheib  in  .derselben  nichtssagenden  Korae*  Es 
scheint  also,  da«s  der  Herr  Verleger  bescheidenerweise  eine  dritte 
Bearbeitung  wbngte^  wo  ich  dann  nach  aener  langer  Mähe  und 
Arbeit  dässdbe  wegweifent^e  Urtbeil  erwarten  konnte.  Ich  läagne 
gnr  nicht,  denn  alles  Mensehenwerk  ist  Stockwerk,  dass  meine  Ar- 
beit fiele  Mangel  habe,  alim  iah  habe,  dessen  bin  ich  mir  bewnsst, 
keine  Mühe  bei  ihr  gesfMirt  Bs  ist  gar  keine.  Frage,  dass  man 
dieselbe  Arbalt  noch  vielen  >  vWgen  •  Unmrbeitiingen  nilterwette 
kanB«^>  Ob  me  9ker  dabei,  denn  eine  Grei;|fBe  setzt  die  Individnalital 
des  Menschen,  gewinnen  werde,  kt  sehr  mi  basweifeb»  Eine  ga-' 
ricfatiiche  Klage  deswegei^  hatte  indessen  nur  die  Folge,  dasa 
die  Klage  i^nrickgewtesen  wurde.  .Deshalb  benntaa  ich  mit  Ver-^ 
gnSgen  die  Erlanbnisa  der  Rednction  dieser  Zeits^rift,  einige.  Ab* 
schnitte  derselben  dem  geehrten  Pnbliknm  ▼orsolegen,  damit  das- 
selbe selbst  nrthdlen  könne.  Zagleich  ersnche  ich  die  Herren  Bueh- 
händler,  welche  an  der  Venagsubernahme  des.  «weiten  Theiles, 
welchen  Herr  Vogel' nicht  mehr  dbernehmea  irtll,  geneigt  sein  sollten^ 
sich  deshalb,  an  mich  selbst  an  wenden.' 

.Watmbfttnnr  den  27*  Jan.  1B49. ,  K.  Lachmann« 


Ad,  Th.  H.  Frilzschii 

Professoris  Gisseoftis  ^ 
oratio 

de  Philologia  Iminairitatin  (un^atteiito 

habita  Gissae.MDCCCXLlX. 

Nomina  tainetsi  non  res  ipsas  continent,  auditores^  (aletn  tarnen 
rerum  ioforinationeai  in  animis  hominiim  efficiunt,  ut  mutato  nomine 
si  minus  res  ipsa,  at  notio  certe  rei  bomioumque  indiclam  sae|«- 
numero  commiiletur.    Hoc  quum  in  aliis  usu  venire  yideamns,*  tum 
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Tiiculentitskiie  in  arte  ea,  eui  nunc  nomäi  est  PIriloiogtae.  '  Hanifl 
cnim  Dornen  —  dicendiim  mihi  est,  quaiiiqiuim  dico  tnm  aiag^o 
anitni  mei  dolore  —  Phiiologiae,  iii<|iMiii,  oomen  hac  nottrs  aetarfe 
Ümd  paods  homiiribas  invidiae  est  et  contemptui.  Älit,  abhorrente» 
ab  antis  usa  omni,  commeti  aura  non  popiilari,  sed  plebei  littcratae, 
compellant  eaoi  aiale  sedolam  Tocalaram  obsoletarum  ittdagalricefiiy 
alii  qaisqniUartini  abiectaram  gtfrrulam  lafidatricein ,  -alli  scrtptoram 
sito  dignorimi  mteoipettivain  ezpKcatriccBf  aiii^  si  Deo  ptacet,  in- 
Teatalis  pestilentiam  omnibas  aiodis  a?eniMieafidain,  Scilieet  accidiC 
ÜKs  Goavidatoribus  fere  idem,  qood  paeri  in  Malis  de  eaaa  qnodam 
aadtre  meminisHs,  aiiditoreS)  qai^  qaaa  doininina  saam  pcT  longfim 
tempiis  fidetfssime  seetatus  esset,  eandem  domiauffly  qaum  aHqaaado 
insolitaoi  yestem  iadnisset  aoctaque  domum  rediret,  cfrceptus  veall^ 
neati  spede  ignorans  pro  Ibre  dUaaiafit*   Nans  iidem  ilK  boauaea^ 
81)  qaod  olim  Philologiae  nomea  fuisset,  reputasamt,  aaBquam  pro- 
fecto  mmt  ipsi  igaoiaalaae  taai  iasigae  docnmeotam  edidisseot. 
Boaas  eakn  artes,  liberales  artes,  ingeoaas  artca,  lanaiaaitatis  sta- 
dial amplissirois  ac  laadaai  pleaissiBiia  aominibns,  avoiutt  aostronun 
memoria  id  appciiaVeniat,  qaod  Baac  Philologiae  noBaae  colr« 
tannitiir. 

Quidmutta?  Eam  ia  locum  dedaeUTes  est,  aadttores,  at  eodem 
hoc  aostro  saeculo ,  -  quo  ars  philologorirai  tncremeala  cepit  aiaxima 
et  tiinaiphos  iastos  triaaiphavit  sub  auspicüs  viroram  iaimortaKani) 
qaornm  e  mirnero  pletas  mea  facit  ut  honoris  causa  noonaAi  ex* 
stiaetam  aaper  Germaniae laaiea  Godofradam  Hannanoiia^  piae- 
ceptorem  Bienm,  ut,  iaqama  eodem  hoc  saeculo  ezstiterint,  qai 
Philologiam  ex  sede  sua  ac  regno  extnrbare  conaatat  la  huiasqae 
eailio  ^om  posteritatis  positam  esse  existimefit. 

Ego  yerO|  qai  ab  ineuote  aetate  mirifico  antiqaitatibi  dassicae 
amott  lacenaus  faerim  et  ia  huios  slad^p  ntae  taberoacahim  posuerSm^ 
posteaqaam  hone  labornm  yigtiiaramqae  amram  fructum  tuli  uber- 
riammy  at  mlU  dt  ia  hae  alma  litterariim  sede  Phttologiae  prolesdo 
decreta:  qaam  taadem,  aaditoreo,  ta  haiai  die  aolemnitate  qaam 
,  munas  meam  aaspicor,  orationem  iaveniam  aat  liOBOia  ad  aw  delato 
et  faac  vestra  corona  digaiorem  aat  ad  studia  aiea  et  persoaam 
iaeam  aecommodatiorem,  quam  si  de  Philologiae ^  qaam  profiteor^ 
aactoritate  et  dignitate  Terba  fadmal 

Fadet  eaim  haec  oratio  at  et  tos,  Professoresy  qai  hoc  coa* 
veota  et  consessa  vestro  me  honorare  voluistis,  et  vos^  OomanKtoaesy 
qnibos  aatiquttatis  sanctissima  penetnüia  recludere  iassas  som,  qaid 
de  me  aeatUa  debeatis  danUs  ac  cerlius  intelligatis,  «t  nt  ego  ipse 
recognosoeada  .  vobfscum  nei  gravitate  ad  officia  mea  streoua  et 
ca»te  exseqaeada  vehementius  indter,  acrios  stfanaler. 

Itaqaa  peto  a  Tobts,  auditores,  noa  at  me  de  antiquilatis  stndiii 
dlccntem  atteate  diügeaterqoe  aadiatis — pariet  eaim  sibi  aadieatiam 
m  giavitas  eritqaa  vobis»  qai  praeseatia  vestra  rei  de  qua  agitur 
amorem  et  &vo»m  testamial,  grata  eiadae  in  Us  Ipds  stndüs 
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«tdoleaceatiae  recordatio  —  «ed  peto,  ut,  si  quid  non  latU  dignum 
emditis  vestris  4tanbiis  reique  araplitudine  dixero,  id  ingenii  mei 
medioeritati  pro  humanitate  «estra  iodulgeatw  et  in  rebus  magiui, 
vim  ai  ^efeGerint^  viokiDtatis  certae  probae  rationeni  habeodara  ease 
memmeritM.  Hanc  ego  veniam  si  mihi  a  vohiM  covicesaam  intellexeroy 
libenore  et  magis  solnto  animo  ad  dkendt  argiimentuai  accedlun. 

ToHta  mihi  Pküologiae,  videtur  esse  aucürücu  tti  «am  humanir' 
ioHs  esse  fundtmaUnm  dicerB  twn  dubüem^^ 

Qaod  vere  me  itataere^  concedetul'  quam  et  himiamtatis  et 
PbÜolaipae  vim  ac  naturam  mecom  conaideraveritia. 

Ageduoii  Humanüattm>  ego  dico  esse  statum  enm»  qao  — 
nt  declarat  nomen  ipsum  —  homo  hominia  nomine  dignus  exslitity 
hao  eat,  quo  oranibus  iis  facultatibus,  quibus  a  brutis  bestiis  seiunctua 
eatf  wtegris  perfniitur  et  excnitia,  ut  iiidicU»  recto  utatur,  ut  doctrinae 
copU  €ioellat  aioMilque  deoari  ac  renoati  aonsa  imbutua  ait,  ot  denh 
que  honeatum  et  sciat  et  oxpetat« 

AcfiiplO)  dicat  ali4|aiac  ▼enmi  buiusdae  tarn  eicellentis ,  tarn 
cmvis  hommt  omnibns  modls  anqnirendae  conditionis  fundameiiia 
lacfcat  PbUologia?  Vosn«,  pbilologi^  in  veatr»  iato  otiO|  in  nnibra,  in 
pulvere  —  non  atbletarooi,  aed  nfiembrananraiy  la  dictorom  aeanunibna, 
non  in  factorood  lon^inibafti  dooii  in  toro,  oan  foris  'ia,  furo  aetati 
buk  adultae  vitaoa  vere  Tiralem  efßciatis? 

O  bone^  sa  le  firuatoara.  Pkilologiae  foae  ^t  natura,  igooias« 
Est  Philologia  ara  ea^  quae  parat  eognitionem ,  comprebensioneiBf 
lAteUectuai  pleaum  aatiquitatia  claaskae^  iiac  eat  antaqaitatts  Graecae 
et  Romaaae,  cui  propter  monuracntoram  auorum  excaUentiani  ex 
onmibaa  partibua  adoiiramiam  alaancae  antiqnitatis  Domen  posuU 
conaenaoa  aatatiim  geatiumque  omninai.  Haec  ara  9  para  bi^oriae 
bnauuii)  raonumenta  illa  Graecorum  et  Romanorumy  quibus- 
cunque  et  scriptia  et  aignatii  ^  eistrucüs  iniuria  temporum  pepercit, 
coUigit,  ordinat,  explanat : .  raa  gestas,  inatituta^  atadia  veterum, 
qttibut  laudem,  aduiiationeiBy  innortalitatein  asiecati  annt^  eiaipinat^ 
«aarraty  iUnstrat:  sapiaatiam,  artem,  Firtotaa  vetanua  es  iafemexdtat 
et  specido  peUucido  apiod  animum  tuum  propoait:  oonservatrix  eat» 
explicatnXy  rataaratrix  rai  iaudatiaaimae^  antiquitatia  daasicae. 

Itaque  quemadmodum  proba  materfamilias ,  cui  nibil  qaan- 
tumvis  obsoletum  temere  abüdeadan)  aibil  inutile,  nibil  contenmendaaiy 
aibii  vei  levi  maoala  adspersum  non  abstargeadum  videtusy  qaaeqaa 
circuBiqMotioae»  aaiidoitate»  vigilantia  rem  domeiticaa  aerntt» 
tttetur,  aägat,  artibusque  occultia  tarn  nitori  intetno  quam  apleadori 
externo  aedium  coosulit,  gratumque  aata  domidliamy  iucnadaai  amid« 
boapitinm  elBdt:  sie.  Pbilologia  taoquam  aeditaa  dkam?  an 
proma  amda?  nibil  aon  aegligenda,  quod  aut  in  praesens  tenopus 
aut  in  poaterum  usui  sit,  asaervando,  tuendo,  emundandoy  iaduatriat 
iabora^  aobrietate,  et  nitorem  intemom  et  apleadorem  exteraum 
MKiarii  antiqnitatis  €oadliaC  et  taai  giatam  aaia  aedem  reddit^^aam 
UMcaam  hiaapitibai» 
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Tt&qiie  ai  quid  in  PJiiiologia  ad  huoiamtatem  subaldli  est,  td 
positam  erit,  auditorei,  non  solum  in  eo^  qaod  Baec  an  largitnr, 
verum  etiam  in  ratiane  ea^  qna  largitnr. 

Agedum!  Priamm  videamnt  de  poflteriotre:  aam  eat  prnia 
tempore« 

Aeumine  mentüj  iudkio  veri,  ante  mnia  vtainr  necesse  est, 
^ukunqM  ad  humanütiiü  laudm  ad$pirat:  qaod  seit  cur  sciat  scire 
hnnc  oportet:  oportet  inteHlgere  quarc  intelligat  quod  iBt«lligit. 

Qua  in  re  non  satia  poteat  landari  tapientia  maiomm  nostromm, 
qiii  iaventntem  snam  a  teneris  nt  Graeci  dicniit  nn^niculis  in  am- 
inorum  gynmakiis  iis  instraxere  anbndti«,  qnomm  famnlatn  ntitnr 
PliUologia. 

Ut  enim  Penelope  non  sola  prodit  ad  procoü.raos,  sed  anciitia, 
faees  etiam  gestantibns',  utitur  pedisequis:  sie  Phllologia  amatorea 
suot  non  sola  excipily  sed  stipata  comitatu  mintstramm,  earnmqne 
tarn  venostarum)  nt  quibnsdam  idem  ncciderit,  qnod  de  Peoelopes 
procis  accepimus:  qui^  qnnm  amplexari  Pendopen  non  potaentf  ad 
ninistraram  formosanim  sinum  eonfogermit. 

Prima  est  faamm  ministrarnm  —  sed  detrahamne,  anditores, 
▼etaraen,  quod  faciem  eins  contegtt?  non  verear  ne  verba  me  vobi« 
•  dedisse  claoietis,  ne  Gorgonem  pro  Venere  a  me  addoctanf  esse 
insimnletis?  —  Non  vereor.  Novl  mim  eandorem  animonmi 
vestrorum.  RemoTeatnr  velamen.  —  Grammaticam  conspicitis. 
Clavem  teoet  dextera,  qua  antiquitatis  ianiiam  recliidit.  Sed  non  tarn 
cito  aperit  ,)Quid  tu,  inquit,  bospes?  Qno  tendis?  Quo  animo  Imc 
nccessisti?  CumHomerone  colloqni  vis  ap  com  Vir^iüo?  mm  Piatone 
an  cum  Seneea?  cum  Dcmosfhene  an  cnm  Marco  TnUiol  —  Snrdns 
CS.  Tnne  te  speras  cum  obtnratis  tuls  anribus  hornm  Tiromm  Toces 
facundas,  sonoras,  canoras,  esse  percepturmn?  —  Purge  anremj 
Kiqui  disce!  nosce  /tagte am/  Mihi  te  trade^  apnd  me  in  vestibnio 
para  te  ad  introitum.  Neque  est,  quod  pertimescas  discendi  laborem. 
Habet  enim  hic  ipse  labor  delectatioois  plorimum.  Talium  ante  omnia 
sonus  Tocnm  anres  tnas  percetlet,  quae  partim  robore  et  maiestate 
Martialem  bic  babitare  Romuli  sobolem  indicelit,  partim  ob  snavitutem 
et  concentam  de  Masamm  labellis  videaninr  fluxisse«  Sapere  audef 
incipe! —  Audisne?  percipisne  iam  vocum  hammsympbontas?  Nunc 
quid  sibi  veÜnt  considera.  Non  solum  consona  omnia,  verum  etiam 
plena  omnia  consitii,  plena  rationis  invenies:  nnHüs  nervns  impulsns 
fernere,  nihil  natum  fortuito^  nihil  translatum  intempestive:  officinam 
auimi  bumani  videre  tibi  videbere,  qnnm  ex  sensu  obscnro  notionea 
hiddas  excnsas  consideraveris,  qnnm  cogitandi  initia,  vlas,  progressas  ^ 
consp<xeris,  quum  vel  minimarum  particularum  senseris  vim  esse 
tantam,  qnanta  est  Gratiarnm  in  choreis  bracbiolnm  terea  bne  ülocvcf 
flectentium,^ 

,9 An  vero  floscoli  folia  et  pistHlos  excerpis  dnplicataque  per 
artem  acie  structnram  eins  lormamqoe  iroleas  libensqne  admiraris?  an . 
anrum^  an  electrom,  an  pomum«  an  nesdo  quam  rem  in  partes  et 
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«l6iiMiila  ma  idissolfi«?  mtokuwi  bnonl  flores  et  aarnm  et  etectnm 
et  poma  Hesperidnm  coosiderare,  huius  partes  et  elementa  cogno- 
•cere^t  io  bis  Creatoris  sapientiam  admirari  dubitas?  CreatorisTOceiB 
ainiire  non  vis?  Loqaitiur  enim  Jehovah,  loquitar  et  per  avic»- 
lamm  atrepeatinm  guttunii  et  per  marium  andaotinai  murmura ,  et 
^er  firagorea  precellarum,  et  per  tooitrua  tempestatam:  at  magis  claiey 
,nMgis  gravUer,  magia  nmgnifice  loqaitar  per  Kaguaai  hominaai»**  — 

„Nunc  eooipBiplare  mecum  vocam  formaadaroai  mirificam  coa« 
atantianny  nunc  straendaram  legitiaiam  sollertMupi^  aeae  tiractaram 
-ntitöwwm  elegantiam:  sagacÜateniBe  angia  Teteram  ao  moderatiaBeai 
«aa  dextentateoi  et  urbaDitatem  admirerey  daUtabw.^'  -r 

Paret  hia  dictis  iuvenis.  Accedit  soror  Grammaticae «  cfaartat 
erolvit  HerineneiKtica.  Attonita»  aovitate  stupet  iuTeoit:  mox 
-  arentibus  faucibus  fertiir  ad  fontes  apertof*  Dnlce  ridet  Hermcoeu- 
tica.  Identidem  hoc  in  aares  insasurrat:  „care  ab  iapeta  nimio: 
aliter  tute  tibi  torbabU:  üquores  limpidoa:  pedetentim  aggredere!^' 
Ita  actum  cupiditate,  geitieateai  laeütiiiy  coercet:  labantem  sustinet: 
lapstiram  allevat:  veatigia  certa  punere  docet.  Arte  instruit  iadlr 
liioa  et  eadem  tameii  miikitijp|orta^»as  difficUlima^  at  aoacat  meor 
tefli^  scriptorts,  ut  aomt  aaiaiito  boauaaal. 

i^i^^-iAt  aaa  ebiqae  roais  ac  vioKa  via  strata  est:  ad  seotes  et 
.vepFea  et  coafiragoaa  •axoriim  tramief  declisat.  Caactatur,  Uberet, 
adolescezis.  Praedaa  iridetur  via.  —  Tergumae  vertat  h,  q\n 
tantiim  iam  itiaeria  emeasus  est  ?  —  Opportaae  soccarrit  terlia 
earam  ministraraaiy  qaaa  ad  Philoiogtae  latus  haerere  dixtnias:  qoae 
quid  sibi  officii  esse  atalaerit,  ia  froate  perscriptum  habet:  anccarrit 
>C ri  t  i  c  a.  ,,Qoid  eaactaria t  iaqait.  Ratioae  taa  aitere :  aade :  via<> 
tm^  -Sed  caateaMfcare:  dreaaispectioae  in  löcoram  diffio^tatibaa 
opna  eat;  ^inani,  qaae  pedem  laedat,  qoum  reaiovere  vis,  cave 
Be  in  mbos  capiti  imminentes  incorras :  praeceps  si  fueria,  in  prae^ 
cipitna  praecipitabere.  —  Iam  plane  via.  Fausto  pede,  qno  coepe- 
las  9  progredere.  Verum  etiam  atque  etiam  repatailiad^  qaod  monet 
poeta  Sicalaa  Epicharmus: 

Vfjtps  Kttl  fii(ivfi<i'  amatBlv*  Sq^^cc  xavta  rtSv  ipQsvfSv 
Sobriusesto  et  memento  non  facile  credere:  hisunt  nervi  sapientiae. 

O  fortunatnm  adolescentem ,  qui  huic  se  disciplinae  tradiderit 
et  ab  ea  ad  oaiaes  vitae  eventu»  tfmqnam  trici^pide  telo  iaatra* 
ctaa  fuerit! 

Nam  si  Philologia  per  Grammaticam  anlmum  ex  sopore  et  ve- 
terno  suscitatum  cotis  instar  acnit  et  non  soltim  loqui  recte^  sed 
etiam  cogitare  recte  assoefacit:  si  Hermeneutica  ingenium  tanquam 
agrom  novandum  subigit,  si  glebas  uitimas  stuporis  disiicit,  si  agi^ 
litatem,  facilitatem,  dexteritatem  siibiicit,  si  consilium  praesens  gc» 
nerat:  si  denique  Critica  ultimam  limam  ad  mentis  acritatem  admo-  ~ 
vet,  si  ea  ludicium  veri  stabilit^  si  decipi  saos  nuHis  patitur  fraiidibns : 
sl  nuUom  studiom^  nolla  animi  exerdtatio  haec  —  id  qiiod  novere 
^  aof  era  iaveatatem  —  eodeai  soocaua  ia  iareatatis  aoiniis  efü* 
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cit:  Ttcimiis,  auditoreg,  et  inunttiuiBlis  noian  pxiiBani  pwi  s  PIm- 

lologta  prohavimus. 

Verum  sagacltas  sine  iisu  rerum  iiiej)ta  est ,  facuncüa  sine  pectore 
niilla.  Doctrina  opus  est  iiinctisque  Miocrvac  Gratii», 
Hoiliin  ecquid  iargiatur  Philologia,  agedum ,  videamiis,  atiditores. 

Pandite  iianc  Uelicooa,  Deae!  seu  poäua  Qi^m^i  ^-VifHin 
refhog^e,    OJyinpi,  ioquam.    Nam  — 

j  xnl  %vapir}(5iv  in  6(pQvöL  vtvös  Kgovlcav 
mitat  sQfiercilio  Iiipiter;  erumpil  lupiter  aiter  Pliidiana  dextcra, 
Emergit  ex  aeqaore  afljorimi  mater  Cythcrea:  quaai  si  nunquam  Cous 
pinxisset  Apelles,  mersa  sah  aequoret«;  ipsa  läteret  aipiis.  Ornalor 
templnm  Ictini  arte  et  Callicratis :  et  Partheooaa  smnn  intrat  intacta 
virgo  Minerva.  Sceoam  adornaut  Agüthardii :  .ad  t ^t^^at^mgi  frfygpo 
Wiititado  confluit:  Deonua  laudes  chorus  ceiebrat. 

Sed  quis  celebrare  docuit?  Quin  pateris  ar^enteis  aiirea  mala 
imposuit?  —  Fragrat  maluni:  allectat  odore :  sed  vires  addit  sooco 
sao*  SciKcet,  aucläores,  —  quod  sonant  saxa,  qood  loquuntiir  Ägna, 
quod  mdicant  tabulae^  hoc  vitam  aco^lam  jretert  monumeütis  litte- 
ramm  Hae  copiam  rerum  siippeti4i||  hae  ppctiis  aiiint,  hae  sensas 
rüdes  emolliunt.  Hic,  hic  regiiim-e  Graecos  etRoaiaaos,  hie  trinm- 
pbare,  qmd  est  ,  car  niultis  verbis  prosequar ,  audit^>rcis?  tiarara 
laiides  iustas  non  sustinet  oratio  mea.  Taattim  dicam  in  iitteris 
qtndqmd  exijniuin,  qoidqiiid  magnrücmn,  quidqwid  aeternitati  coiii- 
«eeratucn  patria  iiostra  Tiderü,  boe  jiiaBA86e.a  TijrifiT  fit  fnntr  Knimt 
coniiB  et  Komaoorum. 

Tenet  animos  vestros,  Commilitooes ,  deceptus  astrorum  fnmde 
BdiHleri  WalleasteiQas ,  tenet  eiusdem  Jobanna  Äurdianensis:  boa 
tenett  oraculorom  aenipmate  aflilctuis  Oedipus?  non  teneat  caritat  «t 
casta  anima  Aotigoitae?  —  In  Goethii  Fausto  oculos  menteeique 
defixam  babetis?  Promethea  iovis  minis  restitisse  ignaretis? 
Mortem  obeuntem  Klopstockü  Miessiam  adoratis :  Hörnern«  ac  VS«^ 
lius  4}uantum  ad  divinnm  vatem  virium  attiilennt  non  repjitetis?  — 
Klopstockü  hyinni  quuiu  coelum  spirant,  Oircaso  £UB  AuoiiBe-ict 
Baad usiae  fönte  iabra  proiiiisse  obliviscamini ? 

Sed  linquamus  Musanim  fcacraria.  Ad  forum  et  coBcioneiB 
descendamuft.  Quis  unquam  orator  latKbbut»  patriae  efienendis  civram 
suorum  animos  magis  extolit,  ^aam  pare^tao^  Atheuarom  bellatonbaa 
Pericles?  Ao  unquam  Neptunus  terram  continentem  graviae  Ivldeatt 
suo  percussit,  4]ii8m  meiites  ciyiuin  soonirn  jienxdit  orationis  fluminc 
Demostbenes?  Quis  unqnain  borius  civis  parricidae  patriae  acei^io* 
Mtom  indiidt 'quam  aut  Catilinae  aut  Marco  Antonio  iUe,  <cmms  mmem 
cloqu<Hitiae  nomen  exitkit,  Marcus  Tulling  Cicero  ?  Hinc,  binc  diMite^ 
mvenes,  «i  digni  maioribus  ^estris  labenti  patriae  ope«  :ferre  tvfiliii 

A  foro  n»s  peregrinantiimi  mH^itudo  rapit  ad  panegyrm'MMi 
Graeciae,  Oiympiam  —  no«n  ut  ^lecteiMis  piigiles,  non  ut  mireiMr 
Acliilleaia  ciirsorum  celeritatem,  nen  ut  meta  fenndis  eiritat«  irotis 
palmaqtte4iobiiltt  teiyanm  cUmudm  miiat  ad  deos:  m^d  tämaimm^ 


^rootai  wiy  Mifog  noivtgiTsov,  qoi  multom  per  orbem  temrttü 
"vagatni  «st,  qui  maltonim  hominuiii  nrbes  vidit . animumqae  cognor 
xitz  eonm  ut  de  Nestoris  ore  melie  dulcius  fluit  loquela:  andimnt 
iQrtwciae  res  gesUs  suas  recitantem  Herodotum,  patrem  bistorae, 

Sed  buius  qauin  reputo  simplicitatem  nativam:  baiat?  kumo 
^ro  simpUcitatem  iliam,  quae  propria  est  totius  aiitiqiiitotiS|  qua^ 
Mgoat  in  arte,  regoat  in  oratione,  regnat  in  carminei  qaae  oimii- 
Iras  rebus  veri  et  oatarae  sigallum  imprimit:  banc,  iaquam,  qouoi 
repot»,  in  aneBtem  veait  vocia  iUias  vün^  qpem  paallo  ante  neomiav^ 
Peridia:  iptkoualovinv  fLSt  ivteXtlag  nal  (pdo4Hxp<m(U¥  Svtv 
XanSmj»  palcri,  inqmt  AtbeDiensabfs,  studiosi  sumus  coni  suaplicr* 
late^  aapieotian  amaraua  sine  moJlitie..  Atqne  baecvox,  aoditores, 
revocat  aoimoni  traoquillandam  ad  otium  mitUsimam  iUius  loci,  ubi 
radices  agit  alba  populua  Hercolea^  ubi  ad  plataaum  saanmt  pla-* 
tanus ,  ubi  intcr  Tbradae  a^is  caalus  ac  rivi  miimiiira  yidenuif  Jtnen 
amabilem,  tranqulllitate  frontis  pradenteoi  traaqaillitatejD  animi^ 
vilb«  videmus  aniorem  ac  delicias  gcneris  bumani,  lumen  QraaciM» 
-videnius  colloquentem  cum  Phaedro  suo  Socrateoi. 

CouBplectar  paucis ,  audltores ,  (jaaiiiquam  non  vereor  ne  com- 
memoratio^  rei  optimae  vobis  cilTerat  languorem.  Immo  vero  adeste^ 
adeste  aoimis,  tos,  qm  tamdiu  iufaotiam  lueam  bumane  tulistis,  et^ 
]josteaquam  ad  cacumen  pcrventum  qst,  aotiqaitatem  tt>tam  sub  004^ 
conspecta  positam  contemplamini.  Agitiir  de  Titae  duce  pbikiiopbi% 
agitunr  de  virfotis  indagatrice  et  expidtrice  vitiorum.  Sine  qaa  quid 
fion  modo  nos,  sed  ouuiino  ?ita  Lominum  esse  potoisset?  Cuius  ex 
praeceptis  unus  dies  actus  peccanti  imoiortalitati  antöponeodtis  est« 
Hic,  bic,  quanta  sint  mcrita  veteracDi»  sfne  bis,  sine  Socrate,  siae 
Piatone,  sioe  Aiistotele  quam  nihil  sit  tota  rtfretra  pWItfirpliiai  ariant^  • 
^pn  borom  hominum  monumeota  novcrunt. 

Quocunqne  igitur  circumfertis  oculos ,  audltores,  plena  omnia 
Tkietis  simplicltatis ,  decori,  pulcri,  plena  omnia  usus,  pleoa  expe« 
rientiae,  plena  nervorum,  plena  sapientiac.  Atqui  instructum  esse 
cognitione  rerum  optimanim ,  venusti  ac  pulcri  sensu  pectos  excul- 
tnm  habere,  si  hoc  est  sigaum  huraanitatis ,  sique  hoc  ipsiim  Pbilo- 
logia  antiqnonim  monumcntis  explicandis  ita  docet,  ut  nulla  ars  aÜa 
banc  ei  paluiam  possit  cripere:  profecto  signo  aUcra  ilUaiaBitatia 
caret  is  homo,  qai  ab  eius  inslitiitionc  abborret.  ^ 

„Doctrina  nam  vim  promovet  Insltam'^,  inquit  pocta  Venusinas/^ 
Sed  quid  adiicit,  auditores?  ,,Rectique  cultns  pectoraroborant."  Hot 
a«s ta  velledebet  is,  qui  perfecta  humanitatevult  frui. 

Virtutem  colere  «niusciiiusque  saiie  vohintatis  est:  at  excitare 
^ftutem  et  roborare  praeceptorum  exemploruiHiiae.Ctft*   Haittil^  an*- 
tem,  si  qua  aetas,  plena  est  antiquitas. 

tiic  non  delectare  tantammodo  volunt  poetae,  sed  etiam  pro- 
desse:  bic  non  persuadere  studet  verus  orator,  non  metu  tantum  ' 
contincrc  cives  legum  lator,  sed  vult  oterque  bonos  'siros  redrlere: 
noa  ia  argutianim  captiuacoUs  baeret  pbiloiopbia^  sed  quaerit  quid 
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civilem  Titam  pariat  ac  populärem:  pnlcrnm  et  bonuni  concordat  in 
uno  nomine  xaXoxaya&lag.  Htrmas  iiios  Hipparchi  vitae  praeceptia 
inscriptos,  qiiocunqne  pedcm  posufris ,  invenire  tibi  videare.  „Nosce 
te  ipsum^^  monet  Deus  JDelphicus:  ,)0e  quid  aimiß'^  j  Cieobtt&ua: 
^^tpecta  finem",  Solon. 

Ncc  vero  in  ore  sunt  praecepta  vitae .  aoclitorps ,  scd  in  vita 
ipsa.  In  Omnibus  tabnlis  vetenim  viiiemus  splendidissima  et  omnibus 
saecuHs  mrmoranda  exeinpla  virtutnm:  exempla,  inquam ,  immorta- 
üa  continentiao^  moiiestiae  —  veritatis,  severitatis  —  vcrecandia«^ 
pudoris  —  intogritatis ,  siriceritatis  —  castinioniaCi  parsimooiae  — 
benignitatis,  liberalitatis  —  patientiae,  clementiae  —  constanttae, 
amicitiae  —  fortitudinis ,  auimi  magnitudinis  —  patriae  caritatisj 
pietatis  —  fidei,  religionis,  iiistitiae.  Quae  quidem  enumerare  sin-* 
gula  esset  evolvere  annaies  antiquitatis  iiniversos.  Non  abutar  pa- 
tiedtia  vestra,  auciitores.    Uniim  si  dixero,  dicendi  Cinem  faciam. 

Si  multa  tulit  fecitque  puer  Spartanus,  si  $adaWt  et  alsit,  si 
abstiniiit  Veiiere  et  v'mo  oh  palmam  brevi  aevo  marcescentem :  quid- 
quid  est  laboris,  quidquid  vigiüarum,  quae  iruponit  sincerum  anti- 
quitatis  sttidinmr  haec  omnia  essent  snstinenda,  etiam  detracto  omni 
fructu  rcliqno  vel  ob  hoc  soliim ,  ut  contingeret  nobis  apud  Piato« 
nein  colbiqui  cnm  Socrate ,  discere  ab  Socrate,  emendari  ab  So* 
crate,  cum  Socrate  mori.  Hic,  hic  conspirant  TSrita^i)  lio- 
nestas,  hic  consummata  est  humanitär. 

Causa  acta  est,  auditores,  Nisi  forte  hoc  obiiciatis:  ,,timf)r  Dei 
«st  £a})ientiae  initium!  noli  tu,  philologe,  oblivisci  apud  hoiDinea 
Christianus  te  verba  facere."  —  Non  sum  oblitus,  auditores.  Scio 
ultra  humanitatem  eam,  ad  quam  suis  viribus  escendere  potcst  hoino^ 
'  cuius  tamquam  idea  espressa  ab  antiquis  est,  maiiis  esse  quiddam, 
esse  divinitatem.  Sclo,  nisi  Lux  venisset  |ia  tenebras ,  nisi  Verbum 
carnem  inffuisset,  risi  apud  nos  habitasset ,  nisi  bimine  suo  terra- 
rum  orbeui  colbistrasset,  genus  buraanum  peccatornm  coeno  immer- 
sura  fuisse  miserum ,  abiectum,  desperatum.  At  si  gentes  profanae, 
remotae  a  lege,  ipsae  sibi  legi  fuerunt,  sique  natura  sua  ifopellente 
legis  opera  patravere,  si  Opiücem  caelestem  ex  operibus  suis  co- 
gnitum,  qiiamquaui  in  superstitionum  involucris,  tarnen  coluere : 
nonne  ea  res  homini  Christlano ,  arcanis  coelestibu.s  initiato,  cal- 
car  addere  debet  fortissimum ,  nt ,  quanto  maioribus  prae  profanis 
geutlbns  utitur  beneficiis,  tanto  se  magis  bis  dignum  praestet  fide 
colenda,  spe  ampiexanda,  amore  exercendo?  Non  est,  ut  quosdam 
homines  fanaticos  scilicet  vociferari  meministis ,  auditores ,  non  est 
Philologia  inimica  ac  pestis  rei  Cbristianae,  sed  —  ant  fallor  —  aut 
est  revera  praeco  eius  facundissima :  „bactenus,  bactenus,  clamaty 
rationis  signo  perventum  est !  En  iam  fulget  cracis  signum  ]  Hoc, 
hoc  sequimini,  sed  alterum,  rationi««  signnm,  ne  contemnite!  Ita  erit 
Nü  desperaodum  Ciiristo  duce  et  auipice  Chmto!^^  ^ 

'  -  Duo. 
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'  TerUltniss  der  NatomrisMlisft  mt  grfechiseliea  Knnai  , 

und  Poesie, 

TOB 

nit 

Sckwelgger^s  EinlcHnng  in  die  M jlliologie  ao£  dem 
Slandpuakte  der  NalurwUithiichaft, 

Was  diese  Zusammensteliang  veranlasst,  ist  folgende  sogleich 
in  der  Einleituog  zum  zwcitea  Thßüe  .von  Üumboldt^s  Kosmoa 
S,  4  vorkommende  Stelle:  ' 

,,Um  die  Natur  in  ihrer  ganzen  erhabenen  Grosse  za  schil- 
dern, darf  man  nicht  bei  den  äusseren  Erscheinungen  allein  ver- 
iweilen ;  die  Natur  musi  auch  darge>,tellt  werden,  wie  sie  sich  im 
Innern  der  Menschen  abspiegelt,  wie  sie  durch  diesen  Reflex  bald 
das  Nebelland  physischer  Mythen  mit  anmathigen  Gestalten 
füllt,  bald  dea  edlen  Keim  darstellender  Kojastthätigkeit 
entfaltet.*^ 

Denn  gerade  von  diesen  physischen  Mythen  handelt  es 
Mch  in  Schw  ci  <^  ge  r  s  Einleitung  in  die  Mythologie  auf  dem 
Standpunkte  der  i\atur Wissenschaft ,  und  zwar  wird  nachgewiesen, 
dass  diese  physischen  Mythen  erst  dann  die  rechte  Bedeutung 
gewinnen,  wenn  wir  sie  in  Verbindung  betrachten  mit  der  dar- 
stellenden Kunstthätigkeit.  Jene  Einleitung  in  die  Mytho- 
logie bezieht  sich  nämlich  einzig  und  allein  auf  den  Bilderkreis 
der  Samothracischen  Mysterien,  die  einstimmig  im  Altcr- 
thome  als  naturwissenschatüiche  bezeichnet,  und  deren  grosser  Ein- 
flnss  auf  die  gesaaimte  griechische  und  römische  Mythologie  aner- 
kannt ist.  Durch  Aufsuchung  und  Zasammenstellung  jenes  Bilder- 
kreises gelangen  wir  zu  einer  noch  jetzt  dem  Physiker  unentbehr- 
lichen Bildersprache,  und  durch  diese  zur  Enthüllung  der  aus  den 
ältesten  natunriMenschaillichen  Mysterieui  Dämlich  den  ägyptischen^ 

21*     ^  > 
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«paferhin  Sämothraclschen  Mysterien,  stammenden  symbolischen 
Hieroglyphen,  wahrend  bisher  blos  die  phonetischen  Hie- 
roglyphen (das  Nachspiel  jener  älteren  symbolischen)  die  Auf- 
merksamkeit auf  sich  gezogen.    Nicht  einmal  die  Idee  jener  sym- 
bolischen Hieroglyphen  vermochte  man  aufzufassen,   wozu  erst  die 
Fortschritte  der  neueren  Naturwissenschaft  Anleitung  gaben.  Dies 
nämlich  ist  besonders  hervorzuheben,  dass  jene  zur  Aufklärimnr  der 
alten  syoaboiiscliea  Hieroglyphen  hinführende  Bildersprache  auf  dem 
gegenwärtigen  Standpunkte  der  Naturwissenschaft  sich  von  selbst 
darbietet  und  ganz  unabliängig  vom  Aiterthum  ans  der 
Natur  der  Sache  zu  entwickeln  ist.  Dann  aber  erscheint  auch  man  - 
ches,  was  man  bisher  als  Mythe  betrachtet  hat,  im  Zusammenhange 
mit  diesem  naturw  issenschaftlichen  Biiderkreis  als  streng  wisseaschaft- 
licher  Ausdruck  einer Naturwaiirheit.  —  Da  aber  diese  Bildersprache 
natürlich  nur  dadurch  Bedeutung  gewinnt,  dass  sie  eine  unentbehr- 
liche ist,  d.  h,  dass  sie  (ebenso  wie  die  mathematische  Zeichen- 
Eprache)  bestimmt  ist  darzastellen,  was  nicht  möglich  in  der  Wort- 
sprache mit  derselben  Schärfe  und  Klarheit  auszusprechen ,  so 
versteht  es  sich  von  selbst,  dass  wir  auf  das  Buch  selbst  verweisen 
müssen,,  und  nicht  ins  Einzelne  geheo  können*).  Doch  werden  wir 
manches  näher  bezeichnen  können  im  Znsammenhange  mit  dem, 
was  unser  berühmter  Alexander   von   Humboldt   in  diesem 
zweiten  Theile  des  Kosmos  dargelegt*  Wir  steilen  xanächst  eioiges 
sutanmen  unter  der  Ueberschrift: 

Ueber'dai  Yerhältiiiss  der  Kunst  uod  Poesie  sar 

,  NatarwisseDschaft 

Humboldt  spricht  darüber  in  den  ersten  Abschnitten  des 
sweiten  Theils  seines  Kosmos,  von  denen  der  erste  überschrieben  ist: 
^^Dichterische  Naturbeschreibung*',  während  der  zweite 
auf  Landschaftsmaierei  «ich  bezieht.  Wir  wollen  also  Jumdebt 

I.  TOD  der  Poesie,  welche  sicli  Natargcgenslandeo 

anschUesst. 

Humboldt  geht  von  Schill er's  bekannter  Abhandlung  aus 
,,aber  die  naive  and  sentimentale  Dichtuog^^^  woraus 
er  folgende  Stelle  herrorhebt:  ^^wenn  man  sich  der  schÖBea  Natur 


^)  Kiiizeinheiten  näniHrh  sind  hier  unentbehrHch,  und  wer  eine  kleine 
Probe  davon  verlangt,  der  werfe  in  einem  allgemein  verbreiteten  Blatt 
einen  Blick  auf  eine  knrso  Mittbeilang  Schweißigeres  ober  den  Dia- 
nsguetiaroos  Faraday's  und  die  BedeutttUff  ,der  Gestalt  des 
mag n etis che n  E Isens  für  die  Erscbeinangen  oeMelben,  welche  ralt 
einer  auf  die  obenerwähnte  Bi  Id  e  r§  pr  ache  sich  beziehenden  Rinieitong 
vorkommt  im  liiteii. -Iii.  der  A  Hg.  L  i  t.  -  Z  tg.  S  e  p  t.  1848.  Nr,  34 
8.  —  256.  Der  Leser  wird  sich  hier  sogleiGh  überzeugen,  dass 
Ton  einer  dar  fortsehreitendsn  Wissenschaft  fSrdsrltchen 
und  mit  ihr  sieh  weiter  ausbildenden  BÜderspraehe  die 
Rede  sei. 
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dMRMi,  wddie  die  «iteB  Gnedken  umgab,  to  AHttt  die  Böier- 
knng  befremdeD,  dass  man  ao  wenig  Spnre»  veo  dem  aeotkMii- 

talen  loteresae,  mit  ivekhem  wir  Neueren  an  Natnraceoeii  ond 
Natorcbaraktereo  bangen  kdmien,  bei  denaelbeii  antrifft  Der 
ümclrn  iai  zwar  im  bocbsten  Grade  gcnan,  treu,  nmstandlich  ia 
Beaebreibnng  derselben,  aber  mit  niebt  mebr  Herzensantheil,  ala  er 
«n  in  der  Beacbreibung  eines  Gewandes,  eines  Schildes,  einer  Rüstang 
ist.  Die  Natur  scheint  mehr  seinen  Verstand  als  sein  moraliacbea 
Gefiibl  zu  interessiren )  er  hingt  nicht  mtt  Inniglieit  ond  süsser 
Wehmuth  an  derselben  wie  die  Nencm»^* —  Und  Humboldt  fügt 
bei:  ^^Beschreibung  der  Natur  in  ihrer  gestahreieben  Mannigftiltigkeity 
Nntwiichtnng  als  ein  abgesonderter  Zweig  der  Litteratnri  war  den 
C^cben  völlig  fremd."  — 

Hfiil^fia  bandelt  sich  davon,  diese  Erscheinung,  wdche  Schiller 
ab  eine  befremdende  hervorhebt,  verständlich  zu  machen.  Sie 
ist  aufzufassen  im  Zasammenhange  damit,  dass  oberhanpt  die  alter- 
^amlMAA  Poenft  einen  viel  ernsteren  Charakter  hattey  als  die 
uDsrige.    Dieser  ernstere  Charakter  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
Plato  im  Phädros  die  Dichter  in  swei  Klassen  theil^  ,,von  denen 
einen  bei  weitem  besseres  sagen  könnten  als  was  sie  geschrie- 
ben haben,  die  anderen  aber  nichts  besseres  zu  sagen  wissen.^  pie 
letntmn,  sagt  ..er,  sden  gewohnliche  Dichter,  die  erster  en  aber,  nnftcr ' 
denen  er  namentlich  den  Homer  nennt,  seien  als  Weise  zu  be- 
trachten. ~  Die  Schriften  der  letzteren  (nämlich  der  aopgeneiehne'» 
terai)  sind  venngsweise  auf  die  Nachwelt  gekommen;  nnd  wenn 
Plato  in  der  angeführten  Stelle  offenbar  auf  eine  Beschränkung 
der  Schriftsprache  durch  die  Mysterien  hindeutet,  so  ist  bekannt, 
dans  in  Athen  der  Archonkönig  (welcher  den  Eleusinischen 
Mysterien  vorstand)  sugleich  der  Vorstand  der  Schauspiele  war. 
Und  in  diesem  Zusammenhange  versteht  man  leicht)  was  die  Phi- 
lologen stets  befremdete,  dass  die  von  ihnen  so  genannten  Kunst- 
.  riditer  über  Schauspiele  nicht  etwa  berühmte  Dichter  gewesen,  also 
mdtt  Kunstrichter  ioMpeueren  Sinne  des  Wortes,  sondern  Richter 
Im  Geiste  der  Mysterien,  unter  denen'  auch  nicht  ein  einziger  Name 
-von  Bedeutung  im  Kreise  der  Kunst  oder  Wissenschaft  vorkommt. 
4Jle  nöthigen  Nachweisnngen  über  diese  von  den  Philologen  nicht 
gehörig bmwiitete Beschränkung  der  Schriftsprache  durpb 
die  Mysterien,  worauf  Plato  hindeutet,  findet  man  in  einer 
Denkschrift  zur  Säcularfeier  der  Uni versität  Brian- 
gen vom  Jahre  1843,  worin  Schweigger  als  Anhang  zu  seiner 
die  Samothracischen  Mysterien  sieb  beziehenden  Einleitung 
i|i  die  Mythologie  von  „den  naturwissenschaftlichen  Mysterien 
in  ihrem  Verhältnisse  zur  Litteratur  dea  Alterthums umständlich 
bandelt  —  Aus  jener  Einl^tnng  aber  mag  folgende  Stelle  (S.  174) 
hier  eingereiht  werden:  ^Wenn  ein  Phidias,  weil  er  bei  Darstel-  ^ 
lung  des . ^^Qlitfonenstreites  auf  dem  Schilde  der  Athene  sich  selbst 
als  einea  slainwerfenden  Glatskopf^  den  Perikles  aber  in  schöne^ 
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Gestalt  abbildete  mit  de»  Speer  lo  der  BmI,  wodurch  2imi  TU 
se«  ^Mdil  bedeckt  wurde,  doch  so,  dass  er  noch  ktnllSdi  Wv; 
wenn  daram,  'wie  Plutarch  im  >Leb<ii  det  Per i kies  erzahlt,  eli 
Fliidias  im  CMiogiiiiie  gterbeo  viosste,  to  hatleii  dergleidieii 
wmtm  PhiiotBgcn  redht  gut  bekannte  Faile  f  le  wohl  Utognt  abbrin* 
gen  können  von  der  bcickleo  Vortteliong,  die  atteo  mytlriscbai 
knattgebilde  als  Bnengnisae  des  Spick  ciocr  Mtem  PliMitttie  n 
betrachten.^  — 

Uoter  sehr  beengendea  "FerhUtnisseii,  tti  deren  Deberwinda^ 
allerdings  eine  bcdie  ßegetstei«Hg  geborte,  wie  sie  notliig  ist  sor 
Hermbrnigeiig  m  Weri^etty  wekibe  >dle  Probe  raa  Jahrhtmderiei 
zo  bestehn  vermögen ,  —  unter  sekr  beengenden  Terhaltninei), 
herbeigeführt  dnrch  den  Einfluss  der  MTsterien  (wie  wir  ihn  mch 
jetzt  in  Indien  vor  Augen  haben)  entstanden  also  die  Knnstwerke 
des  Alterthums.  Bei  sokhen  Lebawwhaltnissqn  *milHrte  hl  dsr 
Seele  des  wahren  Dichters »  welcher,  mn  WÜ  Platw  su  reden,  tu- 
gkkh  ein  Weiser  ist,  ndtfawendig  eine  andere  Art  von  l^ifaMft 
angeregt  werden,  als  jene  Ton  Schiller  bezeichne,  wdd^  orit 
Innigkeit  der  Natur daysteUnag  sich  hingibt,  —  fiben  wefl  man  nidt 
schreiben  durfte  über  mysteriöse  Dinge 9  so  war  man  aor  bfldlieheii 
BinUetduttg  (worin  allein  schon  eine  Art  Poesie  liegt)  ganSÜig^ 
um  zur  Urquelle  der  Wahrheit,  wislche  man  darchgcfaitnaicra  ficst, 
binnidihrai.  'Zunächst  freilieh  konnte  man  blot  fSr  die  waofgätens 
in  :die  eoBeMBniten  Kleinen  Mysterien  EIngewdftten  eebieiben,  wM« 
die  ADt|Mang  <nuf  «erfaaiMe  Natofwabrheiten  au  ventehn  und  u 
deuten  vemoditen. 

Wenn         guter  Schiller  singt: 

Aach  ich  war  in  AHcaAsa  gdMWsa, 

Anch  mir  hat  die  Natnr  • 
Ab  ineiaer  Wisge  F^ude  logssshwoiea. 

ee  daAte  er  nicht  daran,  welches  Ungl6ck  ei  geweeeii}  in  Arkadien 
geburen  zu  sein,  wo  grauenvelle  flfeaschenopfer  im  altesler  2eit 
an  so  fest  eingewurzelt  waren,  am  noefa  Ue  Zeitalter  desPia- 
sanias  und  Porpfayrius  fortzudauern.  Und  dass  es  sich  bef  dieses 
Menschenopfern  ¥on  Mysterien  handelte,  deutet  sehoA  der  Ausdrad 
des  Pansaniai  un,  wenn  er  mit  Beziehaog  auf  dteaelben «rim  den 
0sbeimen  «Opfern  spricht,  welche  in  Arkadieil  dem  Lyküsehen  Zern 
gebracht  wurden.  Auch  PI  in  ins  (im  30.  Buche  seiner  Hatnrgt- 
scbicbte)  bezeichnet  die  Menschenepfer  als  gehörig  cur 
bebnnisirollstea  Art  der  Magi^e.  Um  so  i|ielr  mnsa  man  sidi 
wundern,  dass  Lob  eck  in  seinem  gelehrten  Werb  über  Hystenefl 
den  auf  Menschenopfer  sich  beziehenden  Gesichtapnakt  gaax  in  des 
^Hlntergrand  schob.  Wie  aber  die  Aetrelogle  bhie  durch  yetbfe^- 
tiin^  besserer  astronomischer  Kentttnlssei  ae  ist' die  Vbigtt  t0 
durch  Verbreitung  besserer  natunrisseuschaMIcber  KeiiKtaisse  » 
bekämpfen.  Jenen  graaen^lten  Mysterien  stehen  ddier  rtttnnHsseii' 
«ehaftbdie  Mjratsrien  entgegetti  wie  dle«lteD  aamethrueis^hcttiraiA 


Digitized  by  Google 


*  » 

zur  grieehisdieo  Kamt  uod  Poesie.  <329 

wo  jedoch  die  Priester  (die  Kureten)  durch  Waffengefecht,  'Wobei 
wol  auch  Verwundungen  vorkamen,  gleichsam  Ersatz  <]arboten  für 
die  alten  Menschenopfer,  indem  sie  dafür  einsetzten  ihr  eigenes 
Blut  and  Leben.  Schon  daraus  geht  hervor,  dass  es  nicht  leicht 
war  (bei  der  durch  das  Skiavenwesen  eingerissenen  MenscheuTcr- 
achtung*))  jenen  grauenvollen  in  Griechenland  einheimischen  Mea- 
scbenopfero,  worauf  auch  Herodot  (II.  46)  mit  strafendem  Ernst 
hindeutet,  entgegen  zu  wirken.  —  Um  nun  das  Verhältniss  zu  be- 
zeichnen, worin  die  Dichter  zu  den  Mysterien  des  Alterthums 
standen,  wollen  wir  folgende  Note  aus  Schweigger's  Abhandlung 
über  das  Elektron  der  Alten  (Greifswald  1848)  S.  37  hieher 
setzen.  Es  wird  nämlich  der  neueren,  von  Naturwissenschaft  ganz 
sich  lossagenden  Philologie,  in  deren  Geist  man  es  geradezu  aus- 
sprechen hört,  dass  man  blos  in  grammatischer  und  histori- 
scher Beziehung  die  Schriften  des  Alterthums  lesen  wolle,  folgen- 
des zu  Gemüthe  geführt;  „Von  welthistorischer  Bedeutung 
sind  die  so  einflussreichen,  jedoch  die  Schriftsprache  aus- 
schliessenden  Mysterien.  Und  zu  diesen  Mysterien  gehörten 
die  auch  bei  Griechen  und  Römern  einheimischen  Menschenopfer, 
wie  Lactantius  (de  falsa  religione  üb.  I.  cap.  31.)  solches  ge- 
radezu ausspricht,  wodurch  man  sogleich  versteht,  warum  so  spar- 
sam einzelne  diese  Menschenopfer  betreffende  Notizen  nach  und 
nach  erst  durchgedrungen  sind.  Es  ist  sehr  dankenswerth ,  dass 
V.  L  a  s  a  u  1 X  (welcher  in  der  Weltgeschichte  die  gesta  dei  per  homines 
sieht  und  in  sofern  das  Heidenthum  mit  Beziehung  auf  das  Chri- 
steothum  gleichsam  typologisch  auffasst)  mit  grosser  Gelehrsam- 
keit diese  zerstreuten  Notizen  gesammelt  in  seiner  Abhandlung  über 
die  Sühnopfer  der  Griechen  und  Römer  und  ihr  Ver- 
hältniss zu  dem  Einen  auf  Golgatha.  Wür^^urg  1841. 
Leicht  hätte  er,  da  er  auch  von  Aegypten  sprach,  wo  der  Sage 
nach  Hercules  die  Menschenopfer  abstellte,  aufmerksam  werden 
können,  dass  nicht  Hercules,  sondern  die  Mysterien  des  He- 
rakles (um  einen  Ausdruck  des  Lydus  zu  gebrauchen)  gemeint 
seien.  Ebenso  ist  von  den  Orphischcn  Mysterien  zu  ver- 
stehen, was  in  ähnlicher  Beziehung  dem  Orpheus  nachgerühmt 
wird.  Dasselbe  lässt  sich  von  den  samothracischen  (auf  Her- 
cules und  die  Dioskuren  sich  beziehenden)  naturwissenschaft- 
lichen Mysterien  nachwciseu,  selbst  hinsichtlich  auf  Rom,  wo 
  ^ 

*)  Man  denke  daran  ,  dass  bei  den  Griechen  and  namentlich  bei  den 
Athenieuflern,  welche  uns  als  Muster  der  Humanität  von  den  Humanisten 
geschildert  werden,  kein  Zeugniss  der  Sklaven  vor  Gericht  galt,  wenn  es 
nicht  durch  Tortur  erprobt  worden  war.  Der  Kläger,  welcher  auf  Ver- 
nehmung der  Sklaven  des  Beklagten  antrug,  erbot  «ioh  daher,  den  Scha- 
den des  Verkaufprciscs  zu  ersetzen,  der  durch  Verrenkung,  oder  Zer- 
qaetschung  und  Zerbrcchnng  der  Glieder  auf  der  Tortur  veranlasst  worden. 
Dies  ist  grauenvoller  und  entsetzlicher,  als  Menschenopfer,  die  nicht  ge- 
radezu auf  Qnal  berechnet  waren. 
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der  Vestalische  CaUns  mit  ibnen  ztminmenhing.  Grond  genug)  um 
Dichter  zu  Feranlasscn,  sich  diesen  edieren  Mysterien  an- 
zuschliessen.  Wir  erblicken  bei  diesen  samothradschen  Mysterien 
schon  in  der  allerältesten  Zeit  die  Naturwissenschaft  im 
Kampfe  mit  dem  Obscnrantismus,  welcher  auch  in  neuerer 
Zeit  (man  denke  an  die  Autodafes  imd  aa  die  Jiexenprocesse) 
Heoschenopfer  genug  herbeigeführt.'' 

Und  in  diesem  Zusammenhange  mag  nun  aus  den  Orphlschen 
Mysterien  eine  Probe  alterthümlicher  Naturdichtung  geg^e- 
ben  werden,  indem  wir  folgende  Stelle  hervorheben  aus  Schweigger^s 
Einleit.  in  die  Mythol.  S.  287.    Es  heisst  daselbst: 

„Es  ist  hier  zu  rechtfertigen,  was  in  meiner  zweiten  Abhand> 
lung  über  Urgeschichte  der  Physik  (welche  aus  dem  Jour- 
nal für  Chem.  u.  Phys.  von  1823  besonders  abgedruckt)  S.  19, 
wo  von  dem  Orphischen  Hymnus  auf  die  Kureten  die 
Rede,  blos  flüchtig  hingeworfen  wurde,  dass  nämlich  dieser  ganze 
Hymnus  handle  von  im  Gewitter  herrschenden,  theils  tobenden  und 
yerwüstenden ,  theils  aber  auch  rettenden  und  heilsamen  Mächten, 
welche  unter  dem  Namen  auftreten  der  mit  schallendem  Erz  rau- 
schenden Kiirf^ten.  —  Tanzende  Priester  versteht  man  bekanntlich, 
nach  der  gewöhnlichen  philologischen  Erklärnngsweise,  unter  den 
Kureten.  Es  soll  der  Hymnus  in  wörtlich  treuer  Uebersetzung 
dargelegt  werden.  Der  Leser  möge  versuchen,  ob  er  das  Bild  von 
einem  künstlichen  WalTentanze  der  Priester  festhalten  kömie: 

Erzumransrhte  Koreten,  gehüllt  in  die  Waffen  des  Ares, 
Himmel  and  Erd'  und  b'luten  bewohnende,  vielfach  begabtei 
Lebenerzengende  Hauche,  hochwaitende  Welteoretter, 
Welche  das  heilige  Land  S&mothraciens  heimisch  bewohnend 
Aus  Drangsalen  im  Meer  ttinirreode  SieibKehe  retten. 
Sahnende  Weihe  zuerst  habt  ihr  für  Menschen  geordnet, 
Ewig  hefehtp  Kureten,  gehGIIt  in  die  Waffen  des  Are«. 
Ihr  regt  auf  Meerflut,  te^i  Seen  auf,  rüttelt  die  Bäume, 
Schreitend  einher  mit  tliichtigera  Fuss,  aufstäubend  die  Erde, 
Strftbleod  im  Waffenglans;  und  et  lehmiecet  eich  alles  Gewild  bang 
Barem  Starm,  and  hinauf  ftMgt  Lärm  und  Gesehrei  za  dem  Himnel. 
Wirbelnd  von  eurem  Fuss,  annahenH^m  ,  fliegt  zn  den  Wolken 
Stanbesgewog.    Doch  neu  aUobald  biähn  alte  die  Blumen, 
.   Ewige  GötterwesQU,.  Ei  nährer  und  wieder  Verderber! 
Weu  ihr  stSrmlich  heran  in  Zornavtbmch  ge^en  Menschen 
Nahrung  raubet  hinweg  and  Besitsnngen,  selbst  die  Besitcer 
Raffend  dahin;  laut  seufzet  das  Meer  in  tiefem  Gestrudelt 
Florhanfragende  Bäum'  entwurzelt  sinken  zur  Erd'  und 
Himmlischer  Nachhall  tönt  durch  zischendes  Blättergerätische. 
Korybanten,  Koreten,  Obherrschende  und  Uebergewalt  ge, 
Anaces  in  Seniotliralce^  sngldch  fiiosknren  benamet, 
fiSwig  lebende  Hanche,  erfrischende,  Lüften  Yergleichbar; 
Himmlische  Zwillinjre  dort  heisst  ihr  in  olvmpischer  Wohnoagi 
Athmende  mild,  erheiternde,  huldvoll  Rettung  gewahrend, 
Fruchtbare  Nährer  des  Jahrs,  o  Gewaltige !  segnet  im  Anhauch/^ 

,jMan  sieht,  wie  ({lerrUch  dieser  Hymnus  ist,  wenn  man  an 
die  daktriichea  Gewalten  deokt»  di«  wirküch  stet«  paarweiae  a^a 
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himmlisclie  ZwUlioge,  Ja  als  UebergewalÜge  (die  IMbersetzang  des 
FlidiiiciseiMD  Cabiren)  anftreten,  Dämonen,  was  wir  durch  Go  t* 
terweaen  übersetzten,  vergleichbar.  Auf  diese  eldctriscben  Ge- 
walten passt  überhaapt  jedes  durchaus  mit  groiier  Besonnenheit 
yrom  Diehter  gewählte  Wort,  wähtead  aichts  |iaast)  sondern  der 
game  Hymnns  sinnlos  erscheiat,  wena  man  sich  wie  gewöhnlich 
anter  den  Kureten  tanzende  Priester  vontellt  Die  Philologea 
aachten  freilich  durch  eiae  leicht  Ausreden  gewährende  RedeBgnr 
nachzuhelfen,  indem  sie  ans  bekin^)  wie  öfleia  die  Priester  mit 
der  Gottheit  selbst  verwechselt  werden.  Dass  die  Priester  sich 
aalche  Verwechselung  von  jeher  gern  gefallen  liessen,  gesteba  wir 
ein.  Wenn  aber  der  Dichter  Beiworte^  die  einem  Gotte  zngehörien 
und  die  seinem  Priester  zukonuaen,  Terweehselt  tind  nater  einander 
mischt,  daan  ist  freilich  kanm  mehr  etwas  Sinnloses  und  Ahge- 
aehmacktes  au  nennen,  was  eiae  solche  dichterische  Freiheit  sich  hiebt 
iMranaadiaien  darfte.  Uebrigens  sieht  man  recht  deutlich,  dass  ira 
ganaeo  Hjamaa  auch  kaaai  ein  eiaaiges  Wort  auf  die  Priester  passt. 
Aber  von  welchen  höhern  Gewalten  die  Rede  sei,  dies  ist  mit  so 
schöner  Klarheit  dargestelM^  daia  ma»  wahrKch  nicht  erst  ein  Phy- 
aiker  zu  sein  braucht,  um  zu  wiaaea»  wovea  hier  die  Rede  sei.*^ « 

„Nicht  den  Orpkischen  Hymnen  also  an  sich|  sondern  deai 
gewohnlichen  phiklogbchen  Standpunkt  ihrer  AafGutang  ist  es  zu- 
snschreiben,  dass  man  ^darin  blos  verworrene  Bfaaten  erblickt  auf 
unerklärliche  Weise  aaaanuaengehäufter  Beiworte,  womit  etwa  In 
den  Mysterien  die  einadnen  Gottheiten  bezeichnet  wurden.  Damm 
fand  aich  erst  in  der  neuem  Zeit  ein  Uebersetzer,  der  sich  an  diese 
HynDsen  wagte  und  dem  ich  anck  (da  die  Uebersetanng  im  Ganaen 
gut  gekmgen  ist)  in  einigen  Versen  mich  anscbloss,  inihrend  ich  in 
andern  geflissentlich  näher  trat  dem  Original,  selbst  einige  Harten 
nicht  acheuend,  der  Treue  im  ^Uebersetzen  zu  Gefallen.  Ein  Wort 
ist  sogar  unübersetzt  gelassen  worden,  nämlich  Anaces  in  Samo- 
thrake;  denn  bekanntlich  wurden  die  phönicischen  Anaces  in 
Anaktes  (d.  h.  Könige)  blpa  auf  Veraakusttag  des  aakUagenden 
Wortlautes  umgebildet/^ 

„Wenn  übrigens  der  Dichter  die  gleichbedeutenden  Benennungen 
Korybaaten,  Kureten,  Cabiren,  Anaces,  Diosknren, 
himmlische  Zwillinge  zusammenstellt,  so  wird  gewiss  niemand 
auf  den  Einfall  kommen ,  bei  diesen-  Zwiilingssöhnen  des  Zeus  an 
die  Sterne  Kastor  und  Pollnx  im  Thierkreise  denken  zu  wollen. 
Denn  welche  Gemeinschaft  sollten  die  Zwillinge  im  Thierkreise  mit 
den  Kurieten  und  Korybanten  haben?    Man  sieht,  dass  synonyme 
Benennungen  des  Zwillingsfeuers  zusammengestellt  werden:  Ana- 
ces wird  als  eine  mysteriöse  in  Samothracien  geltende,  aber  die  am 
meisten  der  alten  hieroglyphischen  Bilderwelt  sich  anschliessende 
Benennung  Zwillinge  wird  als  olympische  bezeichnet  ;  wie  auch 
Homer  zuweilen  synonyme  Benennungen  aus  der  Sprache  der  Göt- 
ter apd  Menschen  ausammenstelit   Und  wirklich  geht  dieser  zuletzt 
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erwalnitro  oljrmpischeo  Benentmng  der  IKoskoreB  dB  Vcfs  ▼dran, 
welcher  -tei  Physiker  öberraMhl  4hircli  recht  bexadmoide  Cfaarak- 
tensirung  des  ZwiUiogsfeuers ,  da  *A  Elektricitäten  anflstromeii 
wirkticsk  ab  ,,Hanche,  Lüften  rergleich bar,  di«  KqIi-- 
lang  zaweh«n^'{or!er  ,,kdhlende  1  oft  ähnliche  Hanch^e/^ 
welche  Ansdrncke  faat  noch  näher  dem  Originale  stehen)  sich  an- 
kündigen^  Haache,  die  mit  Becht  9» ewig  lebende^^  (odtr  ia 
'nodk  ftrengerer  Uebersetzmig  ,,ewig  flpeaa«»de*^}-  gaanat 
Warden,  wie  aaiA  der  dritte  Vers  als  Lebea  erseogende  sie 
bezeichnet,  da  die  Quelle  der  Elektricitäten  nnerschc^pffick  iity 
Ipdem  der  einen  Tod  zom  Maaiente  des  Anflebens  der  andern 
wird,  während  beide  denaoch  nnaeitrconKch  mit eimdMiar -labcfi and 
mit  einander  sterben/' 

Weil  aber  Kureten  nnd  Diofknreii  «ach  ier  Angabe  dei 
Orphischeo  Hymnns  gleichbedeutend  sind,  so  soll  d^  Homerisclie 
Hymnus  auf  die  Diotkam  angereiht  werden.  Die  BinleMnqg  be- 
sieht sich  aaf  Leda,  toh  welcher  dann  be^efiigt  wird: 

.,SterMicben  Erdbewohnern  gebar  sie  die  Knaben  zur  Schntzwehr 
Und  icbnell  segelnden  Schiffen,  wenn  ein  sich  stürzen  die  StoMM 
Schanervoti  ins  aotbrausende  M«er.   Aisiiann  von  den  iSchiffen 
Tont  sa  den  Söhnen  des  Zeos  Anruf;  und  Lämm^r^elobt  man  V 
Weisse 9  gewandt  dahinauf  in  geweiheter  Hobe  das  Yorsprungs.  ,  ? 
,   Doch  der  gewaltige  gturm  and  die  Wege  der  Heeilint  driekte 
Niedertaucbend  das  Schiff.    Aber  jen*  orptotsHch  erschienen 
Mit  gelblcucbtenden  Schwingen  einher  in  dem  Aetlier  gestürzet» 
GUich  der  gewaltigen  Wind'  herhraosendon  Slurm  anhaltend. 
Streckten  die  Wogen  sie  hin  weisä^cUäumender  Fiat  in  dem  SalsBfor 
Schiffenden,  als  GlickiiMchett  ifir  sie  In  dsr  Noth:  es  erbUdicend 
Pfentea  sie  sich  aad  raheten  ans  tob  der  qaSendtia  AfMt.^ 

9iEs'  iit  oaaMgiichy  das  Natarphinomen )  wovon  hier  die  Bede 
{st)  treuer  nnd  wahrer  darznatellen«  Pas  Ersdidneo  des'wnader^. 
Tollen  elektrischen  Feneis  am  lllbste  mitten  im  heftig«Cen  Stnrn 
aAd  das  Aufboren  des  Sturms  nach  dieser  Erscheinung  liad  die 
cfaaraktenstischen  Zuge  des  Phänomens.  Ganz  so,  mit  alleD  fVe* 
benxilgen,  wie  der  Dichter  die  Brseheinnng  schiMerty  6ndet  maß 
nie  im  Jahrb«  der  Chem.  u.  Phys.  Ton  1824  B.  L  S«  IM— 107 
Sn  lebendiger  Sprache  Ton  einem  Augensengen  dargettallt,  der  rie 
Im  Jdir  1808  anf  einem  spanischen  ^Schiffe  beobachtete  bei  der 
tJeberfdirt  Ton  IWaa  nach  Miedlorca.  Er  sah  die  unwissenden  Ma- 
trosen (Genuesen,  Talencianer  und  tÜ^onier)  die  SegebtaagcB 
Teriassen  and  auf  die  Knie  nch  niederwerfen  hn  Gebete  su  ^ 
heiligen  Elmo,  als  dessen  Erscheinung  sie  dieses  rettende  Fen^ 
betrachteten.  Und  erst  ata  der  Glans  am  Mast  nach  etwa  S-^ty 
Minuten  sn  Terschwinden  anfing,  kehrten  die  Matrosen  begnosti- 
get,  wie  sie  sagten,  Tom  Geiste  des  Stnrmea  wieder  moofer 
SU  Uirer  Arbeit  xurOck.  Ein  Dolmetscher,  mit  welchem  sich  der 
englische  Beisende  über  dieses  Meteor  unterhielt,  drth&te  seioeo 
unbedingten  Glauben  daran  aus,  dass  es  durth  ummttelbare  Ein- 
unrkung  St  Bfano^s,  des  Schutsheiligen  der  Seefthrer,  sun  Beates 
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dieier  in  Aogenblickeii  drobeoder  Gefahr  henrorgeraieD  ifttrdt  mi 
bot  alle  ihm  erdenklichen  Gründe  Mfy  den  Beimden  ni  «benes- 
gen  5  das»  die  giödüiehe  Fahrt  diesem  Heiligen  bb  danken  sei  und 
da»  kein  UnM  hätte  die  S^el  treffen  können,  wahrend  4b  Ma- 
trosen beteten  9  so  lange,  das  Licht  am  MMte  leacklelek  —  illan 
auch  der  letzte  Zog  in  der  Schilderung  nnaerei  Hymnus,  daas  die 
Schiffer  bei  dem  Anblicke  des  Dio§knfenlichte8  voll  Freade  ihm 
mihaelige  Arbeit  während  dea  -Stonnet  an%eben,  berahigt  hiahi»^ . 
ckend  auf  ^iaa  Xilcht^  iiC.traa  and  wakr  nnd  noch  jelnt  cbaniteft- 
«tiach  bei  unsem  Matrosen/^ 

,,Mit  Reckt  beaekhnet  Tiieokrit  ^amt^Lmiliage,  Amm^ik 
22*  Idylle  geweiht  lit,  ala  addier 

Welche  die  MenadMB  «Rattm  aai  «duMBttan  Bind  der  HataAddang; 

und  nun  schildert  er  eiaeu  Seeälurm.    Das  Schiff  ist  ein  Spiel  der 
Winde;  denn 

Sie  nun  hoch  am  das  Steuer  gefichwoliene  Wogen  erhebend,  10 
Non  am  den  Schnabel  empor ,  and  woher  anttünnet  ein  jeder,  / 
Stnraen  die  Flut  in  den  Raum  nnd  sehinettem  die  Wind'  aus  den  F^nn^ 
Beide  zugleich;  und  es  hängt  mit  flatterndem  8epcl  das  Tauwerk 
Alles  gewirrt  und  zerscheUt;  dicht  strömt  von  dem  Himmei  der  Regen, 
Während  die  Nacht  anachleicbt ;  und  es  klatscht  weitwubleod  das 

Satsmeer  15 
tJater  der  Wbd*  Ansioss  nnd  dem  Schlag  enermesslichen  Hagdb* 
Dennoch  entrafit  ihr  beide  den  Atigrund  selber  die  Schiffe, 
Samut  deiD  schiffenden  Volk,  das  gleich  zu  vergehen  geahndet. 
Schnell  dann  ruhen  die  Winde  gesairfdget;  freundliche  Stille 
Glättet  die  See  und  die  Wolken  zerstreuen  sich  dorthin  und  dabin."  !HI 

„Ich  theile  wortlich  die  Vossisclie  Uebersetzung  mit.  Nnr 
im  15.  Verse  sollte  es  nicht  heissen  während  die  Nacht  an- 
schleicht", sondern  „während  Nacht  einfällt^'.  Es  ist 
i^ämiich  vresentlich.  bei  diesem  Natarphanomen,  <lass  die  tiefste 
^acht  mit  einmal  einbricht  und  dann  die  Masten  anfangen  zu 
leuchten.  Vom  Herabstürzen  einer  Gewitterwolke  bandelt  es  sich« 
Der  Sturmwind  kam  ans  der  Gewitterwolke,  die  ihn  gleich  Blitzen 
nasstösst  nach  verschiedenen  selbst  entgegengesetzten  Richtungen; 
TTie  schon  Homer  von  der  heranaiehendea  Wolke  sagt  (iin  4,  Ges. 
der  lliade  V.  278): 

Schwarz  dem  fernen  Beschatter ,  wie  dastere  Schwärte  des  Peches 
Scheint  «ioi  das  Meer  dmchschwiebend  und  führt  noermeasUchen 

Sturmwind. 

Ebenso  sagt  Aratus  ia  den  Wetterzeichen  (V.  192)  nach 

Voseischer  Uebersetzung : 

-—  Donner  und  Blitz,  woher  sie  geben  im  Sommer, 
Kbeu  daher  sei  du  ankommenden  Windi:s  gewärtig. 

Noch  bezeichnender  wird  im  zweiten  Gesang  der  Üiade  (V.  145 
u.  146)  von  den  Wogen  des  Meeres  gesagt: 

—  —  wenn  hoch  sie  der  Ost-  und  der  Südwind 

Anfthünut,  schneii  dem  Gewölke  des  Donnerers  Zeus  sich 

•  ntitirsend* 


Dici'' 
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.  IM  Im  15.  Genng  der  Iiiade  (V.  624)  heisst  es: 

•  •  .  ivi«  die  Wog*  in  das  roftige  ScbSff  sich  bintimtont 
*        Ungesitey  ast  den  Wolkea  8tarme  genährt. 

Stint  mni  diese  den  Sturm  atnttossende  Gewitterwolke  aelbtt 

herab ,  so  ist  mtürlidi  der  Starm  zu  Ende ,  der  vom  Hir  ausging. 
Schlimm  ist  es,  wenn  sie  eben  an  der  Stelle  ^t",  wo  das  Schifif 
fldiwebty  das  dann  leicht  vom  Blits  oder  einer  Feuerkugel  getrof- 
fen werden  kann  und  wenigstens  den  heftigsten  Windstössen  aosgt- 
setzt  ist.  Gunstig  aber  ist  es,  wenn  In- grosserer  Entfernung  vom 
Schüfe  die  Gewitterwolke  herabstürzt,  so  dass  blos  die  üassersten 
Wolkenstreifen  noch  die  höchste  Spitze  des  Bfastes  berährefly  welche 
dann  allein  im  elektrischen  Licht  strahlt^^ 

,,Aber  die  herabstänende  Gewitterwolke  hüllt  das  Schiff  in 
so  tiefe  Nacht ,  dass  wer  auf  dem  Schiffe  steht ,  blos  die  nächste 
Umgebung  des  Schiffiramnes  und  die  über  ihm  schwebende  Lichter- 
scheinong  sehen  kann.  Im  günstigsten  Fall  erscheint  allein  das 
Bnde  der  höchsten  Mastes  wie  mit  Phosphor  angestrichen,  während 
wm  der  Spitze  selbst  das  Licht  concentrirter  hervortritt.  Gleichsam 
also  eine  leuchtende  Mötse  mit  darüberstehendem  Sterne  trägt  der 
Mast,  die  man  allein  wie  in  drr  Luft  über  dem  Schiffe  «schweben 
siebt,  während  die  Segel  und  Masten  selbst  in  tiefe  Nacht  gehallt 
sind.  Ganz  treu  ist  sonach  die  Erscheinung  auf  Antiken  darge- 
stellt durch  Abbildung  eines  SchifiSes^  über  welchem  zur  Bezeich- 
nung eben  dieses  Zwillingsfeners  iwei  sogenannte  Dioskurenbute 
schweben,  wie  z.  B.  das  Bild  zeigt,  welches  einer  Münze  des  An- 
tiochus  Evergetes  gemäss  von  Hemsterhuis  in  der  Vorrede  zu 
seiner  Ausgabe  des  Lucian  mitgetheilt  wurde»  Um  das  durch 
tiefe  Nacht  schinunemde  Licht  zn  bezeichnen,  welches  plötzlich 
hÖlfireich  erscheint,  pflegte  man  die  Diosknren  darzustellen  als  Rei- 
ter auf  glänzend  weissen  Rossen.-  Jedoch  mit  Hinsicht  auf  die 
tiefe  Nacht y  worin  sie  erscheinen,  hat  auch  ghnz  guten  Sinn}  was 
Pausanias  von  den  in  einem  Tempel  der  > Diosknren,  die  er  als 
Anaces  bezeichnet,  stehenden  Bildern  derselben  ans  Ebenholz  er- 
;  sählt.  Auch  an  den  Pferden,  bemerkt  Pausanias  ausdrücklich^  war 
das  meiste  von  Ebenholz  und  nur  weniges  von  Elfenbein.  In  dem- 
.  selben  Sinne  ist  der  Etrurische  Camillas,  d«  i.  der  cabirische  Her- 
mes, auf  einem  Vasengemälde  bei  Passeri  gezeichnet,  das  auch 
Grenzer  in  den  Abbildungen  zur  Symbolik  (Taf.  II.  Fig.  S.)  mit- 
theilt, nämlich  grosstentheils  schwarz;  nur  Gesicht  und  die  beiden 
Arme  und  ein  Theil  der  Fusse  ist  weiss,  so  dass  man  sogleich 
merkt,  eine  Lichterscheinung  in  tiefer  Nacht  solle  di^estellt 
werden.^^  — 

Es  ist  nnnofhig  zu  erinnern,  dass  der  in  Theokrit^s  Idylle 
geschilderte  Kampf  der  Elemente  und  die  dann  so  überraschend 
eintretende  plötzliche  und  wundervolle  Rettung  zu  der  Idee  des 
Kampfes  böser  tind  guter  Götter  Veranlassung  gab.  Denke  sich 
der  Leser  lebhaft  das  entsetzliche  Bild  eines  Seesturmes  und  das 


plotaKdie  Hervortreten  kleiner  tcbwach  nscheoder  FlanmcliMi 
welche  auf  dem  Schiff  erscheinen  als  Better  imd  die  Wogenbeife 
aMenchlagen.  Auch  der  PliantaneloMtte 'Kochte  hierbei  an  eiimi 
gegeowartigen  Gott  denken  and  an  einen  Kanpf  goMidier  Weien 
not  gigantwcber  Kraft.  Die  Giganten  fallen ,  und  was  asflritl  hl 
Pygmäengeflalt  (in  der  Art  wurden  die  ägyptischen  Cabiien*  wnrk» 
lieh  abgebildet)  siegt  ob.  —  Man  verstrbt  in  diesem  7niiMMin 
bnngey  warum  einzig  und  allein  bei  Schifffahrt  treibenden-  NatioMi 
eine  ausgebildete  Mythologie  in  finden.  Zugialcb  kochtet  ein,  «in 
die  entsetaiiche  Idee  aoikommen  konnte,  jen^  den  Menschen  ver» 
derblichen,  hSnaty  oder  doch  cnumten  Gotter  selbcl  dnneli  Me»- 
aehenopfer  sa  versöhnen. 

Unter  diesen  Umstanden  aber  ist  es  etwas.)  wenn  Holter 
umgekehrt  den  Gotterstreit  wol  ausführlich  schildert ,  jedock 
anf  eine  Weise,  dass  man  sogleidi  sieht,  es  sei  lediglich  veat 
Streite  der  Elemente  die  Bede.  —  „Mit  allen  Nebenbeziehungen 
(helsst  es  S.  341  jener  natnrw.  Einl.  in  d.  Mythol.)  sind  von  Homer 
die  furchtbaren  Natnrphänomene  geschildert^  in  deren  Mitte  der 
^osknrische  Achilles  auftritt.  Möge  der  Leser  jene  herrlichen 
Verse,  woaiit  der  Götterstreit  eingeleitet  wird  (11.  XX.  47 — 66) 
und  die  9  wo  er  auf  Veranlassung  des  Achilleischen  Kampfes  mit 
dem  Fhissgotte  wirklich  beginnt  (iL  XXI.  2l4-t^388)9  selbst  nach* 
lesen  nnd  sich  dann  fragen,  ob  von  etwas  anderem  die  Rede  sei^ 
als  Yon  ebem  Natargemälde,  und  ob.  der  Aofiruhr  aller  Ele- 
mente grossärtiger  geschildert  werden  kdnne»  als  solches  wirkfich 
▼on  dem  Dichter  geschehen?'^  — 

Wenn  Homer  im  swolften  Gesänge  der  Ilias  ¥«  238  f«  seinem 
Hektor  mit  Beziehung  auf  nn^ocklicke  Wahraeiehen  den  Ansspmck 
in  den  Mond  legt: 

Ich  achte  sie  nicht,  noch  kommert  mich  solches; 
Bia  Wahneichen  an  gUl^  das  Vaterland  zu  erratten  — 

so  merkt  man  woUy  dass  so  aar  sprechen  känne  ein  aber  das 
Heidenthum  erhabener' Dichter  ^  aicfat,  wie  man  sich  gewöhnlich 
▼orstelit,  ein  die  alten  Fabeln  in  naiver  kindlicber  Unschuld  nach* 
sprechender.  Man  sieht  ganz  deatlicli>  es  .ist»  wie  Plate  sagt^ 
Ton  einem  Weisen  die  Rede,  der  weit  besseres  hatte  sagen  kdn* 
nen,  als  ihm  vergönnt  war  auszusprechen.  Mit  andern  Worten: 
irenn  die  Kirshenväter  den  Plato  als  einen  Christen  dem  Geiste 
nach  bezeichnen  I  so  gilt  dasselbe  von  den  vorzüglichsten  Dichtern 
des  Alterthums,  welche »  wenn  sie  Fabeln  dichteten,  blos  die  Ab- 
sicht hatten  9  die  mysteriöse  nicht  auszusprechende  Wahrheit  durch- 
sdiimmetn  aa  lassen,  mid  welche  folglich,  ihrem  dgentlichen Geist 
nnd  Wesen  nach,  als  Protestanten  gegen  das  Heidenthum  aufzu- 
fassen sind,  das  sie  eben  so  wie  die  Philosophen  des  Alterthnms 
factisch  belünnpften.  Namentlich  sagt  Plato  mit  Beziehung  auf 
jenen  von  Homer  geschilderten  Götterstreit,  dass  geheime  Bezie- 
totgen  ihman  CSnmde  Msgen.   Und  wemi  Herodo t^nüsdriicklicb 
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hervorhebt,  das«  Homer  bei  eioer  Hauptperson  fteioea  Gedichtes, 
der  Helena,  zu  verstehn  gibt,  dass  er   die  ägyptische  Helena, 
d.  h.  die  Bedeutung  der  Helena  in  der  mysteriösen  Lehre  der  Aegyp- 
tier  und  Phönicier,  oder  ia  den  Samothracischen  Mysterien  kenne, 
ao  weist  er  uns  ja  deutlich  genug  auf  luterpretation  der  Iliade  im 
Sinne  dieser  Mysterien  hin.  - —  Und  ausserdem  sind  noch  mehrere 
andere  alterthümiiche  Hindentungen  auf  dieselbe  Interpretations- 
weise  des  Homer  «usammengcstellt  S.  353^-^55  jener  naturwissen« 
schaftlichen  Einleitung  in  die  Mythologie.    Und  der  ganze  Abschnitt 
„über  die  älteste  Auffassung  der  Iliade  mit  Beiudiung  auf  die  iia- 
mothracischen  Mysterien''  von  S.  327 — 358  (wo  in  diesem  Geist 
oin  Ueberblick  gegeben  wird  über  die  ganze  Iliade  vom  Anfang  an 
bis  zu  Ende)  zeigt,  dass  auf  diese  Weise  das  Gedicht,  woraus  die 
.  Philologen  neuerer  Zeit  ein  Flick  werk  (um  mit  Goethe  zu 
reden)  gemacht,  mit  einmal  die  gewünsdite  Einheit  und  eine  ei- 
gentbümliche  Erhabenheit  und  Gros«artigkeit  eben  daciurch  gewinat^ 
dass  die  Samothracischen  Mysterien  gleichsam  den  dunkeln  Hinter- 
grund bilden,  worauf  die  Gestalten  der  Heiden  in  io  lichterem 
Glanz  hervortreten.  —  Bekannt  auch  ist  es,  dass  die  ganze  alte 
Schule  des  Krates  sich  auf  mysteriöse  Interpretation  des  Homer 
bezog.    Und  in  dieser  Beziehung  sei  es  uns  erlaubt,  noch  folgende 

•  Stelle  aus  Schweig  ger's  im  Jahr  1843  ersohienener  Denkschrift 
„über  naturwissenschaftliche  Mysterien  io  ihrem  Verhaltaisse 
Lüteratur  des  Alterthnms^^  anzureihen^  worin  es  S.  33  heisst: 

„Nicht  ohne  Verwunderung  hob  es  Wolf  in  seinen  Prolego- 
menen  zum  Homer  hervor,  dass  im  Aiterthume  die  Schule  des 
Krates,  welche  auf  die  mysteriöse  Bedentnng  der  Homerischen 
Gesänge  sich  besog,  eben  so  grosse  Achtung  genoss,  und  ebea 
'  so  zahlreiche  Anhänger  hatte,  als  die  grammatische  Schule  des 
Aristarch.  Dies  möchte  nun  nicht  mehr  auffallend  scheinen. 
Denn  beide  Schulen  sind  nicht  in  so  hohem  Grad  entgegengesetzt, 
als  man  gewöhnlich  sich  vorstellt;  vielmehr  ergänzt  eine  die  andere. 
Die  Aristarchische  Schule  bezog  sich  auf  die  Schriftsprache  und 
deren  kritische  Berichtigung,  die  Schnle  des  Krates  aber  auf  das 

•  Akroamatische  im  Homer,  d.  h.  auf  das  zu  Grunde  liegende  my> 
steriöse,  dem  alten  aus  Phönicien  und  Aegypten  stammendeo  Sa- 
mothracischen Mythenkreise  sich  anschliessende  Element;  jene  also 
hatte  Einzelheiten,  diese  das  Ganze  im  Auge.  Und  dass  die  Iliade 
erst  in  diesem  akroan^tischen  Sinne  des  Krates,  den  Herodot, 
Plato  und  Theokrit  in  seiner  Beziehung  zu  den  Samothraci- 
schen Mysterien,  wenn  auch  blos  andeutend,  doch  unzweideutig 
genug  bezeichnen,  gehörig  verstanden  werden  könne,  und  erst  da- 
durch zu  einem  schönen,  wahrhaft  poetischen  Ganzen  werde,  sol»> 
ches  ist  dargethan  in  dem  letzten  Abschnitte  meiner  dem  Samo- 
thracischen mysteriösen  Bilderkreise  sich  anschliessenden  naturwis-' 
senschaftlichen  Kinleitimg  in  die  Mythologie.  Nicht  ohne  Erfolg  ^ 
Uid»  dies«  Ait  d«r  Btweisfiihrting  bei  den«»,  wdlche  si^  ni^ht 
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»mehr  an  kleinen  Partikeln  ,  als  an  drm  grassarti^^eo  Totalmnf^rncfce 
ides  Hoineriscben  HdfAetigetijciiies  urgüUea^  yti^s  ichjiin^'st  £u  *aei- 
iier  Freude  daraus   sah^   finss  eiu  acbtulipRWfrt^ief  Hiisogpfahrtf? 
des  leider  ans  Griochcnluaf!  nicht  wieder  heiingekelirlrji  Otfried 
M  liJler  zu  dieser  Awfiii&sung  der  Iliadi»,  wenn  glticli  .slillsclnvei- 
-geßd ,  doch  dem  OeiÄte  nnch  iji>iTj;(}tr(;teD  ist.    Ich  deute  hiermit 
>aaf  die  gf'istreidie  Einleitung,  welche  Jlcrr  Professor  SfhöH  sci- 
-Cer  im  vorigen  Jahr  erschienenon  .sehöneu  L'ebcrsctzunti  des  Aias 
'Ton  Sopiiocies  voröusschickte.    Denn  man  kann  d>'n  Homerischen 
Aias  nicht  in  der  Art  auffasseu,  ^^ie  es  von  ihm  geschah,  wenn 
nicht  die  ganae  Iliade^  der^n  historischen  (n-hait  er  ohnehin  mit 
eben  so    viel  Scharfginn  ak  ^ Geleiirsttoikeit   bestreitet,    aus  dem 
S<and|)nnkte   der  Samothraciscben  Mysferiei»  aufgefasst  wird.  In 
dieser  specielleii  Beziehung  aber   zu  dem  Homerischen  Aias  wäre 
•   noch  vieles    der    aUerthnmlich«  n   Bilderwelt   sieh  anschliessendes, 
welche  hier  wesentlich  niodiücireiid  eintritt,  selbst  mit  Gewinti  fiir 
den  Aias  des  iSoj)hocles   heiznffigen.     A\  irklich  geuinnen  die  mei- 
0teil  Tragödien  des  Alterthums,  aus  dem  Standjuaikte   (ier  alten 
Mysterien  «nd  mit  Beziehung  auf  deren  Biiderkreis  betrachtet,  neues 
Lidit,  und  eiuige  sogar  einen  andern  Inhalt.    Letzteres  gilt  z.  B. 
voo  der  Helena  des  Enripides,  auf  welche  ich  m  meinem  eben 
erwehoten  Buche,  bei  Gelegenheit  eiuer  zum  alten  Somaliiracischen 
Büderkreise  gehörigen  Antike,  7.n  s^trechen   kam.    ICiuige  Worte 
geniigten   vollkommen,  nm  die    In   tler   Schriftsjirache  Aerborgene 
tiefere  mysteriöse  Bedeutung  dieser  Trag<)(lie  /.ii  bezeichnen.  Eben 
so  erhalt,  durch  das   über  den  Jlerkules  der  M)sterieii^  im  ^inn 
ihrer  s>  mbolischen  Hieroglyphe[i ,    dort  mitgelheilte ,   die  Tragödie 
des  Eurij>ideS;  der  rasende  Herkules  ubersclirieben ,  pirre 
neue'  poetische  Beleuchtung.    J)ie  weitere  Aosdrhnung  dieser  Be- 
trachtungsweise noch  auf  aiid<'re  Tragödien  drs   Aiterthiims  wird 
sich  von  ielbAt  finden.    Hier  gemigte  es  zu  zeigen,  dass  die^Hh^  -       '  • 
Rücksicht  auf  jene  alte*thünitichen  Mvsterien  aneh  Gewlun  briugeud 
$^bei  Erklärung  der  Schriften  eines  Plato  und  Ä  ri s  t  o  (  e ie 

Mochte  der  zweite  J  h<  il  von   Humboldt"'»  Kosmos^  aud 
dein  Standpunkte,  den  wir  hier  betraten,  ätifgetasst,  Vererikssung  * 
geben,  dass  deiiij  wöö  schon  seit  einer  i{elhe  von  Jahren  Sehw  eig* 
gcr  iiber  verwandte  Gegecstimtle  mitL^etheiit,  nun  von  eineiri  gT<^8- 
Sern  Kreise  von  Lesern  Aufmerksamkeit  geschenkt  werde.  i>enu 
so  wenig  auch  in  der  W  i.ssenschaft  darauf  ankonunen  mag.  gerade 
den  grösseren  Kreisen  zu  gefallen,  so  wäre  es  do<:h  ein  recht  giin- 
stiges  Zeichen  der  Zeit,  wt>nn  die   grössere  Welt,  nuide  eiidi»cb 
einmal   des    politischen,    ])hiioso|ihischen ,   jesuitisckeo   Wirrwarr*.       #  « 
ivieder  zu  naturwissenschaftlichen,  im  Bunde  mit  Kunst  und  Poesie 
stehenden    Dingen    sich  wenden  wöike.    Schweigger    maclit  m 
dieser  Beziehung  auf  den  (Gegensatz  aufinerksani.   in  «ien  ur»serp 
Z^eitperiode  mit  dem  Geist  und  öiaue  gekommen,  weichet  in  der 
l||^en  Hälfte  des  vorigen  JahrhiindeHfh,^gaH^UKHi<jldtHal3  «^entiicil^ 
4reki9  /.  FMU  u,  Paedag.  Md,  XY.  üft.  3.  '     22  ' 
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beigetragen,  unserer  deutschen  Poesie  einen  neuen  Aufschwung 
SU. geben.    In  der  Abhandlung  aber  das  Elektron  der  Alten 
,  heisst  es  nämlich  mit  Hinsicht  auf  G  es  n  er 's  Schritt  de  electro 
(in  den  Conunentaren  der  Göttinger  Societät  von  1753)  m  einer 
Note  S.  lÖJ  „Nachdem  Gesner  zuletzt  auf  die  im  Alterthume  so- 
genannte Dioskurenerscheinung ,  die  leuchtenden  Lanzen  und  andere 
in  dem  Buche  des  Bartholinus  de  Ince  animalium  zusammenge- 
stellte wundervolle  Lichtscheine,  gekommen,   schliesst  er  mit  fol- 
Pfenden    Worten    seine    Abhandlung:     Dergleichen  alterthiiraliche 
Nachweisungen  dienen  dazu,  in  noch  glanzenderm  Lichte  zu  zei- 
gen jene  elektrischen  Experimente,  welche  man  auch  in  dieser  Stadt, 
ihr  theuren  Coüegen ,  zu  unserer  grossen  Verwunderung  gezeigt 
habt;  nicht  aber  dazu,  dem  gegenwärtigen  Jahrhunderte  den  Ruhm 
zu  schmalem,  gleichsam  eine  neue  Welt  entdeckt  zu  haben.  Dass 
sokhes  während  ich   lebte   gelang,  dariiber  werde  ich  stets  mich 
freuen.  —  Möchten   diejenigen,   welche    heut    zu  Tage  die  For- 
schungen über  Urgeschichte  der  Physik  zu  unterdrü- 
cken streben,  von  einem  Gesner  lernen,  dass  der  Ruhm,  eine 
neue  physische  Weit  entdeckt  zu  haben,  doppelt  so  gross,  wenn 
dadurch  zugleich  eine  neue  geistige  aufgeschlossen  wird,  (]ie,  ver- 
borgen in  den  Mysterien,  so   eintlussrcich   war  auf  die  alte  F^iitte- 
ratnr,  womit  die  neue  nur  alizueng  zusammenhängt  und  zwar  in 
den  auf  das  Leben  einflnssreichsten  Gebieten.    Höchst  beachtiuifis* 
Werth  in  mehr  als  einer  Beziehung  ist  daher  dieser  schöne  Aus- 
druck naturwissenschaftlicher  Begeisterung  bei  jenem  alten  Lexiko- 
graphen,    Wo  ist  sie  hingekommen,  mcSchte  man  hier  fragen,  diese 
allgemeine  Begeisterung  für  Naturwissenschaft,    wie  sie   noch  da 
war  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts?  Sie  ist   theologischen  Streit- 
häudeln  gewichen,  und  darum  gewichen,  weil  das  ängstliche  Exa- 
minatioDswesen  (zum  Theil  ijber  Dinge,  welche  im  spiatern  Leben 
vergessen  zu  haben  man  Gott  dankt)  den  Theologen  und  Philolo- 
gen auf  Universitäten  nicht  mehr  Zeit  lässt  zu  freien  Studien, 
um  die  über  allen  Streit  erhabenen,  fortdaueradiui  Offenbarungen 
G«ttes  in  der  Natur  kennen  zu  lernen/^ 

Wir  kommen   nun  zum   zweiten   Abschnitte  unserer  durch 
Humboldt^s  Kosmos  veranlassten  Abhandlung  über  das  Ver- 
hältniss  der  Kunst  und  Poesie  zur  Naturwissenschaft ,  und  handela 
ILvandenauflMaturerscheinuugen  sich  b  e  ziehen- 
den Darstellungen  bildender  Kunst. 
Humboldt  beschränkt  sich  in  dieser  Hinsicht  lediglich  auf 
Landschaftmalerei,  und  hebt  zur  Einleitung  dieses  Abschnit- 
tes (S.  76)  hervor:   ,,Tn  dem  Alterthume,    weiches  wir  vorzugs- 
weise das  classische  nennen,  bei  den  Griechen  und  Römern,  war, 
nach  der  hesondern  Geistesrichtung  dieser  Volker,  die  Lanflscbaft- 
malerei  eben  so  wenig  als  die  dichterische  Schilderung  emer  Ge- 
gend ein  für  sich  bestehendes  übject  der  Kunst,     Beide  wurden 
nur  als  Beiwerk  öehAudeit.    Andereo  Zwecken  uatergeordnat  di^te 
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^iir.  liaiidadNftiiiaierei  litoge  aar  als  Hiateiignnid  hbtoiisdier  Con- 
porifioDeo,  oder  ab  aäfaUiges  OroameDt  ia  WaadgemÜdea.  Auf 

we  äbDiiche  Weise  vereionlicht  der^pische  Dichter  darck  «nc 
odensche  Beschreibung  der  Laadschaft  —  ich  konate  wieder  sa- 
jgea  dea ,  Hiatefgraades ,  var  dem  die  handeladea  Persoaea  sich 
bairagen  —  das  Local  eiaes  geschicfatlicha»  Vorganges.'^  — 

■  In  diesem  Zasaauneahaage  nässen  alterthämliche  Abbildangan 
Tan  Naturphänomenen ,  welche  gar  keine  Aehnlichkeit  haben  aiit 
der  ErscheiDUDg  wie  sie  in  der  «Wirklichkeit  sich  darstellt,  aai  sa 
adfTaUender  sein.  Und  dies  gilt  aameatUeh  van  der  alterthäialicheil 
Darstellung  einer  Erscheinaag,  die  nach  in  «aicrer  lünds^aAna^ 
Icrei  eine  Rolle  spielt,  jedoch  bei  aas  stets  natnrgcitren  dargasltilt 
wird,  ich  meiac  die  Blitzabbildaag,  weiche  h&  dea  Griechen  nach, 
nicht  die  entfernteste  Aehnlichkeit  -  hat  nnt  •  der  BfacfaehMmj|  des 
BUtaes,  und  deshalb  yibn  jeher  in  ■  haben  Grade  das  Befireoulea 
der  Alterthums  forscher  -erregt  hat«  Dass  diese  Abbildaagen  im 
Sinne  der  Mysterien  aafsaihssen  and  dann  im  höchsten  Crrade  shun- 
TolKund  mit  der  mjsCeriascn  Bilderwdt  ini  Biaklange  seien, 
nnf  besieht  sich  eiqa  kleine  Schrift  des  Herrn  Dr»  K.  Chr.  P.  Fi>> 
scher:  Beiträge  znr  Urgeachichta  der  Physik  in 
S  c  h  w  e  i  g  g  e  r '  s  Si  n  n  e.  Nordhaasen  1 833,  —  A  uch  ein  Abschnitt 
in  Schweigger^s  naturwissenschafU.  Einl.  in  die  Mythologie  (S.  206 . 
-^829)  bandelt  Von  diesen  Blitxabbikiungen.  Unmöglich  aber  wäre 
es  hier  ins  Binatlae  sa  geha  ahne  Einschaltaag  der  Abhildbagan 
selbst;  es  genügt  auf  VeranlBssung  jenes  benihmtea  Kosmos  van 
Humboldt  die  Anfmerksamkeit  anf  diesen  Gegenstaad  van  nenem 
hinzulenken*  .  * 

Fragt  man  aber,  wo  diese  sinnvolle  (aaf  Xenatniss  der 
Eiektrlcttat  dcntenden)  filitzesabbildnagen  vorkommen,  so  findet, 
ann  sie  a.  B.  aaf  dea  ans  Seleacia,  wo  der  Blitz  göttlich  verehrt 
wnrdCy  stammenden  Kunstwerken  dargestellt  als  liegend  auf 
einem  Altar,  was  auf  die  im  Alterthume  so  berühmte  Ansiin« 
dang  des  Opfers  auf  dem  Altar  durch  himmlisches  Feuer  su  den-> 
ten  scheint.  Humboldt  selbst  gibt  zu  (S.  4i7),  dass  »^der 
Verkehr  zwischen  Blitz  und  leitenden  Metallen  nicht  schwer  aqfzu- 
fiadien  war*%  aad  eriaaert  in  dieser  Beziehung  an  «ae  Stelle  des 
Ctesias,  welche  Ton  den  Physikern  alseine  Andeutung  von  Blitz- 
ableitern durch  aufgerichtete  spitzige  Eisen  betrachtet  wurde.  Aach  ' 
eine  Steile  des  Heraklides  fuhrt  Scbweigger  an  (S.  2^»  waTcm 
Jupiter  Elicius  die  Rede)  woria  ausdrücklich  gesagt,  dass  man  in 
höchst  alterthümlicher  Zeit  gewisse  Werkzeuge  von  Ers  aufgestellt 
habe,  nm  meteorische  Funken  herabzuziehen.  Selbst  Humboldt 
bringt  damit  das  „Herabzieh n  der  Blitze  darch  die  Fulgurata*^ 
rea^'  iu  Verbindung,  wiewol  er  beifügt,  „es  bestand  aber  diese 
Opetation  in  einem  blossen  Herabbeschwören.''  — Dass  man  das 
Feaer  auf  dem  Altar  durch  geheimnissvolle  Mittel  anzuzünden  ver-> 
Staad,  datlifber  findet  sich  in  der  natamissenschaftl.  Einl.  in-d^ 
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Mylhol,  S.  138  ein  hÖcbst  beRchtüngsvverthes  Zeiigni<;s  des  P  aa— 
s;injas  angeführt ,  welcher  davon  als  Augenzeuge  spricht.  Mprk- 
würdi^  aber  ist  es,  dais  nia;i  die  Biirhfr  <le»  Numa  (dem  jtnan 
gleichfalls    die  Kunst  zrjsehrieb,    das  Feuer    auf  dem  Altar  durck 
den  Blitz  entzündet  zu  haben),  als  man  sie  f)0()  Jahre  nach  Nfi~ 
ma's  Tode  wohl  erhalten  mit  Wachs  umgössen  «eben  ihm  im  Grabe 
ho   dicht   verschlosseaeo  steitiernen  Sarge  fand,   öffentlich  durch 
Opferdiener  (gleichsam  als  religiöses  Opfer)  rerbrerui<en  liess,  weil 
sie'  nach  dem  Zeiigniss  des  Prator*,  der  bios  vom  Hauptinhalte 
Keuiitttiss  «genommen  (lectis  rertun  summia)  nickt  gelesen  und  er- 
halten werden  durften.    Und  damit  ist  offenbar  gesackt,   dass  sie 
voSL  Dinc^en  handelten ,  die  bios   akroamatisch  waren  (dem  Aus- 
drucke der  Mysterien  gefftäss),  d.  b.  durch  die  Schriftsprache  nicht 
(brtge|>flauzt  werden  tlurften,  nm  nicht  zur  Kenntniss  des  Volkes 
zu  gelangen*).    Denöoch  müssen  diese  Bücher   des  Numa  nach 
.srinem  1  Ofle  vorhanden  gewesen  sein,  da  Livius  (I.  Sl)  gerade- 
zu s«gt^  dass  i'uikift  HostiAias  skh  vertieft,  habe  in  die  Commeatar 
— t  . — - 

♦)  S.  die  Nachweisangen  in  Schwei^ger's  Denkschrift '^or  Säcnlarf. 
d.  Univ.  Erlangen  S.  4.^,  uud  vergliche  dawit  S.  17,  wo  von  Piato's 
Brief  an  Dionysius  die  Rede,  woraus  Folgendes  hervorgehoben  wird:  Aus- 
wendig gelernt ,  sagt  Plato  aosdriicklich ,  iDUssen  dergleichen  Dinge  wer* 
den,  nicht  geichdeben  ,  weil  nicht  verhütet  werden  kann,  dafl«  Geschrie- 
benes ^entkomme.  —  Hüte  dich,  ffifft  er  hei,  dass  sie  nicht  zur  Kunde 
unwiiaenschaftlicher  Men^cb^n  kommen.  Denn  nach  meiner  Meinung 
scheint  nicht«  dorn  V  olke  lächecUcher  &u  htirea,  während  die  Einsicht«- 
"VoUeren  deren  mit  Bewandemng  ond  Begeietenng  erfüllt  werden.  Re 
mOM  dasselbe  öfters  wiederholt  und  mehrere  Jahre-  lang  gehört  werden, 
bis  es  gleich  dem  Golde  endlich  mit  vieler  Mnbe  gereinigt  wird.  Meh- 
rere, die  solches  vernommen,  anscezeichnet  durch  Gelehrigkeit  und  Ge- 
dachtniss,  so  wi«  darch  einen  auf  alle  Weke  die  «Sache  prüfenden  ^harf- 
slua,  ortbeilea  nun  iok  Alter,  nachdem  sie  nicht  weniger  als  dreissig 
Jahre  eich  damit  heschaftigten ,  dass  tUTor  Doglenbliebea  ihnen  hcchst 
glaubw8idig  und  nchtrott  «cbeine,  dagegen  nicht  mehr  gfanblich,  waa 
gonft  zuverlässig  sehten.  —  Man  sieht  deutlich,  wie  wunderlich  ee 
wäre,  liier  an  moralisclie  oder  gar  poiitintche  Principien  denken  zu:  wol- 
len^ wie  dati  Gesagte  aber  gana  passt  z.  ü.  zur  Lehxe  vom  wahren  W«lt- 
gyitem,  welche.  Pytha|(ora»  mithracbte  aus  dem  Orient,  und  weiche 
man  in  neuerer  Zeit  auch  bei  d(^n  indischen  ßrnhminen  als  eine  alte  Lehre 
wiederfand.  Und  im  siebenten,  an  Dion's  Freunde  gerichteten  Briefe, 
wo  Plato  davon  redet,  dass  er  gehört  hahe ,  Dionysius  schreibe  von  ge- 
wissen Dingen,  über  weiche  nicht  geschrieben  Wjcrdeu  soä«,  und  er  fü» 
schreiben  werde,  selcht  er  es  geradetn  aus«,  daes  yon  natnr wissen-  * 
ichi|ftlichen  Gegenetinden  die  Rede  sei.  Was  kann  schdner  aein, 
sagt  er,,  als  dits  Natur  allen  in  recht  klares  Licht  zu  bringen?  Aber 
doch  nur  wenigen,  ffi^t  er  bei,  können  diese  Studien  nutzen,  welch« 
nämlich  iiu  .Stande  nrnd  weiter  ZQ  forschen  n  s  cii  kleiner  An- 
dduiuug,  währeud  die  andern  entweder  die  Sache  verachteAi,  oder  vowfk 
eitle»  Slout«  aU  eh  sie  nun  allee  wosstem,  erfnilt  werden,  —  —  Hieher 

fehoirt  auch  der  berühmte  Brief  des  Alexander  an  Aristoteles,  die 
rermisgabe  seintr  Physik  betreffend,  welcher  in  der  That  ein  Aas- 
druck  de«  grössten  Obscurandsmus  and  der  tiefisten  (durch  das  illertikita- 
liche^klavenwelDBa  hfeibei^efeUilea)  Men&cheavera«htuiig  ist ,  weisen  ^  |i 
a*  46  derielbe«  Oenkscfarift  die  Rede. 


*  * 
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rien  des  •^fuIlla.  Auch  Phntiis  (XXVIÜ,  2.)  ffihrt  aus  dm  Attna^ 
leo  des  L.  Piso  an,  dass  Tiilhis  Hostiliiis  die  Butcber  des  Nimia 
vor  sicii  gehabt,  (fenen  goinäss  verfahren  er  f^^ewollt,  aber  da- 
bei vom  Blitze  getrotiea  worden  «e».  Und  wirklich  zcipt  noch  ia 
später  Zeit  die  Familienmnnze  Her  Hosttlier  (s.  IM  1 11  in 's  mytho- 
log.  Gallerie  Taf.  45.  Fig.  159)  einen  Ko{)f  mit  hoch  gesträubten 
Haaren,  hinter  weichem  das  AbEeichen  eines  Bhtzeg  ist.  —  Aehn- 
iiche  Jupitersköpfe  mit  gestrilubtem  Haar  und  hinten  beigefügtem- 
Blftzessyriibtd ,  die  bei  Mionnet  vorkorntnen,  sind  in  der  natiirwis- 
seoseh.  Mythül.  S.  255  damit  ziisaBomengestellt,  Und  schon  Win-' 
keim  a  Uli  sagt  von  den  Jupiterskopfen  uberhaupt:  auf  der  Stirne 
erheben  sich  die  üaare  aufwiirts,  und  bemerkt,  dass  die;* 
als  ein  wesentliches  Kennzeichen  des  Jupiter  zu  betrach- 
ten sei.  Eine  berühmte  Steile  in  Horaer's  Ibas  (I.  525)  findet 
dadurch  im  Gegensatz  der  gewöhnlichen  sogar  grammatisch  unrich- 
tigen üebersetzung  ihre  Erklärnng,  und  man  begreift,  wie  Phi- 
dias  diesen  Homerischen  Jupiter  zum  Vorbilde  wählen  konnte. 
Der  GlaTfz  der  aus  Gold  gebildeten  Haare  (denn  das  Bild  ,  sagt 
Pa US ci r> i .1  s,  war  aus  Gold  und  Elfenbein  gemacht)  entsprach  der 
durch  das  Empörst«  igen  derselben  angedeuteten  di«skurii»chen  Um- 
leuchtung,  weiche  Uodeuchtung ,  die  Piioius  (II.  37)  als  eine  höchst 
bedeutungsvolle  bezeichnet,  in  neuerer  Zeit  bekanntlich  Bus  der 
heidnischen  in  die  christliche  Bilderwelt  überging  und  zum  Heili- 
genscheine geworden. 

In  der  Art,  wovon  hier  nur  eino  kleine  Probe  gegeben  wer- 
den konnte,  sind  in  jener  naturwissenschaftlichen  Mythologie  eine 
grosse  Reihe  antiker  bisher  unver^tiinfllichfr  Kunstwerke  aufgeklart. 
Und  zwar  ist  hier  nicht  von  einzelnen  aus  der  Masse  genommenen 
Bildwerken  die  Rede,  «jondern  der  Verf.  konnte  S.  280  mit  Recht 
sagen,   dass   er  einen   vollständigen   Ueberblick  gegeben 
über  den  ganzen  a  1  terth  iim  i  i  chen    auf  Blitze    sowol  als 
aufDioskuren  sich  beziehenden  Bil  derkreis,  und  nicht 
blos  kein  für  Temj)el  oder  Altäre  bestimmtes  Bibl ,  sondern  über- 
haupt kein  eine  ernstere  Beachtung  verdienendes  auf  alten  Münzen 
oder  Gemmen  vorkommendes  gefunden  habe,  welches  im  Widerstreit 
w^e  mit  dem  naturwissenschaftlich  (d.  h.  im  Sinn  einer  bei  der 
fortschreitenden   Naturv^issenschaft   uns    unentbehrlich  gewordenen 
Biidersprache)  von  ihm  entwickelten  Typus.  —  Wie  man  zu  einer 
•oIcbeD  Bildersprache  gelangt,  kann  am  kürz<7sten  ersehn  werden 
•  ans   einer  Abhandlung  über   physikalische  Bildersprache 
in  der  neuen  Ansgnhe  von   Marbach*«   physikal.  Lexic  on 
B.  1.  S.  379—423.   Beachtnngswerth  ist  es,   dass  man  neuer- 
dings in  Ermangelung  der  nöthigen  Bildersprache  bei  den  wunder- 
▼oUen  galvanischen  Figuren  Erman's  (welche  ohne  die  zwei  in 
der  naturwissensch.  Eml.  in  die  Mythol.  Taf.  I.  Fig.  7  u.  Taf.  II.  ^ 
Fig,  8   mitgetheilten  gleichsam   als   Special  formein  dienend« 
Bilder  immöglidi  aufiiafassen  und  zu  versteheo  sind)  ia  dem 
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Grade  sich  verwirrt,  dass  nun  seit  zwei  Decennlen  c]ie- 
sesschÖDste  aller  elektroraagnetischen  Phänomene  in 
den  Compendien  gar  nicht  mehr  zur  Sy)rache  kommen 
konnte.  Also  von  einer  noch  jetzt  unentbohrlichen  Bilderspraclie 
handelt  es  sich  bei  jener  symbolischen  Hiero^lyphik;  und  mao 
sieht,  dass  noch  jetzt,  ebenso  wie  im  Älterthume ,  der  nat^rwis— 
aenschaftliche  Bilderkreis  (selbst  wenn  wir  ganz  absehn  von  Land- 
tchaftoialerei)  weit  grösser  sei,  als  man  geneigt  ist  anzimehnien. 
"Wenigstens  aber  möge  man  nicht  fortwährend  jede  Erwai^iinn;  (lr?r 
'  Sache  auf  ähnliche  Weise  ablehnen,  wie  man  eheraals  die  Sonneti- 
flecken  Galilei's  verwarf,  ohne  es  der  Mühe  werth  zu  halten  ,  ins 
Fernrohr  zu  sehen,  weil  inan  schon  ans  andern  Gründen  jjanz  ge- 
nau ZU  «isaen  glaubte  y  dass  von  unmöglicheu  Dingen  die  Hede  sei« 

*  Afihang. 
Von  antikeu  Bildern  und  Kunstwerken  liSnnten  wir  uns  nun 
zu  den  Tempeln  wenden,  worin  sie  aufgestellt' waren.  Dies  um 
so  meEr,  da  der  Aegyptier  Claudlan  in  selnbr  Id^le  auf 
den  B{agnet>  welche -doch  ganz  gewiss  znm  Kreise  natnrwis- 
aen  schaftlich  er  Poesie  gehört,  einen  ägyptischen  Tempel- 
dienst beschreibt,  wobd  der  Magnet  eine  Hauptrolle  spielte.  Es 
ist  von  dieser  Idylle  in  der  naturw.  Einl  in  d.  Mythol.  S.  23^  in 
einem  Zusaihimenhange  die  Rede,  welcher  deutlich  zei^,  dass  der 
auf  den  Magnet"^)  sich  beliebende  von  Claudian  umständlich  be- 
schriebene ägyptische  Tempeldienst  nicht  isofirt  steht,  vielmehr 
auch  in  griechischen  Tempeln  manches  mit  ihm  zusammenhängt, 
Aber  da  wir  yom  Blitz  und  Blitzabbildungen  ausgegangen,  so  wol- 
len wif  in  diesem  Kreise  bleiben,  und  wir  begnügen  uns  daher, 
nur  eine  einzige  Stelle  hervorzuheben  aus  der  hier  besprochenen 
Sinl.  in  d.  Mythol.,  welche  S..167  mitBemebung  auf  den  Tem- 
pel der  Vesta  vorkommt: 

.  „Selbst  ein  Nero  bebte  einnud  am  ganzen  Korper  plötzlich 
zusammen,  als  er  in  den  Tempel  der  Vesta  kam,  entweder  durch 
die  Gottheit  erschreckt,  oder  durch  die  Erinnerung  an  seine  Ver- 
brechen, wie  Tacitus  in  seinen  Annalen  wortlich  sich  ausdrückt. 


Noch  jetzt  konmt  in  chinesischen  Tempeln  ein  auf  die  Ma^et-, 
nadel  sich  beziehender  Coltas  vor,  wovon  in  jener  naturw.  Einl.  in  d.  ' 
Mythol.  8.  150  die  Rede  mit  folgenden  Worten:  „Vor  der  Abreise  eines  - 
rbinesischen  Schiffe»,  sa^t  uns  der  IVfinsionar  Gützlaff  (in  seinem  Jour- 
nal of  three  voyagea  aiong  tiie  coaät  oi  China  — 1833),  wird  das 
B&d  der  MeeresgÖttin  feierficb  in  einen  Tempel  getragen  nod  ein  Opfer- 
mahl  vor  demselben  gehalten.  Ganz  besonders  viele  Opfer  werden  dem 
O  0  m  p  a  s  n  cebr^irht ,  ein  Stuck  rothes  Zeii^;  wird  darüber  geworfen, 
Weihrauch  aiipezündet,  und  Goldpapicr  in  Gestalt  eines  rhinesi«!chen 
'Sebifies  abgebrannt.  Beseicbnend  ist  es,  dass  selbst  die  rot  he  Farbe, 
welche  bei  der  Parpar  bin  de  sor  Binweihnne  in  die  samothracischea 
Mysterien  nod  den  rorpurniantel  der  Dioskuren  von  altertbfimlicher 
Bedeutung  war»  noch  Jetst  in  diesem  chinesischen  Coltas  der  Ms^neCnidsÄ 
lierv  ortritt. 
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I>«8S  SO  lebhaft  die  Stimme  des  Gewisfleos  einen  Nero  efschuttecte^ 
«l^gegen  spricht ,  was  unmittelbar  darauf  in  denselben  Annakii  %vtt 
iluD  erzählt  ist.    Wenn  aber  ein  plötzlicKer,  uoerklärlicher,  sogt-' 
«taanter  Panischer  Schreck  ihn  ergriff^  und  die.  erste  von  Ta« 
otas  vorangestellte  Erklärungsweise  dieser  Erscheinung  nicht  be^ 
d^utungslos  dasteht,  nämlich,  dass  die  Gottheit,  d.  h.  Vesta, 
dorcb  ein  geheimes  Wunder  ihn  auf  eine  Art  erschreckte,  wodurck 
or  auf  unerklärliche  Weise  mit  einmal  zusammenfiibr,  am  ganaeii- 
Körper  erschüttert,  so  ist  wenigstens  dies  einleuchtend,  dast  mmt' 
solche  Auffassuogs-  und  Darstellongsweise  der  Erscheinung  voa 
Seiten  des  rÖBuachen  SchriAstellers  blos  durch  die  geltend  gewof" 
dene  Idee  von  vorgekommenen  Fällen  ähnlicher  Art  möglich  wurd^ 
Und  wir  machten  schon  bemerklich,  dass  diese  mysteciöse  Auffaaiv 
snng  eines  plötzlichen  unerklärlichen  Schrecks  auch  in  dem  alter*.' 
tiiöaittchen  Ausdrucke  Panischer  Schreck  verborgen  liege/^ 
f^lp^Dass  nämlich  Pan  ursprünglich  den  MysterieD  angehöra  iimI 
kciaiKwegs  als  Waldgott  zu  denKen  sei ,  sondern  ^e  geheimniss- 
volle  (für  den  Natiirkundigen ,  wie  wir  sehen  werden,  alterthümlich 
angedeutete)  Idee  seiner  Abbildung  zu  Grunde  liege,  solches  hebt 
Herodot  recht  geflissentlich  hervor.    Und  wenn  wir  auch  hier 
nicht  eingehen  hönnen  aiif  den  Zusammenhang  des  Pan  mit  Her- 
me/, Herkules  und  Apollo,  d.  h.  mit  Wesen,  die  ganz  den 
aamothracischen  Mysterien  angehören,  so  wollen  wir  wenigatenf  aa: 
«len  leuchtenden  Pan  erinnern,  dessen  gesträubtes  Haar^ 
wovon  er  einen  Beinamen  hat,  mit  Lichtschein  uoige»  ^ 
hen  ist ,  dem  zu  Ehren  jährlich  ein  offenbar  anf  fliegesdes  Feocr  \ 
deutender  Fackellauf  zu. Athen  angestellt  wurde,  und  auf  dessen 
Altar,  ebeo  ao  wie  auf  dem  der  Vesta,  nach  Paoaantat,  in  Ar- 
kadien ein  nie  verlöschendes  Feuer  brannte,  so  wie  er  denn  auch 
gleich  der  mit  Vesta  verwechselten  Cybele  als  Blitse  achleademil 
abgdbUdet  wird/^ 

„Unter  solchen  Umständen  möchte  es  wohl  nicht  ganz  unglaub- 
lich scheinen,  dass  di»  Vestalinnen,  in  decen  Tempel  ein  Nero, 
plötzlich  am  ganzen  Körper  zusammenbebte,  gan  aiidere  und  ge- 
heiinere  Künste  verstanden,  als  mit  dem  Brennspiegel  Feuer  an- 
zuzünden, oder  gar  ihr  sogenanntes  heiliges  Feuer  gleich  den 
Wilden  durch  das  Zusammenreiben  zweier  Hölzer  hervorzubringen, 
wie  die  Ausleger  jene  oben  angeführte  Stelle  des  Festus,  ob- 
gleich kein  Wort  vom  Holze  <larin  vorkommt,  auf  eine  hölzerne 
Weise  zu  deuten  pflegen.  Mit  Beziehung  auf  sokhe  Trivialitäten« 
wäre  ein  zehnjähriger  Unterricht  der  Vestalinnen  ein  wenig  gar  au 
lang  gewesen,  selbst  wgin  man  darauf  Bucksicht  nifHut»,  dass  sie 
atkr  jung  aufgenommen  wurden/^  — 

/  Wie  wenig  man  berechtigt  sei,  lediglich  an  dergleichen  Tri- 
vialitäten zu  denken  bei  den  alten  heidnischen  Tempeln,  davon 
handelt  es  sich  sogleich  in  der  Einleitung  zu  jener  naturw»  Mjtthol.^ 

ipo     25  Folgendes  zosam^estellt  ist:  :^  >^' 
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.  „Da  die  Volkifrdigion,'  wie  Herodot  beständig  herVbrhebt, 
aniAr  innigste  znsaimneiiliing  mit  den  Mysterien,  unter  denen  die 
eSen  genannten  natarwissenschafllichen  samothracischen  als  die  alte- 
«ten  mtd  einilkiiireiehsten  anerkannt  sind,  so  kann  nran  steh  ntebt 
wandern,  düss  aock  die  heidnischen  Tempel  selbst  zum  Theife  toq' 
fflrtui  wisisenschaiftilcher  Bedentung  waren  nnd  als  Mnseen  <fienteii 
aür  Nieder^egnng  nnd  Aufbewahmng  von  Natiirmerkwnrdigkeitea. 
B^ekmann  hat  in  einer  Abhandlung  nber  naturhistonsche  Samm- 
lungen iehon  m  Jahr  1788  mehrere  hieher  gehörige  Nacbweisun— 
gto  gManmiett,  obwol  mit  Uebergefaung  der  damals  jeder  Beach^ 

.  tnng,  wo  sie  erwähnt  werden  mochten,  nnwerth  gehaltenen  Me- 
teorsteine.   BFickt  man  aber  z.  B.  die  Stellen  m  Winkelmann^s 
Ikttsfgeschichte,  welche,  nachdem  sich  einmal  das  Wort  Peti*' 
8  cb Ismus  eingebirgert  hatte,  anf  Verehmng  rober  Steine  bezogen 
wurden,  ein  wenig  genauer  an,  so  findet  man  alsobald,  dass  ur- 
sprünglich von  Meteorstehlen  hier  die  Rede  sei.    Und  wol  Hesse 
steh  dabei  fragen 3  ob  es  nickt  ne&r  Rohheit  war,  die  Meteorsteine 
vorsehnrfllaend  wegzuwerfen  9  wie  dies  neuerdtngs  so  lange  Zeit^ 
fast  im  ganzen  verwichetten  Jahrbonderte  geschah,  als  sie  anfzube- 
wahren  in  Teropelarchiven,  die  noch  in  mancher  andern  Hinsicht 
anf  Naturwissenschaft  sich  bezogen?  Denn  wenn  z.  B.  Hera]|li-' 
tos  sane  Sichrift  über  die  Natur  hi  dem  Tempel  der  Diana  sp- 
Kphesus  niederlegte,  so  versteht  es  sich  ja  wol  von  selbst,  dass 
sie  dort  nicht  isolirt  aufbewahrt  wurde ,  sondern  vielmehr  die  Natur 
des  Tempehn'cfaives  zu  dieser  Niederlegnng  die  Veranlassung  gab;, 
Und  wo  anders  als  in  den  Tempeln  könnten  die  vorhih  mit  Bern- 
fung  auf  Diodor  von  Sicilien  erwähnten  heiligen  medicrnfschen  Bu* 
eher  der  Äeg^ptier  niedergelegt  gewesen  sein?  Selbst  die  bertämte 
aMe  Alexandrinische  BibKotbek  war  ja  im  Tempel  des  Serapis  auf-* 
gestellt,  mit  welchem  sie  zu  Grunde  ging  bei  Zerstormr^  des  Tem- 

'  pels.  Charakteristisch  aber  ist  es,  dass  der  Glanzpunkt  der  Ale- 
xandrinischen  Schule  im  Kreise  der  ma^emati sehen  Wissenschaften 
sich  findet,  zu  deren  Bearbeitung  also  höchst  wahrscheinRch,  dem 
Oeistf»  dieser  vorzilgBch  auf  Gelehrsamkeit  gestellten  Schule  gemäss, 
eben  jf  oe  Bibliothek  die  Veranlassung  gab.  Und  denk<?n  wir  nti 
die  incubalionen  im  Tempel  der  Isis,  welche  sich  noch  bis  zum- 
zweiten  Jahrhundert  christlicher  Zeitrechnung  unter  den  Römern  er- 
hielten, so  ist  nicht  zu  leugnen,  dass  dieselben  allerdings  dadurch 
ein  Haiiptbeförderungsmittel  der  empirischen  Krankheits-  und  Heit- 
mittel  Lrhre  wurden,  dass  man  in  den  Isistempeln,  ebenso  wie  in 
denen  des  Aescnlap,  die  Hauptsymptome  der  Krankheiten  und  die 
Heilmittel,  welche  sich  bewährt  hatten,  aufzeichnete  anf  Tafeln, 
die  nicht  hios  den  Priestei^n  (etwa  einem  ArzeneÜrame  SB  Gefallen 
für  an[>eblich  fromme  Zwecke)  zugänglich  waren,  sondM  mit  ed- 
lerem Sion  öffentlich  in  dem  Tempel  zu  allgemeiner  Benutzung 
aufgehangen'  wurden.  Selbst  unsere  Zeit  hat  noch  fortwahrend 
Crewinn  von  diesen  alten  medidniscbei»  Tempehrcbiven,  Dena 
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Hippokrates,  dessen  Schriften  imk  jetzt  von  den  Aerzten  hoch- 
gteacbtet  werden,  benutzte  dieselben»  anMohcabendj  wie  Fiinin» 
nkfc  ansdrackt)  jene  Tafeln.^^ 

Doch  wir  werden  Von  der  «aturwissenschaftlicb^  Bedeutung 
jener  alterthünailichen  Tempel  bot  Auinierksamkeit  veranlasst  auf 
n^cb  altere  Bauwerke^  welcbe  sogar  w>eh  jetzt,  Trotz  bietend  jeder 
Zettj-  Ml»  Tor  Atigen  stehn,  aiBilnh  mr  Aufmerksamkeit  anf  ditf 
Py.ramiden  Aegjjprteos,  worin  eiaevwUatnritche  Granlmessnng 
aieitegelegt  »t,  wie  Jenatd  seigte.  Seine  eben  sa  streng  philolo- 
gische als  streng  naturwissenschaftliche  Abhandlung  nimmt  den  gannea 
«ebenteo  Band  ein  des  berühmtesten  Werkes  neu^er  Zeit ,  der  D^. 
eeription  de  PEgypte.  Und  dennoch  blieb  diese  so  höchst  beach- 
-tiingswerthe  AbhaödkiBg  In  dm  Grad  unbeachtet,  dass  selbst 
Humboldt,  der  sie  gewiss  kannte,  dem  Zeitgeiste  das  Opfer 
bfiagt,  sie  mit  Stillschweigen  zti  Hbergeben.  —  Wir  wollen  alan 
darana  den  Auszng  mittheilcn,  den  Schwieigger  hi  seiner  Einlei«' 
tnng  n.  s.  w.  S.  362  gibt: 

,,  Jomard  schliesst  auf  folgende  Weise.    Strabo  (Bd.  XVII, 
c.  1.  $•  33  S.  .808)  sagt  von  der  grossen  Pyramide  zu  Memphis, 
die  Länge  der  Grundlinie  mit  der  in  die  Höhe  gehenden  verglei- 
eilend,  dass  letztere  die  Länge  eines  Stadions  habe.    Nach  den 
genauesten  bei  der  Expedition  nach  Aegypten  vorgenommenen  Mes- 
sungen betrug  aber  diese  Seitenhöhe  184,722  Meter,  was  also,  der 
Angabe  Strabo^s  gemäss,  die  Länge  eines  ägyptischen  oder  olym* 
l^adien  Stadions  wäre,  deren  600  auf  den  £rdgrad  gehen.  Es 
ist   aber    184,722  x  600=110833,2  Meter,   während  wirklicb 
110827,68  Meter  die  Länge  des  nach  unsern  neuesten  Gradme»« 
enngen  mit  allen  theoretischen  auf  die  Gestalt  der  Erde  sich  be^ 
ziehenden  Rücksichten  berechneten  mittleren  Mf^yptischen  Erdgrades, 
ist.    Man  sieht,  dass  der  Unterschied  von  5.52  Meter,  oder  etwa 
17  Pariser  Fuss,  im  Verhältnisse  zu  einem  Erdgrad,  oder  15  geo- 
graphischen Meilen ,   eine  verschwindende  Grösse  ist.    Jomard  ur- 
theilt  di|her  mit  Recht,  dass  die  alten  ägyptischen  Maasse  sich  anf 
den  ägyptischen  Erdrrrad  beziehn  und  eine  Gradmessung  voraus- 
setzen, welche,  an  Schärte  die  ersten  Gradmessnngen  im  vorigen 
Jahrhunderte  weit  übertreffend,  an  Genanigkeit  dem  gleichkommt, 
was  selbst  in  neuerer  Zeit   mit  allen  Unlfsmitteln  der  feinsten 
astronomischen  Theorie  und  der  besten  Instninnente  geleistet  wurde. 
Die  Messung  von  Ortsdistanzen,  welche  alterthiimlich  aufgezeichnet 
iind,  sowie  dieMaassverhältnisse  der  kleineren  Pyramiden  stimmen  «u 
den  cfnrch  Messung  jener  grossen  Pyramide   gewonnenen  Resulta- 
ten. —  Man   vergleiche  auch  Girard's  Abhandlung  über  die  in 
Denkmälern    aufgefundenen   alten   ägyptischen-  Maassstäbe  in  den 
Me'm.  de  PAcad.  des  Sciences  T.  IX.  8,  591  .  wovon  ein  Auszug 
zu  finden  im  Bulletin  de  sciences  math.,  ph}?   et  chim.  Sept.  1830. 
S.  167.  —  Um  aber  zn  zeigen,  welche  wunderlichen  Missverständ- 
"  rnsse,  mü  deMB  wir  in  der  Mj^logie  beständig  m  kämpfen  baben^ 
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sich  sn^nr  nngcschlosaeo  an  alte  mathanati sehe  Ücstimmungen,  will 
ich  nebeiiljci  noch  folgendes  anführen.  In  jener  Stelle,  worauf  ich 
schon  fnilier  mich  bezo«r,  vvo  Diotior  von  Sicilien  (l.  ()3)  so- 
gar von  iiiphr  als  einem  ^OOOjährigen  Alter  jener  fj^rosscn  Pyramide 
von  Memphis  redet,  fugt  er  bei,  dass  360000  Arbeiter  2,0  Jahre 
lang  mit  Erbauung  derselben  beschäftigt  gewesen  seien.  Man  sieUt, 
Hm»  eine  so  grosse  Zahl  von  Arbeitern  sich  nur  würde  gehindert 
haben.  Aber  360000  ägyptische  (oder  olympische)  Fuss,  deren 
600  anf  «  in  Stadion  gehn ,  während  600  Stadi  n  einen  Erdgrad 
afismachen,  ist  (da  600x600  =  360000;  die  Länge  eines  ägypti- 
schen Erdgrades.  Dem  Miss  Verständnisse,  das  Diodor  von  Sicilien 
aufzeichnete,  liegt  also  etwas  ganz  heterogenes  Wahns  zu  Grunde,-^ 
iijimlich  die  mathematische  Bestimmung  der  Länge  eines  Ertigradcs 
in  ägyptischen  Fussen  und  <lle  Beziehung  der  Pyramide  zur  Be- 
stimmung der  Länge  jdieses  Erdgrades,  wie  Strabo  solches  ganz; 
richtig  dargestellt  .hat.  Wir  seheu  hier  aber,  was  gleichfalls  Beach- 
timg verdient,  diesellje  Zahl,  mit  1000  niultiplicirt ,  bei  tler  Ab- 
messung eineä  Grades  nach  ägyptischen  oder  olympischen  Fussen 
hervortreten,  welche  man  seit  tmdenklichen  Zeiten  bei  Elnthcilonj^ 
des  Kreises  benutzt  hat.  Und  Jomard  weist  .S.  22  die  Absicht- 
lichkeit dieser  Eintheilnng  alterthiimlich  nnch.  - —  Gesetzt  nun,  es 
gingen  die  wissenschaftlich  gebildeten  Länder  EurojKis  und  Ameri- 
kas durch  eine  Erdrevoluti  ni  zu  Grunde,  und  man  würde  nach 
Jahrtausenden  auf  das  Meter  aufinerksam  und  farkde  ,  dass  es  ein 
aliquoter  Theil  des  mittleren  Rrdgrades,  oder,  was  dasselbe  ist, 
des  Erdquadranten  sei,  würde  man  nicht  uumittelbar  daraus  schlies- 
sen,  dass  wir  Gradmessungen  anznsltllen  verstanden?  Warum  reiht 
man  nicht  denselben  Schluss  mit  Beziehung  auf  das  Altertimm  dem 
Mitgetheilten  ant  —  An  diesen  einzigen  Schlnss  aut  eine  vorhi- 
atoriscbe  Graduipssung  würden  hundert  andere  sich  anreihen." 

Zunächst  schliesst  daran  folgende  Stelle  ans  Schwelgger^s 
Schrift  über  das  Elektron  der  Alten  (S.  27.  Note)  sich  ao. — 
Nach  Darlegung  einer  Reihe  von  'Ihatsachen  heisst  es: 

„Man  mus»  eingestehn,  dass  die  ganze  s  chriftliche  Ueber- 
lleferung  bei  allen  mysteriösen  Otngen  k(ine  Er- 
kennt u  i  s  s  q  ue  1 1  e  sei.  Wenigstens  kein  Physiker  könnte  auf  das 
Gewirre  von  Missverständnissen  and  Fabeln  sich  einlassen,  wenn 
nicht  die  ganz  scharf  bezeichnende  sy  n»  i>  o  l  i  s  c  h  <'  Hiero- 
glyphe einen  interessanten  Weg  der  üntcrsuchuug  darböte,  wor- 
auf man  sichern  Schrittes  fortgehen  kann.  Man  vergesse  aber 
nicht,  dass  selbst  die  grosse  Pyramide  zu  Memphis  in 
symbolischer  H  i  e  r  o  g  1  y  p  h  en  s  prach  e  zu  uns  redet,  in- 
dem JüUiiird  nachgewiesen,  dass  in  den  Dimensionen  derselben 
eine  v o rh is t o ri sehe  Gradmessuug  niedergelegt  sei.  Jedoch 
in  unserer  alexandrinisch  grammatischen  Zeit  ignorirt  man  eben 
darum  «len  ganzen  siebeuten  Band  der  De'scription  de  TEgypte, 
welcher  einzig  und  allein  diese  ebeo  ao  mathematiich  atreng  aU 
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philologisch  gelehrt  geschriebene  Abhandlung  enthält.  Wenn  mtm 
aber  in  allen  Schulen  lehrt  und  auf  alle  Karten  der  alten  Geogra- 
phie schreibt;  dass  600  ägyptische  (oder  olympische)  Fuss  ein 
Stadion,  and  600  Stadien  einen  Erdgrad  betra«^en,  folglieh  der 
ägyptische 'Fuss  ein  al?q»iotf»r  Theil  des  Erdi^rades  i«t  und  zwar 
dfT  360000ste,  so  sngt  man  im  Grnnde  dassf  Ibe  ,  was  Jomard 
nachgewiesen  dnrch  die  genaueston  Messungen  der  sprossen  Pyramide 
von  Memphis.  Nebenbei  ist  nicht  zn  übersehen,  \v;is  schon  Bailly 
io  der  Geschichte  der  alten  Sternkunde  B.  2 •  ^> ■  60— 52 
von  der  grossen  astronomischen  nedeutsamkrit  der  Zahl  600  mit  \ 
Beziehung  auf  die  Rechnungen  des  D  o  in  i  n  i  c  u  s  Cassini  anführt. 
—  Und  nun  frage  man  sich,  was  da  liegt  in  einer  Gradmea- 
<^ung,  welche  an  Genauigkeit  die  aus  der  ersten  Hnlfte  des  vori- 
L^en  Jahrhtinderts  iibertriflÖt,  ja  ganz  streng  gilt  f(ir  den  mittleren 
ägyptischen  ErdgrHf!.  —  Und  dies  ist  die  mathematische  Ba* 
«is  der  p  h  Y  si  k  n  i  i  s  c  h  e  n  H  i  c  r  o  g  1  v  p  h  e  n  ,  worauf  allein  eine, 
Ur  g  o  schi  ch  te  der  Piiysik  sich  gründen  liisst,  während  die 
schriftlichen  Ueberlieferungen  dabei  1)1  os  von  untergeordneter,  se- 
cundärer  Bedetitting.  —  Von  vorhistorischen  Dingen  handelt 
es  sich  liier,  \vie  bei  den  ägyptischen  Pyramiden,  wes wecken 
Plato  auf  z e ho t a US e nd  Jahre  zurückgehn  zh  niussen  glaubt,  * 
vom  Urtypns  der  "Sgyptischen  Bilderweit  sprechend  (s.  Ein),  in 
d.  Myfh.  S.  126);  und  Herodot  (IT.  43)  bei  Aufsnchong  der 
Grundidee  des  Herakles  sogar  anf  17000  Jahre  zijrück- 
kommt,  d.  h,  jede  historische  Forschung  a  ii  s  s  ch  1  i  e  s  s  t.  .  , 
Und  erwägt  man,  dass  jede  wahre  Religion  nicht  dem  Zeitlichen, 
sondern  dem  Ewigen  nachstrebt,  sich  daher  bezieht  auf  ewige 
"Wahrheiten,  wozu  auch  ilie  unendliche  Offenbarung  Gottes  in  der 
Natür  gehört,  so  inuss  es  höchst  erfreulich  sein,  die  Weisen  des 
Alterthums  sich  erheben  zu  sehn  über  die  den  Naturwahrheiten  in 
der  Volksreiigioa  traditioneU  tuitergesGhobeaeii  historiidieB  Bezie- 
hungen.^^ — 

Man  sieht,  es  ist  zum  Theil  von  Dingen  die  Rede,  welche 
eingelernt  werden  in  den  Schulen.    Zngleich  aber  sieht  man  hier 
an  einem  neuen  Beispiele,  wie  gedankenlos  vieles  hingesprochen 
wird,  ohne  dass  man  fragt,  was  denn  daraus  folge.    Es  wäre  hier 
eine   specielle  Veranlassung  die  Realschulen   zu  vertherdigen 
gegen  jene  Anfeindung,  welche  nur  die  philologischen  Schulen  als 
der  wahren  Humanität  förderlich  aufkommen  und  gelten  lassen  will. 
Einige  Thatsachen  aus  der  neuern  Geschichte  der  Wissenschaften 
sind  in  Schweigger's  £inl.  in  d.  Mythol.  S.  261  u.  S.  284 
' — 301  zusammengestellt,  welche  recht  deutlich  zeigen,  was  vou 
dieser  Humanität  zu  halten  sei,  und  wie  viel  höher  nicht  selten 
dem  Geiate  nach  das  steht ,  was  man  realistisch  nennt.  In 
keinem  Zeitalter  aber  hat  sich  mannigfacher  gezeigt,  als  in  dem 
unsrigeuj  wie  gefährlich  das  so  gewöhnlich  gewordene  eitle  Prun^- 
^ea  sei  mit  VVorten  und  fi^eosarteii,   ZnnäctBt  auf  nuaeten 
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Standpunkte  und  in  Erinnerung  an  das  zum  Schlusse  des  ersten 
Abschnittes  rnit  BeEiehniig  auf  Gcsner  Angeführte  möchten  wir 
fragen:  ob  Alles,  %vas  in  den  vorstehenden  Blättern  nnr  flüchtig 
berührt  wurde,  in  der  Periode,  wo  man  die  Schriften  des  Alter- 
thnms  mehr  realistisch,  d.  h.  ihres  Inhaltes  wegen  las,  in  der 
Periode  iiämiich  eines  Ernesti  nnd  Heyne,  worauf  nun  die 
grammatische  Schule  vornehmthuend  hinblickt;  wir  mochten  fragen, 
ob  di^s  Alles  io  jener  Periode  zwölf,  ja  zum  Theil  zwanzig  und 
dreissig  Jahre  lang  hätte  zur  Sprache  kommen  können,  ohne 
Beachtung  zu  finden  bei  den  Philologen  V  Jetzt  freilich  sagen  die 
meisten  von  ihnen  und  die  Jüns^eren  vorzugsweise  es  geradezu  her- 
aus 9  dass  sie  die  Schriften  des  Alterthums  blos  in  grammatischer 
und  historisrher  Beziehung  lesen,  d.  h.  gaiix  im  Geiste  der  altea 
Jesnitenschiilen.  • — •  Lnd  in  der  That,  eine  geistige  und  moralische 
Dcpravation ,  wie  sie  neuerdings  auch  in  den  hohem  Ständen  bei 
den  \  erhandlungen   über  die  wichtigsten  Dinge  nur  allzusehr  sich 

♦  kundgegeben,  wurde  durch  diese  blos  den  Hochmuth  nährende 
grammatische  und  historische  Einlernerei  herbeigeführt.  Denn  selbst 
die  Religion  wurde  zum  Gegensfantl  historisch  -  dogmatischer  Kui-- 
lernerei  gemacht,  und  was  dabei  herausgekommpii ,  haben  wir  er- 
lebt in  unserer  an  Falschheit,  Unredlichkeit,  Verbrecht  n  aller  Art 
so  reichen  Zeit.  Alle  Lebensverhältnisse  siffd  durchdrungen  von 
verderblicher,  den  Streit  der  Parteien  gleich  hinterüstigen  Advoca- 
ten,  die  beiden  Gegnern  dienen,  nähreoder  Jesniterei.  Ein  Sinn 
für  alte  Treue  und  Redlichkeit,  welcher  bei  den  Schweizern  noch 
nicht  ganz  ausgestorben  war,  zog  sie  hin  zur  Aufsuchung  der 
Quelle  des  Verderbens;  und  die  Erfahrung  hat  gezeigt,  dass  ein 
gesundes  Urtheil  sie  geleitet.  —  Damit  wir  aber  unsern  Stand}>unkt 
nicht  zu  verlassen  scheinen,  wollen  wir  unmittelbar  auf  demselben 
den  Charakter  unserer  Zeit  näher  bezeichnen  durch  Hervorhebung 
einer  Stelle  aus  v.  Lasaulx's  vorhin  angeführter  Abhandlung: 
die  Sühnopfer  der  Griechen  und  Römer  und  ihr  Ver- 
hält n  i » s  zu  dem  Einen  auf  G  o  1  g o t h a.  —  Der  Gelehrsam- 
keit,  womit  die  Äbhandlimg  abgefasst,  ist  schon  vorhin  die  geh nh- 

'  rendc  Anerkennung  zu  1  heil  geworden.  Was  aber  die  Tendenz 
anlangt,  so  lässt  schon  der  Titel  sie  errathen;  noch  näher  aber 
bezeichnet  sie  der  Verfasser  mit  folgenden  Worten,  womit  er  diese 
als  Beitrag  zur  fieligionsphiiocophte  von  ihm  beoeiclmetc 
Schrift  schliesst: 

,,\Ver  die  Lehre  des  Christenthums  annimmt,  findet  darin 
auf  jede  vernünftige  Frage  eine  genügende  Antwort,  auch  den 
Schlüssel  zum  Verstau dniss  der  Geschichte,  der  gesta  Dei  per  ho- 
luines.  In  Beziehung  auf  die  blutigen  Sühnopfer  der  Heiden  ist 
mir  Jtlar,  dass  nnd  warum  die  schreckliche  tBKvoOvola  sich  fortse- 
tzen musste,  i>is  in  der  wahren  und  höchsten  vlodvola  auf  der 
S(  hädeistatte  der  alten  Welt  objective  Sühne  und  Versöhnung  be- 
,  wirkt  war.   Und  in  daia  fniMeofoUeit  M5fteiiiifli^  voii.deiii  Opiec^ 
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fleicb  (fer  gftcklachteten  Kinder  za  geai^ten,  spricht  sich  mir  die 
Wahrheit  aas»  welche  die  Kirche  und  ihre  Gläubigen  tagHch  feiern 
kl  «lern  Sacrament  des  Altars,  worin  beides  nnzertrennüiih  vere>- 
nfgt  ist :  fortwährendes  Sähsopfer.  und  JosIwilhreDde  Spende  von 
sabstanzlell  nenem  Leben.^^ 

Wenn  diese  grauenvollen  Menschenopfer,  wovon  in  dieser  Ab- 
bandhkog  die  Rede,  als  gesta  dei  per  homines  dargestellt >  weaft 
die'xsKva^öitt  in  soMter  Art,  wie  es  hier  geschehn,  neben  jene 
sogenannte  wahre  mid  höchste  vCo&vüla  gestellt  wird,  so  möchle 
wo4  eiB  Unbefangener,  der  mit  nnserer  neueren  Phüesophie  unbe- 
kannt, darin  die  gräulichste  Gotteslästernng  finden.    In  der  That 
aber  hat  der  VerfiiMer  den  Standpunkt  Crenzer's  in  Auilfossiuig 
der  Mythologie  nor  bis  zum  Eitrem  verfolgt,  indem  er  überall  im.Het- 
denthum  auf  ds(s  Christenthiim  deutende  T}'pen  sieht.    Eia  ahaei»- 
des  Vorgeföhl)  wohin  der  von  Cr  e  uz  er  betretene  Weg  am  Ende 
wohl  fähren  möge,  hat  den  ehrlichen  Vos^  zu  so  grosser  Leiden- 
schaftlichkeit verleitet,  wodurch  er  der  guten  Sache  mehr  geschadet 
als  geoutzt.    Und  eben  daraus  lägst  es  sich  erklären,  dass,  wo 
auch,   selbst  ia  protestantischen  Zeltschriften,  diese  Abhandlung 
Lasaulx^s  angezeigt  wurde,  doch  niemand  an  der  in  den  Schhiss- 
worten  hcieichneten  Tendenz   derselben  Anstoss  nahm.  Unsere 
Theologen  und  Phikologen  sind  mm  Jahre  lang  an  dergleichen  Atif- 
fassungsweise  sowol  des  heidnischen  als  christhchen  Alterthuuis  ^^e- 
wöhnt.    Zu  leugnen  aber  ist  es  nicht,  dass,  wer  das  Heidenthum 
christianisireo  wil,  vielmehr*  das  Christenthum  ethnisiren  wird.  — 
Man  sieht  daher,'  wie  gut  es  wäre,  wenn  die  jungen  Theologen 
and  Philologea  airf  der  Universität  sich  mit  der  naturwissenschaft- 
lichen AufTassung  heidnischer  Mysterien  bekannt  machen  woillen. 
l^nd  wirklich  suchte  schon  vor  zehn  Jahren  ein  höchst  achtbarer 
Theolog  in  den  Blättern  für  litt.er.  Unterhalt,  vom  13--^16. 
Aug     1838.    N.   225 — 228  die  Äufiaerks^imkeit   des  grössereo 
Publicans  auf  die  hier  von  uns  besprochene  naturwissenschaftlfche 
Auffassung  der  Mythologie  hinzulenken ,  nämlich  Köthe,  welcher 
•  Ida  religiöser  Liederdichter  bekannt  und  also  die  Poesie  von  ern- 
sterer Seite  aufzufassen  gewohnt  i^t.    Und  in  der  That  kaaa  nicht 
blos  zur  Erweckung  des  Sinnes  für  Poesie,  sondern  auch  zur  Be- 
förderaag  wahrer  Theologie  die  Verbreitung  naturwissenschaftlicher 
gf^lm  K^hr  beitragen,   als  die  Verbreitung  des  sich  neuerdings 
so  Torsugsweise  geltend  iBachenden  gramuratischen  und  historiscbea 
WissenSb    Wir  wiederholen  in  dieser  Beziehung  Schweigger's 
^chlussworte  seiner  Denkschrift  zur  Secularfeicr  der  UmVersi- 
tät  Erlangen:  ^Fortwährend  bei  jedem  hervortreteudeo  neuen  Na- 
turgesetze ofBenbart  sich  auf   eine  ergrcifeudc  Weise  Gott  ia  der 
Natur*  and  der  Physiker,   indem  er  die  verborgenen  Gesetze  der- 
selben zu  enthüllen  sucht,  ist  damit  beschäftigt,  wie  Keppler 
eben      acbön  als  wahr  sich  ausdrückt,  der  Natur  die  Stinnue  zu 

gebea^  wadatch  m  ibcea  Ü£xca  verkuodet«  Aber  nicht  von  .^ioer 
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eingelernten  Natorwisspnscbaft  ist  hier  die  Redc^  während  vielmehr 
diese  Einlernerei  in  den  alten  ägyptischen  Mysterien  *;  <'heri  so 
verderblich  wurtie,  wie  in  <!en  Druidischen  nach  Cäsar«  MittheUuDg, 
und  noch  jetzt  verderblich  wird  in  Indien,  China  und  Japan. 
Man  sollte  dies  wohl  erwägen  bei  der  voreiligen  natiirwisse«ischaUli- 
che[i  Eiuleriierci  auf  den  zur  Universität  vorbereitenden  gelehrten 
Schulen,  da  diese  Einlernerei  hier  nicht  an<Iers  als  schiicllich  sein 
kann.  —  Darauf  kommt  es  in  der  Naturwissct ischaft  an,  F^ldto 
in  oben  anf^efiihrter  Stelle  mit  Recht  verlangt,  nach  kleiner  'An- 
deutung weiter  zu  forschen,  damit  Neues  hervortrete  nud  bei  dem 
freudigen  Staunen ,  welches  bei  neuen  Ent<leckungen  uns  ergreift, 
die  StLim|)lsinnigkeit  aufhöre  gegen  das  alltaglich  Krscheinende ; 
vielmehr  der  Wiinderwelt  wir  uns  bevviisst  werden,  in  welcher  wir 
leben,  angeregt  zur  Aufmerksamkeit  auf  die  fortwährenden  OffeilT 
baruDgeD  GoUesim  GeUte  wie  m  der  Natur>^ 


Apharislisehe  Bemerkuogen 

•  *  über 

Reorganisatim  der  Gymnoiien, 

I.  Die  beiden  Gebiete,  in  denen  der  menschliche  Geist  sich 
thatig  erweisen  kann,  sind  an  uosern  höhern  Bildungsanstalten 
vertreten:  die  Kunst  durch  den  Unterricht  im  Turnen ,  Im  Gesänge 
und  im  Zeichnen;  die  VVi.ssenscliaft  durch  Unterweisung  in  Sprache^ 
Geschichte,  Mathematik  etc.  * 


*)  So  eben  wahrend  des  Druckes  dieser  Abhandlung  erschien  in  der 
neuen  Ausgabe  von  Marbach'»  physikaii^ichen  Lexikon  (das  in 
eben  dem  Sinne  wie  Humboldt^s  Kosmos  einen  populären  Ch«iftk|sr 
bttt  ohne  der  strengen  Wissensdiaft  etwas  in  Tfrfebaa^  eine  avsffihrlidie 
Abhandlung  Schweigger^s  über  physikalisehe  Bildersprache 
von  S.  r579— 423,  welche  Abhandlung  als  das  kürzeste  und  das  po- 
pulärste Lehrbuch  des  K  1  e  k  t  r  o  m  a  p  n  e  t  i  s  m  u  s  und  derMag- 
netelektricitat  zu  betrachten  iät.  Daselbst  heisst  es  Ö.  422:  ,,Auf 
Aegypten  und  Phonicien  wstdan  wir  lornckgefnhrt  durch  den^gansen 
Bilderkreis,  welcher  in  vorstehender  Abhandlang  lediglich  ans 
Naturgesetzen  hervorging.  Was  aber  durch  Natur  gegeben,  sol- 
ches ist  seillern  Grund  uod  Wesen  nach  vorhistorisch,  indem  es  überhaupt 
nicht  der  Ausdrck  des  Zeitlichen,  sondern  gleich  den  Naturgesetzen, 
welche  es  daivteUt,  der  Ansdrudc  des  Ewigen  ist.  Und  dies  (ninüich 
überhaupt,  dass  es  sich  von  physisdien,  nicht  Ton  historischen  Dingen 
bei  gewissen  feststehenden  Typen  in  dem  ägyptischen  Bil- 
derkreise handle)  wollte  Plate  aasdrücken,  indem  er  auf  lüüOO  Jahre 
turnckgehend  beifögt:  nicht  wie  man  sagt  zehntausend  Jahre| 
sondern  wirklich.*'  (Pia tu  de  leg.  Ii.  p.  65ö.  e.)  —  Es  ist  fort- 
wirrend  die  Absicht  des  Phileäipphen,  Ton  der,  den  Mittelpunkt  des  Bei-' 

denthnms  bezeichnenden,  htstorisdien  Auffassung  dessen  abzulenken^  

-  Grandtypi»  ond  Wesen  nach  nicht  der  Zeit  angefaefig« 
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Der  <llc  Ktmst  umfassende  Theil  des  Unterrichts  hat  nie  ir- 
gend welche  Bedeutung  gewonnen;  die  Wissenschaften  im  cDgem 
Sinoe  des  Wortes  sind  stets  stiefmütterlidi  behandelt  wordm;  nur 
«der  Sprachunterricht  wurde  in  a^fmerksainer ,  wenn<^]cich  iur  Ver- 
bältoiss  zu  den  andern  Disciplinen  verkehrter  Weise  gepÜegt.  Im 
Allgemeinen  lässt  sich  diese  Behauptung  historisch  dediiciren.  Erat 
mit  der  Reformation  gab  sich  das  Beciurfnifss  kund,  gelehrte  Scha- 
len zu  stiften,  damit  der  neuen  Lehre  kräftige  Verlheidiger  heran- 
gebildet werden  konnten.    So  entstanden  v<»n  Seiten  ihr  Protestan- 
ten Gymnasien,  denen  entgegi»  die  Katholiken  Jesuiten-Schuien 
grättdeten,  so  dass  überhaupt  diese  höhern  Lehranstalten  im  aus- 
schliesslichen Dienste  der  Theologie  standen.    Mit  dem  Autleben 
^er  Philologie  kam  ein  neues  Element  in  diese  Schulen  hinein ,  da 
cHeselbe  als  Schwester  der  Theologie  begrüsst,  nicht  ungern  auf- 
genommen wurde.    Unsre  höhern  Lehranstalten  waren  somit  nur 
Vorbe'reitnngsschulen  für  Theologie  und  Philologie,  und  im  VV  esent- 
lichen  ist  es  so  geblieben  bis  auf  unsere  Tage.    Zwar  hat  niaii 
schon  länn^st  in  Mathematik  unterrichtet ,  allein  nur  um  iormale  Bil- 
dung zu  erstreben;  zwar  hat  man  bei  dem  ungemeinen  Aufschwünge 
der  Natnrwissenschadeu  in  unserm  Jahrhundert  auch  diese  in  den 
Kreis  der  Lehrgegenstände  gezogen;  zwar  wurden  Zeichnen  und 
Gesang  in  den  letzten  Decennien  gelehrt,  und  das  Turnen  aufs 
Wärmste  empfohlen,,  allein  die  neuen  Elemente  fanden  keine  wür- 
dige Aufnahme;  man  liess  sie  theils  nur  als  formale  Bildnngsmittel 
gelten,  theils  wurden   sie  als  angenehme  Spielerei  betrachtet;  ja 
man  hat  sich  oftmals  so  weit  Tergessen,  über  einige  dieser  Lehr- 
gegenstände das  Anathema  auszusprechen,  der  Mathematik  und  den 
Naturwissenschaften  insbesondere  hat  man  es  beimessen  wollen,  das 
moderne  Hcidenthnm  hervorgerufen  zu  haben;  man  hat  solches  ge 
waprt  den  offenbarsten  Thatsachen  gegenüber,  da  es  doch  nur  die  . 
philologische  Kritik  ist,  in   der  die   Feinde   des  Christenthums 
Straüss,  Brnno  Bauer,  Fenerbach  ihre  Kraft  entwickelt  haben,  da' 
die  Hegersche  Philosophie  ganz  gewiss  eine  andere,  und  wir  dürr 
fen  es  dreist  behaupten,  eine  bessere  Richtung  angenommen  haben 
würde,  wenn  ihr  Gründer  mehr  die  Naturwissenschaften  getrieben; 
man  hat  sich  im  blinden  Eifer  und  im  Kampfe  pro  aris  et  focis 
solche  Blossen  gegeben,  dass  es  die  Mühe  nicht  lohnt,  gegenseita 
eine  EhrenreUung  zu  versuchen. 

DasB  die  sogennDiiteD  WisseDscbaften  nie  eine  ururdige  Pflege 
gefunden  haben,  geht  deutUdi  ana-  einem  Reacripte  dea  KonigL 
Provinzial  -  Schal- Colleginms  ao  Poaeo  hervor ,  und  dieses  beweist 
nm  ad  meh^i  als  ea  im  Jahre  1819  geachrieben  ist,  nnd  jeder  mit  ^ 
demselben  unbekannte  |«eser  ea  als  im  Jahre  1847  oder  1848  er- 
gangen betrachten  wird.-  Bs  findet  sich  abgedruckt  in  Kappes  „der 
wisfenschafUiche  Unteiricht  als  ein  Ganaea iJBaim  1886). 
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II.  Wir  iiihleo  uns  berechtigt,  die  hebriiiscbe  Sprache  gaoz 
vom  Gymnasium  zurückzuweisen,  einnuil  weii  sie  nur  für  die  künf- 
tigen Theologen  aufgenommen  ist  ^  uod  das  Gymnasium  niemals 
blosse  Vorbereitungsschule  für  irgend  einen  Stand  allein  sein  darf, 
andrerseits,  weil  sie  in  sprachlicher  Hinsicht  nur  zu  geringe  Bedeu- 
tiUig  hat,  was  aus  den  bestehenden  Einrichtungen  klar  genug  erhellt. 

Dasselbe  scheint  uns  von  der  philosophischen  Propädeutik  be- 
hauptet werden  zu  mütsen,  obgleich  man  deren  Berechtigung  so 
oft  mit  beredten  Worten  nachzuweisen  versucht  hat.  Wir  gebeu 
diese  Berechtigung  gern  zu,  insofern  wir  der  Meiouog  sind,  dass 
alle  Wissenschaften  eine  gewisse  Berechtigung  haben 9  der  Jugend- 
bildiinf»  zu  dienen;  denn  wer  sollte  zweifeln,  dass  nicht  auch  He- 
raldik oder  Numismatik  von  erspriesslichem  Nutzen  sein  können,  und 
den  jugendlichen  Geist  in  nicht  geringem  Maasse  zu  kräftigen  ver- 
möchten; allein  einmal  muss  eine  Grenze  gezogen  werden 9  nnd 
hinter  dieser  scheint  uds  auch  die  philosophische  Propädeutik  zo 
liegen.  Sehen  wir  nämlich  auf  das  KesuUat  dieses  Unterrichtes^  ao 
scheint  dieses  in  der  l^hat  nicht  dem  Aufwände  ¥on  Zeit  und 
Kraft  zu  entsprechen^  der  demselben  gewidmet  ist,  und  wir  fra- 
gen jeden  unparteiischen  Beurt heiler,  ob  er  sich  jemals  an  einer 
Prüfung  in  diesem  Lebrgeg«  nstande  erbaut  habe?  ja  es  will  uns 
bedenken,  als  wenn  maa  nicht  einmal  eine  sogenannte Parade-Pru- 
fung  zu  Stande  bringen  könne.  Fassen  wir  den  Lehrstoff  selbst 
ins  Auge  ,  so  sind  es  einerseits  die  Elemente  empirischer  Psycho- 
loe:»e ,  audrerseits  die  der  formalen  Logik,  die  dem  Schuler  vorge- 
führt werden:  erstere  verweisen  wir  in  den  deutschen  und  naturhi* 
storischen  Unterricht,  letztere  gehörender  Universität,  wo  sie  andl 
stets  docirt  werden ,  was  mit  den  Elementen  anderer  W  issenschaften 
bekanntlich  nicht  immer  der  Fall  ist.  Wenn  aber  auf  einzelnen  Gym- 
nasien dem  philosophischen  Unterrichte  eine  solche  Ausdehnung  ]ge- 
geben  wird,  dass  in  der  Psychologie  das  Lehrbuch  des  geschätzten 
Rosenkranz,  in  der  Logik  das  des  nicht  minder  tüchtigen  Brd- 
mann zu  Grunde  gelegt  wird,  so  scheint  uns  eine  solche  Weise 
zum  mindesten  zwecklos,  wenn  nicht  gefährlich  zu  sein,  insofern 
eine  solche  Ausdebnuig  immer  nnr  der  geringsten  Soholerzahl 
iroaimen  durite»  .  . 


III.  Hinsichtlich  des  praktischen  Rechnens  hört  man  oft  ge- 
nug die  Klage,  dass  Knaben,  aus  der  Bürgerschule  entlassen, 
die  Aufgaben  des  praktischen  Lebens  weit  schneller  und  sicherer 
zu  losen  vermögen,  als  unsere  Gymnasiasten,  die  den  Cursus  des 
praktischen  Ueclmens  schon  langst  durchgemacht  haben.  Die  Klage 
ist  nur  in  gewissen  Beziehungen  eine  gerechte,  nnd  hierfür  liegen 
die  Ursachen  nahe  genug.  Zunächst  ist  es  die  geringe  Zeit,  weiche 
dem  praktischen  Rechnen  gewälirt  wird,  dann  aber  der  Umstand, 
dass  nicht  der  Mathematikus,  sondern  irgend  ein  philologischer 
Lehrer  diesen  Theil  des  Unterrichts  übernimmt  ^  was  hier  sehr 
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icüMioh  «faMvirkt  Auf  ktitm*  flitete  wir  «tivw  mkr  dogcfaeo, 
weil  nmi  gegeoMits  wo(  die  Bdwaptiiog  a«üitelU|  dm  es  btfan 
UAlcnkbte  .i»  Redmeii  lueht  eo  sehr  auf  mtheaietiiclie  BildQi%, 
ab  anf  eiae  sweeiiaaMige  Mediod«  aakoauae.  Dieter  Einwi^ 
ivird  gern  »igegebea,  abtf  sngleidi  eatgegnet,  daie  ei«e  sweck- 
nassige  Meliiode  aar  aae  eiaer  tiafeni  mii  bewasslma  laatiMatH 
Beben  Bildung  bervargeirt.  Weaai  wir  ee  abN>  fer  •  unMfecfcaia  tig 
erklären,  dase  ein  Pbäoh>g  irgend  einen  Thett  des  matbematischea 
Unterricbts  iberninimt,  so  beruftet  dieses  kaiq^tKkMieh  aaf  dcrBe- 
fürcbtang,  dass  derselbe  die  Metbede  der  Sjpracban  anf  die  Ib* 
tbematik  anwende,  die  dndi  Ten  einer  sMiCbeniatiscbcn  Jfatbode  der 
«fiteiUeste  Gegenials  ist 

IV.  Ben  Nalanmsenscbaften  wnrde  bisher  kerne  freie  Ent^ 
wtckdnng  an  nnsern  Gymnasien  gegeben.  Unsere  eiate  Forderang 
besteht  demnach  in  einer  grossem  Achtung  and  wardigem  Aaf* 
nähme  der  Fbysik,  Chemie  und  Natargescinchte.  Wir  fordern 
diese  grössere  Achtung  ond  Geltaag  laeist  in  Naman  der  kanfil^> 
gen  Lehrer  dieser  Disciplinen,  sodann  im  Interesse*  der  leidenden 
Menschheit,  drittens  im  Namen  der  knnftigen  «Staats^oaomen^ 
viertens  im  Naiaen  derjenigen  Eltern,  die  ihren  Kindern  eine  tad- 
tige  Erziehung  möchten  angedeihen  iassen,  ehe  sie -dieselben  dem 
Gewerbestande  übergeben,  endlich  fünftens  im  Namen  der  Wiawn* 
Schaft  selbst.  Die  Wissenschaft,  die  überall  mit  Freuden  aufge- 
nenmien,  die  ihres  hoben  ideellen 'Gennsses  halber  überatl  geeivt 
and  geachtet  ist,  die  uns  aasere  materielle  Wohlfahrt  sichert  und 
erhält,  sie  darf  nicht  länger  von  der  Schule  nrd  ihren  Meistern 
mit  Fassen  getreten,  sie  mass  in  ihre-  Tollen  ftechte  eingesetal 
werden.  — 

Die  Physik  ist  den  Anordnungen  gemäss,  dem  Griechischen 
gleichgestelit,  wird  aber  dennoch  ^tets  als  ein  höchst  untergeordnet 
ter  Lehrgegeostand  betrachtet;  flian  nimmt  es  eben  nicht  genau, 
wenn  die  Leistungen  der  Schüler  in  derselben  mkunter  nicht  der 
Rede  werth  sind;  man  gibt  sich  zufrieden,  wenn  die  Abiturienten 
ein  Thermometer  oder  ein  Barometer  oberflächlich  kennen  und  die 
Geschichte  von  der  Gärtnerei  zu  Florenz  zu  erzählen  wissen,  man 
steht  auch  nicht  an,  Zeugnisse  auszustellen  der  Art:  ^, Abiturient 
kann  ein  Thermometer  besehreiben  und  weiss  die  Sprache  des 
einen  Thermometers  in  die  des  Andern  zu  übersetzen."  Das  sind 
zwar  nur  einzelne  Facta,  aber  dass  solche  Facta  vorkommen  kön- 
nen, genügt  Toliständig,  um  die  Stellung  zu  cbaiakterisiren,  die 

der  Physik  geworden  ist.  — 

Von  einigen  Seiten  hat  man  darauf  gedrungen,  das  Experi- 
ment vom  Gymnasiimi  zu  verdrängen,  um  atj  dessen  Stelle  mathe-. 
matische  Deductionen  und  sogenannte  Kaisonnements  treten  zu 
lassen;  andrerseits  will  man  nur  Experimentalphysik  vorgetragen 
baben.  Wenn  wir  uns  für  eine  Ansiebt  ausscbliesslich  entscheiden 
4irckiv  f,  PkiL  u,  Patäag,  Bd.  XY.  Bft,  3.  23 
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iolfeO)  80  g6ben  wir  der  letatero  unbedingt  den  V'orzug.    Das  Ex- 
^ritneDt  vertritt  die  Erscheinungen  der  Natur;  es  ist  in  der  Phy- 
sik dasselbe,    was   der   Naturkörper  in  der  Naturgeschichte  iaf. 
Daneben  ^iU  in   den  Na(urwiss(:iischart.eii  der  Satz,  was  mnn  nicht 
gesehen,  weiss  man  nlclit.    Wir  wissen  recht  wohl,  dass  die  Phy- 
sik der  mathematischen  Begriindung  sich  nicht  cntialhen  kann,  dass 
wir  erst  dann  nur  einer  Krschciuung  yollkommen  Herr  sind,  wenn 
uns  die  mathematische  CoQstructii>n  derselben  gelingt ;  allein  solche 
Ansprüche  stellen  wir  an  den  physikalischen  Unterricht  auf  Gym- 
nasien nicht,  nml  wir  räümen  dann  nur  der  Mathematik  in  dem- 
selben ein  Recht  ein,  wenn  es  sich  darum  bandelt,  ir^^entl  eine 
Erscheinung  oder  ein  durch  ein  Experiment  veranschaulicblrs  Natur- 
gesetz in  eine  Formel  umzusetzen,  die  nun  erst  recht  erj^rilfen 
wird,  und  dem  Verstände  wie  dem  Gedächtnisvse  zu  Hülfe  kommt. 
Wer  weiter  zu  gehen  beabsichtigt,  dem  geben  wir  zu  bedenken, 
dass  es.  nicht  Sache  eines  Jeden  ist ,  eine  mathematische  Forme! 
richtig  zu  iöterpretireo,  und  dass  die  Interpretation  dann  nur  dcra 
Schüler  die  Klurheit-  der  Anschauung  ersetzt)  wenn  er  dieselbe 
selbststandig  aufgefunden  hat.  — - 

Die  l^hysik,  in  tler  naturlich  die  Elemente  der  Chemie,  aber 
auch  nur  diese,  aufzunehmen  sind,  nimmt  unter  den  naturwrssen- 
schaftlichen  Disciplinen  eine  bestimmte  Rolle  ein,  die  beim  Unter- 
richte Vorzugsweise  hervor^ehobe»  werden  sollte.  Das  aber  kann  nicht 
geschehen,  wenn  (ier  Matheuiaticus  den  Unterricht  in  der  Physik  er- 
theilt,  während  ein  anderer  Lehrer  den  uaturhistorischen  übernoiii- 
men  hat,  ein  hfikter^  der  oftmals  von  beiden  Discipimen  sich  nicht 
die  gehörigen  Kennmisse  erworben  hat.  Und  doch  ist  es  so  for- 
dernd ond  bildetfd,  so  zweckmässig  und  oft  unumgänglich  noth- 
wendig,  in  der  Physik  auf  die  Naturgeschichte  zurückzukommen^ 
in  der  NÄtnrf^eschichte  physikalische  Erscheinungen  zu  berühren 
(Gesicht  und  Gehör).  Wir  sehen  uns  dskher  zu  der  Forderung  ver- 
anlasst, dass  kütiftighin  der  Lehrer  der  iS  aturgeschichte  auch  den 
Unterricht  in  der  Physik  übernehme  (ein  solcher  Lehrer  rouss  aber 
durchaas  mathematisch  gebildet  sein)  und  dass  dem  Mathematicüs 
ausschliesslich  der  mMhetnatische  Unterricht  anvertraut  werde.  Daun 
erst  werden  all*  drei  Disciplineü  die  gehörige  Würdigung  üuden^ 
und  so  gelehrt  tverden^  Wie  die  Anforderungen  der  Zeit  es  erhei- 
schen. (Man  vergleiche  die  Bemerkung  über  den  matheniatischcii 
UntenrUht.)  • 

'  Die  NMturgesehidUe  bedarf  der  grossten  Aufhülfe^  da  sie  ge- 
niBe  afli  .riic«lttii'ilar  .||»ek  ott«k  ahf  ein  Spielzeug  betrachtet  wird^ 
das  man  dem  unartigen  Rinde ,  der  Zeit,  laiaen  muss.  Nicht  ge- 
Bog»  ßkm  nan  fik  ^  Naiwrgesobidbte  die  geringste  Stundeiizahl, 
4  üftd  hodi  kommt  Sf  besUaunt,  nicht  genüge  dass  man  sie 

▼mi  Ldkrem  ^mtin^  Vkst-^  die  enl  ditti,  db.  ilmeh  der  Untere 
»iclit  Hflimtrailt  wn^de^  em  Lihnbacb  m.dte  fland  nahmen,  hier- 
mit-niobl- genüge  maa  entwürdigt  die  WiaMasebaft,  iiUleffl  m&n. 
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noch  Parade  mit  ihr  zn  machen  bestrebt  ist,  nachdem  man  Bio. 
Jahre  lang  Terachtet  hat,  man  stellt  sie  einem  Stiefkinde  gleich, 
dem  nur  dann  bessere  Kleider  angezogen  werden,  wenn  Gäste  ins 
Haas  kommen.  Oder  kann  man  ein  Verfahren  glimpflicher  be- 
zeichnen, dass  in  nichts  Anderem  besteht,  als  dass  man  den  Abi- 
tarienten  einige  Rcpetitionsstunden  ertheilt,  um  hernach  in  die 
Zeugnisse  setzen  zu  können:  die  naturhisturischen  Kenntnisse  des 
Abiturienten  genügten?  Eine  Uebersicht  über  die  47  Programme 
mit  naturgeschichtlichcn  Abhandlungen,  <iie  seit  1824 — 1847  er- 
schienen sind ,  macht  es  höchst  wahrscheinlich ,  dass  unter  20  am 
Austausche  theilnehmender  Gymnasien  auch  nur  eines  sich  vorfin- 
det, bei  dem  ein  Fachlehrer  für  Naturgeschichte  angestellt  ist 
Entweder  ertheilt  der  Mathematicus  diesen  Unterricht ,  und  natür- 
lich, dass  er  ihn  unbequem  Hndet,  weil  er  andern  Studien  entzo- 
gen wird,  oder  irgend  ein  anderer  philologischer  Lehrer.  Die  ge- 
wöhnliche Art  des  Unterrichtes  besteht  in  dem  Einpauken  eines 
Systemes  und  in  einem  Vorlesen  aus  Oken  oder  BüQbn ;  in  bes- 
sern aber  sehr  seltenen  Fällen  findet  ein  Nacherzählen  statt.  An 
eine  Einführung  in  die  Natur,  an  ein  Bekanntwerden  mit  den  ge- 
wöhnlichsten Dingen  wird  nicht  gedacht.  Dass  wir  aber  Wahrheit 
reden  und  nicht  zu  schwarze  Farben  auftragen ,  dafür  berufen  wir 
uns  nochmals  auf  die  oben  angezogenen  Programme ,  die  wir  alle 
durchmustert  tind  von  denen  uns  kaum  eines  entgangen  sein  dürfte. 
Mehr  als  der  dritte  Theil  der  gelieferten  Abhandlungen  beschäftigt 
sich  mit  der  Metho«le  des  Unterrichtes;  jedesmal  sieht  der  Verfas- 
ser sich  genöthigt,  über  die  Trostlosigkeit  seiner  Stellung  in  bit- 
tern Klagen  auszubrechen,  sieht  sich  veranlasst,  auf  die  Wichtig- 
keit des  in  Uede  stehenden  Unterrichtes  hinzuweisen,  um  ihm  wo 
möglich  eine  bessere  Stellung  zu  verschaffen.  Der  Methode  wird 
dabei  nicht  selten  gar  oberflächlich  gedacht;  wozu  kann  es  auch 
dienen,  eine  Methode  zu  entwerfen,  wenn  den  bescheidensten  An- 
forderungen nicht  genügt  wird?  Also  auch  an  den  Anstalten,  wo 
ein  Fachlehrer  der  Naturgeschichte  sich  findet,  sieht  es  schlimm 
genug  aus,  und  nun  ist  der  Schluss  gewiss  gerechtfertigt,  dass 
dort,  wo  diese  erste  Bedingung  nicht  erfüllt  ist,  dt'r  naturge- 
schichtliche Unterricht  gar  nicht  aufkommen  kann. 

Den  Behörden  ist  kaum  etwas  zur  Last  zu  legen ,  würden  alle 
gegebenen  Bestimmungen  genau  befolgt,  wäre  es  den  Philologen 
Ernst,  so  würde  ein  guter  Theil  der  Klagen  fortfallen.  Die  grösste 
Schuld  scheinen  uns  die  Directoren  der  einzelnen  Anstalten  selbst 
zu  tragen  und  wir  berufen  uns  hinsichtlich  dieses  Vorwurfes  auf 
die  Stellen  in  der  schon  genannten  Schrift  von  F.  Kapp,  wo  es 
sich  um  westphälische  Directoren-Conferenzen  handelt.  Theilwcise 
Aenderungen,  allmälige  Verbesserungen  vorzuschlagen,  hilft  Nichts, 
hier  muss  auf  einmal  durchgegriffen  werden  —  Entweder  —  Oder 
— ,  Wir  verlangen  für  eine  würdigere  Durchführung  des  naturge-  ^ 
schichtlichen  Unterrichtes  die  Verbindung  desselben  mit  dem  physi-.^ 
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kalifchen  durch  einen  Fachlehrer,  sodann  Vermehrung  der  Stunden- 
,  ^  sahl  in  den  mittlem  Klassen.  Auf  der  andern  Stufe  in  Quinta 
nnd  Sexta  findet  der  vorbereitende  Unterriebt  seine  Steile,  es  ge- 
nügen daher  zwei  wöchentliche  Stunden  j  auf  Quarta  und  Tertia 
wird  der  tiefer  eingebende  Unterricht  in  Zoologie 9  Botanik  und 
Mineralogie  bendigt,  daher  4  wöchentliche  Stunden;  auf  Secnnda 
und  Prima  muss  aligemeine  Naturgescbi€hte  gelehrt  werden,  also 
Syatemkunde ,  naturhistonsche  Geographie,  Ge^gnosie  und  Geolo* 
gic,  an  welche  Fächer  sich  die  Repetition  der  frühem  Pensa  an** 
reihen  lässt,  daher  1  wöchentliche  Stunde  nebst  2  physikalischen. 
Eine  drille  Forderung  besteht  noch  in  der  Aufhebung  aller  Com* 
binationen^  die  jedoch  im  Allgemeinen  sn  wünschen  ist. 

y.    Obgleich  dem  sprachlichen  Unterrichte  bisher  die  grooate 
Aufmerksamkeit  geschenkt  wurde,  so  ist  es  doch  eben  nicht  er^ 
aiehtlich  geworden ,  dass  die  Fortschritte  der"  Schüler  dieser  über- 
grossen Aufmerksamkeit  entsprochen  haben.    Die  geringen  Leistun- 
gen der  Schüler  lassen  sich  bauptsächlidi  auf  zwei  Ursachen  zn- 
zfickfuhren.    Einmal  war  die  Leetüre  klassischer  Autoren  des  Al- 
lerthums nur  eine  grammatisch -kritische,  d.  h.  die  Leetüre  diente 
nur  zur  Einübung  der  Grammatik ,  anstatt  dass  letztere  die  erstere 
'         vorbereiten  sollte;  sodann  werden  die  Kräfte  der  Schuler  vollstän- 
dig aufgerieben  durch  griechische  und  lateinische  Scripta  und  freie 
lateinische  Arbeiten.    So  lernten  unsre  Gymnasiasten  Wörter  statt 
Worte,    so    erhielten    sie    Sätze   statt    Gedanken,    so  schrieben 
sie  Phrasen    statt  Meen   hin.     Freuen  sollte  es  nns,    wenn  wir 
Unrecht  hatten,  allein  wir  biüfn  »ms  zum  Beweise  dip  tlentschen 
und  lateinischen  Aufsätze  aus,  und  man  wird  alles  Gesagte  begnin- 
det  finden.    Das  zwar  kann  nun  und  nimmer  geleugnet  werden, 
dass  schriftliche  üebungen  und  freie   Anfsätze,    dass  eigene  Ver- 
suche notfiwenilig  sind,  um  eine  freinde  Sprache  ganz  zu  erfassen, 
ob  aber  dieses  der  Zweck  des  Gymna'^ia!  ~  Unterrichtes  ist,  kann 
jedenfalls   sehr  in  Zweifel  gezogen  werden.    Will  man  in  dieser 
Hinsicht  wirken,  so  verlasse  man  durchaus  die  hergebrachte  Weise; 
man  gebe  z.  ß.  deutsche  Musterstücke  zum  Uebertragen  in  klassi- 
sches Latein,  und  man  wird  ganz  andere  Wirkungen  wahrnehmen. 
Werden  auch  nur  wenige  üebungen  der  Art  angestellt,  wird  dabei 
die  Leetüre  in  wahrhaft  anregender  und  m%  klassische  Alterthum 
einleitender  Weise  betrieben,   so  kann  man  des  besten  Erfolges 
sicher  sein.    Das  aber  ist  bis  jetzt  fast  gar  nicht  geschehen;  fest 
kein  Schüler  hat  irgend  ein  Werk  eines  Autoren  ganz  gelesen ,  da- 
bei ist  die  Auffassung  desselben  so  mangelhaft,  dass  man  verzwei- 
feln sollte ,  in  9  Jahren  nichts  weiter  gelernt  zu  haben.    Die  grosse 
Unbekanutschäft  mit  deutscher  Sprache  und  deutschen  Sprachsätzen 
ist  nicht  genug  zu  tadeln;  die  englische  Litteratur  wird  der  Jugend 
ganz  verschlossen,  und  der  iranzösische  Uaterricht  ist  stets  ?on 
zweifelhaftem  Erfolge  b^'gleitet. 
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>  TI,  LSagit  MshoB  bat  imm  deo  Eilbig  de»  GyaMnal  «Uater« 
liehles  «k  uofem  ZatvcryitoiiMen'  nteht  mehr  cntepreckcBd  erlunnt, 
ioagat  aekon  auf  die  U«bd«ljMo  Üingewiescn  mid  ein»  Reorgani* 
ifllioii  der  Anataltcn  mit  Sdtttioclit  entgegengetelieo,  dletn  die 
,  daaftiUtigeii .  WSnache  gingen  Bichl  in  ErftUw^i  und  ao  wnide  man 
in  das  en^eg^eaelzte  Bxtfem  geleitet,  man  gründete  die  BeaU 
sduile.  Ee  ist  nns  nidit  mdglieh ,  eine  Kritik  nber  die  Zaatande 
detselbea  an  geben,  da  äe  wZeit  noch  einet  festen  ond  aUge« 
meinen  nnerkannten  Principes  entbehrt,  Während  alle  Gyamaalen 
auf  ein  und  diesellie  Weise  orgamsirt  sind,  fehlt  noch  sehr  fiel 
daran,  dass  dieses  aadi  in  den  Reaisehnleii  stattfindet.  In  der 
Zarückdrängnng  des  spsachlichen  Slementes  aber,  in  dem  Yor^ 
schieben  der  mathÖBafischen  und  naturwissenschaftlichen  Discipli« 
nen,  darin  •  stinutten  alle  Anstalten  der  genannten  Art  überein. 
Daneben  erkennen  die  Realscbtden  das  Principi  der  formalen  Bil- 
dung nicht  an,  wenigstens  nicht  in  dem  Umfange,  wie  es  itiedyn- 
nasien  na  thun  pflegen,  und  somit  hat  man  Veranlassung  genom* 
nen,  der  Realschule  den  nicht  gana  nnbegründeten  Vorwurf  zu 
machen,  als  huldigten  sie  gar  zu  sehr  dem  Principe  der  Utilität. 
Die  AnsichtiKn  stehen  sich  also  schnurstracks  gegenüber,  und  wie 
viel  nun  auch  gestritten,  wie  lange  man  auch  gekämpft  hat,  die 
Losung  der  Fragen  i&t  nicht  gelungen  ^  die  Versöhnung  nicht  er- 
reicht. Noch  einmal  diese  Versöhnung  versuchend,  wellen  wir  uns 
den  Weg  za  unsrer  Schule  der  Zukunft  bahnen. 

Wahre,  ächte  Bildung  (vergl.  die  untenstehende  Erklärang)  soll 
jeder  Mensch  sich  erwerben,  ein  Jeder  soll  seine  Zeit  verstehen 
lernen  und  so  viel  an  ihm  ist,  das  Gluck  derselben  fordern  und 
eine  schöne  Zukunft  anbuhnen  helfen;  das  ist  die  Pflicht  des  Schul- 
mannes ,  wie  des  ausser  der  Schule  Lfb^^nden ,  des  Gelehrten ,  wie 
des  Geschäft  pnian  nes ,  freilich  jeder  in  seiner  Weise,  und  die  durch 
die  Vernunft  gezoge  nen  Grenzen  seines  Berufes  nicht  überschrei- 
tend. Der  Beruf,  ein  guter  Staatsbürger  zu  sein,  ist  allen  Men- 
schen gemein,  und  deshalb  müssen  auch  alle  auf  die  möglichst 
beste  Weise  dazu  heran  gebildet  werden.  Wenn  nnn  ein  Ziel 
allen  Menschen  voro^ezeichnet ,  so  kann  es  auch  nur  eine  Erziehung 
dafür  geben,  wenigstens  ist  Einheit  im  Princip  unumgäni^lich  rioth- 
wendig.  Eben  so  wenig  ich  nur  wahre  Bildung  erwarten  kann, 
ohne  durch  die  Schule  der  Alten  gegangen  zu  sein ,  eben  so  wenig 
geschieht  dieses  ohne  Kenntaissnahme  von  dem,  was  der  neuem 
eigenthümlich  und  nothwendig  ist. 

Die  Starrsinnigkeit  der  Humanisten  hat  die  Realisten*)  zu 
einem  entgegengesetzten,  nicht  minder  einseitigen  Verfahren  in  der 
EruehuDg  geführt^  indem  jene  die  gerechten  Fordeiungen  dieser 


Wir  wählen  diese  Parteinanien,  weil  sie  hergebracht,  nicht  weil 
sie  eben  sehr  bezcic  lineixl  sind.  Dem  Realen  steht  gegeanber  das  Ideale 
usd  dem  MsteriaUn  da«  Formale. 
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lüHldcwtesen  und  nt  aoch  obendrein,  o  der  ElnfaH!  des  Undan- 

kans  beschuldigteo 9  lie  als  solche  Menschen  Terschrieen^  die  ihren 
Leiirern  und  fiBdMm  nicht  die  gehörige  Achtun^^  uml  Anhänglich- 
hdt  CfWicwnii  Hier  mässen  wir  ans  auf  Seile  der  Realisten  stellen 
und  ein,  wenn  «Mcb  sckwaches,  Lanzpnbrcchen  halten.  Wir  sind 
aidlt  undankbar,  wenn  wir  für  Geschichte  nnd  Geographie,  für 
NatefgCSchichte  und  Mathematik  ein  grosseres  freieres  Feld  rer- 
laogen,  wir  haben  es  längst  erfahren,  dass  ihr  uns  nicht  in  den 
verwickelten  Zuständen  der  Gegenwart  Liiifziihelfrn  vermögct;  svir 
sind  durch  euoh  gebildet,  und  würdigen  eben  so  sehr  wie  ihr  die 
V«ldienste  de»  Älterlhums  und  seiner  Scbriftstpller ,  deshalb  wollen 
wir  auch  euer  Recht  nicht  schmälern,  ihr  »oWt  bleiben,  was  ihr 
WB|«t,  freilich  nicht  unumschränkte  Despoten  im  Reiche  der  Wis- 
senschaft, aber  Lehrer  und  Verbreiter  derselben  und  dadurch  Er- 
sie^f.  Andrerseits  haben  wir  es  auch  wohl  erkannt,  dass  wir 
JHcM  mehr  leben  in  der  „schönen"  Zeit  der  Griechen  nnd  Römer, 
wo  dÜQ  Erde  hinlänglichen  Hanm  bot  für  die  Bedürfnisse  der  Völ- 
ker, wir  sehen  ein,  dass  wir  nur  durch  grössere  Thätigkeit  ver- 
bunden mit  tieferem  wissenschaftlichcrem  Eindringen  in  die  Ge- 
schäfte des  Lebens  unsere  Existenz  retten  können,  die  von  allen 
Seiten  bedroht  ist.  Damm  lasset  uns  vereint  den  Weg  des  Lehens 
gtken,  wirkend  zum  Ueiie  der  uns  anvertrauten  Jugend,  auf  dass 
sie,  gestärkt  durch  den  Geist  der  Alten  und  eingeweiht  in  die 
Kenntnisse  der  Neuem,  Fähigkeit  und  Kraft  gewinnen,  die 
Menschheit  zu  ihrem  Ziele  hinzuführen,  weiches  da  iat:.freithätiges 
Wirken  der  Einzelnen  zum  Besten  der  Allgemeinheit, 

Wir  sind  nicht  undankbar,  ihr  aber  seid  uf^erecht  nnd  voller 
Eigendiinkel.  Wir  sehen  es  ein,  dass  wir  nicht  das  wären,  was 
wir  sind,  ohne  die  Kenntniss  des  Lateinischen  und  Griechischen, 
wir  würdigen  die  Verdienste  eines  Sojihocles,  eines  Plato  und  Ari- 
stoteles, eines  Cicero  und  Tacitus,  könnt  ihr  dagegen  euch  eines 
Gleichen  rühmen  in  Bezug  auf  unsere  Litterattir ,  kennt  ihr  die 
Verdienste  unserer  Mathematiker  und  Naturhifi toriker^  verateht  iiur 
''den  Kosmos  unseres  Humboldt? 

Wir  sind  keine  Realisten,  insofern  ihr  so  oft  «len  Realismus 
mit  dem  Materialismus  verwechsrft,  wir  sind  keine  leidigen  Beför- 
derer des  verabscheuten  Niitzlichkeilsprincipes,  wir  würdigen  viel- 
mehr eben  so  sehr  die  grossartigen  Erscheinungen  des  Talentes 
und  des  Charakters  und  freuen  uns  des  ideeüeo  G^J^ses^  don 
wahre  Wissenschaflt  von  selbst  bietet. 

(n  der  Vertüeidignng  des  Humanismus  wird  so  oft  die  For- 
'  mel  aufgeworfen;  die  alten  Sprachen  müssen  schon  um  der 
hohen  Vollendung  ihrer  Form  Hauptmomeote  unserer  Bildung  blei- 
ben. Gesetzt,  das  sei  wahr,  wenn  auch  niemals  die  Form  allein, 
eben  so  wenig  wie  der  Stoff,  sondern  nur  Form  und  Stoff  im 
Verein,  das  Substrat  der  Bildung  abgeben  können;  wir  yeben  also 
eure  Behauptung  zu^  fragen  aber,  w^sbalb  macbt  ihr  dena  nicht 
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die  gmcfaische  Sprache  zum  Haaptlehrgegenstaftde ,  wethaib  gebt 
ihr  aieirt  griechische  Tbeml«  bu  freien  Arbeiten  ?  Entgegnet  nicht, 
griechische  Sprache  ist  m  «diirer;  nein!  der  wahre  Gmad^ 
eures  Verfahrens  ist  der,  xim  die  lateinische  Sprache  groatefe  fti«» 
deutuDg  fiir  das  Leben  gvwMmii  hat.    Hierin  bequent  ihr  «Mh 

also  gegen  euer  eigenes  Principe' den  praktischen  Leben  su.dieaflftv 
und  uns  sollte  es  verwehrt  sein,  Wissenschaften  £ii  lehren^  £e  anf 
<Ias  Leben  den  directesten  Bezug  haben?  «M  sollte  es  verwehrt 

eben  dieses  Bezuges  balberV 

Wir  wollen  erst  wiederholen,  was  schon  M  oiltgettgt,  wollen 
erst  auseinander  setzen,  wie  die  Nuturwksenschaften  gerade  die; 
hnmanste  Bildung  erzielen,  eine  Bildung  nämlich,  die  dem  Men«( 
sehen  eine  sittliche  und  religiöse  Weihe  gibt;  mit  dem  DogmatisEren 
wird  nichts  erreicht,  gebt  uns  ein  freies  Feld  in  der  Wirksamkeit^ 
ein  Feld  der  gleicheu  Berechtigung,  nur  schränkt  uns  nicht  ein^t 
und  fiibriuns  auf  Abwege,  um  leichter  uns  verdammen  an  können. 

VII.    Wenn  nun  eines  Theils  die  Gymnasien  unsern  gerechten 
Ansprüchen  nicht    geniigen,    andern  Theils  die  Realschulen  als 
solche  noch  viel  weniger  imsern  Beir^n  finden,  so  ist  nur  in  der 
innigen  Verinigung  beider  Heil  zn  fui  len,  und  diese  vereinigten 
Anstalten  bilden  unsere  Schule  der  Zukunft.     Fassen  wir  einmal 
den  ganzen  Gang  der  Frziehnng  zusammen,  wie  er  unserer  Ansicht 
zufolge  künftighin  sein  muss.    Die  Volksschule  nimmt  die  Kinder 
auf  vom  6.  bis  zimi  12.  Jahre  und  ist  in  ihrer  Einrichtung  durch- 
aus   dem   Gymnasium  nachgebildet ,  natürlich  unter  grösster  Be- 
schränkung der  Lehrgegenstände  und  des  LehrstoÜes;  sie  ist  be- 
rechnet auf  die  Bildung  fnr  die  untern  Sphären  des  Lebens  nnd 
deshalb  schliesst  sie  auch  mit  dem  12.  Jahre  ab,  damit  die  Kinder 
schon  dann  anfangen  können,   in  dem  Stande  der  Handwerker- 
Lehrlinge  und  ArlKMter  für  ihre  eigen r  Existenz  Sorge  zu  tragen. 
Hiermit  soll  aber  ihre  Erziehung  durchaus  nicht  beendigt  sein;  in 
Fortbildungsschnlen ,  d.  h.  in  Abend-  und  Sonutagsschnlen ,  für  die 
Knaben  vom  12.  bis  zum  18.  Jahre  wird  die  geistige  Bildung  zu 
einem  gev^issen  Abschlüsse  <i:r'bracht  werden  k<)iincii;  6  l>is  7  Stun- 
den Arbeit  und  2  Stunden  Unterricht  wird  der  gesimden  Entwick- 
lung der  Jugend  nicht  hinderlich  sein.     Ein  Anfang  zu  solchen 
Einrichtungen  ist  schon  iu  den  sogenannten  Fabrikschuleu  gemacht. 
Bis  zum  12.  Lebensjahre  ist  also  die  Erziehung  der  Kinder  durch 
die  Schule  eine  gemeinsame,  hier  erst  scheidet  sie  der  Weg  des 
Lebens  in  solche,  die  in  die  Fortbildungsschule  iibergehen,  und 
solche,    ilie  ihre  fernere  Ausbildung  im  Gymnasium  suchen.  Das 
Gymnasium  ist  Vorbereitungsschide   für   die  höhern  Sphären,  liat 
5  Klai^sen  mit  einjährigen  und  eine  Klasse  mit  zweijährigem  Cur- 
Bvm,    Am  Schliisse  Gudet  wiederum  eine  TLeilung  der  bis  dabin 
m  allen  Fächern  gemeinsant  Unterrichteten  Statt;  die  L^iuen  wandern 
is^r  liimrccsilät  oder  polytechnischen  Schitie,  die  Andern  treten  km 
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practische  Leben.  Letzlere  suid  di^  Kaufleute  und  höheren  Gewerbe 
treibend en ;  zur  Universität  gehen  alle  diejenig^en,  die  eine  gelehrte 
Carri^re  machen  wollen,  zur  polytechnischen  iichule  endlich  die 
künftigen  Ofüciere,  Bau-,  Postbeamten  etc.    Wenn  dieser  Gang  der 
staatlichen  Erziehung  festgehalten  wird,  so  sind  erstens  alle  Seiten 
des  wirklichen  Lebens  vertreten  und  Niemand  wird  sich  späterhin 
über  Mangel  an  Gelegenheit  f(ir  eine  ordentliche  Ausbildung"  zu 
beklagen  haben,  sodann  ist  aber  zweitens  eine  Einheit  in  die  Er- 
ziehungswelt eingeführt,  die  nur  von  den  erfreidichsten  Folgen  be- 
gleitet sein  kann,  eine  Eirihelt,  die  sowol  darin  besteht,  dass  jede 
Stafe  die  spätere  v()rl>ereitet ,  als  auch  darin,  das»  die  Jugend  so 
lange  zusammengehalten  wird,  als  es  der  Zweck  der  Schule  ir- 
gend gestattet;  ein  Moment,  was  uns  um  so  wiclitiger  erscheint, 
als  es  auf  Vernichtung  aller  Standesunterschiede  un<l  Standesvor- 
rechte, auf  innige  VerscbmeUung  alier  fttaatlichea  Elemente  grade- 
zu  hinwirkt.  — 

Das  Gymnasium  soll  zunächt  eine  ßildungsanstalt  der  Jugend 
sein,  und  hat  dcähäib  ^lles  in  seinen  Kreis  zu  ziehen,  was  diesem 
Zwecke  dienen  kann.  Das  Element  der  Bildung  ist  ebenso  wich- 
tig, als  das  des  Lchrens  und  Unterriciitens ,  wenn  nicht  wichtiger. 
Unter  Bildung  verstehen  wir  die  gleichmässige,  harmonische  Ent- 
wicklung aller  Kräfte  des  Menschen,  sowol  der  körperlichen,  als 
anch  der  geistigen.  In  ersterer  Hinsicht  haben  wir  Turnen,  Baden, 
Fechten,  letzteres  namentlich  zur  Bildung  des  Gesichtsinnes,  Mu- 
sik zur  Bildnng  des  Gehörs,  und  Zeichnen  zur  Entwicklung  des 
Geschmacksinnes;  bei  den  geistigen  Kräften  muss  es  Regel  wer- 
den, keine  ausschliessliche  Richtung  von  vorn  liereio  zu  begünsti- 
gen, es  muss  die  unterdrückte  Kraft  gehoben,  die  extrava- 
girende  zurückgedrängt  werden,  diejenige,  die  sich  dann  Bäbn 
bricht,  ist  entscheidend  für  den  wahren  Beruf.  Hier  zeigt  sich  der 
wahre  Lehrer,  hier  liegt  das  Feld  seiner  Verantwortlichkeit.  Auch 
seither  hat  man  diese  Grundsätze  zu  befolgen  angegeben,  in  der 
That  sich  aber  weit  von  ihnen  entfernt.  Die  Welt  des  Gefühls  und  des 
fliedern  Erkenntnissvemoögens  lag  erstorben  da,  der  Ausbildung  des 
Verstandes  hat  man  allein  gehuldigt,  deshalb  ist  unsere  Zeit  auch 
so  gross  in  zersetzender  Kritik,  deshalb  egoistische  Zersplitterung 
im  Leben  wie  in  der  Schule,  deshalb  keine  Einigkeit,  keine 
Hamanitat. 

Das  Gymnasium  soll  zweitens  Vorbereifungsschule  für  «las 
Leben  sein,  nicht  mehr,  wie  bisher,  für  «•inzelne  gelehrte  Carri^- 
ren.  Bs  muss  Alles  in  sich  aufnehmen ,  was  auf  den  Zustand  un^* 
serer  Zeit  fordernd  einwirkt,  es  muss  nicht  blos  formale  Bildung, 
sondern  auch  materiale  erstreben,  d.  h.  es  muss  die  Form  an  dem 
6t«ffe  suchen,  der  sich  als  der  nützlichste  erwies.  Um  beiden 
Rücksichten  zu  genügen,  wird  auf  der  untern  Stufe  der  reale,  auf 
der^obern  der  kamanistische  vorherrschen  müssen,  während  anf 
der  mittlem  sich  beide  in  gleicher  Stdlung  vereinigen  (Anschauung 


—  Vemtand  —  Vernnoft).  Der  teehntsehe  Unterricht  geht  den 
^pisseoschafllicben  znr  Seite,  (ar  ihn  sind  2  Nachmittagartaaden^ 
üir  letztern  ö  Morgenstunden  ausgesetzt.  Die  schriftlichen  Arbei- 
ten, sofern  sie  griechische  Scripta  und  freie  toteiiiitciie  Aafeatie 
l>e(r€ffen ,  sind  so  viel  als  möglidi  m  beseitigen.  — 

Als  Lehrgegenstände  führen  wir  anf:  Mathennftik,  Naturwif- 
^Mschaften,  Geschichte,  Geographie,  Fr^zösisch,  Englisch,  La- 
tatkf  Griechisch,  Deutsch  und  die  bekannten  technischen  Fächer. 
Wir  sind  der  Ansicht,  dass  wenigstens  die  Anfangsgründe  des 
Eagtitcbeo  gelehrt  werden  roÜ9aeA ,  damit  der  fikkoier  beühigt 
werde,  ^äterhin  die  Sprachschätze  nwkrerer  SUMunesrerwandten 
stttdiren  zu  können;  dena  weatt  je  eines  Volkes  Litteratnr  stn» 
dirt  zu  werden  verdient ,  so  ist  es  die  der  Engländer,  unter  denen 
ein  Shakespeare,  FiekHng,  MiltoOy  Gibbon  nie  ewige  Meister  ond 

-  Vorbilder ,  dastehen* 

Wir  wollen  noch  einige  Bemerkungen  an  die  Vorlage  eines 
LiekrplanM  knüpfoo.  »  ' 
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Die  erste  Klasse  haben  wir  in  awei  Abtheilongen  zerspalten, 
und  bemerken  dafür,  dass  ded  EiMrungen.  gemiss  aehr Tiele  Schü- 
ler im  Lauf  des  Gymnasialcnrm  anatreten;  dieses  ainss  so  viel 
wie  möglich  gehindert  werden ,  um  so  mehr ,  da  ja  nach  die  Volks-» 
schale  eigentlich  bis  zum  18*  Lebemjabre  hinaufgehen  soll.  Um 
dcni  Uebelstande  abzuhelfen,  knüpft  man  an  den  Besuch  der  zwei- 
ten Abtheiliing  erster  Klasse  gewisse  Vergünstigungen,  wie  die  des 
einjährigen  Militair- Dienstes,  die  vorläufige  Befähigung  für  gewisse 
Subaltemstellen  etc«  Dann  wird  aber  die  erste  Abtbeilung  dieser 
Klasse  eine  wahre  Selecta^  auf  der  der  ganxen  Bildung  das  Siegel 
aufgedruckt  werden  kann. 

Der  Ausfall  zweier  Jahre»  för  den  Gymnasialcursus  wird  voll- 
ständig  neutralisirt  dorch  die  grossere  Reife  der  aafsuAehmenden 
swölfjährigen  Schüler.  —  Die  Stundenzahl  haben  wir  nm  zwei  ver- 
*«hrt,  da  nach  den  jetzigen  Einrichtungen  36  Stunden,  d?)s  Tnr- 
lea  eingeschlossen  9  gegeben  weiden.    Nach  der  yorgeechiagenen 
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^Aiaonlnang,  die  wissenschaftlichen  Sftinden  auf  tlrn  Vormltta«j^ ,  die 
todHUSChen  auf  cfpn  NnchüiitlaL:;  7.11  vorlep^en ,  kann  auch  dieses 
keine  -  Uebcistände  mit  sich  fiitir<  n  Ntir  setzen  wir  Aufhebung 
aller  Combinationen  und  VormehriiBg  der  Lehrkr^te  bei  dem  gao- 
leo  Plane  \oratis. 

Das  Maximum  der  einem  Lehrer  zu  übertragenden  Stunden 
dürfte  20  soln;  streichen  wir  aus  dem  Pl^ne  die  Relii^ions-  und 
technischen  Stunden  fort  fr  iste  uberiirhnien  die  Geisilichen  der  ver- 
schiedenen ConfessioncD),  so  bleiben  noch  190  Lehrstnnden  unter 
die  übrigen  Lehrer  zur  Vertheilnng  übrig.  Geben  wir  dem  Dircc- 
tor  10,  so  bleiben  180,  mithin  werden  noch  9  wissenschaftliche 
Lehrer  erfordert,  und  zw«r  iur  eine  mütiere  Anstalt  von  180— 


Bioige  BemerkuDgcn  zu  den  Reden  und  Briefen  aus  Sainst^» 
verloren  gegangenem  Geschicbtswerke. 

Von 

MninkM  £Ms. 

Je  anziehender  die  Reden  und  Hrlefe  sind,  welche  uns  die 
alte  Sitte,  Excerpte  ans  grösseren  ^^  erken  zu  raachen,  aus  Sa- 
liist^s  verloren  gegangenem  Geschichtswerke  erhalten  hat,  desto  er- 
freulicher ist  es,  dass  man  diesen,  früherhin  von  Kritikern  und 
Exegeten  gleichinässig  vernachlässigten,  Lesestücken  in  neuester 
Zeit  eine  grössere  Äufnierksanfikeit  zugewandt  und  zu  ihrer  Wie- 
derherstellung und  richtigen  Auslegung  so  gewichtige  Beiträge  ge- 
liefert hat.  Der  Text  ist  beiweitein  lesbarer,  das  Verständniss 
um  Vieles  erl^'if litert  ^\ortlpn.  Nur  wenige  Stellen  bedürfen  der 
kritischen  Nachhülfe,  einige  der  genaueren  Deutung.  Zur  Lösung 
der  noch  übno^en  Fragen  will  Schreiber  dieses,  nachdem  ihn  seine 
amtliche  Thatigkeit  wiederholt  zur  Lectiire  dieser  Stücke  gefTihrt, 
einige  kleine  Beiträge  geben,  die,  direkt  oder  indirekt,  die  rich- 
tige BenrthediiQg  des  noch  Mangelhaften  vielleicht  fordern  helfen. 

Die  erste  SteUe,  wf  Iche  wir  zn  einer  kritischen  Besprechung- 
auswählen,  und  zwar  nicht  sowol  um  ihrer  selbst  willen,  sondern 
um  im  Allgemeinen  zu  zf  igen ,  mit  welcher  Vorsicht  einzelne  Frag- 
mente, die  wir  oft  in  höchstem  Grade  verderbt  und  ans  allein 
Zusammenhange  gerissen,  ans  den  Anführungen  der  Grammatiker 
kennen  lernen,  in  grannnatischer  und  lexikalischer  Hinsicht  zu  bciiutzeil 
seien,  fimiet  sich  in  der  Rede  des  Lepidus  nach  der  kleinen 
Ausgabe  des  Salustius  von  Orf  Mi  (Zürich  1840.  8.),  der  \fir  mw 
zunächst  bedienen  wollen,  p.  157,  16.  Nam  quid  a  Pyrrkü  Han- 
vibafe  Philippoiiue  et  Antiocho  defnfsnm  est  aliud  quam  tihertas  et 
tiü^  cui^u«  stdts^  neu  cm  niii  U^iäm  p«rermu$?  Wir  hato 
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iÜCfee  Lesart  nichts  einzuwerKfen,  hnltrn  überhaupt  die  Stelle,  so 
wie  sie  hier  steht,  für  ganz  richtig,  bemerkrn  aber,  dass  dieselbe 
bei  Donat.  ad  Ter.  Phorm.  2,  1,  13.  in  den  gewöhnlichen  Aus- 
gaben also  citirt  wird:  Nnm  quiänrn  a  Pt/rrko  Hanniba ^  pf  aetpiore 
et  terra,  wofür  ich  in  meiner  Auspnbe  des  Dontt  nach  Maass- 
gabe  der  Edd.  pr.  Ven,  Nam  quidcni  Pijrrho  Havnihale  equor 
(aequor)  et  terra  geschrieben  habe:  Nitni  quid  a  Pi/rrho  Kannibale 
Philippoque  d  Antivcho  etc.  Denn  in  den  Handschriften  und  alte- 
ren Ausgaben  jenr  s  Grammatikers  stehen  solche  Citate  gewöhn  lieh 
nur  mit  den  Anfangsbuchstaben  der  einzelnen  Worte  angegeben 
oder  sind  wenigstens  in  der  Kegel  so  abbrevift,  dms  eine  so4chc 
Verwechselung,  wie  sie  hier  offenbar  stattgefnndtr) ,  so  auffällig  sie 
auch  sein  mag,  im  Grunde  etv^as  Leichtes  ist.  Die  Nutzanwen- 
dung aber  ist  die,  dass  man  sich  hüten  inuss,  so  corriipte  Stellen 
nicht  ohne  die  sorgfältigste  Priifnni:;  zu  Belegen  bei  grammati- 
schen und  lexikalischen  Fragen  zu  wählen,  in  welcher  Hinsicht  al- 
lerdings dieses  Citat  aus  Salustius  bei  Donat  von  den  Lexikogra- 
phen bis  auf  die  neueste  Zeit  zum  Belege  gewählt  worden  ist,  dass 
Salustins  gesagt  habe:  et  aequore  et  terra^  st.  terra  marique^  zu 
Wasser  und  zu  Lande,  eine  Formel,  die  in  diesem  Sinne 
sprachlich  unmöglich  war,  s.  mein  Handwörterb.  der  lat.  Spr.  Bd. 
!•  S.  196.  a.  Will  man  aus  den  Corruptelen  der  Ausfi^abe  bei 
Dopat:  Nam  quidevi  a  Pyrrho  etc.  oder  Nam  quidem  Ptjrrho  etc. 
etwas  schiies&en,  so  könnte  man  eher  annehmen,  dass  Donat  habe 
citiren  wollen:  Nam  quid  est  a  Pi/rrho  etc.  mit  Hinweglassung  des 
€4,^  nach  defensutn.  Denn  quid  g  konnte  leicht  in  quide^  d.  h.  quidem^ 
verderbt  werden.  Diese  Wortstellung  aber  in  unserer  Stelle  selbst 
Uerstelleu  zu  woUen,  würde  immerhin  Unrecht  sein. 

Im  Vorbeigehen  bemerken  wir,  dass  p.  158,  11.  Orelli  die 
Worte:  Agendum  atque  obvium  eundum  est^  ohne  Variante  angeführt 
sind  bei  Donat.  ad  Ter,  And.  1,  öj  19.  und  zu  den  Worten 
p.  158,  25.  Or.  S^mr^m-  et  Lati  magna  vis  tte,  die  Parallel- 
steile,  welche  ans  Saluattos  anfährt  Jhnat.  ad  Ter,  Ad.  3,  4^ 
12*    Post  drfedi$9um  tockmm  €t  Latn* 

Zu  der  Re^le  d«i  L.  Philippus  bg welken  mk^  dass  den 
Worten  p.  162  $  3*  Or«  dtnique  praita  incgpta  eennMorihu  n&xae 
em,  wol  der  Vera  su  Grande  liegt,  weldier,  dem  Hestodeischen 
(1^^.  9tal  liiiiQ.  264):  ij  »tavii  ßovkrj  tcj  ßovXtvvMnt  »orx/dn^, 
KMhgvdkhCet,  von  Yerriua  Flaocas  bei  GelK  4^  6.  aus  den 
iU«Mil*  max,  angefahrt  winl : 

BMum  MmUkm  9omidiori  pmrimum  €f  t> 

nsd  dessen  sprichwörtliche  GCytigkeit  nudi  Vatfo  de  te  rnstwa 
3,  2,  1.  beweiset:  Opinor,  inguant,  nen  sdim  quod  dwÜut:  Ma- 
^um  90»9ilium  ce^nsulteri  esse  Pessimum^  sei  efnmi  honum 
eetisUkm  fid  amsuHt  H  ^  (eensnUtur^  benum'  Mendvm, 

<   Doch  grossere  AnfinefkaBniheit  verdiene»  die  Worte,  wefche 
m  dsridbeii  Sade  p*  1629  iO.  neb  finden  nnd  die  n«di  der 


364         Demerkuiigen  xii  S«kisi^  Eedea  aod  Briden. 

bptsten  Vaticanhaniischrift  Cod.   Vafk.  t,  Orelli  in    der  neuesten 
Ausgabe  also  geschrieben  hat:  Pro  di  boniy  qni  hunc  nrbem,  omissa. 
cura^  adhuc  fpa^ifis!  Wir  billigon  es,  dasrs  OreJli  statt  re^itis ,  was 
kaum  möglich  sein  möchte,  mit  Cod,    Vatic.  1.  geschrieben  hat  te- 
gifis.    Denn  nicht  von  einer  Leitung  durch  die  Gotter,  sondern 
nur  von  einer  Schirmung  und  Bewahrung  vor  dem  Untergang  durch 
ihre  Huld  kann  hier  die  Rede  sein.    Doch  die  Schwierigkeit  der 
Erklärung  und  Sicherstelinng  der  ganzen  Stelle  liegt  nicht  in  jenem 
einzelnen  Worte,  sondern  vielmehr  in  der  richtif^en  Auffassung  und 
Deutung  der  Worte:   omissd  cnrd.    Orelli  hatte  in  seiner  frühern 
Ausgabe  dieser  Reden  und  Briefe  (Zürich  1831)  i>.  13  bemerkt: 
Tripkx  exstat  h.   l.  interpretafio :  ,,1)  dii  ^   qui  hanc   urhem ,  etsi 
omüsa  (remissa  alupLaäf  um)  pristina  cura^  adhuc  tarnen  (ad quatenus) 
re^itis,"'    2)  »dii^  qui  adhuc  7ie{rligenfes  estis  in  regenda  hac  itr^e." 
"^J  j»*^"»  ^^h  omissa  ab  homiuibus  cura  (vel  in  tanta  civium 

,  incuria)  hanc  urbem  adhuc  rcgf/a ,  noudum  prorsus  deseraistisM 
Von  allen  diesen  Erklärungsvorschlägen  ist  keiner  gut  zu  heissen 
und  auch  in  der  neuesten  Ausgabe  scheint  er  noch  nicht  auf  dem 
rechten  Wege  zu  sein,  wenn  er  die  Frage  hinwirft:  „An  omissa  a 
fleOftUl  twraf  Denn  nach  dieser  Erklärung  scheint  er  die  Worte 
tfilirt«  eiira, 'laag  man  nun  a  senata  wirklich  einsetzen  oder  nicht, 
immer  nocb  auf  die  Furaorge  für  das  Staatswohl  zu  beziehen ,  was, 
wie  man  es  aach  fiiMen  möge,  hier  ohne  alle  Motivirung  ist,  ynd 
weatoib  aach  die  Conjiectnr  eines  andern  Gelehrten,  die  man  mir 
mitgetbetit  bat:  nmtd  curia,  gegen  deren  Richtigkeit  sich  auch 
noch  andere  Zweifel  erheben  liessen ,  unstatthaft  ist.    Die  Worte 
müta  eura  können  aar  aaf'die  guten  Götter  selbst  bezogen  wer- 
den, die,  obschon  ▼ernachläsaigt  in  ihrem  Cult  und 
Ihrer  Verehrang,  dennoch  fortgesetzt  und  bis  zu  die- 
ser Stonde  den  Staat  achlrmen.   Dieser  Gedanke  ist  der 
einaig  durch  die  Worte  selbst  entwickelte;  denn  die  Gute  der 
Götter  besteht  ja  eben  darin,  dass  sie,  obscbon  vernachlässigt, 
immer  noch  dai  Staat  schdtacn.   Auch  liegt  diese  Auffassung  der 
Stelle  fnr  den,  welcher  ohne  vorgefinste  Meinang  an  die  Stelle 
gebt,  und  den  lateiaisehen  Sprachgebraacb ,  so  wie  die  gramma- 
tische Ausdrnckswttse  des  Salnstins  und  der  Historiker  überhaupt 
beachtet  hat,  keineswegs  fem.    Getragen  wird  namfich  unsere 
Aoffassung  nad  Deutung  der  Stelle  erstens  durch  den  lateini- 
sehen  Sprachgebrauch,  nach  welchem  eura  und  curare  stehende 
Ausdrucke  von  dem  Culte-  der  Gatter  sind,  worüber  man  vergleiche 
Liviu9  6,  41,  9.  iradamui  mneiUa,  jMaefratöi,  des«  dewumque 
cttrasi,  fUMbus  nfas  ut.  ei  Ml.  J8,  11,  6.  itndu»  dwm>it,  ut 
eoc  rsf  dwinae  »upplieaiiMttque  ftimo  quoque  tmpM  cum  curttfie^ 
rent,    Cicero  karutp,  resp,  14,  31-  ^  aede»  TMUrü  <•! 
eufatwnü  mens.   Liv.  9  ,  43,  24.      magkttiaikui ,  praeterquum 
camrum  curMme,  tMUrüctuwu  Cicero  pro  Bttlk,  M,  66.  ^iwe 
fyaera)  — r  per  Gra«ca$  nmp^r  eicmea  fimt  aaecri^tcs.   Jdem  d« 
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dömo  sua  39,  104.  O  di  immorfales  —  P.  Cloduu  vestra  sacra 
^urat?  Somit  fiUifte  den  römischen  Leser  der  Sprach  gebrauch 
selbst  auf  jene  AufFassuDgsweise  der  Strlle  hin.  F  c  rn  rr  den  gram- 
matiscben  Sprachgebrauch  aolan^^pmi,  so  wünschte  Mancher  viel- 
leicht bei  «len  Worten  omisfta  cura  in  dcai  Falle  eine  Hindetitnng 
"  auf  die  Götter  selbst,  aliein  Salustius  iässt  auch  anderwärts  die 
richtige  Beziehung  des  Ablativus  ah  solutus  in  solchen  Fällen  den 
Leser  aus  dem  inneren  Sintic  der  Stelle  selbst  entnehmen,  wie  in 
df^r  schönen  Anrede  des  Königs  Micipsa  an  Jogurtha,  b.  Jugurth» 
10,  1.  Parvinn  e^o  fe,  Jugurtha^  amissa  patre,  sine  «pe,  gine 
opihus^  in  nitttm  rc^^nuin  ^ccepi  etc.  Nicht  anders  Livius  4,  46,  6. 
Ad  insequentis  mini  tribunos  vülitum  consulari  potestatv^  inito  ma- 
gistratu,  U'gati  ab  Tuscuio  V€7ieru?it.  VgL  Schneider  in  den 
Jabrbb.  f.  Philol.  und  Paedagogik.  Bd.  'LVI.  Hft.  3.  S.  260. 

In  derselben  Rede  liest  zwar  Orelli  p.  163,  13.  Cete- 
rum   Uli,  qiii  g'/'/^v  Aemiliae  bene  facta  extoiiebant  ef  ignoscmdo 
populi  Romnvi  magnitudimm  auxisse^  nusquam  etiam  tum  Lfpidum 
progressum  au-hant  cfc,  allein  er  gibt  doch  neben  der  Bemerkung, 
dass  Cod.  ^afic.  1.  st.  populi  Romuni  blos  habe  P.  R.  an,  dass 
Faerni  zu  lesen  vorgeschlagen  po/>?f/u7n  iio/»<!/^<im.    Diese  Conjectur 
hätte  derselbe   aber  ganz  unterdrücken  sollen,  da  sie  keineswegs 
Ansprüche  auf  irgend  eine  weitere  Beachtung  machen  kann.  Denn 
wie  konnte  man  sagen:  populus  Roma7ius  auxit  magnitudinem^  ohne 
das  Pronomen  suam?  Da  aber  Cato  in  den  Origines  bei  Gel- 
Hu  8  18)  7.  gani  ähnlich  die  Forai  auxit  intransitiv  braucht  in 
den  Worten :  Eodem  coiivenae  complures  ex  agro  accea^itavtrc, 
res    euTum  auxit ^  so  kann,  da  wir  wissen,   dass  Salustius  so 
häufig  ganz  absichtlich  die  altertliüinllche  Sprechweise  Dacbahmte^ 
es  keinem  Zweifel  unterliegen,  dass  auch  er  auxisse  intransitiv  ge- 
braucht habe,  und  demnach  die  Abkürzung  P.  ü.  ui  der  besäten 
Vaticanhandschrift  nicht  populum  Romanum^   sooderii  popuU  JH^ 
mani  zu  lesen  sei.    Jedoch  würde  man  aus-  diesen  beiden  Stellen 
einen  falschen  Schluss  ziehen,  wollte  man  behaupten,  oiigere  sei, 
wie   die  griechische  Sippe  av^dvsiv  und  die  deutsche  watHnn^ 
überhaupt  l)is weilen  intransitiv  gebraucht  WOffdeif.    Dies  liedel^  Ml 
lediglich  aut  die  l^erfectform  attjfrt ;  denn  in  de«  Übrigen  ForiBco  kalte 
man  die  Form  augescere  zum  intransitifen  6ebf«nche«   Stehe  mein  - 
Handwörterb.  derlat.Spr.  Bd,  1.  S,020,  Es  leuchtet  deshalb 
ein,  mit  welchem  Rechte H  aase  sa  JI«i#»'g'«  Vorlesungen  «bei 
lateinische  Sprachwissenschaft,  S.  MOffg.  M  Salu$t, 
Cutü.  1.  extr.  die  Vermuthuug  avg<<  st.  egef^uleseo,  empfohlen  bat I 
^    In  derselben  Rede  schreibt  Orelli  p.         Z*  Qwd 
ego  V08  ere  atqw   aftfcm^   pafru  cumcrifHf  ummadfwia^ 
tii,  ne  paHamini  MeenHam  ^eekrum  quuri  rMm  od  rnfsgrss 
coatitcftt  2>roced€rs.  mit  Cbd.  VaÜe.  t ,  wogegen  er  in  der  Aus- 

Sbe  vom  J.  18S1  nodi  die  Lesart  der  geriogem  handschriW- 
an  Antoritit  nsu  foHmäni  fcftgehalten  halte,   fiiae  fietfachiang 
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der  Parallelstellon  in  dfr  Episfuhi  Cn,  Pbmpei  ad  senatum  p»  171, 
14.  Quod  eg:o  vos  immy'u  <j}i{ie.<()({ue  ut  nnimadvortatiß^  7ieu  cogatis 
necessitaiibus  priintiim  mihi  considtre^  in  (icr  oratio  ,M(icri  tr,  pi, 
ad  pl,  p.  174,1.  Quod  eg4)  vo$  monet)  (juaesoque  ut  animadvortafisy 
neu  nomina  rtr\im  ad  ignaviam  mutantes  ocium  pro  servifio  apptile- 
tis,  und  in  der  Epistda  Mithridaiis  p.  180,  19.  Quod  uli  facias 
iHvneo  hol  torqm  ^  nna  maiis  pemicie  nostra  tuam  prviatare  quam  so- 
cietate  victor  fieri,^  macht  es  v^aiirsch»  inllc  h,  «lass  Salustius  auch  jin 
der  ersten  Stelle  nm  patiamiui  geschrieben  und  nur  der  Abtchrei- 
ber die  leichte  VerwecbseluDg  von      und  neu  vorgenommea  hsdi^. 

In  derselben  Rede  p,  166,  3.  Or.  heisst  es:  Sin  Uhertas 
et  Vera  magis  placc.nt ^  decernite  digna  nomine  et  augete  i?iQ;e/uu.m 
viris  fortibus,  l>a  nun  aber  im  Cod.  Vatic,  1.  der  bessteu  band- 
schriftlichen  Autorität  nomrni  st.  nomine  steht  und  auch  sonst  nach 
Handschriften  diese  Spracbforra  in  derselben  VerbinduDg  sich  />eigt, 
wie  bei  Plautus  Poen,  1,  2,  44.  Diem  pulcrum  et  celthrem  et 
vmiustatis  plenum  dignum  Veneri  pol,  Ovidius  Heroidum  cpist. 
3f  73.  Digna  ?iurus  soceroy  Jovis  Aeginaeque  nepoti.^  nach  den  Codd. 
Hebs..  Qtetftf*  declam*  X.,  9,  matri  dignum.j  so  möchte  wol  auch 
liier  diese  Form  feit  zu  halten  und  nur  die  Frage  aufzuwerfen 
•ein,  nb  <Kese  Fqviii  für  eine  Dativform  in  freierer  Handha- 
bang  der  ConfttmQtii|ii^^dttir'ildjecti?8  oder  lediglich  die  in  der  älte- 
mi  Sjundie  und  IlMiKveise  Mick,  im  Vulgärlatein  länger  fest  ge- 
bnttoDe  Tollere  Fonnfiic  ditn  Abktivus  anzusehen  sei,  vgl.  Gmter 
in9er.i75i7.  ZSUS,  vadK^h.  JSiruve  Ueber  die  laui- 
ntscheDe^^liaatioB  und  Coft|Hgation.   S.  31  ilg. 

Iii  der  Rede  de«  Cotta  hiU  zwar  Orelli  in  den  Wor- 
ten p.  168  9  22.  Aiqu^  ego^  quoim  €^ati  ttUitrs  propior  est^  nonde- 
fMcar^  n  fM  ea  wkü  iwotmoii  demüurf  nequä  mox  ingenio  cot- 
fWH  kmuitim  fMifw  pttaMwdtß  ndut^  ßnm  vüae  fecerim.,  seine 
▼erfeUte  Conje4ta8<>.tii  «mto  ^«Mrj^orir  at.  ingmiik^earpori^,  welche  er 
in  der  Anigabe  vo«!.  JL.18Slvatt%eatelli  hatte,  atiUsffcweigead  zu- 
riekgenonunen  w^idie  baAdscbrlfiblicbe  ■I«esart  jopcht«  nun  wol  in 
jeder  Hinsicbt,  als  unantaalbäv,  deichen;  4lo<li  wiHJph,  um  jedem 
ZweiCel  an  begegnen^  lisegen  dea  Sprafhgebranehe^jiinjdcbtii^  dei: 
Wendung  ingirnj^  ^iimp^.  9^  .Murd  £«rp9ti9  noik  nermßwn  auf 
eine  äUe»  üicbtmtette^  idieiiisb  In  den  .Worterbucbern  iiocb  nicht 
beaebtet  finde..  NaMviu¥.  bei  J^onifi«  p.  822,  23.  sagt  namüdis 
V09  fiit  rego/it  emrporu  cuOodimi  mgitü^  ,Ü0  üctui^  61  frun4^er9^ 
Ueogf  iHgtnw  ubiurbusta  natu  tvMt.^  aoa  o^stlta.  >'4n  di^  SteU^ 
schliesst  sich  vo»  adlbst  die  unsrige  as  onil  einfr  andern  det$ati|;(^ 
•tius  bei  iVoniw<,  p,323,8.  Cwfrif^ae  eaOatif  pu^ua^Umen  inge-^ 
nio  loci  fTohihehatuT.  Das«  auch  spatere  diesen -iS^piMhgebraud^ 
niebt  verschmäbteo,  ist  bekannt^  Pstroniw  ftät.  176.  ikmes^  inge-^ 
im  4wßeM,  per  tUas  sese  humera$  egni$r^,  SiHu9  14,  266w' 
lni«^  portus  Urbs  inmfecerit  umhrm^  eU*-  .T^it%9  jUrf,  2^  4^ 
daro  mngi»  ^  wtdm  optr«.  «6  in^ixwm  e^i  pmiiaMR  ßßb^' 
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persttUodis.  Idem  küt,  b,  14.  9€d  arctiat  latüudo  montium  suaple 
in^enio  hunn^utium.  u.  a.  in. 

In  ilerselben  Uede  miiss  p.  169,  5^  Or.  in  den  Worten; 
Multa  cum  summo  imperiu  in  est,  mu/fi  in^cntcs  labores  ^  (juas  ne^ 
quidquum  abnuitis  et  pacis  opuhntiam  ijuacritis  tlc,  die  Form 
quiquanin  welche  der  Cod.  fatic.  1.  statt  der  Vulgata  iiequidquatn 
bietet,  zur  Anerkennung  kommen.  Denn  diese  Form,  entstanden 
durch  Zusammensetzung  aus  dem  alterthümlichen  nequoiqaaih^  ist 
mit  Recht  in  Virgil's  Schriften  von  Wagner,  siehe  dessen  Or- 
tho^raphia  Vergiliana  p.  459  sq.,  und  von  Aischefski  zu  Li-' 
vius  22)  39.  vol.  3.  p.  496.  und  sonst  öfters  anerkannt  worden. 

Zu  dem  Schreiben  des  Cn.  Pompejus  an  den  röm. 
Senat  habe  ich  weiter  nklito  beii^ubriDgen ,  alt  die  meines  Wis- 
sens von  den  Herausgebe»  desselben  xiir  Z&i  noch  unbeachtete 
Stelle  bei  FrmiU  ep.  ad  Xr.  Femsi  Äug.  p.  169  NiOp.  lim 
(extant)  apud  €L  SaBuatium  ad  Ärtaeen  regem  Mäkndaii$  auxUmm 
implQrantis  UHeroB  ermineiae,  et  Cn.  Pompii  ad  »eiuitumde  «Ifjpen«' 
dio  lUterae  graues.  Ansserdeoi  betterke  inb  In  Bexng  auf  die.  Worte 
•p.  171  f  4.  kimmq;ue  caäris  tnler  tawi$9Ulno»  kceHä  non  per  fffida 
neque  ex  amJkitime  mea  egji.^  dass  denselben  wol  eine  itciit  absiebt- 
liehe  alteftbumUclie  Färbung,  besonders*  in  Besag  aaf  clen  Gebraudi 
de«  Wortes  amMCio,  an  Grande  liegt,  was  man  recbt  dentltok  etv 
sid^ty  wenn  SHia  <bs  Fragment  einer  Rede  des  C«  Gracebna 
bei  Gsllttt«  15^  12«  vergleicht:  Fersnliu  in  jprovinaii,  quo- 
modo  exuiuvesiro  exütumtiain  «t#«»  non  quomodo  amhitioni  meaB 

eonditcefe  arifürahaTs 

Zn  der  Rede  des  C.  Licinius  lineer  p.  172^  1-  Cr. 
beoKrke  icb^  dass  die  Worte:  Si^  OnmUt,  parnm  exiHummrtiu^ 
MDonatad  Ter.Phorm,  1,  1,  iL  in  den  gewohnlicben  Aasga- 
ben also  angeführt  werden:  Si^  QuMesfpmeem  mgimnmretü^  al« 
X  Inn  von  mir  nach  M$s»  HtdU,  et  Reg,  daselbst  bereits  f  arani  sl.  .pdce% 
was  augenscbeialich  verderbt  ist,  wiedeihergnsteUl  worden  iat,  and 
demnacb  von  dorther  keine  kritische  Scfawier^keit  zn  erheben  ist 
Dagegen  kennen  wir  es  keineswegs  gatheissen,  wenn  Orelli 
|i.  173)  3^  also  liest:  qnom  interim  mofs  pegorum  Pot  wultHudo  $mr 
guHi  hühendot  fruendoeque  praebäü^  exuti  tmn(hu$^  quae  majom  rjh 
Hpierej.  niii  qum  ftobigmit  .ipn'  per  suffragia^  at  praeside*  olim,  nunc 
demim  dffliiitafti«  Hier  ging  Orelli  sogar  einen  Schritt  weiteiv 
ab  in  der  Ansgabe  des  Jahres  ISSl,  in  weleher  er  sonst  Manches, 
wte  er  spater  zurücknahm,  gewagt  Jhatte.  Denn  wenn  er  dort  die 
Yemmtfiung  v^n  PomponittS  LAetus^  vobimet  ipsi  st.  des  handschr. 
v^iemet  ipeis  za  lesen ,  nur  empfahl ,  so  bat  er  diese  üeriailthnng 
jetzt  in  den  Text  gebracht.^  Ich  glaube  mit  Unrecht.  Denn,  wenn 
schon  dev  Umstand  als  .befrem4ead  hier  hervorgehoben  werden 
konnte^  dass  sie  seihst  ea  seieiH  die  sich  jetzt  statt  Vorsitzende  Her- 
reife ^ewhhlt  .haben y  was  bei  der  Lesart  vobismet  ipsi  gefchieht,  so 
hal  dodi  mh  der  Gedanke,  hier  nichts  Qefremdi^hes,  der  als 


Digiti<::cü  by  Google 


BemerkuDgco  zu  SaiM«t's  Reden  uud  Briefen. 

aufTaMeiid  frsLheiiirfi  Irisst,  dass  sie  selbst  es  seien,  for  die  diese 
Herren  bestiintut  werden,  nicht  Andere,  was  mit  der  Lesart  vubis- 
md  ipsis  geschieht,  die  icb^   da  sie  die  besste  Handschrift  Co(L 
Vatic,  1.  mit  allen  übrigen  schützt,  hier  nicht  verwerfen  möchte. 

,  Ein  ähnlicher  Fall  findet  Statt  in  der  Stelle  Cicero's  de  offkiU 
1,  33,  119.  fnm  in  tota  vita  constituenda  multo  est  rei  cura  ma- 
jor adhibenda ,  ut  constare  in  perpetuitate  vitae  possimus  tiobismet 
ipsi*  nec  tu  ullo  officio  claudicare »  wo  mir  Lambin  und  wenige  Her- 

"  ausgeber  ipsi  ennifoiden,  die  t]bri<j;Lii  an  der  bandschriftlichen  Les- 
art ip,<üs  mit  Recht  festgehalten  haben.  Doch  da  dieser  Sprach- 
gebrauch überhaupt  noch  einer  durchgängigen  Revision  bedarf, 
wollen  wir  hier  nicht  weiter  darauf  eingehen. 

Minder  schwierig  ist  die  Entscheidung  p.  175,  5.,  wo  Orelli 
schreibt:  qua  (oämlich  spe)  tarnen  quanwis  ampla^  quoniam  sert4ti 
pretium  oHtniartturf  quciUM  torpedinis  erat  deeipi  et  vostrartm  rerum 
uUro  iniuria  ^iiHim  Meref  Hier  oabm  er  die  Conjectur  Faerni^« 
qua  st.  dm  BandsdiriiUicliett  quae^  was  auch  Cod.  Vatic.  1.  sehntet, 
io  den  Tot.  Uns  dankt  die  handschriftliche  Lesart  in*  folgender 
Fassung  weit  Torzüglicher :  quae  (näoilich  spet)  quam/k  ampia 
fumaam  $ervüi  frteiim  Mtsiif orefier ,  quaitu  t&rfedmit  srol  de* 
tipi  stc.  So  ist  die  Rede  web  gefügter  und  znsammenhangeader. 
Demi  trotx  des  Zwischensatses  mit  ttmen  quam»i$  ampla  tritt  doch 
ao  die  grammatisdie  Wortfügung:  quae  spes  —  gsoatoi  #sr»di]Nrs- 
tium  sfisatorstar,  als  Trilger  der  ganaeD  Oonstructioa  w^  anschan- 
Jkher  herror. 

Noch  einiaal  konoie  ich  aaf  die  ADfuhrnngen  der  GtaiaiBa- 
ttfcer  sarächy  deren  Beachtung,  wenn  sie  auch  töafig  nichts  Sr- 
j^essKches  ISr  die  dazehien  Stellen  bringen,  immerhin  nothwen* 
<fig  bleibt,  sollte  es  nach  nor  sein,  dass  Irrthümer  entdeckt  und 
Ihr  Eindringen  in  die  Reste  des  Allers  dadurdi  verhindert  werden. 

175,  29.  Or.  heisst  es  nSmKch  in  derselben  Rede:  mfue  sntai 
igtMnmÜa  tu  ctandä.  Auf  diese  Stelle  besieht  sich  l^onat.  «ii 
«Z'sr.  An.  1,  2.  84.,  wenn  er  sngt:  CLÄVDIBB:  Ciaudi  tmt 
€ittudi€are.  Salu$imt:  Neque  enim  igneraniia  tlmudit 
re«,  et:  Nihil  socordid  eluudBbat.  T^.  denselben  an  2, 
8,  ffietnach  konnte  Jemand  geneigt  sein,  die  Wortstellung 
€hmdü  T€i  st.  m  claudä  anisnaehmen.  Doch  scheint  dieselbe  Ton 
Donat  willkirllch  ▼erandert  zu  sein,  wie  dies  wo!  dfters  b^  aol* 
chen  Anführungen  der  Fall  ist  Denn  die  WortsteHnng  des  GnI. 
Vatie,  1.  wird  nach  durch  ein  andres,  wenn  schon  sehr  corrampir- 
les  Grammatiker-Citat  aufrecht  erhalten.  Bei  Pri9€ian  10. 
p.889.P.  heisst  es:  Invenittir  tarnen  etiam  Claudio  udtt-ciaud^  fto 
■  eiuudicü^  Salwftiuim  JIJ  kist.  Conjuraiionn  claudiL  Gas- 
€ilius  in  Epiclero:  An  uhi  est  «tft«,  ibi  fneiiium 
claudeatf  Hier  ist  das  Citat  ans  Sdastius  awnr  -sehr  oor<^ 
nipt;  denn  wie  coniurati&iu  vi  ^udit  passe,  sieht  man  nicht  ein; 
Jedoch  lässt  sich  auch  ans  dieser  Verderbniss  ein  diploaNÜschea 
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Zeagnifs  für  unsere  Stelle  entnehmeo.  Priscian  führt  aus  Sa- 
lus!^ 8  Hitt.  77/ jenes  Citat  an;  in  dem  dritten  Buche  der  Hi- 
storien «tand  auch  unsere  Rede.  Die  Worte:  coniuratiom  claudif, 
sind  <^eiibar  verdorben;  was  stand  wol  ursprunglich  dafür  bei 
Priadaii?  Sicher  Nichts  Andres,  als  itec  ignoratia  re  claudit,  was, 
falM  gelesen  oder  abgekürzt  geschrieben,  leicht  Veranlassung  zu 
der  Cmoptele}  ajurmii»  n»  ^mtdä^  d.  h.  CMiurmHone  claudä, 
geben  konntet  Scmaeh  wird  die  WoftattUang  der  Handschriflen 
bei  Sahistiua  gegen  das  Citit  des  Donat  geschutat  dnrab  das  Citat 
Primn^a,  zugleich  aber  die  WahrDelunnBg  geauttht,  das«  das  Oh 
tat  des  DiMMt  und  des  Priadan  Gm  die  Form  eUtnuUt  nur  ida  ein 
eioABhes  an  betrachten  aä. 

Nod  bidbt  nna  daa  Sendachr  eibea  den  veradhitfgcnea 
Mithridatea  an  den  Konig  Araacea  übrig,  fiber  wehAea 
wir  im  AUgcBMsiaen  anf  daüs  oben  angefahrte  IMniI  Froalo'a 
mweiaen,  der  daa  Schreiben  fiHcrot  crMaoMM  nemity  weil,  ea  ao 
viele  Vorwörfe  gegen  daa  römische  Voili  entholl. 

Hier  haben  wir  una  inTfirdcrat  wieder  nnt  einem  ctwaa  laagch 
reo  Citate  der  Stelle  p.  179,  XU  aqq.  OreB.  ^Scie  «f«Hi<ai  Uki 
aMigaof  spsf  viroram,  anaariiai  et  auH  «sse ^  ea  ra  a  nAü  od  $^ 
'  eieiatem^  ab  iüü  ad  praeduju  peterit.  (khrum  cotuiHtm  ut,  ÜVgraaasy 
rcgao  Mtgritj  wm$  wtäiHbw  proeui  ab  daaia,  janao  Mort  per  aaf^ni 
cvrpora  Mvai  tmißeere^  an  beachaHigen.  Diea  fiadet  aioh  bei  CAa- 
riMiu$  2.  p.  177.  Potach.  p.  116.  Lindem.  Dctt  ateht  aaaaehat 
*  ah  nMi  at»  a  n$H§f  waa,  wenn  nach  aicht  an  aich  richtiger  ala 
a  nehis^  doch  alteiüäiniHclier  Uiagt  and^  von  OrelB  wenigateaa  ab 
Variante  bemerkt  werden  luHinte*  Ferner  ateht  dari  in  der  Iha^ 
achriil  nnd  Ed.  pr«  psfttru  at^^petcfw^  ,waa  offenbar  eine  bloeaa 
.  Veraebreibnng  ist  und  von  Undemann  nicht  hatte  aufgenommen 
werden  aoUen.  Man  aieht,  der  erste  Satz  gewinnt  durch  jenea 
Otat  wenig.  Gioaaer  ist  die  Aosbente  für  den  zweiten  Satz,  der 
durch  jenea  Cital  in  kritischer  wie  exegetiacher  Hinaicht  Vieles  ge- 
wmnt,  wenn  achon  Or eil i  noch  in  der  neueren  Ausgabe  jene 
^  Fandgrube  nichtgehörig  ausgebeutet  hat«  Charisias  citirt  nam* 
lieh  die  folgenden  Worte  also :  Cetervm  eoniätam  mi  Tigrmm  rcgaa 
»nttgro  mm  mUüibut  belU  prudentibus  procul  a  donu>  per  nostra  Cor- 
pora beUum  conßcere.  Zuvörderst  gibt  hier  jener  Grammatiker^  der 
faat  atets  aaa  lauterer  Quelle  schöpft  und  ofkn  aeiae  Gewähr smaa- 
ner  zu  nennen  pflegt,  zwei  Wörter  mehr,  indem  er  aa  aiett  mlUikus 
bbaniiigt  belU  prudentibuif  ein  Zasaia«  der  m  aaaaerer  Beziehung 
eben  so  leicht  auafftllea  konnte»  als  er  in  innerer  gana  aa  seinem  Platze 
ist,  keineswegs  aber  aus  einem  Glosseme  herrorgegangen  zu  sein 
scheint.  Ausfallen  konnten  jene  Worte  leicht,  wenn  der  Abschrei- 
ber von  der  Endsilbe  von  CMi^t^ttf  auf  die  von  prudentibus  mit 
dem  Auge  ^eneth^  auf  welche  Weise  ja  aa  unzähligen  Stellen 
solche  Auslassungen  Statt  gefunden  haben  und  hier  um  so  leich- 
ter jene  herbeigeführt  werden   konnte,  da  aller  Wahracheiniicb* 
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keit  nach  nur  eine  einzige  alte  Qselle  ans  jene  Excerpte  ans 
Salust  erhalten  hat.    Den  Sinn  selbst  anlangend,  so  ist  es  sehr 
pa&send ,  tiass  der  schlaue  Mithridates,  der  Arsaces  zur  Theilnahme 
am  Kampfe  gegen  die  Römer  einladet,  seiner  Macht,  die  er  oben 
p.   177,   13.  sqq.  mit  einiger  Bescheidenheit  nicht  so  hoch  an- 
sehlägt, doch  indirect  durch  Tigranes  ein  gutes  Zrogniss  ausstellen 
iässt,  und  wahr  ist  dies  Lob  doch  auch,  insofern  Mithridates'  Sol- 
daten, wenn  auch  mM  allemal  siegreich,  doch  jedenfalls  kampfgeübt 
und  kriegserfahren  zu  nennen  waren.    So  steht  man,  dass  in  Bezug, 
auf  den  Sinn  selbst  der  Zusatz  belli  prudenUtus  höchst  passend  ist. 
Ihn  als  ein  Glossem,  und  zwar  aus  des  Grammatikers  Asper's 
Commentare  selbst,  wie  Grell i  in  der  Ausgabe  vom  J.  1831. 
p.  54  sq.  meinte,  anzusehen,  dazu  mangelt  aller  Grund.  Denn 
welches  Wort  hätte  mit  6e//t  prttdent^uk  glossirt  werden  sollen?  Ge- 
winnen wir  demnach  in  kritischer  Hinsicht  durch  jenes  Grammatiker. 
Citat,  insofern  es  uns  Saliist's  Rede  —  dess  sind  wir  fest  über- 
.  zeugt  —  vollständiger  bringt ,   so  nützt  uns  eben  dadurch  auch 
jener  Zusatz  in  exegetischer  Hinsicht.    Denn  es  leuchtet  so  ein, 
dass  nicht,  wie  Orelli  in  der  neuesten  Ausgabe  gethan,  zu  ver- 
binden sei:  meis  mlitihus  procul  ab  domo,— -denn  dies  könnte  nur 
heissen:  mit  meinen  Soldaten,  die  fern  der  Meimath 
weilen,  ein  Ümsttuidy  der  f«ir  Tigranes  ganz  unwesentlich  war, 
wenn  nur  jene  Krieger  fiberbaupt  tüchtig  und  kriegserfahreu  waren, 
—  sonderD  viebnehr  Alles  eioMki  zu  trennen:  Ceterum  cojisilium 
ut  Tifgrunkj  regn»  miegroj  mii$  mäitibus  belli  prudentibiis,  procul 
dmioj  parvo  labwe^  per  nostra  corpora  bellum  conßcere.  Hier 
Ibbeo  «ir  suvMerst  den  Hauptgedanken:  consüiam  est  Tii:ra>(is 
ptr  noHra  cerpara  bdlum  conficere.    Dieser  wird  durch  vier  aiider- 
fvdte  BesluuMiDgen  Doeh  naber  begründet:  regno  inUgro^  ohne  sein 
mn'Eeidi  selbst  angegriffen  mo  sehen,  meis  mäitibus  belli  prudentibus^ 
•d'dass  die  Bai^tsaebe  dnrdi  meine  kriegserfahrenen  Soldaten  bewirkt 
wird,  proetü  äh  dsmo,  fein  von  seiner  Heimath,  also  ohne  grossere 
Qeldkff  ffir  sieb  —  weit  davon  ist  gut  für  den  Schuss  —  parvo 
lahortf  mit  geringer  Anstrengung  von  seiner  Seite.    Wenn  aber 
sodana  Cbärisius  die  Worte  parvo  labore  fallen  lässt,  so  ieuch- 
tH  eio^  dass  auf  diese  Auslassung  kein  Gewicht  zu  legen  ist.  Der 
Zbsata  war  dem  Granunatiker  zu  seinem  besondern  Zwecke  — . 
-r*  Ui»  K«gt  niir  die  ErUarnag  von  ceterum  am  Herzen ,  die  er 
oacb  dem  Grammatikier  Asp^er  wieder  gibt,  —  etwaü  ganz  Ln- 
weaeaitliGbes,  weshalb  er  ihn,  sei  es  absichtlich  oder  unabsichtlich, 
aiwe  Naditbeil  für  4as,  was  er  wollte,  füglich  weglassen  konnte. 

Nicht  weit  hiervon,  p.  179,  27,  lesen  wir  bei  Orelli:  An 
ign9ra$  Momanoi,  poitquam  ad  ^eddentem  pergenltbus  ßncm  Oceanus 
fccä,  arma  kue  eünfmrtütef  neqite  quicquam  a  pHncipio  nüi  mptum 
habere^  dmnum  coniMgc*,  a^roM  mperiumf  Hier  scheinen  uns  die  • 
Worte  iiiit  raptäai  'nicht  ganz  richtig  zu  sein;  denn  mpfum  passt 
wohl  auf  den  Raub  der  3abijierinnen,  aber  weni^jer  zu  domum,  agros^ 
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imperium^  die  man  wohl  mit  Gewalt  erwerben,  aber  nicht  rauben 
(rapere)  im  eigentlichen  Sinne  konnte.  Da  aber  auch  raptum  hand- 
schriftlich gar  nicht  gesichert  dasteht,  vielmehr  die  einzige  glaub- 
würdige Äuctorität,  der  Cud,  Vatic.  7.,  partum  st.  raptum  bietet, 
so  zweifle  ich  nicht,  dass  dieses  Wort  in  den  Text  auf-,  und  vor  tlem- 
selben  eine  Lücke  anzunehmen  sei.  Zwar  kann  in  dieser  Lücke  Man- 
cherlei gestanden  haben,  wie  6e//o,  armis  etc.,  allein  das,  was  zunächst 
sich  hier  uns  aufdrängt,  ist  doch  wohl  nichts  Anderes  als  zu  schreiben: 
7ieque  quidqmm  a  principio  nisi  vi  partum  /labert? — •  Denn  stand  in 
*der  Handschrift  iiisiui  partum  geschrieben,  so  konnte  sehr  leicht  die 
letzte  Silbe  abfallen.  Ucber  den  Sinn  und  Gebrauch  von  partum  im 
Allgemeinen  vergl.  die  Rede  des  C.  Philippus  p.  165,  3.  Or. 
quoi  nihil  est  domi  iiisi  armis  partum  aut  per  iniuriam. 

Endlich  lesen  wir  in  derselben  Rede  p.  180,  11.  Or.  cvn- 
venas  oHm,  siiie  pafria^  parentibus,  peste  Canditus  orltis  terrarum.  Hier 
schützt  die  handschriftliche  Äuctorität  die  Formel:  peste  conditos 
Orbis  terrarum,  wofür  Do  uz  a  zu  schreiben  vorschlug:  pesti  con- 
ditos etc.,  eine  Conjectur,  die  Orelli  in  beiden  Ausgaben  zur  Auf- 
nahme empfohlen  hat.  Gewiss  mit  Unrecht.  Salust,  der  die  alte  Aus- 
drucksweise liebt  und,  wo  er  kann,  zur  Anwendung  bringt,  schrieb 
zweifelsohne  peste  im  Ablativ.  Mit  dem  Dativ  pesti,  der,  beiläufig 
gesagt,  in  dieser  Verbindung  anderwärts  ebenfalls  nicht  vorkommt, 
würde  es  heissen:  zum  Verderben  d  es  Erdkreis  es,  mit  dem 
Ablativ  pe^fe  heisst  es:  unter  dem  Verderben  des  Erdkreises, 
ed  cotidicione,  ut  periret  orbis  terrarum.  Da  in  solchem  Sinne  sehr  oft 
das  gegensätzliche  salute  bei  Plautus  steht,  wo  nach  der  jüngern 
Ansdrucksweise  saluti  gesagt  werden  konnte,  wer  möchte  da  Salust 
jenen  Archaismus  rauben?  Vergl.  Plaut,  Men.  /,  2,  25.  Averti 
praedam  ab  hostibus  nostrum  salute  socium.  Id.  Rud  4,  2,  1  sqq, 
Neptuno  has  ago  meo  patrono  gratias,  qui  salsis  locis  incolit  pi^ 
sculentis,  cum  me  ex  suis  pulcre  ornatum  expedivit  templis  reducem^ 
plurimd  praedd  o7iustum,  salute  huriae,  quae  in  mari  fluctuoso  pi- 
scatu  novo  me  uberi  compotivit,  cl.  Bacch.  4,  9,  147.  Merc.  4,  6, 
g.  vergJ.  auch  die  Rede  des  Consul  Lepidus  p.  160,  12.. 
egregia  scilicet  mercede,  quam  etc.     •  •    •  -  ; 

Es  steht  die  richtige  Aufi"assung  u.  Beurtheilung  solcher  sprach-;, 
liehen  Unterschiede  mit  der  richtigen  Würdigung  der  Salust.  Sprach-  • 
darsfellimg  überhaupt  in  engster  Verbindung,  die  um  so  weniger,  we-- 
nigstens  bei  der  mündl.  Erklärung  dieser  Lesestücke,  aus  dem  Auge- 
gelassen werden  darf,  je  mehr  die  Beachtung  solcher  Momente  in  didak- 
tischer Hinsicht  förderlich  sein  wird.  So  scheut  sich,  während  Cicero 
fast  immer  darauf  bedacht  ist,  bei  der  Zusammenstellung  zweier  Ad-v 
jectiva  dieselben  in  gleiche  Grade  zu  bringen,  Salustius  dagegen 
nicht  Positiv  u.  Superlativ  aufs  Engste  zu  verbinden,  wie  in  der  R  ede> 
des  ConsulLepidus  p.  157,  1.  quibus  per  ceteras  gentis  maxumt  >. 
et  clari  estis,  u.a.,  so  sagt,  während  Cicero  die  vollere  Form  notif 
queo  satis  mirari  oder  satis  mirari  non  queo,  bedachtsam  wählt,  da-: 
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gegen  ohne  jene  Rücksicht  einfach  die  SaiJie'fcÄthalteiid  Salttttin«: 
nequeo  satis  nmaity  wie  p.  157,  11.  p.  173,  16.  «.  »O"  Rcbl^ 
während  Cicero  bei  den  Modali^tsoiigiAMNi  die  Qkkkm  Casm 
zusammenzubringen  strebt,  dagegen  Salattias  die  Abwec^laDg 
und  Verschieticnheit,  wie  p.  165,  3.  qnüi  nikÜ  ut  dorn  nüi  ormi« 
partum  aut  per  injuriam.  cl.  p.  167j  13.  utnmque  per  in- 
juriam  mahmt  quam  optumo  jure  libefi  «gere.  Dean  niebt 
bloss  im  einzelnen  Wortgebrauche,  softdem  d>C»  »o  sekr  i»  graoftOM- 
tischer  Fügung  scheidet  sich  der  Spradligebrancli  iler  idleHfaäiiilielieii 
Historiker  von  dem  glatten  Vortrage  der  Bedno*,  werauf  hier 
naher  einzun^ehen  am  unrechten  Orte  sem  wurde^  die  DI  BD  d  liebe 
Erklärung  jedoch  aUzeit  zu  achten  habes  wifd« 


Ueber  den  Dualr» 

ia  dem  IndligsiinaDiachen  Sprachstamm  und  über  die  au«  dem 
D-Aoiiiil  cvwaehaeaea  Fraefixea  im  Griecliiacben,  Latefn  und  ia 

dea  deutschea  Sprachen. 

Eioe  etymologisch  Tergleidiende  AbhandliiDg 

Ton 

Leo  SUb&rUein  iu  Würzbarg. 

Wie  N  bmfea  ward,  de»  Begriff  der  Negalioa  aad  der 
mildern  Frivation  darch  uttaera  Tidveraweigten  Sprachrtmaai  dar* 
zustellen,  so  sollte  mit  gleicher,  tielltickt  groaaerer  Ceaae^oeta 
der,  wie  Friedrich  Sablegel  oiamal  sagt,  ae^^fache,  leicfite  aad 
kindliche  D-Laut  aiMdtaeiaea  aa^lichea  Beruf  oder  aeiaea  5>laac- 
tlouellen  Wcrt¥*  dark  betliätigen,  daaa  er  nidit  aar»  irie  e»  Bopp, 
GrafT  und  Hnmboldfe  berttfta  da^lltan,  su  der  Bitdaiig  der  Deataaelfa» 
tiv>Pronömmeii  ia  der  ladiad-earepaiaaliea  Sprachgruppe  den  Crraad 
legen,  aeadera  danebca  andb  dea  Begriff  dea  Doriiaai,  dea  dar' 
eigentKchea  Zweilittt^  aal  dieaeia  dfea  de»  Batswei^  aonit  des 
Theilang  and  aofortigen  pluralitatiTea  Treaoang  beariekr 
Den  soHte« 

Es  tat  eise  bckaactla  ,  voa  der  aierkwirdig  atreBgeo  Guse- 
qnena  dea  BiWuDgsganges  der  Spradw  aad  der  S^faekai  aiHnar 
a&eogeode  Thaftaaelle ,  ^daaa  ~  abgesebea  Yoa  der  GraodeiliMI  der 
€^rdlaallea  ia  dea  iadiadi  -  germaaiacbea  SiHracbea  aad  tbrer  aoeb 
aterkwfirdfgeni  UeberelaatimmMig  mit  aaderea  altea^  aooat  malt 
atamuMy^naadtea  Spracbea,  s.  B,  dem  fiebrIUaebeiH  dem  All-  aad 
Nenpersiacbeiiy  wekke  Uebmbatfamanng  sie  als  uralte  Stammwörter 
(„Urlinge*'  aanMt«  aie  der  tieünaaige  Kraase,  ^^verha  aoC^a^,  sagt 
de  Broaaea^  fc^wte  maa  «e  aeaaeaf  am  ale  voa  dea  eoaveatioaellea 
itt  aateraaheidea)  bemkaadel  iwei  ia  den  Saraebea  oiwerer 
FteiUe  darchgehend  mit  der  Lingnalis  (d-,  t-),  mit  der  aicb  daaa 
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tiem  spätem  Lautgesetze  gemäss,  v  (Jv-,  tv-)  vermählt,  anlautet, 
aus  welchem  Anlaut  aber  in  dem  merkwürdigen  Ginge  nachmaliger 
Begriffscntwickelung  ein  VVortgebilde  hervorgehen,  oder  richtiger, 
sich  anbildeo  sollte,  das  wir  jetzt  nur  noch  als  Theil  eines  vor  der 
lDdividualisirnn<i;  der  sanskritvcrwandten  Sprachen  wol  gewiss  be- 
standenen Wortganzen  kennen,  dessen  Urbedeutung  vielleicht  die 
nominale  oUer  wol  eher  die  verbal  belebte  Poteos  des  Zahlbc- 
griifes  war, 

Dcim  ist  es  an  sich  schon  wahr,  dass  zwei  ursprünglich,  , 
d.  i.  im  mathematischen  Sinne  das  sich  nur  wiederholende ,  sich 
noch  einmal  setzende  Eins  (^r==l-f  l  )  ist,  so  ist  hif  rniit  schon 
der  allgemeine  Begriff  der  Zweiheit,  als  der  der  Thedung,  dos 
Braches,  des  „Entzwei**  des  frühem  Ganzen  (der  Integrität)^ 
der  Einfacliheit  und  Einheit  ausgesprochen. 

Indem  wir  hier  jetloch  nicht  von  dem  Wesen  des  Dualis  Im 
Allgemeinen  als  Numerus  und  seiner  geographischen  Verbri  itmig 
handeln^  sondern  nur  zeigen  wollen ,  wie  eng  er  als  schon  beste- 
hende S^triiclilorm  mit  dem  Plur.  zusammenhängt  und  endlich  — 
aU  die  lebendige  Anschauung  in  den  Sprachen  iiiehr  und  mehr 
ermattete  —  als  Folge  dieser  Verwandtschaft  in  den  Indo- germa- 
nischen oder  richtiger  sauskritischen  Sprachen,  namentlich  dem 
Griechischen  und  Gothischen',  mit  dem  Pluralis  mehr  und  mehr 
zusammenfiel,  folgen  wir  hier  füglich  der  geographischen  Abtheünng 
in  Asien  und  Europa,  lassen  iba  nämlich  von  seinem  Lrsitze,  dem 
semitischen  Boden,  vom  Hebräischen,  vorzüglich  aber  vom  Arabi- 
schen aus  in  das  uralte  Sscrit.  und  seine  Verwandten  wandern,  und 
wohl  dringt  sich  hier  die  Bemerkung  auf,  dass,  wie  manches  Volk, 
aus  Asiens  Innerem  gedrungen,  seine  Geschichte  auf  europäischem 
Boden  beschliessen  sollte,  so,  scheint  es,  sollte  diese,  wie  manche 
Sprachform  in  der  Sprachgeschichte,  gerade  in  ihrer  allmäligen 
Abschleifang  und  endliehen  Anfldsvng  auf  dem  langen  Zuge  ihrer 
Iildo-geivaolschen  Wanderung  hier  nur  mt  lebensmüde  zum  Jetz* 
tea  Male  auftreten,  indes«  ihre  schönste  and  wirksamste  Löbens- 
Periode  in  die  Torenropaische  Zeit  lallt. 

Unter  den  Sprachen  des  semitischen  Staounes  hat  wot  die 
Anilblsche  den  Dualis  am  bestimmtesten  und  sduirfsten  i^efasst  und 
Ton  dem  Plnralis  geschieden,  indem  sie  namlic)i  den  Dnalis  für 
xwei,  den  beschrankten  Plnralis  von  drei  bis  «eim  gebraucht,  den 
Tielheits- Plnralis  und  den  Plural -Plural  (pluriel  de  petite  plnralit^ 
nnd  pluriel  de  grande  pluraKt^,  s.  Stlvestre  de  Sacy.  Gramm.  Arahe 
Tome  I,  g  702.  704.  710.  und  uher  den  DuaMs  überhaupt  dessel- 
ben Gelehrten:  Principes  de  grammaire  g^Me,  2.  Ausg.  p.  122) 
foa  da  an  nnd  weiter  bis  in*s  'Unbestimmte  gehraucht.  Auf  diese 
Weise  bat  sie  einmal  die  drei  Nnmemigebiete  nach  Begriff  und 
Zweck,  somit  wesentlich  geschieden  nnd  diene  Scheidung  wieder 
Suissevlich  durch  eigene  Endungen  bezetshnet  Im.  Sinne  dieser  (and 
wie  wir  weiterhia  seben^  der  hehimsch^n)  Sprache  ist  mit  der  Auf- 
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bebnog  der  Dualität  Begriff  Tind  Zweck  des  Pluralis  adsgcsprochlili^ 
und  dass  die  arabische  Sprache  den  einen  sogenannten  beschrank- 
ten PInralis  (pluriel  de  petite  pluralit^)  ina  Gegensatze  der  hebräi* 
adien  und  der  verwandten  Dialekte  überhaupt  bis  zu  10  gelten 
lasst,  Ikonnte  schon  der  (wenn  freilich  nur  etymologische)  Umstand 
rechtfertigen,  dass  nämlich  in  den  bekannten  Sprachen  die  Zahlen 

von  1  10  wirklich  eigene  seibstständige  (primitive)  Namen,  von 

10  an  und  weiter  aus  zehn  zusammengesetzte,  d.  i.  mittels  sehn 
weiter  zählende,  also  auf  zehn  bernhende  Namen  haben. 

Insofern  aber  die  hebräische  Grammatik  das  zweifache  Vor- 
handensein solcher  Gegenstände,  welche'  durch  Knfnr  oder  Kunst 
sn  einem  Paare  verbunden  sind,  durch  eine  eigene,  wenn  freilich 
nnr  für  das  Nomen  bestehende  Pnalform  bezeichnete  (s.  Gesenius, 
ausführliches  grammat.-krit.  L^lirgeb,  d.  hebr.  Spr.  S.  539  u.  (f.; 
Ewald,  krit.  Gramm,  d.  hebr.  Spr.  178  — 179)  fmt  sie  allerdings 
die  Existenz  dieses  Numerus  einmal  grammatisch  hrgründet,  durch 
eigene  Endung  (O'»-)  i^"  formell  geschützt  und  mit  dieser  EnduiiL:; 
mit  eigenthumlichem  Tiefsinn  den  Bepjriff  dieses  Numerus  schon 
durch  die  Form  deßnirt  —  angedeutet,  dass  der  Dti-ilis,  als 
solcher,  an  den  Pliiralis  grenzt  und  gleichsam  als  schon  in  sein 
Gebiet  überspielend  und  mit  ihm  verwandt  und  sohin  eigenllich  nur 
die  Medialforra  beider  Numerus  ist.  Wol  auch  darum  sollte  der 
Charakterbuchstab  beider,  des  Dualis  und  des  Piaralis,  einer  und 
derselbe,  Mem,  sein  und  nur  der  vorstehende  Vocal  sollte  sofort 
als  Kennzeichen,  wie  im  Griechischen  der  Modusvocal  vor  dem 
Aasgange,  beide  Gebiete  trennen.  (Man  vergl.  darum  nur  B^naiö, 
dico  anni  und  fc^iö  anoi,  d.  i.  ai  -f*  ™  u"<l  im  ~~  Idji-o-fiai^  XsItc 
o-fifft).  Mnn  könnte  vielleicht  nicht  mit  Unrecht  sagen,  Dualis 
stellt  sich  als  privativ  dem  Pluralis,  als  negativ  dem  Singularis 
gegenüber,  d.  i.  zwei,  im  Sinne  der  hebr.  Grammatik,  nämlich  als 
Paar  betrachtet,  Ist  noch  nicht  ganz  Pluralis,  wenn  auch  mit 
Nichten  mehr  Singularis,  und  die  adverb.  Darstellung  des  Dual- 
begriffes ist:  „wieder**,  „noch  einmaP'  (rursus,  ail,  aydig^  mhd, 
aver,  abe,  aber,  woraus  unser  ,,abern>als",  daher  äveren  (ahd.  avaron) 
wiederholen).  Wie  fest  im  Hebräischen  der  Dualbegriff  an  solchen 
Worten  haftete,  die  einmal  durch  Natur  oder  Kunst  als  ein  Paar 
bestanden j  zeigt  einmal  der  Umstand,  dass  selbst,  wenn  sie  ein 
Zahlwort  (als  »3*^» ,  ^^)  vor  sich  haben,  also  sichtbar 

aus  ihrem  ursprünglichen  duabtativen  Zustand  gerissen  sind,  die 
Dualforni  (die  nun  freilich  als  Pluralfurm  gefasst  werden  muss) 
noch  beibehalten.  Man  sieht,  der,  wie  aus  diesem  Vorgange  zu 
erhellen  scheint,  wenigstens  logisch  - spiitere  Pluralbegriff  verdrängt 
auf  diese  Weise  nothwen<?ig  den  Dualis,  indem  durch  das  vortretende, 
die  Vielheit  bestimmende  Zahlwort  des  Dualis  Form  zwar  noch 
erhalten  wird,  seine  Bedeutung  aber,  seine  frühere  Selbslstä|idigkeit* 
in  den  Plural  nun  rettungslos  untergeht.  .      <•  fT  >;<.t?i^/i<. 

Dabei  bleibt  auch  der  Umstand  bemerkcnswerth^  dass  bei  den 


N^atnen  für  doppelte  Gliedinaassen  des  menschlichen  Korpers,  welche^ 
den  Dual  und  Plural  neben  einander  bilden,  sich  fast  die  durch* 
gängige   Analogie  bemerken   lässt,  dass   der   Dual   für  das  le- 
bende  Glied   selbst  und  dann  selbst   für  den  Plural  siehe;, 
der  Plural  auf  rr< —  dagegen    für  ein  ihnen  ähnliches  Ar- 
te fact   oder   einen    sonsdp^en    leblosen   Gegenstand,  auf 
welchen  jener  Name  übergetragen  ist.     (Gesenius,  Lehrgebäude 
§•  126,  3).    So  z.  B.  U*]*l'i  die  (beiden  natürlichen)  Hände,  eigentl. 
das  Häudepaar,  ttin^  (kiinstiicht;  Hände;  Ces  die  (beiden,  natür- 
lichen) Hände,  maiius,  Ptqs  dagegen:  Handgriffe,  Schalen  u.  s.  >v, 
D'^3**3>  die  (wirklichen)  Augen,  Jm>!s>;  D^^?  riiS''^  Quellen  (gleichsaok 
VV  usseraugeii),  iontes  aquarum  etc.    Mit  dieser  Bcriihrung  der  Be- 
cleiituugen   beider  Numertis  und  dem  üebergange  der  l>ua!bedeu- 
tiing)  als  der  eigentlichen,  in  die  des  Pluralis ,  als  der  uneigent- 
lichen und  übertragenen,  scheint  die  Sprache  die  Grenzen  beider 
Numerus  angedeutet,  weniu;stens  in  diesem  Momente  bestimmt  zu 
haben.    So  lange  das  Woit  in  seiner  Dual  form  beharrt,  lebt  mit 
ihr  der  DualbegritI  friedlich  fort;    erweitert  sich  dann  des  Wortes 
bisherige  Bedeutung,  d.  h.  geht  aus  der  bisherigen  eine  andere, 
aber  verwandte  hetvor,  so  scheint  es,  gebietet  dieser  Bedentungs- 
Uebcrgang  mit  gleichem  Jiechte  Veränderung  oder  doch  Modifici-- 
rung  der  Form,  welche  VerarHlerunf:^  aber  auch  wieder  vermöge  der 
verwaüdtea ,    nur   durch   die  V  ocalc  verschiedenen  Endunf^ 
von  dem  nahen  V^erw  andtschaftsvcrhältnisse  beider  iSuuienis  zeugt. 
Am  natürlichsten  und  bestimmtesten  erscheint  er,   wie  schon 
Gesenius  (Lehrgeb.  S.  539,  §.  125>  2)  bernerkt,  bei  Zahlwörtern, 
zunächst  bei  D^ä123,  duo,  biui,  ambo,  zwei^  dem  eigentlichsten  Dualis, 
wofür  sich  ausser  dem  Arabischen  und  Syrischen,  in  manchen  Spra- 
chen ein  Analogon  bietet,  als  schwacher  Ueberrest  der  Urform, 
wie  eben  duo,  ambu,  bini  etc.3  daon  hti  D^^^a  zweierld^  tf^'so  dopn 
pelt  (duplicia).  ,  Die  TidbesprocheM  IhMurm  in  deu  Nrntem 
Aegypten,  Mizraim,  führte  GeBenins  auf  die  routbmaMliclie  Aanahniey 
4te  Dualform  adclite  i^tcbanf  die  aatarliche  ZweitkeiliMig  dieses  . 
Laadei»  durch  den  NU^  oder  auf  eiae  polilisehe^  wie  Ober-  uikI 
Ünlerägypten  besleheA  (OeMBiae  a.  a.  O.)     Allein  spateren  Bfit-^ 
Ibttlnsgen  nach'^,  bemerkt  bd  dieeer  Gel^nhdt  Htmibirfdt/(ilbe^ 
den  Daalis,  Abbandloag,  gelesen  in  der  AkadesNe  der  Wisseradmfn 
ien  zu  Berlin  am  2f»*- April  1827}  99  neigt  sieb- Gesenins  jetst 
am  aaeiner  üeinnng  bin«  dass  die  Tbeilung  in  Ober-  und  Unter- 
'  ägypien  der  drnad  der  Namenfcffm         Da  wo  Oberagypten  ge^ 
natter.beaeidinet  werden  soll,  aleU  dafür  Falbros  ^arriBf^);  Alei« 
JÜQDdovi^^  iMtmAjU  eigeae  Worte  (Opnac.  ^btt»  fingna.Qt  Ann 
liqui^if  Aegyptiorom  etc.  etc.  ed.  te  Watel-^-T.  I|.  1^)  aimls 
BockariMs  ex  «fUa  locorum,  qoi  cum  'Äf Arot  oonjangonlnr  'T^Atgifptum  - 
supmürm*  Et  bane  wi  docüsalml  ebsewatinneni,  ipsum  AegypCiaeum 
nomen  Patbvos  egreis^e  eonfitoal.  Senseiroat  id  interpreies  Alexan^ 
diäni^  in  Aegy|ito.acribe«ftes.  Itvyw  Jerem.  XLIV.  L  el  aUbl4ioaien 
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376    lieber,  dea  Dualis  ia  dem  iiuiogeri&aiu  Spiaciutamin« 

hoc  DT-ns,  reddidenint  HadovQt^g.  Id  rrdit  <I>k*;^  OVPHC ^  nihil 
aliud  potest  «ignificare,  qnam  re^ionem  Meridtn\  i.  e.  Thebaidem.*'^ 
Ebenso,  schlicRst  er,  hat  er  dieses  Wort  in  seinem  PantkcM 
(Üb,  V,  Cap.  III,  §.  5)  interpretirt. 

Humboldt  war  es  in  der  That  auch,  dnrch  welchen  dem 
Dualis  eine  würdigere,  selbsUiändigere,  von  dem  Pluralis,  in  den 
man  ihn  bisher  untergehen  Hess,  unabhängigere  Stellung  unter  den 
Numerus  virulicirt  ward.  ,,Eine,  doch  vielleicht  noch  nicht  ganz 
uiigewöhnliche,  allein  durchaus  irrige  Ansicht  ist  es,  wenn  man  den 
Dualis  blos  als  einen  zufällig  fiir  die  Zahl  zwei  eingeführten  be*« 
schrankten  Pluralis  ansieht  und  dadorch  die  Frage  rechtfertigt, 
warum  nicht  auch  irgend  eine  andere  beliebige  Zahl  ihre  eigene 
Mehrhcitsform  besitze?  Es  kommt  in  dem  Gebiete  der  Spracbeo 
allerdings  ein  solcher  beschränkter  Pluralis  vor,  wenn  er  sich  auf 
zwei  Gegenstände  bezieht,  die  Zweiheit  bios  als  kleine  Zahl  be- 
handelt, allein  dieser  ist  auch  in  diesem  Falle  ^  auf  keine  Weise 
mit  dem  wahren  Dualis  zu  verwechseln,** 

Der  so  eben  als  irrig  angeführten  Vorstellung  des  Dualis, 
sagt  er  weitcrhioj  die  sich  auf  d«n  Begriff  der  blosen  Znhl  zw  er, 
als  einer  der  vielen  in  der  Zahlreihe  fortlaufenden  beschränkt, 
steht  diejenige  entgegen,  die  sich  auf  den  Begriff  der  Zweiheit 
gründet  und  den  Dualis  wenigstens  vorzugsweise  der  Gattung  von 
Fällen  zueignet,  welche  auf  diesen  Begriff  zu  kommen,  Veranlas- 
sung geben.  Nach  dieser  Vorstellung  ist  der  Dualis  gleichsam  ein 
CoHeethr-ßingnlaris  der  Zahl  zwei,  da  der  PJuralis  nur  gelegent- 
licli,  ni^  aber  seioem  nrsprünglichen  Begrilfe  nach,  die  Vielheit 
wMet  mr  EittWt  «oroekfuhrt.  Der  Dnalis  theilt  daher  als  Mehr- 
.Mlifbmi  oad  als  BweidiMDg  eines  geschlossenen  Ganzen  zugleich 
die-  Phral«-  ood  Bingokr-Nator«  Dass  er  empirisch  in  den  wirk- 
lieben SpraclM  deai  Ptiur^  Mm  ttebt,  beweisf,  dass  die  ersterc 
dieser  beiden  fiesiebu|[eii  dtm  mtui liehen  Sinn  der  Nationen  mehr 
enlig^cht,  allein  acin  sinnTolt  geistiger  Gebrauch  wird  immer  die 
letitere  eines  CoUeetir^Singalarie  IbsthaiteB.  Andi  lässt  sich  in 
nikn  Sprachen  diese  als  die  Grundlage  dce  Dnalis  nachweisen, 
wenn  glei^  aUe  im  nachher^  Qebmch  dlenßngs  die  hier  ge- 
trante,  riehtigt  and  irrige  Vontdlong  von  ihm  mit  einander  ver- 
wUkm  and  ihn  ehen  so  gnt  niini  AttsdfBck  von  nwei,  aU  der 
Zweiheit 9  nmdiAi.^^ 

Wie  aber  diese  Spmdtfenn  Ton  den  «l^mMisehett  a^Mmbe» 
anf  die  ^aoscril^Sflhen  ^dogennsninofaen)  übergegangen,  wie  selbst* 
rtihdlg  sie  ilch  mAet  dsos  sie  Mhe  sehen  iMdrehendien  NnreHn 
in  Sntae  entwiekelt^  hie 'nach  sie,  dem  Indindmni  in  deremri« 
sehen  Welt  aMicfc»  den  Cyellis  ihres  Lehens  eehliMt,  «der^  4m 
Bild  anänwenden,  von  dem  Plnfalis  vendrinngen  und  foUcttd^  nntt 
in  ihn  untergeht,  mögen  des  grossen  Feraobein  eigeim  Worte  (Bonn^ 
vergleichende  Grammatik  §.  114)  in  4nr  ihm  eigentbomiloken  Klatw 
heit  dsslegens  ,,Der  firniß,  sagt  ttr^         wie  4m  Neiitma  ün 


L«aiife  4er  Zeit  »it  der  Sckvichang  der  Lebendigkeit  sinafichcf 
Auffassfuig  am  ersten  verloren  oder  wird  in  seiaeoi  Gebrnncii  immer 
mehr  verkttoimerty  uod  dann  durch  den  abstracten,  die  unendliche, 
Vieiheil  «»fawfcenden  Plural  ersetzt.    Das  Sanscrit  besitzt  ihn  so- 
wol  beim  NoMiy  wie  bcia  Verbum  am  vollständigsten,  and  setst 
ibn  überall,  wo  er  zn  erwarten  ist.    In  dem  ihm  sonst  so  naho. 
stellenden  Zend  findet  man  ihn  höchst  selten  -beim  Verbum,  hau« 
figer  bflpd  JMomen;  das  Fall  hat  davon  nur  noch  soviel,  «Is  dni 
X^HteiBMche ,  nämlich  einen  Ueberrest  in  zwei  Wörtern,  weldie 
s  ^«i  nad  beide  bedeuten;  dem  Prakrit  fehlt  er  ganz.    Von  den 
GreroMininGhen  Sprachen  hat  ihn  nur  der  älteste,  Gothiscbe,  Dialekt^ 
»ber  blos  am  Verbnm,  während  er  umgekehrt,  um  auch  der  Semi«« 
tischen  Sprachen  zu  gedenken,  im  fiebräischeo  aur  am  Noaes 
ÜBptlneU,  im  Nachtheil  gegen  das  auch  in  vielen  anderen  Beziehung 
vollständigere  Arabische,  das  ihn  beim  Verbum  gleich  voUstän- 
während  er  im  Syrisckea  auch  beim  Nomeo  bif  auf  we- 
mren  ausgestorben  ist.^^ 
Im  hebräischen  Dualis,  sahen  wir,  lag  schon  in  der  Art  seiner 
Bildung  Begriff  und  Zweck  dieses  Numerus  und  mit  diesen  zu- 
gleich aein  Schicksal  angedeutet,  dass  er  nämlich,  wie  er  schon 
Her  zn  keiner  durchgreifenden ,  d.  h.  auch  auf  Adject. ,  Pronomen 
und  Verb,  sich  erstreckende  Bildung  gedieh ,  einst  (freilich  nur  zu 
Irtih)  von  der  hsreindrängendcn  Plural-Herrschaft  unterdrückt  und 
n  keiner  weiteni:  ^Ausbildung  gelangen  sollte.    Das  verkündete, 
wie  schon  oben  g^^^p^t  wurde,  die  eigentlich  nur  dem  Plural  zu- 
kommende Endung  {a'] — ),   welche  Endung  aber  nur  vocalisch 
gemildert,   d.  i.  modificirt  wurde  durch  leichte  Umbiegung  des 
Vocals  (ts*^.—^),  wie  ja  eben  der  spätere  Sprachsinn  den  Dualis  nur 
aln  Mocttcation  des  Pluralis  anffasste  und  spätere  Grammatiker, 
imter  -d&m&ä  itelbst  die  gründlichsten  und  gelehrtesten  der  Gegen- 
fpart  (wie  z.  B«  nur  Buttmann,  Tbiersch  u.  a.),  seinen  ursprünglich 
adbststäadigen ,   vom  Plural   unabhängigen  Gebrauch  vielfach  in 
Zwöfel  m  ziehen  suchen.    Das  verkündete  ferner  der  Umstand, 
daM  ifieter  Sprachform  im  Hebräischen  nur  das  Nomen,  nicht  aber 
<te  ihm  beigegebene  Adje<^.,  Pronom.  und  Verb,  sich  erfreuen  sollte. 
Eben  so  drängt  sich  bei  Untersuchung  der  Dualbiidung  im  Sanscrit 
die  Bemerkung  auf,  dass,  wie  im  Hebräischen  Patach,  in  den  drei 
Oasus  (Nomin.,  Accus.,  Vocat.)  auch  hier  a  mit  charakteristischer 
Br^te  Tortöiit,  welche  andeutend  breitere  Endung  auch  die  übcigea 
CSaMs  bezeichnet  (Bopp,  vergl.  Grammatik  237). 
ifiitt  Bs  gehört  wol  zur  Geschichte  der  grammatischen  Behandlung 
dieies  Nomems,  dass,  wie  er  in  den  ^mal  griechisch-lateimschen 
Sprechen  —  alt  die  Lebendigkeit  sinnlicher  Auffassung  dem  reflec- 
^^den  Verstände  mehr  uml  mehr  erlag  und  nun  in  der  einen 
Sprache  fast  gänzlich,   in  der  andern  gleichsam  eines  partiellen 
Todes  starb      Ton  seinem  ursprünglichen  Rechte  durch  die  Plural- 
HarrMhaftr  jMi.  .geathmalart  sah,  er  .auch  von  seioea  BiogcAphe% 
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878     Uebec  den'Dualai  io  il«ai  ladogenBaB;  Spradutanmi. 

'  den  Grammatikern,  dermäassen  verkanat  Ward,  dass  man  ihn  selbst 
in  einer  Sprache,  wie  die  griechische,  seine  oraprunglicbe  Existen^ 
rtatt  sie  nach  den  vorhandenen,  zum  Theil  anzweideutigen  Zeag"- 
niesen  su  vindiciren  und  vor  den  Angriffen  des  Plurals  zu  schütateD, 

"absprach,  und  ihn  als  eine  ,  erst  später  ans  der  Pluralform  gebii- 
dete  Forin'%  nur  als  Aiodification  des  Plurals  betrachtete.  Dass 
^die  älteren  Philologen  diesfn  Numems,  wie  bekannt,  so  wenig  be- 
achteten, dass  sie  ihn  geradezu,  wie  die  meisten  Grammat%er,  ge* 
meinhln  noch  jetzt  als  eine  nur  auf  die  Zahl  zwei  sich  beschran-' 
kende  Pluralform  hielten ,  ohne  in  ihm  aus  seinem  syntactischen 
Auftritte  einen  ursprunglich  selbstständigcn  Nmnerus  zu  ahnen,  lag 
In  der  ganzen  Sprachansicht  der  Zeit,  die  mehr  die  empirischen 
Momente  der  Sprache  ins  Auge  fasste,  die  syntactischen  Eigen- 
thiiffllichkciten  der  Bedcfheile,  so  förderlich  auch  immer  für  die 
Praxis,  vorzugsweise  behandelte,  ohne  auf  rationellem,  d.  i.  histo- 
risch-kritischem Wege  aus  dem  verkümmerten  Dasein  eines  Sprach- 
momentes in  der  späteren  Periode  nach  der  Analogie  anderer,  aber 
,  «tammverwandter  Sprachen  die  frühere,  nur  im  Laufe  der  Zeit 
verwelkte  Blüthe  desselben  zu  erahnen. 

Wie  nun  aber  diese  Sprachform  im  Griechischen  von  der 
Pluralherrschaft  bald  unterdrückt  wird,  so  dass  ihr,  wenigstens  nach 
der  bestehenden  Grammatik,  nie  mehr  als  zwei  Endungen, 
deren  eine  dem  Noinin.,  Accus,  und  Vocat.,  die  andere  dem  Genit. 
und  Dativ  zukommt,  so  finden  wir  nach  Bopp's  treuem  Berichte 
(verg\.  Gramm.  238)  <len  analogen  Vorgang  in  des  Sauscrits  bei- 
den Mundarten,  dem  Präkrit  und  Pali,  die  den  Dual  gleichfalls 
ciogebüsst  haben,  indess  ihn  das  Zend  noch  bewahrt,  ,,doch  so, 
dass  man  statt  desselben  auch  häufig  den  Plural  findet;  aber  In- 
strumentalts, Dativ  und  Ablat.  haben  im  Sauscritschcn  imd  Zend- 
schen  Dual  eine  gemeinschaftliche  Endung,  während  im  Griechischen 
der  Genitiv  sich  an  den  Dativ  angeschlossen  und  seine  £ndung 
da  entlehnt  hat." 

Ausser  Bopp  hat  für  die  ursprüngliche  Existenz  des  Dualis 
5m  Griechischen  unter  den  npiipron  Gelehrten  vornf  hmlicli  Raphael 
Kühner  m  seiner  ausführlichen  Grammatik  der  gri(  chischen  Sprache 
(D.  Th.  S.  63,  vergleiche  schon  S.  51)  Liegen  Buttinann  das 
Wort  geführt  und,  auf  Bopp  selbst  sich  berufend,  entschieden 
dahin  sich  ans<2;esprochen ,  dass  er  im  Laufe  der  Zeit  mit 
mancher  andern  Sprachform  gleiches  Schicksal  erfahren.  Wie 
tief  zurück  sein  stater,  durch  den  Plural  noch  nicht  berühr* 
ter ,  geschweige  beschränkter  Gebrauch  ,  somit  seine  Blüthe- 
zeit  in  der  Sprache  zu  suchen  sei,  geht  schon  daraus  hervor,  dass 
«war  Homer  und  in  der  Prosa  Herodot,  dann  anch  die  älteren 
Attiker  (namentlich  Platon )  noch  häutigen  Gebrauch  von  ihm 
machen,  aber  auch  hier  sch()n  ein  vielfaches  Ueber^rciffin  in  das 
(«obict  des  Plurals  (namentlich,  wie  Ijokannt,  beim  Subject  und 
Pttttiicat)  bemerkiich  wird,  so  dass^  wie  die  Grajuinittl^k,  lehrt  und 
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wie  sich  auch  empirisch  nicht  anders  annelimen  lässt,  beide  Numr rug 
lücht  mehr  scharf  begrenzt  und  formell  gleich  bestimmt  gcscbied&u^ 
sondern  durch  das  Medium  des  Siibjccts  o(!er  Prädicats,  im  Grunde 
aber  (iurch  den  jetzt  immer  mehr  sich  ahllachendcn  Sprachsino 
oder  die  ermattende  Lebendii^keit  der  urspriinc^lichen  Audassung 
sich  zu  berühren  u  allmalig  sich  gegenseitig  zu  vertrc  ton  sucIk^r,  'so 
zwar,  dass  der  nun  längst  schon  geschwächte  Dualis  seiner  AuÜösnng 
sichtbar  entgegen  geht,  durch  welchen  Rücktritt  aber  der  Plural 
aut  hkosten  des  ersterbenden  Dualis  sein  Gebiet  gewaltsam  erweitert. 

Dass  auch  im  Griechischen ,  wie  im  Hebräischen ,  die  Dual- 
form, wie  Kühner  (ausführliche  Gramm.  IT.,  61,  Anmcrk.  1)  richtig 
bemerkt,  „nicht  überall,  wo  von  awei  Gegenständen  die  Rede  ist, 
sondern  nur  von  zwei  gleichartigen,  entweder  von  Natur  verbunde- 
nen Gegenständen,  als:  noSs^  t^t^e^  ü>ra  u.  s.  w.  (=  hebr.  ty».'ij 
D^2tx,  oder  von  solchen  gebraucht  wird,  die  in  unserer  Vor- 

stellung als  in  einer  engen  und  gegenseitigen  Beziehung  stehend 
gedacht  werden^',  spricht  oiienbar  wieder  für  die  Annahine  der 
ursprunglichen  Existenz  dieses  Numerus. 

Wie  sollte  auch  eine  Sprache,  deren  ganzer  B.tu  so  logisch 
ischarf  durchdacht,  tleren  Nominal-  und  Verbal  Flexion  nächst  dem 
Sanscrit  wegen  der  Fülle  und  des  Wohlltiutes  ihrer  Formen  von 
so  bewundernswürdiger  philosophischer  Durchbildung  zeugt,  deren 
►Siitzfiigung  endlich  auch  in  die  feinsten  logischen  Distinctionen 
eingeht,  gerade  diese  Sprachform,  anderen  übrigens  minder  ausge- 
bildeten Sprachen  schmählich  zurückstehend,  entbehren? 

Wie  aber  diese  ganze  Sprache  leider  in  zu  verjüngter  Gestalt 
auf  uns  gekommen,  wovon  ja  selbst  des  Homeros  eigene  Sprache, 
d.  i.  der  ihm  schon  eigenthüraliche  Dialekt  zeugt ^  so  war  der 
dialektisch-gethcilten ,  also  (wenigstem  ^on  diesen  Gesichtspunkte 
aus)  schon  gesunkenen  Sprache  die  Lebendigkeit  der  ursprüngUches 
sinnlich-geistigen  Aiiffossmig  nnd  mit  ihr  das  Bewiustsein  vod  der 
Notbwendigkeit  'mid  dem  darchgreifeiiden  ayntactiscbea  Gebrandi 
djieaer  Spracfafarm  bereits  gevlcfaen« 

|fit  dieser  Ansicht  tibereiBttimmeod,  sagt  ein  sehr  aditunga^ 
werdier  Geleliiter  mit  gcwolmtem  Sdiarlsina  (Hartnog,  Lehre 
4len  Partikeln 'der  grlechtseken  Sprache  I.  S«  11):  ,,die  aUgenenie^ 
iHtmeralen  Unterschiede  sind  erstlich  Ungeüieiltsein  ad&t:  Einheili 
sweitens  GetkelHsein  oder  Vielheit,  drittens  Einheit  im  Getheiltseini 
<I.  h.  Differentüraog  und  Wecbselbezug.  Diesen  Beaiehnngeti  eatr 
sprechen  die  I^ezionen  Singnlaris,  Piuralis  und  Dnalis»  piejenigen 
Sprachen^S^-filhrt  er  fort,  „welche  den  Daalis  entbehren/. verratfceA 
hierdarch,  dass:^^  ihnen  an  tieferei^ . Ai«(&ssnng  der  tetorliclicfli 
Verlmitnisse  gebridkt  Seme  Binföbrnng 'ist  wentgsCeos  eben  as 
'hatärH^  als  die'  des  CovpafatiTs^*  denn  was  der  Q»mparatiT.  nnüv 
den  CMen^  das  ist  der  Dualis  unter  den  Zahlen  $  ei  entapvechsB 
'Sich  ja  Slilgalarls  und  Positiv  (slg^nniis)»'  Dftalis  und  Companilir 
(ander  VO0'  eiM,  h§^  von  J^)»  Phiralis  «od -Soperlativ  («eatas 
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von  sex).  In  keiner  Sprache  wird  Ton  dem  Zahlworte  eins  eine 
sogenannte  Ordnungszahl  vorhanden  sein;  denn  die  Ausdrücke 
primus,  ngiazog^  der  erste  (eh«ste)  sind  anderwärts  entlehnt  imd 
correspondiren  mit  postrenms,  novissimas  etc.,  nicht  aber  mit  alter, 
tertiiis  11.  s.  w/*  Gleich  wahr,  nur  mehr  vom  allgemeinen  Gesichts- 
punkt aus,  bemerkt  J.  H.  Kaltschmidt  (Gruodriss  der  Sprachwis- 
sciKschalt.  Leipzig  18^-  S.  37):  „Die  BeKeichiMiDg  der  Dualität 
an  der  Benennimg  der  oft  paarweise  erscheinenden  Dinge  mag 
eben  dieser  Art  der  Erscheinung  ihren  Ursprung  verdanken;  die 
häufigere  Wahrnehmung  der  Pluralität  aber  überwag  und  verdr5no;(e 
n>eist  die  Dualform."  Wenn  daher  ein  anderer,  einer  anderen 
Periode  angehöreoder,  als  Theoretiker  und  Sprachforscher  übrigens 
gleich  achtung8werther  Gelehrter  über  diesen  INunieriis  in  der  ihm 
eigenen  Klarheit  sai^t  (Handbuch  der  Sprachwissenschaft,  mit  be- 
sonderer Hinsicht  auf  die  deutsche  Sprache,  von  Dr.  Georg  Rein- 
beck. 1813.  I.  Bds.  1.  Abtb.  S.  61):  „Einige  Sprachen  haben  eine 
eigene  Form,  um  zn  l)e2ei€hnen ,  wenn  nur  von  zwei  Exemplaren 
der  Substanz  gesprochen  wird,  die  Dual  heisst.  Diese  Form  deutet 
uns  mit  an,  duss  die  Sprache  sich  überhaupt  aus  der  Unterredung, 
Mittheilung,  ans  dem  Gespräch  entwickelt  habe  und  hat  auch  wol 
ihren  Ursprung  in  der  Zweiheit  der  menschlichen  GHedma?i«sen. 
Eine  nothwendige  Form  ist  der  Dual  aher  nicht,  daher  ihn  auch 
nur  wenic^e  Sprachen  (von  uns  bekannten  die  hel)r;iischo.  arabische, 
griechi^cbe)  haben'S  so  hat  der  verdienstvolle  Mann  mit  dieser  sei- 
ner Ansicht  über  dieses  Sprachmoment  unwillkürlich  <lie  ganze 
Hichtung  semer  und  der  damaligen  SprachEinschammg  überhaupt, 
deren  Vertreter  er,  und  ein  Jahrzehend  vor  ihm  der  geistvolle 
Beriihardi  war,  ausgesprochen.  Ihnen  schloss  sich,  wie  in  seiner 
ganzen  Sprachansicht  so  in  der  Ansicht  dieses  einzelnen  Momentei» 
K.  H.  L.  Pölitz  treu  an,  wie  aiis  folgencfor  Steile  aus  seiner  , .all- 
gemeinen deutschen  Sprachkunde^',  Leipzig  1804,  znr  (jiemige 
erhellt:  „Der  Dual,  welcher  die  bestimmte  Mehrheit  von  zweien 
ausdruckt,  zeigt,  dass  sich  die  Sj)rache  durch  Unterredung  ausbil- 
dete, indem  er  den  engsten  Kreis  des  in  Verbindung  stehenden 
Subjectes  darstellt;  auch  mag  er  durch  die  Anschauung  des  Dop- 
pelten in  der  belebten  Natur,  z.  B.  der  Augen,  Hände,  Ohren  u.  s.  w  , 
sich  gebildet  haben,  indem  für  die  Darstellung  dieser  Gegenstände 
die  besondere  BezeidmuDg  des  Zweifachen  wesientlidi  nöthig 
zu  sein  schien.^* 

In  dem  functionelien  Werth  oder  dem  natürlichen  Beruf  des 
D-Lautes,  welcher  etymologisch  den  Grund  legt  zu  den  Trümoier- 
formen  (Präfixen):  griechisch  — ,  ^la  — 9  Stg  —  ;  lat.  di  - — , 
dis  — ,  des  — ;  goth.  dis  — ^  ahd.  zar  — ,  mhd.  ze  —  ,  zer  — , 
nhd.  zer  — ,  haben  wir  im  Eingange  unserer  Untersuchung  den 
drundbc^ff  der  Theilung,  Trennung  des  eigentlichen  EnÄwei,  in 
seiner  dualistischen  Fassung  erkannt,  wie  denn  auch  in  zwei  durch 
den  ganzen  indisch^earopäischeD  Stamm  Wuml--  niaii  ^^deutunga- 
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verwancUschaft  mit  jenen  Präfixen  unverkennbar  sich  wiederfindet*). 
Denn  was  ist  im  Grimdc  zwei  und  sein  Abstract,  die  Zweikcit, 
anders,  als,  wie  wir  im  Eingange  sagten,  das  Sichwieder-  oder 
"Nocheinmalsetzen  einer  (noininalcn  oder  verbalen)  Vorstellung,  Sub- 
stanz, dessen  mathrmatische  Darstellung  1 -|-  1  =  2  ist,  oder, 
empirisch  anschaulicher,  die  Brechung  eines  Ganzen,  z.  B.  eines 
Stabes  in  seine  zwei  Bruchtheile,  deren  Zusammenlegung  die  Zwei- 
heit,  cJ.  i.  die  nunmi  hrige  Trennung,  auf  ihre  ursprüngliche  Unge- 
theiitheit  und  Einheit  zurückführte?  Die  Wahrheit  dieser  Ansicht 
bestätigt  in  den  bekannten  Sprachen  wirklich  der  Umstand,  dass 
zu  den  Bezeichnungen  der  Mehrheit  auch  die  Wiederholung 
eines  und  desselben  W^ortes  gehört,  z,  B.  im  Hebräischen  üi^ 
Xag  für  Tag,  indem  aber  dieser  singularisch  dargestellte  Plural, 
eigentlich  aber  dieser  Dual-Plural  (der  Grundbegriff  geht 
offenbar  von  der  dualistischen  Anschauung  „ein  Tag  nach  dem 
andern"  aus)  wirklich  pluralisch  sich  erweitert :  alle  Tage ;  eben 
so  tt?''fi<  ttJ-^K  zuerst  eigentlich  ein  Mann  (und  wieder)  ein  Mann, 
diese  dualistische  Grundanschauung,  nan  als  sich  wiederholend  ge- 
dacht, erzeugt  die  Pluralbedeutung:  jedermann;  *)*15  eigentlich 
eine  Heerde  neben  der  andern,  diese  distributive  Angabe  collectiv 
sich  erweiternd,  oder^  wie  man  auch  sagen  könnte,  pluralescirend : 
jede  Heerde.  Daher  wird  selbst  eine  grosse  Menge  auf  diese 
Weise  bezeichnet:  ^^'n.  n-n^a  Asphaltgruben  (und  wieder) 

Asphaltgruben,  lauter  Asphaltgruben,  Asphaltgruben  in  grosser 
Menge;  endlich  eine  Mehrheit,  wobei  Gesenius  (hebr.  Gramm. 
4.  Aufl.  §.  106.  4.)  richtig  bemerkt,  wie  Vs,  Alles  und  Allerlei 
bedeutend,  als  •)25<i  )'2i<  zunächst  eigentlich  zwei  (jedoch  nicht 
gleiche),  also  zweierlei,  mehr  als  einerlei,  d.  i.  mehrerlei  Ge- 
%¥icht(steine);  '^1  eigentlich  cum  corde  et  corde,  id  est,  duplici 
corde,  cujus  unum  in  ore,  alterum  in  pectore"  (vergl.  dusimulare 
8e);  daher  nbi  ab  5<ba  absque  corde  et  corde,  id  est,  integre  animo; 
vergl.  französisch:  il  y  a  gens  et  gens  und  ähnliches.  Noch  könnte 
ich  andere,  freilich  minder  ausgebildete  Sprachen  anführen,  in 
welchen  die  Wiederholung  desselben  Wortes  sogar  die  gewöhnliche 
Art  der  Mehrheitsbezeichnung  ist.  ' 

Dass  die  Sprache  später  mit  diesem  Plural  —  oder  eigent- 
licher Dual-Plural  sich  nicht  mehr  begnügte  und  für  beide  Numerus 
eigene  Endungen  schuf,  war  natürlich,  gebot  an  und  für  sich  der 
unaufhaltsame  Entwickelungstrieb  der  Sprachen,  sich  gleich  dem 
zum  Manne  reifenden  Jüngling  der  kindisch-sinnlichen  Weisen  zu 


^)  Hiemit  ubereinstinunend,  bemerkt  schon  der  gelehrte  Lennep 
(Etymolog.  Ling.  Graec.  Ausg.  v.  Scheid ius,  vermehrt  und  verbessert  von  - 
Nagel ^  8.  dvo,  p.  187):  „Est  a  verbo  dvoo^  ut  in  6ig  numerum  dualem 
orium  esse  vidimus  a  notione  separandi^  dividendique,  Sic  nerope  övo, 
a  vicino  ejus  verbo  dvo)  ortum,  eandem  quoqae  notionis  rationeni  habet, 
notatque  eximie  duo'\   Vergl.  dazu  Index  da&«lbst  p.  897  D,  900  I>. 
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entscbtagen,  und  einen  festern »  ernstern,  dieser  Periode  enttpre- 
chendern  Charakter  anzunehmen,  und  wohl  könnte  man  die  erstere, 
mit  der  blossen  Wiederholung  desselben  Wortes  sich  begnügende 
Mehrheitsbezeichnnng  die  mehr  natürliche)^  gleichsam  kindische  od^ 
doch  kindlich*treue ,  die  andere ,  eine  andere  mehr  künstliche  Be- 
zeichnung erstrebende  die  grammatisch -künstliche  nennen.  Das 
Kind,  das  von  der  Mutter  zwei  Dinge  verlangt,  sagt  in  seioer 
sinnllch-deutenden  Sprache:  gib  mir  das  und  das,  von  dem  und 
von  dem,  kürzer  und  gedrungener  aber  der  schon  ältere,  in  seiner 
Ausdrucksweise  nicht  mehr  so  malende  Knabe:  gib  mir  beiden, 
ton  beidem.  Dass  selbst  neueren  Sprachen  die  Wiederholung  den- 
selben Wortes  —  in  den  romanischen  Mundarten  findet  sich  diese 
Eigenheit  vorzugsweise  bei  Adject,  und  Adverb.  —  nicht  fremd  ist, 
um  biedorch  den  allmäligen  Uebergang  des  ursprünglich  dualistisch 
Gedachten  in  sein  erweitertes  (pluialitatives)  Gebiet  zu  bezeichnen, 
ist  bd^annt. 

So  sehr  das  Latein  in  der  spätem  sogenannten  dassischen 
Zeit  durch  Dichter  und  Redner  griechische  Bildung  und  griechische 
Eigenthumlicbkeiten ,  die  dem  sonst  ernsten  und  gedrungenen  We- 
sen des  Römers  fremd  waren,  in  sich  aufnahm,  und  so  sehr  beide 
Sprachen,  das  Griechische  und  Latein,  }e  tiefer  zurück,  desto  mehr 
als  stammverwandt  sich  berühren,  so  schmerzlich  verschwunden  bt 
alle  Spur  des  einstigen  Daseins  dieses  dritten  Numerus,  weldier 
der  Sprache  eines  Virgilius  und  eines  in  griechischer  Bildung  gross- 
gezogenen Cicero  immer  denselben  Vorzug  verliehen  hätte,  als  der. 
gerade  jetzt  von  dem  denkenden  Theile  der  Nation  so  gefeierten 
'  Mustersp räche,  dem  Griechischen. 

Aber  es  scheint,  dass  —  so  rirl  wir  wenigstens  aus  dem  auf 
uns  gekommenen  8]>rach^nnzen  zu  schliessen  vermögen  —  die 
Lnterscheidimg  eines  driu»  ii  Numerus,  des  Dualis,  neben  dem  be- 
stehenden Pluralis  dem  Sinne  des  Römers,  der  in  diese  feineren 
Distinctionen  überhaupt  nicht  so  gcNsancit  wie  der  Grieche  einging, 
und  der,  wie  im  Ldx  n  nur  die  That,  so  in  der  Spraclie  im  hr  den 
die  That  repräsentirenden  Redetheil,  das  Verbiun ,  minder  das 
bostimintere  numerale  oder  pronominale  Verhältniss  ins  Auge  fasste, 
als  griechischer  Sprachluxus  unnöthig  schien,  weshalb  da,  wo  der 
Dtialis  zu  deulUch  hi  rvortrilt  und  im  Griechischen  in  seiner  eigenrn 
(wenn  auch  nicht  ganz  ausgebiideten)  Form  wirklich  erscheint, 
im  Latein  nur  ambo  als  eine  Art  Umschreihnnfj;  in  die  Rede  drang, 
nicht  aber  eine  der  griechischen  Endung  entsprechende ^  d.  i.  ste- 
hende, flcxioueli-sanctionirte  Form. 

Sehr  wahr  und  mit  dieser  Ansicht  übereinstimmend  bemerkt 
hierüber  ilumlxjliit  in  seiner  mehrerwähnten,  so  gelehrten  als  geist- 
reichen Abhandlung  über  den  Dualis:  „Dass  der  Dualis  sich  schön 
in  die  Angemesscnlieit  der  Redefiigung  einpasst/  indem  er  die 
gegenseitigen  Beziehungen  der  Wörter  aufeinander  vcrmehrl ,  auch 
für  sich  den  lebendigen  £iQdruck  der  S^tr^che  erhöbt  uud  in  der 
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pliilos(»i>lnschori  Krörtcrung  der  Schärfe  'nn(r  Kürze  der  Verständi- 
gung zu  HuUc  kommt,  dürftr  woli!  schwerlich  bezweifelt  werden. 
Er  hat  darin  dasjenige  voraus,  wxinrch  sich  jede  gramraatisrho 
Form  in  der  Schärfe  nnd  Lebendigkeit  der  Wirknnf^  vor  einer 
Umschreibunt;  durch  Worte  unterscheidet.  Man  vergleiche  nur  die 
Stellen  griecliiscli(  r  und  römischer  Dichter,  wo  von  den,  auch  als 
]Na(  hbarsterue  in  die  Äugen  fallenden  Tyndariden,  oder  sonst  von 
Briicierpaai en  die  Rede  ist.  Wie  viel  lebendiger  und  au8dr^cks- 
voUer  stelien  die  einfachen  Dualendungen 

oder  fiivvvba8i(o  6h  yeviad^riv 

hij  Homer  die  Zwilliogsnatur  dar,  a\ä  die  Ovidische  UinschreibiiDg 
es  thut| 

.   Et  gemini,  nondum  coelesd  i  sidera,  fratres 
Ambo  conspicui,  nive  caocüdioribus  ambo 
Vectabaiitur  cquis.*^ 
Mit  dem  Wurzelconsonaiit  D  —  um  nun  in  den  etymologischen 
Theil  unserer  Lntersuchung  einzugehen  —  verband  sich  im  San- 
scrit  v:  dva,  dvi,  dvau  u.  s.  w. ;  aber  schon  hier  bekundet  sich 
bald  die  Neigung  des  v  zu  dem  verwandten,  nur  weicheren  Laut 
u  überzugehen;   so  erklärt   sich   das  Zend.  Neutr.  duye  (Bopp, 
V.  G.  435),  welche  (jüngere)  Form  den  uralten  Unter-  und  üeber- 
gang  des  ursprünglichen  v  in  u   geschichtlich   nacbwa  i^t.  Nach 
diesem  Vorgange  wird  natürlich  auch  das  griechische  6v  —  auf  die 
ursprüngliche,  dem  Sanscrit  wol  analoge  Form  öi^  (vergl.  Benfey, 
griechisch  Wurzelleiicon  II,  218)  zurückzuführen  sein.    Ja,  selbst 
im  Griechischen  bestellt  bei  Dichtern  neben  dem  gewöhnlichen 
iadtxay  et — tos,  die  ältere,  den  Verlost  des  ursprünglichen  v  noch 
Qidit  kennende  Form  övcidma  und  — 'mro^,  wie  neben  dem  alüa- 
teinischeii  dtto .  das  neiilateiDiiche  (roniaD.)  deux  (vergl.  griechisck 
divuQQß  Ton  Mo),  wie  italienisch  neben  dae  —  doeici  fiir  duodici« 
'    Ehe  wir  Jedoch  von  hier  ans  weiter  gehen ,  durfte  es  nicht 
nninteressant  sein,  zu  zeigen,  dass  Spuren  dieses  bedentsaneD  • 
uralten  Anlauts  merkwürdigerweise  selbst  im  Hebräischen,  einer 
sonst,  nicht  yerwandten  Sprache,  sich  finden,  die  das  hohe  Alter  • 
dieses  Anlauts  und  mit  ihm  zugleich  seinen  functioiieUett  Werth 
geschichtlich  bekunden  und  begründen« .  ■  ' 

Eine  (etymologisch  zwar  schwächere,  aber  der  Bedeutung 
nach  nicht  zu  Terkennende)  Spur  Yon  uralter  WurzelTerwandtsc  aft 
bietet  sich  suerst  wol  in  der  schwierigen  Stelle  Mtt  ^naQ  "«sifen 
(3.  M.  69  14.')  in  welcher  Stelle  das  in  *o*»&tn  gemeinhin  als  prae- 
Normativ  erklarte  Tav,  nach  dem  Ausspruche  eines  alten  Ausijegers 
sogleich  das  wiederholte  (zw.eimalige)  Aufkochen,  des  Speiseopfers 
beseichnen  soU^  weshalb  es  ^chon  Mendelssohn  mit  ,^wiebac.k<^} 
biscuit,  üb^setzt  bat.  Sollte  nun  die  sonst  gewohnliche,  wiewoi 
bei  uns  seltenere ,  .  yrpn  Gesenios  und  den  besseren  Grammatikern 
catschieden  verworfene  Aassprache  des  Kibbuz  durch  ii  oder  die 
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andere^  Vqn  den  Ifeiatten  angenommene  Aossprache  dieses  Lautes 
durch  u  siegen,  so  böte  sich  doch  jedenfalls  auch  im  HebräischeOy 
als  dem  Repräsentanten  der  semitischen  FamiKe,  gerade  dieselbe 
Wnrzelsilbe  (l^  =  tu  oder  tv),  die  sich  im  Sanscrit,  als  dem  Be* 
präseotanten  der  indogermanischen  FamiHe,  für  die  Zahl  zwei 
'mit  Qoerschutterter  Stammesfestigkeit  erhalten.  Im  Yoröbergebcn 
erinnere  ich  hier  nor  an  iaiand.  toibakat  bntud(r),  hattgebackeMii 
zweimal  gebackenes  Brod. 

Eine  andere  (jedoch  mehr  durch  (Hg  Beflentiing  als  die  Form 
begründete)  Spur  von  Wurzelverwandtschaft  möchte  ich  in  't^öm 
(DiKfi,  DKtn)  Zwilling,  1.  M.  38,  27.  H.  L.  4,  ö  u.  6.  erkennen 
und  hiermit  griecb.  ölövii  von  d\g  =  bis  und  övoy^  subeo,  intro: 
ot  ovxBg  Svo  l)c  yctatgog  xatoLÖvasi  iiia  •  ot  ö'a^  k'aav  öidvfxot^ 
1/;,  641  vergleichen.  Daj?  Nomen  kommt,  wie  aus  der  Form  klar 
hervorgeht,  von  taam  (D!*r^)  doppelt  sein,  2.  M.  26,  24.  36,  29. 
Hiphil  Zwillinge  gebären,  vrrgl.  griech.  StSviioToxioi} ,  geiiielios 
'  parere.  Hält  man  die  griech.  Form  (dtöi;|U.-)  der  hebr.  vergleichend 

*  gegenüber,  und  nimmt  man,  wenigstens  in  diesem  Beispiele,  die 
hebr.  Form  als  chronologischen  Maassstab  fiir  die  griech.,  so  dürfte 
unserer  Wahrnehmung  kaum  entgehen,  dass,  nach  der  jetzigen 
griech.  Wortform  zu  schliessen,  das  Griechische  um  gleichsam  den 
zweiten  Bestandthcil  des  Wortes  (^ifjii-  Vom)  durch  das  dem 
griech.  Sprachsinne  gelaufigere,  wenigstens  nach  der  Sprachtrennnng 
bekanntere,  gewohntere  öi  mit  dem  erstem  zu  versöhnen,  es  dem 
zweiten  Bestandtheile  (6v^-)  den  erstem,  wol  mehr  ursprünglich 
griechischen  (di)  vorsetzte  und,  doranf  vorbereitend,  öv(.i  mit  d* 
übersetzte;  hierauf  mochten  beide  Bestandtheile,  dt  und  c^iju,  in- 
einander verwachsen  seiir:  dlöv^tog;  dass  aber  öl  der  nicht  ziina 
Stamme  gehörige,  unwesentlichere  Bestandtheil  ist,  bezeugen  die 
analogen  Composita:  tQL6v{.wg  (tQlSviiOi  natöts)  und  tstQaöv^kOfi 
statt  TQiöiöv^og  und  tetgadlöviiog. 

Eine  dritte  Spur  gleich  uralter  (vvol  vorhistorisclier)  VVurzel- 

*  Verwandtschaft  möchte  ich  in  T^^tn  stat.  constr.  T^Vi  vermuthen;  die 
Bedeutung  ist  Mitte,  medium,  (.uoov ,  vom  1  heilen,  gerade  wie 
^sn  Hälfte,  ^/jmidium,  iffiiotov,  iqiii^ucc,  '^^ilceviAa^  von  ri^ri  in 
zwei  Theile  theilen,  dann  überhaupt  theilen ,  vergl.  dimidiare,  divi- 
dere ,  welche  Form  wie  I^^H,  r^"^  und  andere  Noroinalpraepos.  den 
ursprünglichen  Nominalbegrifl'  späterhin  eingebüsst  und  ihn  nnn  zur 
prarpos.  Bedeutung  herabsinken  liess,  bei  dieser  Abschwächung  der 
ifrüheren  Nominalbedeutung  aber  die  Nominaiform  treu  bewahrend. 
So  ist  Tjirsi  buchstäblich  unser:  in  Mitte,  inmitten  (franz.  au  milieu), 
adverbescirend :  unter,  inter,  wobei  zugleich  die  Bemerkung  viel- 
leicht nicht  überflüssig  sein  möchte,  dass  wie  in  nnter,  ahd, 
undar,  mhd.  und  er,  lat.  inter,  der  comparat.  Ausgang  des 
Wortes  ursprüngliche  Bedeutung  bekundet,  diese  also  wieder  auf 
zwei,  den  dualistischen  Grundbegriff  dieser  Praepos.,  zurückführt, 
sa  sollte  sich  ia  tpt^^  falls  meioe  Yemuthung  wahr^  dieaeibc 
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Brseheinung,  nor  —  da  die  G r u n d aaschauung  hier,  wie  in  der 
morgcnländischen  Grammatik  iibrrhaupt,  eine  rein  nominale  ist  — 
auf  ändere  Weise  wiederfinden,  so  zwar,  dass ,  wenn  anders  die 
im  n  tiuch  dieses  Wortes  supponirte  Bedeutung  der  Zweiheit  sich 
bestätigen  sollte,  jene  comparative  Endung  entsprechend  in  dem 
Wurzelbuchstab  des  verglichenen  hebräischen  Wortes  sich  nun  ver- 
treten sieht.  Hiermit  scheint  mir  noch  eiue  Thatsache  unbezweifelt 
zusammenzuhängen,  die  auf  den  et^mülogisch  begründeten  functio- 
nellen  Werth  dea  Linguaianlauts  ein  Licht  zu  werfen  scheint. 
Pronominal  siebt  sich  der  Dualis  durch  „du",  die  2.  Person  der 
einfadieo  Zahl,  vertreten,  wie  er  sich  in  „wieder*',  „noch  einmal** 

.(rturMis  aus  reversus)  adverb.  wieder  erkennt.  Im  „Du",  als  dem 
vw^iUm  Sprecbenden^  sieht  sich  das  „Ich",  der  erste  Sprechende, 

.  wte'fm  Rdtate  wieder,  zumal  da  die  zweite  Person  vqq  gleicher 
P«rflfiolidik«it  ist,  wie  die  erste.  Wenn  darum  auch,  wie  Humboldt 
in  einer  andern  Betraohtnngsweise  treffend  sagt,  „Du''  =  „Nicht- 
loh**  ist,  beide  Pcisanea  ilso  sicK  wie  Position  und  Ne^^ation 
gegenilber  alehcD)  so  ist,  vott  dner  andern  Seite  betrachtet  und 
4a,  wie  J«  Wagner  (in  seiocai  Organon  §.  359)  gleich  treffend 
sagt,  alles  Gespradi  ein  Duett  ist,  „Du**  als  angeredete  Person 
liie  Ton  der  redcadeo  Person  als  zweites  „Idi*'  gedächte,  die  sich 
mm,  um  die  Bede 'der  ernteni  aofnefamen  nnd  so,  naeb  Wagner^i 
^ilsdrack,  das  Duett  Tollenden  an  können,  nothgedrungen  ihrer 
Subjectivität  (ihrer  bisherigen  Icbbeit)  entausfem  muss.  Wie  ber- 
thätigte  aber  die  Sprache  diese  unsere  Ansicht  in  ihrem  Entwid^e» 
loDgagange,  und  «war  »machst  bei  der  Bildung  der  Preoomiml* 
«fanwiet 

Es  ist  nachweislich,  dass  alle  PersonaUPronomina,  insbeson- 
dere die  einfacheren  de^,  Singulars,  gewisse  CharabLterbuchstaben 
liaben,  Orundtjpen  für  die  erste,  zweite  und  dritte  Person,  die 
aoch  in  den  bestehenden  Stämmen,  kenntlicher  aber  in  den  obliqnea 
Casosbiklungen  derselben  individuell-bestimmt  hervortlreten.  Mit 
bewunderungswürdigem  Talent  und  seltener  Darstellunigsgabe  * 
die  Wahrnehmung  dieser  Thatsache  Humboldt  in  einer  eigenen 
Abhandlung  (gelesen  in  der  Academie  der  Wisseasehnft  na  BeiÜB 
im  Jahre  1829)  vom  Standpunkte  der  aUgeoMinen  vergleichenden 
Sprachforschung,  von  der  Grundeinheit  der  Pronominal -Wurzeln  in 
.den  sanscritschen  Sprachen  ausgehend,    dargelegt    Denn  nicht 
.SaCihe  des  blinden  Zufalls,  nicht  behagliche  Willkür  kann  es  sein, 
wenn  wir  sehen,  dass  in  den  Nominativ>Formen  des  ersten  Per-» 
sonalpronomen  in  dieser  Spracbfamilie  eine,  nur  durch  die  äussere 
Lebensgeschichte  der  sanscritschen  Sprachen  variirende,  in  der 
That    aber  dtirchgrelfende   Uebereinstimmung  sich  zeigt,  welche 
Uebereinstimmung   in   den  obliquen   Casusbiidnngen  vollends  mit 
Grund  und  Recht  auf  die  Annahme  ursprünglicher  Identität  srhlies- 
sen  lässt.    Von  der  Nominativforra  der  1.  Person,  die  in  den  bc- 
kuniitrn  Sprachen  überhaupt  auf  eigenthümiiche,  die  WüX^e  und 
Archiv  /.  Phii.  u.  Paeiag*  £d.XV.  BfLZ»  25 
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Lni^bhängigkeit.  des  Nominativ,  als  Cms,  schon  kUrdmdi  bezeich- 
nende Weise  von  den  obliquen  CasusbilUungen  sißlt  unterschied) 
absehend,  lässt  der  Spracbgeist  ni^  vieJm  BeiroatMin' <le».  ihaa  ge- 
wordeoeii  Berufs,  der  jedoch  gmde  in  Perionaipi^fMBtn  ii^di 
picht  klar  sich  erkennea  lasst^  dntdi  die  Reihe  der  Ceti»  ivaUead, 
auftreten.  . 

Die  1.  Person^  dSe|.  indem  sie  mit  sieh  selbst  spricht ,  sieb 
4ejl>st  ^nr  s^weiteo  Person  machty  ihre  eigcae  SubjeetivItaC  eLso 
^dualistisch  the^iU  nnd  wenigstens  ide&liter  trennt,  seilte  aUomiK 
faehrige.  virkliche  anreite.  Persoa  gerade  (ond  wie  treffend!^  mit 
deip  3qchstab  aateuten)  mit.  welchem  der  SprachgeiaC  .veislid»  die 
ffegri^e  des  Theileas  and  Trennens  beaeichnete..  Wie  wir 
.also  Im,  Eingänge  anserer  Untersnchung  zwei  ond  sein  Abstract, 
die.Zweiheity.  zaniidist  als  das  Eataweii  d«  i«  ahi  den  Bmeh . 
fler  ursprünglichen  ungetheiken  Einheit  fasstea,  so  wird  y,dtt'<  an- 
üichyt  und  -  nrsprünglidi  ein  ersteres  ndn^'y  d,  i.  ein  9,ich<<  schon 
4orch.  sich  (cogito. ergo  suv)  und  aus  s i cJi  erkennen ,  welches 
frnlieire.' (▼mtisaus^aende) .  j^dof^  ia.  dem  andern  oder  eigentücben 
,wie  Im  Spiegel  sich  wieder  erkennt^«  So  gei^etet  Ihang  aar 

.r':  ► 

I  .  .  ^  SeharÜdttMg  ssshte  donim  d«r  gskhrte  Lsnatp  (D^ol.  Lieg, 
er«  191).  dts  Pron.  der  1.  PevP«  als  der  rsdenden,  handelnden  von 
oryco  rr:=  lat.  ago  abzuleiten,  vroher  aoch  ay<jg,  qni  agit,  ducit  (so  im 

Hebr.  von  *i3'!J  führen ,  leiten,  namenirch  das  Vieh  treiben  (daher  ^^^T*? 
Trift,  wie  schon  Buxtorf  richtig  dabei  bemerkt:  ,,a  ductu^  si  de  pascuoso 
dicalur,  quod  pecora  eo  pascendi  causa  ducantur^^)^  das  Volk  anführen  — 
vedcnv-wie  Gessmus  (hsbr.  HaodwÖrterb.  s.  v«)  tMff^nd  ss  erklirtt  rfpsrt 
lieh  verba  serere  {vrovon  sermo ^  ttyo^a  etc.,  dyoQaofiat^  ayvqtgf  ayv^ 
rd^a»;  äycov  etc.,  wohin  nach  Einigen,  beiläufig  bemerkt ,  Ikoch  lateinisch 
aß-nus  ^  äs^na,  für  aginus,  agina  h.  e.  in  qui  vel    ea  quae  ducitur  pasci- 
turve  (anders,  wol  auch,  wenigstens  nach  Analogie  zu  schliessen,  rich- 
tiger t-Mlwank)  IL  Bcdträge  sor  Wertforschong  dar  lat  8pr.  Pirkf.  1635, 
Sgnus).    So  würde  iyci  die  I.  Person  aJs  die  handelnde  überhaupt 
etymologisch  treffend  bezeichnen,  weil  all»e  Bedtgen  des  Verbnra  der 
einen  oder  Grundbedeutung  des  in  Rewegnnjtr. Setzens  (moius  et  impöi- 
8us^  in  der  ersten  Person  als  solcher  lief  begründet  sind.    „Imo  hinc 
•p|iNir«l^9  fügt  Lennep  (a.  a.  O.)  noch  hinza,  „queroadmodnm'fex,  dux^ 
yftniHflfnr,  priosM]rter,  aliiqae  qui  praesunt,  äysiv  dieanCavt  aC  modo 
Slgnifice^  regere^  modo  tnoderari^  modo  formare,  insiituere,  modo  aliquid 
simile**.    Nach  der  Meinung  eines  andern  Terdienten  Gelehrten  (i>amm, 
Lexic.  graec.  etymol.  j^.         leitet  sich  iyto  von  lfi>,  sam,  is  qui  som  ab. 
Nach  iler  Meiimng  beider  Gelehrten  vrfire  dieses'  (aber  freilich  nar 
dieses)  FronoQien  verbaler  Abstammang.    Welche  Melnong  Mass 
ifOBier  Cwenn  auch  nicht  die  einiig-wahre,  doch)  der  Wahrheit  am  näch- 
sten komme,  immerhin  spricht  sich  in  der  1,  Person  die  Idee  des  Verbura 
am  lebendigsten  aus;  das  ,yicb"  ist  der  eigentliche  Spiritus  rector  im 
Satte,  unter  den  Personsr-Pronominen  gerade  dasjenige,  das  swiselien  dch 
and  dem  Karheai  keine  Mitte  kennt,  daher  auch  seine  grammatische  Ba* 
saichBaog  («^fi*  statt  —  si^  kt.  snni,  welche  Anaiogto  auch  in  den  IMe^ 


*)  Vergf.  auch  Conr.  Schweak^  Beitrags  lur  Wortforschaag  der 

ifU^iscbeii  fi^j^racbe.  £1.  97* 
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Unterredung,  MUtheihiog  zum  (Zwei-)  Gespräch,  woraus  <jie  Sprache 
sich  ja  überhaupt  entwickelt  zu  habeo  scheint:  Entzwei-Thei- 
lung  der  sprecheoden  Person,  welche  Theilung  aber  zwie- 
fach Statt  haben  kann,  einmal  oder  zunächst  and  ursprünglich  inner- 
lich  (intuitiv),  wenn,  wie  iia  Selbstgespräche,  der  Mensch  die  an- 
»uredeode  Person  aus  sich  selbst  hervorruft  (man  erinnere  sich 
der  Ausdrücke:  „ich  dachte  bei  mir,  du  bandelst  thöricht" ;  ich 
sagte  zu  mir  selbst  u.  s.  w.,  hebr.  •»sbs  ''3c<  •»n'iiax,  welche  Aus- 
druckswcisen ,  in  jeder  Sprache  wiederkehrend,  von  dem  so  «nwi- 
"  derstehlichcD  Drang  zur  Mittheilung  unleugbar  zeugen);  dann,  wenn, 
V  wie  gewöhnlich,  die  angeredete  Person  eine  neben  der  redenden 
Person  wirklich  an  eiere  ist,  auf  welche  hin  die  Rede  der  erstem 
gerichtet  ist.  Man  sieht  ,,Du'^  wird  numerisch  durch  zwei  ver- 
treten und  Ich  und  Du  tragea  uad  bedingea  sich  gegeo^eitigy 
gerade  wie  2  =  1 -f- 1  ist. 

Darum  — >  möchte  ich  folgern  bewahren  alle  indogerma- 
niacben  Sprachen  für  die  2>  Peraon  Sing.  den  LingqaUAnlaut  als 
charakterUtatcJitii  fi(l«noiKKM:li«tab,  denselben  Anlaut,  (d,  t; 
dv,  Uf  du,  tu)  der  in  4trnel^p  Sprachgruppe  fiir  ^wet^S  9)^^ 
«weiM  «nd.Sillbeiktt^^  die  .Wwaelfonn  bietet  in»  dass  das  Alter 
diew  gnmm^Mbim  Bex^idtnang  al>er  nneem  SpmelistaniiD  hin- 
ikQsrPgt,  durfte  wold  sehon  duffene  berforgehen,*  dass  acboa  bn 
J9ebr*  Prono«  afa  (nt^fi<,  4*  i»  aata,  wie  mUicli  noeb  in  CkM* 
.ani%  wfit,  npjK,  altägyptisdi  ^ToK  2.  m.  eNTO  2.  f.  eNTOTeN 
2.  pUir.  (s.  Zdtecbrift  :mit  din  Kande  dea  Mwgeolaiiaea  124 
«Mid  427  ff))»  i«Md:  ea-  deni:Y(evb.  an-  od<y  auibuitead  (praer  oder 
fiffdfm4lv)  angebangt  wra4en  .aa^  dev  T4Liant  tren  und  «neiscbnfr 
t«\kk  9h  ebaiabteriitiacbei:  Cnasaniuii  wbairl,  indeea  Aipla  un^ 
üe»  alp  minder  iresentli^  Bea|»sldtbeUc|»  nnd  nberbaapfc  y«d  Natur 
«I  wt  nn4  acbwaeb) .  den  .-anmitteUMim  Zmampam^  mit  deai 
Jelfcnden  IVf eirta  eiiiv^m  ra  bannen,  «Awbiden,  Die  vom  Sanscrit 
nna  in  daa  Giiecbiacbey  Latehi  nnd  Gotbiacbe  (der  längeren 
mndten  der  Kurse  balber  nicbt  an  gedenken)  gedmngenen  Wnr- 
selformen  sind  also  merkwordlger  Welse  dorcb  Jabrtaosende  bin» 
■nr  4aMb-  Snaaere^  kHmatiadie  Wirkttngeo  bin  nnd  nieder  wHirendy 
im  Gnnnen  dieselben  geblieben:  teiscrit  tyav  (ans  tn  ~  am)  nnd 
T  in  n.  erweicbend:  tn,  nut  steigernd  hinzutretendem  am  (vergl. 
lat-i-d-em,  qui-dam)  tuara,  tvam;  Zend,  tum;  griechisch  (boot) 
«ovtr»  (opiacb)  tvvri,  (doriscb)  iv,  (altiscb)  mi;  lat  tu,  goth.  tbn, 
^scand.  du ,  du,  isl.  dv,  schwed.,  dän.  du)  u.  s.  w.  Und  da  ferner 
'die  Pronomina,  zumal  die  persönlichen,  ohnehin  zu  den  einfachsten 
nnd  «ältesten  Bestandtbeilen  der  Sprachen  geboren,  so  könnte 


reo  deutschen  Sprachen  sich  wiederfindet)  so  tief  begründet.  —  Sehr 
griindlich  und  auälübrtich  hierüber  handeln  die  treffUcben  Prolq^omena 
nd  Btymolegieom  Uing«  Gr,  des  aMbmrwahntsD  Lennep  (p.  XXXi«  YII, 
nüi  4m  Kt«  Ssbaidks  Apbnadv.  bis  p.  W*). 
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man  —  so  wonip^  nbng^*ns  von  em^r  historischen  Priorilat  die 
Rede  sein  kann,  «loch  violloicht  nicht  ohne  Grtmd  —  verrauthen, 
dass  der  Begritf  der  natiirlichnn  oder  eigentKchen  Zweihcit  von 
den  Substanzen  zunächst  wol  aiif  <lie  personlicben  (Ich  • —  Du, 
d.  \.  Ich  -f-  C^'"  zweites)  Ich  ^-  Du)  analog  überging,  welchen 
Uebergang  nun  der  Sprachgeist  weislich  hier  wie  dort  mit  einem 
und  demselben  Wurzelbuchstab  bezei<^nete,  wie  er  ihn  ja  auch 
begrilTlich  bezeugte.  " 

Dass  aus  der  Wurzel  form ,  deren  Änlaiit 'zwei  nnd  Th  ei- 
lung anzudeuten  b<»rnfen  ward,  die  Praepos,  durch,  gr.  6  La 
hervorget^'angen ,  kann  nm  so  weniger  mehr  bezweifelt  werden,  da 
Form  und  Heilt  utung  dafür  bürgen*).  "Iti  Ansehung  der  griech. 
Form  bemerkt  der  gelehrte  Theo<lor  Benfey  (griech.  Wurzellexic. 
II5  220)  mit  gewohntem  Scharfsinn:  „VVie  ans  der  Prononainaiform 
sanscrit.  ki  im  Zend.  das  Ncutr.  Plur.  kja  (für  kia),  lat.  qai-a 
entspringt,  so  ans  dvi:  gr.  SFi-a:  Sia  ^  eigentlich  zweij  aber  nur 
Adv.  u.  Praefix  in  zwei,  d  li  r  ch  ,  durch  n.  du  rch,  sehr  n.  s.  w.** 
Eben  so  klar  ist,  dass  gotb.  thairh ,  ahd.  durh,  duruh,  mhd.  dar, 
dnrh,  durch,  alts.  und  agss.  thnrh  (Graff  V,  221  )  engl,  throogh 
und  thorough  wurzelverwandt  damit  zusammenhängen.  Sehr  richtig 
sagt  in  Ansehung   der  Bedeutung   der  griech.  Partikel  Härtung 
(Lehre  von  den  Partikeln  der  griech.  Sprache  I,  351.):  „^tct 
wird  freilich  mit  durch  übersetzt  wie  per  (gr.  tcsqI)^  aber  das 
Bild,  welches  man  bei  einem  solchen  Durchreichen  zu  tienkeo  hat, 
ist  nicht  das  der  Erfüllung,  VöHendung  und  Ausbreitung,  sondern 
das  des  Eindrängens  in  die  Mitte  nnd  des  Zertheilens ,  das  zer 
und  entzwei,  gleichwie' d«r  Fliiss  dSe  Flüren  durchschneidet.^ 
Die  ErklSrang  ist  genetisch;  man  «ieht,  der  Gddirte  gebt,  wie  ge- 
wöhnlich, von  dcherem' &fiek  geleitet ^  vim  der  innersten,  etymolo- 
gisdi  Terbfirgteo  Bedentting  dee'  Wertes  anft^    Jedes  „darch^ 
seiehnet  'oder  hinte^M  ein  »^ent^ei^,  'ttieg  ep  mm  nie  Praepos. 
bei  Sttbstantiveo  oder  als  Praefix  in  Zussuunensetsongen  (nngiren*'^), 


^}  6d  schon  Lenit«p  fiher  diese  Partikel:  „diei  proprio  ootat  per  tt 
dkitur^a  jwrswmdo,  qnao  notio  mbo  ^te,  poiM»  atq.  äfim  ol  dim, 

**)  Mit  dieser  Ansicht  und  Erklärung  stimmt  sichtbar  auch  Wilhelm 
Harnisch  überein ,  wenn  er  (in  seloon  ,/i^oll8tandigen  Unterriehl  in  der 
dontsdien  Spmcho  ote.'*  II.  Th.  WortMiro^  B,  ^4)  mgtt  „durch  soigl 
das  Vcfhiltniss  swoier  Dinge  ah,  von  denen  das  eine  an  das  ander«,  in 

das  anftere  und  aus  dem  anderen  in  gerader  Richtung  geht,  so  dass  der 
eine  Körper  seinen  Weg  macht  im  Innern  des  anderen  und  nicht  zurück- 
kehrt, sondern  seinen  Weg  im  Korper  auf  eine  andere  Stelle  vollendet, 
ols  wo  er  ihn  anfing.  Widersteht  ein  Eorper  oinem  andern  so,  dass  dor* 
selbe  seinen  Weg  nicht  durch  denselben  nehmen  kann,  so  ist  er  ein  Hin- 
derniss  des  Wefies,  thnt  er  das  Gefjentheil,  ein  Befordern r s s ,  daher  hat 
auch  darch  häufig  den  letzten  Begriff"  Und  weiterhin  (8.  125, 
hierauf  sich  besieheud):  „Durch  hangt  vieiieicht  mit  Dringen,  Drän- 

gon.  Drohen,  «ach  wohl  aDch  mit  Fnr'eho  läsanuM  and  dentst  snf 
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und  bemerkeoswertb  bleibt  immer,  das«,  da  durch  ctymolog.  wie 
der  (ursprüoglicheD)  Bedeutung  nach  eigentlich  entzwei  ist,  der 
uraJte  Lingual- Anlaut  selbst  nach  dem  sonst  so  consequent  ausge- 
bildeten Gesetze  rahd.  und  nhd.  Lautverschiebung,  in  dem  Worte 
so  ungestört,  von  )ie|neiii  den  Zungenlaut  in  beiden  Mundarten  ia 
der  Hegel  substituirenden  Ziachlajut  verdrängt  werden  konnte* 

Die  griecb.  Praepoau  vcrU«d«t  ^jeh  aüt  swei  Casus,  verfolgt 
ffolua  eine  ftwetfache  Bichtung  in  ihrein  syntact  Avftntte ;  sie  vec- 
biodet  «4  9>t  dfm  Cknit.  in  derm<htung:  woher«  nnd  mit  dfw 
AcfOM^  iq  der  Bicbtung:  wohin.  Durch,  beide  Ctura« -  entwickelt 
aber  die  Prnepos.,  wie  griedi..  Praepositionen  bekanntlicb  überhaupt, 
eine  Anaahl  Bedeetengen,  die  wie  Kinder  i|nd  Nachkommen  Eine« 
Sltempaarea»  bei  i|Uer  Varietät  der  .anweren  Züge,  doch  nur  Einen 
Gnoidzug,  der  eben  die  Familie,  charakteriairt,  gemeinaam  tragen«; 
Jeder  heider  Caans  tritt,  wie  die  Caaaa  bei  Praepositionen  nber- 
haupt,  in  dreifacher y  nämlich  1)  in  rättmlicher,  2)  in  tempo- 
relier,  3)  in  capianler  Beziebong  anf«; 

L  In  der  rnu^mlUben  iBeziehung  mit  dem  Genitir  tritt  die' 
Praefiasition  giana  drastisch,  man  )uHinteaagen  in. ihrer  praegna nu- 
test en,  Bedepiluug,  nämlich,  als  can  dutch  «af,  das  sich  durch 
einen  Baum  ,oder  Geaep^nd  erstreckt  oder  ihn  durchdringt  und 
«ms  dtms^hen  die  Bewegung  wieder  heiaiii«-  joder  hcrrortieten 
l^t;  dieses* praeposit  Verhältnis»  wird  dur<^  fUMT*  durch  iind 
wieder  heraus»  hervor  erklärend  beaeichheL  also  umschrie-« 
ben^  weshalb  Homer ^  diese  Praegnann  fühlend ^  diese  Beai^ung 
noch  anschaidicher  durch  die  (erkmrendef.  das  drastische  Durch^ 
dringen  des  Ck^enutandes  recht  ainnlich  darstellende)  Praepositjoa 
9tM  mit  h  oder  qffio  heaeichnete  (veigl.  auch  Rapb.  Kubner,  aus* 
iuhrliae  Grammatik  der  ^iech.  Sprache  IL  Tbl.  $.  605.  S.  281X 
nla  Od,  460  öihi  (^nya^io  avaxaqtlv  ^  „durch  das  Haus  !>la- 
durch  nnd  auf  der  anderen  Seite  wieder  heraus'^  Od.  6,  dS6. 
d$  ht  n^f^^ifoio  9vQats  q>evyHv  u.  a.  ac.  Noch  deutlicher  und 
pcaegnanter  ibid.,.39      ^li  9ui00i$  inM^Mp  £tiifninig% 


eine  Bewegung ,  die  gerade  Jkn  Bahn  hat  Sn  einem  anderen  Korper  y^m 

Anfang  bis  zu  Ende  desselben  n.  b.  ^v/'  0;is8  Furche  mit  durch  ur> 
spriinglich  zusammenhänge  onrl  eigentlich  nur  die  Modification ,  der  sub- 
£taati Tisch- be«cbriebeoe  Begrilf  jener  Bewegung  sei,  dürfte  kaum  bezwei* 

ftiM»  wsrdsn» 

Bq  keiuat,  mit  dar  ssbavManigsn  VaraiulbaBC  dieses  Gslsbrten  siMrk- 
WBfdifarweise  fibweiostunmead »  im  Hahr,  von  dsm.Varbo  ^\  dfiafso« 
aadrängen,  eindringen  u.  S.  w.         Haufen,  Schaar  von  Kriegern,  turma, 

eigentlich  ein  Kindran^r^  Andrang,  daher  auch  Einschaitt  in  die 
Haut,  in  das  I^and,  Furche,  suicus  ,  quasi  terrae  scissura".  (Buxtorf) 
Forche,  wie  das  altdeutsche  Furch  ^-  turca  will  Wächter  von  bre- 
chen, rompeM  terram,  abgeleitet  wissen;  „nan  snicus  esl  terra  rapta, 
et  (räch  a^ue  /ufuh  andite  saut  eagnata.^*  VargL  kieau  Ihre» 
#M^, /eiw,  snicas. 


390      Ueber  den  Dualis  ia  dem  indogerm.  Sprachstamm 


sodann  bezeichnet  Sid  durch-hin,  iiber-hin,  nach  unserer  Vorstel- 
lung also  ein  rein  accus.  Verhältniss   $ict  niv^ovg  tov  ßtov  öiayetv 
in  Trauer  das  Leben  verbringen;  Redensarten  wie  diese  lehren, 
dass  der  Grieche  sich  das  Leben  und  dergleichen  Begriffe  als  ein 
Gebiet,  mithin  wieder  räumlich  dachte,  durch  welches  hin  der 
Mensch  sein  Leben  in  Trauer  durchwandert;  noQEvsa^ai  8ia  rov 
Tcsdiov  durch  die  Ebene,    über  die  Ebene  hin  marschiren.  Da 
nach  unserer  Auffassung  hier,  wie  gesagt,  der  Bewegungsbegriff 
und  das  die  Bewegung  genau  bezeichnende:  Wohin  in  die  Augen 
springt,  „so  könnte  man",  bemerkt  bei  dieser  Gelegenheit  Kühner 
(a.  a.  O.)  sehr  richtig,  „leicht  versucht  werden,  die  Behauptung 
aufzustellen,  dass  der  Wohincasus  mit  dem  VVohercasus  ver- 
tauscht sei,  und  dass  zwischen  öid  nsöiov  und  did  neSiov  livai 
kein  Unterschied  der  Bedeutung  Statt  habe".    Die  Sache  verhält 
sich  aber  nach  ihm  auf  folgende  Weise.    Schon  §.  523  lässt  der 
Gelehrte  den  Genit.  loci  et  temporis  oder  Genit.  substrati  als  Genit. 
des  Thiitigen  (vergl.  ibid.  §.  516,   2.5   wo  er  mit  gewohnteoa 
Scharfblicke  die  Lehre  des  causalen  Genit.  in  ihren  drei  Haupt- 
theilen  auseinander  setzt)  auftreten.  „Beide",  sagt  er,  „sowol  der 
Genit.  des  Ortes,  als  der  Genit.  der  Zeit,  drücken  ein  Thätiges 
aus,  indem  der  Ort  und  die  Zeit  als  Träger  oder  Substrat 
tler  Handlung  von  der  Sprache  angeschaut  wird.    Die  That  oder 
das  Ereigniss  haften  gleichsam  an  dem  Orte  und  der  Zeit,  gehören 
ihnen  an,  gehen  gewissermaassen  von  ihnen  aus  und  werden  von 
ihnen  getragen.    Die  Beziehung  des  Thätigen  tritt  demnach  hier 
eben  so  deutlich  hervor,  wie  bei  dem  Genit.  originis  s.  auctoris, 
Genit.  possess.  und  Genit.  partitivus.''    Die  Praepos.  6id  in  der 
fraglichen  Redensart  dm  nsöiov  Uvai  gibt  demnach  blos  die  Ver- 
breitung der  Thätigkeit  über  den  Raum  ohne  alle  Rücksicht  auf 
das  Richtungsverhältniss  an,    „Der  Genitiv,  schliesst  er  richtig, 
bezeichnet  demnach  hier  eine  Thätigkeitsbeziehung*'. 

IL  In  zeitlicher  Beziehung  wird  in  dta,  da  in  der  Sprach- 
darstellung Zeit  nur  unter  dem  Bilde  des  Raumes  vorgestellt  wird, 
der  ursprünglich  räumliche  Begriff  nothwendig  wieder  hervorblicken; 
durch  eine  Zeit,  eigentlich  aber  einen  Zeitraum  hindurch 
und  heraus,  welchen  Zeitverlauf  aber:  nach  (post)  bezeichnet: 
8iä  nivTB  iicüVy  fünf  Jahre  lang,  eigentlich  einen  Zeitraum  von 
fünf  Jahren  hindurch  (vergl.  ital.  per  tanti  anni)  u,  s.  w.   Da  aber 

III)  auch  die  Ursache  als  in  der  Richtung:  Woher  gedacht 
wird,  die  Ursache  aber,  nach  griech.  Auffassungsweise,  manchfach 
modificirt,  wiederkehren  kann,  ohne  dass  dabei  die  G  rund  Vorstel- 
lung de«  genit.  Ausganges  zu  Verlust  geht,  so  wird  dta  in  dieser 
dritten  Beziehung  zunächst  wol  den  Ursprung,  den  Urhe- 
ber, das  Mittel  und  den  Stoff,  wodurch  und  woraus  etwas 
gemacht,  bereitet  wird  oder  hervorgeht,  angeben.  (Ich  erinnere  hier 
vorübergehend  an  die  diese  beiden  Bedeutungen  rechtfertigende  Ety- 
mologie der  Mittel  und  Stoff  gleichfalls  bezeichnenden  hebr.  Praepos, 
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•ja,  welche  Praepos.  ergentfich  und  iirs[irüngli€li  als  ein  stät.  constr, 
clcr  ungebräuchlichen  Nominaifomi  fs,  Gesonius  Wb.  u.  d  W.) 
XU  betrachten  ist,  weiche  im  stat.  ab.sol.  ungebräuchliche  Form  so- 
W4>1,  als  (He  zur  Praepos.  hctabgesuDkene  Form  im  siat.  constr.' 
vom  Verb  um  na^,  Fiel  nsn  bestimmen^  zutheiUn  oder  vom  ohne- 
Wii  verwandten  yyo^  das  (n;)ch  (iesenins)  im  Arab.  noch  tii  eilen,' 
zutheilen,  bedeutet,  koiiiaien.  Hieher  gehört  auch  der  analoge 
Umstand,  den  ich  bei  einer  anderen  Gelegenheit  bereits  erwähnt) 
dass  nämlich  mhd.  ziuc  (g.  zinges),  gewöhnlich  g««ia^e  in  der 
I^edeutuog  Zeug,  Gerath,  instrumeaUiui,  vas,  gr.  T^v^ca,  ?oa 
ziugeO)  hervorbringen )  machen,  zeugen,  kommt,  wie  T£v;^rit- 
von  x£v%tiVt  dann  als  Zeuge  auftreten,  Zeugniss  ablegen^  zeu- 
gen, wie  hebr.  '^bs  von  J^^S,  niJD  complevit,  perfecit,  so  dass  "»bs, 
gleich  gr,  vevxogf  eigentlich  das  Verfertigte,  das  zu  Ständ-Gebrachte, 
da»  Gerathene,  und  nun  das  Geräth  u.  s.  w.  bedeutete)  ' 
IL-  Mit  dem  Accusativ.  Auch  hier  tritt  der  alte  Grundbegriff 
'  durch  —  hin  zunächst  in  räumlicher  Beziehnng  (ia  der  Prosa 
jedoch  gar  nicht)  hervor.  Dann  wieder  in  zeitlicher  Beziehung: 
Sii^  vvKTa  die  Nacht- (Zeit) ,  eigentlich  aber  den  Zeitraum  der 
Wacht  bind  urch.    Danii  ' 

'  III.  in  cansäler  Beaiahnng,  imlem  der  lebhafte  Sprachrinn' 
des  Griechen  den  Grvnd  -ab  ein  ans  etwas  Hervorgehendes  und 
irgend  wohin  als  Folge  sidi  ^EftCiredi^iidel  dachte,  weshalh  dtir 
zur  Bildung  vi^er  Conjuiiet  caaa.  iiidi  eignete,  wie:  dto  oder  Öw 
weshalb,  eigentlidl ■  durdi  «Beti  UedvMh;  diorr,  weil  (statt  4tA 
zovvo  oTi)  deswegen;  6Ui$9Qj  ▼ergLl  ahd  daid|  das  weil y  %^*Bj 
Nib.  1417.  (4.  Ausg.  voo      4,  Hagen),  wie  fnms.  parceqtie,  itll; 
per ciocbe.   Ebenso  ist  iri  änsereiD  ,<iweit<<  (▼oh  weileo)  der  Cansal- 
begriff  arspriiaglich  verbal,  oder  eigentlicher- sumt  fteitwortUdi^ 
daiiB  imli  scfairadi  seibcsoRend  im  IMefe'gang  so»  Bartlker-<*'d.-ii 
prabpositieohlen 'NatnrbegiMEen^  in  „durom^,*  lat»  idewco,  qnndrcm 
entspreilieDd,  dagegen,  ebenso  in  «»de      welehes  letttere  ohne^ 
bia*  hr  detk  liestiMiqlSn  Sime  desE  Aas^thens  Toa  mo'{s,  Znmpt, 
kt'  Gramsi.  8;  Ausg.  514.)  tnthin  ab-  Goigaoetion  modk.  mit  vor- 
lMfr«ch«id  |iiaepositletf.  (säiimlicher)  DedenCuug  gebranchtliviffd 
kündigt  «sich  der  Orandbegriff  als  rein  drtidi  an,  dto  dano  In  das 
cansale,  als  nächstes  Gebiet  übergeht«   In  der  Zusammenset-* 
zung  kehrt  der  orsprungliche  Begriff  natürlich  wieder,  steigert  aber 
den  Begriff  des  Simplex  aa  dem  der  Yollendttiig,  so  d|8s  der 
Deutsche  nicht  seilen  dii  in  diesem  Falle  mit  dem  entsprechenden^ 
weil  ja  ohnehin  wurzelverwandten  zer,  mhd.|  e^yMlogisch-treaer^ 
se  wiedergibt  oder  .mit  durch  selbst  wieder ,  oder  endlich adv^ 
bcsobend  mit:  gA«^  gänzlich,  völlig,  «fairchMs, 

JMä  im  Mhä,  Ist  diese  Verstärkung  mit  dnrch  sicMhart 
durch-achten  I  durch-aetaere  persecutor;  durch-born,  durchbehren, 
p^orare^  vergl»  dtttvp^fo^  iiatnQttl¥»%  dim^mdm;  durch-edde 
ad).  ptmebiUs,  darcb-Uiddea»  ndj«  dnrshsichtigy^  klar  (wie  Udi^h^* 
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^lafpavfiCi  ctQtSfjXog);  durch -Ii übten,  illoitrare  (in  wnlchem  latem* 
Worte  in  eben  auch  noch  den  accnsat.  oder  Beweg ungsbegriiT  be- 
wahrt) vergl.  6  iaöi]Xou ,  öi^gpcoi/^w;  durch-griinden ,  bis  auf  den 
Grund  dringend  einsehen,  wie  griech.  S LacpQoviL'^ca,  ö  takoyi^OfAc^if 
(ö  t  a  (5i(St*öx(ü,  ö Lay X' 0)10 L ^00  u.  a.  m.  dur-slaht  adv.  (v,  Verb,  dursla— 
hen)  unser  „gcbhxhlerdings",  ,,schlechthi n^'^  ,^durcbaus''  vergL 
wieder:  öiaiincx^^  öicutaviogf  d  iüfjLJtiQig,     '  .  u-T\t'^  - 

.  Den  nächsten  Liebergang  der  griechischeD  Partikelfornn  in  das 
deutsche  Gebiet  begründet  die  gothische  Partikel  thairh^),  aus 
welcher  gotb.  Form  nachmals  das  vermöge  teiner  Grundbedeutang 
tia  Adv.  und  als  eigentliche  Praepos.  aoftreteode  ahd.  darb,  durah 
(decsen  Formen^  wie  ans  Gra£r*8  Mekteriterke  V,  221.  su  ersehen, 
aaf  das  BCanoSch&kigste  wedMeb^  hervorging.  Altsacbss.  steht 
aicb  diese  Partikelform  ▼ertretes  in:  te-^  ti-;  2.  B.  ff-deKiOy  di- 
vidcre,  separare,  zertMlen;  {»»faliui,  dujicerC|  Alabi,  serfaJlaa; 
l#rf^iHii  disperQ}j  dijjici,  aateiiiaiid«r  fafarco;  <fr^[angao,  dMn 
iMdilfeii^itiieBiiDelnr*  - 

'  Aach  die  altdeiittdie  Partifctl  ▼erbmdet  aich,  ab  Adw.  'j  ibk 
NmÜMit  mi  Verben  (s.  Gniff  a«  a«  O.))  ^lum  wie  daa  lat  p«rf^ 
und  (oDochte  ich  hinaufiigcn)  wie  das  griecb.  Sti  fjm  Zotaamieii^ 
■elsBDgeo  den  Begriff  dca  Simplex  in  Yerstinhen'^.  Die  Belege 
Mnd  Mwahlig  nnd  mit  lat.  per  in  der  ZaaaaMnenaetsnng  oft  aolrt 
lallend  dbcreinstimmend.  AU  Praepoa«,  wie  alle  Pnepoaitionen, 
ursprünglich  raomÜches  and  aeidichea  Verhaltniaa  beicicbneod,  wird 
darb,  wie  per  und  dia,  Dnrcbgang,  als  Dorehdringang,  Verbrei^ 
tang  anieigen,  daaa  aber  nach  an?  Beaiebung  auf  Reihefolge,  Ifilr 
td»  Ursache)  Zweck  verwandt  werden«  Tt^t  .<fr/; 

Dass,  um  anf  daa  Griechische  inrockitukommeny  anch'dn-ia 
neaeatcr  Zeil  von  den  nambaflestea  Etymologen  vidbesprocheaa 
6iyffnd  dorch  dlesea  anch  daa  ihm  gewäolieh  vttrangehenide  fiivf 
in  den  Kreia  anserer  Uateraochung  geboren  ^  indem  inabesondcre 
9lf  wie  aehi  Urspnmg  and  aeme  Gmndbedeatang  nnverkeanbar 
annehmen  lassen ,  dieaem  Wuraetbodea  eatapraasen^  honnte  nnd 
«liirfte  nach  dem  jetaigen  Höhepunkte  der  .ForaflAang  nicht  mehr 
bes#eifelt  werden^),  lehrt  aber  nach  saglaidi,  wie  tief  der  Qoiat 
det  %ftradie  den  functionellen  Werth  den  Ba^batabeil.  oder  der 


*)  Scand.  dur,  isl.  dyr,  sdiwed,  dorr,  dän.  dor ,  ags.  duru.  d^Ta  etc. 
„Hiermit  scheint  auch  ijauscril  dwar,  OelTnang,  nnd  luwara  oder  dura, 

Thür  (.hebr.  "^^^  wird  chald.  ^P))  ^  ühereinzustifumen ,  weswegen  wohl 
die  Ablsitnng  dieses  Wortes  von  gotb.  dafrh  dnrsb  dairko^  Oeffbeog  etc 
nicht  so  ganx  nn wahrscheinlich  sein  mochte.'*  (DIolarich}  RDnen-Spradi» 
«chatz^  Stockholm  Sc  Leipzirr  )  S.  ferner  Ihre,  p.  341,  s.  Por  oad  oatsr 
den  Neuern:  Schwenk,  II    Ueitran;  106,  8.  ,,trans''. 

**)  Lennep  spricht  sich  noch  muthmasslich  über  da^  Verhältniss  der 
Wartdverwaadtscliaft  ans  („notiones  habere  «d^ar  a  dimdendo,  t^w^ 
gsnda^  qaae  sigaiicatiaaea  saat  vorbi  iim^  ex  qua  oillBr'*)« 
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Wurzelsilbe  bei  dem  Bildungsgänge  der  Sprache  erkaanty  wie  tief 
lind  dentungsvoll  beide  Wortdemeute,  Urform  und  Urbed^ulung, 
in  dem  D-An laute  noch  ineinander  greifen  und  mit  welch'  gleich 
weiser  Bebarriicbkeit  er  ihn  durch  Jahrtausende ,  trotz  aller  ciima- 
tisch  feindlichen  EioÜdsse  nachmaliger  Trennung  im  Ganzen  nnver* 
Sehrt  und  heilig  zu  bewahren  gewusst  hat.  D<;iin  schon  Pott  bat,  ' 
wie  wieder  Theodor  Benfey  (griech.  \\  urzellex.  I,  4.)  mich  lehrt, 
das  yL  in  juiy  als  Vertreter  von  f  erkannt  und  darauf  hin  diese 
Partikel  durch  einerseits  im  Gf gensatz  von  zweitens  er- 
klärt; „dorisch'"'',  sagt  Benfey  a.  a.  O.  „steht  dafiir  a^«?,  wahr- 
scheinlich durch  AnbänguDg  eines,  bei  Bildung  von  Partikeln  über* 
aus  häüßg  antretenden,  g  entstanden  {^.iev  -f-  J  in  wie  tlgj  ig 

aua  iv  ^  g^^*)»    Gegen  die  Annahme  dieses .  trefflic(ien  Gelehrtea 


*)  Nach  Lennep'«  Dafürhalten  ist  iv  „nichts  aU  das  Neutr.  des  Masa 
'BÜß 9  walcbes  4as  (Mache)  Partieip.  von  dsm  alt«n  V.  tum  ist,  statt 
^•asan  §iiU  nnd  l(o  bekannter  stna";  wroza  Scheidiiis  noch  erläuternd 
fugti  ,,f!as9,  wie  fibri^^ens  bekflnnt,  für  iv  die  Dichter  die  vollere  Porni 
ivl  gebrauchen,  welche  Praep.  ihm  aber  der  I)aii\  oder  Abi.  8ing.  von 
dem  Nominat.  tpl$  su  sein  scoeint,  wie  dirtl  von  arr2g,  nsifl  von  nifflg 
n.  s.  w.  'BtAg  «btr  kam«e  i^m  iwm,  tm  4mi  Stanme  im  wkso,  immitto**, 
woraus  sich  —  bewährte  sich  dieses  —  allerdings  von  salbst  erUartr 
vvaram  ivlg  in  seiner  nunmehrigen  gekürzten  Form,  c^ff,  nor  mit  dem 
Accus.  Bich  verbindet,  während  ivl,  verkürzt  iv,  den  (frühem)  Begriif  der 
Bewegung  (immissio,  insertio)  als  schon  vollendet  und  ruhend  gedacht, 
als  seinen  Casns  den  Dativ  (oder  im  Sinne  der  lat.  GraijUDatik  den  Abi,) 
•rkanot.  Big  aber  üsst  er  vod  £0  ete  im  muUo  oder,ee  keMeor^  w^kkm 
Praepos.  die  Bedeutung  ihres  Stammwortes  (die  der  Bewegung)  naHfliak 
behalten.  Nach  des  gelehrten  Scheidios  Vf^rmuthunj^  ist  sig  xusammenge- 
ao^en  aug  «i'oto,  was  sowol  bei  Prosaikern  als  Dichtern  im  Gebraorhe 
aicii  erhalten;  ilea>  aber  wäre  demnach  der  DaUv  von  dem  uugebräuch- 
lichoD  Nonin«  slaee«  wobd  er  aaf  Valekenaer  ad  Borlpidb  Phoea.  |^  IM 
530  verweist.  In  Rucksicht  der  Casus-Regierung  dieser  Praepos.  fiada 
hier  eine  Stelle  aus  den  ,,Anecdota  Graera  e  codd.  Mannscr.  Bibliothecar. 
Oxoniensiuni  descrips.  J.  A.  Cramer  etc."  Vol.  I,  169,  19,  ilire  Anwen- 
dung :  iv  xata  yihv  avvi^Q^iiav  avvxdaastuci  SotLnrj,  xata  dt  ^Aizixovg 
f9W%Uy  BeMwavg'Ksd  «Irtiiux^-  eatai^  y«g  l^a  mi  tra  mtH^^ 

tf^ftF  S*lv  ^OQOV  Olv^reioi  etc. 
iotliV       luxl      Tqg  yfviKr]s  ovvra^iii  Truga  reo  nniTjtrj 

tvatiJOL  öi  tot,  oid'  ivi  iu't^xijg  C^d.  K.  282«)  , 
Nsd  xaQ«  t(p  Ugdtm 

iv  Jios  eiltitm 

worauf  dann  auch  die  vollere  Form  i*/  und  p.  163  stffm,  p.  179,  8.  f^?, 
p.  172,  3.  is  besprochen  werden.  Zu  dem  von  den  Grammatikern  oft 
angeführten  iv  pro  cum  Accus,  (bei  den  Dortern)  und  dem  bekannten: 
^ipkoi  nhv  dQue£  to9tow  hß  ^dfiotff  \U9H9  (ia  Soph.  Ajax,  80.)  •."kebeck^ 
Commentar  zu  Stolle  and  Greg.  Cor.  Uor.  159  mit  den  Nuten.  Dass 
übrigens  in  der  vorgrammatischen  2J€it  Iv  und  f^g  in  ihrem  Gebrauche 
noch  oicht  so  bestimmt  geschieden  sein  mosstcn,  [welcher  Meinung  auch 
schon  der  gelehrte  Gerh.  Vossius  war.  „In  ab  i»,  quod  Graecis  qnid«a 
guieteai  indicat,  ut  £^s,  vel  ig.  metaai.  Sed  LatSnia.ia  «triqaa  Mal 
«aaeirvit.  lau»  at  vet«  Graada  i9  ad  awtnai  pertinaiiae  vMatar.  toa 
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UM*     Ueber  den  DiiaUt  ia  dem  indogerin.  Spraehstamm. 

hat  aber  der  scharfsinnige  Reeensent  dieses  bei  meinen  bisherigetr 
Untersuchungen  dankbar  benutzten  Werkes  in  der  „Zeitschrift  für' 
die  Alterthumswissenschaft  von  Dr.  Th.  Bergk  und  Dr.  Jul.  Caesar**^ 
'  (II.  Jahrgang  1844.  1.  Heft)  bemerkt,  dass  yfiiv  unzweifelhaft  aus 
ftifv  abgeschwächt  sei  und  öe  höchst  wahrscheinlich  aus  öij\'^  dasa 
also  das  fi  in  dem  fraglichen  fiiv  wurzelhaft,  und  zwar  so  wurzel- 
haft, als  derselbe  Buchstabe  in  ftr/v  sei.  Dieser  letzteren  Erklärung" 
schliesst  sich  auch  Raphael  Kühner  (Ausführl.  Gramm,  der  griech. 
Sprache  §.  697)  an,  wo  er  fiiv  als  verkürzte  Form  statt  (jurjv 
erklärt,  deren  sich,  wie  freilich  nicht  zu  leugnen,  die  lonier  be- 
dienen, die  auch  bei  Homer  neben  jütifv  und  ^«v  vorkommt  (vergl. 
ebend.  später  §.  732,  1.  2.  und  Härtung,  Lehre  von  den  Part, 
der  griech.  Sprache  II,  390;  402.  403).  Wenn  mnn  überhaupt 
von  der  Philosophie  der  Rede,  von  dem  (ursprünglichen)  Verhält- 
nisse des  Satzes  zu  der  Partikel  ausgeht,  wie  dieses  Verhältniss 
sich  in  jeder  Sprache  ausbilden  wird  und  sich  im  Griech.  insbe« 
sondere  so  frühe  entwickelt  und  im  Laufe  der  Zeit  mit  philoso-» 
phischer  Schärfe  ausgebildet  hat,  so,  dünkt  mich,  sollte  ächob'atii( 
dieser  philosophischen  oder  Grundanschauung  des  Satzes ,  zumal 
bei  der  durch  und  durch  philosophischen  Anlage  einer  Sprache 
wie  die  griechische,  die  Pottasche  Annahme,  die  ich  aus  Benfey^a 

fiastathias  ait  Dorienses  iv  solere  jüngere  accnsativo:  indtq.  remansft 
ipttcv&a  pro  iv  rovroig  etc.*'  (Etymolog.  L.  lät.  306.  a.  in).  Schliesslich 
^  werde  noch  bemerkt:  das  s  in  iv  verhält  sich  zu  n  in  accus,  sig  wie  i 
in.  dwMi  'SS  ai  Ia  dim  aoaoa.  deraAit  witf  das*!  ia  deai  Mir,  wart»  m 
dem  ei  in  dem  accus,  woreltt,  giehl  auch  schon  daraas  klar  hervor,  dasS 
ip  in  zahlreichen  Zusammensetzungen  den  Bej^riff  von  flg  noch  einschlie.sstii. 
so  mit  dem  lat.  in  —  und  dem  deutschen  ein  —  in  ihrer  zweifachen,  dativ. 
nnd  accus.,  Beziehung  füglich  verglichen  werden  kann.  In  vielen  anderen 
SfaMDMneosetzoD^ea  ist  der  ursprüngK  aeaaSftt.  oder  Bewegnogs  Begriff  in 
dto  daliv*  snr  Rolra'Mgaiigati  v.  acwäsatt^eh 'id(«Nifngt  oiftergiegaDgeii^ 
wie  vergleidhsbalber  das  Perfectum  in  derselben  Sprache^  oll  ilur  Praesens- 
Bedentung  wird,  in  ihr  eigentlich  auslebt.  So  vergl.  man  xed^vrpta  in 
■einer  eigentlichen  Bedeutung  ich  bin  gestorben  —  den  daraus  erfol- 
§eiiden  Zustand,  aber  als  forUiaaernd  gedacht,  und  gleichsam  praesenUsch 
festgehalten:  feb  bin  todt,  mit  Iv^sajua  daf  Bingabondmia;  das  Ban^^ 
ebenso  ivdsofiogy  MfCfia;  ivd"6ftrjpi>et  (iv&vftiofiai)  das  was  man  beher- 
zigt, uberlegt  hat;  der  Gedanke  (engl,  thonght.  eigentlich  Perfect-  und 
Pariicipform  von  tothink,  ebenso  franeös.  la  pcnsee.  j'ai  |  ensö  u.  s.  w.)^ 
der  Einfall  u.  s.  w. ;  so  lebt  in  ivogfiitm,  das  Schiff  in  den  Hafen,  in 
die  Bucht  bringen,  derselbe  Besriff  der  Bewegung  als  fn  dem  daneben 
^Mtoaimandea  iigogui^to  und  in  Ivooaiaaa,  ro,  lebt  derselbe  Bewe^ 
^ngsb<»griff,  nur  mit  dem  NebenbegrilT  des  Rrreichthnbens,  der  sofortigen 
Rohe,  sichtbar  perfectartlg  fort  u.  s.  w.;  in  anderen  erklären  niiH  er^än- 
cen  sich  beide  Praepos.  in  ihrer  BegrilTs  Geschieden  hei  t ;  so  ivoLuto) 
•/fdiKf«);  ivtomog  —  BCgmnos;  ivontpi^m  ^l^ntgi^ofim ^  se*<vaHllW 
slab  daaii  anrh  das  davon  abgeleitete  Aubst.  ^vo«rpo9,  vd,  8pie<:eL  st 
ff^oirr^ov^  To;  fvo^ig,  Anblick,  Ansicht  (im  Sinne  der  dallv.  Ruhe)  — 
fj^poi^iS,  der  Anblick  (mehr  aU  Hinblick  gedacht),  ebenso  verhält  .«iieh 
Miörlicb  ipoQam  zu  BigoQam  (vergl.  ilecker*s  Orgnnisro.  der  Sitrache. 
417— 419  «I.  ff.).'- t..^;  *..  ;         -rj.;.;-;  ^.-^       nsu  ./iMösn. 
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Anführung  kenne,  nicht  zu  bezweifeln  sein.  Hieher  gehÖreo  flom- 
boldt^s  geistvollen  Worte  (in  seiner  mehrerwäiinten  Abfaandlnng 
über  den  Dualis),  die  ich  als  einleitende  Erörterung  zü  dem  Ur- 
sprünge und  der  GrundbedeutiintT  beider  Partikeln  wortgetreu  an«* 
füb  re:  jjlo  dem  unsichtbaren  OrganismuB  des  Geisten,  den  Gesetzcii 
d«8  Denkens,  der  Classification  seiner  Kategorien  aber  wurzelt  der 
Begriff  der  Zweiheit  noch  auf  eine  viel  tiefere  und  ursprünglichere 
Weise:  in  dem  Satz  and  Gegensatz ^  dem  Setzen  und  Aufheben, 
dem  Sein  und  Nichtsein,  dem  Ich  und  der  Welt.  Auch  wo  sich 
die  Begriffe  drei-  und  mehrfach  theilen,  entspringt  das  dritte  Glied 
BUB  einer  ursprünglichen  Dichotomie,  oder  wird  im  Denken  gern 
auf  die  Grundlage  einer  solchen  zurückgebracht'^  Auf  eine  ganz 
eigenthiimliche,  in  der  That  merkwürdige  Weise  bezeugt  nämlich 
das  hier  Gesagte  im  Griechischen  das  die  gegenseitige  Beziehung 
des  Concessiv-  und  des  Ad^rsativsatzes  zu  einander  bezeichnende 
fAiv — SS.  \u  keiner  der  bekannten  ^Sprachen  wird  sich  eine  die 
Einräumung  und  Z  u  ge  s  te  h  n  n  ,  dann  eine  aus  dieser  Ein- 
räumung hervorgehende  Beschräukung  so  treffend  bezeichnende 
Partikel  darbieten,  welche  den  Satz  und  den  (stärkeren  oder  lei- 
seren) Gegensatz  bis  auf  die  unmerklichsten  Beziehungen  und  fein- 
sten Nuancen  psychologisch  und  etymologisch  gleich  tief  und  wahr 
darstellen,  wie  diese  beiden  Partikeln,  auf  die  zwar  schon  die  alte* 
reu  Philologen  (man  vergL  nur  Emen,  den  .Gewährsmann  einer  gan« 
zen  früheren  Richtung:  Vigerus,  ed.  Godo^r«  Hermann  s.  h.  y<) 
▼ielfechen,  zum  Theil  anerkenneoswerthen  Fleins  ttiid  Scharfsinn 
aufgewandt,  welche  bedeutsamen  Wörtehen  aber  sie  einiBr  60  gründe 
liehen  *^  9m  ihrer  imiersteB  etymologisdien  Tltfle  Mlbit  cntirten 
und  80  «yst^matischett  ÜDten^chung  sieh  erfr9iit«iii*  ala  «eitdem 
man  io  Folge  der  geänderteir  SpndMu»id||  anfing,  Grammattk  md 
Graaiiiatiidiea  auf  uoglaidi  liefere  GrfiMic  aofackiafllhireii  .aiid  da« 
Wort  a6  (8cMiitar)  vmhcMbum  mA  muner,  eei  et  aodi  ilar  ein 
scrtvoMiertcr  Aalaot)  Mi  es,  däsa  der  aeratorende  Tkell  der  Zeit 
dam  einttamligett  Wertganaeo  anr  dock.  Bineii  Wurselbbcbttal^  la 
pmaOnder  Foadioa  erbaltea  wollte ,  ich  sage,  seitdem  man  anfing 
das  Wollt  öder  leincn  mmM  mbgeecliwaebteitea  Betttodidieil  dner 
glaidi  sfrengea  nnd  omlaiseBden  leikologiacfc-synlactiachea  Untere 
abdiung  za  imterwerfen.  .  - 

i  nicsifJUdiilnaien  (an  die  vieldeutigen  Wortehto  ^aebt  yon 
dl^ologlsclieff  Mb  an  betraciilen)  kennen  tob  (i^v angenommen 
werden,  drei  xon  seinem  gesdiwiditein  Cörrelat^  41.  Aacl  tat 
jede  dieser  Ableitungen,  wie  wir  snoi  Tiieil  sehen  gesehen,  ihren 
Vertreter,  weil  jede  nnd  in  der  That  alle  den  ihnen  syntäetisch 
e^enthoniHdien  Grundbeigfiff  et|m<4ogiseh  bewahren  nnd  in  Satn- 
geioge  bethätigen.'  ••'""^ 

TreiTliche  Beieachtungen  hiezu  findeo  sich  in  Becker'«  „Organism. 
SpradM^*  ttntmr  „PeiMeF«  f.  119. 
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SM      Ueber  den  Dualis  in  lieai  indogerm«  Spracfafitaium. 

Ist,  nach  Pott  (Et^m.  Forsch.  II,  137.)  uinl  Benfey  (griech*. 
Wurzellex.  4.)  uh>  mit  Uebergang  des  F  in  ju.  eijj^crillich  Eiii-i 
theiliingspartiktl,  ciacrseitä  bedeutend,  somit  ursprunjj;lich  Zahl- 
\?ort,  so  ist  ihm,  nach  der  scharfsinnigen  Vennuthtnif;  dieser  Ge- 
■  lehrten,  öi  (Pott,  Etym.  Forsch.  [[,  324.;  Benfey.  ^riccli.  VVurzclleÄ.^ 
H,  219.)  genan  analog,  ursprünglich  gleichfalLs  Zahlbegriff,  aber 
als  eigentlich  zweitens,  dann  andererseits  bedeutend^  den 
Gegensatz  seines  Correlats  (von  fUv)  selbst'  etymologisch  treu  (öi 
für  öFi  zur  Wurzel  dvo  fiir  dFit,  sanscrit  dvi  gehörig)  bewahreotl. 
Hieraus  ergibt  sich  zugleich,  dass  in  den  etymologiscben  oder 
PrimärbegrifTen  beider  Partikeln,  d.  i.  in  ihren  ZahlbegriffeB)  aiidi 
die  ferneren  und  feinereo  Beziehungen  beider  Partikeln  wie  keiia- 
lieh  verhüllt  liegen  imd  also  aoch  iutf  .difese  numeralen  Gruadbe- 
gnffo  sich  «erdea  aartickliihren  luiea.  :  Hiemit  verbindet  steh,  aber 
Mdi  der  IJteitaiid,  daas,  wie  »ir  sutt  Theil  sahen  und  bcr  9^^^ 
üf—;  Ist«  di '*-*5vdaf-i-p;:dls«:,ser.«-'y  ebenso  hei  afupl^  amb — ^ 
anb —  n«  i*  w«  «ebeii..w^ü«ii9.  dw  der  ursprünglich  ^dwnKiitkdiit 

Begriff  aich  ttadimab  >  In  *  dea^  pkralitativea  ' verlor  ^  wie': 
Lalife  der  Spracbgesdiiciilc  iüberbattptder  Plmidi:deii'3D«aliahf«r^ 
birte»  «o  erweitert  licb  oder«  dlurchbriclity  bMdlidi  wa  redett,  U  die: 
gcbrenfce  eeiaer  enteo  niid  nrspriiiigliclini  Bedenlimg  (zweitejis): 
«ad  tntt  aas  dem  engen  Ader  Zareigebiete  nna  gjkiclisana 
lireier  cia  ia  daa  onbev^ranktere,  der  Bedeateog  eiaca  wdtitci» 
j^eltäuni  geooende  pluralitative.  ^liit  aa^ 

:  -  Hieiatt  konpft  aich  -t-  vieUekbt  alt  Bieleg  za  dieaer  Ablei-r 
tnng  eine  aadere  von  ^em  aaderea  ausgeaaiehnetea'  FondieR 
mit  dieaer  Ableitdng  dem  Sinne  nach  maannaeakaagende»  wel 
anek  nickt^mipder  /aicbatfiiiiinige,  aber  aaek  in  der  Wirkliehkät  aidi 
picbt  minder  ■  bealatigende.  Haben  i  nack  der  Aaaicht  der  eastge-; 
Muralen  Gelektten ,  iiip  aad  daa  maikmaBaalißk  frakete  F  mm^ 
gebäaati  ao  dass,  ala  ami  fi  daa  Fveitrelai  and  dseaea  Fwiederam 
aaa  6i  verdrangt  werdea  aollte,  beide  Partikela  demnack  ia  ikcer 
Jetzigen  Form  .kervoi^geken,  d.  i.  also  abgeackwäckt  werdea  maaa^ 
tea,  ao  bietet  aick  dem  Btymologea  aaa  nock  die  Vennutknng't  ia^ 
Grunde  die  Alternative:  fUvNund  6$  bakea  dieae  SekwiekuBg  nickt 
erfakrea^  aind  aber  eker  aaa  dea  Terbia  fUvm  und  dfo  entsprungei^ 
ala  4leren  tkematiack-nnversekrte  und  rein  erhaltene  Partikelgebilde 
aie  aick  bekunden:  Fri^dr.  "^klerack  (grieck.  Graam*  §•  312» 
13«  Anmerk.  Gegen  dieae  ^Ueteg  apriebt  Spitaaer  Bxclira.  VIJI. 
ad  IL  ^)  424.  ,,De  vi  et  aaa  parfic»  fJw  c  voc  ti  et&^'X'i^bi^ 
Da  namlick,  wie  Härtung  (II,  402.)  aebr  tref&nd  aagt,  9,111 
der  Einräumang  und  Zugeatekung  awei  Elemente  liegen  |  eratlick 
^n  conftrmativea^  inaofem  man  eia  Urtk^  ateken  laaat  mad  aogar 
feststellt  gegen  einen  folgenden  Gegenaatz,  und  aweitena  ein  re- 
atrictivea,  insofern  man  damelbe  von  eben  dieaem  Gegenaatze 
gleich  im  Voraua  abscheidet^',  das  erste  Blemeat  (daa  erate  Sata- 
gUed)  darck  daa  conceaaive  (Uv.^  daa  analere         zweite  .^o^QT 
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eni<?ogonstelIen(le  Satzglied)  durch        angedeutet  wird,    so  böte 
^  sieb  mit  Thiersch  (a.  a.  O.)  rinn  dritte  Ableitung  von  fiiv  ^  von 
fxiv(o  (St.  bleibe,  beharre*)  (lat.  maneo^  englisch  to  rpvtai/i. 

bleiben)  und  eine  andere  wieder  von  öi  von  öicj  binde.  Hie- 
nach  repräsentirte  da??  conceFsive  aiv  die  Confinnation ,  die  Fest- 
setzung und  Feststellung  des  Vordersatzes,  des  cigentlicliMi 
Satzes  in  seinem  grammatisch-logischen  Beharren,  das  der  Genius 
der  Spraclibildiuig  schon  etymologisch  begründen  wollte;  be- 
zeichnete charakteristisch  gleich  treffend  das  Verbältniss  der  Aus- 
eioanderhaltung  beider  Satzglieder ,  das  Wesen  der  restrictiven 
Gegenüberstellung  also  wieder  etymologisch  aiHieutr-nd ,  und  zwar 
fiiv  den  Satz  als  ei^'piitlich  setzend ,  begründend,  bindend  und 
bleibend,  6i  den  Gegensatz  ahr  von  ihm  abhängend,  weil  durch 
ihn  gesetzt,  begründet^  durch  ihn  eigentlich  bleibend  und  aa . 
.ihpäfi  recht  eigentlich  gebunden**).  "  ^ 

Miv  und  6e  gehen  nun  durch  eine  Reihe  mannichfacher  F3- 
gungen,  in  welchen  jedoch,  wie  natürlich,  das  eine  dem  andern 
sich  nicht  immer  feindlich ,  wie  Satz  und  Gegensatz ,  gegenüber 
stellt)  sondern  beide,  fxlv  und  öi,  bilden  in  absteigender  Linie  eine 
Classification  von  Satzverbindungen,  die  allerdings  vom  wirklichen 
Satz  und  Gegensatz  ausgeht,  im  \  erlauf  aber  ma  im  ich  faltig  einan- 
der in  der  Redefiignng  sich  vertreten  können.  Dass,  wie  Härtung 
(Lehre  von  den  Partikeln,  II,  405  )  richtig  bemerkt,  „die  Ab- 
schwächung  des  ^iv  mit  der  Abschwacfaung  der  Bedeutimg  des  öi 
parallel  geht  und  durch  sie  bedingt  wird",  ist  eine  bei  Partikeln 
bekanntlich  nicht  seltene  Erscheinung,  beweist  aber  überhaupt,  drtss 
das  Princip  der  allmäligen  Verdünnung  oder  Abschleifnng  der 
Formen  in  den  gegebenen  Sprachen  mit  der  Abschleifung  der  Be- 
deutnng,  wenigstens  bei  diesem  Redetheile,  zosannienhangt  und 
vielleicht  mit  dem  Princip  der  endllAett  AnflSAmig  In  def  organi- 
sehen  Welt,  verglichen  werden  könate. 

Mit  Recht  TergldcU  denelb«  Gelehrte  (gr.  'Padrt.  I,  U6^\ 
um  dem  Ursprung  uad  der  Grondbedeatoog  der' PartttifeL^^'iiMlk- 
zuspüren,  andere  ant  ihr  ilmiTerwaBdte  Wörter |  ab:  uS,  uSv§  and 
aviuQf  im*  Latefak  mtem  imd  im  Dentacben*  aber.  <  IHmmi  Uni 
mnuii '  uhi  and  daa  aodh  anegebüdcicre  uvt9^  in  Foita  anf  deai 
einfa^iuiten  nnd  daran  wol*  ancb  nrsprüngUchsten.  «v  sieh  lebaen 
tmd  dainn  andt  ia  ilirer  Bed^lbtang  aich  beraTen,  leneblel  etn^ 


*)  Vergl.  hierzu  Thiersch  gr.  Gr.  3.  Aufl.  396  unt.  ^tivta.  Wie  die 
■o  mamiichfalligen  Bildongen  im  Griech«  nnd  Latein.  Binen  Stannie,  oder 
richtiger  Bioer  Wurzel  entspriessen  (vergl.  hierzu  auch  Schwenk,  Bdtr. 
S.  Wortf.  u.  s.  w.  S.  96)  behalte  ich  mir  auf  eine  andere  Gelegenheit  vor, 

**)  So  auch  ichon  Hoogeveen,  Doctrioa  Partie.  L.  ^r,  p.  242,  dessen 
Meinung  aber  diese  Ableitang  des  Si  selbst  Lennep  den  Vorzug  vur  der 
•einigen  (,,Notiones  habere  Tidetor  a  dleidaido,  sejungeadtf  etc.**)  aar 
erkennu 
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Sobald  einmal  das  Wort  mit  der  Einfachheit  seiner  bisherigen  (ur- 
sprünglichen Form  und  Bedeutung  sich  nicht  mehr  zu  begnügen 
scheint,  und  mit  diesem  eigenen  Drang,  der  besonders  beiden  Partikeln 
sichtbar,  sein  Gebiet  nach  aussen  (seine  Form)  zu  erweitern,  nach 
Affixen  greift  (av:  avtSj  av^i*),  av&ig^  ion.  avngy  avn,  aurcr^»), 
so  wird  es  diesen  äusserlichen  (formellen)  Zuwachs  bestimmend 
auf  sein  inneres  Leben,  seine  Bedeutung,  mit  einfliessen  lassen.  So 
drücken  alle  diese  Wörter  Wiederholung  aus:  wiederum,  ein 
andermal,  zurück,  rückwärts,  gegenseits,  dagegen,  von  der  an- 
dern Seite,  im  Gegentheil.  In  wieder  wurzelt  aber  (vergl. 
Härtung  I,  156)  der  ganze  Complex  von  Bedeutung,  der  »ich 
aus  av  und  seinen  erweiterten  Formen  entwickelt.  Zunächst 
liegt  in  wieder  der  Begriff"  der  Zweiheit;  es  involvirt  fer- 
ner den  Begriff  der  Nachfolge,  was,  beiläufig  bemerkt,  in  der 
mathematischen  Formel  2"1-|-1  entsprechend  ausgedrückt  ist; 
scharfsinnig  erinnert  Härtung  (a.  a.  O.)  an  lat.  secundus  von  se- 
qui, indem  das  zweite  immer  das  (nächst-)  folgende  ist;  hiermit 
vergl.  man  aber  auch  hebr.  "OB  secundus  von  iterare,  secundo- 
facere;  indem  aber  „das  Nachfolgende  zugleich  das  Nämliche 
mit  dem  Vorangehenden  oder  Ersten  sein  kann^%  ist  mit  wieder 
die  Idendität  des  Ersten,  und  zwar  mit  der  obigen  mathematischen 
Formel  genau  übereinstimmend,  ausgesprochen.  Aus  dieser  letzten 
Bedeutung  entwickelt  sich  nun  auch  die  des  zurück,  rückwärts, 
welches  nur  die  räumlich  sinnliche  Darstellung  von  wieder  ist, 
wie  sich  dies  auch  aus  dem  ahd.  widar,  widari  (goth.  vithra, 
altss.  widar,  agss.  vidher**)  mhd.  wider,  widere,  wiederum,  iterum 
(vergl.  Graff",  ahd.  Sprsch.  I,  635;  Grimm,  Gramm.  H,  796)  er- 
weisen lässt.  Beide  Bedeutungen  iterum,  retro  re —  und  ob  — , 
contra  liegen  schon  in  dem  ahd.  Adv.;  als  Präpos.  verbindet  et 
«ich  mit  Dat.  und  Accus,  in  der  Bedeutung  gegen,  vor,  in  der 
Richtung  gegen,  wider,  gemäss  u.  s.  w. ;  verbindet  sich  häufig  mit 
Nom.  und  Verb,  und  entwickelt  in  widaron  (s.  Graff  a.  a.  O.) 
eine  Manchfachheit  von  Bedeutungen,  die  eigentlich  die  verbalen 
Uebergänge  der  zweifachen  adv.  Grundbedeutung  sind.  Im  Mittel- 
hdts.  kommt  wieder  noch  in  vielen  Zusammensetzungen  vor,  in 
welchem  die  Präpos.  die  Bedeutung  von  wiederum,  iterum,  noch 
verwahrt;  z.  B.  wider-bilden ,  abbildrti,  nach  dem  Ebenbilde  von 
etwas  machen,  eigentl.  und  etymologisch  das  (frühere,  erstere)  Bild 
wieder  geben,  darstellen;  wider-dienst,  Erwiederung  des  Dienstes, 
eigentl.  Gegendienst;  wider-gift,  Gegengeschenk,  avzlöcoQovl  wider- 
vart,  Rückkehr,  Rückreise  (vergl.  wide-kere,  wieder -zuc)  n.  a,  ä. 


*)  „avrl  xov  it&xod'i  .  ical  dvx\  tov  jrali»"  bemerkt  Zonaras,  Lexic. 
gr.  edid.  etc.  J.  A.  H.  Tittmann,  wobei  auf  Tzetz.  ad  Hesiod.  Oper.  v. 
157,  Hellad.  Chrestom.  p.  24  und  Valcken.  ad  Ammoa.  p.  27  hinge- 
wiesen wird. 

^*)  8.  hienn  auch:  Ihre,  GIoss.  Sg.  wid. 
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D^lier  alid.  widaron,  renuere,  abnn€re,  respiiere,  obviare, 
abhorrere  n,  w,  wie  inlid.  wideren  zu  r  lick  schaÜ'eD,vWegnehmen; 
einPiQ  zuwider  sein,  relucUn  etc..  Daher  Ist  im  Neubdts.  die  ' 
Liiterisclu  idiiiig  eines  Adverb,  wieder  von  der  Präpei.  wider  (tontr«), 
was  schon  Graff  (I,  636)  und  Grimm  (II»  796;  IV,  796)*)  mit 
Recht  rügten,  unstatthaft,  etymologisch  unbegründet  und  begriffs- 
widrig; der  Bedeutiings-Vrrhujr  des  Wortes  selbst  spricht  »ich  da- 
gegen aus;  die  ursprünglich  adverbiale,  ans  dem  BegrifTe  der  Zwei- 
heit  erwachsene,  daau  ])räpoäitional  nur  modifuirte  Bedeutung  kann 
diese  Unterscheidung  als  in  der  Sprache  unbrgrüodet,  nicht  aner- 
kennen; «iiid  was  nun  gar  das  ahd.  Wort  betrifft,  so  Hessen  ohnebin 
schon  in  seiner  Einen,  atlverbiale«  Bedeutung  beide  ßegriffe:  iterum, 
.retro,  rursus,  re-  und  ob-,  contra;  die  adverb.  Bestimmung  ge- 
staltet oder  erhöht  ^ich  nur  begrifflich  in  die  präpo3.  Riebtung, 
ohne  dass  der  ihnen  beiden  zu  Grunde  liegende  Begriff  verloren 
geht.  Mit  av  sichtbar  wurzelverwandt  ist  mbd.  ave,  aver,  abe, 
aber  (s.  Ziemann,  mbd.  Wb.  u.  d,  W.);  J^emerkettawerth  ist  die 
Verbindung :  unde  aber. c=  Ka\  ccv ;  aus  der  Bedeatniig  liiowieder  . 
«utwickelt  sich  die  verwAftdte;  alierval»|  dana:  ab«^,,.iiOTon 
im  Mhd.  noch  dts :  Vertem.  avem  (alid.  aiatdft  oad*  a?arjan, 
Gfftf,  I,  180;  wohd  der  GfleWrtebiaziifiigl:  mA:  in  iju  Mif^ 
boadert  ftferp)  wiederbolea^  bflttelii'''*),  waldiaiAi>leilaog'i  feadUdL^in 
dem  fr^nzö?.  mais,  aber,,  «aadm ,  ■  aaf  l^i^  magit  (eigtall»  toAr 
noch,  daw  kommt):  daJusr  kal.  garaditfertigl  wird  ^:La.Ori- 
gini  della  Liag*  ItuL.  compUatl»  .dal  Sra»  Bfenagio  301^»  So 
ateiit-^4n.dfir  Oadaatatag  abaitaalat  Milb^/Aasg.  vaä  vmi:&mt  Ha- 
gen 1820  y*  6L  V  sprach  ab«r  k  nöter  :da  lidlta/eloi-.witdcfnfl»: 
1894:  ar  a^r  bfMttia  ttifih.  Ebe-  wir  nach  daea.  BIkk-aBf.die 
^lODologle  uad  GitiadlbadMnBgivoa  äi  wcrfn^  ma^  ea  aidil  aft- 
iatmiaaal  ana«  .  einaa-aliem,  ibrigent  treifildieA,  am  die  lalda. 
SyOMila.  ▼MYardiciltea  Fanebers  TüiadlliaaS)  s.  da  Parliaulia  La- 
^a  jCkHoneatarii  Val.  If  Ö25.  Aasg*  vad  Haafllaa,  tUaraHer  s« 
bdraa:  iAui  a  paaica  Tocabalo'  aa  ftctum  adM,  opiniibatdr.  Aaga^ 
laa  Caaiaius,  ei  bebraicö  ^  Scbellcras.  Nemo  eoa  aaditÜL  -  Pra* 
Imbillorem  senkatiadl  Sdltgeri^  qaii  da  C^s»<  lalr^  fitigw  C  t2«  ^ 
m  ^(iMKl  a^«f  dcdiidti  pkri^aa  aniplen  sant  Atqna  LiadanmatMia 
.da  Adfi*  Uly  p«  .8.  floper  ita  diapatatkt  ^Aut  cognatum  .att  eam 
|Mrtu*da  aaif««}  re^oadetqaa  Giaacoram  av  et  aSw9^  Ffopria 
jiiliir>aiff  ^  dalMi  aignificat  rvrmi»  Uenm  ate.  P»  626  eagl  är: 


*)  $,  die  treffliobe  Erläutemag  Uefibar  in  dem  „Tollstindigen  Un- 
terricht in  der  deutschen  Spr."  Hc.  von  Dr.  Wiih.  Harnisch,  II.  Tb, 
B,  115  und  126.  Auch  dieser  scharfsinnige  Sprachforsdier  erkennt  einen 
arsprünglicben  Zusammenhanfi  dieser,  wenn  auch  jetzt  dorcb  diofichreib- 
art  scharf  getrennten,  PartU^da. 

**)  Vergl,  hierüber  Stalder»  ScIfMiier.  Idiotikon  1.  Bd.  aatoc  „äfeni"; 
aber  auch  adioa  Waditar,  GloM.  gena,  24  ^  bflfoadani  aber  i^abar^ 
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jjNam  vocibns  a,  au,  o  exprimitiir  notio  vicissitadinis  et  alterna- 
yjtiomS)  quac  aühibetar  et  ad  disjuiictiooem  et  ad  opiiositioDis 
,,quoddam  genas  significandum;'^  wobei  nicht  zu  verkennen  ist, 
dass  der  Gelehrte  schon  mit  dieser  Aeusseriinj:^;  den  fiinctionellen 
Werth  dieser  Buchstaben  oder  Wurzelformcn  klar  fühlte  und  an- 
deotete. 

Av  si(  ht  sich  etymologisch  treu  vertreten  in  goth.  auk  (^aber 
freilich  nur  in  der  Bedeutung  nam,  enim),  ahd.  auh,  altn.  auk*); 
Graff  (I,  120)  hak  auch  für  au-h,  d.  h.  für  eine  Bildung  aus  einer 
yocalischen  Raumpartikel  (u,  au),  ähnlich  dem  jo-h,  no  h,  do-h; 
und  so  erfreulich  auch  der  Ziisarnmenbang  mit  ahd.  auluni,  agss. 
eacan,  nord. auka,  augcre,  gr.  ai|(y,  «t'^co,  av^avcj,  deren 'J'heraata: 
afy,  zusammengez.  uy,  —  ay,  avy  y  av^s,  av't,üv^  wäre, 
•o  schmerzlich  „streitet  dagegen'*,  wie  Graflf  selbst  (a.  a.  O.) 
ausdrücklich  sagt,  „das  goth,  auk  (enim),  das  nichts  mit  der  Be- 
deutung auch  gemein  haf  ^^Der  Stamm  au*',  sagt  er  weiter, 
„zeigt  sich  auch  in  au-t,  au-tem**),  av-te,  ew-rog,  av-TccQ,  «v-^i, 
av-&ig''.  Nur  von  der  Feme  erinnere  ich  an  hebr.  t)»  (vielleicht 
griech.  durch  ttF  vertreten)  etiam,  etiamsi,  quoque,  immo  und 
(jedoch  mehr  der  Btdeotung  nach)  an  Dl  (von  oa|)  eigentl.  Subst 
Vermehrung,  Gfiimfugnng,  aber  hm  Sprachgebirancii  nur  ConjuncÜMi: 
'auch.  Bwefkl  moM  necb  werden,  den  anch  ahd.  afar  (aber, 
#icder^lni,  aotea,  vero,  itersm,  rarM,  re-,  e.  GialF  I,  177  a.  if*) 
)eden6ib  hierher  gehor^  deseen  Form,  wieaue  de/  angeHUirtea  Stelle 
zu  ersehen,  manebftch  wechselt,  indeA,  anster  dm  wieder  Ta* 
rnieadltii  jl^aslaat,  a  neben  dem  f  eben  «o  leicht  mit  dem  homogeiica 
b  tstid  T  -Mcll  verbindet  $  auch  die  Bedeatonf  kehrl  in  mnacbfadMa 
conjunctionalen  Besiehongen  wieder,  geht  ZncamwensetaaBgcn  mit 
.fiaauB.,  Veibea  and  VcrbaUe«  da  und  noch  In  dem  Nomen  fem. 
Avtsa,  imago,  statna  (Graff,  a.  a,  O.)  möchte  ich,  weaigsteiia  in 
•^eser  .Bedeutung,  Etymologie  und  Grundbegriff  wieder  eikeimeB 
(rergU  mbd,  wlller -bilden,  abbilden,  ital.  ritratto),  welchen  Za- 
smnmenhaiig  auch  .sehon  GralTs  SdisrfiinD  n  Ternmthen  sdiieD 
(s.  ebend«) 

.Bei  düeser  Gelegeiriieit  inuss  andi  das  abd^  no*,  agm.  d-  ei^ 
wiinit  w^en,  „efaie  nntremibare,  seltene  und  in  andetn  IKal^teA 
gar  nic&t  Torfindliche  PütteH,  die  dem  kt.  te-,  fiost  entspricii^ 
die  wir  femer  mdst  oder  durchweg  an  Nom.  kennen  gelernt  haben, 
nicfat  oder  nicht  mehr  an  Verben»  Anmer  den  wenigen  Bdipicieny 


*)  Tergl.  hierüber:  Ihre  (Glos«,  goiogotb.)  unter  oeh,  et»  wo  dio 
Verwandten  angeführt  werden,  und  die  Seite  weiter  oeka,  angore,  wohin 
der  verdieute  Mann  mit  gewohntem  Tiefblick  ocker  Wncher  zieht  (auch 
Schiller  stimmt  mit  ihm  übereio),  and  gleich  richtig  hinzufügt:  ,,Bbrai 

simiiiter  a  •"'^^  multipiicare,  fecere  J^^^'^Pi  usura ;  ebenso  griech.  to»o?, 
foeous  V.  tä%a  (riXTCo)  pario;  vergl.  schon  Festus  s.  v.  feno«,  fetns, 

**}  VerglL  auch  sehen  Gerh.  Vossias  (Btjrau  I.  L»t  s.  ^yautsm**)» 
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die  sich  von  ihr  erhalten  haben  (Grimm,  II,  784,  erwähnt  no- 
chalawer,  recalvaster;  iio-qliueiJQo  postfrus;  uü-chuinst,  successio; 
6-wahst,  stirps)  gehört  hierher  das  oft  besprochene,  in  der  Volks- 
sjjrache  haftetulc  O-mad  (foenum  secundurium ,  cordiim),  welche» 
Wort  hin  und  wieder  zu  oinet,  ombde,  eiiide,  omt,  erat  entstellt 
worden  ist.  „Die  ah<l.  rechte  Form",  bemerkt  der  grosse  For- 
seber (a.  a.  O.),  jjuo-mad  (d.  i.  nach-mad,  zweites  Mähen,  vergl. 
eogl.  after-grass,  after-math)  lässt  sich  yermuthen.  „Zur  Bestäti- 
gung heisst  es  in  anderen  Dialecten  Nach- Gras,  na-gras,  na-ro^t, 
et-griin  (von  et-,  it-,  =  re-).d.  i.  nea-grün,  wieder-grün'^ i  ebenso 
franz.  regain;*  itaL  goaime,  nach  Menagius^  richtiger  Annahme 
entstanden  aus  ]at.  gramen ^  grame,  gain«^  guame,  Guaime,  Aus- 
führlicher hierüber  s.  desselben  Geiehrteo:  Diction.  Etymo].  de  la 
Lasgue  fran<;:aise  T.  II  u.  d.  W,  ^rega^^.  Ifuratori  (Distertat 
sopra  ie  Aatidlkitä  ML  Opmi  poituM  etc.  Tom.  II,  Parte  I)  führt 
efl  noch  in  dem  TeneicliBiii  jeaer  Wörter  auf,  deren  Urdproag 
ditrebaaa  iiaXuieKainit  oder  alreifellwft^^  ist. 

Nock  erübrigt  aas^  die  Prifisea:  gr..  ^i«  d^c-;  laft«  di-^  dis-, 
d»'f  de>;  godk  di9-,  ah4  aar-,  eiaiidieR  aa-y  *ai^ck.  wML  mt-  aad 
«er-;  aU»  ans  oer-^  ak  «araetfemodt  out  Radit  Junker  gebarig^ 
n'Crwihaea* 

Mag,  nach  Giaff  (V,  697)  gotk.  diu»  mit  du  aomaMoa». 
haagpa  achdoen,  wogegen  fineilicby  nie  er  neb  gleich  Tenaibrl^  das 
lat»  dts-,  „das,  wie  sehon  Pott  bemeibJtbat^  victteiebt  ans  cki« 
(so'  ascrt.  dlrt^  awei,  geborig)' ealstaadcA  ist,'  Bedeakaa  anregt '^l 
oder  mag 9  aach  Grimm  (II,  723.  860)  gegen  Graff  ßiihtm  dft-ia 
(aakdu-Qs),  Wie  sartaas  aa^ar,  aSr-ans ,  xt-ar  eicb  erUaren',  imaiei 
aprecbeD  Fmm»  aad  Bedenltii0  avaweUelbift  fiir  die  Aaaahae  dei 
sa  Graade  liegeadea  Dual-Aalauts,  der  nacb  den  jedesaialigen 
Geeetaea  aad  Weisen  der  Laatrersdaebung  in  den  ^piacbindivi* 
daen,' eiamol  MF  varwusdsen,  ein  aadermd  diesen  Aalaot  in  dis^ 
hierauf  in  da-  wandeki  laeet,  bis  die  jnngern  Bffandarten  (die  nM> 
inaniscbeD)  das,  ü  in  dem  mOtterficb^ '  Anlante  (da-)  atts  lautlitihett 
Grii^dea  an  omgeben  und  su  verdrangea  suchen;  welebe  eigenei 
yordraagangy  beiläufig  bemerkt,  neben  dem  ital.  due  la  dodieH 
IQr  daodiei,  span.  selbst  dos  wol  iiir  duos,  doce  (xafrz.  doozo), 
einen  altern  Beleg  aufweist  in  ötoösKa  für  dv(ode%ttj  lat.  bellum 
für  duelluro*),  bis  (ür  dvis;  im  Romanischen  selbst  bestehen  beide 
Formen»  die  ältere,  die  sieb  im  ital.  due  ideatisch  erhalten,  und 
dio^seboo  dialactisck  gefärbte  (romanieirte)  dos,  wekbe  lelater«  jede»« 

^ — ,  

*)  s.  6.  Votsios,  Etym.  L.  IaI.  wo  aater  fünf  Ableitung«- 

Versuchen  alterer  Rtymologen  die  seinige  wqI  die  gesundeste  und  wich- 
tigste ist,  „Eqiiidem  plane  huic  etynio  sultscriberem,  ' nisi  putarem  prius 
duellum  di^i  solilum,  quam  bellum;  quodsi  est,  non  dubium,  quin  ex  eo 

htUuiä  fiMtma  stt**, -  welehe  Meinung,  itfe  er  sagt,  sowwE^^mi  das' An- 
ssben  der  grossten  Männer,  als  durch  die  Aa)Ü0|^o  geichfitct  wird, 
Ardii»  f,  PUU  M.  PMdas,  M  X  V,  Bft,  S.  26 
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falls  die  heutige  spanische  ist,  merkwürdiger  Weise  neben  einander, 
so  zwar,  dass  (nach  Raynouard,  Lexique  Roman  im  Resum^  de  1a 
Crramm.  Romane)  dos  rt/gime,  dui  aber  Subject  ist.  (ioth.  tu  - 
niusste,  nach  dem  bekannten  Gesetze  ahd.  Lautverschiebung  in  zu-, 
mhd.  in  zw-,  wie  agss.  tv  -  in  engl,  tw-,  wandeln.  Mit  diesem 
Wnrzelanlaut  ist  einmal  auch  der  Wurzel  -  oder  Grundbegriff  aus- 
gesprochen: Theilung  eines  Ganzen  in  seine  zwei  T heile; 
indem  aber  der  ursprüngliche  dualistische  Begriff  gern  und  leicht 
pluralitatir  sich  erweitert,  da  in  der  That  mit  dem  Entzwei  die 
Einheit  zwar  zuerst  geschwächt,  sogleich  aber  geacbwaiden  und 
dahin  ist,  erhöbt  oder  verstärkt  sieh  <fie  bitlierlge  Bedeutung  in 
die  verwandte:  völlige  Auflösung  eines  Oanien  in  seine 
Theile*). 

Bekannt  ist  nnn  in  BScksicht  der  Form,  daaa  ^Fim  Griedi» 
Bwei  Praefixa:  di-  ,  ötg-  entwickelte,  welche  den  Stnnunbegriff  in 
mMreichen  ZesammeMietaangen  treu  bewahren:  ilßafios,  Hßolog^ 
diya^iin,  dlylm06o^j  dlnovgj  dmXoog,  öig  (bis),  diaaogy  ölia,  d^xdi» 
n.  n.  »•  VöT'  AUeni  Sst  hier  B<^p^s  Bemerkung  (verg^  Gmnini. 
435)  Btt  benchten,  data  num  ntalieb  „dae  griecb.  Ss-  in  CompoaÜcn 
nicht,  wie  man  in  thnn  pflegt,  als  Verstfimmekmg  vfm  9ig  ansdien^ 
dürfe 9  was  man  allerdings  um  so  leichter  könnte,  ds  swei  Ver- 
wandte, daa  Latein  nnd  selbst  das  Zend,  bis  in  der  Zusammen- 
setamig  wlrkKch  an  bi  ▼eratommeh  eracbdnen  Insaen.  NIchst  Bopp 
hat  Theodor  Benfey  (griecb,  Wnrsellex»  II,  ttO)  eine  Terwandte, 
von  wdirem  Kennerbliek  sengende  Bemerkung  ansgesprocfaen,  dass 
nmnlieb  mit  allen  mit  9^  ans.  s.  Wortern,  „wenn  ne  nnr  nwei- 
h  abend  beseicknen,  Si*  nicht  di^  ansanehmen^  aei,  daher  wirk- 
Kck  6tmuiS  dnoa  fiUos  bidiens;  dlttovg  bipes;  dnoimpferin 


Sehr  treffend  and,  wie  In  aHen  seinen  sprachlichen  Untergachnngen 
mid  Erörterungen,  mit  seltnem  Tiefbliek  ia  das  loaMito  Gawebo,  in  das 

eigentliche  Seelenleben  der  Sprache  dringend,  asgt  der  vortreiTtiche  Bär* 
nisch  (in  seinem  obenerwähnten  verdienstvollen  Buche  IT,  S.  l39j:  „  «er 
ist  verwandt  mit  ver  und  also  mit  ur  und  wird  durch  das  von  ihm  ge- 
bildete Zustandwort  Zerren  (lat.  terere)  noch  weiter  erklart,  Zer 
deatat  auf  da  solches  Zaruckkehren  cum  Ur,  aaf  «inen  soMlsn  Tod,  aof 
ein  solches  Zerstören,  bei  dem  die  Sache  in  viele  einzelne  Theilo  sich 
auflost  und  zersplittert.  Sowol  Zer  als  das  Znstand-vvort  zerren*) 
(hiermit  verw.  ist  das  Schwab,  zerfen  =  zanken  und  das  Zcrgen  ^  reis- 
sea,  auch  wol  das  Zehren  nnd  entfernt  auch  das  Sperren),  sind 
innendentsame  oder  solche  WArtor,  in  denen  der  Klang  den  Begriff  nach» 
wknL  Beispiele  sind:  serarbeiten,  serdrehen,  serbrechen,  zerdrücken 
U.  s.  w."  „Rnt-,  er-,  ver-  drncken,  wie  andere  Vnrsilhrn  dieser  Art 
orfprüngUch  räumliche  Verhältnisse  nnd  zwar  diese  räumliche  Bewegnng 
von  etwas  wegaus.**  —  Nur  «er-  hat  entsdiiedeu  den  Begriff  der  Treu- 
naag  in  sehie  Theile  nnd  ist  daher  von  den  fibrigea  bestimmt  aaterscklo- 
den.''  (Barlia|^  Santax  der  deatschen  8pr»  1.  Tbeil.  Si  489.  445.) 

*)  s.  dasu  Schneller,  Bayer.  Worterbach  IV.  281  f  Und  anter  den 
Aelteren  Wächter»  Giosiar.  geruL  1960—62. 
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tenens;  ebenso  ^/örofio?,  Siaxidr^g  (öx/fo),  itöxoivog  (zwei  -^f- 
Cxoivot  haltend);  diO(0(xaxog  u.  a.  m.  Vom  Griech.  aus  erscheint 
dieselbe  Praefix  und  zwar  wieder  in  und  di-  getheilt  in  glei- 
cher Eigenschaft  im  Latein:  vor  c,  q,  t  hat  sich  die  vollständige 
Form  (dis-),  vor  j  aber  theüs  dis-,  theiis  di-,  wie  in  dijudico  = 
öixatto,  erhalten.  Vor  s  mit  folgendem  Consonant  wird  di-,  vor 
8  mit  folgendem  Vocal  dis-  gebraucht.  Vor  folgendem  f  «sfiimilirt 
«ich  in  der  Regel  dis-  in  dif  -f  f. 

D\a-y  des-  ging  dann  auf  die  neulcit(  in.  Sprachen  io  Form  und 
Bedeutung  treu  über,  wie  denn  auch  das  fremde  £letneute  so  wil- 
lig aufnehmende  Englische  dis-  ia  un^hligen  Zasammensetzungen 
wiederkehren  lässt^  die  alle  den  ererbten  3tafflmbegriÜ  trea  be- 
wahren. 

Der  Begriff  des  Theilens,  Vertheilens,  Zertheilens  verleiht 'dem 
einfachen  Worte  einen  negativen,  wenigstens  privativen,  seine  pos« 
Bedeutung  in  Abrede  steilenden,  einen  ihm  gewis^scrmaassen  feind* 
liehen,  schlimmen  Sinn,  wie  das  gleich  untrennbare  miss-  oder  - 
un-  im  Deutschen.  Dabei  möchte  ich  es  als  gewissermaassen  psy- 
chologisch bemerkenswerth  halten,  dass,  soll  das  einfache  Wort 
dieses  Zerfallen  mit  sich  selbst,  d.  h.  den  durch  den  iNcbeobegriff 
des  Schlimmen,  Widrigen,  Unglücklichen,  Schwierigen  und  Gefähr- 
lichen luruckgedrängten,  gleichsam  als  hetrübt  in  den  Hintergrund 
tretenden  Hauptbegriff  für  das  feine  griech.  Sprachgefühl  darstel- 
len,  der  bisher  hellere,  lichtere  und  leichtere  Vocal  (i  in  di-j  ö^g-) 
sich  auch  äusserlich,  somit  sinnlich  zu  trüben  und,  in  diesem  Sinne^ 
sich  gleichsam  au  betrüben  scheint :  övg  - ;  sichtbar  entsprangen  von 
dem  mefarerwahiiten  6vvm^  övfiLiy  subeo^  mergo,  so  dass  das 
von  dieser  Bedeatang  sengende  övr^y  rjy  eigentL  dasjenige  bedeuten 
wirdy  was  uns  hinein-  oder  hinunterbringt,  „id,  qood  ao«  nergat 
et  immergat  qoasi  in  aemmnas^,  wie  denn  ein'ntnerer  achnrl- 
sinniger  Forscher  (Konrad  Schwenl^ »  Beitrag  aar  Worllbrsch.  der 
lat.  Spr.  S.  61)  aeromna  selbst  ior  ae  grumna,  wie  enunen  Üi 
ciagmen  u.  d.  m*  erklärt;  ebenso  Damm  (Lcxic.  gr.  etjm«  607): 
,^ni  est  n  snbeo,  unmergo  me"^):  quin  asramna  neri  ssmi 
sttbit  animnm  et  vires  ipsas  corporis.  Indem  nun,  wie  in  onnih-« 
ligen  Beispielen,  anch  in  diese  Form  (6vw)  das  gelngigc  y  sidi 
einsetzt:  dvvstinserto,  subii|  etwaehst  mit  Vocal- VoimUig:  Mvtif 
dolor^  j^ii  to  9  lg  ßa^og  6v¥$$9j  quin  alte.-penetnnl  in  sen* 
mm^i  (Dammj  pag.  501  n*  Ö06);  anders  Lennep  ^tym*  h  fgt^  477) 
nad  nach  Schwenk  (E^ologisehes  Worteibnch  der  lat  ,8pr»  191) 
„wahrscheinKch  verwandt  out  d«»,  dal»|  MUm^  ^^ßivh  beschidi* 
gen  9  eigentlieh  spalten«  hanen  n.  s.  w.^^  äi^*  verbindet  sich  mÜ 
Nomine»«  V^ban  und  Yerbalien  und  trhShet  die  Bedeutung  des 

*)  Aach  noch  b^  aas  sagt  der  gcmeina  Mannt  er  hat  adch  nUnel»- 
g^hrttht««;  waa  hat  denn  den  fliann  so  nbMagebtachtV« 
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Simplex,  wenn  Hiesps  an  und  für  sich  einen  negativen  oder  doch 
privativen  Sinn  hat  oder  wenn  ihm  p^nr  a  priv.  voranc^eht.  So  Övg- 
a^Xiog,  övgaianrog^  Svgaiav7]gj  ÖvganLörog,  övauvokßog  u.  d.  m. 

Wie  nnn  in  gr.  övg-  der  Wurzeibe^riff  des  feindlichen  Ent- 
zwei Tl.  s.w.,  so  spricht  sich  in  der  entsprechenden  goth.  Form 
tuz  -  in  dem  von  Grimm  und  Anderen  an<};efnhrten  tuzv^rjan  (dn- 
bitare  Marc.  2-)  23)  vergi.  gr.  ^vä'^oi  derselbe  zu  Grunde  liegende 
Becffiff,  nur  diesmal,  als  Zweifel  an«!,  wie  denn  in  den  Sprachen 
überhaupt  die  Bezclcfitjunr^  fiir  Zweifel,  zweifein,  nothwendig  dem 
Grwndbegriff  „zwei"  (%'ergl.  lat.  utniui-an  )  enf^priessen;  so  nannentl. 
im  Griech.  5i<yraf(»,  ^txoyvoftf w ,   ^ixoOv^iog ,  öixofifjrig  u.  s.  w. 
öoce^cü  Joa^Ofißt,  dota'^ofia*.    Vergl.  die  hiermit  ganz  nbereinstim- 
mende  Anmerkung  in  Zahn's  Ulfilas  goth.  Bibelübers.  und  im  krit» 
Glossar,  unter  tuzvarjan  und  Ihre  (Gloss,  Sg.)  s.  tweka  „a  twi 
dicituri  qnum  cogitatio  inter  dubitandum  in  dnas  veluti  partes  tra- 
hator^;  deshalb  bedeutet  auch  schon  twe  an  sich  dubiumj  ebenso 
Wächter  unter  „Zweifel**. 

Als  eine  mit  tler  griech.  and  altd.  Form  wol  ursprünglich  zn* 
sammeuhängende  Praeflx  ist  im  Altn.  tor-  zu  betrachten,  dieselbe 
Bedeutung  in  der  Zusanioiensetzung  bewahrend.  So  torbaen  schwer 
erbittlich,  tor-fyndr  schwer  zu  finden,  tor-vellr  schwer,  mühsam  zu 
bewältigen,  welche  Praefix  jedoch  in  den  bellten  Tochtersprache 
des  Altn.,  dem  Schwee!,  und  Dan.,  wie  verschwunden.  Dass  das 
altnord.  tor-  mit  gr.  övg-,  somit  auch  mit  den  gt^rman.  Verwandten 
etjmoi.  zusammenhängt,  hat  schon  im  vorigen  Jahrhundert  der  ge« 
(ehrte  nnd  scharfsichtige  Ihre  (Gl.  Suiog.  s«  tor)  nicht  ohne  Wahr- 
scheinlichkeit in  seiner  Weise  nachzuweisen  gesucht.  So  vergU  er 
altn.  torleide,  torsott  mit  gr.  övgßajog,  quem  difficulter  aggre- 
diaris;  torkaend  mit  9vg  avTaycoviaTog^  difficilis  agnitu,  dem  and- 
kaendr.  facilis  agn.  entgegen  steht.  Das  altn.  od,  isld.  and  Terkielte 
sich  nach  ihm  zu  tor-  wie  gr.  ev  zn  Svg — . 

:  Ferner  setzt  das  üifil.  azetizor  in  der  Steile  „Hivatar  ist 
raihtis  azetizo  qnithan^^,  Quodnam  est  enim  faciliiis  dicere 
(Matth.  96.  Luc.  ö,  23)  azeitizo  und  (Marc.  10,  25)  azitizo  — » 
kinter  Comparativformen  —  einen  Positiv  azets  voraus,  welcher 
zweifelsohne  mit  jener  altnord.  Form  zusammenhangt  (s.  hierüber 
Ihre  8.  öd).  „Qui  rationfiB  viciflssitadinis  litterarum sagt  er, 
sibi  cognItfltiB  habent,  videbmil  fiicile,  quam  leyi  elementorum  co- 
gnatoram  mutaüone  adv^,  dyr,  doretthor  formari  potuerint 
«t  eliam  <v  in  and^  dd  et  ab  Anglo-Saz«  ed  aeqae  Ihcile  conrer- 
•tebat  atos«^  Bann  mScbte  des  Gelehrten  yermothmig  auch  darin 
^eine  Stalze  finden,  liass  nimlich  die  yollstinilige,  eigentüeh  epische, 
Worm  aSs  (auch  ijvg)  istf  deren  Sigma  nlt  dem  nltnnrd.  d  (wie 
iberbmipt  di  dh-  a  in  den  eadlicben  Sprachen  enge  verwandt  and 
der  Zungenlaut  öfter  In  den  säuselnden  in  der  einen  nnd  derselben 
S^adia  aowol,  als  bei  demselben  Worte  in  einer  wirandten  ilbw- 
sugehen  pflegt)  als  homogen  sosammenhingt  Bo  vergl.  man  alt« 
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nord.  audbeidir  leicht  zu  erbitten,  mild  mit  dem  gr.  tvJtaQuhrjxog; 
au^eggiadr,  leicht  anzutreiben  u.  s.  w.  mit  {V7taQdKkr}vogi  tVKtq^a- 
scofuarog  u.  s.  w.  audfundinn  leicht  zu  finden  mit  evsvQerog;  audsynn 
leicht,  wohl  zu  sehen  mit  svontogj  evoQctrog  u.  dgl.  m.  Selbst 
audkonr  (Konr.  Abkömmling,  £dler,  schwcd.  kon  =  lat.  genus, 
esscr.  g  u  n  a ,  =^  pers.  g  u  n ,  =  griech.  yiv-og,  yiv-icc,  Erzeu  g  u  o  g 
lind  die  Erzeugten,  Nachkommen  etc.  ion.  ytv-a,  ytvvi;  yfv-,  yeyev-, 
ytyv-  u.  s.  w.  lauter  Stämme  zu  der  Verbal wurzcl  yc,  ya,  zu  yl" 
yvofiaif  wohin  wol  auch  yov-rjf  Erzeugerin,  Mutter,  engl,  kin, 
affinis,  consanguineus,  Kind,  genus,  sexus,  species  u.  s.  w.)  der 
Edle,  Vornehme,  Fürst  möchte  nicht  unpassend  mit  gr.  BvnaTQlörig<f 
svTcaTQig,  tvnaxtoQ^  und,  etymologisch  richtiger  noch  mit 
tvyivhi]g  zu  vergleichen  sein.  Nimmt  man  nun  an,  dass  der  Be- 
griff des  „Leichten"  mit  dem  des  „Behaglichen"  ohnehin  so  nah 
zusammenhängt  —  einen  Beleg  hierzu  liefert  das  franz.,  auch  schon 
seiner  Form  nach  verwandte  (wenn  nicht  gar  identische)  ais^  (ro- 
man.  ais)  und  etre  a  son  aise,  Paisance  (die  Formen  der  übrigen 
Romanidioroc  s.  man  in  Raynouard's  trefflichem  Lexique  Roman 
ij.  d.  W.)  —  und  dass  das,  wa»  der  Zusammensetzung  den  Begriff 
des  „Leichten",  „Behaglichen"  ertheilt,  nothwendig  in  den  weiten 
Begriff  von  ^gut",  wohl  überspielt,  so  ist  es  erklärlich,  dass  un4 
-wie  IV  im  Gr.,  wie  aud  im  Altnord.,  alle  Bedeutungen  übernehmeil 
konnte,  die  6vg-^  wie  im  Altnord,  tor-,  von  sich  wies,  bestimmter: 
der  ZiMammeiitetsiiiig  den  Nebenbegriff  von  gut  (wohl),  recht, 
leicbt,  glücklich  und  fooiit  trefflichen  Zastandes  and  erwünscht 
ten  Fortganges  Terlieh.  Daher  »Itoord.  anloa-GIück^  audoas  glacke% 
au^r  Beiohthimi;  copia  banoram,  opes,  divitiae  Terglichea  mit  doi 
n^t  af  zos»  get.  Benennungen  für  GInck,  Wohütend,  Wohlsein, 
als:  svtCJtif  iVfimlUc^  EvÖatfiovlaj  svöaniovtma^  sv^hricig,  ev&iir 
PStßtf  cvaitiyiioavVf})  evfiv^sta,  svodttt^  tüfmfUttt  tämt^lu,  tvnQayia 
a.  dgL  m.  Mochte  .wol,  nichts  da  and,  wie  wir  geaehen an 
(evg)  in  Form  and  Bedentnag  sich  lehnt,  das  alCnord«  and,  n.  plus. 
Beichthnmer 5 .  Kleinodien,  mit  den  von  einer  Form  BOH,  ov» 
kofluneode  Neutr.  pL  td'^A  Guter,  bona^),  gen.  pl.  (episch)  Umißf 
nrq^rnnglich  ausammenhaogenl  Bioe  Hiithmaassong,  die  in  dem  ia 
den  gmb  Jl^ittteten  (wie  die  altn.  jnnd  die  griech«  Partikd)  eben« 
^^t|mli€h,.ailverblal,  dann  erst  cum  Snbat,  erhobene  ^»wohl^ 
(e^nol«^  gichtiger:  „wol**)  eine  Aaalögie  —  eine.Stutse  fände.  . 

.;..4ijfBr;  ;!for||p|^, dieser  Uatersachniig  lehrte,  dass  der  hiMepde 
Geist  der.,%fi^,  ia  seinem  Eiai^iiiiik/d^^  geamfie  Bach- 
staben aasersehoii  welchen  der  natürliche  Benf  veir^en  sollte,  die 
Träger  und  Inluiber  gewisser  Urbegriffe  an  scaii)  als  deren  Bcnrär' 
sentanten  sie  in.  der  That  organisch  am  geeignetsten  skh  erweisen. 
^<sd^r  Baichstabe,  wenigstens  jeder  Anlaut  bringt  Tan  sdncr  Gebnifl 


^  Y«f|.  scbwed.  „gods*^  das  Cot,  EigeothoiD,  Venaogeo,  godsägare 
Gfttarbesilasrs  engl,  «gm»^»  bensr . 
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an  eine  eigenthomliche  Anlage  oder,  wie  der  wissenscbaÜIiche  Ans- 
druck  ist)  einen  gewissen  functionellen  Werth  zu  seinem  kanittgeil 
Berufe  mit  in  die  Sprachwelt,  und  es  liegt  in  dem  Berufe  des 
Sprachforschers,  diesen  natürlichen  Beruf  des  Buchstabens  oder 
Her  Wurzelsilbe  —  vorztiglich  wenn  er,  wie  der  fragliche  An- 
laut, wie  das  verneinende  oder  privative  n  oder  das  den  Saat-* 
raeibegrilT  so  treffend  bezeichnende  m  (gn-,  gam-,  cum,  cTfi-, 
if/ü-,  sam-  etc.  hebr.  Q  in  B|  CS" cum,  sammt,  von  D^a  daso- 
tbun,  vermehren;  so  bemerkt  schon  der  berühmte  jüdische  Grana- 
matiker  nnd  Lexicograph  R.  Dav.  Kimchi  (Jos.  7.  11.)  m'^an^  n» 
,,omne  ba  venit  ad  augendum^^ ;  03»  von  D^lJ  im  Arab.  (nach  Gre- 
senius  Handworterb.  S.  637.  3.  Aufl.)  „in  Gemeinschaft,  gemefn- 
schaftiich}  also:  verbunden  sein",  vergl.  das  stammverwandte  rra» 
II.  s.  w.  5  griech.  yafi  in  ya^-^oO)  vergl.  zu  dts.  Thema  ga-t  in 
gatten,  engl,  gafher  (to)  sammeln,  verbinden  etc.,  goth.  gamain-^ 
communis,  sanscr.  .<;am4na;  agss.  Aaeman  vereinbaren ,  vereinigen, 
begatten,  haemed,  Vereinigung,  Hochzeit,  Begattung;  wobei  eine 
nierkwürdif;e  Bildung:  haemed-germana  Vereinigung,  Ehe;  p^amana 
erinnert  aber  an  griech.  yai^i-,  den  Stamm  zu  ycii.Llcü  gebe  zur  Frau, 
znm  Weibe  nehmen ,  heirathen ;  ya^l^m  und  ya(ilaHoi)  verheirathen 
u.  s.  w. ,  hieher  auch  die  Fortbildung:  ya^ßg-iv-ca  u.  s.  f.,  und 
unser  ^nm  in:  Bräutigam;  endlich  noch  im  hebr.  im  Kai  un- 
gebräuchlich, jedenfalls  aber  war,  nach  den  Dialecten  zu  schliessen, 
die  Grundbedeutung  auch  hier:  binden,  verbinden,  conjngare,  co- 
pnlare  se;  nur  im  Niph. ,  Hiph.  und  Pual  vorkommend,  da  von 
ein  Paar,  copalatio,  copula,  daher  auch  jumentura,  conjiigatum, 
jugum ,  TOS  Armband,  Deckel  eines  Gefassei  (schon  nach  Kimchi) 
vom  Anbinden  (Befestigen  genannt)  durch  einen  ganzen  Sprach* 
stamm  und  oft  noch,  wie  wirklich  m,  über  diesen  hinaus  so  äus- 
serst consequent  sich  bewährt  —  aus  ihrer  oft  unerfT^ründlichen 
Tiefe  zu  eruiren,  sorf^fillig,  gründlich  und  mit  universellem  Blicke 
zu  untersuchen 5  ob  und  dass  es  in  dem  Wesen  der  Wurzel 
lag  und  liegt,  diesen  oder  jenen  Begriff  zu  bewahren  nnd  zu  be- 
zeichnen, und  von  <ien  Siiirmen  der  Zeit,  von  der  geographischen 
Verbreitung  und  klimatischen  Einfliissen  gleichwol  nur  äusserlich 
betroffen  oder  verwittert,  jenen  ursprünglichen  oder  Wurzelbegriff 
so  festzuhalten  und  so  consequent  fortzuentwickeln.  Nur  auf  die- 
sem iexicologisch-syntactischen  Wege  iiberzcugen  wir  uns,  dass 
das  Wort,  als  Individuum,  im  Laufe  seiner  Geschichte  zwei  Lebens- 
Bedingungen  erfüllt,  eben  weil  es,  wie  der  Mensch  selbst,  der  es 
äussert,  einen  zweifachen  geistigen  und  leiblichen  Lebensproccss 
durchmacht:  seine  geistige  Lebens-Bedingung  ist  der  Begriff,  der 
Urbegriff,  das  belebende  Princip  seines  zweiten  Lebensfactors ,  der 
Urform,  welches  zweifiiche  Wortleben  aber,  wieder  ähnlich  dem 
organischen  des  Spracluohos,  seine  Evolution,  seine  Blutfae  und 
seine  Involution  hat.  Die  Grundbedeutung  oder  der  Begriff, 
welcher  schon  der  Wurzel  einwohnt|  und  den  man  darum  entspre» 
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chead  Wurzelbegrifl:  zu  nennen  pflegt,   ist  der  Gruod  uiul  ßudt^o, 
aus  welchem  die  übrigen,  oft  so  verzweip^ten  (immer  aber  ver- 
wandten), durch  das  Nominal-  uod  V crbalgebiet  ^ich  hinziehenden 
'Bedeutuogeo  entspriessen,  und  dieser  WurzelbegriiT  lebt  als  Primär-, 
•Secundär-  und  Tertiärbedeutung  so  lange  fort,  bis  er  wie  lebens- 
müde in  Form  und  Bedeutung  üich  überlebt  fulilend,  zur  Partikel 
sich  abschwächt  und  so  sein  geistiges  oder,  ohne  Bild,  sein  Bedeu- 
tuogs-Leben  endet.    Eben  so  geht  sein  zweites  (äusseres)  Leben 
zu  Grabe,  sein  physisches  oder,  wieder  ohne  Bild,  seine  Form,  lu 
der  im  Wortschatze  bestehenden,  lexicalisch  bestimmten  Nominal- 
odejT  Verbaiform  sagte  sich  das  Worliadividuum  von  seiner  Wurzel* 
form,  wie  der  Fötus  ?on  dem  mütterlichen  Einflüsse,  lus:  hier,  in 
der  regen  und  lebensvollen  Verbaiforoi,  muss  auch  die  Blüthe  sei- 
nes äusseren  Lebens  erkannt  werden.  Wie  in  dem  Manne  Festig- 
keit des  Charakters  Haupteigenthümlichkeit  des  Blüthenalters  ist» 
so  charakterisirt  das  Woründividuum  in  dieser  seiner  Lebensperiode 
die  Ausprägung  und  Bestimmtheit  seiner  Form  und,  iu  Folge  dieser 
äusserlichen  Festigkeit,  l'roductivitat  seiner  (Wurzel-)  Form  uud 
(Wurzel-)  Bedeutung.     Hat  das  Wort  in   der  Blüthezeit  seines 
Licbens   deu  höchsten  individuellen   und  universellen  Standpunkt 
erreicht,  hat  es  in  seinem  Nominal-  oder  \  erballeben  seine  höchste 
Kraft  und  in  der  Menge  dieser  seiner  Nominal-  und  Verbal-Deri- 
vaten,  seine  höchste  Entwickelungs-Fähigkeit  entfaltet,  und  ist  es, 
lim  das  Bild  zu  schliessen,  dem  Ideale  seines  Lebens  möglichst 
nahe  gekommen,  so  geht  es  nun,  gleich  dem  organischen  Individuum, 
dem  Machtgebote  des  allgemeinen  Weltgesetzes  huldigend,  seiuer 
eigenen  Auflösung,  d.  i,  der  Abnahme  seiner  Lebens-,  d.  i.  seiner 
Verbalkraft  und  Blüthe  entgegen;  es  tritt  eine  greisenartige  Yer- 
schw&chnng  (wie  beim  Bläschen  eine  alUnälige  Auttrockuung  —  ma- 
Tüsaui«  aentÜt  — ),  in  der  Form,  wie  in  der  Bedeutnog  dea  .Worte«, 
ein,  ea  erlia€lit  sur  Purtikel»  d.  k.  ea  ad?erbeaQrt  oder  Iwn- 
girt  ▼eNBÖge  der  ihn  nuner  noeh  eiowobneadaii  Grundbedelitaiig 
nia  Präposition  oder  Conjunctian  oder  achwindat  endlich,  wie  be* 
iLaantlkh  die  Praepoa.  praefixae  im  Hebräiachen ,  zur  eigentliche« 
PrifiXf  und  ea  iat  in  der  Thaft  bemerkenawertb  und  in  leucologi^ 
acbem  Betmchte  nicht  genug  zu  beaehten^  wie  daa  Wort  von  aci*- 
Ben  Ursprünge  an  bla  au  aainen  entfernteaten  und  letalen  Auf* 
tritte,  wo  die  Fonn  oft  ao  gewaltaam  mkiirat  nnd  abgeachlifTen,, 
da  die  Bedeutung  oaerhort  gewiahen  und  gaaehwacht  «racheint, 
eine  Art  Lebentkninpf  bealdiet»  in  welchem.  Kanpfe  ea»  wie  aua 
den  TOD  Verbja  abanleitendlen  Partikeln  her?orgpebt,  nuaauaprecben 
adieint,  daaa  (fie  in  ihrtn  Zeratorniigitridb  ninner  ruhende  Zeit 
eine  Wortart  swjar  ihren  etynoiogMien  Uraprange  nogUchat  an 
eaftrncken  und  su  entfirenden,  d.  u  formell  aie  unerhört  an  aihwn- 
aben'vefOing)  daaa  aber  auch  deihalb  der  ach&t sende  Gdnt  der 
Sprache  geraule  dieier  Wortart,  weil  eben  von  Auiaen^ao  oft  be- 
droht und  bedfUDgti  ▼erbale  Labanikraft  im  Saiae»  wie  nanent- 
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iich  im  Griechischen  und  in  den  Sanscritsprachen  bekanntlich  über- 
haupt, verlieh,  so  dass,  je  zertrümmerter  oft  nach  Jahrtausenden 
die  Partikel,  keiner  Ableitung  mehr  sich  fügend,  erscheint,  desto 
freudiger  sich  in  ihr  —  freilich  nur  durch  tiefere  Wurzeierror- 
schung^  zu  erkennendes  —  verbales  oder  nominales  Element  regt, 
womit  sie,  wie  durch  neue  Ltebenskraft  verjüngt,  ihr  zweites,  syo- 
tactisches,  man  könnte  sagen,  ihr  Familienleben,  beginnt:  den 
Satz  belebt  und  ihn  seinem  Ideale  —  der  Periode  —  naher 
bringt.    Partikeln  wie  fiiv^  6ij  yao  (aus      -f- a^cr,  verkürzt:  a^, 
^«f,  dieses  selbst  wieder  aus  Verb,  uqco  erwachsen)  und  derg^l, 
leben  für  sich,  konnte  man  sagen,  nicht  mehr,  sie  leben  eigentlich 
nur  noch  grammatisch^  d.  i.  syntactisch,  sie  sind  und  musstea  im 
Laufe  der  Zeit  ansserllch  so  ;i!jg('sfhw?^eht  erscheinen,  dass,  narfi- 
dem  sie  ihre  ursprüngliche  Itidiv  u^jrlle  St  Ibstständigkeit  eingebiisst, 
nar  im  Satze  und  eigentlich  nur  für  den  Satz  fortleben,  wie 
d«r  Mensch  in  seiner  letzten  Lebensperiode  als  Familienvater  in 
ihr  und  nur  für  sie  lebt,  um  in  ihr  (wie  eben  die  Partikel  im 
Satze;  der  Satz  repräsentirt  in  der  Sprache  die  Familie)  nicht 
nnter-,  sondern  als  in  seinem  Ideale  darin  aufzugehen  und  sich  so 
in  seinem  Familien-Leben  zu  verklkren.    Wie  aber  der  Mensch 
in  seiner  schroffen  Abgeschiedenheit  vom  ehelichen  oder  Familien- 
leben gedacht,  wie  von  aller  Gemeinschaft  losgerissen  da  steht  io 
einer  Welt,  wo  Alles  und  Jegliches  in  ununterbrochenem  Zusam- 
menhange sich  trägt  um!  bedingt,  so  soll,  dem  Menschen  wieder 
zum  Vorbild,  das  VVort^  das  zur  Partikel,  zur  Präfix  gesunken,  so- 
mit auch  formell  abgeschwächt  erscheint,  nicht  blos  lexicologisch 
betrachtet  werden,  als  Vocabei,  die  mir  dem  Wortschatze  angehört, 
sondern  lexicologisch-syntactisch ,   d.  h.  mit  der  (freilich  oft  nur 
muthmaasslichen,  durch  Analogie  geschützten)  Etymologie  der  Präfix 
oder  ihrer  volleren  Form,  der  Partikel,  soll  zugleich  ihre  (relativ-) 
ursprüngliche,  als   solche  in  der  oder  in  den  endlichen  Sprachen 
freilich  oft  nicht  mehr  vorhandenen,  wohl  aber  im  Sanscrit  noch 
verwahrt  gebliebene,  im  Griech.  und  Latein,  indess  sccuuflür  auf- 
tretende Bedeutung  durch  ihren  ganzen  Verlauf  hin  untersucht  untl 
auf  ihre  (Pronominal-,  meist  Jedoch  Verbal-)  Wurzel  wo  möglich 
zuröckgeföhrt  werden.   Je  mdir  also  s.  B.  in  6i  oder  in  Squ 
welche 'Partikefai'*iiuk  deo  namhaftesten  Forschern,  nnd  wie  io 
der  That  ' Iiiohl («i  '  lMwetfelft,  von  ^i«»  und  agm  entsprossen 
der  ihiM  nedi'W^raed  liegende  Verbalbegriff;  der  Einfluss,  den 
die  ia  ihneii  liegende,  gleiduam  aiu  der  TrdmmeHbrm  noch  ber- 
anawirkende  Verbalkfaft  auf  das  Sattgefuge  Sbt,  gewichen  oder 
yerflacktiget ,  nar  aoeh  in  mamrichlhchen  Nuancen  fühlbar  und 
darum  im  i>eutidMii  lacist,  wenigtteos  io  abgemadeter  Rede,  nn^ 
fibeiaetxbar'gewordea  sind,  deator  lAher  gekommeo  find  solche 
fliiiiilich-geistigen  oder  Gefvhlc  w^rt^&ea  ihiem  Ideale,  dem  Ideale 
des  Saties,  der  Periode,   fifit  dem  grösseren  oder  minderen  äoa- 
seriiehBB  Untergänge  dieser  Woitaii  aar  sogenhnnten  Partikel  ist 
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also  Uebergang  ihres  Vocatei-Lebens  zur  s y  n  t a c  t  i  s  c h  Be- 
lebung des  Satzes,  somit  eine  neue,  h<ilicre,  criisttTe  Seite 
ihres  Lebens  ausgesprochen.  80  hewaliit  sich  auch  birr  der  S;itz 
des  grossen  Dichters:  „Leben  geilt  uur  UAter,  cUuuU  besseres 
Lieben  m  seiner  Stelle  keioie'^. 


Die  EinfheQuDg  der  WissenachaReB  xor  Binricbtung  des 

.  Unterrichtej^. 

Es  finden  jetzo  zu  Berlin  allgemeine  Lehrerberaflmngen  Statt 
sar  Einrichtung  des  Unterrichtes  und  der  Lnterrichtsanstalten. 
Dabei  ist  gesagt  worden ,  dass  die  aus  dem  Mittelalter  sich  her- 
ßchreibende  Ordnung  der  Facultäten  an  den  Universitäten  nicht  so 
fortbestehen  könne,  da  sie  dem  jetzigen  Zustande  der  Wissenschaf- 
ten nicht  entspreche.  Es  werde  z.  B.  alles  in  die  pliiloaophiscbe 
It'acuUät  zusammengesta])nlt ,  was  man  sonst  nicht  unterbringen 
könne.  Wenn  nun  aber  einmal  neu  eingerichtet  werden  soll,  so 
väre  doch  auch  zu  wünschen,  dass  diese  Neuerung  wirklich  eine 
gründliche  Verbesserung  wäre.  Soll  dies  erreicht  werden,  so  muss 
man  der  Sache  selbst  auf  den  Grund  gehen,  man  muss  eine  gründ- 
liche EintheiluDg  der  Wissenschaften  suchen«  Oie  wissenschaftliche 
Gründlichkeit  lässt  sich  da  um  so  eher  verlangen,  wo  es  sich  um 
wissenschaftliche  Anstalten  bandelt.  Die  £intheilung  der  Wissen» 
Schäften  habe  ich  non  zwar  schon  in  einem  anderen  Aufsätze  gege* 
ben,  es  scheint  mir  aber  nicht  überflüssig,  sie  hier  nochmals  auf- 
zustellen, theils  um  sie  bekannter  zu  machen^  theila  am  mich  dabei 
auf  die  Einrichtung  des  Untenichtcs  nmd  der  Untemcbtsanitattett 
besondanTau  benäea» 

Dia  bier  au  gebeade  BiaAeiluDg  beraliet  auf  demdbea  Grou- 
dan«  ala  die  vaa  mix  in  aaderaa  Anfaataen  achan  gegebene  Eintbel« 
Iwig  dar  Naturwiasenschaften,  naraeatlicb  der  Gewachflkaade  (Uoek* 
BÜlat.  1841.  Nr.  3.  Liaaaa,  1842.  16-  Bd.  6.  He(t.  S.  661),  der 
Tineritanda  (Therealogia.  Milan,  1847.  —  lais^  1847.  Heft  Sl), 
der  (naturgescbichüicben)  Meaadheakbrei  alt  auch  die  der  R^e- 
Hittle  (Da  PaH.  orat.  Mit  1888.)  9  ätr  achoaea  Kuaata  u;  ai  w.4 
kars  da  beruhet  a«f  eineia  weiabaUaKebigea  LebigeWhwIe«  «aMiea 
iah  in  «bier-  graeaeren,  bia  jatat  aocb  ungedraakten  Schrift  ent- 
«iakell  babe«  Ick  weiea  trakl|  .daaa  aHuidba  Verbaitniiee  naguastig 
aiad,  «n-aiiaiaaa  Faitcbaagca  Eingang  am  veraabaffen.  Der  UOf. 
ftig,  wddhar  friibev  anit  der  aageaaaalen  aafurpbil0sopht8ebaQ  Con* 
atraction  getrieben  warde»  bat  gegen  abnliefae  Bestrebungen  mjusi 
tvaniach  gemaeht.  In  dan  Erfahrungaiviiaenacbaitea  will  awn  aick 
«baa  mar  blind  an.  dia  Erfidining  katten.  Wan  aetat  in  dar  Natnt 
k^ae  Logik,  keine  ^anMaift  vaiaaa.  Okan  hat  nwar»  baaanclera  in 
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Beinen  früheren  Schriften,  dahin  gewirkt,  Geist  in  die  Naturwissen- 
schaften zu  hrin^fn,  doch  schien  er  sich  dabei  aüch  manche  Will- 
kür gegen  die  dachen  und  gegen  die  Sprache  zu  erlauben.  D«r 
von  Bluüicnbach  betretene  und  von  Cnvicr  u.  A.  weiter  verfolgte 
sogenannte  natürliche  Weg  hat  sich  geltend  gemacht.  In  der  Ge« 
wäK:h8kunde  begnügt  man  sich  mit  dem  kunstlichen  und  dem  halb- 
künstlichen  Gestelle.  Unsere  Natnrkundigen  sind  meistens  zufrie- 
den mit  dem  sogenannten  Gruppiren,  Dies  jetzt  so  beliebte  Gruji- 
piren  ist  freilich  ein  sehr  leichtes  Geschäft:  man  stellt,  was  sich 
findet,  nach  gewissen  Merkmaien  aufs  Geradewol  zusammen,  und 
wenn  etwas  in  die  gemachten  Gruppen  nicht  passt,  so  hindert 
nichts,  deren  Zahl  b(  liebig  zu  vermehren.  Den  Inhalt  einer  Ge- 
würz- oder  Sclinittwaarenlmde  mag  man  wohl  auf  solche  Wr-ise 
gruppiren,  wo  man  es  aber  mit  der  Natur  oder  der  Vernunft  zu 
tbun  hat,  da  muss  man  doch  woi  eine  innere,  nothwendige  Ord- 
nung annehmen,  welche  durch  die  Wissenschaft  ausfindig  zu  machen 
ist.  Will  man  z.  B.  von  den  Menschenracen  handeln,  so  gibt 
man  vorweg  all  die  schwankenden  Versuche  von  Gruppimng  an, 
die  bisher  gemacht  worden,  ffigt  etwa,  denn  nichts  hindert  daran, 
unmaassgeblich  auch  noch  eine  neue  Gruppirnng  hinzu.  Ware  man 
doch  lieber  bei  der  Linne'schcn  Eiutheüung  stehen  geblieben;  diese 
sucht  doch  einen  Grund! 

Die  gegenwärtige  Stimmung  über  die  Philosophie  ist  höheren, 
(streng  wisseaschaftlicben  Forschungen  auch  nicht  günstig.  Dass 
niuu  die  Gebäude  der  philoisophischen  Napoleone  nach  einander 
einstürzen  sah,  erfüllte  mit  Misstrauen  gegen  die  Sache.  Es  trat 
eine  schlaffe  Gleichgültigkeit  ein.  Nur  an  aristophanischen  Witz- 
lingen  fehlte  es  nicht,  um  z.  B.  eine  Eintheilung  in  vier  Glieder 
als  eine  vierfüsjsige  zu  belachen.  Kant  hatte  sich  selbst  gegen  ein 
philosophisches  System  verwahrt.  Eiuauil  gibt  er  eine  Eintheilung 
der  schönen  Künste,  erklärt  sie  jedoch  selbst  nur  für  emen  Ver- 
such, wie  man  deren  viele  anstellen  könne.  Kant'^s  Nachfolger,  die 
ihn  „antiquiren"  wollten,  schöpften  doch  aus  ihm  eine  sogenannte 
philosophische  Construction ;  Heyel  nennt  die  seinige  einen  Kreis 
von  Kreisen.  Zu  einem  Gebäude  haben  sie's  nicht  gebracht.  Her- 
bart's  Constructioo  strickt  gleichsam  eine  Masche  au  die  andere; 
übrigens  erklärt  Herbart  jede  Zusammenstellung  etwa  nach  Art  der 
Kant'schen  Kategorien  für  eine  blosse  Spielerei,  und  seine  Ency- 
klopädie  ist  ein  absichtliches  Beispiel  von  Unordnung. 

So  gross  übrigens  die  Leistungen  und  Verdienste  dieses  und 
jenes  neueren  Weisheitsforschers  in  anderer  Hinsicht  auch  sein 
mögen,  so  ist  ans  doch  hinsichtlich  dessen,  worauf  es  uns  hier 
ankommt 9  n&mlich  hinskktUch  der  Anordnung,  des  Gestelles,  von 
Mnem  Genfige  geschehen.  Am  meisten  aber  werden  wir  uns, 
na^  Aristoteles y  noch  auf  Kant  berufen  können.  Jener  hat,  auch 
för  die  NatutgeMhichte,  die  Gruppen  am  natürlichsten  angegeben, 
und  anch  dos  Wichsige  (Physica),  das  Dcnkliche  (Logica)  und  das 
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Gewerbliche  (Practica)  wenigstens  neben  einander  gestellt.  Dieser 
aber  hat  in  den  Classen  seiner  Kategorien  die  richtige  Eintheilung 
getroffen,  nur  in  der  weiteren  Verzweigung  sie  nicht  durchgeführt; 
auch  hat  er  schon  auf  das  Gesetz  der  Unterordnung  und  Nebea* 
Ordnung  aufmerksam  gemacht.  Selbst  Christian  Wolf  ist  uns  in 
systematischer  Hinsicht  werthvoUer,  als  die  Späteren;  er  hält  sich 
doch  streng  au  das  entweder  —  oder,  aueht  also  dne  gewiise 

Nothwendigkeit. 

Indem  ich  nun  die  Eintheilung  der  Wisscnschafteu  aufstelle, 
gebe  ich  dainit  ein  Beispiel  von  meiner  Lehrart  überhaupt.  Dieses 
Beispiel  wird,  auch  ohne  weitiäuttige  Erörterung,  über  und  fiir  sich 
selbst  reden.  Ks  kömmt  darauf  an,  die  Gegensätze  nach  der 
Nebenordnung  und  Unterordnung  richtig  aufzufassen.  Dabei  kön- 
nen allerdings  einzelne  Fälle  vorkommen,  wo  erst  bei  weiterem 
Nachdenken  der  Begriff  und  die  Benennung  fiir  eine  Stelle  genauer 
gefunden  wird.  Ich  werde  mich  aber  ain  kürzesten  fassen  können, 
wenn  ich  diese  Eintheilung  in  einer  Tafel  auf  die  nächste  Seite 
setze;  so  wird  der  Leser  bei  Erörternng  des  Einzelnen  zugleich 
deaaen  Verhältniss  zum  Ganzen  vor  Augen  haben. 

AU  unser  Erkennen  ist  —  ich  kann  hier  gleich  die  Kant**- 
schen  Ausdrücke  gebrauchen  —  entweder  coubtitutiv,  aufstellsam, 
oder  regidativ,  regelsam.  Jenes  lässt  sich  auch  als  das  Intuitive, 
Anschauliche,  dieses  als  das  Discursive,  Verläufige,  bezeichnen. 
Dies  ist  der  oberste  Gegensatz  in  unserem  Wissen,  und  nach  ihm 
scheiden  sich  alle  Wissenschaften  in  zwo  iseiten  oder  Abtheihm^on. 
Der  einen  Seite  liegt  die  Natur,  der  anderen  die  Freiheit  zu 
Grunde.  In  Bezng  auf  die  Ausübung  nenne  ich  daä,  was  auf  die 
erste  Seite  fällt,  Vorbereitungswissenschaften,  Propaedeutica ;  das 
aber,  was  auf  die  andere  Seite  fallt,  höhere  Wissenschaften,  Sübii- 
miora.  Die  Vorbereitungsseite  zerfallt  in  zwei  Glieder,  io  säch- 
liche Wissenschaften,  Realia,  und  in  bildende,  Formalia.  Eben  so 
zerfallt  die  höhere  Seite  in  *w«i  Glieder,  in  ausübende  Wissen- 
schaften, Disciplinac  practicac,  und  in  denkbildliche  Wissenschaf- 
ten, Disciplinae  ideales.  Diese  vier  Glieder  sind  die  vier  Classen 
von  Wissenschaften^  die  wahren  wissenschaftlichen  Faculiiiten^ 
Vermögenheiten. 

Wir  müssen  aber,  um  den  wissenschafUichen  Gliederbau  zu 
iU^erscbaaen,  auch  noch  zu  den  Ordnungen  fortschreiten. 

Die  Wissenschaften  'der  eichlicken  oder  positiTen  Clatse  be- 
ndien  nnf  der  Erfahrung,  anf  der  Erkenntniss  mm  den  Gegebenen, 
cognitio  es  datis,  wie  Kaat  es  nennt;  nad  ifieae  daate  hat  eine 
natorwiaaeDtdiafUiche  und  eine  geschlchtitche  Seite  oder  Abthei- 
lang.  Jene  iwar  serfiUtI  in  die  Naturlebre  «id  In  £e  Natorge- 
schiciite)  diete  aber  in  die  Getehtchte  dea  Aninbenden  nnd  in  die 
Qeaclndlte  dea  Denkbildliclien.  Dies  sind  die  vier  Ordnungen  der 
ersten  Clasf)s.  Frnherhin  tlieilte  man  die  Geiduehte  in  die  prolana 
oder  irdütehe  und  in  die  Kirchengeichtdite.  Dies  entspridit  ge- 
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Wfssermaassen  vosm  beiden  letzten  Ordntiogeii)  nnr  dm  der 

weltliciien  Geschichte  nicht  blos  die  Religfonitgeschichte ,  soardeni 
die  Geschichte  des  Denkbildlichen  äberhaapt  zur  Seite  stehen  muss. 

Die  CJasse  der  förmiicheii  WissenschafteDy  welche  auch  die 
genauen,  exacten,  genannt  zu  werden  pflegen,  scheidet  sich  ia 
eine  Seite  der  Anschanung  und  eine  des  Begriffes.  Die  Aoschaa- 
ungswissenschaft  ist  die  Grössenlehre,  Mathesis,  und  die  Begriffin 
Wissenschaft  ist  die  Philologie,  welches  man  vielleicht  durch  Lese- 
liebe übersetzen  kann.  Die  beiden  Glieder  der  Grössenlehre  sind 
Feldine<;5;fing  und  Rechnen  j  die  der  Leseiiebe  sind  Sehrifüehre  ond 
JDenklehre,  Dialectica. 

Die  Classe  der  ausübenden  Wissenschaften  geht  auf  weltliche  ' 
Dinge  aus,  und  zwnr  einerseits  mehr  anf  die  leiblichen,  andererseits 
mehr  auf  die  gristlgon  Güter.  Die  Seite,  welche  mehr  das  mas- 
sige Wohl  vor  Allgen  hat,  verzweiget  sich  in  die  Hanshaltslehre 
oder  Wirthschaftslc  hre  und  in  die  Hoilkuncie  oder  Arzneiwissen- 
sehaft.  Die  andere  Seite  aber  scheidet  sich  in  die  Staatsle  hre  und 
in  die  Erziehung?-  oder  Ansbildungslehre ,  die  Unterrichtswissen- 
schaft, für  welches  letzte  Glied  wir  eben  hier  die  Einlheiiung  der 
Wissenschaften  aufstellen.  Es  versteht  sich ,  dass  auch  die  aus- 
übenden Fächer  hier  gerade  nur  nach  der  wissenschaftlichen  Be- 
handlang, nach  der  Theorie,  zu  nehmen  sind,  welchen  Unterschied 
man  auch  durch  den  Beinamen  rational,  vernunftmassig,  anzudeuten 
pflegt,  z.  B.  rationale  Oekonomie,  rationale  Hedknn.st  n.  s.  w. 

Die  Classe  der  denkbüdlichen  Wissenschaften  zerfallt  in  eine 
Seite,  wo  das  Göttliche,  und  eine,  wo  das  Menschliche  vorwaltet; 
auf  einer  Seite  macht  sich  vornämlich  das  Angeborene ,  auf  dieser 
aber  das  Sclbsterworbene  geltend.  Die  Glieder  der  ersten  Seite 
sind  die  Kunstiehre  und  die  Weihelehre  oder  Religionswissenschaft, 
die  der  anderen  Seite  die  Tugendlehre  und  die  Wissenschaftslehre. 
Unter  den  Kant^sdien  Schriften  z.  B.  bezieht  sich  auf  das  erste 
Glied  die  Kritik  der  Urtheilskraft ,  auf  das  zweite  die  Religion 
innerhalb  der  Grenzen  der  Vernunft,  auf  das  dritte  die  Kritik  der 
praktischen  Vernunft,  und  auf  das  vierte  die  Kritik  der  reinen 
Vernunft. 

In  dieser  Eintheilung  der  Wssenschaften  können  wir  die  na- 
turliche Entwickeiung  vornehmen.  Auch  beim  Unterrichte  werden 
wir,  wenn  er  gründlich  sein  soll,  von  den  Vorbereitungswissen-' 
schatten  ausgehen  müssen;  und  zwar  wird  der  erftte  Unterricht 
Tornehmlich  den  sachlichen,  auf  Saclikenntnfss  gerichteten  Grtmdwag 
haben  müssen.  Selbst  bei  den  formlichen  oder  geprägigen  Wissen- 
schaften werden  wir  das  mtht  Gegebene  nnd  Antfehauficie  mtniK- 
fchidcen  tffisten,  werden  i.  B.  in  derFeldniesmikig  vnerst^e  v«r>' 
idiiedenen  Figuren  kennen  iekt«n|  wie  benn  BnkKd  geschieht  Die; 
Verliereitengswisienschtftai  gekoren  mehr  «ir  aUgeneinen  Mckmg;' 
die  höheren  Wissenschaften  aber  beniehen  sieb  nehr  mir  einen  Im-' 
ionderen  LebenlMrur. 
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Diese  Entivickelung  hält  auch  mit  den  Lebensaitern  gleichen 
Sdiritt.  Die  Vorbereitungswissenscbaften  sind  das,  was  Cicero  die 
Bienschenthümlichen  Refleissigungen  (studia  bumanitatis )  nenot, 
„welche  dem  jiigcudlichen  Alter  eingeimpft  werden  umsseo.^'  Zuerst 
sacht  der  Knnbe  durch  Beobachtung  und  Fragen  die  ihm  amge- 
bende  Welt  kennen  zu  lernen.  Auch  für  die  Gescbichtserxählong 
hat  er  viel  Sinn,  und  das  ist  gleich^^am  die  Milch,  dnrch  die  er 
^  für  die  höhere  Geistesnahrung  gtstärlct  werden  muss.  Die  förm- 
lichen Fächer,  GrÖ88en(ehre  und  Sprachlehre^  findet  er  schon 
trockener,  und  er  mnss  dafür  schon  gereifter  sein.  An  die  aus- 
übenden Fächer  denkt  er  erst,  wenn  er  sich  für  eine  Lebensart 
bestimmt.  (Vergl.  Cicero  von  den  Ptlichten ,  I.  32.)  Unter  den 
Gliedern  des  Üeakbikiiichen  spricht  am  meisten  die  schöne  Kunst 
den  jugendlichen  Sinn  an.  Für  die  Philosophie  oder  VVissenschafts- 
lehre  wird  er  erst  später  befähiget.  Das  Sprüchwort  sagt:  die 
Weisheit  kommt  nicht  vor  den  Jahren. 

Wir  Huden  femer,  dass  die  eben  dargestellte  Entwickelung 
auch  den  Ständen  oder  Abstufungen  eines  Volkes  entspricht  Das 
gemeine  Volk  hält  sich  an  die  Lehren  der  unmittelbaren  Erfah- 
rung ;  CS  ist  schon  mehr,,  wenn  es  sich  um  seine  eigene  Geschichte 
bekümmert.  Wo  die  wissenschaftliche  Ausbildung  Eingang  findet, 
bleibt  sie  dOch  bei  den  Anfangsgründen  stehen,  die  formlichen 
Fächer  z.  B.  heiisen  hier  so  vtel^  alf  nothdurftig  Rechnen  und 
Schreiben  lernen.  So  brmgt  es  die  Natur  mit  sich,  trotz  den  Ein- 
bildungen unserer  Demagogen.  Die  Jugend  des  höheren  Standes 
hingegen  erhalt  gerade  in  dieeen  formUeben  FUhem,  auch  m  frem- 
den nnd  gelehrten  Sprachen,  einen  sorgfältigeren  Unterricht  Und 
wie  die  höheren  Wissenschaften  die  ganie  Vorbermtnngeaeite  vor- 
anssetzen^  lo  erheben  sich  aneh  die  höchsten  Stinde  über  die, 
welche  annachst  über  dem  gemeinen  Volke  ateben.  Den  Idealas 
Standort  druckt  Horattna  in  den  Worten  ana:  ^leh  hnsae  daa  nn< 
geweihte  Volk  nnd  halte  es  aM<. 

Hiemacb  wird  sich  denn  ancb  der  Unterriditiweg  nnd  die  Un- 
terricbtsvecanstaltnng  richten  musien.  Der  Unterricht,  ao  wie  die 
Eraiebnng  überhaupt,  ist  eigentlidi  eine  Pri?atsache,  und  atdit 
lediglick  nater  der  Ansicht  des  Hanamtefs.  Piaton  und  Qdnctilian 
waren  Privafgelehrte  nnd  hielten  Priwatonstalten.  Erst  onter  Kai- 
aer  Vespasian  wurden  auch  Schulen  auf  Staatskoslen  errichtet. 
Sol^  Schulen  haben  woi  hauptsächlich  suin  Zwecke  9  wohlunter- 
richtete Staatadiener  Inr  die  ^verschiedenen  Verwaltungszweige  au 
bilden.  Wo  ui  einem  Staate  daa  Vielregiernnga*  und  Bevoranm* 
dnngswesen  eingerissen  war,  da  hat  aidi  dann  eine  «rdentliehe, 
nam  Theil  drudwnde  Scfaulhierarchie  ausgebildet.  So  mnastea  in 
einigen  Landern  seibat  die  Franenaimmer,  welche  beim  Imaslichen 
Unterrichte  behülflicfa  sein  wollten,  sich  einem  Staatseiamea  Tor 
einem  Concilio  unterwerfen  und  sich  ein  Diploma  erwerben  I 

'  Die  Unterrichtsanstalten  I  mögen  sie  nun  eigene  oder  offent* 
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liehe  sein,  werden  sich  nach  unserer  obigen  Entwickeliing  einthei* 
leo  in  Vorbereitiingsanstalten ,  in  welchen  hauptsächlich  die  Vorbe- 
reitnngs Wissenschaften  getrieben  werden,  und  in  höhere  Anstalten, 
welche  den  höheren  Wissenschaften  gewidmet  sind.  Jene  zerfallen 
in  Volks-Lehranstalten  oder  sogenannte  Elementarschulen,  und  in 
gelehrte,  sogenannte  lateinische  Schulen  oder  Gymnasien.  Die 
anderen  aber,  nämlich  die  höheren  Anstalten,  zerfallen  in  Fach- 
schulen oder  Gelehrten-Zunfte,  Universitates  doctorum,  welche  vor- 
zoglich  za  den  ansübenden  Fächern  geschickt  machen  sollen  und 
deshalb  den  Staat  näher  angehen  und  in  Gesellschaften  der  Wis- 
senschaften, Academien,  welche  oft  aus  den  Universitäten  selbst 
hervorgehen  und  das  Denkbildliche  der  Wissenschaft  ^  ihre  eigene 
Ausbildung,  vor  Augen  haben. 

Ans  dieser  Entwickeluog  ergibt  sich  nnn  auch  das  Weitere 
über  die  Einrichtung  der  verschiedenen  Classen  von  Lehranstalten. 
Ich  beschränke  mich  hier  nur  auf  einige  Bemerkungen.  Man  sieht 
wohl,  dass  die  Reihe  der  wissenschaftlichen  Anstalten  der  Einthei- 
hing  eines  Landes  ähnlich  ist.  Diese  zeigt  uns  nach  der  einen 
Seite  die  Marken  oder  Gemeinden  und  die  Gaue,  nach  der  andern 
Seite  die  Länder  oder  Landschaften  und  die  Reiche.  In  der  neuen 
preiissischen  Gemeinde •  Ordnung  scheinen  die  Ausdrücke  Krei», 
Bezirk,  Provinz  nicht  glucklich  gewählt  zu  sein,  theils  weil  sie 
fremd,  theils  weil  sie  ungenau  sind.  Kreis  und  Bezirk  besagen 
eigentlich  dasselbe.  Die  Marken  sind,  wie  die  Thiere  der  niedrig- 
sten Thierclasse,  am  zahlreichsten,  aber  auch  am  kleinsten.  Dies 
gilt  auch  von  den  Anfangsschulen.  So  wie  es  aber  zwischen  jenen 
Landestheilen  noch  manche  Abstufungen  gibt,  indem  ein  kleinerer 
Gan,  wie  der  Engelgau,  wieder  zu  einem  grösseren,  wie  der  Gan 
Si'idthüringen ,  gehören  kann,  so  gibt  es  auch  zwischen  den  Gat- 
tungen der  Lehranstalten  wieder  Untergattungen  oder  Ordnungen, 
z.  B.  Unter-  und  Obergymnasien.  Selbst  Reiche  können  wieder 
einem  Centraibereiche  oder  Bundesgebiete  angehören.  Man  wolle 
also  auch  innerhalb  der  Gattungen  der  Lehranstalten  nicht  Alles 
nach  einem  Maasse  messen.  Dabei  wird  indess  die  gegebene  Ein- 
theiluBg  immer  aU  fester  Halt^  als  Schema,  dienen  können;  eine 
ge^^rt/^  Schule  wird  immer  etwas  anderes  sein,  als  eine  Volksschule. 

Df^iet  scheint  einem  Vorartfaeile  begegaet  werilen  sn  müssen, 
nac^  iie|(;i|ieiD  man  ^  fm  einen  Vorzog  einer  Anstalt  halt,  wenn 
me^fehr  stark  .^beimclkt  ist.  Bei  einer  achr  grossen  Anzahl  Ton 
Sd^äefA  kann  der  Lehrer  nie  den  BiBaehicn  ao  nnlzfidi  werden, 
ajf  ^Kei,  einer  geringeren  AniahL  Besooden  In  den  unteren  Clas- 
seai  eines  Gymnanonut  schmt  ein  Mandel  die  rechte  Mittelzahl  an 
aejn,  die  jrenigstena  nicht,  fiber  das  Zwiefache  steigen  durfte. 
Freiliiä  .^n|ini^  auch  der  Lehrgegenstfmd  einen  Unterschied 
Wo  der  XfAnif,  hipa  ?orerzahit|  da  wird  ^ne  grössere  Schülersahli 
snlassig  sein.^  ^iKeaea  Iddet  auch  anf  die  Universitäten  feine  An-, 
mef^fia^   I4ßil^  awel  Ueme  Unlreraitaten,  ald  eine  jsf  oaee.  Diea 
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schon  deshalb,  damit  die  Jugend  sich  in  einer  Stadt  nicht  zu  sehr 
anbänfe.  Selbst  hinsichlJich  der  Akademien  scheint  es  wünschens- 
werth,  dass,  ausser  der  grossen  Roichsakadenaie,  sich  kleinere 
Gelehrfen- Vereine  in  den  Landschaft«  n  bilden,  wenn  auch,  je  nach 
der  Oertlichkeit,  nur  fiir  einzelne  Zweige.  Ueberhaiipt  wolle  man 
das  gelehrte,  wiss  riscliaftliche  Leben  nicht  nach  einem  zu  strengen 
und  einförmigen  Leisten  einzwängen,  sondern  gestatte  ihm  eine 
freie  Entwickelung  nach  der  Oertlichkeit ,  namque  sola  natura  sub- 
est  (denn  unter  dem  Boden  liegt  die  Natur). 

Was  die  Fnciiltäten  betrifft,  so  stellte  man  bisher  der  mannig- 
faltigen philosophischen  FacnUät  die  höheren  Facultaten  gegenüber, 
nämlich  Heilwissenscbaft,  Rechtswissenschaft  nnd  Gottesgelalirtlieit. 
Bei  den  letzten  nannte  man  die  erste  Hälfte  der  Prüfung  das 
Philosophen-Examen.  Dies6  Benennung  möchte  wol  befremden,  da 
ja  die  Philosophie  die  höchste  der  Wissenschaften  ist.  Offenbar 
aber  versteht  man  unter  der  philosophischen  Facnltät  das,  was  wir 
in  obif^er  Tafel  als  Vorbrrpitnr)gs\\issenschaflt  angeführt  haben,  nnd 
unter  den  höheren  Fat  ult  ifon  »las  eigentlich  Praktische;  denn  die 
Äesthetik  wurde  auch  noch  mit  zu  den  philosophischen  Fächern 
geschlagen,  \\ollte  man  also  bei  den  praktischen  Fächern,  die 
allerdings  für  die  Universitäten  die  Hauptsache  sind,  stehen  blei- 
ben, so  würde  man  vier  Facultaten  haben:  Haushaltj^Iehre,  Arznd- 
Wissenschaft,  Rechtsgelahrtheit  nnd  Erziehnn^^swissenschaft  oder  das 
Lehrfach.  Aber  die  Vorbereitungswissenscliaften  müssen  hier  anch 
noch  gelehrt  werden,  weil  sie  hier  anders  grfasst  werden,  als  auf 
den  Gymnasien,  niimlich  nicht  für  die  allgemeine  Bildung,  sondern 
für  die  praktische  Hestimmung.  So  wird  hier  z,  B.  die  technische 
Chemie,  die  officirielle  Botanik  verlangt.  Und  auch  das  Ideale 
muss  wenij^stens  von  der  \vistsenschaftlichen,  praktischen  Seite  hier 
vertretnii  sein,  wenn  es  auch  in  Akademien  und  Seminarien  noch 
besonders  gcpüegt  wird.  So  hätten  wir  also  eine  Vorbereif ungs- 
Abtheilnng,  oder,  wenn  man  will,  Vorbereitungs-Facidtät,  dann  die 
vier  höheren  oder  eigentlichen  Facultaten  und  für  das  Ideale  noch 
kunstakademische  Facultaten  oder  Seminarien.  Es  wird  aber  gar 
nicht  nöthig  sein,  dass  auf  allen  Universitäten  oder  Gelehrten- 
Zünften  alle  diese  Facultaten  vereinigt  sind:  es  kann  kleinere  Üni- 
▼ersitäten  geben,  wo  die  eine  oder  die  andere  Facnltät  fehlt. 

Eben  dies  gilt  auch  von  den  eigentlichen  Akademien  oder 
Gesellschaften  der  Wissenscliaften :  auch  diese  können  nach  Um- 
ständen auf  einzelne  oder  wenigere  Fächer  sich  beschränken.  Es 
findef  sich,  dass  man  bei  manchen  Akademien  oder  gelehrten  Zeit- 
schriften, welche  ihr  Abbild  sind,  Fächer  aus  verschiedenen  Clas- 
sen  verbunden  hat,  z.  B.  Physik  und  Oekonomie,  Naturgeschitijte 
und  Heilkunde,  Geschichte  und  Politik;  oder  Naturwissenschaftea 
und  Mathematik,  Geschichte  und  Philologie,  Philologie  nnd  Päda- 
gogik. Der  Grund  dieser  Verbindungen  leuchtet  aus  unserer  Tafel 
der  Wissenschaften  herror:   es  entspricht  oätniich  die  Stelle  der 
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Wirthsdnllslehre  wter  den  höheren  Wiasenschaften  cUr  SteUe  der 
Natarlehre  unter  den  VorbereiCangiwistenschaften;  eben  so  ent- 
spricht die  SteUe  der  Methenmtik  unter  den  förmlichen  Wissen- 
schaften der  Stelle  der  Natorwisseuschaften  unter  den  saclilichen 
Wjsseaschaften  u.  s.  w,  ^  Dass  aber  jene  VerUndongen  uns  nicht 
unmittelbare  Seitenglieder  geben  ^  ist  bei  Anfstellong  der  Tafel 
scharf  und  gründlich  genug  erforscht  worden» 

Schon  die  Anwendung,  wdche  ich  hier  von  der  Eintheihing 
der  Wissenschaften  gemacht  habe,  wird  hofTentlich  den  Leser  über- 
aeugen,  dass  diese  Eintheilung  keine  willkürliche  sei,  sondern  dass 
sie  auf  dem  Grande  und  Verhältnisse  (ratio)  der  Sachen  selbst 
beruhe*  Wo  man  sich  auch  auf  dem  Fddc  der  Wissenschaften 
bewegen  mag^  wird  dieselbe  dienen^  sich  an  orientiren,  sich  aarecht 
an  finden« 


Die  Rede,  den  Libnnins  vnhQ  t&p  6((jpi<Stm. 

Wahrend  mebes  Aufenthaltes  in  Rom  mit  Yergldchung  eini- 
ger Handschriften  des  Lucian  beschäftigt,  fand  ich  in  einer  der 
ältesten  und  besten ,  Tatic  90^  über  die  Jacobita  in  seiner  Aus- 
gabe Vol.  I*  p»  XXX  ff.  nähere  Auskunft  gibt,  unter  Lucianos 
Namen  die  Rede  des  Libanius  vjsl^  tSv  oi^ouSv»  In  der  Ab- 
sicht, sie  bei  Gelegenheit  einzeln  herauszugeben,  nahm  ich  eine 
Abschrift  daron.  Andere  Arbeiten  und  Berufsgeschäfte  haben  seit- 
dem die  Ausführung  des  Vorhabens  verhindert,  und'  da  ich  auch 
für  die  nächste  Zeit  keine  Aussicht  habe,  es  au  Terwirkitchen,  So 
veröffentliche  ich  die  CoUation  auf  diesem  Wege ,  um  nidit  langer 
snrückznhalten,  was .  vielleicht  von  Anderen  som  Nutzen  der  Wis- 
senschaft verwendet  werden  kann.  ^ 

Ed.  Reisk.  T.  Hl.  p.  345—347.  Codex  Vatic.  90. 
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fjtivTj  fiBvtt  (corr.  fiBvij)  f 

7.  navii  ft  ov,  navri  di^Trov 
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Ed.  Reisk.  Tom.  III.  p.  368—361.  Codex  Vatic  90. 
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362«  2.  fswoifyltßivtm*  codj. 

4.  7C0Qv$lav 

6.  icxvQitji 

(prjal 
6.  (palfjg 
8.  kEyovtoüp' 

10.  noisiad'M 

11.  naidltt 

12.  fAlJv  X «  l  TOV  9r. 

17.  ovro}^. 

21.  xara^^vjsoivMy 
363.  1.  d^xa 

6.  TO  t  öi;  TT^  g 

13.  kaßslv  iKBLVtiv 

14. 

364«    2.  iTtlTTlSEQ 

•6.  ravso  ök  ov 

10.  o£ 

xttl  vvv,  Idfioxc 
12«  dnoioixo 

ovtog  nkv  ya^ 
13.  niQi 

16.  ^avT£g 

17.  C(p(üv  avxüäv  aJti" 
19  Tolg 

21.  TO  ä£  ziqg  (pvdiüig 

22.  ?%0£ 

y.oaT  £  L 

24.  oottofifc' 

»365.  2«  avO-^cjJKOtg 
6.  0 

11.  UVV 

19.  Tot/T«  Ttavta 

23.  9ca(dayo>y(9V         IX  «v- 
j&igovg 

366«  4.  fit}  f&  e  rig 
i$noXdßa$ 


SoMerbrodt.  421 

Codex  Vatk.  90. 
Sic  oo<L 

Omisi. 

natdag 
fiijv  ys  TOV 

TOV  OjtXWV. 

ovTOg  ovroo^ 

de  ro( 
Omis«. 

TtQorsQag 

laß*   TTJl'TE'/VtJV  iKBlVI^V 
XOiVOV  O^V  IJV  X. 

Omiss. 

TOVTO  OV 

noO£id(i}Vog  ämgeuv 

Ol  ÖB  ^ 

xai  VW  sSoiKtv 
ano XtiTa% 

a  navttg 

a?C£dei|c(v  Tij  0^o)v  autui^  ou- 
9)^oovv|2  « 

o»g 

Omiss.  TO 
xpccTEiÄ  (sie) 
Omiss.  ^  ' 
0  <5  £       supra  scrpt.  ficy 

Omiss. 
sravTcr  www 

I 

'    *   *  * 

PWS^  sopra  scrpt.  (is 
fCQog  uvtoiß  i  i  ^ 


Digrii<::cü  by  Cj 


422         Die  Red*  d«i  Liteltis 


Ed.  Reisk.  Tom.  III.  ^367—^70. 
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Vom  Prot  Dr.  Sommerbrodt. 


JEd.  Reisk.  Tom.  III.  p. 371—374. 
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toigöe  oTTCüg  iigöi  iuLV  to 
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Vom  Prof.  Dr.  Sommerlirodt« 


Ed.Reisk.  Ton.  ULp.  390-392. 

25.  fidh^ttv 
390.  1.  iilv 

3.  1}  f ^ipodoff  ij 
12. 

14  avAAo/ov^ 

15«  AlJ^V 

19. 

20*  TcÄctivifaai/fa^ 
»al  —  «töutovvxas 

22. 


Codex  Vatic.  901 

Omiss. 

(II  '&£ot  tayet^a, 

ftoA(/3dov 

Omisfl. 

tivu  kii^v 
Omis8. 


23.  ^  dl  av^Qomof  nUtßtw  m  Bs  ficrJUtfra 


24.  iviyKOi 
391«  1.  filv 
öh 

3.  oimlag 

12.  Jmetyta^M 

13.  T^a^'cadoTrotav 
17.  d&daxvV 

19.  d^^affxaAciwy 

20.  Xatov 

22.  Tov  %o^oi^ 

23.  atgelv 

"  '''      tt^ftv^Q  ivvoiiv 


Tig;  d« 

Omiss. 

wo 

xqaymöiOKOKov  ,  *  ' 

Omiss. 

cAtov 

T(OV  XO^^^ 

VOHV 


^14. 


X  Mi.t  :  OKI ►fti  ."«:.!»> 
Ol  "'m  ■i'.i\7iiit  »^hvO 
, z'jw (>5  fit 0 ,n\  Ii V'A  • « /« 


21. 


XCKV 
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Ed.  Rebk.  Tom.  Ul.  p.  893—396. 
1$.  S6iav 

S93.  2.  üvmvtog 
4« 

18.  Tou  ihf^^mg 
21,  Jvij 

394.  2v  Tovcyi 

4*  üSgxiQ 

13.  t/xoi 

395.  7.  To^vyv 

10.  Cpd^OQOP» 

10.'  doi»$. 
LtegnitB. 


Codes  Yatie.  9a 

OniiM« 

mg  tmt  nk* 

ßovU$ 


tt^  od. 
m 

wvtmp 

nayitov 

OmiM. 

novov 

avYntnaßeüiJittttt 
Omiii. 


Variantes  lectiones  ex  edit«  Veneta  librorum  Cicerofiis 
de  officüs  descriptae  ab  loaone  de  Tndino« 

Ante  aliqaot  annos  dono  accepi  a  F.  Rankio»  Viro  Clnnssimo, 
esemplar  editionis  Graevianae  librorum  Ciceroois  de  oHiciis,  io 
cujus  margine  Dotata  erat  discrepaotia  scriptarae  ex  ec^itione  Veneta 
a.  1517,  quae  digna  sane  est,  ot  ejus  qnoque  ratio  a  Ciceronis 
editoribus  habeator.  Quam  ob  rem  cum  mihi  ejus  evolgandae  oppor- 
tunitas  facta  esset,  non  diutius  hoc  criticum  adjumentum  clausom 
teuere,  sed  ea,  qua  par  est,  fide  cum  doctis  hominibns,  qui  in  bis 
studiis  nunc  occupati  sunt,  communicare  constitiii.  Editioni  igitur 
Graevianae:  „M.  TuUii  Ciceronis  de  officii$  libri  frei, 
Cato  major  sive  de  Sencrtiife.  Ladius  sive  de  Amicitia.  Parüdoxa» 
Somyiiuni  Sdpwnis.  Ex  Tecensione  loannis  Georgii  Graevi^ 
cum  ejusdem  animadversionibus,  Ämttelaedami  apud  Hmricum 
Wetstenium  Cl3l3CXCL"  illa  scriptiirae  discrrpantia  adscripta  est 
b&c  pniemissä  annotatioae:  ffVanatUa  kctione$  ex  edU»  V^näa 


descriptae  ab  loanne  de  Tridioo* 


a.  1617  /.  excusa^  mira  dUigmUa  loannU  de  Tridino,  margini 
h.  ed,  adscripsit  Hersenius.  Cl.  Graevius  kanc  eximiam  edit.  ob 
Taritatem  haud  potuü  consulere,  Detcripta  videtur  ex  optmo 
$xemplarV*' 

Scripsi  Lipsiae  m.  Aagusto  1849.  i2«  Mot», 

Ed.  Graeviaim«  Ed.  Veneta. 

Lib.  L  c.  1.  magnam  attolimas  magnom  adjumentom  attolimas 

adjiimentum 

esse  vüiumus  voliimus  esse 

consuuisi  consumpsimus 

qui  jam  illüs  fere  aequarunt  qui  se  jam  Ulis  fere  aequarunt 


nemini  video  Graecurum 
contigisse 
sl  genug  foreose 
C.   2*  ordiri 

auctoritati  meae. 
in  eoque  colendo 
Sita  est  Titae 
institttit 
si  sibi  ipse 
oeque  amicitiain 
Ha  aant 

niM  ab  Mf  —  ab  ÜB 
Herilli 

explosa  aeoteDtia  est 
aditmi'  emet 
bac  in  qnaeatiöne 
quoqae  modo« 
3.  in  omni« 
confonnari 
Perlectilm  oHficimn 
commiine  »ad^ieov 
deflniont  —  deflniant 
dicant  . 


nemini  Graecurum  Video 
conti  ngisse 
si  gen  US  id  furense 
eiordiri 

auctoritati  meae  gravissimum. 

in  eoqne  excolendo 

Sita  vitae  est 

sie  instituit 
•     •  •  • 
fli  flibi  ipai 

fili  ut  neqae  anncitiani 
Haaint 

nisi  ab  hia      ab  .bia 
Herili 

exploaa  eat  aententia 
«ditna  esaent 
in  bac  qaaeatione 


in  onmea 
confirmari 

Perfectnm  antem  offidnm 
commnue  ofBciom 
difininnt  —  difiniant 


dicunt 

Tnoi'antenl'aQft  inqainuit    Tarn  aatem  inqinnint 
id  qood  videtur  eaae  ntile  id  qaod  videtnr  ntile 
duo  praeCennisaa  annl        dno  a  Panetio  praefermiaaa  aunt 
e.  4.  fideantnr,  omniaqoe,  quae-  yidentDr  quaeqae  aint  ad  triven- 

 m      •  •   ■    »  j   _  _    ,  *      •  •  • 


conqne  ad  mendiun  aint 
oeeeaaaria  anqäitat  , 
nt  alia  generis  ejnaden 
panliolam 
qaod  rationia  eat 
et  cel^tationea  esae  et  a  le 

obiri  yeltt 
ad  bene  mendnm 


dam-neeeaaaria  inqoimt 

nt  alia  ejosdem  generis 
paolnm 

qni  rationia  eat 

et  celebrari  inter   ae  et  aibi 

obedire  Telit 
ad  bene  beateqt  Tifendum 


430      Variantes  lecit.  ex  edit.  VeaeLa  libi.  Cicer.  de  ofiicib 


Ed.  Graeviana. 
berie  a  iiaturit  iuturmatus 
qiii  modus 

tameii  bonestiim  sit:  qiiod- 
qiie  verc  dicimus,  etiam 
si  a  iiiiUo  laiidetiir,  na- 
tura esse  Idüdabiie. 
C  5.  suum  cuique 

iniplicita  sunt 

quac  prima 

quique  acutissirne 

cum  in  aii^^cadia 

in  bis  i|)sis 

actio  quaedaiii 

modum  quendam  et  ordi- 
nem  adhibentea 
C,   6.  asscntiamus 

io  dialectica 

a  rebus  gerundis 

versatur 

oiTicii  fönte 
C,   7.  huic  coiijuiicta 

communibus     utatur  pro 
communibus 

privata  nuUa  natura 

pactione,  conditione 

ex  quo  si  quis  sibi  appctet 

vindicat 

prodesse  possent 
et  communcs  utilitates 
mutatione  ofBciorum 
Fundamcntum   est  aatem 

justitiae  fides 
ducta 

genera  duo 

qui  nocere  alteri  cogitat 

concupiverunt 
c  8.  cum  afl  usus 

in  iis  pecuniae 

cujus  fructibus  —  posset 

vituperanda 

inciderunt 

atqne  humana 

cogitata 
c.   9.  prigritia 

quibusdam  occnpationibusve 


'  ■  Ed.  Veneta. 

bcne  in  forma!  US  a  natura  • 
qui  sit  modus 

quodque  vere  dicimus,  etiam  si 
a  nuUo  laudetur,  tarnen  ho- 
nestum  sit,  esse  laudabile 
natura. 

quod  äuum  est  cuique 

implicita  sint 

qnae  primo 

quique  et  acutissirne 

tum  in  augendis 

in  ipsis 

quaedam  actio 

modum  quendam  adhibentes  et 

ordiuem 
assentiamur 
in  dialecticis 
a  rebiis  agendis 
versabitur 
officiorum  fönte 
huic  est  conjuncta 
communibus     pro  comrounibot 

utatur 
privata  natura  nulla 
pactione,  consnetudine,  conditiwic 
eo,  si  quis  sibi  plus  appetet 
vendicat 

prodesse  possint 
communes  utilitates 
comrautatione  officiorum 
Fundamentum  autem  justitiae  est 

fides 
dicta  • 
duo  genera 

qui  alteri  nocere  cogitat 

coocupierunt 

tum  ad  usus 

in  his  pecuniae 

cujus  fnictus  —  possent 

vituperanda  est 

inciderint 

et  humana 

cogitato 

.pigritia 

qnibusdamue  occupatiooibus 
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431 


Ed.  GraeviaBa. 

ne  non 

expetunt 

de  quibus 

solent 

propterea 

Nam  alterom 

inferenda 

ad  rempnhlicam  ne  acces" 

stiros  quidera  putaat 
qui  aitero 
nihil  operae 
pntat 

an  iniquum 

dubitatio  cofritatlonrin 


nt  non 

expetant 

et  de  quibus  . 

aoleant 

se  proptprea 
oam  (liirn  aUenim 
in  inferenda 

nec  ad  rem  publicam  quidem  ac- 

cessuros  putat 
qui  dum  aitero 
nihil  operuiD 
putet 

aut  iniqiium 

tliibitfttio  anfem  c<>G:itationem 


c.  10.  ot  redder(^  <}f'j)ositumj  pro-  ut  reddere  {le|)0'-ltiim  etiarn  furi- 

missiim  facere  oso,  non  promissum  facere 

ea  migrare  ea  uegare 

tempora  tempore 

et  non  semper  est  idem  nt  non  Semper  sit  idem 

quo  impetrato  quo  imperato 

ea ,  quae  sint  iis,  quibus  Iis»  quibus  promiseris^  iouülia  si 

{»romiserl-s  iniitilia  sint 

majus  non  anteponi  rnnjus  darnnurn  anteponi 

Jam  illis  promis^is  standum  Jam  in  illiä  promissis  aoa  stan- 

non  esse  dum  esse 

Exsistiint  etiam  saepe  in-  £xsistunt  etiam  injujriae  saepe 

juriae 

com  triginta  dierum  cum  centnm  triginta  dierum 

probandiis  •  probandus  est 

de  finibus  de  fioibus  agri 

ne  appetenter  nec  appeterent 

decipere  hoc  quidem  est,  decipere  hoc  quidem^  non  judi- 


non  judicare 
c.  11.  ne  quid  tale  postbac 
conservandi  ii 
non  immanes 

aliquid 

esset  obtemperatuta 

cum  iis 
confugient 
ut  ii 

recepissent 

repetitis 

Poppilins 

Poppiiio 


care  est 

ne  quid  tale  postbac  committat 
conservaiuli  sunt  hi 
nec  immanes 
illos 

obteniperatum  esset 
cum  bis 
confugiunt 
ut  hi 

coepissent  ' 

petitrs 

PoDipilius 

Pompilio 
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Ed.  GraeriaDa. 

Poppilium 

jure  cum  hostihus  pugoare 
senis  cpistola  est 
Persico  hello  - 
c.  12.  Status 

eum  ,  cum  quo  bella  geras 
appellari 

durius  jam  effecit 

a  peregrioo  enim  jam  re- 

cessit 
arma  contra  ferret 
Lt  enim   cum  civi  aliter 

contcudimusj  si  est 
praeclara 
posco 
cernamus 
ferat 

Eorundem 
c.  13.  singiili 

promiserint 

Secundo  autem  Pmiico  hel- 
lo interitmii  cum  acdere 
approbavit 

etiam  advema 

otraoiqae  homioe  alieniasi- 
nam 

qui  cum  maxime 

Thi  boni  esse 
c  14*  et  iis  ipsis 

facultatea 

haec  referenda  sont  omnia 
rem  aliena 
malti  et  quidem 
eripinot  aliis 
Hiqoe 

ab^t  officio 
noceat  nemini 
erat  locus  eaotioiiis 
relinqai 

quae  proficisd  ab  osteota- 
tione  magis  quam  a  to- 
lontate  videantar 

at  concarrant 

sin  minas 
c*  16.  com  iUi 

praeclareagttor,  sl  sunt  cet. 


Ed.  Veneta. 

Pompilium 

jure  piignare  cum  hostibua 
senis  est  epistola 
bello  Persico 
statuta» 

eum,  qui  cum  bella  geras 
appellare 

durius  effecit  jam 

a  peregrioo  enim  recessit 

contra  ferret  arma 

Lit  enim  cum  civiliter  contendi- 

raus,  aliter,  si  est 
praeclara  seuteiitia  est 
deposco 
certamus 
fert 

Horundem 

singulis 

promiserunt 


et  adversuDi 

ntrnmque  alienissianun  ab  homine 
est 

qai  tnm^  cum  maxime 
viri  esse  boni 
et  bis 
facultas 

haec  omnia  sunt  referenda 
rem  alienam 
multi  eqaidem 
eripinnt  ah  •aliis 

lique 

ahest  ah  officio 
nemini  noceat 
locus  erat  cantionis 
relinquere 

qnae  videntttr  magis  proficisci  ab 
ostentatioae  quam  a  ▼olmi'' 
täte 

si  concarrant 

si  minus 

cum  his 

non  praedare  agitur.  Sed  sunt  cet. 
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de3criptae  ab  loanne  de  Tridino. 


4a3 


Ed.  Graeviana. 
esse  ifa  quenKjiir!  maxime^ 

ut  quisque  iniiiiaie  , 
hac  ipsa 
multa  dicta 
illae  virtutts 
virum  bonum 
Atque  haec  in  moribus. 
bencTolentia 
diligimiir 
l^eoevolentia 

■ 

utettda  acceperia 

jubet  reddere 

an  imitari 

efTeniDt 

aoeepenmt 

dandi  b«Deficil  . 

Tiro  bono  > 

.btneTolentift 

▼el  morbo 

in  ommi 

eüaiB  n 

egct 
c  16«  natura 
*       inter  homlnes 

generit  ejus 

comtCer.'moiwtrat  orani 

Nibib  minos  ipai  lucet 

Una  €z  re 

id  triboator 
.    aqoa  proflaente 

Iis  ntiKa 

aliqiud 

Nihilo  jninaa  ipsi  Inc^t 
c.  17.  ab  bfioita  illa  disoedatar 
ratimii« 
ctTitatibaa 
Judicia. 
OMittuiqae 
hibidiaeoi 

iaJpao  conjogb.eat 
deinde  ma  domiis,  com- 


domo  jam  capi 

tanqaam 

benevoleotta 

bominea  earitate         '  ^ 

dnkht*  mu    Pmdii9.  B4,  XV.  Bft. 


Ed.  Veneta. 
queraque   esse,    ita  at^quisque 

maxime 
ac  ipsa 
dicta 

illae  vero  virtuteä 
bonam  virum 

Atq.haec  in  moribuä  consicl,ercntur. 
benivoleotia 
diligamur 
benivolentia 
acceperia  iitenda 
rieddere  jubet 
annon  imitari 
iptlFeriiiit 
accqMriot 
dandi  beneficiam  .' 
boao  Tiro 
beniToleotia 
vel  modo 
in  .omnes  bomUiea 
etsi  , 
egent 
nitorae 
Inter  bomioea 
geaeris  ejnsdem 
comiti  oiam  monstrat 
Ut  nihilo  minus  ipsi  liiceat 
Qda  ex  ra 
id  tribaatar  aeqiie 
aqaam  proflnentem  . 
bis  otilia 
allqnod  , 

Nibilo  minos  nt  ipsi  hiceat  * 
ab  iMa  diseedatnr  irifiaitaCe 

eiVibos 

multaeqne 
libidinam 

in  ipao  est  cai^ng^o 

deinde  domaa,  ömaia  oommanta- 

domo  capi 
quasi 

bemvoleBtia 
.earitate  bominea 
».  28 
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Ed.  GiaeviaiM. 
moamnefita 

quod  Pjfthagoras  oltimaRi 

in  amicitia  patavif 
ultra  dtro  • 
acceptis 
quae  et  motna 
loatraria 
n  et  Sit' 
iminaiiitas 
tribnenduai 


maximia 


quibascom 
na  maxiiiie 
C 18«  qooaque  % 
lU 

qui  temporum 
ut  facimas  ipai 
ab  w  rebus 
aptum 

auimum  geritis  muKebrem 
^rago 

Leuctris. 

Hiuc  Doster  Codes 
inniimerabiles^e 
C*  19.  definitur 

et  simplices,  Teritatis 
princeps  omninoi,  Tel  po« 

tiu^  solus  esse 
concupieris 

sint  vi  potias  superiores 

quam  justitta 
nuHiim  est  enim  tempus 
qui  eo  errore 
glona«  capiditate 
c,  20«  affectus  ammo 
in  posteriore  est 
quod  honestum  sit  * 
doceiidnni 
quae  nmlt» 
vinci  a  Toluptete 
▼idenda 

ezpetenda,  ac  potius  ant 

non  accipienda 
aut  deponenda 
ut  tranquiilitas  et  securitas 

adsit,  qoae  aflert  cum 


Ed.  Vencta. 

OMmineuta 

quod  Pythagoraa  Tult  iil  aAiicitk 

ultro  dtroqne 
acoeptisque 
quae  mutua  ' 
lustFtferis 
sl  sit 

immauitatis 

tribuenduin  ait' 

maskie 

qnibus 

bis  maxime 

quisque  nobiseom 

Itaque 

qui  et  temporum 
ut  fadamus  ipsi 
ab  bis  rebus  . 
ortum 

animos  geritis  muKebrei 
virgo 

LeuctriSy  stratocle 

om,  ^  . 
innumerabllM 

diflinitur . 

et  dmpUds  ventatia 

prineeps  omniuoi  ease^  vet  potios 

solus 
concnpiveris 

aint  potius  superiores  quam 

justitia 
DttUum  enim  ad  teaipiia 

qni  errore 
gloriae  cupido 
anlmo  aCfectus 
in  posteriore 
quod  honestum 
dicendum 
quorum  multa 
vind  voluptate 
yitanda 

expetenda  potina  ae  non  aed- 
ptenda  . 

ac  deponenda 

ut  tranquillitas  aoioü  adsit  et  ae* 
curitasy  quae  afferat  tun 


t 
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deioripfae  ab  iMane  de  TriMo. 


4SS 


Bd.  Graeviana. 

removermt 

perfogerint 
c.  21.  otiosis 

iis  fomtan 

mirentur 
'   iw  non  modo 

Sed  iia 

magistratus 

nmita  patent 

aiitem  qui  accedit 

in  quo  ipio  conaiderandom 
c«  22«  qaaesierunt 

atqne  id  in  nagnia 

plerumqne 


quo  primum 
nihil  dixerit 

at  ille  vere,  ab  ae  adjalam 

Thenyfltocten 
Catulus  ^ 
▼idebatnr 
parvi 

exscindenda 

attingit  etiam  battican 

in  quod 

ab  iroprobia  et  invidia  audio 

landi 

otiam 

consilüa  ^ 


qm  triomphus 
Licet  enim 

vir 

c.  2S.  Omnino  illud 
'  *      etiam  illata 

aed  praesenti  aaimo  utl  et 

.  conailio 


animi 


aliquanto 
committere 
et  beiuaram 
24*  ne  quid  cnideliter 
calida 
quavis 
üa  aoDt 


Ed.  Veaetä. 
removenint 
perfogerant 
otiosoa 
bis  forsifan 
admirentur 
bis  non  OBodo 
Sedhis 

magiaCratua  annt 

patent  multa 

J  qai  accedit 

in  qno  conaidernndum 

qoaetiverant 

atque  in  magnia 

id  pleraoK^ae 

Salaminia 

qui  primum 

nihil  dixit 

at  ille  adjuTit  Themiatociem 

Catullus 
videbantor 
parva 
excidenda 

attingit  enim  et  belUcam 

in  quo 

ab  invidia  et  improbia  me  audio 
linguae 

odinm  -  * 

consuUs 

geata  est 

qnis  triumpbos 

Licet  enim  mibi 

nt 

Omnino  enim  illnd 

antcm  illata 

9 

aed  praeaentia  animi  nti  consilio 

et  animi 
aliqiiando 
committere  aiiquid 
beluanim 

ne  quid  crudeliter  fiat 
callitfa  / 
quamvis  •  -  *' 

bis  saut 

28* 
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Ed.  Graeviana. 
Callicratidas 

mcdiocris 
c.  25*  quaecuo^ae  agunt  tj^i 

cureot 

discordiae 

et  in  repub. 

Nec  vero  audieadi 

putiibiint 

censeljunt 
*  et  in  juris 

et  animadveraio 

punitur 
c.  26.  siiperbiam 

a  r  r  ( >  ^^antiamqtte  magno  opere 

praeclaraque 

item  de  C.  Laelio 

Philippum 

turpissimus  fuit 

geramns  summUsius 

praefidentes 

tribueiida 

iisdeinque 

resp.  regant 

impartieotes 

parata 

pareat 

vitaeqae  hoxQinuin 
c.  27.  verecundia 
ea  est 

quidquid  est  eoim 
io  parte  bac 
esse  captom 
injusta 
totum  illud 
defiüiri 
deßniant 
c.  28.  quaquc  persona  , 
est  cnim 

animantiiim  reliquarum 

et  quid  deceat 

in  hominnm  ratione 

perspicitur 

in  hac 

c  29.  quac  est  oofiTf  Graece 

quae  boiuiuem  huc  et  iUuc 
rapit 


Ed.  Veiieta, 
Callicratides  • 
mediocris  fmt 
quicqiiid  aguot 
procurent 
discordiae  ortae 
in  repub, 

Nec  vero  aadiendi  sunt 

putabant 

censebant  ^ 
et  juris 

animadversio 

puoiet 

superbiam  maguopere 

arrogantiaiu 

praeclareque 

idenu|iio  de  C.  quoque  Laelia 

Pbiiippuoique 

turpissimus 

submissiut  geramus 

fidentcs 
tribuenda  est 
iis  denique 
reüipu.  rcgant 
impertientes 
parta 
pateat 

vitae  bominum  et 
verecundia  est 
est  ea 

qnidquid  eiiiuo  est  . 
in  bac  parte 
captam  esse 
injusta  omuia 
illud  totum 
diiBniri 
difßoiunt 

quaqiie  ro  persona 

est  cnim  haec 

animantium  reliquorum 

et  deceat 

in  ouiui  ratione 

perficitur 

6m. 

quae  OQfirj  Graece  dicitur 

quae  buc  et  illuc  bominem  rapit 
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Ed.  Graeviana. 
appetitus  obtemperet 
valtus 

animadvcrsionem 

illo  qiiidpm 

coliccta  sunt 

Faciiis  igitur  est 
fit 

deldbaiiiur 
c,  30.  belluis  • 
lllae  nihil  , 
audiendi 
modo  ne 

Sunt  eoim  quidam 
diligentcr 

ejus  fnieuiiae  modum 

tributa 

sie  in  aiiiuiis 

praecipere 

Themistoclem 

Callicratidem 

classi 

aliom  quenique 

esse  videatur 

in  Catulo 

idemque 

Mancia 
^        Audivi  ex  majoribus 

ne  Xenocratem 

<]i$similitudines 
c.  3i,  tenenda 

tarnen 

contendamos 
conservata 
seqnamnr 
.  atque  nielioray  iainen  Dos 

stodia  nostia  naturae 

regula 

neque  enim  attmet  refm- 

gnare  aatorae 
noD  qneas 
Vinerra 

sibi  i'pse  consdscere  alias 
debeat 
•     oppetere  mortem 
maxime  sutmi 
et  bonomm  et  Titimai 


Ed.  Vencta. 
appetitus  vero  obtemporet 
vnifus,  gestus 
esse  aciimadversionem 
illis  qnidem 
sunt  coÜecta 
Faciiis  igitur 
fiat 

dilabamur 
bestiis  ^ 
Illae  eoim  nihil 
audendi 

caveat  modo  ne 

Sunt  quidam 

diligeiiter  sciat 

modum  ejus  fruendae 

attributa 

sie  et  in  animis 

praeripere 

Themistoclem  Atheniensem 

Callicratidam 

classis 

alium 

videatur 

in  Catulio 

idem 

Numantino 

Audivi  et  ex  majoribus 
nec  non  Xenocratem 
dissimilitudinis  ^ 
tuen da 

tantum  * 

concedamas 

servata 

consequamnr 

atque  meliora  atodia^  tarnen  nos 
Datorae  noatrae  regnla 

neque  eonn  naturae  attioet  repu- 

gnare 
nequeas 

Minerva  obstante 

aibi  ipsi  aUqaia  conadscere  debeat 

■ 

mortem  oppetere 
aoom  manme 
et  Tiüorum  et 
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Ed.  Graeviana. 

qiii  voce 
Mediimque 
Rijpilius 
data  non  s'nit 
c,  32.  accomTnodarnua 
ijiidc  suut  his 
gerrre  quam  ijersoDaiii 
ii  Student  plernmque  eodem 
in  genere  laudis  exceilcre 
majorihus 
cum  est 
tum  id 
Nam  quod 
Prodicium  dicnnt 
sali»  edito 

110 bis  non  item,  qui  ini- 

tamur 
Plerique 
parentium 
33.  excellentis 
spatium  etiam 
natus  est 
est  ei  rei 
vivendi 

intellexerit  «rrasse 
eam  mutationeni 
praecidere  , 
feret 

superioris  AMcMU  filios 
patris  simiÜs 
c,  34.  inscientia 

patientiaque 
corporis  minaendi 
▼ero  opera 

languofi  se  deti4iaeqne  de- 
dat 

libidinom  etiam 
coadpit 

de  privatonmi)  de  civium 

ea  fidel 

•abmlfanai 

ocqne 

et  sentire  bonum  civem  et 

dicere 
anqnirerc 
c.  35*  probemor  iis 


Ed.  Veneta. 

qni  enini  \()ce 

Kutiiiiis 
data  sint 

accommodabimQs 
quae  sunt  in  his 
quam  persooani  gcrere 
eorum   plerique   in   hoc  genere 

•    latulis  Student  excellere 
pareiitibus 
cni  inest 
tunc  hic 
Namque 
Prodicus  dicit 
satii 

nobis  idcmque  imitamur 

Plerumque 

parentiim 

excelleiite 

spatium 

ti.t  natus 

est  rei 

vitae 

errasse  intellexerit 
eam  igitur  miitationem 
praecipere 
ferret 

superioris  filius  Africani 
patri  similis  ' 
inscitia 

potentiaque 

corporis  sunt  minaendi  , 

vero  est  opera 

languori  desidiaeqne  ae  dcdat 

■ 

et  libidinun^ 
eeneij^et 

de  privatonim  civium 
et  ea  fidei 
sammisslun 
ncc  sese 

et  sentire  et  bonaiii  df&»  ***** 

inquirere 
prabeimit  ab  Ka 
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quae  partes  aotem  corporis 
«c  turpem 

facere  toipe  noD  est 
itaque       aperta  actio  re- 

ram  Ularum  petulantia 

▼acat 
re  torpia 
nomiolbniB  ac 
dacamas 
sint 

adidterare  re  tarpe  est 
et  omney  qaod 
ocnloroin' 
approbatione 
accubitio 

dno  manme  sunt  fngleoda 
at  Iis 

veteri  disdpiimi 

com  soceris 
c  36*  dacere 

inepti 

offensioiie 

recta  et  shnplicia 

ut  pomparam  fercnlis  simi- 
les  esse  ?ideaiitiir 

movetor 
c.  37.  persequatttr 

in  Catolis 

aut  putidiim 

(In  Catolis 

Sale  vero  et 

Catuli 

10  omni 

excelluol 

minimeqiie 

vicissitodineni  non  iniquaai 

atqoe  doctrina 

coeperit 
t      neqoe  enuii  omnes 

desioeiidi 
c,  38.  qoomodo 

tele  aliquUl 

•cooferemus 

id  ageoduin  etiam 

secanduiq 


.  Ed.  Veneta. 
quae  aotem  partes  corporis 
atqoe  fonnaro 
ficere  non  est  torpe 
itaque  nec  actio  reruin  lUamni. 
petulantia  vacat 

t 

turpia  re 
oifi, 

dicamos 
sunt 

adnlterare  torpe  est 
et  ab  omni,  qood 
ab  ipsa  oculorom 
comprobatione 
accobatio 

duo  sunt  maxime  fogienda 

ot  bis  ^ 

▼eteris  «Usciplinae 

cum  soceris  quidem 

dicere 

ineptiis 

«m. 

recta  simplida 

ot  similes  pomparam  fereolis  esse 

videamor 
moventar 

spqnatnr 
CatulHs 

aut  nimis  putidom 
de  CataUis 

Sale  vero  conditus  et 
CatoUi 

# 

in  omnibos 

vigent 

minime  aeque 
vidssitudine  nonnauqoam 
utendom 

et  doctrina  « 
coepit 

neqiie  enim 
definiendi 
quoiiinm 
quid  tale 
conferimiis 

id  agcndum  etiam  rst 
secaodiun  medici  vcaiuiit 
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Ed.  Graeviais. 
et  ad  hoc  geniia 
reperietiir 
et  severitas 

•  objurgetuT 

proban 
c*  39.  placeat 
retuHt  ^ 
calamitatem 
tota 

Cujusque  modi 
adhibeoda  est 
a  praetereantibaa 

heu 

dispari  dominare  domino 
Cavendum  autem  est 
in  hanc  partum 
qiiis?  at  quam  multi 
*        est  adhkbendus  modaa 
.la  oiDoi  autem 
neve  major 
moderata 
Horum  tarnen 
€.  40.  et  temporum  opportimitate 
Hac  autein 
Graeci  iVTa^iav 
non  haec 
defioitur 
definiant 

quam  ita  interpretamur 
Sed  polest  eadem  esse 

defmitio 

jam  diu 

omnia  sint  apta  ioter  se 
convivii  dicta 
Sophoclem  poetara 
At  eoim  praetorem,  So- 
phoclei  decet 


ab  iis  est  diligentios 

videndum 
€•  41.  diligentes  esse 

magna  sacpc  intelligemus 
qiiodque  eorum  sit 
dedeceat  alios 


Ed.  Venela. 
ad  boc  geoiis 
reperiretur 

severitas  < 

objargatur 

approbad 

placet 

attuUt 

et  calamitatem  , 
digoltas  tota 
cujusque  generis 
adhibendä 
praetereuntibos 
om. 

dispari  domino  dominare 
Cavendum  est  etiam 
in  hac  parte 
cujus  quam  multi 
adhibeodus  est  modos 
In  omni 
neu  major 
moderanda 
Horum  autem 

et.de  opportonitate  temponun 

Hoc  autem 

tvtailav  Qraeci 

non  hac 

diffinitur 

diffiniunt 

quam  interpretamur  ita 
Sed  potest  esse  eadem 

difSnitio 

jam  du  dum 

sint  omuia  inter  se  apta 
convivio  digoum 
Sophoclem 

Ad  hoc  ipse  perlclis  praetorem 
Sophocles  decet.  (Fuit:  Ad 
hoc  ipse  Per  kies :  •Praetorem^ 
Sophocles^  decet!) 

ab  bis  est  düigentias  etMun 

vivcndiim 

(liligentcs  judices  esse 
magna  extelligemus  saepe 
quodqtie  eorum  fit 
dedeceat  in  ülos 
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Ed.  Graeviaoa. 
itaque 

In  discendo,  qaorum  vitia 

imitantur 
de  quoque  ofBcH  geuere 
qua  de  causa  quid  quisqne 

sentiat 
et  ii 

iabricaatiir 
et  vero 
hiqae 

et  facienda 
mutantia  ■ 
assequebaütur 
_  perspecta 

iis,  qui  magislratum  babe- 

bnnt 
homioum  - 
consodationem 
c.  42.  ii  quaestus 
Ulis 

patandi 

nee  enim  qoidquam 
,  adde  hoc 
sunt  Us 

ntbil  homine,  nihil  libero 
dignius  ' 
e*  43.  ot  in  omniiioi 
copiii 
omnia 

et  cootempletor 
ezcedat 
yirtutum 
ea  si 

nnlla  actio 
ea  autem  actio 
.  oblatum 
caritateni 
c.  44.  iBttltoa 

reboa  snis 
ab  iis 
pertineret 

snam  infelligentiam  proden- 

tiamqiie 
Ob  eamque  causam 
,  eloquentia 
aplom 


Ed.  Veneta. 

ita 

in  discendo   vitia  qiiorum  imi- 
tantur 

de  uno  quoque  genere  officii 
de  qua  causa  qoisque 

* 

et  hi 

fabricant 

et  veri 

iique 

facienda 

iraitanda 

consequebantur 

perfecta 

bis,  qui  magislraluai  babere  ge- 

runt 
human! 
societatem 
hi  quaestus 
in  illis 
potantiir 

nec  vero  quidqaam 
adde  his 
smit  his 

nihil  libero  dignios  horoine 

nt  omninm 
copns  diletnr 
ea 

contempletor 
eicedet 
Tirtutnm  est 
etsi 

actio  nullft 
ea  Tern  actio 
ablatnm 
atilitatem 
mnltos  ctvea 
!■  rebus  suis 
ab  his 
pertinent 

snam  pradentiam  intelligentiamque 

Ob  eam  etiam  cansam  ipsam 

eloquentia  vero 

apam 
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feritas  Bit 

coosodatio 
, '  siippeditareot 
c;  46,  anadpiet 

Sed  ho€ 

id  genua 

agere  constderate 
Lib,  IL  c.  1.  facultatem 
in  quo  tum 
exdUverant 
dedidi 


•  • 
mal  iia 


commntandaniiii,  quam  ever- 

tendariiin  rerum 
ailnl  age^e  autem  cum  am- 

mna  non  posaet 
In  hm  aladüa 
poaae  deponi 
temporiboa 

e.  2.  per  deoa 

'  bomine  digniua 
Hanc  igitor 
de6nitttin 

et  homananini  cauaannnque 
,  ikidtnr 
Dolla 

accnratiua  dispntari  aolent 
quaerentibtts,  aatisne 
non  flMdo 
sed  ▼tvendt 
alia  certa 

contra  alia  non  probabilia 
qaid  eit  igitur' 
vitantem 

dispotatnr  , 
elncere 

nostrts  aaliB)  ni  arbitror^ 

diligentea 
iis  simillimo        ^  • 
c.  3*  Qninqae  igitur 
confecta 
in  qno 

at  boneatatem  ab  utilitate 
secerftant  et  conatitnerit 

etiam  utile 

quod  boneatum,  idens  jaaUun 


•Ed.  YeneUu 

6t 

conaobitio 

anppeditentiir 

anacipiet  qiuaqnam 

Sed  baec 

boc  genna 

conaiderate  agere 

facultatea 

in  quo  toto 

excitaverint 

dedi 

nial  bia 

conunutandaram.  renun,  quam 

eTerteodarnm 
nibil  autem  cuai.  agere  anunus 

non  poaaet 
in  atudiia 
depoDi  poaae 
temporis 

per  deoa  immorlalea 
in  bomine  digniua 
Hanc  autem 
diffinitum 

et  bumanamm  causamm 

quaeritnr 

nonnulbi 

tccnrattus  aolent  dispntari 
qiiaeientibua  aatiay  ne 
non  solum 
aefl  etiam  vivendi 
qui  aiia  certa 
e  contra  alia  improbabiUa 
quid  eat  ergo 
evjtare 
dispntentur 
.  educere 

noatria,  nt  arbitror,  dilagenter 

bis  aimiUimp 
Quinqne  autem 
perfecta 

in  quo  verbo 

ut  ab  boneato  utile  aecerneret  et 

conatitneret 
ntile  etiam 

quod  boneatnm  ait ^  id  eaie  juatnm 
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Ed.  Graeviaoa. 
idem  sit 
malitiam 
opinioque  omnifl 
traduceoda 
inanima 
ut  alia 
animaiia 
eqtii 

reliquae  ^ 
secimdum 
Earumque 

obsint 

obesse  plurimam 
inanima  dicimus 
operis  effecta 
homiiium  opera 
e  terra  exciderentur 
ais,  aiirum,  argentom 
effoderetur 

abditiim     ^  '    '  . 

4e*  subveniri 

qnae  unde 
opera 
ex  quibus 
ex  rebus  iis 
inanimae 
eaf»,  qiiae 

qiiis  eiiim  aegrb  subveoiret 
ministrareül 
dislat 
6.  belli 
Agesilaus 
primuiD 
inanimif 
artibus  ea 
'   tribus  m  rebus  fere 
perspiciendo 
quidque  gignatuff 
causa  sit 

tertimn  iis 
habeanmg 
6*  D'eqae  itft 
ab  ioaaimis 
Haec  ergo 
rebus  suis 


Ed.  Veueta. 

id  sit 

eoriim  maiittam 
omnisque  opioio 
traducenda  est 
inaniinata 
et  alia 
animata 
sequi 

et  reliquae 
secundam 
Earumque  iterum 
prosint 

plurimum  obesse  ve\  prodesse 
inaniiTj^ita  dicimiis 
effecta  operis 
opera  hominum 
exciderentur  e  terra 
Rururo,  aes,  argentum 
effoderentur 
abdita 
subvenire 

quae  non  ^ 
opere 

ex  quibys  otriüibus 
ex  rebus  bis  \ 
inanimatae 
ea,  qnae 

qui  enim  aegris  subveniretur 
ininistrarentur 
desistit 
bello 

Argesilaus 
proprium 
ioanimatis 
artibus  eam 
fere  in  tribas  r^us 
prospiciendo 
quaeqne  gigoantnr 
sit  causa 

tertiam  hk 
haberaos  ' 
neque  ista 
ab  inaiuiiialis 

m 

Haec  igitar 
•  de  Tebw  wie 
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Ed.  Graeviana. 
quae  sordidissima  esl  iUa 

quidem  raäo 
et  iis 

iis  de  rebus 
de  caiisis  piuribus 
promissisque 
c.  7,  Omni  um  autem  reriun 
taendus 

pftret  quae  cuoi  oiaxiiae 
mortuo 

odium 
talem 

Sed  iis  • 
iimeiacta 
quae  ▼olemus 
metnentttc 

et  barbarom 
stigmatiaiD 
fefeilit 
c,  8.  locnp&etioni 
et  perditia 
portari 
veoit 

imbedliam 
egemns 

an  satis 

idqae  et  primiUD 
nuritam  differat 
otriaqoe  est 
C  9«  plarimnni 

putat  ^ 
benefidis  capitnr  masime 
qaod'  honestiun  deeoroni- 

que  dlcimii» 
ex  eis 
et  na 
habemos 

hanq  enim  atUein  iiafluiies 

exiftioiaiit 
▼aleat 

callidior  est 
€•  10.  alia  est  iUa 
ex  tiibos 
ab  iis 
iffi  * 

nee  opinata  qnaedam  bona 


Ed.  Veneta. 
quae  sordidissima   quidem  est 
ratio 

et  bis 

iis  de  rt?bii3 
pluribns  de  causis 
proraissisqtie 
Berum  autem  omni  um 
tuendus  ac  tenendus 

r 

Tel  odium 
similem 
Sed  bis 
tremefacta 
qnae  voluimis 
metuuotar 
barbarara 
sty^maticum 

fefeUit  opioio  « 
locnpletum 

atque  perditis 

reptortaii 

pervnnit 

imbeciliem 

egimas 

an  satis  sit 

et  id  quidem  et  primum 

diflerat  mokiim 

ntriiisqoe 

primum' 

potet 

capitar  beaeficiis  maxime 

qnod  decoTUm  hooestumque  did- 

mos 
ex  bis 
et  bis 
habebilmis 

Hanc  enim  omnes  existimant  uti- 
lem 

▼alet 
callidior 
alia  est^ 

ex  tribns  Iiis  rebos  « 
ab'  bis 

et  itti 

quaedam  bona  nec  opinata 
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Ed.  GraeviaDa. 
eos  contcmDUDtqaidemnen- 

tiqaaai,  sed  . 
ii,  qai 
nec  alteri 
ii,  qui 
cum  omni 

118  TltllS 

!!•  qnaedam 


eos 


Ed.  Vettet». 
haud  GontenuiDot  qaidem, 
sed 
hi,  qui 

nec  alteri  proiont 

h«  • 

tarn  omni' 
bis  vitiis 


qaaedam  reg 

perapectum  fit,  bnnc  igni  perspectam  sit ,    bunc  dignam 
spectatnm  arbitrantor^  spectatn  arbitrantnr 


ad  gloriam 
admirationem 
IIS  etiam 
is  sibi  ne 
illi  aulem 
interficiator 
relinquator 
dicuntnr  , 
Bardjlis  lUyrico« 
qnidem  etiam 
qoantam 

in  constitatia  rep« 
12*  etiam  apud 
.  justitiae  frnendae 
ab  iis 
Eademqae 
'  nibil  erat 
tarn  ipaa  propter  iese 


ad  gloriam  acquirendam 
admirationem  babet 
bis  etiam 
is  ne  sibi  ille 
iUe  autem 
occidetur 
relinqaetnr 
dicunt 

Bargulus  lUjricns 
qnidem 

qaanta 

et  institata  reip. 
apnd  etiam 
froendae  justitiae 
ab  bis 
Eadem 
nihil  esset 


tarnen  ipsa  propter  te 
Sed  nt  pecnniae  non  quae-  Sed  ut  pecuniae  qaaerendfie  snnt, 
rendae  solnm  ratio  est  non  solnm  ratio  est 


13.  Tolet 
ftmgatnr 
ea  qnae 
libra 
iiy  qut 
in  eum 
anquiHtnr 
adolescentt 
Onmi 

et  in  optimara 


▼ol^nt 
fungantar 
et  ea  qnae 
in  libra 
bi,  qm 
in  eo 
inqniritnr 
adoiescentis 
omnia  militari 


in  optimam 

s^ieotes  viros,  bene  coo-  sapientes^  bene  consolentes  tutos 

snlentea  reip.  relp. 

sint  snnt 

delegennt  delegemnt 

peperit  reperit 

et,  qua  ez  qoa 


j 
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E(L  Graeviana. 

laude 
facere 
14*  in  altera  sermo  sit 
id  quidem 
conciliet 

ad  Philippiim  filium 
blande  appeliando 
excitat 
plnra 

assecuti  sint 
maxima 
nam  et 
Lncilli 
M.  AquUio 
Fufii 

cum  periculosiun 

arcessas 

pacto 

item 
religtoni 

allquancio,  modo  ne  nefa«^ 

rium  iiD{itDniqiie 
f  ait  hoc 
defensioatea 
?ideatar 

15.  de  multis 
epistola 
Quae  te 
fatio 

ot  eoB 

aperent  forO' 

Bene  ministniin,  et  praeM* 

torem 
qaia 

esse  dixit 
Qnid  autem  est 
afieois  bonis 
modoi  esse 
idem  qm  consneront 
idem  illad 

16.  sunt  genera 
liberales 
gladiatoriis 
omnino  sint  reltcturi 
amicoriini 

in  re  yel 


Ed.  Veaeta. 

landibus 

praemrditatum  facere 
in  altera  sit  sermo 
id 

condliat 

ad  Philipp  lim 

bland o  appellando  sertnooe 

excitat  gloriam 

plarima 

assecnti  sunt 

maxima  etiam 

nam  ' 

Localli 

HaaUo 

tarn  pericaloBum 

accersus 

modo 

ita 

religioni  contrariiim 
aliqoando  et  aefarinoi  impiisn 

volt  haec 

defensoribnt 

videtor 

pro  multis 

in  epistola 

Quod  te 

ratioaia 

eos 

pntent 

om. 

qnod 

dikit  esse 

Qnid  autem 

alienis 

esse  modns 

hi '  qni  •  consnevetnnt 

illnd  i^em 

genera  sant 

liberales  dioonlnr 

gladiatorum 

sint  relictnri  onmlno 

amtconim  causa 

velinre 
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Ed»  Graeviana. 
abflQFde 
paaca  exempla 
peemiiariim  effosiolies 
at  Ii 

ab  hoste 

auditu 

dare 

delectatio 

Sit  ad  breve  esigQtimqae 

qiioque 

colfigtt 
.a  bonis 

huDc  est 
c.  17.  Mamerco 
.  divitissimo 
*  fadendum 

ne  Marco 

Id  caritate 

Q. 

C. 

meliores 
In  manam 
gratiora 
conjeeerit 
tum  ipsa 
c.  18.  amigatur 

esse  nullo  modo  debemos 
cum  ex  ipso 
.  perfugium 
ut  üs 

qnonim  memoria  liberispo- 

sterisque  prodator 
ttt  üs 

immemorem 

faciat 

e  servitate 

longe  ^ 

liaec  est 

■popuU 

voluptate 

Conveniet 

cum  i»  tlandü 

vicinitatibus 

cedentem 

decedere 

delabi 


Ed.  Veneta. 
absurdum  de  largitlone  seripsit 
exempla  paaca 
effnsiones  peconianmi 
at  hi 

ab  hosttbus  ^  * 


dar! 

delinitio 

ad  breve  exignumque  sit 
quoque  aqimo 
colUgitur 
boDis 

huoc  etiam  est 

Nam  Mamerco 

ditissimo 

facienduB 

nec  Marco 

in  caritate  anuonae 

Q.  Fabii 

Cotta 

rodiores  tont 

in  mann 

gratiora  sunt 

projedt 

tameo  ipsa 

äffligantur  ' 

nullo  modo  esse' debemtm 

tum  in  ipso 

profugiom 

ut  bis 

quorum  liberis  posterisqoe  pro- 

deafur  memoria 
Dt  bis 
immemores 
fadt 

a  Servitute 


baec  est  enim 

et  Tolaptatem 

Convenit 
tum  in  dando 
in  vicinitatibus 

coDcedentem 

deddere 

dilabi 
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446     VariluiUs  4ectt,  ex  e«iU.  Veaeta  libi.  Oker,  de  offträ  ' 
Ed.  GraeTiaaa,  Ed.  Venet«. 


•        •  • 

nimirum  is 

•  • 

niimrum 

biSt  autem 

Est 

utile  IIS 

utile  bis 

Ii. 

muita 

quulem  scnoii 

scnbit  quiaem 

L»aciaaas 

Laciades 

Ita  enim 

Ita  enim  diatar 

dev  ertisset 

divertisset 

1  IV,  civis 

cives 

omnes  dignitatia 

omnis  dignitati«; 

nn     1  f    o  c  c  ^ 

CUilJ    1 55    t  y-st  i 

cuiD  la  cssci  consm 

omois  superiores 

omnes  stjppriores 

obstnngendog 

astrmgendos 

pracstaoilius 

laudabums  et  praestaUklius 

toga  dic^nitntis 

tota  digniiate 

qüaniii  in  paucioribus 

quam  in  paucionous 

• 

eos  ipsos 

eos  ipsosque 

consuluntur 

1  A 

consulnnt 

aDimum  advertaut 

animadvertaut 

juvare  aiios 

1  *  * 

aiios  juvare 

negiigentiac 

negligentiae  ascribendiuii 

temeritati 

leiuicriL 

redüiaent 

magniiiTi  au^uou 

aiiqaon  maguuni 

postiilari 

aut  postulari 

Vrro  mo 

vero 

quidqujn 

quid 

se  spectatum 

sese  spectatum 

putet 

putat  , 

Ii* 

mnltis 

muitis  inops  • 

neqiie  vero 

• 

neque  enua 

sed  etiam 

sed 

illud  est 

'  uliid  idem  , 

sin  auieui 

sin 

omnes 

et  omnes 

m 

genen 

genere 

Veuiet 

•  A 

venerit 

utentior 

potentior 

locnples 

locuplex 

•    •  • 

per  injunam 

•     •  • 

j)r(>  injuria 

Ai*  de  IIS                   •  , 

de  his 

civis 

Clues 

Sed  ita 

Sed  ita  fit 

DOD  obsit 

,  ne  obsit 

C.  Graccbi 

C.  Hclii  et  P.  GiaccU 

largitio 

largitio  fuit^ 

üigmzed  by  Google 
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Ed.  Graeviana. 
tiim  illud  male 
oratio,  et 
tenerent 
congregabantur 
810  quae 
malo  enim  quam 
neque  tarnen 
me  fortuna 
tum 

si  quando 
diutius  eo8 
Nae  illi 
tarn  potius 

22.  laudet 
laus 
tantam 
pecuniam 
domum  suam 
detulit 
nihilo 

milii  videtur 
in  principibus 
oraculum 
perituram 
po&suüt  ü 
suis  sedibus 
ii  labefaclaot  * 
pr'imum 
ut  sit 
erepta  est 
cn\  data  r 
etiam 
ii,  qiiibus 
aeqiiitatem 

23.  exque 
IS  icoclcm 
qiiod  et  eos,  quo8  ipse 
luoveri 

aequum 

tenebantur 

neque  bis 

Sicyooem 

tenebant 

perfecitque 

ut  persuaderet  • 

i;oücordia  constitata 


Ed.  Veneta* 
tarn  illud  male  dixit 
oratio  est 
tuerentur 

congregabuotur 
81  qua 

malo  enim  alteri  quam 

neque  enim  tantuiD 

fortuna  me 

tunc 

quando 

diutius  .« 

Nae  illi  quiden 

tuuc  potius 

laudetur 

laus  enim 

tautum 

pecaniae 

in  domum  snam  iotulit 

om, 
nihil 

videtur  mihi 
in  principibus  et 
oraculo 

esse  perituram 

possunt  hi 

sedibus  suis 

labefactant 

primum  toUunt 

ut  fit 

erepta 

cui  data  est 

etiam  si 

hl,  qiiiljus 

aequitatem  lex  agraria 

ex  quo 

Methodeum 

et  eos,  quos  et  ipse 

movere 

aeque 

detinebantur 

neque  is  « 

in  Sicyonem 
'detioebant 

praefecitque 
.  et  ut  persuaderent 

constituta  concordia 
ts.  29 


460     Variantes  kcit  ex  etUt  Veaeia  iibr.  Cicer«  de  oiüois 


Ed.  Graeviaiia« 

boDi 

ciTium  ' 
Habitant 

aedificariiDy  tuear 

invita 

€um  tu  habeos 

C  24.  non  si 

IN  unquam 
Qunc  Victor^  tum 
ii,  qui 

praeterita  eenset  esae 

Panaetio 
iis  rebus,  a  qoibus 
€•  26.  Male  pascere 
fieri  solere 
recteque  hoc 
Vellern 
Janum 

Lib»lII.  c.  1.  appellatos  sit 

ac  sapieote 

nobis 

possumus 
€•  2*  tum  nulius 

ducuntur 

eas 

tum  haud 
neve  committas 
tantuui 

iis,  qni 
relictum 
qui  c 
Coae 

absolveret 
perfecisset 
esse 
c.  vestris 

exsecrari  solitum  eos 
ii,  qui 
iodolentia 
atilitatem  aliquando  cuoi 

Honestate 
decessione 
ejusmodi 

Don  rccte  introdactam 
in  Iis 

aoUo  modo 


Ed.  Veneta. 

suuimi 

civium  defendere 
habitet 

aedificari  tuear 
invite 

et  eum  ut  iiabeas 

si  non 

Nunquam  cnirn 
noster  victor^  nunc 

Li,  qiii 

praecepta  censct  esse  a  Panelio 

piaetermissa 
his  rebus,  quibus 
bene  vestire 
solere  fieri 
recteque 
om» 

januae 

appellatus  est 
et  sapiente 
et  nobis 
possimus 
tarnen  nulius 
dicuotur 
ca 

tarnen  haud 
ne  committaft 
tractatum 
bis,  qui 
derelictom 

quia  ^ 
om« 

absolverit  • 

fecisset 

ea 

nostris 

soll  tum  exsecrari  eos 
hi,  qui 

in«!i{^eiitia 

honcstatem  aliquando  com  utiü- 

tate 
discessione 
hujusmodi 

recte  non  esse  introductam 
in  his 

nullo  modo  esse  pote^t^  sed 
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Ed.  Graevinia. 

Haec  enim 
bis  libris 

ea 

compareant 
proptereaqiie 
a  porfecto  non  itre 

item        '  ■ 
pictnris 
pvenit 
qui  iiiiem 

fRcile  desistool  «entestki 
c.  4*  fiisseriraus 
esse  dicunt 
bis  omnes 

Aristklesve  justiaoBIlMUltir 
voliimus  iDteUigl 

ii,  r;ui 
huhiti 
nr  ilH 
"  utilitatis 
id  quid  cm 
qiiod  colitur 
se  viros  haberi 
verrque 

si  qua  est  ad  virtutem 
Sed  h»ec  quideoi  de  ÜB 

sed  haec 
addiil>itare 
dubitationem 
ut,  qnod 

polest  majus  esse  sceius 

hominem 
adsfrinxit 
si  qui 
Vicit  ergo 
quafdam  * 
bis  libris  ' 
vestris 

qnae  honesta  sunt 
antepomintur 
qoibus  honestum 
c,  ö.  et  cnmmunita« 
illud  natura 
id  est 

reip.  continetur 
coostitiitum  est 


Bd.  Feneta. 

Haec  igitor 
'  in  libris 
et  ea 

companmfar 

propterea  quod 
a  perfecto  ferei^  m  ex  toto 
autem 
in  picturis 
▼cnit 

qni  qnidem 

desiatunt  fiidle  a  acMtoaiin  • 
disserntmos 
dicunt  esse 

omnes 

ant  Aristides  jnstiu  nominafus 
tntelligi  hk  voimnas 
h\f  qui 
habiti  sont 
nec  illi 
utilis 

id  < 
quodqoe  colitor 
viros  haberi  se 
uterque 

si  qua  ad  virtutem  est 
Sed  hoc  qnidem  de  bis 
sed  hoc 
dubitare 

addubitatiooem 

quod 

polest  esse  majns  soelus 

om. 

obstrioxit 
81  quis 
Vicit  igitur 
quaedam  disputandi 
in  bis  Ubris 
nostris 

qui  quae  honesta  sant 
anteponnnt 
qnibiis  est  honestom 
communitasque  -  • 

illud  quidem  natura 
om.  ^  . 

respiiblirae  contineatur 
constitutum 

29* 


Variantes  lecit.  es  edit.  Veoeta  iibr,  Cicer.  de  o(&cÜ8. 


Ed.  GraevisM* 

licrat 
▼oUnt 
exceltitas 
excelsi 
imitaoteni 
in  concilinm 
et  aplendidissiiiio 
hoininibiis 
sed  et  molto 
qaod  iiUam 
5.  cöasoTtio 
caasAD,  qaod 
prohibemar  ^ 
.et  eztremmn 
cWiam 
habeadam 
ab  IIa 

qnae  non  vacent  * 
aat  appetitio 
Sed  est  enim 
Ita  Semper 
fiingetor 
nobis  societas 
coeperont 
noceot 
eae 

7«  quid  Sit  ' 
sit  id 

et  prope  jam 
▼olunt 

sie  ego 

propter  se  esse 
cum  hoc 

in  hoc 

pugnare  aliqoaodo  posse 

dixerit 
vidcntur 
nihil  hoaestom 

Itaque 

qufxl  qaidein 

de  iis 
meas 

commoveri 

tiinc  non  atilttas  relinquea* 

da  est 
et  cooveoientia 


Ed.  Veaeta. 

liceret 
volunt 
celsitas 
celsi 

imitantes 

in  conciiio 

splendidissimoqiie 

in  hominibua 

et  malto 

quod  nulluni  . 

consociatio  ' 

causam  tarnen^  qaod 

prohibeamnr 

qiiod  extremum 

civinm  aliam 

esse  habendam 

ab  bis 

qaae  vacent 

atque  appetitio 

Sed  enim 

Ttaqne  Semper 

fnngatnr 

societas  nobia 

coeperint 

noceant 

hae 

qnod  sit 
si  id 

prope  tarnen 
▼elint 

sie  ergo 

esse  propter  se 

tum  hoc 
in  hoc  iibro 

pagnare  dizerit  aiiqaando  po^^ 

videntar  ei 
nec  honestum 
Itemque 
qaod 

de  bis   .  "f 
nostras 

DOS  commoveri 

tone  atilitas  non  reqnirenda  est 

convenientia 
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Ed.  Graeviana. 
utilitas  et  turpiti^lo 

Visum  est 
gravior 
certe  utile 


Ed.  VeneU. 

utile  tnrpitado 
est  Visum 
gravior  est 
certe  utile  est 

regnaodi  euistiiiit  capidi-  exsistu&t  regnaodi  ovpiditelet 

tates 


cmolumentum 
non  vident 
seqtiantur 
per  venerillt 
ex  omoi 

c.  9w  mortui 
sustulit 
exortus  est 
habeat 
posse 
facerent 
rastice  saiie 
possintne 
si  negeat 

C*  10«  possitne 
Coliatino 
solum 
cum  altero 
neque  —  neque 
Seite 

amici  causa 
orandae  liti 
dixi  honeste 
perfectisque 
Phintiajii 
esset  ipsi 
ad  amicitiam 
valeat 

aateponatur 

sie 

c»  kl»  Pennus 

cum  saepe 

maiime 

Cyrsilum 
cl2.  Alexandria 

silentio 

plurimo 

Quid  als?  tu 

utilitas  sit 

Yicissimque 


einolumeota 

nou  vident  hofuioea 

assequantur  ^ 

pervenerit 

in  omni 

hominis  mortui 

sustulitque 

ortus  est 

habebat 

fieri  posse 

faceret 

sane  rut»tice 

possint 

si  negaut 

possetne 

Collatioo  Tarquioio 

solum  se 

cum  altero  rege 

nec  —  nec 
Seite  hoc 
amici  sui  causa 
peroraudae  litis 
dixi  honesta 
atque  perfectis 
Pytbiam 
esset  sibi  ipsi 
in  amicitiam 
ut  valeat 
autepooebantur 
et  sie 
Peneus 
tum  saepe 
alias  maxime 
Cyrsillum 
ab  Alexandria 
om. 

plurimum 
Quid  agis?  tute 
utilitatis  sit 
vicissimque  ea 
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Ed.  Graeviana. 
quid  IM  adsit  commiDitM 
aliud  tacere 

ai  quidem   meministt  esae 

inter  homiDes  natura 
ne  vendeiukaii 
13*  cubiottlis 

si  hoc 
•    iojuste  an 
Antipater 
sanctiim  pst 
villam  bonam 
mnlta  miaus 
Hhodios 
quad  tu  scias 
non  simplicia 

14.  de  iis 
Canius 
nee  infacetus 

otiandi,  ut  ipse  dicere  so- 
lebat »   ooa  negotiandi 

causa 
venales 
CaDio 

qni  esset,  ut  ar^entariiis 

postridie 
Canius 
apparatum 
quid  est  hoc  Pytb« 
Canins 
Canitis 
postridie 
quid  accidiaset 
Canius 
protulerat 
definiendi 

15.  defioitio 
vindicatns 
circumscriptio 
Laetoria 
additur 

quod  melius  aequias 
siranlatiooe 
ex  rebus 
apponet  , 
eloquatur 
P. 


Ed.  Veneta. 
quid  his  adsit  et  coflHBontai 
aliud  est  tacere 
ai  quidem  inter  hofliiiiies  Datui 

rneministi 
nec  vendeodniB 

cubilibus 
si  baec 
injtiste  aut 

Antipater,  improbe  lacM 

sancitum  est 

viilatn  bonam,  ut  ipai  aMemat 
muUo  minus  igitor 

Rbodius 
quid  tu  scias 
non  simplicis  est 
de  his 

Cannius 

homo  nec  iDfacetna 
otiandi  causa^  non  negotiaodi)  nt 
ipse  dicere  fMdebat 

dixit  veoales 

Cannio 

ut  argciitariusy  ^1  esset 
postera  die 
Cannius  * 
paratum  erat 
quid  est  o  Pytbr 
Cannius 
Cannius 

postera  die  * 

quod  accidisset 
-  Cannius 

eas  protulerat 

diffmiendi 
difünitio 
vindicandus 
conscriptio 
Latoria 
om. 

quotl  melius  aequius  est 
simuiatione  et  dissidDidttioDe 
in  rebus 
opponet 
eloquetur 
PubUi 
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Ed.  Grae?i9i}a. 
indicaretur 
millia  ^ 
fuisset 
si  minoris 
vendidisset 
in  iis 
dicere 

omnino  tanttim  sc  negat 
Bdc  nec  laus  magna  tri- 

bnenda  nec  gratia  est 
siiiuiiatio 
€•  16.  dupli 

Quidquid    enim   esset  Ul 

praediü  vitii 
Claudium  CeatumaluaDi 
ea^  quorum 
.  Calpurniiis 
cognossetque 
Gratidianus 
sed  hoc 
Gratidiaaum 
vitii 
astutos 
c.  17.  sie  tu 

saQctum  est 

hominum  ioter  homioes  , 

generis 

sicm 

d icebat  esse 
adderetur  ex  fide 
'  rnagni  esse  judicis 
villi  illa  quidew 
ponit  ante 
ductum 
vindicat 
qui  enim 
caasa  est 
inscientia 
ista 

c  18.  in  "8 
peccari 

veneficis 

furibufl 

faciunt  ii 

Basili 

aetatis 


judicaretur 

millia  nummoram 

fuisse 

sie  minoris 

emisset 

in  bis 

disserentem 

Omnino  negat 

Huic  laus  maxima  tribaeo4d  non 

est  nec  gratia 
et  siinuiatio 
dupHcem 

Quidquid  est  omni  pr^edio  vitii 

Clodiiim  Ccntimaliun 

eas,  q?iarinn 

Calphurnius 

cognovissetque 

Gratidianus 

sed  baec 

Cratidianum 

Vitium 

astus 

sie  tu  com 

sancitum  est 
oninium  inter  oouies 
gentis 
sim 

esse  dicebat 
ageretur  ex  fidc 
magis  esse  judiciis 
vnlt  qnidem 
anteponit 
dictum 
vendieat 
quod  cniiii 
est  caiisü 
insciüa 
illa 
iß  his 
peecare 
Teneficiis 
surtibns« 
faciunt  hi 
Basilii 
ciuitatis 
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456     Vanantes  lectt  ei  edit.  Venela  Sibr.  Cker.  de  offidk 


Ed.  Graeriaiia. 

ßasilus 
Satriam 
Dam  erat 
Satrinm 

repellit 

quaesitae 

solet.  Falsü :  riaoi 

quae  hooeatatia 

qni  hoc 

istuc 

frautniim 
c  19.  locupletium  testameoto 

irrepere 

De  si 

At  (iarfs 

digitoruiD 

scriptDS 

isque 

quid  sit 

fateatur 

Dotionem 

doceat 

nocet 

moveat 

Non  igitur 

Lntatio  Phintiae, 

aliqucm  esse 

aadeat 

Haec 

Disi  illam 

ctiam  si 
c.  20.  et  jam  septimuin 

bellum 


si  se 

consul,  sed  a  fide 
in  invidiam 
Gratidianus 
tum,  cum 
omnibnt  vivis 
•tatuae 
contorbaiit 
permagniHii  videtnr 
praedpere  ^ 
si  boni 
conferst 
homia»  figura 


Ed.  Veoeta« 

Basilius 

Sat^  riura 

non  erat 

Sat)riuBI  ^ 

rebelli 

acquisitae 

Solet  falso.  NaiB 

honestatisqoe 

qui  haec 

istnd 

fraudum 

iocupleliiiii  testamento 

irripere 

nee  «i 

At  si  dares 

stigitorum 
pro  scripta« 

et  is 

qnamvis  si 

fatutur 

rationem 

ilocebit 

noceat 

removeat 

Non  ergo 

Liictatio  Pythiae 

aliquem  bonum  esse 

valeat 

Hoc 

nisi  illum 
etsi 

et  septimom  . 

bellum  iiiud 

sed  si  se 

consiil,  cum  praetor  esset:  aß<k 
iuuldiam 
Cratidianus 
tunc,  cum 
Omnibus  enim  vivig 
statiiae  factae,  et 
cooturbant  homioes 
permagnom  videatur 
percipere 
'  si  sibi  boni 
convertat 
in  bondnis  figura 
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Ed.  Graeviaoa. 
c«  21*  idem  faclunt 

Utile  ei 

versus  de  Phoeiiifisis 
aliis  rebus 
exceperit 
non  esse  in  ea 
qui  se  eo  obstrinxerit 
se  tarnen 
Non  habeO)  ad 
sunt  boni 
utilis  esse 
et  gratia 
nihil  esse  utile 
c.  22*  ^om  saepe  ^ 
et  a  senata 
potente 
sibi 

factum  ejus 
Si  gloriae 
utiles  esse 
Est  ei  senatiis 
gloria  fiiltum  esse  debet 
praefracte  videbalur 
noa  esse  aequam 
c.  23*  n  potuerit  ~ 
qaia  sua  sk 
nier 

▼d  saae 
Sorte 

micando 
ad  aerarium 

non  igitnr  patria  praestat 
anteponet 
.  acceperit 


non  ea 

redhibeatur 

noD  yidentur 

orichalcum 

iodicetne  ei 
«       an  emat 

denarium 

jam  est 
c.  24*  item 

la  . 

qni  noD  concedat 


Ed.  Veneta. 

id  faciuot 
Utile  enim 

versus  Euripidis  de  Phoeoicis 

aliis  in  rebos 

cxciperit 

non  in  ea 

qui  se  obstrinxeiit 

sed  tarnen 

Nunc  abeo  ad  ^ 

boni  sunt 

utilitati  esse 

gratia 

nihil  utile 

tum  saepe 

a  senata 

potenti 

ei 

ejus  factum 

sin  gloriae 

esse  utiles 

Ei  senatus  est 

gloria  debet  fultum  esse 

▼idebatur  praefracte 

non  rem  aequam  • 

81  poterit 

qma  sua  non  sit 

aterqne 

▼d  sna 

in  Sorte 

in  dimicando 

in  aerarium 

Igitur  non  patria  praestabit 

anteponat 

acdpiet 

venennm 

non  nisi  ea 

reddi  debeat 

non  dicenda  videntar 

auricbalcum 

indicabit  eine  • 

cum  emat 

denariomm 

est  jam 

iterom 

bis 

qni  non  concedat  uti 
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Ed,  Graeviana, 
consuluiulmn 
qiii  eum  heredem 
qiioniam  promi^iti  si  saltare 
«  ceperit 

coDsulturus  sit 
€•25.  Ac  ne 

servanda  sunt 
optatioiics 
reddasne 
facias 

honesta  natura 

de  US 
ulilitates 
in  eisdem 
sunt  quam 
conformati<»ne 
c.  26.  quidem 
Üllum 

hac  tranquiUitate 

in  illa 

audiat  ^ 
neglexit 

ne  coiret  instituit 
perccpset 
sacratum 
non  modo  cum 
nostraqiie 
redtliti  essent 
judicantem 
e.  27.  esse  se 


Ed.  Veneta« 

consuleiidiim  est 

qni  hcredcni 

qiioniaui  promiserit  saltare 
exceperit 

consulturus  etiam  sit 
At  ne 

servanda  suoi  iautilia 

optiones  ► 

redde£ne 

facies 

natura  honesta 
de  bis 
utilitatis 

in  ejusdem  ' 

sint  quin 

confirmatione 

quidam 

Au  iillum 

tranquiUitate  hac 

in  ipsa 

aiidivit 

negiigit 

ne  coiret  qno  .instituit- 
perccpisset 

sacrata 

non  modo  non 
nostramque 
essent  redditi 
judicare 


esse 

adoK  sei  ntis  essC)  et  bonos  adoiescentes  et  bonos  duces  esse 

du  CC  S 

tatnen  ignorabat 
meiiori 
et  consularis 
decore 
habebit 
Fregistine 
qnis  metus 
affirmative 
pennis 
pubiicae  rei 
qui  ajunt 


tum  ignorabat 

nieliore 

consularis 
G*  28»  dedecore 

habebat 

Fregisti 
c,  29.  qui  metus 

af&rmate 

pinnis 

popuU  Rom. 
quod  ajunt 
id  est,  nt 
a  poeta 
.  ti  hoc 


hij  iit 

a  pocta  dicitur 
81  hic 
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Ed.  Gracrian«. 

jus  etiam 

cum  hoste 

ita  juratum 

servandum 

est  perjurium 

perduellium 

definitus  ^ 

nec  fides 

jusjuraadum  esse 

perjurare 

juraris 

▼iiiclos 
80.  T. 

Maelms 

tum  tribuin 

Atilius 

Quasi  vero 

sibi  honestom 

dixerit 
31«  onnc  mirabile 

non  est  hominis 

adstriDgendum 

sacratae 

A.  F. 

et  mm 

se  illuiB 

causa  desistere 

Galli 

et  qui  peruwkilgeiu 
aceHbe  Severus 
32«  quornni'  potiti  erant 
capÜTis 

redierunt 

qai  tum  eraot  missi 
adstringtt 
diffugissent 
AdUos  atiteflD 
,  voluiiMt 
sint 

foeda,  turpia 
.  88*  esse  utile 
▼iris 

Tita  omnis 
inteUigenter 
Toluptate 
dolore 


Ed»  Yeneta. 

etiam  jus 
hosti 
juratum 
observandum 
perjurium  est 
ex  perduellium 
-  diffinitus 
neque  (ides  esse 
jusjnrandum 
pejerare 
juraveris 
victos 
Titus 
Aeroilius 
cum  tribuni 
Attilius 
Quasi  non 
honest  um  sibi 
dixit 

non  mirabile 
non  hominis 
striDgendnm 
Sacra 
Aull  filio 
'  et 
illnm 

a  causa  desistere 
Gallo 

et  quia  miper  indolge 
acerbus  et  Severus 
quorum  erant 

captivi 
redierint 

qui  tunc  erant,  nisi 

distringit 
defugissent 
Atilius  autem  ille 
monnisset 

sunt 

et  foeda  et  turpia 

utile  esse 

veiis 

vita  hominis 
intelligetur  . 
im  voluptate 
in  dokire 


460   Var.  lecU.  ex  edit.  Ven*  a.  1617.  fol«  excum  Übri  Cic*  eic* 


Ed.  Graeviana. 

qui  potest 
raagnitudiaem 
dctracÜone  • 
eae  / 
repellit 
Sed  de  hoc 
res  est 
pluribiu 
dicetur 

quarnquam  tibi 

tribues 

esse  te  qiiidein  mihi  caris- 
simiim 


Ed.  Veneta. 

quornoclo  potest 
in^ignitudine 
cletractionem 
hae 

et  repellit 

Scd  de  hoc  hactenus 
res 

phiribiis  feibis  dispatata, 

dicatnr 

quarnquam 

tribue 

te  mihi  ^aidem  esse  Garissiinum 

R.  Kloim. 


Variantes  lectiones  ex  edit.  Veneta  a.  1517.  fol.  excusa 
libri  Ciceraiiis  de  senectute  descriptae  ab  loaime  de  Tridioo. 


Ed.  Graeviana, 
c.  1*  ailjaero 

m  pectore 
Ecqatd  erit  pretii? 

Tite 
Athenia 
.  et  tameo  te  sttflpicor  iisdem 

rebus 
couscribere 
commune  tecum  est 
modice 
mistmiu 
facimos 
ferat 

c.  2*  tom  ceteraram 

quod  nunquam  senectiitem 
adeptam 
'    inest  » 
stuititiae 
qui  enim 

quam  octogenmom 
▼ietam 

quoniam  speramm^  voluinus 
quidem  certe  feiMis  fieri 


Ed»  Veoeta. 

adjuto 
sab  pectore 

fit  qua  deprimerlSf  ecquid  erit 
praemii? 

Attice 

ab  Athenis 

et  tarnen  sn^picor   üsdem  re* 

bus  te 
scribere 

tecum  commune  est 

modeste 

emisimoa 

feciraus 

ferret 

cum  ceterarum 

quod  senectatem  taam  nunquam 

adepti  - 

est 

•tttltitia 

qnis  enim  . 

quam  si  octogesiflNim 

victum 

quoniam  volnmus  et  spetioins  qui- 
dem aenes  fieri 
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Ed.  Graeviaoa. 
ferre  possimus 
Faciam  vero 
ut  dicis,  gratum 
.  c.  3.  et  libidinum 

et  nec  difiiciles,  nec  iahu» 

mani  sencs 
aetate 
Est  ictuc 

Themistocles  feitur 
nobilis  ' 
etiam  in  SUDUIUI 

efferunt 
c.  4.  Ego  Q. 

comitate  cnndita  gravittt 

post  coDSui  primiUD 

quam  ego 

cum  quidem  ^ 

CiDciae 
,  adolescens 

üniis  qui  iiobis 
.  Tnagisque  magisqae 

nuDc 

Carvilio 

Piceritom 

gerentiir 

Mülta  in  eo  viro  praeclara 

laudatio 
Nec  vero  üie 
augurii 

ita  tum  ciipitlf 
c«  5«  baec  tarn  muita 
qui  eum 
saepe  supremo 
quem  quidem 
Acilins  * 
consule 
contemplor 
faciat  infirmius 
quod  haud  procul  absit 
qnanta  quamque  sit  justa 

unaquaeque 
c,  6>  ao  iis,  quae  in  juveatate 

geruntur  et  Tiribas 
Nihil  ergo 
ceteri  senei 
Coiuncanii 


Ed.  Veiieia. 
possimus  ferre 
Faciam 

^atnm,  ut  dicis 
libidinum 

et  Don  difficUes  senes  oec  in- 
humaDi 

aetati 
Est  istud 

Themistociem  ferunt 

ignobtlis 

in  summa 

afTerunt 

Ego  quidem  Q. 
comitate  gravitas  condita 
postqiuun  primum  coosul 

tum  quidem 
Cynthiae 

adolescentulii^ 

Ünus  homo  nobis 

magis  magisque 

tunc 

Carvillo 

Piccnum  ^ 

fierent 

Miilta  praeclara  in  eo  viro 
viri  laudatio 

Nec  vero 

augurnndi 

ita  cupide 

tarn  multa 

qui  cum 

forte  supremo 

quam  qaidem^ 

AttlHiis 

consulibus 

coroplector 

faciat  infirmum 

qiiod  procul  haud  absit 

quautum  quaeque  valeat^^naivtuiii- 

que  iojusta  sit 
an  bis ,  qnae  geriuitiir  juventute 

et  viribifS 
Nihil  igitnr  ...^ 
et  ceteri  senes  .       -  - 
Coruncani 


,  I  ■       I  ■  r 
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Ed.  Graeviana. 

accedebat 
dementes  , 
?ia 

Dotum  eoim  vobis 

cursent 

quietus  sedeat  in  pnppi 
Non  facit 

Non  viribng 

oon  modo  noo 

praescribo,  et  'qiiomodo: 
Karlhagioi  male  jain  diu 
cogitanti  bclluoi  multo 
ante  denuntio 

illius  viri 

quidem  ii 

nominantur 

ab  adolt-scentibiu 
et  restitiitus  » 
tantara  amisiatil 
percootaotar 
in  Naevii  ludo 
senescentis 
c,  7.  eam  exerceaa 
aut  si 

fnemoriam  pcrdani 
quod  proptcr 
principes 
Xenocratem 

obtutoescerc; 
in  omoibu«  iU 
ut  ista 
majora 

non  condcndis  fructibus mi* 

nus  hoc  mirum 
Nemo  entm  est 
elaboraot 
serit 

modo  baec 

prodere 

c.      Apportes  teciHB)  com  ad- 

venis 
sat  est 

atqiie  in  ea  quidem,  quae 
,  Don  vult,  saepe  etiam 

adolescentia  iacurrit 
equidem 


Ed.  Veneta, 

accidit 

dementi 

ruina 

notum  vobls  cttiai 

cnrsitent 

sedeat  in  puppi  qitietiis 

Non  faciat 

Non  eniin  viribus 

non  modo 

praescribo:  rt  qiininoflo  Kartha- 
gini male  jam  diu  c.ogitanti 
bellum  iiiferatUTj  muito  ante 
denuncio 

ÜHu.s  viri  utiaam 

quidem  hi 

appellantur 

per  adolescentttiaa 

om. 

Bmisi5?tis  tantam 

precnnctantur 

in  Ennii  posteriore  libro 

senectutis 

» 

exerceas  eam 

ant  etiam  si 

perdain  memonam 

qiii  propter 

principem  - 

Socratem 

obmutescerc 

in  omnibus  Iiis  ' 

ista 

majore 

non  fructibus  comiendis  hoc  minus 

minim 
Nemo  enim 
laborant 

serunt 
tautummodo 

prodesse 

Apportet  secum,  ^um  advenerit 

satis  est 

atque  ea  quidem,  quae  non  justc 
^  saepe  etiam  adolescentia  in- 
currit 

etiam 
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Ed.  Yeneia. 


Ed.  Graeviaoa.  « 

depnto  reputo 

esse  se  odiosum  alteri  ""  esse  odiosum  se  alten 

Quid,  qiiod  Qnid,  qui 

9.  quam  adolcscens  tauri  aut   quam  adolescens  etiam  vires  tauri 

ele[)haüti  desiderabuott  aut  elepbanti  desidcrabam. 

quod  est)  eo  decet  ati  Quod  enim  homini  naturaliter  in- 


situm  est,  eo  uÜ  decet 

Aemiliiis 
praeäcribaiitur 
provecta  est  priidentNI 
Doo  amisi  adhuc 
et  tarnen  Tidetis  canos  meos 
decorus  est 

comta  oratio  et  mitis  ^ 
quod  ä\ 
Scipio 
Laeli 
res 

rellri(|iiiiüiis 
intcinpcrata 
Cyrus  autem  ^ 


Aelius 

praescribebantur 
est  provecta  prudentia 
adhuo  DOQ  amisi 
et  videtis  anjios 
est  decorns 
comta  mitis  et  oratio 
quod  si  ipse 
Scipioni 
Laelio 
vires 

relinquemus 
intemperans 
Cynis  qui  dem 

Nihil  nt  cesse  est  mihi  de  Nihil   necesse  est  de  me  ipso 


me  ipso  diccre 
quanquam  rst  id 
C,  10-  jam  cniin  tertiam  ' 
habeat  decfra 
at  ut  Nestoris 
iis  esse 
eodem  hello 
AcHio,  Glabrioue 
veteri  ilH 
volnit,  cui 
praestantior 
potest  quisquc 
nar  ille  oon  magno 
parti  aetatis 
ut  et 

et  senectutis 
habeat 
avitus 
'  faciat 
cum  equo 
senectuti 
c.  11,  ne  postulantar  - 
sed  ne 
imbecilli 


dicere  mihi 
quanquam  et  id  est 
tertiain  enim  jam . 
docerri  habeat 
at  ut  Nestoris  quinqae 
his  esse 
in  eodem  belle 
Attiiio,  C.  Labeone 
illi  veteri 
maluit  qiiando 
praestantior  vobis 
quisque  potest 
uec  ille  magao 
parti 
ut  eoim 
sie  seoectutis 
habet 
om. 
facit 
cum 

et  in  sencctiite 
nec  postulautur 
sed  nec 
imbecilles 
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Ed.  GfBeTiwu 

officsl 

imbedllos 

ejusque  vitia 

contra  morbuni 

nam  baec 

exercttaodo 

coinicos  stuitoa  aenes 

proborum 

non  omnium 

qiiioqae  fiüaa 

metnebaat 

in  iUa  domo 

defendit 

retioet 

emaacipata 

▼indicet  jus  saain 

est  adolescentis 

probo 

defendi 

poDtificum 

Graecis  littens 

tarnen  me 

in  bis 

c  12.  eam  carere  dicunt 
quod  est  in 
nasd 
malmn 

voluptatis 

nullis 

excitari  aliis        .  . 
voluptatis 

nihil  esse  tarn  ioimicum 
neque  oranino 
jubebat,    tanta  incitatum 
aliquem 


Ed.  Teseta. 

oificiam 
imbeciliis 
et  ejus  Yitia 
contra  moibiuii  est 
nanqae  haec 
se  exercendo 
stoltos  comicos  aenes 
probatormn 
non  altorom 

et  quinque  61iaa  « 

metuebant  enm 

in  ea  domo 

defendat 

retineat 

mancipata 

dominatur  in  suos 

adolescentis  est 

laiidamus 

defendo 

pontificium  . 

littens  Graecis 

tum  me 

in  istis  ' 

ea  carere  debet 

quod  in 

nasci  diccbat 

magnuin 

voluptatibas 

niilHs  aliis 

excitari 

voliiptatc 

nihil  tum  esse  inimicum 
omnino,  neque 

aliquem  jubebat  Uuta  iacitatum 


Caudino 

in  Caudio 

Veturius 

Vetrurius 

Camillo 

Aemilio 

Quorsum  haec 

L.  Quorsum  liaec  Cato? 

possemus 

possumus 

virtute 

in  virtute 

Flaminini 

Flaminii 

exoratüs 

exortatus  est 

a  scorto  est 

a  scorto 

capitalis 

sententla  capitali 

neutiquam 

nae  iioquam 

dedecus 

decus 
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Ed.  (jJraex  iana.  VMeia, 
c,  13.  Saepe  audivi  a  majoriboa  Saepe  a  majoribos  nate  audivi 

'  •  natu 

€9se  quendam  Atheow 


Coruncanium 
M' 

-Coruncanius 
com  ex  sua 
etiam  vinolentia 
divine 

classe  primus  T 
'    quae  sibi 

fient 

voluptatibus  corporis 
nostri  - 

accubitionem 
14.  fortasse 

adbibetiir 

se<!  ne 
.  >  affecto 

caret  is 


Athenis  quemlam  ttwe 

Maoius 
Coruncanuni 
Manius 
Coruncamis 
tum  ex  sua 
vinolentia 
diviniis 
primos  classe 
sibi 

fiunt  etiam 

corporis  ?olaptalibttt 

om. 

acciihationem 
etiam  fortasse 
adbibetiir  magistro 
sed  iiec 
confecta  • 
caret  Iiis 


jiiciindius  quam  fnii 
si  etiam  .non  - 


magis 


Ego    hoc   non   (iesiderare  Ergo  non   dcsiderare  dieo 

dico  esse  jucandius 
si  non 

magis  fortasse 
qiiHTiti  sunt 
aiicjuod 
Tidebamus 
C.  Gallu^i 
6cipio 
quoties 

mane  coepisset 
quam  delcctabat  cum 
ante  nobis 
praedicere 

sex  annos 

docuissety  Centbooe 

stndia 
Sol Ollis  sit 


qnanti  suat,  quae  deleetaot 

aliqnid 

videnms 

Galliim 

Scipionis  ^ 

qiiotiens 

coepisset  mane 

quam  delectabator^  cum 

noljis  ante 

praediceret 

Septem  annos 

dicuisset,  Cetbego 

stndia  sunt 

Solonis  est 


c.  lö.  quanqnam  me  quidem- non  quamquam  non  modo  iractus  qui- 


fructus  modo- 
occaecatum 
ex  quo 
compressu 
diffindit 
erecta 


dem  me 

occatum 
et  ex  quo 
complexu 
diffunditf 
erecto 


Arehiü  f,  Phil,  lu  PaeOag.  Bd.  XV.  iJft.  3. 
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.466      Var.  \ecik  ei  e4it  Ven.  a.  1Ö17.  ioL  excusa  libri  Cic. 


Ed»  Graeviana. 
apiei 

minorum  morsus 

reqoietetn  oblactemeiitaqae 

procreat 

Tiviradices 

cum  admirationc 

Vitis  quidem 

gtistatu 

teporc 

cum  fracta 

jugatio 

et  propagatio 
Qui<l  rgf> 

€[m  uiiiltis 
lenientem 

sed  etiam  hortia  et  pomarüa 
apinm  ' 
agriculfnra 
c.  16.  cum  de  Samnitibiis,  <lo  Sa- 

binis,  de  P>rrho  triam* 

phasset 
eflficere 

ot  iidom  senes 

siqiiidefn  aranti  L.  Qaioctio 

Cincionato 
Ahala 
occupatum 
et  Curius 
arcessebaot 
horum 
qui  so 
oblectabant 
'   es8e  possit 
ad  cultnm 
nt,  qnoniam 
etiam  penaria 

Conditiora  facit  haec  super- 
yacanci  oporis  aucapium 
atque  venatio 

dic^m?  Brevi  praecidam 

aut  calescere 

aut  vicissiffl 

Sibi  igitur  habeaat  arma 
sibi  pUam 

id  ipsum  utrum  lubcbit 
c  17.  libri  sunt 


Ed.  Veneta« 

spicae 

majorum  mors  um 

requiem  obiectameotumque 

procreet 

vite.«,  radicf^s 

admiratione 

Vitis 

giistii 

tempore 

tum  fructu 

conjugatio 

propagatm 

Quid  ergo 

quam  mtiltia, 

lanient(  m 

sed  pomariis  etiam  et  barlis 

et  apura 
agricola 

cum  de  SaraniHhus  triumphasset, 
de  Sabinis  et  da  Pjrrrho 

habere 
i.  senes 

siquidem  L.   Q.   QUidoiiato  in 
agro  aranti 

et  occupare  voteotem 

Ciiriiis 

accrrscbant 

eorum 

qiind  se 

oblectabant  i?r 

esse  possit  yita 

et  cultum 

Et  qnoniam 

et  pcniiaria 

Tum  coaditiora  facit  baec  etiam 
snpervi^canri  operiaancapioiii 

atquc  venatio 
plnrn  dicam?  Brevi  expediaul 

aeque  calescere 
vel  vicissim 

Uabeant  igitur  aiii  sibi  arma 

et  pilam 

id  ipsum  sit  utrum  jubebit 
libri  referti  sunt 
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Etl,  Graeviaoa« 
communem 
afHarentur 

tum  dixisse 

cum  esset  acta  jam  aetate 

in  agris 
hoc  beatior 
elogium 
Carmen 
18»  quondam 
arripere 

fructus    capit  auctorUatii 

extremos 
certo  in  loco 
coDsurrQxisse  oomea 

dixisse 
praeclara 
inprimis 
anteccdit 

tenet 

oequc  soluin 

augures 

corporis 

duritas 

habet 

sed  eam,  sicut^ia^  modicam 
19.  negligenda 
optanda 
inveniri 
Quid  igitur 
et  ratio 
essent 

cum  in  oplimo 
qiiidem  habet 
ille  sperat 
consecutus  est 
ath  enit 
renianet 
coDsecatus  sis 
et  menses 
esse  coDtentiis 
modo 

neque  sapienti 
est  loiiguin 
senes  autem 
cruda  si  sint 
Veiiturus 


Ed.  Veaeta. 

comem 
efflarentur 

tum  eum  dixisse 

cum  enim  esset  exacta  jam  aetate 

in  agris 
in  hoc  beatior 
eulogium 
ejus  Carmen 
am, 

afferre 

Cructus  aiithoritatia  praebet  ex- 
tremos 

in  loco  certo 

consnrrexisse  omnes  illi  dicuntur 

memoriae  tra(iitum  est|  dixiue 

praeclara  cognovi 

in  primis  praeclarum  ett 

antecellit 

teneat 

neque  enim  aolam 
om. 

corpomm 

diritas 
habent 

et  eam,  sicut  aliam  modicam 

conteinnenda 

appetenda 

invenire 

Qui  igitur 

ratio  '  - 

fuissent 

tum  in  optimo 

habet  quidem 
sperat  iile  • 
assecutus  est 

advenerit  * 

renianet  quidem 
sis  consecutus 
menses 

contentus  esse 

in  fine  solummodo 

nec  sapienti 

longum 

senex  autem 

81  cruda  sunt 

Venturum 

30* 
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Eii,  Graeviana« 

C,  20.  r|noad 

Hoc  illad  est 

sibi 

audacitor 

Jem 

deserendum 

Tult,  credo,  se  esse  carum 

suis  X 

EnniMs 

Non  ccnset  lugendam  esse 
mortem 

aliquis 
isqiie 

qui    p (  terit  aiiimo  consi- 

Store 
non  ita 
Brntnm 
'   diio  Dccios 
M.  Atilium 
inorto 
legiones 
qund  scripsi 

sinli  M  üin  omDimn  satietas 
conslans 
nec  oa 
a  senectute 
sunt  cxtrema 
€.  21«  Vobis  dicere 

mihi  cernere  videor 
quo  ab  ca  propius  absum 
•  miliiquc 

eam  quidcm  vitam 
Pythagoreosque 
quae  Socrates 
omniiim 
continent 

Semper  agitetor  aninras 

se  ipse 

Haec  Plato  aoster 
c.  22.  claris^iüii  -  . 

eura  esse 
ex  iis         '     •  • 
intelligebatis 
quo  diutius 
tuercntur  •     •  • 
nec  Tero 


Ed.  Veneta. 

qiiod 

Hoc  est  ülud 

am. 

audacter 

Nam 

defercndum 

vult  se  carum  credo  saia  esse 

Ennius  iioster 

Nofl  esse  lugendam  mortem  ceoset 
si  aliquis 

quis  tranquillo  possit  aaimo  cofi- 

sistere 
non  fam 
Juni  um  Brutum 
fiiios  Dpcios 
M.  Regulum 
morte  sua 
legiones  quidem 
scripsi 

rrrnm  omnium  societas 

cum  constans 

num  ea 

in  senectute 

sunt  antem  extrema 

dicere  voUIs 

cernere  mihi  vidcor 

quo  ad  eam  propius  adsum 

mihi 

ca  quidem  vita 
Pythagoricosque 
quid  Socrates 

Offt. 

continet 

anitnus  Semper  agitetor 

ipse  se 

haec  pla.  suot  fere 

carissimi 

cum  essem 
ex  bis 
intelligatis 
quod  diutius 
tenercmns 
nec  verum 
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Ed.  Giaeviana. 
liomiois 
morte 

abeiint  eniai  illuc  oninia 

ita  suut 
est  interituras 
c.  23.  non  est  nec  esse 

ad  se  pertinere  -  •  - 

immort^itaüs 

se  ad 

cui 

neque  vcro  eos  soios 
'  qiios  ipse 

proficiscentem 
Peliam  recoi^erit 
et  si  quis 
Übet 
et  ü 

.   ut  non  friistra  mc  tiatum 
existimcui 
ita  discedo 
ad  iiliid  diviaam 
ciiaque 
mihi  ipsi 
consolal)ar 

r 

Hacc  habui 


Ed.  Veaiet^ 

OjOlQis 

abessent  eoim  omnia 

ita  sint 

interiturus  est 

necesse  non  est 

ad  te  pertinere  posse 

immortalem 

* 

ad  se 
cui  US 

neque  eos  fero  solum 

quo  ipse 

proficiscente 

pilam  retorscrit 

quod  si  quis 

lubet 

et  hi 

ut  frustra  me  uatum  nun  eiisti* 

mem  »  ^ 

(lisccdo 

ad  illiid  divinurum 
et  cum 
mihi  ipse 
consolabat 
Habui  baec 


Variatites  leeiioiies  libri  Ciceroüis  de  amicitia  ex  edit. 
Veneta  a«  1517«  foi»  excusa  descriptae  ab  loanae  de 

Tridino« 


Ed.  Graeviaiia. 
c.  1.  augur 

cum  saepc  muita 
invidcre 
meministi  enim 
EjtiK  disputationis 
hoc  libro 
interponercntur 
atqne 

cum  omoium 


Ed.  Vcueta. 
augur  Scaevola 
cuiii  saepe  multa  narrarei 
invidisse 

mrmlaisti  enim  profecto  ut  opinor 

Cujus  tlisputaüüuis 

io  hoc  libro 

interponeretur 

atquc  ideo  feci 

tum  onmium 
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Ed.  Graeviana. 
foisse,  idonea  mihi  LaeKi 

persona  vi<a  rat 
Scaevola 
animum  a  me 
cujus  tota 
tu  to 
c.  2*  «Sunt  isla 

qnodam  modo 
in  tota 
inferiores 

credo  item  ex  te  Scaevola 
tu  Don 

amicissimi 
his  Nonis 

inTalitudinem  causae 
81  qoisqnam 

Galluni:  sed  hi  in  pueiis; 

Cato  in  perCecto  et  «pe- 

ctato  viro 
cave 
ne  istum 
C  3.  mentiar 
amicorum 
nihil  enim  maii 
petivit 

Nota  sunt  vobis 
indicatum 

RTino 

rtiam  nurn 
quo  Senate  dimisso 
assentior  iia 
aninios 
€•  4«   e  corpore 
in  coelum 
item  ' 
Manilius 

tndnnm  disseniit 

veriora 
nihil  mall 
mecum 
fuerat 
introieram 

qaomin  et  domot  et  miiitia 
I  commnnis 
consensio 
haqae  non 


Ed,  Veneta. 
C,  Laelii  persona  vIsa  est  id< 
fuisse 

roagister  mens  Scaerota 

a  me  ammum 

cnjiia 

te 

Sunt  ista  vera 
qModam  modo  dicunt 
in  reiiqua 
inferiores  esse 

credo  et  ex  hoc  item  Scaevola 

ut  non 

amantissimi 

in  proximis  Nonis 

TMlitiidinem   respojldeo  *^ltfaiB 

si  qnisquam  est 

Cajum .  sed  hi   ne  compareotnr 

Catoni  maximo  et  fpectato 

viro 
cave  ne 
istum 
mentior 
in  amicorum - 
nihil  maü 
petiit 

Haec  nota  sunt  vohÜB 

indicatum 

uno  anno 

etiam  nunc- 

cum  senatn  «limiaso 

assentior  his 

animas 

ex  corpore 

ad  coelum 

idem  ' 
Manlius 

disseruit  tridnam 
vercor 

nihil  est  raali 
mecam  autem  . 
fuit 

introieram  in  Titam 

qnomm   domns   futt  et  miiitia 

commants 
consentio 
itaqae  enim 
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£d.  Graevidna. 
Scipioois  et  Laelti  amlcitiani 

notam 
Istuc  quidem 
pergratum  «rit 
c.  5.  eaque 
poDatur 
CoruQcaiiiuiii 
Ne  id 
in  iUia 
ut  U  , 
modo  qnoa 
appeUand^a 
quia  aequantur 
bene  vivendi 
Sic  onim 
mihi  perspicete 
potior  ea 
ex  amicitia 
ex  infinttö  soaetate 
tta  eontracta 
c«  6*  superioin 
et  gignit 

ne€  eam»  nt  qin^^  docti^ 
verborum  magnificentia 
metiamur 

eo8 

bis  eominanis 
cui  poteat 
adversas  vero 
res  plnrimas 
non  igni 
c.  7.  imbecille» 

mortdi  vivunt 
junclionem 
minoa 
discordiia 

Agrigeatinum  quidem 
siantes 

potnisse  dicere 
ab  iia 
Tnm  magia 
com  eit 
facile  ei 

maximam  gloriam  c^perit 
c.  8>  rogatione 
denderata 


Bd.  Veneta. 
Scipionia  amtdtiam  et  Ldelii  uo- 

tam 
Istud  quidem 
erit  gratom 
aeque 
proponatvr 
Coruncaoum 
Neqiie  id 
in  eis 
tit  bi 

qaos  modo 
appellandoa  esse 
nam  asaeqnontnr 
reete  vivendi 
Sic  enim  bene 
perspicere  mibi 
potiores  sunt  ,. 
ex  amicitia  autem 
ex  infinitate  aocietaiis 
eontracta  *  ' 
soperiora  sunt 
gignit  . 

nec  metiamnr  eam,  ut  quidan 
docti,  verbomm  magnifi* 
centia 

eosque 

de  bis  communis 
quis  potest 
adversas  vero  res 
plnrimas  res 
non  igni,  non  aere 
iAibedlli 
vivunt  mortui 
coniunctionem  i 
minus  quidem 
ex  discordiis 
Agrigentinum-;:,  , 
atantea  autem 
'potiasime  dixtssc 
ab  bis 

magis 
cum  esset 
facile  et  erst' 
niaximam  c^erit  ^riaai 
•ratione    -  : , 

desideranda 
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47S     Var.  leclt  IM  CIc.  de  an 

ttt  daddis 
qaod  quisque 
per  sc  ipse 
noonioata 
ab  IIS 

coluntur)  et  observantur 
in  ea 
id  est 

animi  cum  qtiodam 
eoram  sensus  apparent 

pcrspicere 
allictat 

benevola  memoriam  nsnrpet 

Sp.  Cassium 
decertatum 

ejus,  non  nimis  alienos 
crudelitateiD 
c  9*  mimm 

possunt 

qiii  putant  ab  imbecillttate 
aatam 
amimum 

egeat 

AfrIcaDiia 

inest 
putamiis 
Ab  iis 
dinsentiunt 
ut  et  usu 
maximae 
et  pravior 
c.  10.  Audite  ergo 
vitae 
de  rep. 
cum  praetexta 

uxoriae  coDdittoois 
ab  iis 
Haec  ita 
c.  11.  nnm 

V^iscellinum 
vestrae 
~  Laenati 
afferebat 
ille  Ti. 
sed  praefuit 


es  edit  Ven.  a.  iji7. 

Ed;  Veneta. 
ul  io  daodis 
qood  qaa  quisque 
per  se 
est  nomiiiata 
ab  bis 

eolunt  et  observant 
om. 

idem  est 

com  aaimt  qaodam 
eorum  apparent  sensus 
prospicere 
allidat  homines 

et .  benevolentia  memoriani  noi 

ttsurpet 
P.  Cra. 
decertatum  est 
ejas  Hominis  non  afienos 
cradelitatem  eins 
miram  est 
possiot 

quis  pntat  ab  indigentia 

uasci 

valttadinisi  ndnirnnra 

egera 

Africanns  erat 
sit 

petamus 
Ab  bis 
disseBtimna 
nt  QSii 
maxime 
gravior 
Audite  vero 
vitae  diem 
in  rep. 

cum  praetexta  et  toga 
luxuriae  conditione 

ab  bis 

Haec  itaqne 

uade 

Becillinum 
nostrae 
cum  Lenate 
asserebat  • 
illi  Ti. 

sed  etiam  praefuit 


Ed.  Graeviana. 

ab  iis 
Piipum 

Conincanium-  ^ 
proditum 
hoc  quidem 
contendisset 
minimiis  tum 
nunc  idem  acerrimus 
c.  12.  lex 

cum  in  coteris 

quoquo  modo  potuimus 

serpit 

dicent 

magna 

re 

nee  vero  minor 

pulsns  f 

injurlam 

bis  adjator  - 

vindicanda 

sibi 

vel  bellum 
c.  13.  Studium 

^  consiliiiin  vero 
et  adhibitae 
sapientes 
ne  nccesse 
quam  laxissimas 
adducas 
ajunt 
quam  ii 
reapse 
repudianda 

aspernetur  atque  oderit 
cur  amicitiam 


iieseriptae  ab  loamie  de  Tridioo. 

Bd.  Veneta. 


47a 


ab  amicis 
Paulum 

Corumcanmn 

traditiiin 
haoc  (juidem 
conteudissent 
minime  tnnc 

tunc  idem  acerrimus  ioimictts 

prima  lex 
tum  in  cetcris 

(]iinf]fic  qaem  modo  posuimus 

serpit  enim 

discent 

in  magna 

re  aliqua 

nec  minor  vero 

missiis 

inuidiam 

iis  adjutor 

vindicanda  est 

om. 

bellum 

sed  Studium 

consdium  verum 

et  autboritati  adhibitae  ^ 

sapientes  fuisse 

ut  npcesse 

laxissimas 

obducas 

aiunt  etiam 

quam  hi 

re  ipsa  ,  ^ 

repudianda  est 
aspernatur  atque  odit 
ut  amicitiam 


inter  hominem  et  pecudem   inter  pecudem  et  hominem 

esse  \  i>lunt  esse  quaiidam  volunt 

cum  midtis  tum  multi$ 

affenint  efferunt 

c.  14.  exoriatur  ibi  exoriatur 

aedificio  aedificatione 

redamare  redamari  ' 

illiciat  alliciat 

coDcedctur  conceditur 

hoc  quidem  hoc 

qui  est  quae  est 
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Ed.  Gracviana. 
ut  ii 

nun  quam  coDsilio 
c*  15.  deliciis  difüuentes 
in  qua  nimirum 
solHcita 
locus 

simulationc 
tum  exsulantem 
quos  infidos 
neutris 
.  illa 

praepotcntium  excliidunt 
Itaqae  efferuutur  illi 
fere 

quam,  cum  plurimum 
vestem  cgregiam 
cum  paranty  cui  parent 
vincit 
deserta 
C  16.  in  amiciira 

boneste  —  honeatissime 

deüait 

qualis  ille 

eniti 

J  indiicatqne  spem  cogitatio- 

'  nemqiif» 


Ed.  Veneta. 

ut  bi 

nun  quam  studio,  nuuquam  CODSiiio 
divitiiö  tlifÜuentes 
nimirum  in  qua 
sollicita  sunt 
locus  est 

ftimulationc  amicitiae 
tum,  cum  exsul  esset 
quosque  inüdos 
neutri 

in  illa 

excludunt  praepotentium 
Itaque  illi  efferuntur 
om. 

quam  ut  plurimum 

vestes,  gloriam 

cum  parantur^  cui  parenUir 

vlnclt  eos 
desuela 
in  amico 

honestae  —  honestissimae 
diffioit 

qualis 
debct  eniti 

incitetque  in  spem  cognitionem- 
que 


inimiciorem 

inimicitiorem 

ut  si  aliqnando 

ut  aliquando 

aut  ambitiosi 

ambitiosi 

cui  se 

cujus  se 

adhiberemus 

adhibeaipus 

Caput 

de  capite 

declinandum  sit 

declinandiiüi  rst 

assentaodo 

assentationibus 

non  posset  d leere 

dicere  non  posset 

adhibere  curam 

curam  adhibere 

currum 

cursum 

cquis  teatatia 

aquis  tempcstatis 

natura 

humana  natura 

obscuratiim 

excilsatum 

in  iis 

in  bis 

istum 

iustum 

inventu 

inventus 

descendant 

descendat 

rccte 

recte  inquit 

aut  in  maiis 

aut  si  in  malis 

Digitized  by  Google 


deteriptae  ab  loanpe  de  Tridino, 


475 


Ed.  QraeTiBna, 
c*  18.  ex  maxime 

est  stabile 

oaturaque 

atU  fidas 

Ita  fit 

odisse 

severifas 
c  19.  nuDi  qoando 

digoi 

homine  dnbitatio 

non  eoim  esse  debcnt  ami- 

citianim 
debent 
qnod  dicitnr 
ut  tamqoam 
loco  soo 
conserTanda 
Quia  ipso 
Nec  vero 

iocis  ipsis  delecteimir  mon* 

toosis  etiam 
Rupilio 
maximus 
c.  20«  igitur  ii 

exacqiiare  se 
debent 

noD  dolere 
a  suis 

ot  amice  ant 

ut  ii 

nisi  iis  / 
«  tribueodom 

SDstinere 

qaamTis 

prodncere 

P.  Rutilinm 

LadniD 

eodem 

dilexerunt 

modo 
.   ne . 
c«  21.  eluendac 

discindeDdae 

dissensio 

eoim  jaiD 

est  turpins 


Ed.  Veaefa. 

et  maxime 

stabile  est 

et  natura  ; 

fidus 

Ita  sit 

odisse  aliam 

severitas  absit 

qoando  ^ 

non  indigni 

dabitatto  homiae 

non  enim  amidtiarmn 

bent 
dicnnt 

qood  Tolgo  dicitur 

äunquam 
suo  loco 
conseiraoda  est 
Atqai  in  ipso  * 

Nec  modo 
Iocis  etiam  ipsis 

ctemar 
AutiUo 
maxime 
igitur  hi 
se  exaeqiiare 
dicunt  -  , 
dolere  non  debent 
a  suis  amicis 
aut  amice  et 
ut  hi 
nisi  his 

tribuendum  est  ^ 

possit  sDstinere 

quantumvis 

perducere 

Ruttlium 

L. 

eorum 
dixerunt 
modo  colendi 
ne  quis 

leuandae 

discindeodae  snnt 

dissentio 

enim 

tnrpins 


esse  de- 


is  deie- 
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Ed.  Graeviana. 
Cavendnm  vero  est 
lolr  rabilia 
tribucndus 
incipiant 
non  dignos 
Sta 

est  enim  is,  qui  e«t 
hoc  apparct 
volucribus,  iianlibus^ 

sübus,  ciciiribii£ 
üiligant  ipsae 
appetant 

genoris  aiiimaotes 
Sit  natura 
diligit  —  anquirlt 
ita  cTim  siio 

22.  impudentcr  . 
Equidem 
aequitite 

Itaquc  in  iis 
VirtutuiD 
si  id 
sentiiint 
enim  saepius 
judicaris 

23.  maxime  '  *> 
namqiie 
venditatio  . 

•  inaniiis 
nihil  esse 
itcmque 
et  ii 
et  ii 
otiosi 

postremo  ii 

nullam 

vitas 

ca  aspcritatc 
congressus  ut 
aoquirat 
in  caeliim 

24.  anqiiirat 
cum  evitare 
dicit 
veritas 
ferri 


Ed.  Ycneta. 

Caiiendiim  vero  est 
tolerahilps 
tribucndus  est 
incipiat 
indi^nos 
.    •  itaque 

est  enim  is  amicus  quideui^  qui  est 
haec  apparent 
agre-  volucribus,  agrestibns,  oataotibas, 
suibus  ci'curibus 
ipsae  diligant 

appetant  aiiquas  alias  aoimantes 

gencris 

fit  natura 

diligat  —  acquimt 

cum  suo 

imprudenter 

Ohl. 

acquitas 

Itaque  in  bis 

Virtutum  eniui 

si  ut 

sentiant 

et  i  m»  saepius 

iudicaveris 

tarn  maxinic 

qnamquam 

vendicatio 

inanius  esse 

nihil 

item 

et  hi  • 

et  hi 

otiose 

p  ostiemo  hi 
null  im  sentiunt 
vi  tarn 

as})critate  ea 

ut  conr^ressus  et  socictateju 

,  acquirat 
cachim 
acquirat 
tum  rvitare 
Terentius  dixit 
veritas  est 
fieri 
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Ed.  Graeviana. 

Omni  igitur 

deiode  ut 

digna  est 

verilati  clausae 

ut  multa:  Melius 

qaod  ü,  qui 

vacare 
C^d.  blanditiam 

Cum  autem 

qui  id  fieri 

nego  ' 

'consul  snm 
C«  26.  amari 

quamvis 

nisi  ei 

ita  nt 

ipse  delectet 

intelligit 
quam  quam 
farillimp 
vidisse 
Epiclero 
C  27.  sapicntium 
deflcxit 

illa  prima  redeamus 
ipsa 

virtus 

ad  id  se  aiimovet 

ex  quo 
auiare  aiitom 
etiam  adniodum 
Quonidiuque 
comparata 
oriatur 
possis  ' 
quibuscum 

anquirendi  -    •  •  •  - 

aiiiavi   

possim 
'  •  consensus 

•  ofttadi 

«Iqae^- discfendi  • 
etiosniff  '  tmphn  ^ ' '  « 
conjuactifiiiiii'  atque 


eaque 


Ed*  Venefa.' 
Omnis  igitur 
deiode 
digna 

clausae  veritati 
Multo  metios 

quod  hi  a.  q.  (i,  e,  scilicet  qui) 

carere 
blanditias 
Tum  autem 
qui  fieri 
negat 
consul  sim 
amari  possis 
om. 
nisi 

itatjue  fit 

id  ip'^c  deiectat  , 

intelligi 

quamvis 

facile 

vicisse 

epiciireo 

sapientum 

flefluxit 

iliam  primam  redeamus  eamque 
ipsam 

ad  id  admonet 

e%  quo  ex^  coniunctione  coriim 

am;ir<^  enim 

adniodum 

Qiiando  quidem 

comperta 

oriatur  ex  alia 

possis  vivere 

cum  quibus  •  >  » 

acquirendi- 
Semper  aoravi  '  * 
poiKit  ' 

kost  cottsemitt  .  »-  ' 
aiteildi^  •'' 
aot  disceodi  * 

'ocimn 'teiBpusqae>)>  ^1  '  *     '  > 
<»AltiiU^Miini'  viri-^aiqie  «UMitt'«* 
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Ed.  Graeviana.  fiel  Veaeta. 

memoria  mea  memoria 
sine  qua  amiciüa  €s«e  noji  om,  * 

potest 

A.  lüoim. 


MwceUe  XIV. 

Die  lateinische  Sprache,  ursprünglich  wohl  den  Keim  zu  nicht 
geringerem  Wortreichthume  in  sich  schliessend  als  ihre  Schwestern, 
hatte,  weil  sie  lange  Zeit  von  einem  weniger  gebildeten  Volke  ge- 
braucht worden  war,  welches  mehr  nach  praktischem  Vortheile,  als 
Feinheit  und  Mannichfaltigkeit  der  Darstellung  strebte,  ihren  Wort- 
vorrath nicht  nach  so  grossartigem  Maassstabe  erweitert  und  aus- 
gedehnt, wie  z.  B.  die  stammverwandte  griechische  Schwester- 
sprache. Oft  musste  sie  daher,  was  ihr  an  Quantität  der  Wörter 
und  specielien  Darsteüungsmitteln  abging,  durch  den  ausgedehnten 
Gebranch  von  Wörtern  allgemeinerer  Bedeutung  ersetzen.  So  ist 
es  gekommen,  dass  gerade  in  der  lateinischen  Sprache  eine  grosse 
Zahl  von  Hauptwörtern  in  den  mannichfaltigsten  Beziehungen  ge- 
braucht  werden  und  so  bisweilen  sehr  verschiedene  Bedeiatungeo 
nach  Sinn  und  Zusammenhang  zu  haben  scheinen. 

Bei  dem  in  dieser  Hinsicht  anfangs  nicht  sehr  mäkelnden 
Volke  pflegte  es  auch  wohl  zu  geschehen,  dass  ein  und  dasselbe 
Wort  in  verschiedenen  Bedeutungen,  die  es  allmäiig  angenomnnen, 
in  der  Rede  kurz  nach  einander  geltraucht  ward,  indem  der  Spre- 
chende den  Hörendei^  oder  Lesenden  das  nähere  Verständniss  ans 
dem  Zusammenhange  finden  liess.  Was  anfänglich  durch  Nach- 
lässigkeit dos  Sprechenden  oder  Zufall  herbeigefiihrt  worden  war, 
ward  allmäiig,  weil  es,  wenn  nur  sonst  das  Verständniss  klar  und 
keiner  Missdeiitung  ausa^esetzt  war,  immerhin  von  feiner  Begriffs- 
unterscheidung zeugte,  weniger  eitrig  zurückgewiesen,  zuletzt  wuhl 
auch  mit  Absicht  herbeigeführt  und  aufgesucht.  Weit  gefehlt  also, 
•  dass  man,  wo  im  Lateinischen  io  ein'  und  demselben  Satze  ein  und 
dasselbe  Wort  in  verschiedenen  Bedeiitimgen  erscheint,  diese  Stel- 
len für  verdächtig  oder  gar  fehlerhaft  erklären  könnte,  was  aller- 
dings gar  mancher  Kritiker  gethan,  so  hat  man  in  vielen  Fällen 
vielmehr  im  Geiste  des  Lateiners  eine  gewisse  Schönheit  der  Sprüch- 
darstellung  in  jener  Wiederholung  ein'  und  desselben  Wortes  nach 
verschiedener  Bedeutung  anzuerkennen,  wenn  nur  sonst  die  ver- 
schiedenen Beziehungen,  in  denen  das  Wort  stel^  leicht  ZU  erfas* 
seo  und  keiner  Zweidentigkeit  unterworfen  sind. 

Hat  man  die  Wabrlieit  dieser  Bemerkung,  die  selbst  eine 
flüchtige  Leetüre  der  lateinischen  Classiker  nicht  verkennen  lassen 
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wird,  maa  vergleiche,  um  nur  einen  Fall  hier  lusrvmuliebeo,  z.  B. 
Terentius  Heautont.  prol.  41.  Mea  caussa  €a%§9am  Äßnc  tiMlam 

esse  animitm  inducite,  Idem  Hec,  prol.  47.  Mm  cau»$a  caussam 
accipite  et  date  silentium.  Cicero  pro  Sex.  Rose.  Ämer.  1^  ^  Hü  de 
.caussis  ego  huic  caussae  patronus  exstitu  Idem  €p^  äd  Attic* 
7f  5,  Caussam  solum  illa  caussa  non  habet,  cl,  Quinctüian, 
constit.  or.  3,  6,  103.,  p^ehörip^  eingesehen,  so  wird  man  gewuis 
mit  dem  Untcrzeichtieten  nicht  ferner  darüber  rechteD,  wie  es  iin- 
•  verständigerweise  noch  in  neuester  Zeit  geschehen,  dass  er  kein 
Bedenken  getragen  hat,  mit  C.  G.  Zumpt  bei  Ckero  Äccusat,  2^ 

'  14,  36.  clie  Lesart  aiier  Handschriften  als  voUkonunen  richtig  an- 
aoerkennen  in  den  Worten:  Hi^  ut  dico,  hominem  admonent^  rem 
esse  praeclaram,  refertam  omnibus  rebus.  Denn  da«  eine  Mal  steht 
res  im  Singular  von  der  ganzen  Erbmasse;  das  andere  Mal  im 
Piarai  von  den  einzelnen  Gegenständen,   die  dieselben  bildeten; 
eine  Redewendung,  wie  wir  , sie  bei  Cicero  nicht  blos  in  der  oben 
angeführten  Stelle  aus  der  Rede  pro  Sex.  Rose,  Ämu  2^  Ö.  wieder 
finden,  sondern  in  den  Verrinischen  Reden  selbst^  man  vergleiche 
s.  B,  Accusat.  6,  68,  174.  Quam  ob  rem  te  quoque^  Hortensia  si 
qui  monendi  locus  ex  hoc  loco  est^  moneo.^  wo  das  eine  Mal  locus 
Zeit  und  Gelegenheit  ausdrückt,  das  andere  Mal  im  eigeni^ 
Beben  Sinne  steht.    Ja  man  wird  mit  ihm  auch  vollkommen  ein- 
verstanden sein,  dass  er,  trotz  wiederholter,  bisweilen  nicht  einmal 
sehr  manierlicher  Gegenrede,  noch  immer  in  Cicero Dispuiaiuifus 
TusctUan,  1,  25,  62.    Quorum  (astrorum)  amoersioHes  rnnssfUfi 
nu^ius  qui  animus  vidity  is  docuit  similem  animum  smm  eius  esse^ 
qui  ea  fabricatus  esset  in  caelo.  an  der  handschriftlichen  Lesart,  wie 
wir  solche  eben  vorgeführt,  festhält,  in  welcher  zuvorderst  afiimus 
in  allgemeinerer  Beziehung  das  ganze  menschliche  Indivi- 
duum nach  seiner  geistigen  Kraft  bezeichnet,    sodann  dasselbe 
Worty  die  Seele,  als  einzelnen  Theil  eines  menschlichen  Indivi* 
dnums,  bezeichnet.    Ha|  ja  doch  Cicero  selbst  in  ganz  gleicher 
Weise  de  officiis  1,  23,  80.  gesagt:  Fortis  vero  anirni  et  constan^ 
tis  est  non  perturhari  in.  rebus  asperis  nec  tumultuantem  de  gradtf 

.  deiici,  irf  dicüuT^  s^  praetmti  animo  uti  et  consiUo  nec  a  ratunu 
discedere, 

MisceUe  XV«  ^ 

Konnte  es  nach  der  vorigr-n  Miscelle  scheinen  als  s\vnn  der 
Unterzeichnete  sehr  zähe,  vielleicht  allzu  zfihe  an  einer  einmal  auf- 
geatellttn  BehauJ)tung  festhielte,  so  will  er  gleich  durch  die  That 
beweiBen,  dass  es  ihm  jederzeit  nur  nm  die  Sache  selbst,  niemals 
um  seine  Person  zn  thun  ist,  wenn  er  zur  Aendening  seiner 
Meinung  sich  nicht  bewogen  fuhlt.  Denn  sobald  er  sich  vorn 
Gegentheile  überzeugt  hat,  wird  er  stets  bereit  sein,  seine  Änsiclit 
fallen  zu  lassen.   Eine  Stelle  aus  den  ebeb  angezogenen  Disputa- 
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tiones  Tusculayiae  Cicero 's  mag  den  Beweis  davon  liefern.  Dort 
lesen  Buch  1.  Cap.  9.  §.  19.  die  meisten  und  betten  Handschrif- 
ten, aU  Cod,  Vatic,  Cod,  i2eg,  1,  Codd.  Poll.  sec.  tert,  quart,  quint. 
'  Marl,  Gembl,  Pifh.  Vind,  1.  2.  Mon.  1.  2.  ÄeAd.  Bern.,  die  SteUe 
•  also:  Ätiitnum  aufem  alii  anmam ,  ttt  fere  nostri  declarant  nomen. 
«Ätn  et  agere  a  n  imn  m  et  c  ff  l  a  r  c  dicimus  etc. ,  während  *  eüie 
andere,  diplomatisch  minder  beglaubigte  Ueberlieferuag  statt  nomn 
bietet  nominan\  eine  Lesart,  welche  der  Unterzeichnete  früher  Mn 
Beweise  zu  benutzen  suchte,  dass  wol  ursprünglich  eine  Abbreris- 
tnr,  Ttofe,  In  der  Urhandschrift  gestanden,  aus  welcher  nomm  80- 
wol|  als  nominmi  hervorgegangen  und  zu  lesen  sei:  ut  fere  nostfi 
declarant  nomine.^  mit  Vergleichung  von  Plinius  hist',  nat,  33,  6. 
euiiu  Ikentiae  origo  nomine  ipso  in  Samothrace  id  iTutüiäum  declarai^ 
Wogegen  ihm  die  Vermuthung  Anderer  mit  geringer  Veränderung 
der  handschH filichen  Lesart  su  lesen:  ut  fere  nostri.  Declarat 
nomen.  nam  et  agere  animam  et  efflatB  dieunus  etc.,  schoo 
wegen  des  Asyndetons  der  Rede  keineswegs  gefallen  wollte.  Jetzt 
ist  er  anderer  Ansicht.  Stand  in  der  Urhandsehrift  ohne  Inter- 
punction:  ut  fere  nostri  declarat  nomen  efc.y  so  war  die  Aenderung 
▼on  declarat  in  declarant  fast  unvermeidlich^  das  Asyndeton  aber 
wird  dnrch  die  sonstige  Ausdrucksweise  Cicero^s  gerechtfertigt. 
Man  vergleiche  die  fünfte  Philipp«  Rede  Cap.  16.  §.  43. 
Non  enim  omnibus  Sullae  causa  grata^  Declarat  multitudo  pro- 
scriptorum,  tot  municipiorum  maximoB  calamitates,  und  Ton  den- 
selben Reden  die  zehnte,  Cap.  IQ.  §«  24«  Nmo  ms  minus 
tMduiy  nemo  cautior.  Res  declarat,  Vigcsmus  anntu  e«f,  ^mi 
mnes  scelerati  me  unum  petunt, 

Leipzig.  RebükM  Mhim. 
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Berichl 

des  4usichusse$  sächsischer  Gymnasiallehrer  für  Mathematik  und 

Naturtoissenschaften. 


•  Aß  Allgemeines. 

'  i>  L  Die  Mitglieder  dieses  Ausschtisra»  in  der  ersten  Lelirop- 
venanmlaDg  m  Leipsig  .gewählt,  sind,  ausser  dem  leider  unter^ 
dessen  gestorbenen  Ho f mann  in  Freiberg,  Dr.Baltzer  in  Dres-* 
den,  Prof.  Fleischer  in  Giinnia)  Dr.  Xittmann  in  Leipsig^ 
und  ProfaE  Wunder  in  Meissen;  von  letzterem,,  dem  Keferenten 
des  Ausscbnsses,  ist  auf  Grundlage  der  einzelnen  Vorscbläge  und 
geneinsBttieft  Beratiinngen  der  MUgUeder  der  Berichl  abgelasst 
worden. 

2,  Gebührt  der  Mathematik  und  den  Naturwissenschaften  ein 
Plats  unter  den  Gegenstanden  des  G^mnasialnnterrichtes ,  und 
warum!  —  Diese  Fragen  werden  zwar  immer  noeb  verschieden 
beantwortet,  doch  wie  die  erste  in  Beziehung  auf  die  MatheoMtik* 
uligemein,  in  Beziehung  auf  die  Naturwissenschaften  von  der  Stim- 
menmehrheit bejahet  wird,  so  lassen  sich  die  röckakhtlieh  der  zwei«- 
len  angegebenen  Gründe  hauptsaehlich  auf  nwei  .murück führen» 
namUch  auf  das  bildende  Element  und  den  materielles 
Nnitnen.  Die  Mathematik  geht  überall  von  fest  bestimmten  9e^ 
griffen^  ansy  lud  fuhrt  von  da  durch  streif  bindende  Schlüsse  ku 
elder  Siebeiheit  der  Ueberaengnng  von  der  Wahrheit  aller  ihrer 
Lehren^  vife  sife  Von  keiner  anderen  Wissenschaft  gewahrt  wirdi  in 
ihr  gibt  es  keine  Meinung^  .sondem  nnriein  Wissen 5.  sie  wei;kt 
die  Scharfe  des  Urth^lety .  Besonnenheit;  des  Getstea;  KlarMt  der 
Fottldbugea^  Sinn  für  Ordntang,  ond^eine  tief  wnrzehide  Afihtupg 
und  liebe. des  Wshrheit;  welcher  Gebildete  sollte<dshei:  ai<At,den 
ttMni  .lieilsamen  .Einflnss  etktanen^  den  .die  ErfeiwmgiderxBte^ 
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mente  dieser  Wissenschaft  aaf  (Tie  Entwickelang  der  Tcnddedene« 
Geisteskrafte,  auf  Stärkung  des  Willens  nnd  Kraftigiiiig  des  Grc- 
muthes  hatf^  Aber  auch  der  Unterricht  in  den  Naturwissenichaftes 

hnt  einen  mehrfachen  formellen  Nutzen;   er  übt  die  Sinne  ocmI 
•cbarft  ihren  Gebrauch,  weckt  frnhzeitig  die  Gabe  einer  anfnerlL« 
mmen  und  sorgfaltigen  Beobachtung,  stärkt  das  Abstractionsver- 
nogefl  ond  die  Urtheilskraft  durch  Aufsuchung  des  Gleichartigen  in 
dem  Mannichfaltigen,  der  unterscheidenden  Merkmale  in  dem  Aeho^ 
liehen,  fordert  den  Scharfsinn  und  die  Combinationsgabe  durch  die 
Erklärung  der  wechselnden  Erscheinungen  mit  Hülfe  unverändert 
lieber  Gesetse,  weckt  den  Sinn  für  die  Sprache  der  Thatsachen, 
nährt  endlich  das  religiöse  Gefühl  durch  Hinweisong  aal  oncndficfe 
viele  Spuren  der  göttlichen  Weisheit  und  Güte. 

3.  Mnss  nun  dem  zweckmässigen  Unterrichte  in  jedem  dieser 
beiden  Gegenstände  eine  den  Geist  des  Lernenden  anregende  dnd 
bildende  Kraft  zugestanden  werden,  so  lässt  sich  nur  noch  fragen^ 
ob  nicht  jene  Entwickelung,  Uebung  und  Schärfung  der  verschiede- 

*  nen  Geisteskräfte  auch  durch  andere  schon  eingeführte  Unterrichts* 
gegenstände,  namentlich  durch  das  Erlernen  der  Sprachen,  erreicht 
werde,  so  dass  also  von  dieser  Seite  betrachtet,  die  Mathematik 
nnd  die  Naturwissenschaften  ohne  bedeutenden  Nachtheil  als  Ge- 
genstand des  Gymnasialunterrichtes  j^estrichen  werden  konnten* 
Was  den  Unterricht  in  den  Natnrwissenschaftet»  betrifft,  so  wird  an 
den  Gymnasien  nur  durch  ihn  die  oben  erwähnte  Uebunt^  und 
Scbärfun^  der  Sinne,  so  wie  «lie  Gewöhnung  an  eine  aufmerksame 
Beobachtung  unserer  L  nigebungen  bewirkt  werden  ;  wenn  Erierniing 
der  Kiinste  ähnlich  wirkt,  so  büflt  dieses  den  Gymnasiasten  nichts, 
weil  sie  zu  grösserer  Pflege  dieses  Gr genstantles  keine  Zeit  haben; 
die  übrigen  Vortheile  mögen  wenigstens  grösstentheils  durch  das 
Erlernen  anderer  Gegenstande  auch  zu  erzielen  sein.  Wichtiger 
aber  in  Beziehung  auf  eine  gleichmässige  Ausbildung  aller  geistiger 
Kräfte  ist  der  Unterricht  in  der  Mathematik,  ohne  dessen  Aufnabnie 
eine  wesentliche  Lücke  in  jener  Ausbildung  bleiben  würde.  Eine 
Menge  von  Vorstellungen  nnd  Begriffen,  welche  selbst  wieder  die 
Grundlage  mannichfaltiger  Erkenntnisse  bilden  und  gewisse  Fertig- 
keiten vermitteln,  stehen  in  Verbindung  mit  dem  Begriffe  der  ^ahi 
und  der  Zahlenverhältnisse,  und  werden  hierdurch  bedingt;  andere 
basiren  auf  der  Vorstelinng  des  Raumes  und  der  räumlichen  Gros* 
sen  und  einer  richtigen  Auffassung  der  zwischen  diesen  stattfinden-» 
den  Beziehungen.  Sind  daher  diese  Vorsteünngen  nicht  frühzeitig 
zu  einer  gewissen  Klarheit  gebracht,  ist  der  Geist  nicht  schon  bei 
seiner  ersten  Entwickelung  an  Betrachtung  der  Zahlverhältnisse  so 
wie  der  räumlichen  Beziehimgen  gewohnt  nnd  fleissig  hierin  geübt 
worden,  so  zeigt  er  später  bei  aller  übrigen  Ausbildung  eine  grosse 
Uogelenkigkeit  nnd  Ungeschicklichkeit,  wenn  es  darauf  ankommt, 
sich  in  eine  Betrachtung  oder  Uotersnchang  zu  finden,  mit  welcher 
die  EerückBichtigiing  arithmetifcfaer  Beziehuiigeii  oder  Omotinuig 
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im  Räume  und  dergleichen  verbunden  ist.  Ein  gelehrter  Sprach- 
kenner wird  auch  später  mit  Leichtigkeit  eine  ihm  bis  dahin  unbe- 
kannte Sprache  erlerneu,  wird  überhaupt  eine  Gewandtheit  des 
Geistes  zeigen,  vermöge  welcher  er  innerhalb  einer  gewissen  Sphäre 
selbst  sehr  verwickelte  Beziehungen  ohne  Schwierigkeit  richtig  auf- 
fasst;  aber  verlangt  die  Entwickelung  derselben  eine  Rncksicht  auf 
Oertliches  und  Räumliches,  oder  versucht  er  nur  eine  kleine  Folgt 
leichter  mathematischer  Sätze  zu  verstehen  und  mit  Klarheit  zu 
Überschauen,  so  wird  er  oft  die  grössten  Schwierigkeiten  finden 
und  wenigstens  nicht  vollstiindii^  seinen  Zweck  erreichen,  wenn  seine 
Jugend  ohne  einen  zweckmässigen  Unterricht  in  den  Elementen  der 
Mathematik  hingegangen  und  so  ein  Theil  seiner  Geisteskräfte  ao- 
geübt  und  unentwickelt  geblieben  ist  Deshalb  drang  scholl 
Plato  so  nachtJrücklich  darauf,  dass  seine  Schüler  ein  ernstes  Stu- 
dium der  Mathematik  nicht  untertiessen ,  weil  dasselbe  zur  Äuabii- 
dung  des  Verstaniles  nothwcndig,  die  Mathematik  die  Führerio  nur 
'  Wahrheit,  die  Vermittlerin  für  den  Aufschwung  der  Seele  ?on  dem 
Sinnlichen  zu  dem  Wesentlichen  und  Wahren  sei;  —  und  so  haben 
auch  wir  die  Ansicht,  dass  ohne  Unterricht  in  der  Mathematik  eine 
allseitige  Ausbildung  des  Geistes  nicht  möglich  sei,  dass  also  die 
•Mathematik  ihres  formellen  Nutzens  wegen  in  den  Gymnasial- 
innierricht  aufgenommen  werden  müsse. 

4*  Wenden  wir  uns  nun  zu  dem  anderen  Punkle,  sn  dem 
materiellen  Nutzen  und  Bedürfniss,  so  ist  es  dieses,'  was  zuerst 
den  Unterricht  in  den  Naturwissenschaften  nothwendig  macht.  Im 
Allgemeinen  gehört  es  schon  zu  einer  vollständigen  Ausbildnng  des 
Edleren  im  Menschen,  des  wahrhaft  Menschlichen,  dass  er,  umgeben 
von  tausendfältigen  Schöpfungen  der  Natnr,  davon  er  selbst  ein 
Theil  ist,  auch  einen  anfmerksamen  und  forschenden  Blick  auf  die- 
selben werfe,  dass  er  von  der  grossen  Menge  dieser  Erzeugnisse 
wenigstens  diejenigen,  die  ihm  am  nächsten  sind  und  am  meisten 
in  das  alltägliche  Leben  eingreifen,  kennen  lerne,  dass  er  nicht 
ganz  unbekannt  bleibe  mit  den  ewigen  Gesetxen,  nach  welchen  theils 
die  wichtigeren  Naturerscheinungen  im  Grossen  geschehen,  theils  in 
dem  steten  Wechsel  bei  allem  Sinnlichwahmehmbaren  eine  festbe- 
alimmte  Ordnung  erhalten  wird,  deren  Erkennung  uns  die  sichersten 
Beweise  einer  überall  und  immer  waltenden  höchsten  Weisheit  und 
Liebe  gewährt.  Dazu  kommt,  dass  die  Naturwissenschaften  nnt 
sehr  vielen  Zweigen  des  Geschäftslebens  in  der  engsttfn  Beuehang 
stehen,  dass  an  einer  glücklichen  Verfolgung  mancher  Wissenschaft- 


*)  Hieraus  Ist  anch  wol  die  Entstehnng  der  irrigen  Meinung  aieli* 

rcrer  Gclelirtcn,  namentlich  mancher  Philologen,  zu  erklären,  dass  zu  einer 
erfolgreichen  Erlernung  der  Mathematik  ganz  besondere  Anlagen  des  Geistes 
erforderlich  »ären;  von  den  Bedingangen,  damit  Einer  in  der  Mathe- 
matik als  Forderer  der  Wissenschaft  sich  auszeichne ,  ist  natärlich  hier 
Bkh&  die  Rede.  *  ' 
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lichi^n  Berufsarten  einige  Bekanntschaft  mit  gewissee  ThetJen  der 
IVaturkuDile  tbeils  durchaus  nothweniUg,  thcils  iveoigstens  sehr  för- 
derlich ist.  Da  durch  die  mannichfaltigpii ,  zum  Theil  riesenmässi- 
gen  Fortschritte  in  den  Naturwissenschaften  die  meisten  Zweige 
der  Industrie  in  neuester  Zeit  gehoben  worden  sind,  und  uberlianpt 
ein  immer  grosserer  Einfluss  dieser  Wissenschaften  auf  die  Ve»  voii- 
konimnnng  der  ferschiedensten  Theile  der  technischen  Betriebsam- 
keit sich  geltend  macht,  so  wird  es  gegenwärtig  besonders  vieiea 
Staatsbeamten  uiunöglich,  ohne  naturwissenschaftliche  Kenntoisse 
die  uöthigen  Einsichten  zu  erwerben,  um  den  an  sie  zu  ^machenden 
Anforderungen  zu  genügen.  Berücksichtiget  man  endlich  noch,  dass 
gegenwärtig  bei  einer  grossen  Menge  solcher,  welche  nicht  einen 
wissenschaftlichen  Beruf  ergnilen ,  also  eine  sogenannte  gelehrte 
Bildung  nicht  erhalten  haben,  sondern  irgend  einem  gewerblichen 
oder  technischen  Fache  ihre  Thätigkeit  widmen ,  oft  eine  Menge 
nicht  selten  sehr  ausgedehnter  Kenntnisse  aus  einzelnen  Theiien 
der  Naturwissenschaften  angetrofien  werden,  duss  also  solchen  gegen- 
über ein  sogenannter  Gelehrt«  r,  der  doch  vorzugsweise  Anspruch 
macht  auf  den  N  unen  eines  Gebildeten,  oft  in  einer  sehr  misslichen 
und  deniüthigeaden  Stellung  sich  beßnden  werde,  wcna  er  ohne 
alle  Kenntnisse  im  Gebiete  der  Naturkunde  ist,  so  erscheint  die 
Furclerung  der  Aufnahme  des  naturwissenschaftlichen  Unterrichtes 
an  Gymnasien  gewiss  gerecht  fertiget.  Denn  dass  es.  unpassend 
wäre,  wenn  mau  sagen  wollte,  alle,  auch  die  elementaren  Studien 
der  Naturwissenschaft  sollten  auf  die  Universität  verschoben  werden, 
bedarf  wol  kaum  der  Erwähnung;  theils  fehlte  es  dann  an  der 
uöthigen  Zeit,  ihejls  muss  dieser  Unterricht  in  der  Jugend  ange» 
fangen  werden,  wenn  er  nicht  mit  grösseren  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sein  soll. 

6.  Das  Letztere  gilt  auch  von  der  Mathematik.  Nicht  blos 
in  Rücksicht  anf  ihre  bildende  Kraft,  sondern  auch  ihres  materiellen 
Nutzens  wegen  ist  sie  unter  die  Gegenstände  des  Gymnasialunter- 
richtes aufzunehmen.  Eine  gewisse  Menge  von  mathomatisclieü 
Kenntnissen  und  Fertigkeiten  sind  ein  nothwendiges  Bednrfniss  fiir 
Jeden,  der  den  höheren  wissenschaltlichen  Studien  sich  widmen  will, 
theils  an  und  für  sich  selbst,  theils  als  Hiilfsmittel  wegen  der  An- 
wendung in  verschiedenen  Berufsfächern ;  sie  sind  in  iiieser  Hinsicht 
mehr  oder  weniger  Bedurfiiiss  für  den  künftigen  Arzt,  Chemiker, 
Physiker,  Pädagogen,  Juristen,  Cameralisten,  besonders  für  den 
künftigen  Mathematiker,  und  schon  auf  der  Schule  selbst  werden 
sie  verlangt  zum  Verständniss  mancher  Lehren  der  Naturvuijsen- 
schaften.  Die  Kenntnisse  der  Elementarmathematik,  und  beson<lers 
die  Fertigkeiten,  welche  vorzüglich  dem  künftigen  Mathematiker, 
aber  auch  noch  in  mehreren  anderen  schon  angedeuteten  F  uhern 
notbig  sind,  lassen  sich  aber  nur  in  der  Jugend  tlurch  häufige 
Uebung  und  Anwendung  leicht  aneignen,  nnd  eben  mit  diesen  muss 
daher  das  Gymaasium  ^»uixie  Zöglinge  ausrüsten» 


B.  .  B  e  8  u  u  d  e  r  e  8, 

6.  Ais  dicjenigeti  Tlieile  der  Mathematik,  deren  Lehren  der 
zur  Universität  abgehende  Gymnasiast  nicht  allein  begriffen,  sondern 
auch  so  sich  angeeignet  und  gcIäuQg  gemacht  haben  muss,  dasat 
er  sie  mit  Leichtigkeit  anziiweDden  versteht,  wenn  er  für  das  wis- 
senschaftliche Studium  jedes  Faches  gehörig  vorbereitet  sein  und 
ilds  Zeugniss  der  Reife  Nr.  I.  verdienen  soll,  bezeichnet  der  Aus- 
schu;^  folgende: 

gemeine  Arithmetik; 

allgememe  Aritimetik; 

Algebra  (Lehre  von  den  Gleidiungen); 

Couibinatipnslehre  vtU  deren  Anwendungen; 

geometrische  Ansehattungslehre  und  Formenlebre  (geome* 

'   trisclief  Zeichneo); 
Phinimetrie;  «  . 

Stereometrie.; 
Trigonometrie; 

Anwendni^  der  Algebra  in  der  Geometrie »  und  geome- 
trisphe  AnalysiB« 

7.  Damit  der  .Unterrieht  durch  die  liier  angedeuteten  Ab- 
MÜunitte  ,auf  ein^  ecfolgreiche  Weise  durchgeführt  werden  könne» 
halt  der  AusfchMss  vor  Allem  liir  notliig»  das«  die  gegenwärtige 
Vjecth^Uoag  d^r  Schüler  in  die  j^aeinen  Classen  abgeändert,  und 
da^r  eine  folciie  getroffen  werde,  nach  welcher  einjährige 
Carae  stattfinden,  jeder  Schüler  in  jeder  Glesse,  st« 
Jahr  aitsty  nnd  nur  ein  Mal  im  Jahre  Aufnahme  neuer 
Schüler,  Prüfung  dex  alten«  Versetznag  und  Entla«-> 
sung  vorgenommen  wird,  ^  ^e  Eij^ricktuog,  wie  sie  auch 
in  der  letaten  Lehreryeraanimlung  s«  Weissen  von  der  Hehnahi 
der  Anwesenden  angisnonimen  worden  ist«   Vorausgesetsty  ep  finde 
diese  Einrichtung  Statt,  und  die  Schuter  des  ganzen  Gyntnasiuina 
(mit  Einschluss  des  sogenannten  Progymnanums)  seien  in  neu« 
Classen  vertheilt  (ebenfalls  eine  Aonalwae  der  ifehraabl  der  letateii 
LehrerversammluDg) ;  so  slnd,  abgesehen  davon»  data  die  Schulerzahl 
in  jedes  dasseyso  wie  das  der  Classe  sugewieseoe  Penänn  sich 
vermindern  wird,  hiermit  besonders  folgende  awei  Vortheile  verbunden: 

.  a.  der  ganae  in  daa  Pensum  jeder  Classe  geh<$rige  Stoff  kann 
in  der  Reihenfolge  durchgegangen  w^den,  welche  der  Natur 
der  Sache  am  angi^saensten  ist,  wahrend  bisher  wegen,  des 
häufigen  Versetzungen  ein^  wenigHtens  nicksichtlich  der  Mü^ 
thematik  oft  mehr  kiinstliche  uaid  erswengene;  Vertheilung  in 
nw^  odei  drei  von  dpander  unahhängige  Abschnitte  nothig 
wir4,  woduKh  das  aichere  Fortschreiten  der  Schuh»,  «ehi 
*  ecschwert  ist; 

b.  alle  Schüler  einer  Classe  stdieA  (wenigstens  Im  Allgemeinen 
von  verschiedenen  Graden  des  Fleissea  nnd  der  Talente  ahf 
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gesehen)  auf  gleicher  Stufe  des  WiAseos,  bei  allen  kooo«ii 
dieselben  früher  vorgetrageaen  Lehren  ab  bekannt  voraus-  I 
gesetzt  werden ,  während  jetzt  die  Schüler  jeder  Classe  mei- 
stens in  drei  Terschiedene  Abtbeilnngen  (Bildongsstofen)  zer- 
fallen, was,  wie  jeder  Lehrer  der  Mathematik  weiss,  besonders 
in  diesem  Unterrichtsgegeostande  von  grösster  Wichtigkeit  ist. 
Gewiss  hl  es  überflüssig,  cor  Empfehlung  einer  solchen  An^ 
Ordnung  noch  mehr  hinzuzufügen;  et  wird  dadurch  das  Doppelte 
gewonnen,  dass  der  Unterricht  in  jeder  Classe  ein  erspriesslicherfs 
Leben  erhält  und  zugleich  in  manchen  Unterrichtsgegenständen  etwas 
weniger  Zeit  verlangt;  man  erreicht  also  auf  diesem  Wege  da% 
was  als  die  Lösung  der  Hauptaufgabe  der  Gegenwart  (ur  das  Gym- 
nasialwcsen  anzusehen  ist,  nämlich  eine  solche  Umgestaltung 
des  Unterrichtes,  bei  welcher  die  durch  die  Zeit  gebo. 
tenen  Lehrobjekte   die   gehSrige  Berücksichtigung 
finden,  nnd  doch  der  Schuler  'nicht  durch  eine  sa 
grosse  Stundenlast  erdrückt  werde« 

8.  Soll  der  Unterricht  in  der  Mathematik  auf  eine  wahrhaft 
gedeihliche  Weise  gegeben  werden  k$DiiCD,  d.  h.  so,  dasa  er  wifkr 
lieb  so  bildend  wird,  als  er  sein  kann,  dkua  er.diis  Interesse  des 
Schülers  weckt  und  ihn  sur  lebendigen  Selbstlbitlg^eit  anreizt;  so  . 
ist  nothig,  dass  diesem  Unterrichtsgegenstnnde  die  gehörige  Zeit 
yergonnt  werde,  nnd  mwar  mnMst^den  öffentlichen  Unter» 
rieht.  Der  AuMchnss  halt  nber  für  erfordeffich,  dase  lur  den  mk* 
thematischen  Untetridit  in  jeder  CInsie  wfickentlick  vier 
Stunden  angeselat  werden;  nur  in  den  drei  untersten  Clasiai 
durften  drei  Stunden  anneiclien*  Wegen  der  wesentlichen  Verschie- 
denheit der  arithmetischen  und  geometrischen  Dlsciplinen  erscheiat 
ee  iiir  das  Gedeihen  dea  matfaemitischen  Unteiticbtes  als  eine  noth- 
wendige  Bedingung,  dasi,  höchstens  mit  Ausnahme  der  obentoi 
Classe,  in  jeder  Classe  Immer  gfeichaeitig  In  der  Arithmetik  oad 
der  Geometrie  Unterrieht  ertheilt  werde;  wie  wenig  fruchtbringend 
nber  gewohnlich  in  irgend  dnem  Gegenstande  eine  wdchentlicfae 
Unterrichtsstunde' ist»  weiss  jeder  praktische  Schulmann  aua,BHah- 
mng;  es  gehet  also  hieraus  die  Brforderüdikeit  der  gedachten  vier 
wödhentlichen  Stunden  hervor;  in  den  untersten  Cteaaen  können  drei 
genug  son,  weil. hier  der  geometrische  Unterricht  cum  Theil  aoch 
weglillt  Das  Pensum,  was  in  jeder  eiuneinen  Ckisae  durchgegu- 
*  gen  werden  soUf  mag  immerhin  so  kleui  ala  möglich  bestinimt  wer^ . 
den,  aber  fest  ist  darauf  su  halten,  dass  der  der  Classe  ekuasl 
sugewiesene  Absdmitt  nicht  allein  wirklich  Torgetragen,  sondern 
redit  eigentlich  durchgearbeitet  werde;  die  vorgenommenen  und 
bewiesenen  Hauptlehren  sind  durch  Anwoalnng  auf  Beispiele  lu 
eriautem  und  läufig  au  machen |.  von  Zeit  au  Zeit  wenigirteus 
müssen  Aufgaben  vorgelegt  werden,  welche  jeder  Schuler  für  sich, 
nber  aogleiä  wahrend  der  Lehrstuude  In  Gegenwart  des  Lehrers 
an  losen  hat,  nach  Tallendnug  von  Hauptabschnitten  sfaid  Rückblicke 
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auf  das  Durchgegangene  nnd  Wiederholungen  anzustellen:  —  za 
«illeni  diesem  ist  aber  eine  gewisse  Zeit  oolfaig,  daher  die  oben 
ausgesprochene  Forderang. 

Bei  Yertheilnng  des  Lehrstoffes  anf  die  einzelneo  Claasen 
seigteo  sich  die  Ansichten  der  einzelnen  Mitglieder  des  Ansschassea 
verschieden  I  Torherrschend  war  die  Mctnnngy  dast  die  Freiheit  dei 
Liehrers  nicht  sn  sehr  beschrinkt  werden  dfirfe  dnrch  eine  aHan- 
wot  in  das  Einzelne  gehende  Besttmmnng.  Natürlich  mtiss,  wegen 
der  Featstdlong  der  Classenzielei  nn  jedem  Gymnasium  genau  fest* 
gesetzt  werden,  welches  Pensum  Jeder  Classe  anfallen  solle;  aber 
diese  Bestimmung  liannf  bei  demselben  Inhalte  des  Gesammtstoffes^ 
doch  in  einer  and  der  anderen  Hinsicht  verschieden  getroffen  wer*' 
den.  Es  schien  daher  zweckmässig^  die  Classenpensa  so  allgemein 
wie  möglich  sn  bezeichnen»  wie  im  Folgenden  geschehen  bt;  die 
Ib  Parenthesen  hinzugeCngten  n&heren  Ausfuhrnngen  mögen  nur  als . 
ein  Beispiel  einer  der  mdglichen  Anonlnungen  angesehen  werden. 
Dabei  wird  Yoransgesetzt,' dass  das  ganze  Gymnasium  die  oben 
erwähnten  neun  Classen  enthalte,  und  dass  für  die  Aufnahme  eines 
Scbiilers  in  die  unterste  oder  neunte  Classe  Fertigkeit  im  Rec&nen 
mit  unbenannten  ganzen  Zahlen  verlangt  werde. 

IX.  Classe,       Rechnung  mit  benannten  (ganzen)  Zahlen 
VI  IL      •  Rechnung  mit  gemeinen  Brüchen. 

Vii.      -     A.   Decimalbrüche ;  Regeldetri. 

B.   Anschaaungslehre ;  geometrisches  Zeichnen. 
VI.      -     A.   Gemeine  Arithmetik,  wissenschaftlich.  (Uehersicfat 

der  sieben  Rechnungsarten ;  Potenzen  in  bestimm- 
ten  21ahlen;  das  dekadische  und  andere  Zahlen- 
systeme; Theilbatlutt  nnd  andere  Bigenschafleit 
der  Zahlen.) 

B.  Planimetrie,   erster  Theil.   (Winkel,  ParaHelen» 
Congraenz  der  Dreiecke,  Parallelogramme.)  - 
V.     -     A.  Allgemeine  Arithmetik,  erster  TheiU  (Allgemeine 

Grundformen ;  die  4  Rechnungsarten  mit  mehrthei« 
Hgen  Zahlen;  Quadratwurzeln.) 
B.  Planimetrie,  zweiter  Theil.  (Kreislehre  [ohne  Pro* 
portionenj;  Aehnliohkeit  der  Figuren.) 
IV.      *     A.  Algebra,  erster  Theil.  (Propor^nen,  Gleichungen 

des  ersten  Grades  mit  einer  und  mehr  Unbekann- 
ten, des  zweiten  Grades  mit  einer  Unbekannten*) 
B.  Planimetrie,  dritter  Theil.  (Proportionen  am  Kreise; 
Ausmessung;  geometrische  Aufgaben.) 
III.      -     A.  Allgemeine  Arithmetik ,  «weiter  Theil.  (PotenMB^ 

Wurzein,  LogmrithmcB',  Progressionen,  Ketten- 
bräche.) 
B.  Stereometrie. 
U.     *     A.  Algebra^  nwetter  Tkdk  (CUeidittieeii  des  sweitoo 
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Grades,  auch  zu  mehr  Unbekannten ;  anbcftUauuU 
•  Gleichungen^  maaciieriei  Anwendungen.) 
B.  TrigonoiiK'trie. 
L  Classe«  A.   Cambinatoriscbe  Analysis, 
B,   Anal}  tische  Geometrie. 

10.  W  enn  bei  Bc  iiisjinichimg  der  vier  Stunden  für  jede  Classe 
schon  darauf  Rücksicht  genommen  ist,  dass  ein  Thcil  dieser  Zeit 
zur  Auwendung  der  vorgetragenen  Lebren  auf  Bei.spieie  und  zur 
Auflösung  von  Uebun<^saufgabcn  verwendet  werden  soll,  so  ist  die- 
ses doch  noch  nicht  ausreichend,  sondern  es  ist  auch  nöthig,  dass 
dem  Schüler  mö«;lich  und  verstkttet  sei,  wenn  es  erfürderlich  ist, 
einen  Theil  seuier  von  Lehrstunden  freien  Zeit  zur  Wiederholung 
des  in  ilen  mathematischen  Lehrstnnden  Vorgetragenen,  odrr  zur 
Vorbereitung  (hu  luf ,  oder  zur  Bearbeitung  grosserer  Aufgaben  zu 
verwenden,  es  darf  also  namentlich  an  den  mehr  geschlossenen 
'Schulen  dem  Schüler  nicht  verwehrt  sein,  die  sogenannten  Studir- 
stuuden,  wenn  es  nöthig  ist,  zu  irgeod  einer  nathematischea  Be- 
schäftigung anzuwenden. 

11.  Für  einen  erfolgreichen  Unterricht  in  der  Mathematik  ist 
ni'icbst  der  Gewährung  der  nöthigen  Zeit  eine  zweite  wichtige  Be- 
dingung, strenge  Berücksichtigung  der  Fortschritte  jedes  Schülers 
in  diesem  Unterrichtsgegenstande  bei  den  \  ersetzungen  aus  einer 
Classe  in  die  andere  und  bei  Ertheilung  der  Censuren.  Die  Eigen- 
thümlichkeit  der  Mathematik,  dass  jede  ihrer  Lehren  durch  das 
Vorausgehende  fest  begründet  ist,  wodurch  sie  eine  Sicherheit  der 
Erkeuntuiss  und  eine  Lebendigkeit  der  Ueberzeugung  von  deren 
Wahrheit  gewährt,  wie  nicht  leicht  irgend  eine  andere  Wissenschafl) 
diese  Eigenthümlicbkeit  begründet  auf  der  einen  Seite  die  grosse 
ßilduQgskraft,  welche  einenl  richtig  geleiteten  Unterrichte  in  der 
Mathematik  mit  Recht  zugeschrieben  wird,  erschwert  aber  auf  der 
anderen  Seite  das  Gedeihen  dieses  Unterrichtes  dadurch,  dass  der 
Lernende  hier  mehr  als  «nderswo  einen  grossen  Nachtheil  hat  vom 
jedem  Versäumnisse,  von  jede^  Luche  in  der  richtigen  Auffassung 
des  Vorausgehenden.  Allerdings  gibt  es  einzelne  Abschnitte  dersel- 
ben, die  weniger  von  einander  abhängig  sind,  und  dieser  Umstand 
hat  bis  jetzt  benutat  werden  müssen  bei  einer  solchen  Anordnung 
der  Pensa  für  die  verschiedenen  Classen,  dass  bei  jährigen  Cursen 
Und  halbjährlichen  Versetzungen  ein  zweckmässiger  Unterricht  noch 
möglich  werde.  Aber  bei  Vertheilung  des  ganzen  für  den  Gym- 
Ba^iahmterricfat  gehörigen  Stoffes  in  die  für  die  einzelnen  Classen 
gehörigen  Pensa  kann  es  nicht  anders  eingerichtet  werden,  als  dass 
in  jeder  Classe  die  volle  Bekanntschaft  ant  nUeft  in  den  niedrigeien 
Clasaen  vorgetragenen  Lehren  ▼onusgesetst  werden  muss,  wenn 
der  Vortrag  des  gerode  diener  Classe  zugewiesenen  Abschnittes  soll 
gehörig  verstanden  werden  können.  Deshalb  ist  die  Bestiaunang. 
nothwendig,  dass  ein  Schüler  aas  einer  Classe  in  die 
nächst  höhere  nicht  fersetnt  weirdes  durle^  wenn  er 
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in  der  Bekanntschaft  mit  dem  Abschnitte  der  Mathe- 
matik, w c  I  ch e  r  i  n  5  einer  Ciasa e  bei^andeit  wirdy  aoel^ 
jgro«se  Lücken  zeigt.       .      ^  . 

Anmerkaiig.  Dieielben 'Grunde,  irelche  die 'eben  ausgc- 
liprochene  Bestiffitnuiig  notbig  machen,  legen  auch  jed^t^m  Left^ 
rer  der  Mathematik  die  Pürcht  auf,  mit  gr^sster  Aofmerktam-^ 
keit  darüber  su  wachen,  dass  die  terscholdet  oder  nnverachuldft 
Torgefallenen  Versäumnisse  einzelner  Schaler  möglichst  bald 
nachgeholt  werden« 

12.  Dass  bei  Ertheilung  cler  Ceasuren  auch  die  Fortschritte 
in  der  Mathematik  zu  berücksichtigen  seien,  versteht  sich  nun  wol 
von  selbst,  und  ist  auch  weiter  nicht  in  Frage  gestellt  ^ worden,. ala 
nur  in  Rücksicht  auf  die  Bestimmung  der  Hauptcenaur  der  zur 
Universität  Abgehenden.  Die  Ministerial- Verordnung  vom  29.  Oct« 
1847  ordnet  an,  dass  einem  Abiturienten,  >vc1chem  in  dex  Mathe- 
inatik  jede  Ceusur  versagt  wird,  audi. überhaupt  ein  Abgaogsaengniss 
nicht  ertheilt  werden  soll.  Gegen  diese  Bestimmung  kämpft  A« 
sekr  heftig  Dr.  Böttcher  (offene  Mittheilungen.  S.  45 — 48) ,  i^dem. 
«r  sich  bemühet,  darzustellen,  dass  ein  Abgehender  recht  gut  vor-  . 
bereitet  sein  könne,  um  mit  gutem  Erfolge  Theologie,  Philologie^ 
oder  ii^ead  eine  andere  Wissenschalt  au  studircn,  ohne  alle  die 
Anforderangen  zu  erfüllen,  welche  an  einen  Schüler  gestellt*  werden, 
wenn  er  in  der  Mathematik  das  Zeugnis«  Nr.  I.  erhalten  soll  (die-  , 
aea  Letzte  erwähnt  er  fraHch  nicht).  Diesem  wird  kein  Vernänili- 
gnr  widersprechen ,  aber  es  ist  damit  rücksicbtlich  der  Hauptfrage  ' 
gar  nichts  bewiesen«  Wenn  einem  Abiturienten  in  der  Mathematik 
jede  Censur  versagt  werden  soll,  so  kann  dieses  nicht  Einer  sein, 
der  etwa  nur  in  der  Trigonometrie,  oder  in  den  Elementen  der 
Analysis,  oder  sonst  in  einem  von  den  Abschnitten,  welche  in  den 
obersten  Classen  vorgetragen  werden,  sehr  mangelhafte  Kenntnisse 
zeigt  y  sondern  er  muss  unwissend  sein  in  den  Elementen  der  Ma- 
thematik überhaupt,  also  im  gemeinen  Rechnen,  in  der  Buchstaben- 
rechnung, Planimetrie  u.  s.  w.  Ein  solcher  Fall  kann  aber,  wo  der 
Unterricht  in  der  Mathematik  gehörig  geregelt  ist,  nur  bei  einem 
Subjecte  vorkommen,  das  nberbaupt  entweder  höchst  träge,  oder 
mit  sehr  geringen  Anlagen  begabt  ist,  und  deshalb  auch  *  in  den 
übrigen  Gegenständen  wenig  leistet  wird,  folglich  im  Ganzen  zum 
Stndh'en  nicht  geeignet  ist.  Sollte  ein  Abgehender  wirklich  a.  B, 
in  den  alteii  Sprachen  Gutes  leisten*  und  dennoch  in  der  Matbematifc 
so  unwissend  sein,  dass  er  hierin  gar  keine  Oensur  erhalten  kdontt*, 
so  wire  dieses  nur  zu  erklären  als  eine  Folge  abaichtfticher  Ver^ 
nachlassigung  dieses  Faches^  welche  Vernachlässigung  aber  nicfal 
blos  in  der  erstetf*  Classej  •aeadern  adion  IKiher  slattgelbnden 
haben  nnsste;  ein  'solcher  Fall  kinn  aber  kinfttg  gar  nicht  Tor*' 
kommen,  wenn  wirklich  ohne  die  notfaigsten  Fortschritte  In  der 
Mathematik  die  ^ersetaong  in  eine  Pokere  Classe  mckt  ▼m^e&omr 
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men  wir<l.  Die  erwÜmte  Verordnung  ersckdot  abo  alieriilags  ab 
ciae  zweckmässige. 

13.  Der  Unterridit  in  den  Natarwittemckaften  darf,  wenn 
der  früher  angegebene  Zweck  dordi  ibn  erreiclit  werden  soll,  nicht 
als  ciaer  betrachtet  and  behandelt  werden,  der  aor  siir  Erho- 
laag  und  Erheiterung  der  Schüler  dieaea  soll  (Bdttcber 
a»  C),  darf  also  nicht  ein  spielender  sein,  sondern  miiss,  zwar 
iMKr  mit  Backtiebl  auf  den  geistip^on  Standfiuakt  des  Schülers, 
aber  doch  in  ernster  iiod  wisseoschafllicber  Form  ertheilt  werden, 
die  geistigen  Kräfte  des  Schülers  sind  auch-  hier  ia  steter  Xhälig- 
keit  zu  erhalten.  Eine  spielende  Behandlungsweise  wlderatr^let 
disaptiaanschcn  and  pädagogischen-  Riicksicfatea  aad  setat  das  An- 
sehen des  Lehrers  herab«  Eine  Folge  hiervon  ist  einmal,  dasi 
sowol  bei  Versetzungen  als  auch  bei  Ertheilung  der  Censuren  <Re 

^  Fortschritte  des  Schnlers  ia  diesem  Fache  zu  berücksichtigeo  sind, 
and  dsaa,  dass  der  naturwiasenschaflliche  Unterricht  eineai  Sach- 
Terstilndigen,  dnera  Menne  ▼om  Fache«  nbertragen  werdea  muss. 
In  jedem  Unterrichtsgegenstande  mnss  der  Lehrer  mehr  wissea, 
als  wie  viel  er  gerade  seinen  Schülern  mitsatheilea  hat,- wenn  d^ 
Unterricht  gut  sein  soU,  gjiaa  v<NnriigKch  aber  gilt  dieses  Ton  dem 
Unterrichte  ia  der  Naturkunde.  Nur  wer  diese  wettumfassende 
Wissenschaft  wirklich  kemU  nnd  anf  ihre  stets  fortsehrelteode  Bat« 
wickehing  achtet,  ist  im  Sisade,  ans  der  grossea  FiHe  Ton  Gegea- 
stSaden  das  för  den  Scbidnaterricht  Gehörende  ansaawahleii  aad 
anf  eine  passende  Welse  mitsutheilen,  nur  ela  Solcher  ist  aicher, 
ntcht  hie  nnd  da  etwas  su  lehi%n^  was  aenertf  Untersachangen  ab 
anrichtig  nachgewiesen  haben. 

14.  Als  Lehrstoff,  über  welchen  der  naturwissenscbaftUche 
Unterricht  an  G)mnasiea  sich  xu  verbreiten  bat,  wird  Folgeudes 
bezeichnet : 

Naturgeschichte  der  drei  Reiche; 

physische  und  mathematische  Geographie  nebst  Astronomie; 
Elemente  der  Chemie; 
mechanische  Natnrlehre ; 
Physik  im  engeren  Sinne* 

15«  Für  die  Ausführung  dieses  Unterrichtes  werden  in  Jeder 
Classe  wöchentlich  swei  Stunden  verlangt,  in  den  obersten  Classeo 
wo  möglich  drei.  In  der  unteren  Hälfte  des  Gymnasiums  soll  die 
Naturbeschreibung  vorherrschen,  in  der  oberen  die  Naturlehre.  Die 
dritte  Stunde  in  den  obersten  Classen  wird  haaptsächlich  zur 
Wiederaufnahme  aatarhistonscher  aad  astroBomischer  Gcgeaslaade 
beaaspracht 

1$.   Die  Verdieihuig  des  Sloffbs  in  die  eiaaehien  Ctassea  mtd 
auch  hier  wieder  aar  aioglichsi  allgemeia  aagedeatet,  aad  darlle 
etwa  anf  folgende  Weise  an  besttmoMa  sein» 
IX,  Classe:  BetradilnDg  Ton  Natnrgegeostaodea  aas  allen  .Beicken, 
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VIII.  Oatte:  Zoologie  und  Botanik;  im  Sommer  Local*Fiiiiia  imd 

Flor&i  im  Winter  Fremdes. 
Vil.     -       Im  Ganzea  irie  In  VIII |  oiir  mfkmendeat  Uad  mit 

Einschknie  Ton  achwerör  in  beechrtibeiideii  Thier- 
classen. 

Vf.  .    -       Mineralogie  und  Gesteinlehre. 
V.      -*       Mathematische  and  physische  Geogrtphie; 
IV«      -      Allgemeine  Physik;  eimgea  auf       Chemie;  Eleeiri« 

cität  und  Magaetinnoi. 
HT.  Statik  fester  and  fliiisiger  Korper. 

II.      «       Mechanik  (Astronomie  und  Aknstik); 
I.     -    •  Optik;  Wärmelehre;  Meteorologie.. 

Beionden  Dr.  Tlftmuitt  wSoscht  In  den  drei  obeiaten  Clanen 
aaaaer  der  Berockaichttgang  der  Astrononue  auch  noch  Nachtrage 
filier  Geologie,  sowie  ober  Physiologie  der  Hiiefe  and  Pflasacn; 
▼orzBgltch  in  dieser  Rucksidit  Ist  die  dritte  Stande  in  den  obetiten 
Classen  beanträgt. 

17.  Endlich  sieht  der  Ausschnss  noch  sich  veranlasst,  fol- 
gende von  der  Meissner  VersamoiluQg  grdsstentheils  genehmigten 
Anträge  zu  stellen: 

Die  Fürsorge  Hir  die  chemischen  und  physikalischen  Apparate 
oad  natorwissenschafUichen  Sammlungen ,  die  materinllca  Vor* 
l>ereitqngen  für  die  naturwissenschaftlichen  Lehrstunden  und 
die  Leitung  der  Exkursionen  soll  hei  Bestimmung  der  wöchent- 
lichen Lectionen  und  der  Besoldung  der  Lehrer  der  Natur- 
wissenschaften berücksichtiget  werden. 

b«  Die  Lehrer  der  Mathematik  und  Natorwissenschaften  sollen 
lücht  an  eine  bestiamte  Stelle  im  CoUegium  gebunden  sein, 
sondern  gleich  den  anderen  Lehrern  in  Hang  und  Gehall 
/  aufrücken.    Die  auf  das  Fach  lautenden  Titel  sollen  weg^ 

fiülen- 

c  Rudisicbtlich  der  Schidbibliotheken,  sind  die  Jährlich  dasn  be.* 
stimmten  Gelder  lu  drei  gleichen  Theilen  aaf  Spinehe  and  Lit* 
teratur,  Geschichte  und  Geographie,  Matheomtik  nnd  Natar* 
wissensdiaften  an  ▼erwenden* 

d.  Die  den  einzelnen  Gymnasien  Torgesetaten  Behörden  sind  ver- 
für  Anschaffung  der  nothigsten  Lchmuttel  in  Beaia- 
hung  auf  den  nmthenmtischen  und  natnrnissanschalUichai 
Lotcrricht,  so  wie  ISr  Erhaltaag  nnd  YerrottstSndigung  der» 
selben  die  nachdrücklichste  Sorge  an  tiagcn. 
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Uiniseher* 

Aa 

Herr»  2>r.  Martin  HerU  in  BerU», 

Sie  haben  mich,  mein  werth geschätzter  Herr  Doctor,  dnnA 
gntige  Mittheilung  Ihr««  philologii oh  fcliaischen  Streifzuges 
zu  Ehren  der  silbernen  Hochzeit  Ihres  Herrn  Oheims,  des  wördigen 
Dr.  Romberg,  aaf  eine  höchst  angenehise  Weise  überrascht:  und 
ich  komme  Ihrer  freundlichen  Aafiforderung,  mich  ober  das  mnlbige 
Schrifteben  von  Seite  42  an  auszusprecheO)  jetz;^  we  meine  ander- 
weitigea  Arbeiten  mir  eioen  AegeDblick.Bfusse  gewahren,  mit  vieleai 
Vergniigen  nach.  Aber  sagen  Sie,  mein  einziger  Herr,  wie  können 
Sie  in  aller  ^Vclt  zu  einer  Hochzeitsfeier,  nach  glücklich  snriickg^ 
legten  fiinf  und  zwanzig  Jahreq,  mit  einem  Streifsoge  hervorräcken, 
der,  auch  abgesehen  von  anderen  Beziehungen  aof  die  ich  nicht 
anfmerksam  machen  möchte,  er  möge  nun  ausfallen  wieder  will, 
(loch  immer  so  etwas  von  Kricgsgeschrei^  von  Schreckensscenen  und 
Niederlagen  aller  Art  mit  sich  fuhren  muss,  wenn  er  seinem  Namen 
keine  Schande  machen  will?  Indess,  Sie  haben  Recht:  einem  Pol* 
terabendscher«  darf  man  keine  Vorschriften  machen,  in'  weicher 
Termnmmung  er,'  v6r  den  Brantlenf^n  nnd  ihren  Gasten  rn  erschei- 
nen babe,  und  ttm  wenigsten,  wenn  er  auf  eine  so  röcksichtsTolle 
und  liebenswürdige  Weise  auftritt,  dass  er,  um  jeden  möglldier 
Weise  terübten  Schaden  wieder  ans^beslfem,  gleich  ein  ganzes 
Klinikom  in  Bereitschaft  hält.  Schade  nnr,  dass  Sie  mich  erst  auf 
den  zwei  und'  vierziger  Spass  eingeladen  haben,  sohst  wMeich 
nicht  uDterkiien,  ineine  'Freude  anch  über  mandies  Andere  auszu- 
sprechen, wonach  ich  mich  ebenfalls  aus  freilich  nicht  recht  zu  bil- 
ligendem Vorwitz  etwas 'umgeschaut  habe,  wie  inian  denn  überhaupt 
bei  dergleichen  Aufzügen  wol  einmal  ein  Auge  spendirt.  Ich  meine 
■nnädist  den  Annmrsck  Huf  der  auch  durch  Ihre  zarten  Räume  ver- 
rufenen Seite  13  gegen  nnsem  trefflidien  Klots,  der  übrigens  wol 
eUein  im  Stande  ist ,  auch  wenn  es  nnf  eturas  mehr  ankommt  als 
ein  schäkerndes  Plänkeln ,  falls  er  es  anders  der  Muhe  für  werth 
hält,  Einem  gehörig  die  Obren  zu  waschen.  Freilich  hat  der  Gute 
sehr  jünrecbt  gethaa,  dem  Heros,  für  den  Sie  Heilmittel  „1n  den 
foMQ^lotg  der  Hälfte  unseres  Welttheils^^  aufgesucht  haben, 
Ibirem  Gellius,  eb^^falls  schon  einmal  im  Vorbeigehen  ein  Püäster* 
chen  zugedacht  zu  haben ,  was  Sie  sich  natürlich  berufen  fühlen 
müssen,  da  Sie  bei  dem  Kranken  sich  als  Hausarzt  octroyirt  haben, 
wieder  loszureissen*  Sonst  wüsste  ich  nicht,  warum  Sie  so  böse 
werden  sollten,  wenn  in  der  Stelle  des  Salinator  eines  Laborius 
die  beschriebene  Schöne  von  sich  reden  lässt,  dass  sie,  die  keine 
mammosa  gewesen,  statt  einer  annosa  auch  keine  a?{osa  sei:  Sie 
müssten  denn  verlangen,  dass,  wenn  von  einer  strotzenden  Bmst 
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die  Rede  ist,  von  nichts  Anderem,  als  von  einer  gehörigen  Quan^ 
Ii  tat  Jahre  die  Rede  sein  dürfte,  worüber  unsere  juDgea  Schouea 
tüchlig  Jachen  würden. 

Indess  Sie  sehen  sich  andererseits  auch  wieder  vor,  um,  wenn 
Sie  angreifen,  auch  durch  kräftige  Bundesgenossen  ihren  Rücken 
zu  decken.    Und  dass  Sie  sich  da  zu  ihrem  Mitkämpen  gleich  ein 
tüchtiges  Haupt  erwählen,   ist  Ihnen  gar  nicht  übel  zu  nehmen« 
Piur  ist  es  zu  bedauern,  dass  Sie  von  den  mancherlei  so  giückiicheil 
Ma  növern,  die  Ihr  kriegskundiger  Aloiitz  auf  den  Feldern  dea  von 
tler   Seite  42  au  vorzugsweise  gemusterten  Schriftstellers,  dessen 
Terrain  ich  mir  auch  schon  manchmal  augesehen  habe,  geliefert, 
geriide  ein  solches  auswählen,  wo  der  Anführer  seine  Soldaten,  und 
ölso  auch  Sie,  statt  auf  festen  Grund  und  Boden,  vielmehr  in  die 
Brüche  gefuhrt  hat.    Sehen  Sie  sich  gefälligst  auf  Ihrer  Seite  45 
die  Stelle  des  Livius,  wo  Sie  Hauptes  trefifliche  EmendatioD  rüh- 
mend hervorheben,  aus  Zf  59.  einmal  etwas  sorgfältiger  an«  Was 
heisst  denn  ^^aÜfer  gaudere"?  Doch  wol  nicht  etwa,  wie  der  gute 
Scheller  sich  einbilden  mochte,  „im  Uebrigen  freuten  sie  sich^^? 
Da  wäre  das  freilich  eine  herrliche  Kur.    Aber  so  leicht  geht  das 
«loch  nicht.    Aliter  kaqn  nichts  weiter  heissen,  als  auf  eine 
andere  Weise  als  etwa#  Anderes,  wofür  wir  freilicli  in  gewissen 
Verbindungen  auch  wol  sonst  sagen,  was  eben  zu  der  irrthüm- 
licliea  Anwendung  Veranlassung  gegeben  haben  wird.  MUer  gaudere 
'kann  also  nar  Geissen:  sich  anders  fr  euch,  entweder^  als  sich 
andere  freuen,  oder,  als  Andere  etwas  Anderes  thun:  was  hier 
natürlich  in  keiner  von  beiden  Beziehungen  Statt  haben  kann.  Das^ 
waa  Sie  Beide  wollten,  kann  nur  durch  alioquin  ausgedrückt  wer« 
dan^  wie  verständige  Leute,  die  auf  dasselbe,  worauf  Sie  hinatis«» 
wollten,  an  jener  Stelle  auch  schon  in  Vorschlag  gebracht  haben; 
Glücklicher  Webe  ist  aber  dort  gar  keine  Aenderung  nötbig,  was 
Keinem  entgehen  kann,  der  auf  den  Zusammenhang  achtet  und 
weiss,  dass  wo  cUü  wttti  Mal  stehen  sollte,  es  das  eine  Mal  ytolj 
falls  ei  die  Au£tottngsweise  des  Schriftstellers  bedingte,  wegge- 
lassen werden  kann.    So  heisst  es  hier  rbin Fabischen  Heere:  die 
Trnppen  wollten  nicht  nur  nicht  siegen,  sondern  sich  auch  besiegen 
lassen;  zur  Schlacht  geführt,  stürmten  sie,  als  der  Feind  angriff, 
in  schmählicher  Flucht  nach  dem  Lager  zurück,  und  leisteten  nicht 
eher  Widerstand,  als  bis  sie  dicht  vor  demselben  ihren  Nachtrab 
von  den  Volskern  niedermetzeln  sahen.   Da  erst  bedienten  sie  sich 
ihrer  Waffen,  um  dem  Feinde  nicht  auch  das  Lager  znr  Beute> 
werden  zu  lassen.  Das  waren  also  die  Einen,  nämliGh  die,  welche 
dem  Nachtrabe  aunachst  waren  ond  bis  zu  welchen  der  Feind 
schon  vorgedmngen  war}  nnd  es  wäre  nach  der  Erzählung  des 
^  Sdiriftstellers  voUhemmen  widersinnig,  dies  Verfahren  auf  alle  Sol- 
daten des  Fabiiis  ausdehnen  su  wollen.    Die  Andern  dagegen, 
d.  h.  die,  welche  ancb  das  Lager  Preis  gegeben  haben  würden, 
halten  .ans  Wnth  gegen  ihren  Feidherm  so  gans  nnd  gar  jedes 


4^  Ein  kleiner  philologischer  Sireirzag. 

edlere  Gcfiihl  aus  dem  Auge  verloren,  dass  sie  sick  selbst  tiber  die 
erlittene  iSiederlage  frenteii.  Wollen  Sie  übrigens  dieses  ain  lin 
Sinne  von  ceteri  fassen,  so  lässt  sich  auch  dagegen  nichts  einwen- 
den, besonders  bei  Livius.  Was  ist  nun  an  dieser  einfachen  Aus- 
legung, wo  wir  genau  bei  dem  stehen  bleiben,  was  die  alten  Btzcher 
überliefern,  auszusetzen?  Nicht  das  Geringste;  und  man  würde  auch 
gnr  kein  Bedenken  darin  gefunden  haben,  wenn  man  nicht  einen 
alten  Herausgeber  hätte  stolpern  sehen,  wo  man  nun  natürlich  nicht 
mehr  zweifeln  durfte,  einen  Stein  des  Anstosses  vor  sich  zu  sehen, 
der  hinweggeschafft  werden  musste. 

Eben  so  wenig,  als  ich  aus  den  angegebenen  Gründen  in  jenem 
Vorschlage  Haupt's  eine  treffliche  \'erl)esserung  des  Textes  aner- 
kennen kann  noch  darf,  kann  ich  in  der  von  Ihnen  auf  der  Seite  4ü 
fnr  „intcrim  legati  «/<<  alia  moliii"-  aus  2,  33.  vorgeschlagenen  Con- 
jectur  „interim  legati  aliter  alia  moliri"  ein<"  Verbesserung  des 
Textes  finden.  Ich  will  hier  nicht  cUirauf  aiifmerk^am  machen,  tlass, 
da  in  dem  Vorhergehenden  von  jenem  anderweil Igrn  Auftreten  des 
Gesandten  '  noch  gar  nicht  die  Rede  gewesen,  auch  nicht  aliter 
alia*',  sondern  umgekehrt  „alia  aliter"  gesetzt  sein  müsste,  wie  wir 
auf  dlinüche  Art  1,  24.  geschrieben  sehen,  „fuedera  alia  aliis  legi- 
bus, cetermn  eodem  modo  omnia  fiunt";  sondern  frage  blos,  was 
würde  denn  nun  dieses  legati  alia  aliter  inüliri"  ausdrucken? 
Doch  keineswegs,  was  Sic  wollen  „Anderes  betrieben  sie  auf  andere, 
jedes  auf  seine  Weise".  Wie  kommen  Sie  zu  dieser  Auslegung, 
,,jedes  auf  seine  Weise*',  wenn  der  Schriftsteller  das  nicht 
besonders  hinzufügt?  Lassen  Sie  uns  einmal  einfach  das  Sachver- 
hältniss  vor  das  Auge  stellen.  Vorher  heisst  es  von  diesen  Abge- 
sandten der  Tarquinier  ,,ita  iam  sjionte  aegris  animis  legati  ab 
regibus  superveniunt  sine  mentione  reditus  bona  tantum  repeteutes"; 
und  dann  folgen  die  iui  Senate  erhobenen  Bedenken  über  die  Zu- 
Tässigkeit  der  Au^slieferun^  des  von  der  königlichen  Familie  iu 
Anspruch  genommenen  Privatvermögens.  Wenn  nun  folgte  legati 
alia  aliter  moliri'',  so  kann  das  nichts  weiter  heissen,  als  <la.ss  die 
Gesandten  in  ihrem  übrigen  Verfahren,  d.  h.  also,  wie  Livius  gleich 
selbst  angibt,  in  der  Art,  wie  sie  auf  den  jungen  Ariel  einzuwirken 
suchten,  anders  verfahren  wären.  In  der  Curie  halten  sie  sich 
aber  ihrer  Aufträge  ganz  so,  wie  es  die  Sache  zu  fordern  schien, 
entledigt;  jener  Ausdruck  würde  also  sagen  müssen,  dass,  wenn 
sie  jetit  dem  jungen  Adel  ein  Bild  der  früheren  Unbeschränktheit, 
und  dagegen  der  in  der  Republik  waltenden  Strenge  vorhielten, 
was  ihre  Absicht  doch  jedenfalls  sein  musste,  sie  in  diesen  ander- 
veitigen  Vorspiegelungen  anders  verfahren  wären.  Worin  denn 
min  aber  anders?  Eben  so  wie  sie  dort  auf  das  Rechtliche  der 
Forderung  der  königlichen  Familie  hingewiesen  hatten  ,  werden  sie 
hier,  wie  es  ihtten  die  Sachlage  an  die  Hand  gab,  den  für  den 
AiU  bedeutenden  Abstand  der  Verhältnisse  hervorgehoben  haben, 
80  dastf"  der  ganze  Unterschied  keineswegs  in  ihrem  Verfahren 
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«gelegen  haben  kann,  worauf  aber  aliter  hinweiseo  müsste,  sondern 
einzig  und  allein  in  der  Verschiedenheit  der  Verkältnisse  selbst. 
Weshalb  nehmen  Sie  nun  aber,  frage  ich  weiter,  an  <Iem  diploma- 
tisch beglaubigten  Text  einen  Anstoss?  Allein  deshalb,  weil,  wie 
Sie  sagen,  in  dem  obigen  Verhältnisse  nicht  an  verschiedene  Per- 
sonen gedacht  werden  könne,  denen  die  eine  oder  die  andere  Sache 
ausschliesslich   obgelegen  hätte,  und  darin  stimme  ich  mit  Ihnen 
ganz  überein.    Dass  dies  aber  auch  gar  nicht  in  dem  Livianischen 
Xext  enthalten  ist,   werden  Sie  gleich  sehen.    Auch  auf  den  in 
meiner  Ausgabe  gleichwol  angeführten  Vorschlag  Duker's,  der  doch 
wenigstens  sprach-  und  sacbgemäss  ist,  konnte  ich  nicht  eingehen, 
und  zwar  einzig  und  allein  darum,  weil  Düker  mir  so  gut  wie 
Sie  jetzt  jenes  „alii  alia  moliri^'  viel  zu  einseitig  zu  fassen  schien. 
£s  kann  nämlich  in  dem  „a/a  alia  mohW  keineswegs  der  Sinn 
enthalten  sein,  „der  eine  Theil  der  Gesandten  betrieb  dies,  der 
andere  etwas  Anderes",  oder  wie  Sie  gar  übersetzen    Andere  be- 
trieben anderes",  sondern  hier  ist,  wie  jeder  Sprachkundige  auf 
den  ersten  Blick  sehen  muss,   der  Hauptgedanke  an  die  Worte 
„Interim  legati  alia  7/io/iri"  geknüpft,  d.  h.  „während  der  Senat 
sich  über  die  vorgelegte  Frage  berieth  und  immer  wieder  berieth, 
suchten  die  Tarquinischen  Gesandten  etwas  ganz  Au* 
deres  in  das  Werk  zu  setzen,  nämlich,  den  jungen  Adel  zu 
einem  Umsturz  der  Republik  zu  verleiten";  und,  da  es  in  den 
Verhältnissen  lag,  dass  man  hierbei  nicht  nur  mit  der  grössten 
Behutsamkeit  zu  Werke  gehen,  sondern  dass  auch  jeder  Gesandte 
jede  gerade  ihm  sich  bietende  Gelegenheit,  jenen  Plan  ins  Werk  • 
zu  setzen,  benutzen  musste,  so  fügt  der  Schriftsteller  zu  dem  alia 
noch  das  alii  hinzu,  was  nichts  weiter  bezeichnen  sollte,  als  eben 
(las,  dass  von  den  Gesandten  der  eine  auf  diese,  der 
andere   auf  jene  Weise   den  angegebenen  Zweck  zu 
erreichen  gesucht  habe.    Das  und  nichts  anderes  bezeichnet 
der  alte  Text,   worauf  Sie  übrigens  schon  die  in  der  Hauptsache 
richtige  Uebersetzung  Heusinger's  hätte  führen  können.    Ich  be- 
,  dauere  sehr,  dass  ich  im  Vertrauen  auf  den  Ernst,  mit  dem  man 
sich  dem  Studium  des  nicht  immer  so  ganz  leichten  Schriftstellers 
hingeben  würde,  in  dem  ersten  Bande  meiner  Ausgabe  im  Ganzen 
so  selten  auf  Erklärungen  des  Textes  eingegangen  bin:  sonst  würde 
,  ich  vielleicht  auch  an  anderen  Stellen  manche  verfehlte  Auffassung 
in  das  rechte  Licht  gesetzt  und  Aehnlichem  für  die  Zukunft  vor- 
gebeugt haben.  » 

Weiter.  Auf  Ihrer  Seite  44  sehe  ich  mich  von  Ihnen  wegen 
meines  Verfahrens,  den  2,  2.  überlieferten  Text  von  „nee  ubiubi^' 
wieder  hergestellt  zu  haben,  auf  eine  sehr  bündige  Weise  durch 
die,  wie  Sie  iägen,  „einfache  Verweisung"  auf  unseres  verehrten 
Hands  Tursellinus  abgefertigt.  Ich  will  mich  hier  der  Kürze  wegen 
nicht  auf  ihre  Conjectur  „ne  cui  ibi"  einlassen,  obgleich  das  ibi 
i  einen  hübschen  Anknüpfungspunkt  böte,  sondern  will  einfach  bei 
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dem  durch  die  hedea  Hiididirifteii  dbh  ct§dy«iideR  Tttt  stehea 
bleiben.    Dass  in  dem  «March  gebotenen  nte  ein  et  ne  eDthahen 
sein  müsse,  ist  klar,  und  deshdb'toch  allein  werden  Sie  daran 
Anstass  genommen  haben.    Haben  Sie  sich  aber  auch  gehörig'  ii 
ihrem  Schriftsteller  und  in  anderen  guten  Autoren  umgesehen,  ob 
nicht  ähnliche  Bezeichnungsweisen  öfter  begegnen?  Das  „Ttec  fub 
eoiieiu  iure^'  gleich  vorn  im  2.  Cap.  des  ersten  Buches,   wo  man 
freilich  ohne  Berücksichtigung  der  Verbindung  ne  schreiben  wollte, 
imisste  Sie  doch  jedenfalls  dazu  veranlassen,  den  zum  Grunde  He- 
genden Sprachgebrauch  noch  einer  näheren  Prüfung  zu  unterwerfeD, 
besonders  aber  solche  Stellen  ^ie  3,  52.  „id  modo  simnl  orant  ac 
moneiit,  ut  ipsis  ab  iuvidia  cavratur  nec  suo  sanguine  ad  sup[>lici^ 
patrum  plebeui  adsuefaciant'",  oiler  wie  2,  32,  die  bisher  kein  Her 
ausgebcr  zu  verändern  g^'wagt  hatte.    Wenn  Sie  ferner  schon  aus 
der  Zumptischen  Grammatik  wissen  koatiten  und  wissen  mussten, 
dass  dieses  nec  für  et  ne  selbst  nicht  einmal  aus  Cicero  wegraison- 
nirt  werden  kann,  und  dass. Verbindungen  wie  „utinam  jum^'-  statt 
,,utinam  ne"  nicht  selten  seien,  sich  auch  Stellen  nachweisen  Hessen, 
wo  sich  bei  den  besten  Schriftstellern  zuweilen  die  Partikel  mv, 
findet,  während  eigentlich  die  Satz<»lieder  durch  7ie  hätten  verknüpft 
w(  rden  sollen;  mussten  Sie  da  nicht  die  Ueberzeugung  ge\^  innen, 
dass  die  Alten,  wie  in  atuleren  sprachlichen  Verhältnissen,  so  auch 
in  dor  Bezeichnung   negativer  Begriffe  nicht  immer  mit  gleicher 
Strenge  verfahren  waren,  nnd  dass  man  also  auch  in  der  Aufias* 
sung  des  nec  bisher  nicht  selten  zu  einseitig  verfahren  sei ,  und 
mithin  ein  darauf  allein  basirtes  Verändern  der  alten  Schriftwerke 
keineswegs  noch  ferner  gut  geheissen  werden  könne?  Ich  bin  durch- 
aus nicht  von  denen,  die  in  der  Angabe  der  alten  Handschriften 
überall  das  Rechte  sehen  wollen;  wol  aber  von  denen,  die,  um 
endlich  einmal  wieder  die  grossen  alten  Meisterwerke  so  unver- 
fälscht als  möglich  in  Händen  zu  haben,  nicht  länger  zum  Troti 
der  besten  und  ältesten  Ueberliefertingen  die  Sprache  derselben  an 
beschränkende  Gesetze  gebunden  wissen  wollen ,   von   denen  die 
'  Verfasser  selbst  nichts  wussten.    Können  Sie  also  gegen  dieses  nec 
nichts  haben ,  was  haben  Sie  dann  noch  an  dem  Gedanken  selbst 
,,nnd  damit  nicht  mehr,  in  welcher  Beziehung  es  auch  sei,  ein  Ver- 
langen iiich  der  köuiglichen  Regierung  hervor^ten  könoe^  wol 
anszusetzen  V  Ich  hoffe,  nichts. 

Auf  der  Seite  45  gehen  Sie  auch  auf  die  schon  viel  bespro- 
chene Stelle  aus  2^  ö-  liber,  wo  es  hcisst,  dass  der  Consul  Brutus 
durch  sein  Amt  verpflichtet  gewesen  sei ,  der  Hinrichtung  seiner 
eigenen  Sohne,  die  an  der  Verschwörung  gegen  die  junge  Re[)ublik 
Theil  genommen  hatten,  beizuwohnen.  Hier  nehmen  Sie  Austoss 
an  den  Worten  eminente  animo  patrio",  und  verlangen,  damit 
Livius  Erzählung  mit  den  Berichten  anderer  Schriftsteller,  die  be- 
kanntlich den  Consul  mit  nnersehQtterlicber  Festigkeit  an  dem  fiircht- 
baren  Strafect  Theii  nehmen  lassen  ^  übereinstinune  •  ijUifi  alafi 
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eminente  geschrieben  werde  ^^emineretiui  animo  patrio^^,  imfeblbar 
damit  der  io  diesen  Wot  t(>n  enthaltene  Sinu  nicht  als  eine  Neben- 
benierkung  oder  als  Erklärung  des  Grundes  der  unmittelbar  vor- 
hergehenden Worte  gedeutet,  sondern  als  Bezeichnung  dessen^  waa 
das  snachaueade  Volk  sich  bemüht  habe  in  den  Blicken  seinea  Con- 
suis  aufzusachcn,  gefasst  werde.    In  der  freudigen  üeberzeugung, 
so  das  Rechte  wieder  hergestellt  zn  !ial>en»  laaaen  Sie  die  iohalta-  ^ 
schweren  Worte  folgen :  „Livius  Schilderung,  wie  wir  sie  in  unsern 
Texten  lesen,  entstellt  sein  Bild  (nämlich  daa  des  Brutut)»  Bin 
Kritik  hat  dasselNr  in  seiner  Reinheit  herzustellen,  denn  ihre 
Kenntnisa  der  Eigenthümlichkeit  des  Livina  (d.  h.  also 
doch  wol  ^Jhre  Ansicht  davon*')  lasat  sie  die  Unmöglichkeit 
erkennen )  dasa  das  von  ihm  aelbst  geschrieben  sei,  was  ihm  die 
Handschriften  unterlegen.   Sorgfältiger  Beobachtung  phyr 
aiognomischcr  und  psychologischer  Eigenthümlich- 
keit bedarf  die  Kritik  wie  die  Therapie/'  Laasen  Sie  mich 
nun  einmal,  der  ich  mich  lei<ler  keiner  solchien  tiefen  Beobachtungs- 
gabe erfreue,  die  erwähnten  Verhältnisse  blos  von  dem  Standpunkte 
giewöhnlicher  Ktitik  aus,  die  auf  die  Sprache  des  Schnftstelturs  und 
den  handschriftlich  überlieferten  Stoff  ihr  Hauptangenmerk  richtet, 
beleuchten.   Sie  wollen  also  lesen:  ^^consules  Io  aedem  processere 
anam  mlssique  lictores  ad  sumendum  supplicium,  nudatea  vlrgia 
caedunt  4iecnriqne  feriunt,  cum  ii>t«-r  omtae  tempos  pater —  vulttis- 
que  et  os  eius  —  spectaculo  esset,  emineretne  animo  patrio  intet 
publicae  poenae  roinisteriom'^    Ohne  mich  weiter  auf  die  Erklä- 
rung Creviers  und  Anderer  einzulassen  y  die  mit  Rücksicht-  darauf^ 
daas  LIvlns  *  seine  Helden  xwar  gern  gross,  aber,  ' wenn  Irgend  mog* 
lieh,  auch  menschlich  gross  erscheinen  lasse,  besonders  wenn  in  der 
Sache  selbst  nicht  das  Geringste  geändert  ward,  in  dem  hand- 
achrlfllich  Beglaubigten  „eminente  ^anilkio  patrio^^  den  grammatiach 
vollkommen  gerechtfertigten  Sinn  Ihnden,  dass  sich  bei  diesem 
schmerzlichen  Verhältnisse  das  väterliche  Gefühl  in  Brutus  keines- 
wegs verläugnet  habe;  so  frage  ich  zunächst  wieder,  was  helsst  * 
denn  ,»emlneretne  animo  patriq^^?  Sie  fassen  diese  Worte  jeden&lla 
in  dem  Sinn:  „ob  er  sich  bemerkbar  machen  werde  durch  daa 
I  väterliche'  GefuhH';  wie  Sie  auch  aus  Bezeichnungsweisen  wie  emi- 
nere  virtitte  und  Aehnlichem  glauben  folgern  zu '  können.  Aber 
etwas  anderea  ist  „eminere  vjrtute**,  ,,hetvorragen  durch  grosse 
Eigenschaften^^  und  im  obigen  Zusammenhang  „emlnere  änimcr 
patrio^*.   Dies  muaste  bedeuten,  ob  Brutus  das  Geluht  des  Vater» 
In  einem  stärkeren  Grade  werde  hervortreten  lassen,  als  man  ea 
unter  ähnlichen  Umständen  bei  einem  Vater  zu  erwarten  berechtigt 
sei.  .Wollen  Sie  einen  Zweifel  hierüber  bei  den  Zuschauern  jener 
Schreckensscene,  die  deti  Consul  in  ruhiger  Haltung  nach  seinem 
Sitz  schreiten  und  den  Befehl  zur  Hinrichtung  b  itten  geben' sehen^ 
noch  ausgesprochen  witeenf  Nach  meiner  Ansiebt  konnte  mtnerefne 
nur  dnnn  gdliUigt  werden,  wenn  man  niebt  animo  polris  beibehielte, 
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sondern  noch  einen  Schritt  weiter  ginge  und  ^^mincretne  animus 
foiriiu^*  schriebe I  «^ob  rieh  nicht  das  väterliche  Gefühl  auf  ein« 
besondere  Weise  werde  su  erkennen  geben*^.  Das  liesse  sich  Mcä 
durch  die  beiden  von  Ihnen  ans  LWias  angeführten  Stelletfi,  wo 
ebenfaUs  iler  Nominativ  aur  Beaelchnong  dessen»  was  bcsoaderf 
stark  an  einenl  ßegenttande  hervorgetreten,  genonunen  ward,  recht- 
fertigen.  Hätten  Sie  also  so  geschrieben  wissen  woUen,  so  wfirde 
ein  Jeder  ihre  Conjectur  billigen  können,  der  mit  Ihnen  die  Anri^ 
theilt)  dass  man  durchaus  die  Braahlnng  des  Livins  selbst  in  He- 
bennm^tanden  mit  der  anderer  Erzähler  in  Uebereinstimmung  brin- 
gen müsse;  was  ibrigena  meine  Ansicht  keineswegs  ist,  und  wm 
auch  mit  Rucksicht  auf  so  Tielßltige  Abweichungen  der  Schriftstelcr 
von  einander  nicht  gerechtfertigt  werden  konnte.  Aber  andi  sdbct 
in  jener  Fassung  will  mir  die  Verbindung  mit  d^n  nnmittelbi^  .vnr- 
hergehenden  Worten  i^cnm  pater  —  vultusqne  et  os  eioa  ^  spe- 
gtoaUo  mef^  nicht  gefallen,  sondern  erscheint  mir  nur  als  eine 
lästige  Tautologie.   Wie  steht  es  iiun  mit  dem  überlieferten  Te«tf 
Die  Worte  „eminente  aniino  patrio^*  sind  atsd  in  der  Constmclioa 
der  abl.  absol«  an  die  vorhergehende  Bemerkung  angereiht,  und  Sie 
wissen,  dass  dnreh  eine  solche  Ansdmcksweise  ein  Nebennnistnil 
dem  Ebnptgedanken^  sei  es  nun  als  eine  rechtfertigende  Erklämng 
desselben  überhaupt,  oder  zur  genaueren  Motiyirung  von  Binteh- 
heiten  in  Sach-  nnd  Zeitverhältnissen,  htnzugefiigt  zu  werden  pflegte. 
Halten  wir  dies  fest,  wie  es  ja  aodi  die  Eigenthfimlichkeit  der 
Sprache  gebietet,  so  erscheinen  die  Worte  ^,cnm  inter  omne  tempas 
pater  —  vultusqne  et  os  «ns  —  spectacblo  -esset^  als  ein  abge- 
schlossener, in  sich  vollkommen  abgerundeter  Gedanke:  während 
ein  Jeder  die  ganze  Zeit  hindurch  seine  Blicke  nur  auf  den  Tater, 
nnd  die  Bewegung  jeder  seiner  Mienen  richtet^^*;  wogegen  sieb 
koffentlich  nichts  wird  einwenden  lassen.  Was  bezeichnet  nun  jener 
noch  hinzogenigte  ablat«  absol.  nnd  welch  eine  iur  richtigeren  Anf- 
fassnng  der  Verbältnisse  gehörig  Nebenbemerkung  fiigt  er  dem 
Gesagten  hinauf  Nub  das,  was  Crevier  darin  sehen' Wollte ,  oder 
noch  etwas  anderes?  Ich  glaube,  noch  etwas  andres.  Emtnere 
keisst  nämlich  hervorragen,  hervortreten;  und  dies  kann,  ^ie  man 
auch  wol  ohne  tiefe  physiologische  und  psychologische  Kenntnisse 
£ust,  anf  zweierlei  Weise  in  Anwendung  gebracht  werden;  ent- 
weder, Venn  man  rein  objoctiv  sagt,  dais  ein  Gegenstand  an  uod 
Inr  sich  selbst  in  vorzüglicher  Stärke  erschienen  sei,  wie  virtus 
eminebat,  stiidia  eminebaiit;  oder  indem  lAan  In  mehr  subjectiver 
Auffassung  in  den!  Hervortreten  dnes  Gegenstandes  atis  seiner 
Umgebung  zugleich  die  Nothwendigkeii  der  Erwartung  mitbedingt 
findet,  dass  derselbe  die  Aufmerksainkeit  der  dabei  irgendwie  Be- 
thetUgten  in  einem  vorzuglidien  GMe  iuf  sich  lenken  werde,  in 
dieser  letzteren  Annahme  tragt  unfehlbhr  die  Tom  Stbrift^telter  |^e- 
brauchte  Constrnttion  anf  das  Wesentlichste  bei,  und  ich  kann  des- 
halb nicht  xatlSOf  die  schob  in  meiner  Ausgabe  augtdeutete  Erklä- 
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riing  jener  Worte  ,,iridcm  das  Gefühl  des  Vaters  hei  diesem  ton 
der  Republik  geforderten  Dienste  der  Beachtung  besonders  werth 
erschien"  so  lange  für  sach-  und  sprachgemass  zu  halten,  bis  makl  • 
mir  mis  sprachlichen  oder  sachlichen  Grüudea  das  Unhaltbare  der- 
selben nachgev\icseii  hahcn  wird. 

Ich  komme  mm  noch  auf  die  Stelle,  die  bei  Ihnen  den  Reigeb 
Livianischer  Verbesserungen  brginnt,    wo  Sie  durch  eine  küboe 
Transposition  zweier  Worte  die  Erzählung  des  Livius  zu  verschö- 
nern hoffen.    Es  sind  dieselben  aus  dem  48.  Capitel  des  ersten 
Buches.    Hier  steht  bekanntlich  nach  den  Worten  „ipse  prope 
exangiiis''  in  den   alten  Handschriften  ,,cuni  semioanimis  regio 
Gomitatu  domum  se  reciperet  pervenissetque  ad  summum  cjprium 
"vicum^'.     Da   die  letzteren  sechs  Worte  sich  durch  irgend  eioT 
Versehen  eines  Abschreibers  aus  einer  kurz  darauf  folgenden  Stelle, 
wo  sie  schon  der  grösseren  Ausführlichkeit  in  der  Ortsbeschreibung 
wegen  unfehlbar  am  rechten  Orte  sind,  hierher  verirrt  hatten,  so 
liat  man  dieselben  gewiss  nicht  ohne  Grund  an  der  frühereo  Stelle 
gestrichen,  und  Sollte  dies  auch  mit  den  Worten  ^^cnm  semianigais 
regio  comitatu  domüm  se  reciperet'^  thun,  was  mir  indess  nicht 
gehörig  iliOtivirt  zu  sein  schien,  weshalb  ich  dieselben  beibehielt| 
und  BIT'  nur  erlaubte,  aus  semianimü ,  das  unfehlbar  als  Glosse  2« 
exaoguis  hinzugefügt  wordefl^  die  Pertikei  «uie  za  entnehmen^  so 
da9(B  also  zu  schreiben  wäre:  ^,CQni  i^ne  regio  comitatu  domum  se 
r<9oiperet^^   Sie  billigen  dies  nicht,  sondern  wollen  gesetzt  wissen 
y^p^e  pfope  tjcangiiis^  cum  ttmianirms  <lomum  se  recipöret,  ab  hia 
qui  —  interfiokur'^ ;  bringen  dann  aber  die  Worte  regto  comitatvL 
gleich  nachher  an  die  Stelle,  wo  von  der  Tullia  die  Rede  ist^  so 
dass  dort  der  Text  sich  folgendermaasscn  gestalten  solL       quo  , 
Cafsestfere  Ittssft  e%  tanlo  toniulta  cum  r«gto  comitatu  se  domum 
redparet^*  cet^^  und  finden  darin  „einen  bezeichnenden  Zug,  dass^ 
yrabrenji  von  dem  gestürzten  Servius  seine  Begleiter  fliehen,  die 
neu  aufgehende  Grösse  sich  sofort  bei  ihrer  Heimkehr 
mit  dem  Glänze  der  langersehnten  Krx)ne  umgibt^S   Auch  in  dieser 
Veränderung  säieint  mir  wieder  manches  Bedenkliche  hervorzutreten» 
Abgesehen  davon,  dass  sich  exanguis  und  semianimit  hier  so  ohne 
i|Uen  Grund  dicht  beieinander  sehr  übel  ausnehmen,  und  dass  regiß 
cßßKÜatu  sich  wol  kaum  gerade  in  der  Verbindung  in  dem  Sinne 
\qu  )^nter  königlicher  Begleitung^^  möchte  rechtfertigen 
lassen,  noch  dass  die  apparitores  sich  so  ohne  Weiteres  der 
Tullia  gleich  sollten  angeschlossen  haben;  so  frage  ich  Sie  nuri 
wo  denn  mit  einem  Male  ein  solcher  regius  comitatus  bei  so  uner- 
wartetem Auftreten  der  Tullia  und  in  dem  furchtbaren  Getümmel 
io  und  bei  der  Curie  hergekommen,  da  Livius  selbst  erzählt,  dass 
das  Gefolge,  welches  den  Servius  nach  dem  Forum  begleitet  hatte, 
mch  onmiltelbar,  nachdem  derselbe  vom  Tarquinius  aus  der  Curie 
gestossen  worden,  in  jäher  Flucht  zerstreut  habe,  in  einem  Augen*^ 
VM^  wo  alle  bestfhendelk  Verhältnisse  aicb  gelost  zu  haben  sduenenj 
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nnd  wo  man  noch  keineswegs  wissen  konnte,  ob  der  Tarqninier 
»ich  auf  dem  angemaassten  Throne  auch  werde  halten  können' 
Wie  äusserst  unwahrscheinlich  wird  ihre  Annahme  ferner  dadurch, 
dass  vom  Tarqninius  selbst,  der  doch  jene  Anordnung  hätte  treffen 
müssen,  nichts  weiter  in  Bezug  auf  seine  Gemahlin  gesagt  wird, 
als  dass  er  ihr  den  Befehl  gegeben  habe,  sich  auf  das  Schienni^te 
nach  Hause  zu  begeben,  und  dass  gleich  nachher,  wo  es  heis^^t, 
dass  die  Tulli*^  in  sinnloser  Verblendung  ihre  Rosse  über  den  Leich- 
nam des  ermordeten  und  in  der  Strasse  liegen  gebliebenen  Vaters 
getrieben  habe,  ^vol  von  der  Bestürzung  des  Kutschers  die  Rede 
ist,  aber  nicht  mit  einer  Silbe  der  vermeintlichen  Begleiter  Erwäh- 
nung geschieht,  die  doch  gewiss  die  Leiche  würden  ans  dem  Wege 
hnben  schaffen  wollen.    Nein,  mein  geehrter  Herr  Doctor,  so  gern 
ich  auch  zugebe,  dass  dergleichen  Transpositionen  stattgefunden 
haben  können,  und  so  wenig  ich  zweifle,  dass  durch  darauf  be- 
<^rnndete  scharfsinnige  Combinationen  wol  manche  Stelle  in  den 
Alten  vortheilhaft  geändert  werden  kann,  so  muss  ich  doch  geste- 
hen, dass  mir  an  der  obigen  Stelle  auch  nicht  das  Geringste  <Tir 
Ihre  Annhme  zu  sprechen  scheint;  weshalb  eine  unbefangene  noci 
nüchterne  Kritik  auch  dazu  sich  gezwoogen  sieht,  dergleicfaeo  od- 
nöthige  und  unbegründete  Versuche,  wodurch  die  Angaben  der 
alten  Bücher  nur  verwirrt  werden  können^  aurückzuweisen.  —  Aach 
die  auf  Ihrer  Seite  48  JMi  24^^  26.   gemachte  Veränderang  des 
itupere  in  struere  kann  ich  nicht  begründet  finden,  da  das,  waa  Sb 
mit  diesem  Worte  bezeichnen  wollen,  sich  lateinisch  woi  schwerSch 
,  mit  „libertatem  modke  struere^'  sagen  Hesse,  am  wenigsten  aber 
unter  den  angegebenen  Verhältnissen  von  der  rohen  Masse,  von  der 
es  heisst:  ,,attl .  servit  humiliter  aut  süperbe  dominatur^^  Die  altere 
Emendation,  die  schon  wenn  gleich  jüngere  Handschriften  bieten, 
gefallt  mir  auch  hier  besser:  „der  grosse  Haufe  weiss  sich  weder 
in  seinem  Verlangen  nach  der  Freiheit  an  beschränken,  nach,  mmt 
et  sie  erlangt  hat,  dieselbe  mit  Mässigung  zu  handhaben^« 

Was  übrigens  Ihre  Befürchtnag  betrifil,  dass  das  Stndiniii  der 
Alten  bald  immer  weniger  Frennde  zählen  und  sich  asletat  ow 
noch  auf  die  Zunftgenossen  beschränkt  sehen  wurde^  sa  sein  Sie 
deshalb  ausier  aller  Soirge.  Ein  wissenschaftlicher  GageastaBd  von 
so  tiefer  Bedeutung,  de^  so  oft  schon  die  Finsternisse  des  Aber* 
glanbens  jeder  Art  verscheucht  hat,  kann  wol  eine  Zeit  lang  w 
den  Interessen  des  Tages  in  den  Hintergrund  treten,  aber  aciae 
belebende  und  bildende  Kraft  wird  immer  von  Nenem  aitent,  «ad 
dann  mit  nur  um  so  grosserer  Freudigkeit  wieder  in  seine  Re^ite 
eingesetzt  werden.  Sorgen  Sie  nur  Ihrer  Seits  dafür,  dass 
den  auch  unter  minder  günstigen  Verhältnissen  treä'  bleibende» 
Freunden  der  Kunst  nirgends  gefaselt  nodi  geplusciit' werde,  was 
allein  den  Verfall  der  Wissenschaft  auf  eine  Zeit  mit  sich  fähren 
hönnte,  sondern  dass  stets  mit  dem  a«  AAem,  was  dauern  aoll 
notfawiendigen  Ernst,  mit  tiefem,  innerem  Verstahdniia^  nnd  aage^ 
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kancteltcr  aofoiiferiid^r  Liebe  nnci  BegeiistemHg  gearbeitet  weAle. 
6mA  lioeii  «ocb  oft  g^MiS  Zeiten  dagewesen,  wo  sich  Niemand  um 
die  grossen  und  gentfeileD  Schöpfungen  des  Alterthums  ia  den  bil« 
^«sdeo  Künsten  zu  kömmeni  scIÜeo ;  aber  wie  bald  waren  immer 
wieder  die  Nebel  zerstreut,  mid  noch  jetzt  sehen  wir,  wie  zu  den- 
Zeiten  des  Jioglifigs  von.Urbino,  die  wahren  Jimger  der  Kunst  vtir 
jenen  ewig  iinwandelbareo  Gestalten  vollkomrhnrr  Schönheit  und  er» 
babener  Würde  weilen,  am  sich  durch  den  Götterflng  derselben- 
erimben  und  zu  unsterblichen  Thaten  führen  zo  lassen. 

Mit  dem  Wmisebe  und  in  der  Erwartung,  die  Wissenschaft 
retkt  bald  yor  Ihnen  mit  einem  tüchtigen  Weske  bereichert  au. 
nalien^  «mpftehlt  ticli  Ihnen  gais  ergejuenst 

C.  F.  Ä.  Akchefski. 


NaditrägUclie .  Benerkangen 

«a 

der  Abliandhin^  über  die  Präpositionen  iv  —  Big  eftc.- 
(IL  Heft  des  XV.  S^pplemoatr Bandes) 

tsn 

LeQ  Sübentein 
in 

Wurzborg» 

Ich  habe  bereits  im  TT.  Hefte  des  XV.  Suppl. -Bandes  diesi^r 
Jahrbücher,  als  ich  midi  über  die  jhrapositionen  iiberhaupt  nnd  ober 
die  Prä|u»ii.  hf  «i!^  in  — *-  etc.  insbesondere  verbreitete,  die 
Ansicht  aii5gesproclRtt9>'dass  ^mfisten  wir  verbales  Element  selbst 
in  jenen  Präpositionen  ▼oraossetzen  «nd  ibireh 'etymologische  Unter- 
suchung sogar  oft  mit  Recht  annehmen,  in  welchen  jetzt  aller  Thä. 
tigkml»>Btgrlff,  seRitt  in  der  Form  jegliche  Spur  Terbalen  Elementes 
wie  untergegangen  nnd  gletdisam  In  die  blosse  rftamtiche  (oder 
aHMnla)  BeSaatttag  steh  gefinditety  die  Annahme  ursprünglich  be* 
staadenen  verbalen  Elementes  dieses  RedetheUies  um  so  gegrün- 
deter^ würde,  wenn  wir  sehen,  fHe  In  einer  nnd  derselben  Prape- 
«itfan  oft  beide  Bealehnngen^  die'  aeicomtive  —  verbal-belebte  — 
nnd  die  datlfi4ocaitive  —  6rtlfdK*gebannte  —  ia  den  Sprachen  sich 
noch  erhalten.  Nicht  also  dass  im  9ativ  (oder  im  Sinne  der  hitein, 
Grammatik  der  Ablativ),  wie  man  gemeinhin  annimmt,  nur  der 
^fWo-Castts^^  gleichwie  ttmgekiihrt  im  Accnsativ  nnr  der  „Wohin- 
Casns^  sich  hekundet|  beide  Casus  also  wie  zwei  festabgegrlm^e 
Gebiete  iich*gegenüber  liegen  nnd  als  solche  sich  gegenseitig  aus- 
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scUlMeA,  !?prach  ith  aiieh  vielmebr  für  4k  Atisicbt  aus,  dass^  4a 
jwlM  „wo?(<  nothw«odig  ein  „wolm?'^  vofMWteHt»  oder  best imra* 
t»X  da  j«deiii  ftnbepuacte  als  crreicbtem  PmHte  mekies  Zieles, 
eine  bestimmte  Bewcgvilg  «dtr  Biiabtnng  irichtbar  zq  Grunde  li^t, 
beide  Beawbuiigen  atso,  der  AccnaaliT  und  der  Detiv«  wie  die  b«^ 
den  Puncte  einer  Linie  sich  gegemeitig  bedinges  nnd  be8timiiie% 
in  dem  Dativ,  sie  nunmehrigem  blos  iocalen  Caaus,  der  thatigerei 
lebendigere  Aeenfcntif-BegriäF'redit  eigentKcb  auagelebt  und  ooter- 
gegangen  sein  auias.  ,,Am  Klatfsten^',  sagte  ich  dann,  auf  den 
^gentüchen  Gegenstand  der  Untersacbnng  nbcrgchertd,  weitet^  däilte 
dies  wal  bei  der  Präposition  I»  ^  ,  ^  latein.  in  — ?  etc.  der 

Fall  sein,  bei  welcher  ohnehin  so  vteldeatigen^  Präpos.  die  rein« 
aecnsativc  Beciefaiing  sich  wirbKcb  noch  zar  erfrenlichen  Stätse 
unserer  Ansicht  im  Lateinischen  «war  nicht  mehr,  wol  aber  im 
Griechischen,  and  nnter  den  neueren  Sprachen  im  Engliscbeo  (und 
nwar  hier  in  einer  merkwürdigen«  das  Accusativ-Verhältnisa  so  tref- 
fend beseichnenden  und,  modite  ich  jetxl  noch  hinzufügen,  unsere 
Ansicht  gans  bestätigenden  Form)  und  im  Schwedtsdien  and  JHni- 
sehen  in  einer  vom  Dativ  ebenfalls  besfisMUt  ^esdnedene»  For« 
erhalten.  Jede  Terbal-Thatigkeit,  Iftgte  icli  <nr  Begründung  awinir 
Ansiebt  erlLÜrend  hinzu  —  sei  es  auch  die  leiieste  Regung  —  die 
sich  in  die  Mitte  ehieif  ^kgenstandes  dnei  OMii  «r^tr«c^ 
dessen  Inneres  also  berlhrt,  aelchttel  eifte  mnihematisdie  Lnaie, 
die 9  spradiUch  (grammat.)  dargestellt,  das  accus,  „in**  bezeicbnet. 
Dieses  accus.  „m<<  aber  wirkt  und  währt  so  lange  in  dieser  Casns- 
Function,  bis  es  sein  eigentliches  Dahin-Streben  erstrebt  hat,  oder 
nach  der  Erklarnngswose  der  Granimatther  bis  das  ,yWohin  oder 
in  seiaer  demonstrativen  Famnng  dan  „dahin**  wirklich  erreichti 
nnd  snm  „wo**,  „da**  (alicubi),  somit  gleichsam  stagnant  gewor- 
den ni. 

Auf  feine  bemerkensWerthe  -  Weise  aeigt  sich  ditee  «#eifiiche 
(aber  ebea  wieder  überwiegend  aecusat)  Functbn  der,  Präpos.^  ihr 
noe^s.- belebter  «nd  datiy.-  (d.  h*  ablat.^  oder  locaüv-)  erataitter 
Begriff  mhn  anA  in'  den  nlit  der  Präpos.  oder  wie  der  gewöhnlichere 
Ansdrnck  ist,  der  Bemebongs^Partikel  «n  iiri  Fnanaos«  aujiainnieDga- 
setat^n  Nomtnen  und  Verheb,  welcbb  aWetfMhe  Funitkirt  ia  den 
übrigen*  mit  dem  Fr^sos,-  versohwisterten  Mundarten  in  nnnlogen 
BHdangki'sIch  wiederfindet.  En,  wie  sein  syntactiMM  Vbrhiftliriaa 
an  dern  mit  ihm  übrij^s  htmniver#andtbn  dniil  zeigt,  drückt  eigefir- 
lieh  nnd  nnprfinglieh  das>  „in**  ah  „indn**,  somit  miC  etnes  Bcwn- 
gangabegriff  pronominal  (d.  h,  deibonttrativ)  hinweisendr  naa,-  wie 
sich  dies  ia  seinef  älteren  Form  ead**)  (s.  BaTnonard« 'Lei*  ff^mna* 


*)  Wie  vieldeutig  diese  Praeposition  im  RonaBischea  anftriU,  lehrt 
Rayoouard,  Lexique  Korn.  III,  118  ff. 

**)  Auch  schon  Deninat.  I.  p.  163  sagt,  da^s  cr?f  vofi  laL  tnde  nnd 
dieses  Tom  griecb.  tv^Ev  sich  herleite.  Wie  nun  vuii  lai.  inde  das  roraan. 


* 
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».  noch  sichtbar  erhalten  hat.    Die  älteste  Spur  von  en  findet 

si<ili    nach  Menage  (Üiction.  Et\m.  de  la  1.  fran^.  p.  527)  in  dern 
Gledichte  des  Adalbcron,   p.  247.    Praosul  et  ille  sacer  ioquitiir 
Gregorius  inde;  welche  Stolle  M.  de  Valois  erklärt:  hoc  est,  Gre*- 
gor.  ca  de  re  scripsit.  Dasselbe  Bedfirfniss,  das  en  im  Franxös.,  hat 
auch  7te  im  Ital.  hervorgernfen.    So  ist,  Menage's  eigene  Beis]>iele 
zu    gebrauchen,  vattene  a  Roma  eig.  vade  inde  ad  Romam.    Vai  tn 
a  R.     lo  ne  vengo  (-  französ.  jVn  viens)  vadis  tu  ad  Romnro; 
inde  venio.    "Wie  nun  die  alte  oder  Muttersprache  das  i«,  wie  oben 
«ingecleutet,  zweifach  verwendete,  einmal  zur  Bezeichnung  der  Be- 
wegung von  einem  Puncte  nach  einem  andern,  wobei  der  Accus, 
an  der  Natur  des  Verbum  theilnimmt,  ja  in  seinem  Grumibegriffe 
mit  der  Idee  des  Verbum  sichtbar  zusammenhangt,  dann  zur  Be- 
zeichninig  des  Stillstandes,  des  Gelangtseins  an  einen  Ort  (wirklich 
ist  „an"  mit  T,in"  wurzol-  und  bedeutungsverwandl,  vergl.  schon 
Adelung,  Lehrgeb.  II,  158;  unter  den  Neueren  Harnisch,  Vollständ, 
Unterr.,  II.  Th.  il.  Wortlrhre,  S.  81  ff.  und  126,  Heyse,  deutsche 
Schnlgramm.  13.  Ausg.  S.  309,  ganz  besonders  abor  Graff,  althdts. 
Traep.  S.  71  ff.   Zalin's  Lexic.  z.  Ulfd.  s.  „ana"-  und  „in*^  und 
Grimm,  Gramm.  II.  710,  758;  besonders  759,  4;  893,  894; 
Herling,  S>Tit.  d.  dts.  Spr.  die  §§.  20.  123,  124,  128,  142,  be- 
«or^ders  §.  204— 207;  dann  §.  243  und  247),   in  welchem  Falle 
der  Dat.,  in  der  einen  Sprache  zum  Abi.,  in  der  andern  zum  Locat. 
werdend,    verbal   gleichsam  auslebend  substanzartig  erstarrt;  so 
hielten  auch  die  Töchtersprachen  dieselbe  Präpos.  fiir  beide  Ver- 
hältnisse gleich  fest,  so  dass  selbst  da ,  wo  der  reflectirende  Geist 
der  Sprachbildung  bei  einem  mehr  accus.  Verhältniss  eine  eigene, 
dieses  Verhältniss  eigens  entsj)rechende  Präposit.  schaffen  wollte, 
er  nur  mit  dieser  die  gewünschte  andere,  darum  aber  nicht  selbst- 
ständige, nur  vom  Sprachgebrauch  syntactisch  unterschiedene  ins 
Leben  rief:  dans.    Indem  wir  indess  dieses  nicht  weiter  auszufüh- 
ren, sondern  nur  als  hiemit  zusammenhängend  anzudeuten  für  nöthig 
erachten,  halten  wir  es  fiir  nicht  minder  zweckmässig,  hier,  zur  Be- 
stätigung unserer  Wahrnehmung,  eine  Roihe  von  ZusMmmensetzungrn 
mit  em  — ,  en  —  u.  s.  w.  dem  gelehrten  Leser  aufzustellen ,  in 
welchen  Beispielen  die  Präpos.  rein  a^cus.  auftritt,  dts.  ein  —  also 


ent  h€rvorgegnngen ,  so  findet  sich  im  Altspan,  dieselbe  Form  in  daiiixi, 
dalent  wieder,  während  im  Neuspan,  das  vocalisch  geschwächtere  eftd  dem 
frauzös.  en  sich  nähert.  Bemerkeiibwerlb  bleibt  auch,  dass  wie  im  Ital. 
per  metathes.  aus  cn  ne  ward,  ne  selbst  schon  im  Romun.  und  zwar  in 
der  Bedeutung  von  en  sich  findet ,  wozu  ich  als  Beleg  vieler  aus  Uay- 
ndoard,  Lex.  roro.  III,  130  anführe: 

, .  Adönoa  sentiro  nn'  odor         «.  :  •  • 

Que  ne  Iota  la  melhor  .  • '  • 

Alors  ils  sentirent  une  odeur  qui  cn  gortit  tonte  la  meilleure. 

.       V.  de  8.  Enimie.  Fol.  56.  ' 


V 


Sm  IklMT  ^  Pf  ipoiMoocn  fr,  etc^ 

f hflficht  oder  aiieli  li^  PrÜx  Tvr  — 9  die,  iireprunglich  fort, 
weg,  bedeuteofti,  „eine  von  den  persönlichen  Subjecte  abgewen- 
■Me  JKchtaMlg-  oder  Bevregong  ausdrückt,  oder  das  Versetzen, 
Gerat ben  in  einen  Zn stand,  und,  das  Princip  der  Sprach- 
vergleichung fest  ins  Asge  filssend,  das  Verfahren  der  einen 
Sprache  QMl  dem  der  andern  zusammenzuhalteD  nnd  hiebei  zn  zei* 
gm,  trie  regelmässig,  mit  welch  dorchgreifender,  mnsterhafter  Con- 
eequenz  der  Geist  der  Sprachbildung  bei  der  Individnalisirung  der 
M«MMiwrteti  v^fnhr,  wie  aber  avcb  die  Moodatten  aU  üokhe  zar 
Sprache  sich  verhalten. 

Fraazos.  £nfiler,  einlädein,  von  tafilare;  ital.  i'nfilzarc  aus 
iafiiiciare.  K/um,  ßH^filieium^  iiffiUciare^  inßlzare.  Ebenso  span. 
entartar  v.  inserere:  i?hseTo^  insertum,  insertare,  ensarfar^  womit  2u 
vergl.  engl,  to  aun  a  threa<!  info  a  needlc's  eye;  hiemit  zusam- 
menhangend erklärt  sich  die  Redensart:  enfiler  une  rue,  gerarle 
dnrch  eine  Strasse  gehen ;  itaL  andar  dmUo  per  una  strada,  vergL 
'  eagl.  to  cross,  to  cross  over. 

Französ.  mbarquer  ital.  embarcare,  span.  ewjbarcar,  ctn- 
^chiffen  ;  französ.  embaiichcr  in  Arbeit  bringen,  durch  List  anwer- 
ben, verdingen,  dah.  ital.  impegtiarc^  indurrf ;  französ.  emboiter  - 
ital.  incastrare,  imboccare,  einfügen,  einlenken  n.  s.  w. ,  engl,  to 
set  in,  to  put  in  (statt  ???fo,  wie  latein  ponere  c.  abl.)  a  box; 
französ.  embourber,  in  eine  Mistpfütze  führen;  sich  verwickeln,  to 
])!it  i7fto  the  mire;  französ.  pmparter,  wegnehmen  u.  s.  w.  hin- 
reissen,  fortreissen,  ital.  portar  via,  ^"g^-  carry  away^  cut  off ; 
dah.  s'ewporter,  sich  heftig  erzürnen,  eigentlich  sich  hinreissen  las- 
sen, so  ital.  a(/irarsi,  j/'collorirsi ,  andar  in  collera;  far  salfare  in 
collera;  engl,  to  /?//  }n(o  a  passion;  franzö?.  empocher,  einstecken 
(in  die  Tasche,  pi>che),  ital.  intascare,  to  put  in  one*8  pocket; 
französ.  encager,  in  ein  Käfig  sperren  u.  s.  w.,  ital.  /«gabbiare, 
wnprigionare,  incarcerare ;  engl,  to  mprison;  französ,  e«caver,  in - 
den  Keller  legen  etc.  mettere  in  cantina,  tncautinare,  tncanovare, 
engl,  to  pnt  infa  a  cellar;  französ.  f??;chainer,  an  die  Kette  legen, 
anketten,  a n schliessen ,  anlegen  etc.  (an  —  überall  rein  accns. 
Bedeutung)  dann:  verketten;  ital.  incatinare;  engl,  to  chain ,  to 
fe/ichain ,  to  clap  up  in  irons ;  franz.  endormir,  einschläfern,  ital. 
a(2dormcntare,  addormire,  rtjsonnare  (adundsonno  v.  sommis),  in- 
dürre  sonno;  engl,  to  fall  ajleep,  to  lull  dvlorp,  to  lull  into  secu- 
rity;  franz.  endosser,  anf  den  Rücken  (dos)  nehmen,  aberschreiben, 
ital.  acldassare,  far  la  girata,  engl,  (roraanisirt)  to  endorse;  franz. 
encocher,  einkerben,  einschneiden,  ital.  incoccare,  twtaccare,  inta- 
gliare;  engl,  to  put  into  a  notch,  to  notch  (nach  Analogie  v.  to 
chain,  to  cage,  to  poison,  to  rage  etc.);  französ.  er? gager  itaL 
impegnard,  arrolare,  o6bligare,  engl,  to  e^fgage,  to  ?nduce  etc.  ver- 
pfänden, versetzen,  verbinden,  veranlassen  u.  s.  w,,  französ. 
ewlever  in  die  Höhe  ziehen,  wegnehmen,  entfuhren  u.  s.  w.  ital. 
iVialzare  (v.  in  u.  alto  =  altus)  portar  via;  engl,  to  iift  m|>,  carr> 
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i.j[f  to  lake  aiQayi  französ.  enraciuer,  einwurzeln,  radicare,  i/ive- 
terare,  iV/vecchiare  ;  cogl«  to  root;  fig.  to  ???vcterate;  französ.  e«- 
scigncr,  eigentlich  einweisen,  unterweisen,  unterrichten,  anwei^ 
scn,  itai.  i/isegnare,  i/idicare,  wtruire  (iwst  ),  engl,  to  iw«truct ,  to 
inform;  hieher  wol  auch:  e/isemble  *)  ^  ital.  t/zsieoiey  eigentK 
ineinsj  dah.  mit  einander,  zugleich,  zusammen,  wie  engl, 
gether  all  to  gether  (orthogr.  richtiger  to  gather,  v.  verb,  to  ^atherf 
sammeln^  sich,  s'assembkr ^  amasser,  ramasser  (sollte  mit  diesen 
mWei  ietzton  nicht  griech.  Sfiay  mit  Vorschlag  des  Spir.  asp.  und 
o^ogi  6^1,  —  etc.  wurzelhaft  zusammenhängen?);  franz.  enaemeocer^ 
besäen,  eigentlich  einsäen,  wie  engl,  to  scatter  seeds,  den  Saamen 
einstreuen,  parsemer;  ital.  nngranare,  wieder  mit  Korn  besäen, 
einsäen,  französ.  enterrer,  eigentlich  in  die  ErdeN  verbergen,  be- 
erdigen, begraben,  zur  Erde  bestatten  (bei  welchen  Zusammen- 
setXiiBgen  der  accus,  oder  Bewegnngs-Bfigriff  in  dtir  Präfix  sieht« 
bar  noch  fortlebt);  vergraben;  fransosw  envahir,  einfallen,  über- 
faUeo,  einnehmen,  sich  bemächtigen  etc.,  ciigU  (o  tnvad«,  itaL 
ifivadere^  far  iscursione,  scorreria  etc.  in  aa  paese ;  veoirSf  giiignere, 
sopraggiugnere  accadere  elc ;  envelopper,  einschkgea,  cinwickehif 
eiaiiüUeii,  verliüliea,  yerwklLtiB,  ilaU  iavüiqifare;  utgk  to  ta» 
volve,  ejiv^rap  u.  s.  w. 

Dass  den  beiden  andertp  romo«  MumUrloa,  don  S^m^^^aA. 
Portugies.,  der  Gebrauch  von  em  —  und  es  -~  eboa  ao  «oaig 
fremd  bleibea  koantet  «Is^es  ja  selbst  bei  der,  vom  Grund  aus 
deutschen,  tiur  mehr  romaniscb  gfsfarbten  engl,  der '  Fall  ist, 
liegt  klar  vor,  erklärt  sich  aus  deaa  ganzen  Entwickelungagfing  uad 
dem  Verhältniss  beider  Mundarten  an  den  beiden  ünilwrenf  laabe« 
aoadere  der  itaU  Ton  selbst. 

Beispiele  aus  dem  Spanischen: 
£iBibair  (v.  lat  tmbuere,  beibriogea  etc.),  betragen,  verblenden, 

vergl.  ital.  tngaaaare  <u.  hiezu  insbesondeve.  Mamteri,  diaaeil^ 

33.}>.  lat.  tmponere,  selbst  französ.  en  mpeaer  k  qq.  u.  s.  w. 
cmbarazarse,  eigentlich  sieb  in  Verlegeaheit  briegeny  aidi  t  er  wickeln 

ia  eia  Getcbafl,  sich  einlaMeD  (vergl.  franz.  s^engager^  a'mi^ 

barqner  <!nns  une  affaires  «o  auch  in  anderen  .  £l|iraclienX 
embocär,  ia  deaMiind  stecken,  gierig  verschlucken |  .wegnehoMni 

in  eine  enge  Gasse  etc  hineingehen,  hiaeingeratlten  elCy 

daher  embocarse  — »  fraaz.  s^esiboacher,  itaU  jdht^ccafe. 
esibroc^,  herabergiessen  von'  einem  Gefäss  in  das  andere» 
csibiitir  (v.Jat.  imbuere),  bineinstop&ii,  hineinpiisien  ele^  ein* 

legen,  eiefiigiay  einpassen  n*  a«-w* 
oapacar,  einpacken,  verpacken;  .*rr  sei  in  Wath  garnthea» 

sich  heftig  erzürnen«  r 


*)  Roman,  ensems,  ensemps  v*  Ist  Maml.  At  bMIbar  l^eaba,  III, 
p/  m§  Mnratpri,  dtsseit*  SS;  AUxete^  p.  i79* 
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empadroDar,  in  das  Steuerregister  ein  tragen,  dab.  —  se^  Mftk  .be- 
mächtigen, vergl.  franz.  s'emparer,  ilal.  in^tadronirxi. 

ittpantanar^  in  einen  Sumpf  etc.  hinciafubren,  einwirreo^; 
franz.  embourber,  ital.  impantanarsi^  engl,  to  mire, 

etnpuchar,  laugeit,  in  die  Lauge  einweichen ,  vergl.  ital.  imjbmßiart» 

e/tarcar,  in  eine  Kiste  legen,  in  einen  Bogea  spannen  etc. 

fnaraorarse,  sich  verlieben,  engl,  to  /«//  in  love,  to  be  e7ianwu3r&L 

««cardr,  ansehen,  «gerade  ins  Gesiebt  sehen)  losgehen  auf... 

«««arcclär ,  einkerkern,  ein  sptrreA  (die  T«rgl^  BÜduag««  iu  dßA 
anderen  Sjirachen  s.  uhen). 

encestar,  in  einen  Korb  Irgen  und  in  einem  KorUe  VcrwbrOB» 

encubrir,  verdecken,  verhehlen,  v e rheimiichen. 

endeudarsc,  sich  in  Schulden  stecken,  franz.  8''endetter,  ital.  inde- 
bitarm,  engl,  to  ru?i  in  debt$  ilABn.jich  ver^dmägera^  ia 
Verwandtschaft  kommen. 

engolfar,  in  beschwerliche  Geschäfte  etn.  y  erinclMlOf  t^c^  aicä  v^- 
4ie€ei%  vergl.  fraoz.  a^abimer  dans. 

«ailasar^  ^«ffiwhten,  in  einander  «Afckigen ,  ein  schnüren  9  Te^ 
'  '  kBÜpIinii  verbinden  eto..(gaiw  wie  das  engL  to  lace), 

€iiinatai^9  efnwren,  v  er  wirren ,  in  Unordnung  bringea,  frans. 
embrooiUer)  engl,  to  embroil,  entangle^  UaL  iovbrogliare,  iatri^vre. 

eii^adeni6f^  «tnbiiideii  {äa  Bmth)^  *4ßm9  »sk  vergkiche»»  ver- 
einigen. 

«medtfry  sich  TerMrickeD)  ia  eip  fifete  varwieluln;  eLawirre%  nie 

ei»  Geschäft)  vergl.  engl,  to  snare^  uiAnare  etc. 
ensop^HT)  eintunken,  ital.  immoUare,  tfttignerei  eagl*  to  dip  tiu 
ettien^ry  in  den  Busea  ctecken,.  ini'Biiani  Terbergea...  . 
ensolver^  eiaschliessen,  damit  v e r mengen  a. :«»  w. 
entablar)  vertäfeln,  be  täfeln  eto^  aiaa^e%  eiatrageü.^tc. 
entexer,  einwebeay  hineinwebea. 

albtigrcctee,  ergriauMa,  ia  Wnth  gerathea,  wie  eia  Tiger»  vergL 

franzos.  enragef.  •    '  ' 

«av^liccerse,  altern,  ver altern;  einwurzeln» 

mmaynktf  den  Degea  etc«  ia  die  Scheide  stecken,  franzps.  ebeaso 
rengainer,  daher  ab  v»  aicb  eiawickda  ia  fitwaUf  iiqti  ver- 
tiefen, lief  eia  dringen. 

«aiabaa6r,  ein^eifeaii  veigl^  ital.  ineafioaoapeY  eagl.  Ia  saupt.. 

eazars^i  ia  Ilemgesträache  verwickeln  etc. 

eazarro»6r,  ia  eiaen  Brodsack,  ein«  Hiiteaintha  «tcflktofi  fig.  in 

eine  andei«  Sacka  binaiaeteekea« 

Beispiele  aus  dem  PortiigiMiacbeB:,  • 
Atbalr,  betrogeai  hintergdm.  . 
embainbar,  in  die  Scheide  «teckea* 
embalar,  etawiegea. 
embeber,  eiatancbea,  eiasangea« 
es^llhmrs  |a  Bolz^ea  ve;reelie%  fr^am«  rotnn 
cmbocar^  bineiaeteckeii  etc. 
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mboUar,  in  den  Beutel  stecken,  e i a k^siiren.  . 
embriilhar,  einwickeln,  e  i  n  schJag^y  V.€fkwiircill  ^IS.     *.  .  , 

^malar,  in  einen  Koller  iegen.  .  , 

i'mmaranhar,  in  Unorrfnung  bringen,  verwirren  ^tc,  ? 
emrnassar,  auf  einen  Hdtifen  legen,  franz.  MaMCWy  •■ybita« 
cwpadroar,  in  ein  Kegister  einzeichnen.  ..^       >,  •      .  ; 

pwipilhar,  in  Haufen  legen,  anhiinfen,  aufhülfen,  » 
ewpo^ar,  in  den  Brunnen  schütten;  in  den  Koth  werren».- 
emparaisar,  in^s  Paradies  versetzen,  heglncken,  bei^gMI« 
e»ipedernecer,  versteinern,  in  Stein  \erHandelD. 
^wcantoar,  in  einen  Winkel  legen  ii.  s.  w.,  verdrängen  u.  $,  w. 
engacolar,  in  das  Geiaagaiaft  werben 9  wie  lataii«  ia  finci^  «n^i«^ 

einkerkern, 
enfiar,  e  i  n  fädeln,  auf  einen  Faden  ziehen. 

e??c!ivi(iar^  in  Schulden  stürzen,  fcaas»  B^wi^tJU^  CDgi*  UOMi«bted. 

enredar,  im  Netze  faniren  etc. 

€«golfar,  in  die  offene  See  faly^n,  in  die  See  stechen, 
^/«raivecer,  in  Wuth  versetzen  febeoto  ClliUlliar)^  Umf^, 

e/^raizsr,  Wtirzel  schla<z;ei),  e;irac)lier»  : 

(«soj)ar,  eintauchen,  eiiiweicheo. 

e/isecar,  aufs  Trockne  setzen,  ans  Land  ziehen. 

errtalar,  einklemmen  etc^  in  VerlegeiheU  aeUeo,  bciugea,  •  t'.  .  . 

e??torpecer,  e  in.schläfern,  betäuben. 

e»talhar,  in  die  äklieiiae  btiogoD,^  ünmaos*  4«gra|igier..«iigU  «»iliil 

to  in.  '  : 

e^?vasar,  in  den  Koth  werfen;  eiagi€tHBy  aiaschettken«- 
enxesiaif  einpfropfen,  einimpfen*  .  .  1 


'  Bedae.  Pre»byteri 

Ubro  de  lo(|uda  per  gestum  ^igitornm  et  lemporuw.  ratione. 

•  V«refinnera»g«« 

•  '  - . 

fn  meiner  Recension  der  neuen  Bearbeitung  iles  Becker^schen 
Gallus  durch  Herrn  Prof.  Bein  habe  ich  bei  den  Bemerkungen 
über  den  Jugcndonterricht.  bei  den  Römern  auch  der  Ue^uagen  in 
der  Rechenkunst,  namentlich  im  Kopfrechnen,  gedacht;  Ich  habe 
dabei  erwähnt,  dass  es  die  Römer  im  Verhältniss  der  maogeJJiaften 
Art  ihrer  Zitfernbezeichnunr^  im  Kopfrechnen  sehr  weit  gebracht 
hätten,  und  dass  sie  dabei  durch  die  Fingersprache  sehr  nnterstützt 
worden  wären.  Bei  alten  Autoren  findet  sich  hierüber  keine  Nach- 
weisung, a^er  merkwürdiger  Weise  ist  uns  genauer^.  Nachricht  jl^q 
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^tft  / '     Beda  da  loquela  per  epHrtmii  digtlornm  etc» 

cfeem  Schriftsteller  de«  MiUclalteis,  dem  beriihmten  Beda  Vene- 
rabili«  (geb.  672,  g€«t*  735),  erhalten,  einem  fur  seine  Zeiten 
hMat  gelehrten  Maoo,  der  höchst  Wahrscheinlich  seioe  Notizen  aus 
uns  verloren  gegangenen  Schriften  des  Alterthums  entlehnt  bat. 
Bei  dem  Interesse,  welchen  der  Gegenstand  hat,  uod  b.  i  der  Sel- 
tenkeit der  Ausgaben  von  Beda  folge  ich  gern  dem  Wunsche  der 
geehrten  Redactioa  de«  Archivi  für  Philologie,  einen 
neuen  Abdruck  der  erwähnten  Stelle  ans  Beda  folgen  zu  lassen. 

Ich  bemerke  dabei  noch  Folgendes.  Das  fragliche  Capitel  steht 
in  der  Schrift  von  Beda  d€  lofKsto  fer  gestum  digitoruni  et  ttm- 
ponm  raÜoney  in  den  ganzen  Werken,  welche  zu  Köln  1612  in  Fol. 
erackieiien  sind,  p*  130—14%  zugleich  mit  den  Commentaren  ein- 
zelner Gelehrten,  welche  ick  als  entbehrlich  weggelassen  habe. 
Spater  iaad  Jokann  Turnmaier  (der  unter  dem  Namen  Johan- 
nes Aventinus  bekannte  baierische  Histonograph)  In  Regeosburg 
in  der  Enmeranschen  Bibliothek  ein  Manuscript,  welches  dasselbe 
Captlel  aus  Beda  enthielt  und  zugleich  mit  den  erläuternden  Fi- 
guren Teraeii^  war.  Br  gab  es  im  Jahre  1532  anter  dem  Titel 
keraaa:  Ahaem  aique  wiuMtimmm  vHerum  Latinorum  per  d£g«(«f 
manusqu»  numerandi^  quHt  et  loqwnü  eomuetudoj  ex  Beda  em 
pürfuriff  maginibus.  Von  da  hat  es  Gun düng  in  die  von  ihm 
beaoigte  Ausgabe  von  ilaealitfti  ilanaiM  BotWum,  Leipzig,  1710, 
aufgenommen«  Auch  findet  man  einen  Akdriick,  jedoch  ohne  die 
Figuren,  In  Jal«  Sckadoberg  Studien  zu  geschichtlicher  Staats- 
wissenschaft der  Romer  (Leipaigp  1838)  S.  140  ff ,  deasen  Back 
ich  bei  meinen  Bemerkimgen  uker  das  rteiseke  Ziffems^atem  irire* 
aenüick  benuUt  kabe*)* 

Gotha.  Ei  F.  WMmMmn. 


De  indigitatione. 

(VeaerabUis  Beüae  opera»  Fag.  132  ediU  Colon.  1612.) 

Frimo  fit  indigüatio  in  laeva  manu,  tali  modo, 

> 

Qnuffl  ergo  dieis  Uqum,  mininnmi  digitnm  inflectens,  ük  mediaai 
palmae  artnm  infiges.  Quam  dieis  Bao,  seeundiun  a  minimo  flezun, 
HHdem  impones.  Quam  dids  Tri«,  4ertium  stmülter  afiiectes.  Quam 
dids  Quatuor,  itidem  minimum  leväbis.  Qaum  dieis  Quinque»  se- 
cundnm  a  miidmo  similiter  eriges,  Quant  dids  'Sef|  terlium  Jiiklla- 
miniis  ele^is,  medio  dnnlaxat  solo,  qui  medicus  appeHatar,  in 
medium  pahttae  fiio.  Quum  dids  Septem,  nanimom  soiqm|  caetctis 


*)  Die  Figuren  haben  wir  aof  Uthographirten  Tafeln  am  Ende  des 
Heftes  beigegeben.  Die  Ba4 
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Interim  levatis,  snper  paloiae  raiiicem  [lone.H.  qnem*),  qnxm 

dicis  Octo,  mediciim.  Qiiiiai  dicis  iSoveiHi  iinpiulicmn  ,  e  regione 
compooes.  Quuai  dicis  Decrm,  iingiiem  indiris  in  medio  figes  artu 
pollicis.  Quum  dicis  Viginti,  summitatom  poll  cis  iiiter  medios  in- 
dicis  et  iinpiidici  artut  immittes,  Qu  um  (iicis  Triginta,  iingnes 
iiidicis  et  pollicis  blando  conjdng«  s  arTi[)lt  xu.  Qimtn  dicis  Quadra- 
ginfa,  interiora  pollicis  lateri  vel  dorso  inditis  sujicrduces,  ambobus 
dunlaxat  eredis.  Quum  dicis  Quinquagiota,  poUicem  e \t(  rion^ 
arlii  instar  Graecae  litrrae  F  curvatufD,  ad  palmam  inciiriabis, 
Quum  dicis  äexaginta,  poliicem  (ut  supra)  ctirvattim,  indice  circum- 
flexo  diligenter  a  froote  praecinges.  Quum  dicis  Septuagiota^  indi- 
cem  (ut  siipra)  circuoDÜei^uLu  puilice  immisso  snpcriiuplcbis ,  tingue 
duntaxat"**)  illias  erecto  Irans  niLdiiim  indicis  arlum.  Quuiti  dicis 
Octogiuta,  iiuiicera  (ut  snpra)  circuuiUexuoiy  poUice  in  longum  tenso 
iniplebis,  iingue  videÜcet  illius  in  medium  indicis  artum  infixo***), 
Quum  diciB  N9li«giiita|  indicis  iiiüexi  uaguiam  radici  poiiicis '^'^^) 

Hactenos  in  laevaf). 

Secundojßi  indi^üatio  in  dextra^  sie, 

CeQtnm  vero  in  dextra^  qnemadmoduni-|-f)  Dccem  in  laeva 
fades.  Ducenta,  in  dextra:  qiiemadmodum  Viginti  in  laeva.  Trecrnfa, 
in  dextra:  qaemadmodiim  Triginta  in  laeva  ff  f).  Qiiadringenta,  in 
dextra:  quemadmodum  Quadraginta  in  laeva.  Quingcnta,  in  dextra: 
quemadmodiim  Quinquaginta  in  laeva.  Sexcenta,  in  dextra:  quem» 
admodum  Sexaginta  in  laeva.  Septingenta ,  in  dextra:  quemadrao- 
dum  Septuaginta  in  laeva.  Octingenta,  in  dextra:  quemadmodum 
Octoginta  in  laera.  Noningenta^  in  dextra:  quemadmodum  Nona* 
ginta  in  Iae?a.  Item  Mille ^  in  dextra:  quemadmodum  Unum  in 
laeva.  Duo  milliai  In  dextra:  quemadmodum  Duo  in  laeva.  Tria 
millia,  in  dextra:  qaemadmodam  Tria  in  laeva  ff  ff).  Quatuor 
tnillia,  in  dextra:  quemadmodum  Quatuor  in  laeva.  Quinque  millia» 
in  dextra:  quemadmodum  Quinque  in  laelra.  Sex  millia,  in  dextra: 
qtfemadmodnm  Sex  in  laeva.   Septem  milltai  In  dextra:  quenad- 


*)  In  der  Kölner  Ansg&be  steht:  jaxta  qnod;  beim  Aventinas,  quem 
ebne  jaxta. 

**)  Bei  Aventinos  vldelicet  ilUns  in  nediam  indicis  artnm  lollexo« 

***)  Avent.  hat  inflexo. 

Avent.  setzt  noch  erecti  hinsn. 
f)  Im  Beda  folgen  noch  die  Worte:  ant  sinistra  manu, 
ff)  Bei  Avent.  quoroodoi  so  ancli  im  Folgenden, 
f ff )  Hier  abgekonC  bei  Avent. :  eodem  modo  et  cetera  ti.^qne'  ad 
noningenta.    Dann  geht       nieder  mit  Beda  fort:  Item  Mille  etc. 
J-J-xx^  Hei  Avent.  wieder  oben  gekürzt:  et  cetera  usque  ad  novem  millia. 
Archiv  f,  PkH,  m.  PQ€dag*  B4,  XV.  Hfl.  4.  33 
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Beda  de  ioqaeld  per  gestum  digitorum  etc. 


Tnodiim  Septem  in  l;iev  a.  Octo  miiiia^  in  dextrfi:  quem  ad  mo  dum 
Octo  in  laera*  No?eai  milUa)  io  dextra:  queaiadiiioduui-iSavei& 
ia  iaeva« 

In  rdiqua  pmrU  corporis  indi^Uatio^  primo  cum  la€9a  manu. 

r 

Porro  cum  dlcis  Decem  millia ,  laevam  medio  pectori  *)  ' 
supinam  appories  digitis  tantiim  ad  coIliini  erectis.  Quam  dids 
Vigiuti  millia ,  oandem  pectori  expansam  *♦)  late  superimpoow. 
Quum  dicis  Triginta  millia,  cadem  prona,  sed  erectum  polticem 
cartdagini  medii  pectoris  immitfes.  Quiim  dicis  Qnadraginta  miUia, 
eaodem  in  umbilico  crectam  supinabis.  Quum  dicis  Qiiinqua^^ints 
millia  9  ejusdem  (scilicet  laevae)***)  pronae,  sed  erectae,  polHceai 
umbilico  impones.  Quurn  dicis  Sexaginta  millia,  eadem  prona  fcraur 
laevum  desuper  comprehendes.  Quum  dicis  Septuaginta  millia, 
eaodem  supinam  femori  superimpones.  Quiun  dicis  Octogiuta  millia, 
eaadem  feoMrt  iiiperponcs.  Quum  dicis  Nonaginta  millia^  eadea  i 
liunbM  appiebendesy  polUce  ad  ioguioa  verso. 

Hactenus  in  latva^  nunc  ad  dextrawu 

At  vero  quum  Centum  millia  dicis,  dextram  manom  in  medio 
pectoris  supinam  appones,  digitis  tarnen  ad  coUum  erectisf).  Qaoa 
dicis  Dacenta  millia,  eandem  pectori  expansam  late  superimponei. 
Quum  dicis  Trecenta  miUia,  eadem  prona,  sed  erecia  potticeo 
cartilagini  medii  pectoris  immittes,  Quum  dicis  Quadringenta  millia} 
enndrm  In  umbilico  erectam  supinabis.  Quum  dicis  Quingenti 
millia I  facies  cum  ipsa  dextra,  qucmadmodiim  Quinquaginta  millia  ! 
in  laeva.  Quum  dicis  Sexcenta  millia,  facies  cum  dextra,  quen- 
admodum  Sexaginta  millia  in  laeva.  Qntim  dicis  Septingeata  millia^ 
facies  cum  dextra,  quemadmodum  Septuaginta  millia  in  laera*  Qnoa 
dicis  Octingenta  millia^  facies  cum  ipsa  dextra^.  quemadmodum 
Octoginta  millia  in  laeva.  Quum  dicis  Noningenta  millia,  faciei 
cum  dextra,  quemadmodum  Nonaginta  millia  in  laeva.  Quam  dids 
autem  Üecies  centena  millia  (hoc  est  millies  millena)ff),  ambas 
sibi  manusy  insertis  invicem  digitiS|  implicabis* 


*^  Ja  Beda  steht  in  medio  pectori. 
**)  In  Beda  expensam. 
♦**)  Diese  Worte  fehlen  im  Aventinus.. 

f )  Auch  diese  Stelle  ist,  wie  im  obi;;f'n  ,  bei  Aventin.  abgekürzt, 
■j-fj  So  bei  Aventin.    Im   Beda  lautet  die  Stelle  fehlerbaCt  so: 
centena  millia  (hoc  est  ccniies  ccatuwi  aiiiiio ,  ueoteiiciä  dicLaj. 
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516  Nachträge  a.  Jtoklitig.4a  Pape^s  Wörterb.  d.  gr.  EigennameiL 

Naehtrtge  und  BerichUgongen  m  Pape'»  Wdrt^ack  dter 

grlechifchen  EigennameD« 

Vom  Prof.  Dr*  Baüer  gu  Zürich. 

S.  86.  Bei  dem  Autolykos,  welchen  Lykorgos  anklagt«»,  wv 
ttitiigeben,  dass  er  ein  Areopagite  war.  —  Ferner  fehlt  ^vzoXvxog 
Av%<ovos  Boqbuog,  Schol.  Piat.  p.  893  b,  43.  coli.  Schoi.  Ariato|»k. 
Lys.  270. 

Ebendas.  Der  Athener  Aatomedon  (Demosth.  689  36«)  heint 
jetst  Antimedr>n, 

S.  95.  ßid-vvlgj  Njmphei  Matter  des  Amykos,  Schol«  Ptotjk 
.942  b,  Id.  ed.  Turic. 

Ebendas.  ßX«xff«,  Ort  bei  Kyme,  Suid. 

8.  99.  Vor  BovaeXog  lehlt  das  Patronymicnoi  Botrtf tll^ai 
ans  Demosth.  43,  79.  80. 

Ebendas.  BowVf  mvog^  0,  Mannsname.  Bine  Rede  des  Lysiai 
gegen  die  Vormünder  xnv  BoiSvog  n€ti9nv  erwähnt  Harpokratioi 

S.  101.  £00^0^  ist  nicht  Sohn,  sondern  Vater  dea  PenthilM. 
den  ersten  Artikel  Bd.  XV«  p.  152. 
Ebendas.  fehlt  Pirdn^og  =  EvfttiXogt  Plat.  Cntia  114  B. 
S.  105.  ünto-  rkmwhiig  ist  das  erste  Citat  ans  Demoatkemi 
SU  berichtigen  und  an  lesen  jDeni.  24,  l3.  nicht  29»  13. 

•  S.  106.  Bei  rXccvKog  sind  beizufügen:  der  Athlet  aas  Kaiy- 
atoa^  Aesch.  3,  189.  Demosth,  18,  319*;  < —  der  Achamer^  AtaA, 
2  9  78.;  —  der  Kanatler  ans  Samos,  Sehol.  Plat  p.  896  9  42«  ed. 
'  Tone.  —  Sohn  des  %ikydes^  Spartaner,  Herodot.  69  86* 

Ebendas.  fehlt  onter  rXavitmv  der  XqUi^bv^p'  Aesch*  1^  62* 
Ebenda«.  JVcod/a^,  6,  Hannsname.   Gegen  ihn  eine  Beda  des 
Dinardi  über  den  Harpalischen  Handel^  nach  Dion«  HaHc.  T.  V. 
p.  654  R. 

8.  110.  ^aüalog,  H.  18,  592.  nidit  392. 

112.  ^Jftmv,  Sohn  des  Pythagoras,  SchoL  Plat,  p.  937  b,  46. 

S,  113.  Ja^itog  heisst  anch  der  Glanbiger  and  Ankläger  des 
Dionyaodoros ,  gegen  welchen  die  56ste  Demosthei^che  Rede  ge- 
achrieben  ist. 

S.  115.  ^eXtplg,  Name  dner  Sibylle,  Schol.  Pkt  p.  963  b,  3. 
Ebendas«  Jsli&eogj  Sohn  des  AmytheoU)  Demosth.  67»  37. 
S.  116*  ^$QnvXogy  Sohn  des  Autoklea,  '^woiftfioff»  Aesch. 
2,156. 

Ebendas.  JTjidQrjg  ist  schwerlich  ein  Athener  9  eben  so.  wenig 

^ri'iTcvQog, 

Ebendas.  lehlt  AtfiXcpoßri,  Name  der  Cumäischen  Sibylle,  Schol. 
Plat  p.  963  b,  14.  Virg.  Aen.  69  36. 

S.  117.  Ari^iiqaxogy  Brader  des  Bfnesiptolenoa,  TUm^mig^ 
Isae.  5,  18.  33. 
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Ebeiulas.  ^^tiiagy  Vater  des  att.  Redners  Demades,  Plut. 
Vit.  X.  oratt.  p.  66,  1.  Westrrm.;  dessen  Sohn  von  einer  Fluten- 
Spielerin,  Philemon  lex.  tecbnoi.  p.  191  Osäan.  —  JSovvuvg^  im 
Zeagniss  Demosth.  21,  121. 

£b«nclas.  Aii^fitQiag,  Name  einer  heiligen  Triere^  Phot.  s. 

S.  118.  Jri(iOK(fdzti£f  Atheoer,  Vater  des  Lj^sis,  Al^avwg, 
Fiat.  Lys.  204.  E. 

Ebendas.  Arif.iou§Xfjg  ist  ein  IIcciaviEvg,  wie  schon  aus  seiner 
Verwandtschaft  geschlossen  werden  kann,  aber  auch  ausdrücklich 
bea€ogt  wird,  Äesch.  2,  93.  3,  51. 

Ebendas.  JrmotpiXog,  athenischer  Staatsmann,  Aescb.  1,  86* -~ 
Ein  anderer  Athen.  16  p.  696  A  Plut.  Phoc.  38. 

S.  118.  JrinO(pmVj  der  Sohn  des  Demon,  ist  ein  Päanier« 

Ebendas.   Jr^o%€tiftig  SvnalXrjrtog,  Isae.  10,  4. 

S.  119.  ^tuyoqttg,  Vater  des  Eedners  lsäo8>  Aact  ine.  Vit 
l0.  p.  327.  edit.  Turic. 

Ebendas.  JiayoQttot^  Aesch.  Epist.  4,  4. 

Ebendas.  fehlt  JucnQ^ni^gy  Mannsname,  Plat.  Critia  114  C 

Ebendas,  JtSv^lagf  Vater  eines  Kallias,  Andoc.  4,  32. 

S.  120.   JMatoyhflfy  Vater  des  Menexenos,  Isae.  5,  42. 

Ebendas.  Einen  Jtoyvn^og  erwähnt  auch  Lys.  18,  9.;  eine» 
andern  Demosth.  38»  27.;  einen  Anaphlystier,  Aesch.  3,  115. 

S.  121.  Jioöotog,  Choreut,  Antiph.  6,  16.  —  Für  einen 
andern  Diodotos  schrieb  Isokrates  einen  Empfehlungsbrief  au  Anti- 
pater,  Tsocr,  Epist.  4,  1. 

Ebendas.  jLouXrig,  Sohn  des  Hierophanten  Zakoros,  Lys.  6, 
54^  _  0Xv9igy  mit  dem  Beinamen  Orestes,  Isae.  8,  3.  ^  Der 
Unetvg  kommt  Demosth.  25,  61.  nicht  vor»  woi  aber  Demosth. 

21»  62«  nnd^Isae.  8,  19. 

Ebendas.  Aw^vfiGtog^  Trierarch,  Lys.  18,  21. 

S.  122-  JiowCidhig^  spartanische  Jungfrauen,  Pausan.  3, 13,  7« 

Ebendas.  ^wvvatog,  Bruder  des  Dionysodoros,  Lys,  13,  41.-—» 
Vater  des  PJiilostratog,  Kokavij^sv,  Demosth.  59,  23. 

Ebendas.  Jiovvaiog,  athenischer  Feldherr  Ttjg  8toiKriamg\ 
gegen  welchen  Dinarch  eine  Rede  hielt,  Dion.  Haüc.  T.  V.  p.  662  B. 

Ebendas.  jtumEUhfgf  SowizvQ'i  Aesch.  1,  63. 

S.12S*  ^fOTifiOC,  Vater  des  Kallaschros,  K^^Hldifp  Demosth» 
18  187. 

'  Ebenda«.  Jtotptmogt  athenischer  Staatsmann,  Demosth.  19, 
297,  —  Bin  anderer  D.  mit  dem  Zunamen  6  oQtpavigj  Aesch.  1, 
158.  —  .Vater  des  Nikomachos,  Demosth.  18.  137. 

-  Ebend.  .iftqfikogf  Sohn  des  Satyros,  Mihz^vg,  Demosth«  69^ 
59.  ^  Yater  des  Hegesandros,  &MiQtsvg»  Aesch.  1,  68. 
Ebendas,  JlmVf  Schiffsrheder,  Demosth.  34,  ö. 
S.  126.  ^^axotrt/%,  dner  "der  dreissig  Tyramieii  au  Athen, 

Xcooph.  Hellen.  2,  3,  2- 
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Ebeadas.  ^^^axcov,  von  Pellcne,  Xonoph.  Hellen.  3,  2,  11. 

S.  130.  *Eka(poaxlxt7ig  oder  'EKtt(p6ötiyiTog ,  Lys.  13,  19. 
Doch  war  dieses  Wort  vielleicht  eher  noch  als  Appeiiatimm  in  üea 
ersten  Band  des  Wörterbuchs  aufzunehmen. 

S.  131.  '^tnmvy  aus  Kyzikos,  Schüler  des  Kudoxos,  Plal 
Epist.  13.  p.  360  C. 

S.  133.  Gegen  Elpagoras  hat  nicht  Lysias^  sondero  laäos 
eine  Rede  gehalten. 

Ebendas.  fehlt  das  Ädjectiv  'EfinEdnyJBiog» 

S.  135.  'Enriylvijff ,  Wechsler  in  Athen,  Dinarcb.  1,  43.  — 
Vater  des  Endios,  iaiiTtxQBvg,  Dtmosth^  4ö,  3.  —  Der  Sohn  d€i 
Antipboo  ist  ein  KrjqHGitvg» 

S.  136.  ^EnixQarrig Sohn  des  Philodemos,  Schwager  des 
Redners  Aeschines,  mit  dein  Beinamen  Kyrebion  .  Arsch.  2,  150. 
Demosth.  19,  287.  —  Demosth.  24,  2.  ist  keia  Epikratea  «i  fin- 
den, aber  24,  27. 

Ebendas.  'EmxaQrjgj  Grossvater  des  Redners  Oemosthenes, 
Deroostb.  68»  66.  —  Vater  eines  Charinos*  Aivuovo&ic*  Demoslk 
3Ö,  14. 

S.  137  f(lilt  das  Ädjcctiv  'Eytiic'Qu^iog, 

Ebendas.  'EoaaLOzoaTog.  Bruder  des  gleich  nachher  ftttf^folir^ 
teil  Erasiphon,  Sohn  des  Eraton,  Ljs.  17,  3. 

Ebendas.  ^EQyafjiivfig,  der  Athener,  ist  ein  Sohn  des  EukteraoB. 

Ebendas.  'EQyoKXrjg.  Der  von  Demosthaoea  «rwähote  iat  foa 
dem  bei  Lysias  nicht  verschieden. 

S.  138.  *EQiqwXfij  Noin«      Erjthräisithe*  SthjUe»  ScIiqI.  Pbt 

^  963  b,  32. 

S.  139.  "'EQfiaiog,  Parrdmenehaiidlerf  Athen*  XliU  9&  aai 
«ioer  Bede  des  Lysias. 

Ebendas.  fehlt  das  Adjecti?  'Efffiuütogy  MereorlaUf,  SchoL  Pitt 
p.  902,  31. 

S.  140.  'EQftmt^attigj  Müeaier»  Grni|der  too  Kardia»  SdioL  s. 
Demosth.  5,  25. 

S.  141*  '£^v|i«ff9  d  StsiQiBVQ,  nach  .welchem  des  PlaltMiiaflw 
Dhriog  Sryxias  benannt  ist,  Eryx.  392  A. 

Ebendas.  Der  Arzt  Eryximachos  ist  ein  Sohn  des  Akunienos. 

S.  144.  Der  Athener  EvßovXlörig  bei  Demoalh.  43,  IIA  \ü 
ein  Soba  des  PhUagros»  l|  OIW.  Nicht  gegen  ihn  ist  .Deniostb. 
or.  57 ,  sondern  gegen  den  Sohn  des  Antiphilos,  einen  HaUatisier. 
S.  67,  16.  26r 

Ebendas.  Ev^avefto»»  attische  Prienterfanilie.  S«  Bossler  de 

gent  et  famil.  .Atti.  sacerd«  p.  38. 

Ebendas.  Evdmffo^f  ansgeieichneter  Ringer,  Plat«  Meno  94  C 
S.  145«  JBvMdi^fio^,  Sohn  des  Strtftakleai  ^lOMuit^  DemosHi, 

21,166. 

Ebendas.  Für  einen  Ev&vMjg  abrieb  DemosftlieiieB  dl^  13sle 
Rede.  S.  die  iM^t^tg  and  Dionys.  Halic.  Epist  It'     Am»,  f.  4s. 
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S.  146.  EiS^vKQctrtjgy  Vater  des  Astyphilos,  Isae.  9,  17. 

Ebeodas.  EvO-vcpQtov  ^  nach  welchem  der  Platonische  Dialog 
benannt  ist,  war  ein  i'ro8{)altier,  Plat.  Cratyi.  396  D, 

Ebendas.  Evxzt^^iav  f  Vater  des  Fhiloktemoft,  Ktiqu^kBvg» 
I«ae.  6,  S.  10. 

S.  147.  Der  Athener  Evii'qkiöiig  kommt  vor  Demoith.  or.  49» 
nicht  47. 

Ebendas.  EvvbIöcUj  berühmte  Citharödenfainilie  in  Athen. 
S.  148.  jBvi'OfkosjrBrader  des  P^thagoras«  Schoi..  Piat,  937 
b,  43. 

KOendas.  Ei'^tO^og,  der  Soha  des.  Timokrates,  war  aU 
JVl«Ai.r£U5  zu  bezeichnen. 

Ebendas.  Gegen  einen  Evn^di^s  schrieb  Ljsias  eine  Hede. 
S«  Harpokidt.  s.  V.  dsQfiriGTijg. 

Ebendas.  EvnokBfiogy  6  nM^ovf^lßiigy  Bruder  des  Arizeios  uud 
Arignotos,  Aescb.  1,  102. 

S.  150  fehlt  EviovaaKELOv  ^  ein  Tempelbea^irk  des  KucysakeSi 
im  attischen  Demos  Mehte,  llarpocr. 

S.  löl.  Ev(priiiög^  Vater  des  Dichters  Stesichoros,  aus  liiinera, 
Plat.  Phaedr.  244  A.  —  Derjenige  bei  AaUoc*  1,  40.  ist  nicht  ein 
Sohn,  sondern  ein  Bruder  des  Kaili;is, 

Ebendas.  EvqjilrjTOg,  Sohn  des  Hegcsippos,  ^KQiitvg^  für  wel- 
chen die  12te  Rede  des  Isäos  geschrieben  ist,  Vater  eines  Ari-* 
»teideSy  Ktjfp^euvg,  Aesch.  2,  löö* 

S.  162.  Ev(pQalogf  Schüler  des  Plato ,  aus  Oreos.  Demosth, 
9,  69.  —  Der  von  Demosthenes  36,  13.  erwähnte  war  bei  der 
Wechselbank  des  Pasion  angestellt  und  ohne  Zweifel  kein  Athener« 

Ebendas.  Ev(pQttV(Oif  AlyiXtsvg^  Dcmostb.  59,  61. 

Ebendas.  Dass  EvfpQcov  (Demosth.  36,  13.)  ein  Athener  war, 
ist  ebenfalls  nicht  wahrscheinlich.  Wir  wissen  nur,  dass  er  die 
Wechselbank  des  Pasion  gepachtet  hatte. 

Ebendas.  Evoavy^iTi  (-l'rj),  Mutter  der  i^umenidea«  ^choi. 
Soph.  0«!d.  Col.  42.  Schol.  Aesch.  1,  188. 

S.  156.  Der  Vater  des  Zor4Mster  heisst  an  der  angeführten 
Stelle  des  Plato  nicht  Oromagos,  sondern  Horomazos. 

.  Ebendas«  Hyiqinovj  'Effi^^vs,  12  9  &  —  Sohn  das  Eu- 
ktemon,  Kricpicisvgy  Isae.  6,  10». 

Ebendas.  ''HyiitfavSQog^  Bruder  deß  Redners  Hegesippos,  bei 
»reichem  der  Demos  nicht  angegeben  ist,  Sovvitvg^  Aesch.  1,  Q3u 

S.  157.  7£yiicmstogf  Vater  des  Euphiletos,  *E(fitJivg,  Isaey 
12,  12. 

Ebendas.  ''IfilvTo»  9  Mutter  des  Redners  Isokrates.  AnoiijviVita 
Isoer.  im  Anfang. 

Ebenda«.  *Hiuog^  Sphettier,  Isae.  2'  9. 

S.  158.  'Hvioxv^  Mutter  des  Melanthos,  Schol.  Plat.  p.  960, 16. 
.  8.  Id9.  'H^a%UL6i]Q.  Wechsler  in  Athen,  Demosth.  33^  7.  — 
BysantksTi  Demosth.  20,  60» 
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S.  162.   Qicr/h^g-,  thebanischer  Feldherr,  Plutarch«  Alex.  12 
S.  163.  @f/u'ana?,  Aphidnäer,  Dinarch.  1,  23. 
S.  lü  i.  &£oyiv)jg,  Sohn  des  AudroiueDes^  Defflosth«  64,  7.r^ 
Koi^cüKlörjg^  Demosth.  69,  72. 

Ebendijs.  0£o^oTidrjg.  Demosth.  21,  69. 

Ebcndas.  fehlt  ßsonXflSfig^  dessen  Ermordung  hysms  gegen 
einen  Philo  vertheidigte,  Pollux  9,  39. 

S  165.  SeoxQLTog,  Athener,  Freund  des  Agoratos,  Lys.  13,  19. 

Ebendas.  Geo fj.v7jGt og,  Ankläger  der  Neära,  Demosth.  59,  16. 

Ebendas.  ©eoTtoiinog,  Vater  des  Kephisodotos,  isae.  5,  5.  — 
Sohn  des  Charidemos ,  Sprecher  der  Ilten  Rede  des  isnos,  lae« 
11,  40.  Demosth.  43,  24. 

Ebendas. '  ßi6q>Qoi6%ogf  Vater  des  S|>rechers  der  9ten  Isäischen 
Bede,  Isae.  9,  23. 

S.  166.  SecmSeiv,  Isocr.  14,  13. 

Ebendas.   BsnaXog  hiess  auch  einer  der  Söhne  des  kimo% 
Harpocr. 

S.  167.  ei(ov,  Athener,  Lys.  10,  12. 

'S.  169.  ©ovKQixiÖTig  und  &ovxQiTog  sind  Halimiisier.  Der 
letztere  wird  nicht  in  der  37sten,  sondern  in  der  67stqn  Jäede  des 
Demosthenes  erwähnt. 

Ebendas.  P>c  i  OovttvdlSrjg  fehlt  das  Adj.  ßawfvöiÖBteg^  hSMg 
bei  Scholia.titrn  und  Grammatikern. 

S.  170.  (::^QaOLnnQgf  Athener,  Vater  des  Uagnon  und  Hagno- 
theos,  Isae.  4,  27. 

Ebendas.  &QaavßovXog,  Kokkvtsvg^  Aesch.3,  138,  nicht  128»-^ 
Sohn  des  Aeschines,  Aovaisvg^  Isae.  7,  18. 

Ebendas.  ^^davUo^,  Vater  des  ThrasjfiochoSy  Siphnier,  Isacr* 
19,  6. 

Ebendas.   ßgaav^iaxog^  Athener,  Lys.  8,  14.  —  Isae.  4,  2« 

EIk  iidas.  ©QavtOf  Name  einer  Sciavin,  Demosth.  59,  36. 

S.  173.  '/aaoDv  im  6ten  Brief  des  Isokrates  ist  nicht  ein  An- 
derer, sonderu  der  Fürst  von  Pherä.  —  Dagegen  ist  der  bd 
Deraosthenes  und  Aeschines  erwähnte  'laxQOKXijg  verschieden  von 
dem  bei  Lysias  und  ein  Sohn  des  Pasiphon.  Vergl.  Aesch,  2^  i2& 

S.  175.  leQOKlrjg,  Athener,  ^Htpaitfria^ii^,  Isae.  9,  6.  Soha 
des  Phanostratos,  Demosth.  or.  2ö.  argiim. 

Ebendas.  ^Qavvfiogi  Vater  des  Hippothales^  Plat.  Lys.  203 
A»  —  Megaiopohtaner,  Demosth.  18,  295.  Harpocr«  —  Athener, 
Unterfeldh  err  des  Konon,  Diod.  Sic.  14,  81.  Harpocr. 

S.  179.  Ueber  die  Erbschaft  eines  'Imuvg  schrieb  B>pnrides 
eine  Rede,  Harpocr. 

S.  180.  'iTtTco&ocovTldatj  [Demosth.]  60,  36.  - 

Ebendas.  'hmowinigy  Athener,  Sohn  des  ApoUodoros,  Pkt. 

Protag.  310  A. 

S.  183*  fehlt  ^laoScdrijg^  eine  auslandische  Gottheit,  wdcheff 

die  nicht  ganz  ehrbaren  Frauen  in  Athen  opferten,  Harppcr« 
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Ebrndns.  Der  Apollomate  Isokrates  ist  ein  Sohn  des  PMloso- 
phen  Aniyklas. 

Ebenda«.  Der  Ischomachos  bei  Lysias  ist  ohne  Zweifel  mit 
dem  bei  Aadocides  identisch.  —  Vater  des  Charidemos,  Demosth* 
68,  30. 

S.  184.  Gegen  einen  'icxvqlag  schrieb  Lykurg  eine  Ked^ 
Sutd.  s,  V.  AvxovQyog. 

S.  185«  Der  Feldherr  iphikrates  ist  ein  Ehamnusier,  Aesch. 
tf  167. 

Ebendas. 'ig^f^,  die  Sclavin  des  Patroklos,  ist  nicht  Tochter 
des  Enyeiis,  sondern  erbeutet  aus  Skyros,  der  Stadt  des  Enyeiis. — • 
£ine  andere  Iphis  ist  Tochter  des  Peneios,  Schoi.  Plat.  p.  960>  11. 

S*  188.  KaXXiaSf  Vater  eine«  Phädros,  Sphettier,  Aesch.  1, 
43.  —  A  ater  eines  Antikles^  EvfowfiBvg ,  Aesch.  1,  ö3.  —  Det 
Euböer  Kallias  ist  nicht  Sohn  des  Mnesarchos  „nad  der  ChaU 
Ilib^^)  sondern  „aus  Chalkis,  griech.  XaXxtdsvg, 

S.  189.  Nicht  gegen  den  Thriasier  Kaliikles,  den  Sohn  des 
Epitrephes,  ist  die  55ste  demosthenische  Rede  gerichtet,  sondern 
liegen  den  Sohn  des  .Kallippides«  Jener ^  eia  Schiffer ^  kommt  vor 
Demosth.  60,  47. 

Ebendas.  Gegen  einen  KalHmachoii  ist  die  18te  Rede  des  Iso* 
lurate«  geschrieben. 

S.  190.  Kallippos,  der  Sohn  des  Philon,  kommt  Demosth.  S6y 
43.  nicht  vor,  aber  der  Lamptrenser^  gegen  wekhea  die  52ste 
Re<le  gerichtet  ist,  wird  auch  36,  53.  erwähnt. 

Ebendas.  KaXXnt^iviigf  Stratege  Aesch.  2,  30. 

Ebendas.  KaXllargatog  KoXXvtsvg  ist  sehr  unsicher.  An  der 
angefahrten  Stellft  hetsst  er  awar  adsXtpiöovg  eines  Kollytiers;  allein 
wer  wollte  verbürgen,  dass  er  ein  Bruderssobn  desselben  und  nicht 
viefniehr  der  Sohn  einer  Schwester  gewesen  sei? —  Sohn  des  Eu- 
bulides,  i|  OXWf  Demosth.  43,  73.  —  Sprecher  der  48sten  Redf 
des  Demosthencs.  —  Sohn  des  Amytheon,  MeXntvg^  Demosth.  57> 
37.  —  Wechsler  in  Athen.  Demosth.  36,  13. 

S.  194.  KaQnlvogy  der  Sohn  des  Xenotimos,  ist  auch  Vater 
^  eine«  Xenotimos,  Isoer.  17,  52.  — *  Der  Tragödiendichter  ist  nach 
Harpocr.  ein  Sohn  des  Xenokles. 

S.  197.  fehlt  KavKaXog,  Bruder  des  Getchichtschrdben  Theo- 
pompos, ans  Chios,  Athen.  10,  2. 

S.  201-  KifpoXog^  atheaiseher  Staatsmaha,  KoXhwivgi  Dinarcb. 
1,  76. 

Sbendas.  Bei  K^tpicmfdf^g  Ist  das  Citat  so  zn  berichfigeat 
Is.  1,  16.  28.  '  ^ 

Ebendas.  Krig)ia6Sötogj  Sohn  des  Theopompos,  Isae.  5^  2*  — 
Strateg,  Aesch.  61. 

Ebenda««  Kf^ipusodaQog^  Atheaiseher  Archont  auch  Ol.  lOS^  3» 
i  vo6  MiXmvogf  Aescfa,  1,  168.      Bin  anderer  fiiel  nadi  I^rpocr. 
als  Hippatdk  ia  der  ScUacht  bei  MantlDeia. 
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S.  202.  Der  Rhamnusier  i!Le|»hi8o^hon  steht  Demotlh«  18^  29« 
nicht  21. 

bbenüas«  KmvvvoZ  heisst  nicht  nach  Kik^noa^  sondern  in, 
Kikynna. 

S.  206«  Kksoßovlogj  Sohu  liea  Glaukos,  'Ax^Qv^vg.  Aes^ 
2,  78. 

Ebendas.  KksoKQixog,  der  Sohn  des  Biiselos,  ist  nicht  OUvs 
(was  meines  VVis^pns  gar  kein  Wort  ist),  sondern  l'^,  Olov. 

S.  207.  Eine  Rede  des  Lysias  gegen  einen  Kleostratos  wird 
VOO  Priscirin  cltirt  18,  25.  p.  235  Krehl. 

Ebendas.  KiiaiVf  •Sahn  des  Xhudippos,  ist  ein  Araphenier, 
Ine.  9,  21. 

S.  210.  fehlt  KoXmvitai  oder  Kolavlxai^  nach  Harpocr.  ein 
Name  der  Taglöbner,  von  ihrem  Staudort  Kolonos  hergeleitet 
V.«rgl.  Pollnx  7,  132. 

S.  211.  KoQr}^  Tochter  des  Zens  nnd  der  Demeter,  ist  zwar 
im  ersten  Band  unter  xo^i}  aufgeführt,  sollte  aber  auch  liier  nicbt 

S.  214.  fehlt  Kqmiämj  die. Mutter  der  Sk^lla,  Sehol  Pkt 
p.  937,  8.  ed.  Turic. 

&  217.  KgtroßovXos^  Lampsacener,  Aesch.  2,  83. 

Ebendas.  fehlt  das  attische  Friestergeschlecht  K^ounvidm^ 
V*  Bossler.  p.  44  sq. 

S.  218.  K^mßikog  (Aesch,  1,  71.)  ist  Spottname  des  Bedneti 
Hegesippos. 

Rbenda?.  KtijiSig  ist  ein  Bijacriftfg. 

S.  220.  fehlt  das  Adjectiv.  Kv^wcmog,  Ein  Xoyog  Kvd-vtmog 
vird-dem  Byperidei  sngesohrieben  von  Suidas  2*  p«  1109,  1^ 
Bernh. 

S.  225.  fehlt  Km^mifxogf  eia  Geschichtschreiber,  Scbol.  Plat 

pu  895  b.  28. 

S.  227.  fehlt  der  Hetärenname  Aaylg,  Athen.  10,  62* 

8.  228.  Die  Geb&rtistadt  der  älteren  Lais  heisst  UjUaia, 

■ieht  Hy6&ara. 

S.  231.  jiaQt06tt(og  ist  ein  Druckfehler  für  jdoifftgcatOQ^ 

S.  233.  AimmlSf  Tochter  des  Kodridea  Hipponenes,  ScM 

AemJi.  U  132. 

.Ebendas.  A&sml^  ol  ist  irrig«  Bei  Hesychios,  welcher  alleui 
diesea  Deasoa  aafölirt^  hciftit  er  Abtxop  (w). 

Ebendas.  A6ovtl9m^  die  Angehörigen  der  Phyle  LeQfiti% 
Demosth.  60^  29. 

S.  236.  Statt  Am^noi^uh  ist  wol  za  schreiben  .^sai  xn^crs'ali 
vnfel.  Wörter«  v  . 

Ebendas.  AHMoavfigy  Sohn  des  Leostratos^  Eleufinier,  Demoeth. 
4i,  13.  ' 

S.  2S7«  A^vtdtijg  xoQog^  Retgentans  am  Len&enfieat^  Sdiol« 
DeniostL  18»  122.  . 
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Bbendas.  Aißw^^  Tochter  des  Jb^paphos^  Mütter  .des-  ßnsiris, 
Isoer.  11,  10.  . 

S.  238.  fehlt  das  Ädjectiv.  AiHvuvLELog,  Plat  Pb»edlr.  867  C, 

S.  241.  Avöog^  Sklavennamr,  Andor   1,  17. 

S.  243.  jivaaviccgy  der  Vater  des  Aeschines,  war  cio  ^fkA^ 
Uer,  Plat.  Äpol.  33  E. 

S.  244.  fehlt  der  Name  AvöLäri^og,  £ine  Rede  des  Hyperides 
gegen  einen  Lysidemos  dtirt  Pollux  7,  149. 

Ebendas.  fehlt  der  Name  Avaiötigj  Harpocr.  p.  184,  4. 

EboDdas.  Avc^öinHf  Mutter  des  Peothüos,  ScboL  Flsit  pC 
960,  16. 

Ebendas.  Der  Lysikles,  gegen  welchen  Lykurg  eine  Rede  hielt^ 
war  athcQischer  Feldherr  ia  der  Schlacht  bei  Charoneia.  JDiod,  Sic 
16,  88. 

Ebendas.  Avßlßct%oQ,  Vater  und  Sohn  des  Aristeides,  mureil 
Denioten  des  Sokrates,  also  *AXcö7t(Kfj^^^  Plat  Lach,  ISO  C. 

Ebendas.  Avoifiivfig^  Athener  Isae.  3,  26. 

Ebendas.  Der  Athener  Lysis,  nach  welchem  Plato  einen  Dialog 
benannt  hat,  ist  ek  Sehn  des  Denofcimtes,  Aiimfwg^  Plat  L?s. 
204  E. 

S.  245.  Amocpaylg  v^cog^  Schol.  Plat*  p«  935  b,  30. 

S.  248.  fehlen  die  ManQonicpaXoif  ein  my thischea 'Volk ,  ^on 
Antiphon  und  Hesiodus  erwähnt,  Harporr.  Strab.  L  p,  43,  Vllk' 
299.  An  der  letzten  Stelle  heissen  sie  M6y€tkoniq>aXot.  ' 

S.  249.  MavioXah  v^tfot,  Schol.  Plat.  p.  915,  40. 

Ebendas.  Der  Thorikier  Mantias  kommt  nicht  in  der  ödsten, 
sondern  in  der  39sten  Demosth.  Rede  vor.  Ebenso  ist  Mantitbeos, 
Sohn  des  Mantias,  Boglmog^  der  Sprecher  <ler  39sten  n.  40|tea Btde^ 

S.  250.  MuQa^tSvaöe^  Andoc.  1,  107. 

S.  251.  MagdvHa,  Ort  in  Attika,  Demosth.  37,  4.  Harpocr. 

S.  256.  Mekavlnntiöv  j  Tempel  des  Heros  AManippoa  in 
Melite.  S.  Sauppe  de  demis  urb.  Ath.  p.  14* 

Ebendas.  Mikag  Aegyptier,  Isae.  ö,  17. 

S.  2d9.  Ein  Menelirates  kommt  im  funfteo,  nicht  im  drifr* 
ten  Brief  des  Demosthenes  vor. 

S.  260.  MhmVf  athenischer  Strateg,  Demosth.  60,  12,  welche 
Stelle  irrig  unter  Mivtt^f  N.  5  steht.  —  o  fitiAoo^^o^,  Dinarcb.  1, 
23.  —  PharsaUer,  Demosth.  23,  199.  —  Der  Tbessalier  Mhtxiv 
ist  ein  Sohn  des  Alezidemos,  and  derselbe,  nach  weicht«  eitt  Pla- 
tonischer Dialog  benannt  ist. 

S.  261.  Der  Athener  Mnvfty^^  (Aesch.  1,  100.)  ist  eia 
Sphctfier* 

S.  262.  jlinwivomi^g,  Steph.  Bysaat. 
S«  264.  MfiXQ6ßio$9  Vater  des  Musiker»  Koanot»  Plat.  Euthyd. 
272  C. 

S.  264«  MtdvXldrig,  Sohn  des  Entbymachos,  ^OtQvvsig^  Demosth; 
44,  9.  —  Sohn  des  Aristoteles,  üaXlnviify  Demtisth.  44,  10. 
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S.  265.  Gcgea  einen  Mixivi^g  hatte  L^sias  eine  Rede  ge- 
fchrieben.  Äntiph.  or.  2.  arguni. 

Ebendas.  Bei  MikTOKvd^tjg  miiss  das  Citat  aas  Demosth.  so 
geschrieben  vvcrdeii:  23  9  104  £f.  Er  wird  Toa  ihm  aach  nach  er- 
wähnt. bO^  5. 

S.  266.  MtiiaSrig  ist  ein  Athener,  K^]rpi6itvq. 

S,  267.  fehlt  Mvri(5ivqy  Mannsname,  VUL  Critia  114  B. 

Ebendas.  Mvyjaid'toq^  Myrrhiiiusier,  Aescb.  1,  98. 

S.  263.  I>ar  Athener  MytimnioX^^iLo^  ist  ein  iUoad'SUve^  Uae. 
^  18. 

S.  269.  M6X(ov  bei  Lys.  3,  16.  ist  keia  Maler  (,y(fuipi»s),  | 
sondern  ein  Walker  (yvaqpfug). 

S.  270.  Mo(yxo?9  TJatttvuvg,  Demosth.  21}  121. —  Vater  des  I 
Aristarchos,  Aesch.  1,  171. 

S.  276.  fehlt    avalag.  Eine  Rede  des  Lysias  gegen  Nausias 
wird  erwähnt  von  Siiidas  2,  1.  p.  578.  Bcrnh. 

Ebendas.  iVavoifiap^,  Athener^  OaXfjQSVSf  ^y*'  21»  9* 
'  Ebendas.   Navai^ivrig  i^t  ein  XokaQysvg. 

S.  260.   Nixiasf  äoho  des  UerosliamaadroSy  Plat«  TkeasL 
129  B 

S.  281.  NixLnrcog^  SchiflFspatron,  Demosth.  50,  17.  | 

Ebendas.  fehlt  das  Adjecti?  iVixo/ia^^iO^.  Bekaaot  sind  die 
*II&t}f.ci  NiKO^dieiix  <!es  Arisfoteles. 

S.  282    iVtxoar^arog  i)  st.  ht  Demosth.  57  (nicht  37),  59. 

S.  285.  ^Evalvszog  Athener,  'AxaQvevg,  Isae.  10,  4.  —  Sohn 
des  K>  roiilrlps^  Qpgcn  welchon  die  lOte  Rede  des  Isaos  gerichtet  ist 

S.  286.  fehlt  Sivonatf^a,  die  Tochter  des  Hellen,  Schol.  Plat 
p.  960,  10. 

Ebendas.  Hfvwv  bei  Demosth.  36,  13.  ist  ein  Wechsler. 

S.  288  Den  Demos  t)Oq,  ^^  ntirh  Oitj'^  nennet  Harpokration 
(Ä^,  das  Adv.  Otfi&ev,  Vergl.  Lys.  i,  16.  Demosth.  33,  14. 

Ebendas.  fehlt  'Oi^(>?7?c ,  CrrnahÜn  des  Hellen,  Mutter  des 
Xiithos,  Aeolo5,  Doros  ut^d  der  Xenopatra,  Schol.  Plat,  p.  960,  lÜL 
Bei  Apollod.  1,  73.  heisst  sie  'ÖQarjtg. 

S.  289.  fehlt  die  l'hyle  Olvritg^  Demosth.  21,  60. 

Ebendas.  OhovQlösg  vijaoh  Schol.  Fiat.  p.  902,  39. 

S.  291.  Unter  "OAvv^off,  fehlt  das  Adject.  'OAvv^iaxoff,  w* 

S.  297.  fehlt  OvXmctvog,  der  Exeget  des  Demoatheoes. 

S.  800.  fehlt  das  Adverbiain  üaXX'qvri^Bv,  Harpocr« 

Ebendas.  Ilalk^viov^  Tempel  der  Athene  PaUenii ,  Andoc 
1,  106. 

S.  301.  Der  Pamphilos  bei  Demosth.  64,  7.  ist  ein  Walker 
(nvttipBvg)^  kein  Gerber,  ebenso  der  Sprecher  der  66sten  Rede  de« 
Demosth.  kein  tQaTcstitrjg,  sondern  ein  davsiaxifg, 

S.  302.  TlavdMvldMf  die  Mitglieder  der  Phyle  Pim^oou» 
Dtemosfh.  60,  28. 

&  d03.  fehlt  die  Qaelle  des  Panops,  Plat  Lys.  203  A. 
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.  S.  306.  naQfASvav,  komisclMr  Schauspieler,  Aetck  .if  157. 

S.  307.  Der  Athener  Paskas  stdit.  in  der  53ateii)  iiiclit  w 
dejr  54sten  Rede  des  Demosthenes. 

S.  308.  IJaxQonXijg  in  Platon's  Buthyderoos  ist  keineswegs 
Bruderssohn  des  Sokrates,  sondern  sein  Halbbrndery  n^ii^jf 
^IMfiiitiflQSf  Sohn  des  Chäredemos.  Euthyd.  297  E. 

Ebendas.  IlctvccnfUtq^  der  Frenn<(  de^  Agnthon^  Ut  iniCc^niilivi^ 

Plat.  Protag:.  315  D.  ^ 

S.  310.  fehlt  Ilumavali  Athener ^  Vater  des  Euryptolemos, 
Xenoph.  Hellen.  1,  4,  19.  1,  7,  12.  —  Erbaoer  der  Stoa  iloiHUi} 
in  Atbfn.  Scbol.  Lessing.  Deniosth.  20,  112. —  Daher  ZZfitfiiiva* 
icmo^  <S%oi^  ibid.  und  Diog.  Laärt.  7,  1,  5.  , 

Ebenda«.  IlstCidhtii,  Mutter  des  Boros,  Scbol.  Plat  p.  960^  l4b 

S.  311.  J7iUi}vaib«,  Aesch.  3,  165. 

S.  312.  ütv^iXag  ist  n^ch  fiellaniko»  (SckoL  P]at  p;  SKift 
14«)  nicht  Sohn  des  Periklymenot»  sondern  den  Borna»  Sidh» 
im  vorigen  Artikel  s:  S«  60« 

S.  313w  Bin  yofteg  JZe^iovd^  wild  nicht  DenmaUi.  41^  27» 
Mdtm.  47«  21  enr&hnl. 

Ebendas.  ü^qi^M^gf  Demostli»  50}  41. 

Bhendai;  Der  Athener  Jlf^uMftyg  (Aeack.  1,  1$6.)  ipt.da 

S.  318»  Unter  JttvdttQog  fehlt  das  Adject.  IMti^iMog,  han% 
M  .  Grammatikern  nnd  SehcOinaten.. 

S.  319.  Ukm^ivfiy  Frau  des  Be^hier»  laoknlei. .  Plot  Tift^ 
X.  oiatt  p.  48}  3.  6O9  6.  Westerm. 

S.  320;  fehlt  ,  daa  Adjectiv  JUarnl^ff,  ^,  i(v.  Ly?.  3,  5. 
Aesch«  3 9  162.  Bin  Xoyog  nXataÜiis  des  Hyperides  wird  erwähnt 
Plut  Mor.  p^  350  B.  Ebenso  heiist  die  12te  Rede  den  laokrates. 

S.  321.  nknCMtvJantWf  %6  ist  uniichtig.^  In  der  'citirten  Stelle 
Plut.  (Cim.)  c.  4.  ist  if  JDi/9^in»i%tmg  («vo«),  wofür  indesa  ohne 
Zweifel  mitXykinder  UMHivintitiog  henostellen  ist  Si,  oben  vS«S10. 

Bbendaa.  UvvtctyoQag^  Sohn  des  Bnagoras,  Isoer.  9|  62. 

S.  322«  UMtittQiog,  Athener,  Andoc  l,  12. 

Ebendas.  noU^tav^  Sohn  des  Haginas,  ist  nicht  Olij^cv,  son^ 
dem  il  Ofbv.  * 

B.  324.  HoUwnxogi  Athener,.  Kv/Smntdijg,  Dinarch.  1,  58* 

S.  326.  .  nMcTQaxog ,  Athener,  ^sig^iof^^,  für  welchen  die 
20ste  R^de  des.Lysias  gescbrieben  ist. 

Ehendas.  JIokvipovTiig  bei  Aesch.  2,  71.  ist  ohne  Zw^fel.  kein 
Athener. 

S.  327.  fehlt  die  Penonificatioa  HoQog,  Sohn  der  Metis,  Plat^ 
Symp.  203  B.  C.  •  . 

S.  328.  novimimvj  Athener,  Isoer.  16j  ß.  Vogt  Uolmlm.; 

S.  331.  Ein  Hgo^tvog  kommt  Aesch.  2,  133«  vor,  nicht  3,  133. 

S.  332.  Das  Adv.  von  IlQoanttXtu  heisst  Uj^odisaAs^^ 
nicht  U^odTtakTa^ev» 
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MS  Nachtrage  o.  Betkhfig.    Pape'»  Worfeeib.  d.  gr«  BigennameB. 

Ebendas.  Hier  oder  Tielleicbt  schon  im  2leii  Bafide  d««  Wor- 
lerbttchs  aolltea  die  Athenischen  Fe5?te  [jQoaiaigriti^Qia  (Harpocr.) 
ODd  UifoxciQi^Qia  (Said.  2^  2.  p.  öOö.  Bernh.)  aufgeftihrt  seio« 
•  .    S.  333.  IlToktiiatog  *AifO(flrrig^  Schol.  Aesch.  2,  29. 

8.  d85.  Ein  Pythodoros  ist  Archon  Ol.  94,  1.  nicht  94»  4.  — 
Kfifpf9migi  isae.  6,  27.  —  Vater  eines  Pythoklea^  DemastlL  19^ 
IM«  Oemottli*  689  7*  iHid  keia  Pjtliodoros  erwähnt,  aondcn 
64,  7, 

Bbendtt«.  Ihf^okkfgy  der  Vater  des  Phldrosi  ist  da  M jnhi- 
ttaaier. 

337«  Hü^Qttvigü^^  Athener)  *A¥titipXv<stiog,  Aeaeh»  18& 

Ebendas.  IIvQ^g^  Athener,'  ^ne^iMr^fvffy  Itoae.  4,  9* 
'   Ebenda*.  H^f^iav;  fteriwr,  Isöcr«  17,  20. 

S.  344«  Unter  Zufto^zif  fMt  das  Ad}eeäT  Jüa/xol^^axuso^. 
Ein '  Viyog  Sa^t^^^^KOtig  des  Antiphon  wird  erwähnt  yoa  Harpo- 
kratioo,  Silidas,  Prisdan« 

S«  347.  Oer  auerst  genannte  Satyros*  ist  dn  K^utiBv^^  Lfs. 
iOi  10.  Uebrigens  war  ^r  keiner  der  dreistig,^  sondern  einer  der 
Bilfmänner  nod  Mitglied  des  Rathes.  Dean  Lys.  30,  12.,  anf  welche 
allein  sich  die  Annän^  stiitaea  konnte,  dass  er  Viettefcht  naditräg- 
Ml  (al»  firaatttnaaa  liir  Thenoaenes  oder  einen  Andern)  unter  die 
dreissig  gewählt  worden  sei,  wird  das  offenbar  falsche  Klso^ptk 
der  Handschriften  besser  gestrichen,  als  mit  Xqifm^  vertanscht 
Vergl  Bremi.  a«  d.  St  —  0er  {Satyrös  bei  ]>eniosth«  86,  28.  id 
nicht- nur  y-le  lief  cht  ein  Anderer,-  sondem  ganz  gewiss,  denn  a 
Wir  ein  freigelassener  Wechsler» 

S.  353.  £lfmVf  Vater  eines  Eophiletos  AlicovBvg,  Deoiostlk 
69,  25.  ' 

S.  357.  Unter  Snv^g  ist  Kvdot^valog  an  beiiditigea  m 

Ebendas.  fehlt  Zxv^txa^  at^  eine  Art  Schnhe,  Harpocr. 
•''    S.  362  fehlt  ^tsqxtvrjipoQogy  ein  athenischer  Heros,  Harpocr. 

Ebendas.  Zticpavogy  Sohn  des  Thallo»,  I.ys.  19,  46. 

S.  363.  Unter  StQuxiog  sind  3.  uad  4.  umzuäteilen;  denn  3. 
ist  der  Enkel  von  4. 

Ebendas.  Zx^uxQKh](^y  ein  Strateg,  Aesch.  3,  143.  —  ein 
Amphipolitaner,  Demosth,  1,  8. 

S.  364.  ZzQQ^{hiogf  Vater  des  Eukrates,  AeSch.  2,  15* 

Ebendas.  ZzQovd'ug  heisst  bei  Harpokiation  s.  h,  v.  Exqov^v^c,. 

S.  367.  LvQiylf  Nymphe,  Long.  Pastor.  2,  34  ff.  Achiü.  Tat 
8.  p.  477  ff.  ed.  Salmas.  Vergl.  Ovid.  Metam.  1,  69i. 
•  ■    S.  368.  fehlt  das  Adjectiv  ZitJKQmuog* 

S.  369.  Der  zuerst  aufgeführte  Sopolis  ist  keineswegs  ein 
Athener,  sondern  ein  Siphnier. 

Ebeodas.  ^aiag,  Vater  und  Sohn  eines  Sositbeos.  Demosth. 
43,74. 
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S.  373  fehlt  TaQuim^a^  Name  dm  K^mmcktn  .Sibylie. 
Schol.  Fiat.  p.  963  b,  14. 

S.  374.  Der  sweite  TaurotÜieiies  isteia  &oha  desMomrchot 
aus  Chalkis. 

S.  379,  Ti^kt^xaiog  3.  a,  ist  nicht  drr  Sprecher  der  Reile 
gegen  Pantänetos,  sondern  wird  ein  einziges  Mal  darin  erwäiiQt 
(§.  5.)  als  Verkäufer  eines  Bergwerks.  Der  Sprecker  iit iNikMluloi^ 
.wie  unter  diesem  Namen  richtig  angegeben  isiu 

S.  380.  fehlt  das  Adjectiv  Ttßovgtiog. 

S.  381.  Td(poviSwf  heiMl  bei  Harpokratioa  und  DmmiÜL  i9f 
141.  148.  Tdqxoacatov, 

EUendas.  Der  zuerst .  aufgeführte  Timarchos  ist  eio  Sohn  des 
J^rizelos,  £q)rjTTiog.  In  der  14ten  Bede  dcs  Demorth.  wird  er  sie 
erwähnt,  aber  in  der  19ten  öfter. 

S.  382.  Z.  5.  ^,Tni7]6l^£ogy  o,  ein  tragischer  Diehter,  Suid.^ 
Ut  hier  zu  streichen  nnd  die  2  folgenden  Artikel  timzusteUen. 

Ebendas.  TtftoK^ov^g  aas  Melite  ist  eia  Soha  des^Damostratos^ 
Demosth.  67,  37.  '  • 

Ebendas.  Ti|ioa^^?  —  MfiXmigf  ilklil,j|2^ixliv9> 

S.  383.  TtfioxaQtigf  Athener,  'AxuQVivg,  Lycurg»  Leoer.  §.  2S. 

Ebendas.  Tifimv,  6  0Mo^^9npog,  Scbol.  Plat.  p,  946  b,  41. 

Ebendas.  C^lt  Tisamenos,  der  Vater  .des  TranenfMldichters 
Agathoo,  Schol.  Piat  p.  958  b,  12* 

Ebendas.  Der  Atbcaier  TisAuboa  ist  ein  Aphidaaer,  Plat.  >Gorg. 
487  C. 

Ebendas.  Tiölag^  der  Brader  des  IpUkmtes»  Ist.  eis  Rbafluia- 
aier.  Aesch.  1,  157. 

S.  387«  fehlt  das  TqIy(ovov  SiyMdrtiQiov,  Harpoer, 

Ehendas.  fehlt  Tginitpalog,  Beiname  des  Hermes,  Harpoer. 
Jndeesen  gehört  sowol  dieser,  als  ancli  der  Torige  Manie  eher  nnter 
die  Appellativen  im  2ten  Bande. 

S.  390.  TvStvg.  2.  nicht  „ein  lonier'S  sondern.  ^»Chieri  Soho 
4lc8  loD^S  Thuc.  8,  38.,  nicht  89,86.  —  Athener.  Lys.  20,  26. 

5.  393.  £ehU  der  Name  l^uthav.  Eine  fiede  des  Hypfridoi 
gegen  Hygianon  wnd  von  Harpokration  citkt*  >p.  72»  jtf.  p*  96> 
«.Bekk: 

8.:B%&»  *DKUffldfig^  bernhmter  Redner  and  Staatsmann  in  AtheU) 
ist  nicht  ,^hn  des  Kleandros,  ein  Sphettier^»  sondern  „Sohn  def 
6laakippits,.ÄdUlfircvV^.  S.:Plüt.- Vita  X.  oMt  p.  82.  Westerm. 
Der  Sohn  des  KleandroS)  Xlgnfrftog)  bernht  nur  auf  einem  Mehen 
Actenstnck.  Demosth.  18  9  187.  Damit  ist  sogleich  nachgewiesen 
dsss  'der  dritte  (Phot  cod.  266.)  mit  dem  erst)»  derseliiN&^bt 
'  S. 897.  M4^9f  Sohn  dcsKallias,  S^^t^  Aesch.  1,.43..60/ 
Der  Hyrrhinosier  war  ein  Sohn  des  Pjthoklcs»  Plat  Pkliedr.  244  Af 

Ebendas«  0äünMnUhig,  Lys.  18»  68*' 

S.  899.  ^ttiiofr^ari},  Toehter  des  StiatioS)  niishl.Deaiosth. 
43^  22.9  sondern  43,  42.,  dagegen: 
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Wt  Nftcbtrüge  u.  Berichtig.  iq  Pape*s  Worterb,  d.  gr.  Eigennamen. 

Ebeades»  ^mpictQaxos^  Sohn  des  Stratios,  1$  Olov»  Demosfii. 
43»  22. 

S.  400.  vi  eia  Sol»  des  ApoUodoroß,  Bruder  des 

Hij^okrates. 

Ebendas.  Weiöokaog  n.  s.  w.  „Bei  Demosth.  42,  28.  hat  Bek- 
ker  0t66kaag  geschrieben/^  Keineswegs)  sondern  0idoilefi>$y  oder 
viatOK'hr  ^tdokerp,  (dat.) 

S.  401.  Der  erste  0£Qsy(,Xrjg  ist  ein  SriuaKivg  und  wird  kä 
Attdoe*  1.  erst  von  §.  17.  an  erwähnt  (17.  19.  22.  35.). 

Ebenda«,  ^«^^igMhmov^  Tempel  der  Persephone,  Deaiosdi. 
64,  8. 

S.  402.  OHa  ist  nicht  Grematinn  des  Amyntor,  sondern  dessea 
naXXaKij,  Zudem  ist  das  Citat  nicbt  gana  richtig.  Es  sollte  heisstt 
ikpoUod.  3,  13,  8. 

EbendaSi  ^Uo/^,  Sohn  des  EabnUdes»  nkht  OMg^  soaden 

ii  OUv. 

8.  40B.  Tochter  des  Pyrrhos,  Fran  des  Xesokks,  faM. 

3.  2. 

S.  404.  0tXtstwini^f  ist  nicht  nur  (fannsnamey  sondern  aid 
•Adjectiv. 

Bbendas.  ^iXiTtnogf  Athener  Ilix^stSg.  Isae.  2,  29. 

Ebeiidas.  ^doörniog^  Schwiegenraler  des  Badners  Aeschmo. 
IhtUtviivg^  Aesch.  2,  150.  1Ö2. 

S.  405.  4M<MCf«vi}g9  Athenischer  Staatsmaui,  'A^mimi, 
Aesch.  2|  1S> 

Bbendas.  Der  awrüte.  PhUoktemoA  ist' ein  Mkk  des  SakieoHn, 

Ebendas.  OiXo^nriXogy  SchQler  des  isokrates,  Isocrr  lÖ»  93*  — 
AAff^/evff»  Lyc.  Leoer.  §•  24. 

S.  406*  0iX&9t^moq^  der  Ankläger  des  Chabria%  EoXmnfdw. 

S.  406*  tf^ilox<r^i/^  Blenanier,  isae.  3;  22. 

Ebendas.  ^£Udv^-  gegen  welchen  die  31ste  Rede  des  i^yaiii 
gesdiriebeh  Ist)  ist  «n  B.  §.16.  —  H  KoIXti^,  Isact. 

I3y  S2/  — 'l^ater  des  KaUippos»  j|^fl»vfvff9  Demosth.  ^ÖO^  ^?. 

8.  407*  Der.  erst«  ^ilmi^  ist  ein  Kvdad^vmtig^ 

S.  409.  ^Q^ldfiSf  Vater  des  Deinias»  Xv^ovr/di^c»  DemosiL 
B9y  113.9  freilich  nur  in  einem  nnachten  Aktenstnck  einer  imachten 
BedOt 

B.  410.  d^atf»^!«)  - Tochter  des  Leos»  Phot»  s.  ^sawe^toir. 
Ebendas.  <P^a<nB*iWdi2?>  Archont  Oh  102  >  2»  nicht  Demosth. 
SO,  37,  sondern  69»  37.  ... 

412.  ^(«I^off,  Ankläger  des  Leokrateft.  Lyc.  Leoer.  §.  19. 
*'  Ebendhs.  4^m»,  Name  der  BimischeB. Sibylle,  SchoL  Fhit 
p*  963  by  11. 

Ebendas.  fehlt  der  berfihmte  Feldheir  der  Athener  Phokion! 
S.  '413.  heisst  ^der  Feldherr  Chabrias  ein  Zeitgenosse  des 
iiChabrias^%  statt  des  „Iphikrates^*  > 
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De  Fetiaübtitj  Eomaoorom  sacerdatitNia,.  Soiffiit  IL  Biamies,  dfiO 

Bbendas.  Nicht  Cliäredeiuos,  sondern  scut  Sohn  Patroklfs 
(nicht  Patroklus)  ist  Stiefbruder  des  Sokrates,  ^ 

Ebendas.  XatgeAEcog^  Athener,  üi^onualtiog.  Tsae.  tl,  48. 

Ebendas.  fehlt  der  Name  Xai^Eftivrjg.  Eine  Äede  Ljgias 
gegen  Chäremenr s  erwähnt  Rutil.  Lupus  de  £ig.  1,  13, 

Eben  (las,  Aca^f  gci/log',  nicht  Dioarch.  3,  43.5  sondern  1,  43. 

Ebendcis«  Xati^tiog,  Sohn  des  ChärimeaeA^  Ikw&migf  l>rM<with. 
64,  31. 

Ebenda«.  XaiQi(iiv^Sf  Va^r  de«  Charetios»  Un^w^f  DemoiÜi» 
64,  31. 

S.  414.  fehlt  XaX%ovg,  Name  eines  berüchtigten  Diebes  in 
Athen,  Eustath.  ad  Iliad.  p.  1243,  19. 

S.  415.  Xci^Uic^  Athener,  Ändoc,  1,  106. 

Ebendas.  XaQiyivr]gy  Vater  de«  Gnosidemos,  Fürst  von  QtiM 
Uk  Eiiböa,  Aesch.  3,  103. 

Ebendas.  Xat^L^t^^Q^^  Sohn  des  Stratios^  nicht  OUvgf  mir 
dern  Otov. 

S.  416.  X£i(^idiis$  Athener  9  Sohn  des  Aristoteles^  Andoe. 
1,  47.  . 

S.  421.  fehlt  der  Name  XvtoZvog,.  Eine  Bede,  des  Lysias 
gegen  Ciijtrinos  citirt  Poiiia,  iO>  1X6. 

  *     ■      " . 

«  •  * 

<  ,  . 

Am  Schlüsse  dieser  Berichtigungen  und  Zusätze  zn.  einem  als 
trefflich  anerkannten  Werke  habe  ich  nur  beizufügen,  das«  die  Mitr 
theilung  derselben  den  doppelten  Zweck  hatte,  theiis  Herrn  Pape 
für  mannigfachen  Nutzen^  den  ich  aus  seinem  Buche  geschöpft:  habe^ 
meinen  aufrichtigen  Dank  durch  die  That  zu  bezeugen  ,  theila  lor 
VerTollkonimnung  seiner  Arbeit  bei  einer  zweiten  Auflage  nach 
Kräften  beizutragen,  wobei  ich  mich,  besonders  bei  den  Zu8ätze% 
ganz  auf  den  Standpunkt  zu  setzen  gesucht  habe,  welchen  fiens 
Pape  selbst  in  dtf  ^  Vorrede  als.  den  sewigeo  bezeuslinet  hat . 

Zorich.  BäU^. 


He  Feiialibufifj  Ramanorum  «acerdotibus*   Scripsit  Qr.  H« 

Birandeci« 

De  Fetialium  origiae« 

« 

Inquiritnr.  nostra  aetate  in  antiquitates  Romaaas  aimuna  in- 
dastria  atqae  Opera,  et  pennuita  jam  nobi«  umotnecoiit  qaae^Viro- 
nim  doctorum  studio  et  ingeoii  acamme  repertä  ac  defeoia 
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De  FetiatibnS)  Romanorum  saceriloübus 


Sf'il  profecto  neminem,  gnarnm  rcrum  Romanarom,  latet,  qnot  ot 
quam  ciifficiles  quaestioues  nontlum  satis  tractatae  ,  acc  dijudicatae 
sint,    Ouarum  una,  paeoe  di(BcitKma,  est  illa  de  gentibus,  ex  (jtii- 
bus  popultis  Romanus  coaloisse  dicitur:  qnae  quidem  tanti  niajons 
niomenti  est,  quanto  plura  alia  antiquitatum  Romanarum  problemaU 
com  hac  cohaerent.    Nunc  quoque  paiiea  tantum  certa  sciinus  et 
origine  et  rebos  gentium  atqne  arbium,  quae  ante  Romam  conditaiB  | 
florueront.    Qme  insrientia  (lc)lenda  est  propter  eam  causam,  qnod, 
illis  co^nitis,  sine  dubio  mtiitae  Romanorum  iostitutiones  accuralius 
cxplicari  et  exponi  possent.    üt  inultae  aliae,  sie  etiain  reltgiosa« 
popiili  Romani  institutiones,  praecipue  eae,  quibuscum  »imiles  Grae- 
corum  religiones  ritusqne  comparari  non  possant,  magna  Iiice  itln- 
strarentur,    si  pleniorern   teneremns   tcientiam  religionum  mediae 
Italiae  gentibus  proprianim.    Noimulia  enim  reipublicae  Romanae 
»acerdotia  q\  Graecorum  religionibus  non  possunt  dcrivari:  contra 
vestigia  certe  eorum  reperiuntur  apud  alias  quoque  Italicas  gentes: 
sie  Fctiales,  qui  belli  indicendi  aiios<[ue  bcllicos  ritus  patrabant. 
Acqiiorum,  Albanornm,  aliorum  commom orautur  j  et  veatigia  qoiden 
eorum  apiid  Laurentes  atqiie  alios  invpinuntur. 

Quum  Hf'ro(]otns  (I,  3:  ovrco  öi]  ctQnaaovrog  avrov  EJjviif, 
TOLöL  'Ekkriöi  bo'^ai  nocoxov  nffitljavjag  ayyilovs  dnanittv  xt 
'^Ekivriv  Kttl  äinag  rfjg  cwnayrjg  ahiuv)  legatorum  Graecorum  ad- 
ferat  exemplum ,  8Uag  alirjaovtmvy  et  qinim  similiter  Roroanonwi 
legati  (Fetiales)  „repetere  res''  dicantur,  orta  est  opinio,  Feliales 
a  Pelasgis,  commanibus  Graecorum  Romanonunqne  parentibus,  esse 
institutos.  Ouae  tarnen  niaxime  dubia  est.  Uuoniam  enim  paene 
Omnibus  populis  mos  est  legatos  mHtendi  et  reposcendi  injuriae 
ratlonem  vel  res  repetendi ,  antcqnam  bellum  indicatur,  neutiquani 
certum  est,  legatos,  qaorum  flerodotus  mcntionem  facit,  cum 
Fetialibus  esse  comparandos;  nescimus  enim,  num  bi  iegati  sacer- 
dotes  fuerint^  et  num  similes  rttiii  habuerint.  Qaam  opinionem 
qoom  Goettlingiiis,  vir  doctus  et  ingeniosus,  habere  se  dicat  (cf. 
Gesch.  der  Rom.  Staatsverfassung^  p«  20-  ^^^O»  MOOtatillS  II 
bujus  sacerdotii  originem  ioquiram. 

Veterum  jam  scriptorum  narrationes  non  plane  congruant,  immo 
inter  se  difierant.  Nam  cum  de  tempore,  quo  Fetialium  sacerdo- 
tittm  Romae  sit  iostitutiuiii  tum  etiam  de  loco^  aode  ad  Aomms 
pervenerit,  ambigitur. 

De  tempore,  de  quo  primum  loqnar,  infttitationis  hujas  sacer- 
dotii sunt  comparandi:  Dionys.  Halic.  II,  72,  Plutarch.  v.  Num.  12,* 
V.  Camill.  18.  Cic.  de  republ.  II,  17.  Liv.  I,  32  (cf.  I,  24).  Aurel. 
Vict.  de  vir.  ill.  c.  5.  Ser?.  ad  Vi^.  Aen.  VII^  696  et  X,  14.  Sed 
nunc  videamus  singula. 

Dionys.  Halic.  II,  72.  haec  dicit:  slalv     tnv  i^itftmß  oTxmv, 
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JVofi«  ^i^XV?  ovTtca  xo  »cöv  eiQrjvoSmcov  Gvavrjfia  naqci  ^Paoftaloig 
Cum  Dion}sio   conseiitit   Plutarchiis,   qui  I.  1.  hoc  refert: 
TtoXXccg  6s  xoi  akXag  No^ä  xatdiöii^avTog  hQmovvagy   krt  Svolv 
fxvi]C^7i0OficcL<f  Trjg  rs  JEaklaav  x«l  Trjg  toiv  f^Ltiuüiüv,    Itiern  in 

vita  Camilli  ndrrät !  xoviovg  z ov g  Q^t^t iMXsig  SIojiTtiXwg  Novf.i^g  

KcxriüTr/aev.   Hi  igitur  tradttat|  sacerdotium  Fetialium  Jkioaiae  iar 
atituisse  regem  Nuaiaiu. 

At  nemo  inter  scriptores  Latinos  cnm  his  omniiio  cooTenit, 
omnes  enim,  jjartim  Tuiinm  JUostiiiuui,  partim  Aiicuin  Mafcium, 
auctorcm  juris  Fetialis  fuisse  dicuot,  sed  nullus  de  ipsorum  Feü- 
alinm  instltutione  loquitur.  Servius  enim  ad  Virg.  Aen.  X,  14. 
adnotat  haec;  ^^Nam  Ancus  Marcius  quum  videret,  populum  lioma- 
num  ardeniem  amore  bellorum,  et  pleruuique  inierre  geiitibus  bella,  . 
iiuiia  justa  exstante  ratione,  et  exinde  periciila  creari,  raisit  ad 
gentem  Equiculauam,  et  accepit  jnra  Fctialia,  per  quae  bellum  in- 
clicebatur  hoc  modo,  sicut  .etiain  de  Albanis  retulit  Livius.'*  Ac 
revera  idein  narrant  Liv.  I,  32.  et  Anrolins  Victor  loco  supra  lau- 
dato.  Sed  Qequaquaui  negligcndus  e&t  alius  Livii  locus  (I,  c.  24.);, 
nbi  ipse  mentionera  facit  Fetialis  M.  Valerii  et  Patris  patrati  Sp. 
Fusii,  qui  jam  Tullo  Hostiiio  Bomae  regnantc  cum  Albanis  foedus 
percusserunt.  Itaque  ex  Livii  locis  apparet,  Romae  fuisse  Fetialcs, 
priusquam  jus  Fetiaie  componeretur.  Quas  traditiooes  si  inter  se 
comparamus ,  opinari  possumus^  Numam  revera  primum  instituisse 
Fetialium  sacerdotinm ,  atque  Ancnm  Marcium  coHegisse  ritiis  et 
composuisse  jus  FetialiuniL  Sed  contra  hanc  sententiam  pugnare 
"videtur  locus  Ciceronis  (de  republ.  IT,  17.):  „Tiilliis  Hoslilius  con- 
stituit  juSy  quo  bella  indicereiitur ;  quod  per  sc  justissijne  inventum 
sanxit  FetiaÜ  reiigione,  ut  omne  heliuni,  quod  denuntiatum  in- 
«Uctumq'ie  non  easet,  id  inpistum  esse  atque  iropium  judicaretur.'* 

Apiid  Livium  igitur  sub  Tullo  Hoslilio  rege  Fetiales,  apud 
Ciccroncm  jus  Fctiale  primum  commemorantur.  Contra  apud  Livium 
(I,  32.)  >  apud  Aureiium  Victorem,  apud  Serviiim  Ancus  Marcius 
rex  jus  Fetiaie  instituisse  dicitur.  Sed  priusquam  diligentius  itt 
hanc  rem  inquiro,  dicam,  quid  probabile  mihi  videatur  de  Dioaytü 
et  Flutarchi  narrationibus.  De  quibus  ut  recte  dijudicarc  possi- 
maSj  comparandi  sunt  duo  loci  Ciceronis  ,,de  rcpubl  II,  13  et  14.'% 
quorum  priore  haec  legnntnrr  „Nnraa  homines  Romanos  institot^ 
RomuH  bellicis  studiis  ut  vidit  incensos,  exislimavit,  eos  paulkMI 
ab  illa  consnetudinc  esse  revocandos et  altero;  „Numa  animos 
propositis  legibus  bis,  quas  in  monumentis  habemus,  ardentes  con* 
aoetudine  et  cupiditate  bellandi  religionum  caerimoniis  mttigavit.^ 
Qlti  lod  non  obstant,  ut  concludamuS)  Numam  revera  caerimonia« 
religionesqiie,  quibus  Romani  in  bellis  gerendis  uterentur,  itaqne^' 
quamquam  Cicero  his  locis  non  nominat  ipsos  Fetiales,  quorum  jus 
poatea  oMisütatum  esse  nuntiat,  eum  jam  sacerdotca»  JPclialaa  «ppel- 
latös,  qui  caerimonias  in  bellis  gerendift  pfiMriptas  patrarenl, 
UMÜtuiMe.  (}9ttbm  hmo  aentestlam  moa  pagoal^  qnod  apad  LatmM 
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Rcriptores  talis  instituti  Numae  nnlla  fit  mentio,  quiim  ex  Livu  loc??  I 
apparcat,  exstitisse  jaui  Fetlalt  s,  antequam  Fetiale  jus  constituerc  tur.  j 
Itaque  quanquam  nuHus  auctor  Ilunidnus  de  Feüallum  i^ac«  rdottur.  j 
sed  omoes  hi  de  juris  eorum  institutiouc  loquuatur,  tarnen  probaiii:  | 
esäe  videtur  narratio  Dion)äii  Halicamassei  et  Plutarciii^  Nuam.  | 
-instituisse  Fetiales  sacerdotes. 

Sed  jam  supra  vidimus,  de  juris  qcoque  Fetialis  constituti 
tempore  ambigere  Romanos  scriptorLs:  Ciceronem  enim  viodicare 
'  id  TuUo  Hostilio,  alios  contra  Anco  Marcio.  Quae  dissensio  pro- 
fecto  talis  est,  ut  certo  dijudicari  posse  non  videatur.  Explicari 
.tarnen  iiacc  res  eo  modo  potest,  quo  duae  narrationes  non  amplius 
sibi  contratlicuut.  Tullus  üostilius  eoim  coostituit  illud  jus,  quo 
bella  indicerentur ,  legesque  tulit,  quibus  caerimoniae  bellicae  prae- 
scriberentur.  Ancus  Marcius  vero  jussit,  codicem  legum  Fetialiuaa 
ex  codice  Aequonu^}  ^uem  bertor  Eesius,  iUorum  res,  coofecerat, 
ilcscribi. 

Uis  omnibijs  examinatis,  mea  quidem  opioio  baec  est:  Numj 
instituit  sacerdotes  (Fetiales),  quibus  utebatur  ad  res  ab  boiie 
xepetendas,  bella  indicenda  ac  ioedera  perciitienda,  ut  impediret, 
%iiomiaus  injusta  bella  ^ererent  Homaui.  TuUus  Hostilins  caeri-  | 
jnonias  ritusque ,  quibus  utebantur ,  legibus  conürmavit  et  san&iL 
Ancus  Marcius  druique  illas  leges,  comparatis  legibus  Fetialiom 
Aequoriun,  cooierri  et  ia  iimun  corpus  juris  (Fetialis^  coosailii 
jussit* 

Unus  tantum  restat  locus,  cfui  convcnit  quidem  cum  reliquis,  ' 
mentionis  tarnen  factae  dignus  est.  Apud  Servium  euim  (ad  Virg. 
Aen.  VII,  695  )  legimos  haec:  „Aequos  autem  dicit,  i.  e.  justos, 
-quia  popnliis  Homanus,  missis  Decemviris,  ab  ipsis  jura  Fetiaüa 
(descripsitj  et  nonnnlla  supplemeota  duodecim  tabularum  accepit} 
quas  habuerant  ab  Atheniensibus/'  (lila  vox  „descripsit*-  legitur  in 
ca  Servil  cditioue,  quam  curavit  Egnatius;  Masvicii  editio  oraittit 
eam.)  Haudqiiaqaam  enim  mihi  probauda  esse  videtur  V.  D.  Gocti- 
lingii  opinio  (Gesch.  der  Böm.  Staatsverfassung,  S,  196),  qui  n 
citato  Servil  loco  concludit,  jura  FetiaÜa  in  XII  tabulas  fuis&e 
recepta,  quod  certe  tum  tantum  ex  Loc  loco  dcmonstrari  posset,  si 
scriptum  esset:  ,,et  nonnulla  alia  supplcmenta  etc.''  —  Ad  cogno- 
scendam  origincm  et  propiriquitatem  popiilorum  Italiae  antiquoruni 
maximi  momenti  esset,  unde  orti  sint  Fetiales  et  Fetiale  jus,  si  iu 
eam  inquirerct  vir  antiquaruni  rei  um  ma^i^is  peritus,  qui  novisset  et 
contulisset,  quidquid  super  liac  re  veteres  prodiderual  scriptoies* 
Equidem  certe  id  exponam,  quod  reperi.  , 

In  hac  quoque  quaestione  accuratissime  disceraendac  suot 
diversae. liu}us  rei  narrationes.  Primum  Dionys.  Balic  11^  72.  dicit: 
M«l  fiiiTO»  mr^a  tcSv  »aXovfiivtov  'Eßinkfop  to  na^idiiy^  ilaß&f^ 
^gntQ  otovttd  uvsg^  tj  nct^ce  ttjg  'AqSsotcSv  noUmgj  dg  ygagio 
rikXiog,  ovx  Hxco  Uyuv.'^  Quo  ex  loco  videmus,  Dionyslnm  Ha- 
licasnaiseoBeiii  ia  priscis  anoalibu«  iiiTeiusae  divem^  et  bob  mt 
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•asBin,  IIS  jüdieare.  Qiiomodo  aatem  jam  supra  demoagtrs^i, 
ubi  de  tempore  hiijiis  sacerdotii  instituti  locutas  sum,  relatiooes 
dlscrepantes  ad  diTersas  res  esse  referendas ,  ita  etiam  in  bac 
qtiaestione  yerisimile  esse  mihi  videtur,  Dionyshim  cotifudisse  duat 
narrationcs,  qnae  non  eandem  rem  commemorarerint.  Fortasse 
enim  Co.  Gellius  de  ipsis  Fetiatibns,  et  nonnuHi  illi,  quos  citat 
Dionysias,  de  Fetiali  jore  locuti  erant.  Nam  ubi  dicitar  (vei  Nnma 
▼eJ)  Ancus  imitatus  esse  AequicolaS)  Semper  jus  Fetiale  nominatur. 

XtiTiiia  inprimis  (f,  32.)  scribit:  „          Ancos  Marcias  jus  ab  aatl'* 

qua  gente  Aeqaicolis,  quod  nmie  Fetiales  babent,  descripsit,  qao 
res  repctuntar.'*  Atque  idem  narrant  Aurelins  Victor  H  Servius 
locia  supra  laadatis.  Licet  qaoque  ex  Probi  epitome  übri  X.  Talerii 
Mazimi  concludere,  jus  FetiaU  ex  Aeqiiis  Bomam  Tentsse. 

Sed  at  accnrs^QS  de  bac  re  jadicare  potsidi »  haid  parvl  est 
toomeiiti,  oeque  abbonet  abs  quaestioo«  nostra,  ut  pauca  diaseram 
de  popiüis  et  nrbiboSj  qaornm  Fetiales  vel  simiies  «acerdotes  com- 
memofantur;  hoc  enioi  eerte  aliquid  iuminia  ad  rem  a  nobis  disqui* 
tendam  adhibebit. 

.Dionysius  Halicarnassensis  loco  memo/abiK  (l,  21.)  9  de- 
moDstrare  conatur,  Italos  antiquos  consangimieos  Ibisse  Graecoraoa^ 
mentionem  facit  consnetadiois  FaIiscorant|  qaorom  exercitibns  contra 
hostes  profictsceatibus  sancti  nri  sine  armiB  pnieirent,  qni  de  iflda- 
tih  agerent  (tfirai^o^o^ot);  qoos  viros  eompaiat  ille  cum  iis  saeeiw 
dotibus  Romanonim  aliarumqne  ItaUae  gentium^  qni  Fetiales  appel- 
labantor.  Äc  profecto  videmosy  Dionysii  iUos  avöffetg  oalovg  «vo- 
nXwg  itxovda^oQcvg  simili  maaere  esse  functos,  quo  apud  R«B«afM 
Fetiales.  Sed  contra  hunc  Dionysä  locnm  C.  O«  Malier  (Etraaker^ 
vol.  I)  pag.  398  sq.)  ingeniosissiaie  dispntat,  et  qaidem  boc  fere 
modo :  j^Opinio^  Faleriis  exstitisse  sacerdotes  Fetialibos  comparandoa^ 
aperte  inde  nala  est,  quod  Falisci  etiam  alio  nomine  Aequi  Faliscl 
aominabantar;  sed  Falisci  appellabantur  Aeqm,  aon  quia  Aequorom 
genti  coasangniiiei  erakit  (nee  qnia  aequitate  exeellebant) ,  sed  qui 
eorom  loppidnm)  ezpngnatis  Romanis  deletisque  antiqais  Fakrii% 
in  monte  »thy  in  plaaitie  reaedificatiim  mU  qaid  porro  potitit 
scire  aaetor  de  Fafiscorom,  qni  tamdia  jam  Romanos  eoromque 
institota  Imitabantor,  «Sonaaetadinibias  et  ritibos  bellicis?  Apertos 
igftar  est  error  DionyBii,  ex  falsa  etymologia  ortus.^' 

Quae  quam  legerem,  patavi,  ex  Müllen  dedndioae  aetttlqoam 
persnaderi  aobia«  revera  erravisae  Dtonyiinm.  Qoamqnam  eaim  iioa 
dabitabam,  qnin  etymologia  a  tftillero  laudata  acatissima  et  veriai- 
miUt  esiet ;  tarnen  id  mifi  ^debatar  esse  probabile^  FaUiBcoa  reram 
suarnm  anftqnaram  Dionyni  tempore  non  plane  esse  oblitoa:  Sed 
leperi  loenm^qni  rerera  ostendit,  Romanos  llltf  tempore  paene  nihil 
flciviase  certam'  de  antlqais  Fafiscis.  Strabo  enim  (V^  2,  9.;  pag. 
226),  eui  diligentia  et  fides  non  videtar  esse  abjiidicanda,  dtcit: 
'%fm  4W  Tv^^tivovg  ^«tfi  twg  ^«Xf^/ovfi«  aU«  0aU0^ov^ 
"ttm  t^og  xivlg  iml  fovff  Mdmwvg  9C«l  iüUv  UtSfXaiMoiß*  ot 
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fiita|ii  'Ox^mXiSi^  xal  'PcSfinig.  £x  quo  loco  qnttm  appareal^  Stni> 
bonis  jaa  tempore  geographos  ipsos  non  fntsse  certos,  qui  popolns 
Fali^corntn  nomme  esset  appellatus,  Haque  eos  de  Tcteiibiis  hujus 
popuU  iostitatis  accnratam  et  certam  cognitionem  noQ  baboasC) 
^adeOy  qnod,  sicat  plurimas  Mülleri,  enjöa.ln  ne  meritoiniii  acB* 
per  recordabor,  scntentias,  ita  hanc  quoque  comprobare  possimu 

Cn.  GcUius  (apud  Dionys.  Hai.  II,  72.)  nuntiat,  Fetklim 
sacerdotium  ex  Ardcatibus  venisse  ftbmani.  Erat  igttiir  etiui 
Ardeae ,  nbi  populi  nomiiiis  Latini  oottibiune  Veneris  fanuiii  habae- 
tont,  hot  sacerdotium. 

Lirius  ((,  24)  ^  de  Tullü  Hostilii  regrs  foedere  cum  Albanis 
loqnens,  mentionem  facit  Patris  patrati  et  Fetialis  poptilt-  Albaoi. 

Hi  qi»dem  loci  satis  certi  esse  tidentur ;  diCQcilior  vero  est 
locus  Livii  ([,  14.),  nbi'  legtnms;  »^Post  aliquot  annoa  pmpioqoi 
regb  Tatii  legatos  LaurentincD  pnlsaiit;  quataiqae  Lanrentes  jore 
geiitiam  agerent,  apud  Tatiom  ^atia  suorum  et  preces  phts  pote- 
rant.  Igitor  illorum  poenam  in  se  yertit,  Nam  Ra^inii,  qoom  ad 
solteinne  sacrificium  eo  renisset,  ooneursu  facto,  interficitur  etc** 
Bx  quo  Ibco  concludit  V.  D.  Goettling  (Gesch.  der  Rem.  Staats; 
▼erfessong,  S.  22) 9  Laarentea  hahuisse  Fetiale?^  et  profecto,  ti 
LiMi  Yerba  spectas , '  hoc  approbabls:  Sed  tarnen  häec  res  ccrfi 
non  est.  Videbamus  supra,  Ardeae  et  Albae,  Latinomfli  opptdoy 
fmsse  Fetiales,  et  secnndiim  Cn.  Cellü  testimoiiiiim  «x  ArdcaHbs 
.  Kmnam  tulisse  illos  Romam;  sine  dubio  igytar  Ardeates  et  Laurent« 
]am  ante  Romanos  babneront  illos  saeerdotes.  Qaae  quam  e  laodatii 
Teterom  scriptomm  locts  eomperissem  ^  cogitari)  FetSatium  sacer- 
dotium paullathn  esse  instTtutmn  in  dntatibns  foederis  Latini. 
Prope  Lavininm  poirro  sitn  erat  aedeli  Vieris,'  in  qua  Latini  foe* 
derati  cbmmunia  fecerant  sacria  sbUemnia  (cf.  Stnh,'  lüiu  p.  292). 
Latini  foiederis  jam  tnm  Roma  et  I^vinium  Videntor  foisse  aodaks; 
Tatias  eaim  Terisimifiter  non  renisset  Laviliiam  äd  soUeaMe  aaeri- 
ficiom,  nisi  Romani  fiilssent  recepti  in  foedos  Latinnm;  ,  qmd 
LiVins  paullo  infra  dicit:  ^^foedns  inter  Itomam  LaTininmque  whn 
renovatnm  est^<,  demonsbat,  eas  jam  antea  foedere  fbisse  eon^oetas. 
Quae  dvitates,  quum  Aierint  foederatae,  intra  foedns  aine  dtibio 
snum  jus  gentium  colnerunt,  et  legatos  pulsarel  nete  esse  pofa- 
▼enini  Non  dnbfto,  simili  modo  eos  jus  gentimfa  tobansse^  ampli- 
ficavisBe,  excolttisse»  et  tnstifaisae  Fetfaliani  sacerdotium  eoim 
fere  tempore;  quod,  ut  supra  ostendi,  "NnrnM.  aefate  laclini  esse 
▼idetar.  Legati  vero  'Romnio  et  Tatio  jam  regnantibtas  aaaeti  tiri 
et  tnviolabiles  esse  credebantur,  et  nonnalli  jam  erant  eoriun  lita 
aonerones  tales,  qualcs  postea  Fetiäliom.  Sed  hi»  exposilia  mo- 
nendum  est,  non  videri  Fettales  foisse  soUns  foederia  Laiiin  aneer- 
dotes,  qnnm  etiam  apud  alias  mediae  Italiae  gcfntes  Fefialinm  Tel 
carte  similis  sacerdotii  vestigia  inveniantur. 

Quamvis  Goettlingius  (libro  hnidato^  p.  3)  cootendat,  Sabiaos 
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jus  gentium  Feliale  non  agnovisse,  tarnen  talis  juris  vesti^ia  apud 
eos  repcriuntur,  quae  grayiora  $uutj  quxtm  quae  attulit  cootraria 
arg^umenta  GoettÜDgius. 

Ouum  autem  contra  locum  Dionysii  (ü,  37.:  ^^insl  ös  l$f 
Iro/fi-w  za  TTQog  rdv  dydSva  tji'  eKUTiQoigj  sagog  aQXO(iivoVy  ^iX^ 
Kovzeg  ^luyiiv  ol  £aßh'Ot  xag  Swaaetg^  k'yvcoactv  a7C0iST£iXa§ 
tcQeaßsiav  TtQcoTOv  cog  lovg  jrole^iovgy  tag  ts  y^vaiKug  a^mcovociv 
anokaßeivj  Httl  öUag  vnhff  avzmv  aiti^oovaav  T^g  a^ncty^^'  Sriin 
dl)  6iavayKr\v  8oKa6iv  avHXfig>ivo(i  tov  noksiiovy  ov  xvyxcivovzBg 
TfOT'  SiyMLQ3v,  Kai  tovg  oiyjQVKag  em^nov  ItcI  tavxa^^),  äperte  de-? 
monstraatem  y  Sabines  per  nuntios  indixissc  bella,   pugnet  locus 

LivU  (T,  11.:  j,  nec  ostenderuut  prius  beiluui,  quam  intuleruiit 

£cil.  Sabini),  qui  contendit,  Sabinos  non  iodixisse  illud  bellum,  m 
ambigua  maneret,  nisi  Virgilii  loco  testimonium  Dionysii  adtlriiia^ 
retur.  Ex  quo  Virgilii  loco  apparet,  Sabinos  quosdaui  fetialium 
ritus  aotiquis  illis  temporibus  habttissfu  L^gioia^  ^fliim  BDud  Vir- 
giUmn  (Aem  Vlil,  637  sqq.): 

—  —       —  subitoque  novum  consurgere  bellaipi . 
Romultdis  Tatioque  seni  Curibusque  severis« 
.    Post  idera  inter  se  posito  certamine  ^eges 
ArmaÜ  Joyis  ante  araro,  paterasque  tenentes^ 
Stabant,  et  caesa  jaogebant  foedera  porca. 
Cttjus  &€ti  testis  est  Servins  (ad  h.  1.):  „Hujus  facti  io  Sacra 
via  Signa  staut  ^  Romulus  a  parte  Palatü,  X|itiui  Teatentibus  a 
Rostris.^'    Quum  per  Fetiales  feriretur  foedus^  porcus  solebat  sa-? 
crificari.  At  quod  ipsi  reges  hoc  loco  Virgilii  foedus  feriunt,  neqac 
Fetialium  mentio  fit,  id  explicat  aiios  Servii  locus,  (ad  Virg.  Aea. 
Iii,  60«:  y^Majonim  baec  erat  consuetudo,  «t  rex  esset  etiam  aa- 
cerdos  et  pontifex^^).  Qaibus  locis  id  certe  mavirestum  fit,  morem 
et  rituB  foederis  jaogendi  apud  Sabipos  ac  Romanos  faisse'  similesi 
et.  jtts  ge&lMMa  .apud  JBabiooa  Terisimüitier  non  minus  excultum 
fiusse,  quam  apttd  ip0Oi  Romanos.    JHirum  enim  fuisset,  si  foedus 
esset  factum  seenndum  morem  Aomanorum,  qui  victi  erant;  immo 
mulieres  Sabinae  foederis  auctores  fuerant.    Legenti  ipüii  ae  prae* 
iHiit  locus  CiceroAii  j(dt  republ.  0^  8. :  ,,Bomulus  t- —  qaas  curia« 
eanun  aomiiiibiia  miacupayiit)  quae  ex  Sabioit  virgiaea  raptae,  post^ 
laeraut  oratrices  pacb  et  foederis'^).   Rae  igitur  mulieres,  quae 
pacem  suaserant,  appellantur  hoc  loco  oratrices,  ita  ut  Fetiales 
legiti  appellabautur  ,,oratorea<^   Cf.  Varron.  ap.  Non*  p.  529  ed. 
IKere.  —  Deinde  apud  geDtes^  ortas  a  Sabinis,  certe  apud  Samni- 
tei,  sequenti  tempore  iuvenimos  ipsos  Fetiales,  qnns  commemorat 
Livius,  Vlüy  39.;  atque  Appianus  (de  belL  Samu.  IV,  1.)  narrat^ 
Samnites  Romam  misisse  iegatos,  qui  mortuorum  nonnuUorum  Cor- 
pora Bomauia  tradereot,  ei  dicerent,  baec  esse  corpora  auctorum 
belli)  quo  Romaois  res  repetentibus  satisfacerent.    Quibus  testi- 
owDÜs  osteDditur,  Samnites  novisse  et  habuisse  Fetialium  sacerdo- 
tiiini;  et  quamquam  td  non  Semper  maiisit  apud  ^osjd,  Liv.  IX,  3.$ 
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X,  12.)5  tarnen  non  potest  demonstrari,  eos  recepisae  Fetiales  non 
a  parentibus  suis  Sabiuis,  sed  imitantes  tanlum  Romanos,  qiiod 
contendit  Goettlingius  fp.  23).    Quam  Viri  docti  opinionem  tum 
'solum  probarem,   si  niillum  hujus  sacerdotii  restigium  inveniremus 
apud  Sabinos.    Ceterum  jirobo  seoteiitiam  Zinkeisenii  (Samnitica, 
p.  33) j  ex  Livio  nos  non  posse  certo  concliidere,  Samnitiuiu  Fe- 
tiales plane  similes  fuisse  Fetialibus  Romanorum,   sed  secundum 
locos  supra  laudatos  verisimile  esse  mihi  videtur,  haec  sacerdulia 
non  valde  inter  se  distulisse.    Atqne  multo  magis  confirmaretur 
sententia  a  me  supra  exposita  eo,  quod  Vir  Doctissimas ,  Wachs* 
mntbius,  harum  quoque  rerum  ingeniosas  pervesttgator  (in  Erschii^ 
et  Grubcri  Kncyclopaedia ,  s.  v.  Ae^juer),  dicit,  Aequos  quoqiie  a 
Sabinis  esse  ortos,  si  certa  pro  hac  opinione  argumenta  novissetn. 
Aeqiiorum  enim  gens,  vtl  potius  gentium  nonnullarom  ejusdem  stir- 
pis  societas  (nam  Piin.  bist.  nat.  III,  17.   complures  Aequorura 
gentes  uaaiinat),  Fetiale  ius  ita  excoiuit,   ut  ipsi  Romani  Aoco 
Marcio  rege  id  dcscriberent.    Qua  de  re  plurimi  auctores  con- 
sentiunt:  Dionys.  Hai.  II,  72   (qni  dicit,  Ttvag  h.  e.  nonnullos  hoc 
nuntiare);  Liv.  I,  32.;  Aurel.  Vict.  de  viris  AiusU  c,  5;  Serv.  ad 
Virg.  Aen.  VIT,  695  et  X,  14.;  Prob,  in  epit.  libri  X  ^  al.  Maximi. 
Sed  etidm  ad  iios  locos  est  monendum,   hos  omnes  scriptores  La- 
tinos   loqui   de  jure  Fetiaii,    solum  autem  Dionysium  de  ipsis 
sacerdotibus. 

Ex  omnibas  bis,  quae  supra  disserui,  concJudi  posse  mihi 
videfiir,  populos  (fortasse  cnnctos)  mediae  Italiae  siaiilibus  rcli- 
giunibus  et  insütutis  quibusdam,  ad  deonim  ciiUiim  spectantibaS) 
et  jure  gentium  pauliatim  exculto  atque  ampllficato  esse  usos,  et 
apud  cos  omnes  eodem  fere  tempore  exstitisso  Fetiales  et  jus  Fe- 
tiale. Primi  videntur  Ardeates  i!a  excoluissc  jus  gentium,  at 
Fetiales  sacurdotes  mitterent,  qui  legatorum  olTiciis  tungercntur,  et 
mandavisse  huic  sacerdotum  ordini  ritus  beilicos,  quos  antea  \\)si 
reges  patravissent.  Mox  Numa  Pompilio  rege  Romani,  imitantes 
eos,  Fctialium  instituerunt  coikgiurn.  Postf  a  Tnllus  Hostilius  legi- 
bus accuratius  constituit  horum  sacerdotum  orflcia.  Interea  Sertor 
Resius,  Aequorum  rex ,  leges  et  ritus  Fetialiiim  coliegerat,  et  jus 
Fetiale  confecerat,  quod  pauUo  post  Aucuä  Marcius  describi  jussit 
et  juri  Eomäiio  adjunxit 
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CoHatio  ediHoBifl  TIbalK  a.  1472  fypis  Florenüni  de  Ar^ 
^eniino  impressae  omniomqiie  editionum,  in  quibos  Tibulhis 

seoi'sum  a  Catullo  et  Propcilio  prodiit,  primae^  cum  cdi- 
tione  J.  G#  UuachkiL  liipsiae  181^.  ([Ger*  Fieiscber.) 

2  Tom. 


Haec  editio  a  nallo  adhiic,  quantum  constat,  collata  esse  ti- 
detur  (cf.  Huschk.  in  praef.  ed.  siiae)  eaque  sinnmae  raritatis  atqne 
praestantiae  est.  Jacobuß  Moreliiiis  in  Bibliotbrca  Pinelliana 
et  Dibdin  in  Bibliotheca  Spenseriana  accurate  earn  descripsenint. 
Qaam  nemo  hucusqae  sciat,  in  quanam  bibliotheca  exeoiplar  Pinei- 
Hanam  lateat,  exemplar  Spenserianum  Ünicum,  ut  ajunt,  esse  vide- 
b^ur;  setl  nunc  duo  altera  exeinplaria  in  lucem  prodiere,  quoram 
unnm  in  Bibliotheca  Viennae  (Mosel,  Geschichte  <ier  Hofhibliothek 
au  Wien),  alterum  in  Bibliotheca  Regia  Monachii  asservatur» 

Haee  coUatio  ad  exemplar  Monacense  facta  est« 


Lib.  I. 

AHrii«  TibolK.  Poetae  lUos  ||  tru.  Ltben  Primus.  Et  Primo.  |j  Prae** 
iniitm.  Qaod  Divitüs.  ||  Atqae.   MUicIa.  Spretis.   Dcli  ||  am  Amet 
Bt  Amori.  Vacar  ||  e.  Prorsus.  Velit.  Incipit.  Foe.  || 


Ed,  HMchkiL  Ed. 
2.  multa  —  magna 
y.  12-  ßorea  —  fiorida 
V.  14.  ante  deo  —  anU  deum 

17.  1»  hortü  —  iit  orttV 

18.  saena  falce  9C€ma 

19.  feUcis  —  foeUeu 

22.  magna  soli  —  parva 

24.  clamet  —  clamat 

25*  J.  p»  modo  non.  ^  Jam 

modo  non  possum.  . 
29.  bidentem  —  bidentet 
44.  si  lic€t  —  ndUcet 
-  toro  —  thoro 
46.  deest  juvat 
46.  detinaisfie  —  contmuisie 

60.  maris  —  man 

61.  per  tat  potinsque 
64.  hostües  ^  exiks 


64.  exuvias  —  eximiaf;  ^ 
55.  vincium  —  imidum 
69.  Te  sp.  —  Et  sp. 

60.  Te  ten.  —  Et  ten. 

61.  positum  —  posttm 
71.  iners  —  in  e  r  es 

78«  Despic.  dites  —  Dices  despic. 

-  Megia  IL 

Cum  hac  Inscriptione: 
CoJU|aeritur  quod  janua  sit  clausa 
et  ad  ianuam  muitis  uti* 
tiir  blanditiis. 
(Ed.  Hiischkii)  {Ed.  princ) 

1.  Compesce  —  compm6 

2.  victo  —  Victor 

3.  Neu  —  Heu 

6«  saeva  tcaeva 
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6.  janöa  fulfa  —  ßrma 

7.  Janua  difficiP.  —  Lamina 

10.  Neu  —  HeiL 

14.  /orea  —  florida 

2*^.  Nec  ffefref  —  decet 

post  versum  24  srqtnfiir  hoc  disi- 

tichon  a  receotioribus  edituribus 

rejectuin. 

ffEa  ego  cum  tonebris  Iota  vago 

anxuis  nrUo. 
Securum  in   teuebris  me  facit 

esse  Venns/' 
"81.  laedit  —  h'dit 
86.  Neu  Str.  Ne  strep. 
35.  qiiaerife  —  queriie, 
37.  Si  </ttts  —  r/(/'>^ 
-    occiilat  —  uciiiiU 
47-  niafj;ico  Stridore  —  sermone 
48.  ud^pirsas  —  (ixpertiu 

64.  ^'/ei*  — '  quibus 

61*  sie  leg.:  Et  me  lu$ttavU: 

cafdin 
63.  totus  ut  abesset 

65.  posfiet  —  ])ov,viY 

71»  modo  sim  tecum  —  mea  ti 
tecum. 

72.  Mt   in  solo  pascere  —  Mi 
ins  tili  tu  parcere 

77.  tum  plumae  —  tunc 

78.  possit  —  posset 
85.  idlurem  —  tellure 
88.  vaciius  —  va/ni$ 
95.  arta  —  arcta 
98,  tuas  —  mea«. 

Elegia  IIL 

Ad  Messalam.  Conqneritar  quod 
apiid  phoecaa  egrotet.  Laadat 
aetatem  primam  et  denuim  se 
ducendiim  ad  elysios  catnpos  ait. 

3.  Phacacia  —  phueatia 
T.  4.  avida  mors  modo  nigra 

7.  soror  —  soro 

9.  qiiam  —  cum 

IL  m  —  m 


FioreftÜiiae 

12.  Metulit   omnia    ceria  jtüftr 

etriniis 

13.  dahant  —  dahunt 

13.  dcivTrct  —  df'ft'rifa 

14.  Quif(  fleret  — ■  cmn 
17,  caussüt —  caasütus 

17.  aut  oinnia  dira  —  daut  o.  d. 

18.  deest  attt 

19.  quütiens 

21.  disiccdcrp  —  (b\cedat 

23.  77J<7/1    /<y«W  <4k 

34.  —  fhura 

35.  virv}i(inf  —  iuvubant  ' 

38.  s*><'iwi  — 

43.  dorn  US  M//a  —  d.  ilk 

48.  «r^e  —  «rcK  • 

50.         —  ^««'^« 

-  ff^pcnfe  viae  —  r«p«r<ae 
54.        '  r//)itt*  —  inscripUt 

61.  S<?gC^^/'/'' 

63.  Hic  juven.  —  -<4c. 

64.  misrct  —  misaft 
66.  mt/riea  —  mixtm 

68.  addita  —  aditü* 

69.  Thisiphoneque  —  Tlicsiplio- 

ne;  qnae  « 

70.  «Srteüit  —  servit. 

71.  T«wt  wiger  —  Tunc  iuger 

73.  ttniare  —  temptare, 

-  Txioiiis  —  hysiüuis, 

74.  Versaut ur  cekri —  Vmiltilf 

sceleris 

75.  Tift/os  —  Tifitis      .  •  . 
80.  Cava  —  cana, 

84.  Adsideat  —  Assid  i  ul  . 
84.  an  US  —  a  nis 
86.  plena  —  pkno. 

Ad  Priapnm.  De  araoribus  piie* 
ronim  et  execratur  pecuoiaiB  j^t 
Venerem  peccaates. 

8.  formosoi  —  fornmas 

S   cf'pit  —  coepü 

4.  Jiitet  —  vitet, 

7.  Tum  Bacchi       «Miti.  . 


m 


7,  rßiponiÜ  —  re^poJidel. 

8.  ik  mihi      <it  Buhi 
12»  niveo  —  «reo. 

14.  cepit  —  coepit 
14«  at  illi  —  ad, 

15.  Sed      nie  —  Sed  ne  . 

25.  Dictynna  —  dtcfwia 

26.  —  i^rmef«*  ' 

27.  iransiit  —  frann«^. 
31.  venere  ~  Vmeri, 

33.  (leest  ego 

34.  Moerentm  —  mmilmi«  . 

36.  ullam  —  illam 

37.  bacchQ  phoeboque 

40.  Ce<i(w  —  OrecUi» 

41.  i^e«  —  Heu 

43.  picea  —  ptcto. 

44.  admUtat  ^  tmMat 
48.  opw«  «pera. 

61.  arm«  —  arva 

51«  ten^o^w  —  tmptabis, 

52.  »uefiem  ~  nttifam 

62.  latus  —  lacus. 

53.  Tanc  Hin  ^  miAt. 

63.  ^ttftc  cara  —  cum  c. 
56.  tnox  offerrct  —  post  o» 
59.  At  tibi,  —  Jam  tu 

62.  nec  —  nt 

63.  deest  —  ut. 
66.  amnU  —  annis, 
68.  Jdaeae  —  Hi/deae, 
70.  Phrygio^  —  frigios. 
72*  flütihus  —  flmtibui^ 
74.  eoft/uir  —  ««Mihm« 
79.  me,  qui  —  mei|^ 

81.  jen^o  Afarn^Aiif  ^  marocitt 

•  - 

Elegia  F, 

CoDqaerltur.  Com  pro  amica  DOta 
(sie  —  Vota)  fecerit  alter  ipsäm 
teneat.  et  qaod  nuticaftiirns  sil 
com  DeHa.  nee  mo  nee  alhi 
teuere  potuerit  amori  iliederi.  et 
dcmiim  lenaro  execrat. 
1,  diteidium      dündkm  . 


1 .  ferre  —  few, 

3*  plana  —  p^ena 

3.  verbere  turben  <—  uebert  turho^ 

5.  quidqmm  —  quuqwm»  * 

6.  po«t  Aac  —  po#t  hiue, 

7.  per  «e  furtin paivtf  f.  * 
9.  quum  tri$ti  —  qaom  tritt» 

11.  Ipseque  ier  —  I.  fe 
11.  lustravi  —  lustram 
13»  saeva  —  saena* 

16.  Tritfiae  —  tüia 

17.  nunc  —  jam. 

28.  pro  #ege<6  ^ica»  ~  p.  «f 
spicas 

30.  Et  jiivet  —  Adjuvei 
32.  detrahtt  ^  detruhat 
39.  adirem  —  ad  rem 
41.  devotum  descendens  4lti- 
eedens  dwotwn 

45.  nereis  «/uae  pdlea  eondonv 

46.  Fecto  Ftcf« 

-  caerula  —  ccru/a 
48.  exitium  —  exifum^ 
'66.  triviis  —  tri7iiis. 

57.  wBoenienf  —  jSbenlsf. 
59.  ^uamprtmttm  —  fuamprKwm 
67.  fatisdt  —  pateseil. 
69.  es  —  est, 

-  mea  furta  timeto, 

73.  transcire, 

74.  excreat'/p««  fbres 

Conqiteritur  ad  amorem  quod 
'  Delia  amet  all  um.  et  viriiol  ad-  • 
raovet  quod  sibi  non  credat  et 
laudat  deiie  matrem. 

1.  inducaf.  • 

3.  Qaid  tibi  samnÜae mecrilD  est: 
in  gloria  magna  est 
11.  tune  —  nunc, 
11.  causas^ 
13.  r»f»  —  Tnnc 

*   queis  —  fttif 

18.  —  huso. 
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19.  Neu  —  fleii. 

20.  —  «Jf. 

21.  t?i*cre  —  misere» 

25.  signumve  —  signiim^ue 
27.  somnum  tonnum* 
35.  deest  Te 
40.  /rtxa  —  iapsa 

46.  Flammam  non  et  amant. 

47.  violeHta  —  violata 
50  mone«  —  mooel. 
63.  Ättigerit, 

58.  monef  —  mov«i 
65.  Sit  modo  mtAt. 
70.  vitta  —  victa 

70.  po**im  —  pa$ium* 

71.  puter,   dUcar^  putat 

72.  proAo«  proripiarqu/i  —  pro* 

pna«  prfliHptor^e. 

73.  iste  —  ipse. 

81.  vident  —  videant» 
86«  f^enttii  —  fimi»*. 

JBTegta  F/J. 

Gratulatur  De  victotia  Messalat 
contra  Aquitanos* 

3.  Aquüanut  —  equüanus 

-  Uune  —  kane 

6.  €9vicf o»  —  mMoi 

6.  capla  —  rapfa^ 

8.  nioßi*  —  nitidis, 

9.  ^ua  6e//a  pyrme 
12.  GjfÄott 

12.  —  cemte 

13.  il^  te  cüZnie. 

14.  Coertt^ei«  —  CeruUu9 

15.  aem  —  ae^Aero. 

16.  —  cyhcas, 

22.  ntlftts  ahundaJt. 

23.  — 

25.  —  htfmbret 

26.  i^tfoto  —  plumo, 

27.  fwyrtm. 
29.  —  OByris 
35.  ioevRilof 

•  «opore«  ~  «<»pof 


36.  in  culh's 

41.  —  a^ere 

42.  compede  —  cvjpiiie 

43.  —  osyrf. 

45.  »arti  —  rac)ü\ 

45.  f^ores.  frons.  chorymbit 

46«  Fuia  —  Fu5ca 

-  lutea  —  lucea 
47.  —  ti/bia 

49.  Geniufftfue  —  |;«AiiiMin^ 

61.  e  —  c< 

63.  —  thuris. 

54.  Mosopio  —  messopiß. 

65.  snccrescat  —  subcrescat 

57.  iVec  facea^  —  iVi>7i  taceam 

67.  rtae,  </uem  ^uae 

68.  deest  quem, 
Öl»  canei  —  canif. 

magna  cum  venerü  urke, 

Conqiieritur  de  Phiioe  dilecta  a 
maratho  quod  non  cnret.  deinde 
exortator  eam  nd  concubitum  cum 
puero. 

1.  celari  possim  —  celare  possmm 

2.  miti  lenia  —  nuti  (mriom 
8.  —  invicosm 

11.  — füCCO 

11«  genat  ornasse  — >  comat  or- 
nare, 

14«  coUigU  arta    <  coäigtU  ai:cta 

16.  —  comp^enl 

17.  pollentibus  potfen^itt 

21.  deest  e 

22.  —  er« 

23.  —  quaeröT 

28.  —  pennü 

29.  716  —  m« 

30.  foveas  — /ootfot 

31.  —  levia 

35.  —  inveni^t  —  meeumben, 
(Ed.  princ.)  .i»  —  ^vmnt  — 

36«  iunut  —  tmet 


Digitized  by  Google 


TibulU  fu  1472. 


39.  iuvent  —  iuvant 

43«  Tum  Studium    furmae  est 

coma  mutatur  ut  aouos. 
46.  tunc  —  nunc. 
45.  a  Stirpe  —  et  strebe 
49.  —  victo  est 
52.  luto  —  ItLceo 
Ö2.  tinguit  —  tingit» 
Ö3.  —  mestas 

64.  —  conicif, 

65.  spermt  —  spernis 

66.  lenis  —  levis 

69.  possum  —  possim 

61.  prosuut  —  poistmt 

62.  —  thoro, 

66.  credo  —  ordo, 

-  pedem  —  pedet* 

70.  —  Mure. 

76.  omnes  —  omnü, 
76.  adposita  —  opposiia, 
77*  »i  desinis  —  tu  desäus» 

Blegia  IX» 

Dilecti  paeri  fidem  praetio  cor- 
ruptam  couquerUur  multa  deTO- 
vens  io  euin. 

1.  teuer  OS  —  tnuero«.  - 

3.  Ak  —  üa. 

3.  —  si, 

9.  petituras  —  petüurus^ 

-  -T-  per  freta, 
11.      —  ac 

13.  persoluet  —  persolues 

17.  —  quotiem. 

21.  flamma  —  flamina 

23.  celaudi  spes  —  celantifas, 

24.  ^^5f  Deus  —  «ic  D. 

24.  t)t./af  —  refef. 

25.  /c7ia  —  iaena. 

26.  äderet  —  Et  decet. 
31. 

32.  gemuiis  —  geminis. 

36.  fidera  coelo  —  sj/dera  coeii 

37.  at  non  —  ac  n. 

39.  Quid  faceres  —  Q,  faciam 

40.  iü  levis  —  sed. 


41.  —  quüti'ens  .  •    .  . 

46.  ^iw«  —  iwo.  .  .  w 

47.  attonita  —  attonica 

48.  me  —  JE<  m, 

65.  lassaverit  —  laxaverü 

60.  lasciva  —  lassiva 

68.  'pedere  —  pecfore, 

69.  aui'oque  — ■  aurosque 

70.  Fmciaf  —  Vinceat, 

75.  Nec  facit  —  Haec  f. 

76.  accubuit  —  occubiäi 

78.  —  obscula  fere, 

79.  vinctum  —  viduvu 

80.  —  gerii  i»  fcgwo 
81«  ma»rentL 

Detestatur  bcUa.  Laudaasaetatem 
primam  et  pacem.  '  . 

3.  —  dum  praelia. 

4.  —  Tum  brevior 
8.  —  astahat, 

9»  —  sonnumque 

15.  iidem  -r^  idem. 

16.  teuer  — >  tenet 

17.  Neu  —  Heu.  ,  \, 

18.  veteris  —  veteres. 

19.  paupere  —  pauper 

23.  »p«e  —  ipsa 

24.  Po«(gue  —  PüÄ^  quae 
26.  Hostiaque  e  pleoa 
26.  hara  —  ara 

30.  adversos  —  advtrso 

32.  mensa  —  immensa. 

33.  arces^ere  —  €iccersere 

39*  iaudaodus.  Aic  est  ^  lau- 
dandus  hic 

47.  »ife*  —  tJicc», 

48.  Funderet  ut  —  Fundere  et  vjt 

49.  trisiia  —  tristicis» 

50.  Militis  —  MiüU 

61.  ipse  —  ipso  . 
61.  —  luioque 

53.  scissosque  —  scHlosque.  : 

54.  perfractas  —  peifecta^ 
58*  —  iratam* 
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60.  deripit  —  diripÜ, 
6  f .  resciiidere  —  pencmdtre 
62 •  ornatus  —  mmatat,       .  i 
6ü.  müi  —  null» 


Lib.  IL 

Am  Toium  Po€lae  lUttttrif  Ub«r 
primus  explieit  Incipit  Secondiv 
de  agrilostraoione» 
1.  mdei.ßaoiot  —  adtit  mJmI 

11,  — •  diigeiat  ab  am 

12.  —  Cui  Ittlit  «Bima 

15.  Cemü€  —  CkrmU^ 

16.  oka  —  dea 
19.  jATeu  Meit. 
2(K  iVe»  »  Ben 

22.  Jngfircf  —  Jitgcr«!  - 
23«  %na  Itugwc» 

24.  anU  ^  ort*. 

25.  —  praecor:  «uim 
25.  extit  etfif. 
27.  iVttfic  — r -Ämc- 
27.  veftfi»  «  ««fere».  . 
Sö.  Hu«  nunc* 

38.  Defutot»  —  Deitituat 
41.  etiam  —  et  jäm, 

41.  doCMiMe  — '  dMMMfjf* 

44.  —  ortuü 

Hmpha 

47.  tyfUm 
51.  ^aftotttf      «ocrotiM  . 
56.  arU  —  am.  •  . 

68.  ht/rcus 

66,  fetiwieus  —  focnmieis, 
textU  —  textrix^ 

mm$rvam 

66.  applauso  —  appuho, 
67-  Ipse  quoque  inier  agros  in- 
terqiie  amenta  cupiiio.  < 

69.  Jlb'c  —  /W/ic 

70.  üei  —  Heu. 
79.  -  ad  ille  . 


Floie&lmae 

82.  proea/  ^  piPMar. 
86.  latewa  ^  iaum* 

89.  /afcw  — /Unu 

90.  aaaa  —  aigra« 


Elegia  IL' 

Ad  Corintban.  De  voti?a  sacri- 
ficio  tai  natalia  ceLabiaada«  « 
2.  odet  ^  ad€«# 
4.  QuM  a  —  Qaa«  v  a 

7.  —  Iltitts  e  puro 

9.  Adnwid  —  Jaaaol 

9.  GmiitAa  -r-  -«craaU 
10.  adnuef  —  arnuit 
12.  ididicisse. — r  edidsie, 
16.  quidquid  — ^fiMCfauL 

16.  Indit  —  ttJidit..  ,     -  .  , 

17.  V.  c»  ut  strepidüntibus. 
21.  Hac  venias  —  Hae  acnuiL 

21..  «Ol  —  «öt» 
-  maittrei  —  mvüilraf. 

JSfegt'a  JH. 

Ad  Coriottam  de  pneUA  Conqnftr 
ritur  in  agro. 

1.  Cerintk«. —  C4frn}Ue 

2.  eheu  quisquis  —  A<m  ktn  qwii 

3.  laetos  —  latost  .  .  • 

6.  dum  —  cum  ' 

8.  suhigunt  — •  «tt^iaganl. 

10.  aal  —  c*. 

11.  ad  mdi. 

pofit  versum   14.  liaec  diaticto 

legimtur: 
Jpsedeus  soiitus  stalAiUa  expeliet^ 

vaccas 

Creditur  ad  malctram  coastiiuii9fi 
prius 

£t  misere  novo  doetuaae  coa^ 

lacte, 

Lacteus  et  mixtua  obciguiise  1* 

qaor. 
17.  —  quotiens 
19.  O   quotieas   ausae  QQntrtt 

quom*  . 
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22.  e  —  a  ' 

25,  —  in  ornaiumque 
27.  —  delphiia  ' 
32.  —  amor, 

33*  At  fu,  quisquis  is  es.  —  (Ed, 
pr.)  \t  tu  qiiisquis  est. 

34,  Jmperitat^  nostra.  —  Imperat 
ut  nostra 

43.  urbifue  —  urhibusque 

.63.  choa. 

66.  —         ad  motis, 

57.  —  cercent 

59.  quem  —  quae, 

60.  ^i/j)s(it<)s  —  lapsatos 

61.  Ceres  —  «ege«. 

-    abducis  — *  adducif, 

62.  Persolvat  —  r esohat 

63.  jucundae  —  iocundae 
post  versum  6$  -hoc  distichoa 

legitur: 

Ha  pereant  artes  ^et  moUia  jura 

tenendi 

Ostendit  veteri  peragrantes  mQre 
piiellae.  '  .  ; 

post  versum  74: 

Detur.  ut  accedam  domiaae  pro- 
velie  ioquarque  ;  . 

76.  Nunc  —  Huc. 

77*  laxam  ~  lapsanim 

Bkgia  IV. 

Couqueritur  de  Nemesi  et  quod 
ßit  araoris  vincülis  innodatiis 
quodqiie  non  prosit  musae  sed 
praemui  poscat  arnasia.  et  po- 
ficentes  praecia  execratar, 
2.  vale  —  vaUe» 

12.  jani  —  nam» 

13.  Nec  —  Hec 
16.  nü  —  von 

16.  colo  - —  colio 

17.  qualis  —  aequalii 

18.  recurrat       recurrit»  .  '  .  , 
29.  Haec  Hie 

%9.  ckßa 


31.  dämm  —  tlavem 
86'  addidit  —  attulit 
40.  Diripiant  —  eripiant 

43.  7ieque  —  nec 

44.  —  exeqiäa.%, 
46.  ßebitur  ~  (calamoiiiscriptQlll 

est)  Jh  ctüur, 
55.  Quidquid  —  Quicquid 
Öä.  HippomaDes  —  Mippomm^. 

Mlegia  V. 

Invocatio  Fliebi  et  rjiis  kuuies. 

3.  chordas  —  cordas 
V,  4.  (sie  exhili.)  Huc  precor  ad 
laudes  flectereverba  mea9* 

8.  Sepositam  —  depoiüain, 
13.  armpex 
15.    (deest)  est, 
23.  firmavcrat  —  formomrqi 
25.  —  pallatia.  ,      ,  : 

29.  Votum  —  notum  .  ,  , 

34.  pulsa  —  puüa, 
post  V.  38.  elegia  nova  incipit 
cum  inscriptione:  Sibyliae  vati- 
cinum  (sie)  de  aenea  et  nrbe 
rooia  Signa  qnae  Ventura  prant. 
et  lauri  pronostica.  Et  fesla  pal- 
lilij  refert.  demum  se  nemesi 
commeDdat.  •  •/ 

40.  Troia  —  TVom  <  •  •  -  ►  -  , 

41.  —  assi^nat  < 
43.       numiti  . 
47.  Rutidis  —  Rufilis       .  * 
51.  placifura  —  pluciture 

53.  vittasque  —  victasque 

61.  tum  —  nunc  ., 

62.  longam  viam  • —  longaviq^  • 

66.  Phoebe  —  phoebo 

67.  Quicquid 

67.  ■  M'-  rnifssia  —  i?i  arpena 

68.  Jler}/i)hih  —  Herophil» 

69.  Aniüha  —  albana 

69.  Tiburs  —  Tfjbris 

70.  pertuleritque  —  perlueritqUB 

71.  Hae  —  Haec  * 

72.  Mültits  ut  —  Muitü  et 
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72.  depluf  i  (  fque —  deplueritque 

73.  crcpita[itia  —  itrepitancia 

74.  prai-ciiiuisse  —  precimuÜH 

75.  ^fi"^>i  — 

77.  teptntes  —  repentes, 

79.  fuerint  —  fuerant 

80.  aequoribus  —  aequoreis 
84.  Disfendat  —  Ditcendet 

.  87.  Ät  —  Ac, 

88.  Cuncinet  —  Cunfi/raet 

89.  solemnes  —  svlmnis» 

91.  fetus—  fuetus 

92.  coinprensis  —  compres$u 
95.  opcrata  —  aiioj>er(a« 
98.  ante  —  ipse 

105.  pereantque  —  pereant 
109.  Jse  —  At 
109.  laceo  —  taceo, 
III.  Kix^ue — '  Ugque 

114.  parce  —  parc«« 

115.  Vi  Ei 

115.  (/u«w  —  tum  , 

116.  /tirf'  —  ^fref 

117.  devutctus  —  devktus  , 

118.  cawfif  —  canat  . 

121.  adnite  —  antiue,  r  . 

■ 

SkgiaVL 

Ad  Amorern  et  revocet  macrum 
castrapetere statuerat:  utamorem 
reltnqueret. 

2.  Sit  —  Si 

8.  kvem  —  hjim. 

8,  pör*«t  —  j'ofti.  .  . 

10,  deest  est 

16.      «  f  —  SciUcit 
22.  ager  —  aer  .  : 

25.  solatur  —  solator 
47.  fiwro  —  ^/i"ro 
49*  nox  promissa  viiki  —  (FA. 

princ)  vux  mihi  promissa 
63.  dirae  —  diras  .  ' 

Ö3«  vioes  —  vivas 


Lib.  OL 

Elegi€U  !• 

6.  —  w«cra 
8.  ext  —  e. 

10.  Panipxcui Punäcet  et 

12.  riH^^/m.  —  tuum, 
19.  referat  —  refert 

21.  ntfmpkam  hnga  —  nantium 

24.  —  «eera 

28.  —  extincto* 

Eiegia  IL 

De  amoris  dissidio  qucritur  no- 
mine Lydamü  et  optat  fuaeri  .^o 
Interesse    Necram    et  ejusdea 
ligdami  epithaphioo, 
1,  primus  —  primum.  ' 
5*  non  haec  patientia  iiostra  — 
(Ed.  prtDC.)  7ion  hoc  p^ 
tiemur  et  aefiw. 

7.  Nf>c  —  Haec 

8.  taedia  —  tedea» 

9.  Ergo  —  Er^o  erg«« 

13.  veniat  —  veniet. 

14.  Moereat  —  Meer  et 

15.  precatae  —  rogatekü 

17.  quae  —  quaeque 

18.  legant  —  legent 

19»  spargapt  —  spargent 

Ueo 

21.  toUere  vdlis  —  coüere  pentis 

23.  Illuc  —  Illic. 

24.  pinguis  —  dives 
27.  ctwum  —  causim 

29.  cifra  Nea^ra  «-^  catt«a  n^erii. 

£»^gia  Iii. 

Ad  Neeram  Aonicain  Suaau 

1.  Neaera  —  neeram. 

2.  thura  praece 

6.  iugera  tauri  —  iiigera  tAauri 

7.  socinrem  —  sociarent 
9»  permentcLe  —  praemenia 
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lO.  Lethaea  —  Hfhaea 

14.  Thenare  —  charisfe 

17.  Eryfhraeo  —  eritheo 

18.  —  sydonio,  ,  i 
20.  Invidiae  est  —  i,  ^t«M- 

22.  r(>g;?^  —  ^erit 

23.  —  iocunda  veera 
2T.  voveiitur  —  fiivatur 
23.  aversa  —  adoerscu  - 

29.  iMOfiJii  —  iHvant  .         . ; 

Udius    -  - 

33.  »oh*,T  ' —  iJo/f^A' 

36.  canunt  —  nemi,  . 

JKegm  IV. 

De  soiiinio.    in  quo  de  Ne^A 

pbebus  vaticinatus  est.    ■  ; 

2.  extrcma  —  he&Urna  , 

4.  somnii  —  Vüiis  ^  .  - 

9.  —  ii^  manum  Ventura 

10.  — fare     ■    ■     ,  \ 

12.        —  ^ed, 

12,  utcunqite   monenti  —  cuflt- 

(jue  moneri      '    ■  ' ' 

14.  immeritum  —  in.Mß  taeritum* 

16.  »St  —  DU 

16.  —  /e«f. 

17.  —  aetkereum  .  ' 
17.  emersa  —  einensa        .  (.  * 
22.  —  prnessit 

26.  qiUdquam  —  qmcqfiom 

27.  cervice  —  service  .  ■        .(  ; 

28.  «Syn'o  —  tyrio 

29.  praifert  —  profert 

31.  t'irgo  deducta  —  itweni 

32.  —  ge7lo^^.  » 

33.  Et  —  ut 

33.  amcrtnitis  —  adamaviü  - 

34.  ut  ^   Pt  ;  ,  ' 
36.  7i'(tid(i  —  vitido, 

42.  (i«/ci  tristia  -j—  tristi  dukiff' 

45.  Semeine  —  seml^        ".  .r>7 

64.  prrre  — ■  ßde,         ..    ^  ,\  / 

65.  Üaevus  —  scfneout. 
67.  —  a<i  meti 

67.  iuvencos  —  iuvencas 


69.  —  cythara 

71.  perfucenti  —  preäucenti  .»  . 
71.  ra?ifus  —  canfum    »    'i  •«  ' 
78.  //6/?/ —  numine  ,\  ,.-  » 
80.  Felix  hoc  —  ac. 
82*         ^go        possim,  — ^  iiiMC 
ßg;o  non  possum 

gumea        -  » 

89.  succincta  — -  mu^ta 

90.  .««e?'«  —  scaeva  ' 
96.  ^rr*f4t  • —  ¥i^a*,,'  r 

•■  '     Stegiä  V. 

D(/  Se  Aegrotante.  ]  :   .  / 

7.  pioriim  —  dtorum ...  .' 
10.  /e^ra  —  ce?7fi 
13.  meditantes  —  medicuHtit.  .  9 
13.  linguae  —  mmtis 
17.  noUri  primim  —  primo 
strum. 

23.  Elysiov  —  Hel^sios. 

27.  nequidqiiam  —  ncc  quicqtum 

-    ffTrear  —  terear 
29.  Ät  Vobis  —  Atiiue  nobit 
32.  volent  —  veUnU 

EU^  VJL 

Alloijuüur  Baccij^im  M  tßdii  a4 
Aeream.  '         ;   ff ' 

2.        erfcra  scmper, 

2.  vincta  geras  < —  iunt^ta  ferat 

3.  medicande  —  medicando  ,r 
6.  7"?;  ??o6?>  — ;       7io6i>/ .  . 

16.  —  tigres         ...  ■    • . 

20.  Ulla  —  ima  i-* 

20.  colunt  —  toUui^t» 

23.  gtta//>  qiiantusque  minetur  — 
(Ed.  pr.)  cleus  hic  quitll 
tumque  anm£^r    .  .'.\    :  . 

27.  ah  —  ha       i  '         ,■  . 

32.  multos  —  multas.      „  -  .  • 

(Novnm  carmcD  icicipit.) 

De  Nerea  Conqueritur,  * 

36.  ebria  —  aebria 
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38.  —  leneus 
44.  —  altirius 

46.  prece  —  ßde    ^  » 

61.  —  tociens 

62.  procul  —  precor 

56.  amica  —  inimka 

57.  Naida  —  Naiada. 
58*  Temperet  —  Temper  alt 
b9*  fugiat  —  fugitat 

62.  /  puer  —  Tu  puer 

63.  Syrio  —  tyrio, 

post  V.  64.  baec  diaticba  se- 

qiiuntur: 
Nec  tibi  Sit  mea  lux  aeqae  tam 

fervida  ciira 
Aut  Video  pancos  ante  fuisse  dies. 
Si  quicqiiam  tota  comisa  sulla 
inventa 

CuiQS  me  fatearpoeiiituisse  man^s. 
Hesterna  qnam  te  tolua  qaod 

Doct€  reliqni 
Ardorem   capiens  diasitnolare 

Hiemn 


Lib.  IF. 

Carmen  L 

Lang  Hkflsale  Albii  Tiballi  Uber 
Quaiiaa  foeUciter  incipit. 
1.  me  —  m§a 
8*  Incipiam  —  Iwtpiam 
8.  At  meritcu  —  a  meritia 

4.  (bunc  V.  Ua  exhib.) 
Deficiant  hiuniliay  tantitsim  cod* 

ditor  actis. 

5.  te  praeter  —  praeter  te* 
8.  Mespuerü  —  JiUqiam 

10.  Icarui  —  Sfycarus 

11.  Erigonique  —  Mripmemgue 
i2*  ne  longior  —  imn  U 

12.  —  ascenfurus 
18.  tectis  Urrit 

19*  desederit  oire.-^  dmendmt 
aera 


21.  ut  —m. 

24.  At  —  Bf. 
26.  canent  —  canei 
30.  (jutffjue  —  (ywf^ 
32«  futuris  —  fufurus» 
(v.  83.  ita  exhihet.) 
At  tua  non  tifults  capis  aub 
facta 

Convenientque  —  ConnenientfU 

87'  potior  —  potius 

39.  hinc  aut  hinc  —  hic  tLutkk. 

41-  ■ — -  hnr€ 

43.  depresswr  —  cou^ressutr 

-  V.  44.  deest. 

45.  diversi  —  dimissi. 

47.  nn'fpfcere  —  mittescere 

48.  Ithace  —  ithacae 

49.  Vlixen  —  Ulissen 

51.  decurrerit  —  decurreret 
54.  Ckonumque  —  cjconumqoe 
64.  repulit  —  reppulit 
66«  Nec  Taluit  Lotos  JÜrn 

valuit  ciclops 
56.  neptvnus, 

67.  Victa  —  Uncta. 

59.  Laestrygonas  —  lestrigoMl 

60.  Artacie  —  athraciae 
60.  gelida  —  ^eUdos 

64.  Cimmeriorum  €^«iiMfi 
66.  Qnm  —  Quit 
66.  supra —  super 

68.  (liscurrcrit  —  dlscuteret 
70«  inter  gemvii  conßnia  monüi — 

(£d.  pr.)  ter  §emma  cmh 
Jim«  fiiorfw, 

71.  ore  —  orbe. 

72.  Quin  —  cum 

72.  inter  freta  curreret  uaiÜBa; 

-  (£d,  pr.)  Jnfreta  aerper:  el 

undas.  ^ 
78.  Fmü  —  Cujus, 

78.  müero  —  mtfcri« 

79.  haee  —  Aoc, 
82.  .^am  —  nam, 

82.  ar/e«  areet 

83.  praedueere  —  proiueere 
84*  aemo»  —  cmot* 
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91.  Aut  —  At, 
91.  celerem  arctato  —  celerenwe 
arcto. 

93.  cursu  —  passu. 
9^  anno  • —  curvo 

94.  convertere  —  contendere 

95.  Qiiis  parma  seu  —  (Ed.  pr.) 

Parma  seu  quis. 
-  laeva  —  leva. 

96.  veniat   gravis  —  grandis 

ueint  (sie) 
99.  parant  —  parent,         '  '- 
102.  ut  aequatis  —  inaequatis 
loa,  (sie  exhib.)  Seu  libeat  du- 

plicem  seu  victum  cei*- 

nere  martern. 
10^  Dexter  uti  —  Dextraque  ut. 

104.  dextrumque  —  dextraqUe 

105.  geminis  —  gemiTit         ,  , 
löä.  casus  —  castris 

108.  lapydiae  —  iapigiae 
110.  Testis Arupinas  —  (Ed.pr.) 
Testis  et  arpinis. 

112.  Tema  —  Ternia 

113.  renovaverit  • —  renovooerat 
115.  validisque  sedens  —  vali- 

d.qsque  sedet: 
120.  Queis  Amythaonius  —  Quis 

amithaonius 
120.  nequeat  —  nequeant 
12uL  subtemine  — •  subtegnUne 
122.  anni  —  artis  . ; 

12ii.  adsuetos  —  assudos  , 
12fi.  Quin  —  Quom.  ^ 
12fi.  etiam  — -  et,  f  j 

122.  nec  aerias  —  haec  aer^qi  r 
120,  densas  —  clausas     ,  r- 
133*  adnuit,  Abditus  —  annuit 

additus 

ISfi«  iidem  —  sint  —  triumphi 

—  (Ed.  pr.)  idem  —  sunt 

—  triumphis  •  ;  r. 

139.  Theraeo  —  tyrrheno  telius 

140.  vel  Nilua  —  nec  nillus 
140.  Choaspes  —  driaspe$ 
14L  Gyndes  —  tyrus  .\ 
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142.  (sie  exh^)  Cretheis  ardet,  aüt 

unda  charisfia  campis, 

143.  Tomyris  —  Tamyris 

144.  nec  scaevis  —  vel  saevis 
14^  Padaeus  —  pacheus  ^ 
146.  Mosynos  —  mgvs  (sie) 
149.  —  britanns. 

151.  considit  —  consistit 

152.  quinqui  —  quamque 

157.  superingerü       super  egent 
167.  utrinque  —  uterque 
IßS^  necat  —  negai  . . 

169.  verti^ur  •—  lahitur         *  1 
171.  conseendere  —  concBnde¥e 
171.  attnua  — r-  anima 
173*  confinditur  — -  coofunditar 
175.  per  claros  —  praeclaros. 
175.  ierint  —  poscenf 
178.  praescribat  —  praestabat 
1 80.  Homer 0  -^  Homere 
182.  (sie  exh.)  Fortuna  (ut  mos 
est)  illa  me  adversa  ■  Tä- 
tiget. 

134-  f6cufid|u'äd/defici«ntia  m^- 
ses  ^  (E*fl.  pr.)  fecundis 
indefinitentia  mensis  (iic) 

189.  anteactäs' —  ticritos 

190.  relictis  ~  reliclus 
195.  tindas  —  nudat 

Tres  sequentes  1  versui  ioversb 
ordine  exhib  et:  Velparvuin 
—  Pro  U —  Adversii^  t 

197.  Sum  qnodtunq^e  — .  (Ed .  pr^) 
Dum  quicunque  ;  ' 

Gylippi  —  giüppi 
200.  Meieteas  —  me  letheas.  ' 
200.  malle  —  male 
2ÜL  Quod  —  Qui, 
202.  notus  —  notas 

202.  inerret  —  moerei    .'^^  ?  / 

203.  canendi  —  cavendi 

204.  quum  —  tunc  ' 

205.  tumulns  contex!erit.  —  t. 

qui  iexerit  - 

206.  ßgura  —  figuram  H 
209.  perina  —  penm$,  • 

35  *  ; 
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LO».  IV. 

Cfurmen  IL 

LaU8  iS^iÜMM  Ad  Mortem, . 
6*  AmuhM  —  AeeendU 

17.  9«td^ttHi  —  ^itibgttui 

Carme?i  /ii.   ■  '  "  •  * 

«  Sulpitia  ad  Gberitnm  d^.  veaa- 
'::.tioii0  dfinUttnda» 
campi  —  eampU  .  . 
d*  fraeMa      pector^  : 
7«.(v.  7.'tlc  exhib.)  4^  fttoeiiiens 

11.  CsTvitk»  —  CkmnU  . 

13*  C€flVtt^  ÖWW« 

18.  Nb  Veoeris.  ^  Da  V. . 

«19.'  lVlt««i'w  .  2VjlC  '  ;»  . 

2S.  in  sttwat  feruB  —  et  »aem 
23*  panuH      pammper»  . 

•  » 

Carmen  IV, 

Ad  Phebmn  pro  Cherinto.'  egror 

tantcque  paella. 
6.  iVeu  conduto  — »  Hea  faüida 

9.  «opore»  —  <a|M»ref 
11.  Neu  —  Beil 
13.  6i^erdiim  jfiwd  «-^  t*»l<rdfMi-r 


Florenttnae 

19«  nunc  —  func 

^Mt     22.  repct     17  et  18.) 

Cmmen  F« 

Ad  Cherintiim  De  ejus  natali  at- 
que  amore.  et  demum  ad  Veae- 
rem  oratio. 

1.  Qui  mihi  fe  —  I^sf  qui  te 

4.  (l'deriint  —  di^derant 

9.  vobis  —  tjo/mV. 
11.  per  (i^eniumque  —  pro  geai- 
utnque 

9.  dona  —  thura, 

10.  calci  —  valef. 

11.  suspirat  —  suspiret. 

13.  Ncc  tu  sis        Nec  sis  niuc 

16.  quam  —  iios 

17.  tectius  —  tuiius» 

18.  fiaec  —  hin. 

20.  Adnue  —  Anime, 

4 

Carmen  VL 

AdlononeaiConmieiidatio  puellie. 
1.  tum  konores     tkurü  acep- 
voi,  ' 

6«  emandi  —  oraadl» 

7.  nox  ^  nos. . 

9.  non  ulH  e»l  iUe  pueBae  — 

nUe  non  äfe  putBe* 
11.  deprendere — •dlprMe^idm 

13.  Adnw  —  Annw, 

14.  ßt  —  f  fe. 
16.  «n  —  et 

16.  optat  —  optetm 

16.  ete  eibi  — jam  wo. 

19.  Sit  —  Si  (deest)  ac* 

Carmen  VIL 

Gratulatio  äd  verein  de  amorit 
obtenta. 

1.  pudere  —  pudori» 

2.  mtfior  —  amgu 

3.  C^ikerea  ejftharea 

7.  quidquam      qmcfuam  . 
8«  nemo  VMio. 
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Gamm  VUh 

Ad  Messalam  dA  (»hitjdia ckfitistL 
4*  Heatino  —  areiine 
4-  annu9  ^  amJitt 
7.  Äc  —  Hi> 
8*  quonioM —  ^uamvüm 

Csmeii  HC 

Ad  Thostratuin  De  natali  die» 

2.  jani  licet  —  non  sinet 

3.  natalis  —  natalibm. 

Ad  Sulpitiatn. 

1.  mihi  —  tibi 

2.  Promitiis  —  Permittas' 

3.  toga  —  togae.  deest  est» 
6.  Ne  cedam  —  Nec  credam» 
6.  cura  —  caw^tt. 

Carmen  XL 

Ad  Ch  er  int  um, 

1.  pia  cura  —  placüuta 

2.  Dum  —  Qjä 

4.  Si  quoqu6  —  Sie  queque 
6.  Nam  miki^ —  Ak  mihi 

5.  si  tu  —  quod  tu 

6.  poies  Unto  —  poUtt  laeto  . 

Alhi/ius  Tihiifhis  Regalis  eques.  lasignb  Coruia  cnltuque 
'  pons  observabilis.  ante  aÜos  corvinum.  Messalam  originem- («€)> 
dilexit.  cuius  et  c  mtubernalis  equitanico  hello  militari bus  donis  4<*r, 
natus  est  Hic  multorura  iudicio  ioter  elogrographos  priqcipe«^^t 
habitiis.  Epistolae  qaoqiie  cius  amatüiiae  quamquain.breTMU  OBII|iaa. 
utiies  sunt  obiit  adoltscens.  ut  supra  scriptum.  "  -       .      '    .  . 

cf.  Edit.  Huschkii  Tom.  II.  pag.  LXXXVIIL  Ultima  quiftque 
folia  continent  epistolam  Sapphus  ad  Phaeonem,  ex  :0?iflio.       !  ,  ^ 

In  ßne:  lila  fureus  phaoni  quam  scripsit  epi»tola  sappho    t  .\ 

Explicit:  ex  graeco  transtiüit.    üvidius.    '  * 


penon, 

1.  sim  —  tit 

2.  videor  —  videas 

8«  fuidqtutttf,  —  qmqaam, 

Canne»  XJJL 

Ad  amietfin.,^ 

3.  mihi  —  nüdo 
6.  Atque  —  AJt 

5.  possis  —  poi$e$, 

6.  DispHceiu  — ^  JHsplieiai 
9.  possim  —  poitim, 

16.  mihi  —  UM. 

18.  proäerai  —  prodtai 

19.  —  deest  t*  _ 
23*  con/4«m  —  eofiftdom. 

Carmen  XIV, 

Tetrasticon  de  infamia  suae  pa- 

ellae. 

1.  nostram  crebro  —  crebro  aa- 
^fitaphim  TibuUi  podae» 

1.  quoquB  — ^  queque 

2.  in  Elysios  -r  «d  Wyiio«. 

3.  elegis  —  e/ego. 
(Sequltnr  ounc  vita  TibuUi :) 
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1^  Yerfiisser  dieser  Beiträge  snr  Kritik  und  Erklü- 
rong  Javenals  hat  den  Unterzeichneten  ersucht,  «eine  Abband- 
laogCB  mit  leinigen  begteiteadeii  Worten  ins  Publikum  einzufithrea. 
Bin  innerer  Grund,  warono  dies  zu  thuo  wäre,  keineswegs 
fvr«  Denn  die  Gediegenheit  der  AbhamUimgen  wird,  auch  ohne 
■Mer  DasathoDi,  fiir  sich  selbst  «piethen,  die  Grimdlicbkeit  der 
Untersachung ,  welche  fast  immer,  z.  B.  in. Bezug  auf  die  Form 
und  Bedenliiag  des  Wortes  Avabarches  sowol  im  Allgemeinen 
alt  auch  in  BMOg,  auf  die  J|ivf«ial^sche  Stelle  ins  Besondere,  ▼oU* 
kommen  überzeugend  ist,  wi|K|  sich  selbst  Geltung  v^rscbaffenL 
J>er  Unterzeichnete  kann  also  nur  die  liebenswürdige  Bescheiden- 
heit, mit  welcher  der  Verfasser  dieser  Abbandlungen  vors  Publi- 
kum treten  will,  hier  anerkennen  und  für  das  freundliche  Zutrauen, 
welches  deiieibe  ihm  ms  Besondere  geschenkt»  seinen  Dank  aas- 
Spreeben. 

Leipsig,  d.  1.  Dec  1849.  RßimhoU  KMm. 


Sat  I.  Vera  129-131. 

,yAtqne  triamphales^  toter  qoas  antos  habere 
JNescio  quis  titulos  Aegyptitts  atqne  Arabardies, 
Ctjus  ad  effigiem  non.tantmn  mcjere  fas  est<* 

Unter  den  taglichen  Geschäftpn ,  welche  der  vornehme  Börner 
gewissenhaft  zu  besorgen  pflegte,  wird  auch  der  Besuch  der  Sfa- 
tuen  auf  dem  Forum  erwähnt,  welche  Äiigustus  daselbst  aufseilen 
liess;  vergl.  Suet.  Aug.  cap.  31  j  Mart.  VllI,  44,  6;  Nfirdmi  Thes. 
<&r.  IV.  pag.  118Ö.  Roms  ausgezeichnetste  Männer  standen  hier 
j^trittroph^li  efßgie**  auf  Ijeiden  Seiten  des  Forums;  ihre  Statuen  heis- 
sen'  auch  „laureatae,  illustres"  (vergl.  Lips.  ad  Tac,  Annal.  IV,  23 ; 
Agric  cap.  40);  selbige  worden  unter  den  späteren  Kaisern  an- 
sehnlich vermehrt j  jed<>eh,  vvahr«?nrl  sie  früher  ihrer  eigentlichen 
Bestimmung  nach  nur  denen  zu  Tbeil  wurden,  „qui  decns  istud 
sndore  et  saniguine  et  fhttfs  assequebantur,*^  wurden  in  späteren 
Zeiten  Viele  auf  diese  Weise  geehrt ,  ,,qui  numquam  in  acie  steterunt, 
nomquam  castra  videnmt,  numquam  denique  lubarum  sonum,  nisi 
in  spectacuüs,  audieruntj"  Plin.  Epp.  II,  7;  vergl.  Juv.  Sat  X, 
38  ff.  Ein  solcher  war  zweifelsohne  derjenige,  von  welchem  hier 
die  Rede  ist,  den  Juvenal  gelegentlich  an  den  Pranger  stellt,  in- 
dem er  sn  diesem  Bebufe  eine  Digression  Dicht  scheut.  Ueber  die 
Peraan  des  hier  Gemeinten  wie  über  die  Schreibart  und  Bedeutuug 
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des  Wortes  „Arabarches**  sowol  überhaupt,  als  auch  an  dieser 
Stelle  insbesondere,  ist  bis  jttzt  kein  ganz  sicheres  und  allseitig 
gültiges  R-  siiltat  gewonnen  worden,  wenn  schon  Heinrich  Tom.  IL 
j>ag.  78 — 80  einen  bedeutenden  Schritt  dazu  gethan  hat;  währeod 
Ruperti's  Excurs  hierzu  Tom.  I.  pag.  307 — 309  ziemlich  inhaltsleer 
ist.  Uebrigens  ist  diese  Frage  schon  früher  1d  Änregunf»  gebracht 
>?irorden  von  Cujacius  Oj).  T.  III.  p.  216;  T.  IX.  p.  400;  T.  X. 
p.  663;  Hen.  Valesius  ad  Euseb.  Hist.  ecclcs.  II,  ö.  pag.  27,  Turncb, 
Advers.  XXVII,  26.  Eine  genaue  und  grundliche  Lösung  aller 
hierauf  bezüglichen  Fragen  möge  für  unsere  Stelle  im  Folgenden 
nach  einem  dreifachen  Gesichtspunkte  versucht  werden;  X)  Wie  ist 
die  richtige  Schreibart  des  \V  ortest  2)  Was  bedeutet  daaselbe 
überhaupt  und  an  den  einzelnen  Stellen,  wo  es  vorkommt,  insbe- 
sondere? 3)  Wer  konnte  an  der  Stelle  bei  J|ivejuU  ^lamit  ge?^ 
meint  sein? 

Um  von  dieser  letzteren  aus,  in  deren  Interesse  zunächst  wir 
schreiben,  wenngleich  die  Untersuchung  sich  im  weiteren  Verlaufe 
zu  einer  allgemeineren  über  das  Wort  überhaupt  ge,älalten  muss, 
derselben  die  gehörige  Basis  zu  sichern,  möchten  folgende  Vorbe- 
merkungen nicht  überüussig   sein.     OHeiibar   spricht  hier  Juvenal 
von  einem  bestimmten  Individuum,  nicht  von  mehreren  und  ver- 
schiedenen zugleich;  dafür  bürgt  entschieden  der  Singularis  in  „au- 
sus,"  „Nescio  quis,^^  „Cujus  ad  efßgiem.^'  Nicht  minder  geht  aus 
dem  Zusammenhange  deutlich  hervor,  dass  der  Satiriker  sich  auf 
keine  unbekannte,  obscare  Person,  die  ja  auch  schwerlich  zu  einer 
solchen  Ehre  des  öffentlichen  Triumphs  gelangen  konnte,  bezieht, 
sondern  vielmehr  auf  eine  sehr  bekannte  und  berüchtigte;  machte 
sich  selbige  doch  schon  durch  ihre  Statue  bemerkbar  genug!  Das 
j,Nescio  quis**  ist  «iaher  nur  der  Ausdruck  der  subjectiven  Ver- 
achtung, mit  welcher  der  Dichter  auf  dies  fragliche  Individuum  her< 
abblickt;  er  affecttrt  Unbekanntschaft  mit  demselben,  um  es  «lesto 
^  keimll icher  zu  machen;  ist  doch  eben  die  verhüllende  Umschreif 
bung,  mit  welcher  die  Person  gezeichnet  wird,  nur  ein  Mittel  mehr 
zur  Prostitution  derselhen.     Darf  man  aus  allem  diesem  auf  die 
Eigenthümlichkeit  derselben  schliessen,  so  hatte  der  Dichter  hier 
wahrscheinlich  einen  unverschämteu  Emporkömmling  vor  Augen,  der 
sein  Glück  sowie  jene  Ehre  des  Standbildes  nicht  seinem  Verdienste, 
sondern  lediglich  der  despotischen  Laune  eines  forstlichen  Gönners 
verdankte;  werden  doch  solche  Cliickspilze  vorzugsweise  in  dea 
Satiren  des  Dichters  geschildert  und  persiüirt.    Auf  den  hier  Ge» 
meinten  hatte  derselbe  aber  ersichtlich  eine  besondere  persönliche 
Malice,  wenn  er  sein  Conterfei  für  würdig  erachtet,  auf  eine  so 
cyniscbe  Weise  beschmutzt  und  verhöhnt  zu  werden.    Gewiss  muss 
hier  also  eine  solche  Person  verstanden  werden,  wekhe  der  Dich' 
ter  schon  anderswo  mit  dem  Spotte  seiner  Satire  verfolgt  hat,  wie 
er  denn  überhaupt  eine  ungemeine  Stetigkeit  and  Nachbaltigkeit  in 
der  Verfolgung  deniftlben  Persoaen  beweist*   Uoter  diesen  .i^.M^er 
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schwerlich  weiclie  er  melir  hssMe  oder  harter  gcii>tJte^  «ir 

Crispin ,  vort  dessen  Älbcrner  Ostentation  schon  oben  In  2<5- — 29 
ilie  Rede  war.  Sehen  ^ir  also,  ob  der  WortausdroÄ  anserer 
Stelle  erlaubt,  denselben,  der  dort  ,,pars  Niliacae  plebis,  vemt 
Canopi"  heisst,  auch  hier  zu  verstehen!  Die  Entscheidung  dieser 
Frage  bangt  lediglich  von  dem  Ergebnisa  der  UotersuchuDg  über 
«kis  Wort  ,)Arabarches"  ab.       ■        .       •  . 

Wie  ist  das  Wort  zu  schreiben:  „Arabarches*^  oder  ,,Alabar- 
ches?"  üeberall  nämlich,  wo  sich  dasselbe  findet,  schwankea  dte 
Herausgeber  und  Jnterpreten  zwischen  beiden  Wortformen  ;  stibst 
die  neueren  Lexicographen  führen  bald  beide,  als  hätten   sie  ge- 
nt^inschäftlieh  Geltung ,  neben  einander  auf,  bald  verweisen  sie  von 
der  einen  auf  die  andere  und  verrathen  dadurch  eine  Unsicherheit, 
die  Ton  manchen  sogar  oflfen  eingestanden  wird.     Dürfen  beide 
neben  einander  besteben,  oder  nur  eine,  und  welche  von  beiden 
ist  diese?   Zunächst,  um  auch  die  Aussage  der  Handschriften  nach 
Gebfihr  mit  entscheiden  zu  lassen ,  steht  in  Betreff  unserer  Stelle 
insbesondere  nach  Ruf)erti  'I  orn.  T.  pag.  13;   Achfiinlre  Tom.  f. 
pag.  23  fest,  dass  die  H  in  Ischrifti  n  mit  wenigen  Ausnahmen  5jAra- 
barches*'  habm ,  während  die  zweite  Wortform  „Alabarches**  nur 
herbeigezogen  ward,  weil  män  an  der  befriedigenden  Erklijruag 
jener  obigen  verzweifeile.    Arabarches  ist  offenbar  ein  urs|iruMglich 
griechisches  Wort:  aQaßciQ%rig  und  zusammengesetzt  ans  "y^^oip  rmd 
a(fXHV.    In  dieser  Beziehnng  hat  es  gar  mannigfaltige  Analogie 
für  sich,  wras  bi^  jetzt  kein  Interpret  berücksichtigt  hat.    So  findet 
sich,  um  bei  den  Compositis  stehen  zu  bleiben,  die  aus  a^^^ecv  bi 
Verbindung  mit  einem  nomen  proprium  gebildet  sind,  ^jAsiarcha^ 
Impp.  Honor.  et  Theodos.  Cod.  Theod.  XV,  9,  2;  griechisch  'Affi- 
^QXV^  Strabo  14;  Act  Äp.  19,31;  Euseb.  bist.  eccl.  IV,  15;  auch 
finilet  sich  „^«mrcÄm"  {*A<JiaQxlai  *Aai(xQxnv)  Eckhel.  D.  N.  V. 
T#  4.  p.  207;  ausserdem  ,,Syr?flrcÄa."  1.  ultiin.  de  expensis  hido 
kl  C.  Theod.;  Jmp.  Constant.  Cod.  V,  27,  1 ;  Inscr.  ap.  Murator. 
362,  4;  wie  „SyrtarcÄm"  I.  1.  C.  de  Nat.  Ii.  1.  nntc.  C.  de  Offic 
Com.  Orient,  l.  133.    De  Decurionib.  in  C.  Theod.  Novel.  89; 
Impp.' Valent.  Valens  et  Grat.  Cod.  Theod.  XXü,  1,  103;  ferner 
Boeotärches:  h\^.  XXXfIf,  27;  XLIJ,  43;  griechisch  Boiarct^^g: 
Her.  IX,  16;  Thuc.  IV,  91;  vergl.  Xenoph.  Heil.  IIT,  4,  4;  und 
BototnttQxla:  Plut.  Pelop.  cap.  25;  Äelian.  V.  H.  Xlil,  42,  und 
BoimtaQxifo :  Thuc.  IV,  91;  Dem.  59,  99;  Plut.  Pelop.  cap.  14. 
Ais  blos  griechische,  meines  Wissens  nicht  latinisirte  Composition 
findet  sich,  wie  im  Weiteren  ersehen  wird,  auch  noch  das  Wort 

'  ■  "Oü'enbar  legen  diese  ganz  analog  gebildeten  Wortformen  kein 
geringes  Gewicht  m-  die  Wagschale  für  Arabarches.  Hierzu  kommt 
Woth,  dass  geschichtliche  Zeugnisse  die  Existenz  des  Wortes  in  die- 
ser Schreibart  ausser  allem  Zweifel  setzen;  denn,  wie  Heinrich 
bemerkt,  findet  sich  auf  neu  entdeckten  Denkasiaien  des  Ptolemiii- 
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Beben  und  RÖmisthen  Aegyptens  <fer  Name  ^Qaßaoirig  häußg  als 
der  eine«?  Amtes.  So  hat  Peyron  in  seinen  rnjjyri  (irrtpci  Musei 
Aegyptii  Taurinensis  P.  T.  (Tanrini  1826)  p.  71.  die  Inselnift  eine» 
Aecjyptischen  Tfmpels  bekauiit  gemacht,  wo  eines  Apolloimis  Er- 
wähnung geschiebt 9  der  CT^axrjyog  und  Präfect  dt!s  ijoams  Oiiibiü- 
CU8  war  und  der  Sohn  eines  Arabarchen  Ptolemäiis.  Nicht  minder 
entscheidend  in  dieser  Hinsicht  ist  die  Inschrift  auf  der  Meiiinons- 
säule,  welche  nach  der  Copie  von  Hamilton  Aegyptiaca  pap,  17S 
der  bekannte  AI terthnins forscher  Letronne  in  seinen  „Recherche» 
pour  servir  ä  Phistoire  de  TEgypte**  Paris  1823.  pag.  274  an- 
führt, wo  ein  Oatidius  Acmilius  ixqaßccQy'qq  %cu  InißXQctX'riyoc  ^ti" 
ßatdog  genannt  uirti.  Derselbe  spricht  dort  ausfuhrÜcher  über  die 
Bedeutung  des  Wortes.  In  (gleicher  Weise  findet  sich  der  Titel 
'^rjßaQxrjg  in  anderen  Inschriften;  siehe  Letronne  „Hccherches** 
pag.  301.  306 — 315.  Vergl.  desselben  „Receail  des  inscription» 
Grccques  et  Latines  de  PEgypte  Paris.  1842.  pag.  341 — 347.  Die 
Wurde  der  Arabarchre  war  also,  wie  die  entsprechende  der  The- 
barchie,  eine  in  Ar i::}plen  einheimische.  An  sich  bedeutet  der  Name 
offenbar,  da  an  einen  König  nicht  gedacht  werden  darf,  einen 
Vorsteher  (uler  Pratecten  von  Arabien,  also  die  höchste  Magistrats- 
fvürde  ieilenfalls  in  d^m  bezeichneten  Theil  Aegyptens;  über  Inhalt 
und  iJinfang  <Ier  Amtsbefugniss ,  welche  (^amit  verknüpft  war ,  kann 
erst  danri  ausf  ihrlicher  gesprochen  werden  5  wenn  alle  jetzt  tioch 
zweiff  Ui aften  Stf  lU  r),  an  denen  sich  das  fragliche  Wort  findet,  für 
die  VV ortformen  ^AQaßccQxV^  ^AqaßctQiia  gewonnen  sein  werden. 
Inzwischen,  damit  Niemand  etwa  an  der  obigen  Localitätsbeslim- 
mung  von  Arabien  als  eines  besonderen  Theils  von  Aegypten  An- 
stoss  nehme,  bemerke  ich  nach  Heinrich,  dass  ganz  Aegypten  durch 
den  Nil  in  die  Arabische  und  Libysche  Seite  getrennt  war,  und 
dass  eine  jede  von  beiden  auch  kurzwenj  \r;ibia  und  Libya  genannt 
war<l;  vergl.  Strab.  XVII,  cap.  1-  pag.  419.  421.  44t.  443.  447. 
461.  462.  ed.  Tanchn.;  Pomp.  Mel.  I,  10;  siehe  Buttmam»  Erklär, 
der  Griech.  Schrift  auf  einem  Aegypt.  Papyrns.  S.  12;  Letronne 
note  Sur  Strabon  T.  V.  p.  369,  2;  „Recherches"  pag.  274  ;  „Re- 
ceuH"  pag.  146.  Aegyptius  und  Arabicus  w  erden  als  ziemlich  gleich- 
bedeutend gebraucht  von  Plin.  H.  N.  WIV.,  12.  in  sect.  65.  Also 
vertragen  sich  beide  Localbestimmuntjc  n  sehr  wohl  mit  einander, 
dergestalt,  dass,  wer  im  Allgemeinen  Aegyptius  genannt  ift,  ins- 
besondere weiterhin  Arahiciis  genannt  werden  darf.  !  • 
Aus  allem  bisher  Gesagten  g^ht  zur  Gonn^fe  hervor,  dass  die* 
Existenz  des  Wortes  a^a/Ja^^iy^  sowie  das  Vorhandensein  einer  so 
benannten  W«irde  in  dem  östlich  gelegenen  Theil  Aejjypten«  nn- 
zweifelhaft  feststeht;  denn  eine  ui  Stein  gehaner^e  Inschrift  ist 
gewiss  eui  untrügliches  Docunient ,  an  welches  sich  die  eigenwillige 
Verbessernngssucht  eines  Conjecturen- Jägers  nicht  wagen  darf;  und 
an  der  Genauigkeit  der  Relation  von  Männern,  wie  Letronne  und 
Peyron  9  wird  suversicbtlich  JNiemand  Zweifei  hegen,    Somit  gettal- 
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meb  üe  oben  geflteMt«  Frage,  ob  dti  WhI  iMMIg»  MmvclM 
Oller  Alabtrdiet  in  fdirciben 

neben  4er  Wörde  der  Arebardiie^  deren  Btiiteon  ibeHm^t  aa«l«kP- 
weitig  lieber  eonsHitirt  ist,  aoob  nocb  die  der  Alnbarobie  sit  Gmi^ 
üen  einer  oder  mehrerer  Steilen  in  der  Roerieehen  and  Grieeblacfcoii 
Litteratiir  angenommen  werden^  oder  sind  ale  aUe^nnf  jene  obigpe 
Leeart  ond  Würde  »irueksufubrenf  IHeae  Stellen,  weide  der  Reibe 
natb  in  Betraebt  kommen  werden ,  enidy  tun  sie  hier  ibenicfetlfcb- 
aneammemnieteUcn,  aaeser  nnemr,  hxw.  Snt*  I,  IdO:  CIc.  ad^  Atfc, 
11^  17;  Joseph.  Antiq.  Jnd.  XVIII,  6,  8.  8»  1$  XIX,  6,  U  XK^ 
5y  2.  7,  S;  JSneeb.  BkU  eod.  II,  ö;  Cod*  Juat.  l  IV.  Iit  6t.  U  P. 
IMerall  eebwanken  die  Heraasgeber  ond  Interpreten  nwiaebe«  Ati^ 
barchee  nnd  Aiabarcfac»  nnd  geben  bie  jetnt,  anseer  Hdnrtcfa,  nm^ 
Mbwden  dem  letnteren  den  Vomag;  verwesen  doch  selhü  diebiefem 
der  neuere*  Lemcbgnq^hen  aaf  diese  Sdireibform  ab  die'  eifentHslie 
nnd  acht«,'  irrend  AnAarob^s  bei  ihnen  utr  seenndire -Cleltnn^ 
bat   Sehen  wir  «zonftohst,  wie  man  „Alabarebes^^  erUirt,  ontf 
was  man  dsroaler  Terstebtl 

Bis  aaf  Helimdi,  der  eine  andere  Erklärung  vorbringt,  ilbnr 
welche  in  der  Felge  die  Rede  sein  wird,  hat  in  Betreff  der  Wort» 
ftrm  Alabarches  die  Ansicht  des  Cujacius  allgemeine  nUd  anbestrit- 
ferne  Gültigkeit  gehabt.  Dieser  juristische  Commentator  hat  in  sei- 
nen Obss.  Vin,  37  zu  der  Stelle  Cod.  Just.  I.  IV.  tit.  61. 
und  mehrfach  in  seinen  Opp.  Tom.  III.  pag.  216;  Tom.  IX.  pagj 
400;  Tom.  X.  pag.  663.  folgende  Deatong  vorgebracht!  Alabarches 
oder  aUißmifjrig^  sagt  er,  sei  zusammengesetzt  ans  ahnßa  ond 
SpXBiv;  jenes  bedeute  atramentnm  oder  scriptum,  dann  scriptnrai 
iTvelches  bei  den  Römern  ,9 Abgabe ^  Zins^  heisse;  deragemäss  sei 
Alabarches  so  viel  als  ,,magister  scripturae/*  and  „Alabarcbia,^'  so. 
adiltesst  er  aus  der  oben  angeführten  Stelle ,  eine  Abgabe  für  Vieh- 
aasfuhr.  Wie  irrig  und  verkehrt  diese  Deutung  ist,  werde  ich 
oaten  darthun;  hier  begnüge  ich  mich  mit  der  blossen  Anföhrang 
derselben;  daher  versteht  man  nun  unter  Alabarches  einen  „Schrei- 
ber, Zfiüpdchfor,  Zolleinnehmer;  so  geben. die  lexica  gemeiiiiglieii 
aa.    Kann  ein  solcher  an  den  einzelnen  Stellen  jremeint  sein? 

Fassen  wir  zunächst  die  VVorlc  Cicero's  ad  Ätt.  II,  17,  3.  ins 
Auge,  wo  derselbe  an  seinen  Freund  schreibt:  „velim  e  Theaphane 
expisccre,  qnon?im  in  me  auiin  )  sit  Araharchps'^ ;  so  haben  n  ich 
einstiminicjpr  Au-ssa^re  der  Hpraiisgeber  die  Hanilschrirten ;  seit  il^niesti 
aber,  der  sich  auf  die  Deutung  <les  Cujacius  bezieht  (siehe  Clav. 
Cicer.  s.  v.  Alabarches''),  lesen  alle,  sogar  Orelli,  p:egen  die 
Codd.  statt  dessen  Alabarches."  Dass  hiermit  Pompejus  gemeint 
sei,  ist  iinzwri felhaft,  wenn  min  hedeiskt,  dass  von  ihm  und  sei- 
nen ehrgeizigen  Plänen  ausschliesslich  in  deni  ^^■^nze^  Briefe  die 
Rede  ist,  und  Cicero  eben  deshalb  einen  besoiuleren  Cinmd  hatte, 
nach  den  etwaigen  Gesinnungen  jenes  künftigen  Alleinherrschers 
gegen  ihn  selbst  den  Theophaoes  zu  fragen^  der  bekanntlich  einet 
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der  Vertrautesten  des  Pompejtis  war.    Schon  die  namentliche  An- 
führung dieser  Mittelsperson  allein  würde  jene  Hindeiitung  ausser 
Zweifel  s<'tzen,  spräche  nicht  schon  <ler  Gesammtinhalt  des  BriefeSy 
sowie   c]ie  Zeit,  in  welche  die  Abfassung  desselben  fällt,  aufs  Ent-.. 
scbiedenste  dafür.    Schon  aus  diesem  Gnmde  darf  man  nicht  an 
den  M.  Antonius  denken,  worauf  Cujacius  Tom.  III.  pag.  216  ver-> 
fallen  ist,  und  nach  ihm  Forcellini  8.  v.  „Arabarches'/;  derselbe 
war  zn  dieser  Zeit  noch  durchaus  keine  Person,  um  deren  Wohls 
wollen  ein  Cicero  besorgt  zu  sein  brauchte.    Offenbar  nun  ist  das 
fragliche  Wort  ein  Spitz-  und  Spottname  —  so  haben  es  alle  Inter-. 
preten  mit  Recht  aufgcfasst — ,  nach  Ernesti  in  dem  Sinne,  weil 
Pompejiis  sich  gerühmt  habe,  die  Zölle  oder  Einkünfte  des  Römi-i, 
sehen  Volkes  aus  denselben  vermehrt  zu  haben.    Dies  mag  an  sich 
gegründet  sein  (vergl.  ibid.  II,  16,  i.)^  aber  erstlich  würde  sich 
Cicero   in   diesem  Falle  gewiss  eines  anderen  und  prägnanteren 
Ausdrucks  bedient  haben,  und  zweitens  dachte  er  hier  schwerlich 
an  die  angebliche  Vermehrung  der  Zolleinkünfte  durch  Pompejus, 
denn  in  <lem  ganzen  Briefe  findet  sich  nicht  die  leiseste  darauf  be-w 
zügliche  Hiudeutung.    Dagegen  passt  der  Name  „Arabarches"  hier 
durchaus  für  den  Pompejus,  wenn  man  bedenkt,  dass  er  die  Staats-^ 
Verhältnisse  Aegyptens  überhaupt,  insbesondere  aber  des  östlich 
gelegenen  Theils  davon  mit  dem  Namen  Arabia  und  der  Haupt-v 
Stadt  Alexandria  ordnete  und  selbstwillig  bestimmte.  Bekaimtlich 
gaben  die  Römer  oft  berühmten  Feldherren  Beinamen,  die  sich  auf 
ihre  Siege  und  Eroberungen  bezogen;  man  denke  nur  an  ,,Africa-^ 
nos  ,  Asiaticus,  Creiicus,  Numidicus."    Was  war  also  natürlicher, 
als  dass  Cicero  den  Pompejus  mit  spöttischer  Uebertreibung  wegen 
seiner  zeitweiligen  Regentschaft  in  Aegypten  „Arabarches"  nannte? 
Aehnliche  Spottnamen  für  den  Pompejus  finden  sich  zahlreich  in 
den   Briefen  ad  Atticum.     So  wird  derselbe  II,  14.  16.  17.  23: 
„Sampsiceramus"  genannt,  weil  er  wol  einen  gleichnamigen  König 
der  Einesier  besiegte;  siehe  Strab.  lib.  XVI.  pag.  1092.  ed.  Amel. , 
vergl.  Joseph.  Antiq.  Jnd.  XVIII,  5,  4;  XIX,  8,  1 ;  so  wegen  der 
Erstürmung  von  Jerusalem  II,  9:  „Hierosolymarius'S  so  wegen  sei- 
ner Siege  in  Nordafrica  II,  7,  2.  „Megahibocchus."     Schon  die 
Beziehung  auf  eine  bestimmte  Localitat ,  welche  der  Schauplatz  der 
politischen  Thätigkeit  des  Pompejus  gewesen  war,  spricht  somit 
entschieden  für  die  Wortform  „Arabarches";  <lazu  kommt  noch  der 
besondere  Umstand,  dass  jener  damals,  wie  II,  16,  1  angedeutet 
wird,  mit  Gedanken  in  Betreff  Aogyptens  und  Arabiens  umging. 
Vergl.  ibid.  IX,  11:  „Nuntiant,  Aegyptum  et  Arabiam  svöai^iova 
et  MsaoTtoTa^iav  cogitare"  i.  e.  Cnaeum  Pompejum. 

Als  Spottname  für  <Ien  Pompejus  ist  also  „Arabarches"  jeden- 
falls passender,  als  ,,Alabarches" ;  wie  verhält  es  sich  nun  mit  den 
Stellen  bei  Flavius  Josephus  in  den  Antiq.  Jud.  XVIII,  6,  3.  8,  1; 
XIX,  5,  1;  XX,  5,  2.  7,  3?  Nirgends  findet  sich  hier  eine  An- 
deutung ,  dass  ein  Zoll  -  oder  Mauthbeamter  gemeint  sei ;  man 
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musste  dieses  also  pcrenitorisch  aus  dem  Worte  selbst  heraiisdea- 
ten,  dessen  fragliche  Existenz  und  Bedeutung  eben  gesichert  un  1 
bestimmt  werden  soll.  Dagegen  spricht  mancher  einzelne  Uinstaml. 
den  Joseph<is  anfiihrt,  ent*;chieden  dagegen,  dass  die  in  Red^ 
stehenden  Personen  nur  derartige  SubalternbeanUe  waren,  man  mag 
sie  nun  weiterhin  zu  Oberzöllnern''*  oder  „Meistern  der  Zöllner** 
oder  gar,  wie  VV.  E.  Weber  pag.  280  ff.  will,  zu  „Obermautli- 
directoren"  machen.  Schwerlich  konnte  der  spätere  König  Ägrippa, 
als  er  auf  seinen  Trrfnhrten  vorher  nach  Alexandrien  kam  und,  wie 
wir  XVlir,  6,  3  lesen ,  von  dem  dortigen  Arabarrhen  Alexander, 
auf  den  sich  auch  XVllI,  8,  1  und  XX,  6,  2  beziehen,  Geld  ver- 
langte, denselben  um  ^^iiVQicidag  eikool  Sav^ia^'  ansprechen,  wenn 
er  nur  ein  Zöllfier  war,  schwerlich  derselbe  in  difsena  Falle  Ober 
eine  so  grosse  Summe  selbstwdlig  verfügen;  denn  er  verweii^erte 
sie  der  Gemahlin  des  Ägrippa  nicht  und  liess  einen  nicht  unbe- 
trächtlichen Theil  derselben  „tt^vt^  TaAavra"  wirklich  auszahlen. 
So  viel  ist  aus  allen  Stellen  gewiss,  dass  die  mit  dieser  Wiird^ 
Bekleideten  entweder  aus  fürstlichem  Geblüte  entsprossen  und  mit 
benachbarten  Köniizen,  Dynasten,  Statthaltern  oder  Laodpflegeni 
nahe  verwandt ,  oder  doch  wenigstens  aus  den  reichsten  und  vor- 
nehmsten Stämlen  Alexandriens  waren,  wo  sie  ihren  bleibenden  Sitz 
hatten.  Nicht  minder  gelit  d  irms  mit  (iowis^heit  hervor ,  dass  die 
nremeinte  Würde  die  höchste  in  Ah  x  indrien  überhaupt  war ,  so  dass 
durchaus  kein  Grund  vorhanden  ist,  warum  man  nicht  überall,  da 
Josephus  offenbar  nur  f  ine  und  dieselbe  Wurde  meint,  <h'f  ander- 
weitig sicher  constatirte  der  Arabarchie,  die  auch  schon  ihrer  Wort- 
bedeutung nach  die  höchste  in  Arabinn  überhaupt  war,  verstehen, 
sondern  neben  fierselben  noch  eine  Alabarchie,  (lie  dem  Zusammen- 
hange nicht  einmal  entspricht,  annehmen  wollte.  Scheint  doch 
selbst  Pape,  der  sonst  gleich  allen  übrigen  Lexicographen  die  Wort- 
formen ^^dkctßdQxrjg^'  und  ^^aXaßaQxnv'^  mit  der  gewöhnlichen  An- 
gabe des  Sinnes  in  seinem  Handwörterbuch  der  Griech,  Sprache 
Branuschweig  Vieweg  1849''  anführt,  das  Unstatthafte  gefühlt  zu 
haben,  bei  Josephus  an  ,,Zolleinneh[ner"  oder  „inspectoren**  zq 
denken.  Demnach  ^^äre  überall  hier  aQaßaQirjg  und  agaßag^Biv 
zu  lesen  und  das  Amt  der  Arabarchie  zu  verstehen,  welche  schon 
ihrer  wö'rtlichen  Bedeutung  nach  alle  jene  Besonderheiten  in  sidi 
vereinigt,  welche  bei  Josephus  erwähnt  werden. 

Die  Stelle  bei  Euseb.  Hist.  eccl.  H,  5  ist  von  secundärer  Wich- 
tigkeit, insofern  sie  nur  eine  Relation  der  oben  bemerkten  bei 
Josephus  XVIII,  8,  1  enthält;  offenbar  ist  also  dieselbe  Person  und 
dieselbe  Würde  gemeint,  Beachtimg  verdient  die  Note  des  Hen« 
Valesius  dazu  pag.  27.  Derselbe  liest  „aAa/3c!^;fi;g"  und  „aAa- 
ßaQxela^'  und  versteht  darunter  die  höchste  Obrigkeit  der  Juden  in 
Alexandrien.  Dass .  Alexandrien  der  bleibende  Sitz  derselben  war, 
geht  aus  Joseph.  XVIII,  6,  3;  XX,  6,  2.  7,  3,  wo  die  Stadt 
namenUicfa  erwähnt  wird ,  hervor;  dass  au€h  Juden  von  Geburt  jie 


Digitized  by  Go 


.Von  Dr.  Haeckermiin  sii  Greüitwald, 


^7 


Jbekleideo  durften ,  ersehen  wir  nicht  allein  mit  ziemlicher  Wahr- 
scheinlichkeit ans  XVIH,  89  Ij  sondern  auch,  mit  Gewissheit  aqy 
XX9  7)  3.  Demnach  ist  es  eine  höchst  gewagte  und  bis  jetzt  uner^ 
"v^iesene  Behauptung  dea  Valesiiis ,  dass  jene  Würde  eine  ausschliesi- 
Ücb  jüdische  d.  i.  ilur  Ton  Juden  bekleidete  und  nur  auf  ihre  Ge- 
ineinde  bezügliche  gewesen  sei;  wenn  gleich  die  letztere  in  der 
bczrichneteii  Stadt  sehr  zahlreich  und  angeaeben  wat;  vergl,  Jasepk 
XVlli,  8,  1.  Der  Name  dQaßuQXTjg  ~  dew  so  muss  offenbar 
aoch  bfer  wie  Joseph.  XVI U,  8,  1  gelesen  werden  —  atreitet  durchs 
aus  ge^en  diese  willkürliche  Beschränkung,  insofern  er  die  Herr* 
«chaft  über  Arabien  im  Allgemeinen  bedeutet»  Im  Uebrigen  nennt 
•Valesius  die  Würde  mit  Recht  einen  i^riumqium  Magistratum,''  ist 
aber  mit  sich  selbst  im  Widerspruch,  wenn  er  schliesslich  hinzufügt^ 
<1as  Wort  ,,Alabarches'^  sei  nur  ein  Spitz-  und  Spot^ame,  In 
•ihm  selbst  liegt' es  unmittelbar  durchaus  nicht,  und.«  wenn  es  der 
gebräuchliche  K^unte  einer  der  höchsten  Würden  war,  wie  konnte 
OS  nur  ein  ^^nomen  per  irisum'  et  contumeliam  confictum^*  «ein? 
Freilich  in  übertragenem  Sinne  und  sarkastischer  Anwendung  anf 
Per^on^tty  wie«  Cic.  ad  Att.  11,  17 ^  3  und  Juv»  Sat.  I,  130,  ent* 
halt  es  eine  satirische  Pointe,,  die  dem  Worte  an  sich  fremd  ist. 

Noch  ist  eine  Stelle  übrig,  wo  von  der  Würde  selbft  die  Bede 
ist:  Cod.  Ju6t.  1.  IV.  tit  61.  1.  9,  auf  welche  sich  die  oben  er-r 
gähnte  Interpretation  des  Cujacius  in  Sonderheit  stiijlst Um  die 
Verkehrtheit  derüelben  gründlich  darznihun,  möge  die  ganze  Stett^ 
liier .  referirt  werden :  „Usarpationetn  totius  licentiae  sobmoTemoi 
circa  Tectigal  Alabarchiae  per  Aegyptam  atque  Augnstaneam  con* 
stitutum:  nihilque  iuper  trao;Bdnctione  animajium^  qnae.-itine  praebi« 
liOne  Bolita  minime  permittenda  est,  temerarie  per  lieentiam  vindir 
cari  concedimus/'  Die  eigentliche  und  ächte  Lesart,  ist  „Arabar- 
cbiae'^;  dafür  liest  Cujacius  mit  einer  Einendation  „AlaijNsrchiaeh^f 
Für  ^Augustaneam^^  muss  wol  „Augustamnicani'^  gelesea  werden, 
denn  so  biess  der  östlich^  Theil  Uoterägyptcns  wenigstesf  s.at.Öio.^ 
cletian;  vergl.  Amm.  XXII,  16;  Cod.  Theod.  1, 14,  1;  desgificjm 
fnr  „transductione^^  der  Accnsativ  ^^transductioneniy^*  da  ^,8uper<* 
in  der  Bedeutung  von  praeter,  wie  es  hier  steht,  gewöhnlich  mit 
dem  Äccusativ  verbunden  wird;  vergl.  Liv.  I,  ÖO;  XX  VI  II,  46; 
II,  31;  Pbaedr.  III,  U;  Colum.  VII,  7.  In  diesem  Mandat  wir4 
jeder  Missbrauch  in  der  Erhebung  von  observanzmassigen  Abgaben 
an  die  Würde  der  Arabaichie  gesetzlich  verboten;  nur  in  Betreff 
-des  anszufiihrenden  Viehs,  was  einen  bedeutenden  Handelszweig! 
Aegyptons  bildete,  wird  die- gebräuchliche  Steuer  derselben feser- 
▼irt.  Offenbar  ist  hier  nicht  von  Abgaben  die  Bede,  welche  in  die 
Staatskasse  flössen,  sondern  von  Einkünften,  welche  als  amtlichft 
Nebengefällc  dem  Arabarchea  zukamen  9  und  <,,yectigal^^  bedeutet 
demnach  hier,  wie  so  oft,  die  observanzmäss^  A))gabe  an  dei| 
Statthalter  oder  die  höchste  Verwaltungsbehörde;  vergl.  Cic.  de 
Oißiu      26;  Farad.  1^^  8;  Att*     21;  Quint,  fr.  I,  1,  9i  ^P?f 
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Ale.  e.  9:  Suet.  Ai«.  101$  Ca»?.  Id;  Lir.  Vn(,  Ii;  PUn.  a  N. 
IX^  64  seeC.  78;  XXWl,  8.  iect'  8.  Sonderbar  ift  die  ArgameB- 
tftlieii  des  Cujadus,  wenn  er  aas  jenen  Worteo  folgert,  dasi  ^^vecti- 
gal  Alabafchiae<<' die  Abgthe  für  Vieliaasfniir*  ad  '  Scfawerli A  kann 
doch  ^^Alabarokia^^  der  Name  aelbat  firr  diese  Art  von  Steuer  aeio; 
vidaehr  lit  es  der  Oenttiv  des  Empfängers,  and  steht  abstractuin 
^0  concreto.  Auch  widerlegt  sich  die  Meinung  des  Cojacius^  dass 
«ich  jene  Abgabe  aasschtiesslich  aaf  Viehaasfahr  bezogen  habe^  gar 
leicht  ans  dem  Z^sammenbange.  Dieselbe  wird  ja  nmr  als  eine 
unter  anderen  erwähnt;  der  Alabarch  hatte  also  bisher  noch  ander- 
weitige Revenuen  gehabt,  und  wenn  er  so  mannigfache  Accidenaiea 
b^zog)  muss  seine  amtliche  Befugniss  eine  sehr  hohe  nnd  weite 
gewesen  sein.  .  War  ihm  Aegypten  äberhanpt  und  „Augustamoica^ 
in  Sonderheit)  wie  die  Textesworte  besaget y  zinspflichtig,  scbvrer» 
lieh  war  er  dann  ein  blosser  Mautbbeamter,  vielmehr  eine  hohe  oder 
höchste  Behörde,  etwa  ein  Vicekönig  oder  Statthalter,  da  an  einen 
selbftständigen  König  nicht  gedacht  werden  darf.  Ein  Alabarch 
aber  in  dem  Sinne  des  Cujacios  war  er  gewiss  nicht. 

Somit  stellt  meines  Erachtens  fest,  dass  an  allen  Stellen,  wo 
das  fragliche  Wort  vorkommt ,  der  Zuaanimenhang  nöthigt,  Arabar* 
cbes  nnd  Arabarchia  zu  lesen  nnd  zn  verstehen.  Die  Existenz  der 
anderen  Wortform  mösste  daher  erst  anderweitig  erwiesen  werden, 
bevor  man  wegen  einer  genogenden  Erklärung  besoi^  zu  sein 
»  nöthig  hätte.  Schliesslich  möge  hier  aber  noch  durch  eine  etymo- 
logische Ergrundung  des  möglichen  Wortsiods  dargethan  werden, 
dass  „Alabarches^^  unmöglich  einen  Zollschreiber  oder  Inspector  be> 
deuten  kann.  "yiXaßa,  sagt  Cujacius,  sei  so  viel  als  atramentum 
und  dieses  stehe  fifir  scriptura.  Freilich  bedeutet  „scriptura**  die 
Abgabe  von  der  Viehweide;  vergl.  Plaut.  Truc.  I,  2,  44;  daher 
Cic.  Manil.  6:  ,ivectigal  e  scriptura,"  iind  ,,mai:!:i?;tpr  scn'pttirae" 
d.  i.  „ein  Aufseiicr  bei  der  Erhebung  von  solchen  Abgabon^':  Cic 
Verr.  TT,  70;  ad  Divers.  X!H,  65;  ad  Att.  XI,  10:  abrr  schon  atra- 
mentum ist  tiicht  scriptura  uiifl  wird  auch  nie  in  diesem  Sinno  ge- 
brauchte um  wie  viel  weniger  akaßa?  Und  gesetzt,  es  stände  in 
übertragener  Bedeutung:  höchstens  könnte  aXctßcxQpig  in  efnenm  ein- 
zelnen und  ganz  besonclcrrn  Fall  '  einen  Schreibitieister  andeuten, 
nicht  ebf  r  ein  alli^nmein  i^nltii^'er  Name  für  ein  Zollamt  sein.  Liegt 
also  im  Worte  selbst  auch  nur  die  leiseste  Hindeutung  aaf  Zolle 
oder  Abgaben  irgend  einer  Art?  (icwiss,  ein  aAcx^a^i}^  und  aiiv 
pfxqxia  in  diesem  Sinne  wäre  ein  Unsinn! 

Eine  andere  Erkläruncrsweise  und  somit  die  Möglichkeit  der 
Rettung  des  Wortes  hat  Heinrich  Tcrsncht.  Mit  vollem  Rechte 
halt  er  „Arabarches''  für  die  eip;!  ntliche  und  ächte  Schreiliform 
desselben,  fasst  aber  nebenbei  „Aiabarches"  als  eine  erlaubte  Varia- 
tion jener  ursprünglichen  Form  auf,  insofern  an  die  Stelle  des  här- 
teren T  das  weichere  1  getreten  sei;  was  schon  früher  übrigens  als 
Vermuthung  Gesner  in  dem  Thesaurus  L.  L.  s.  ¥•  ^^Aralmrches^^ 
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ausgesprochen  hat.  Dieser  Ansicht  kann  ich  aus  mehrfachen  Grün- 
den nicht  beipflichten.  Schon  oben  ist  an  den  einzelnen  Stellen 
bemerkt  worden,  dass  überall  die  Lesart  der  Hand>chriften  ,,Ara- 
barches'^  sei;  offenbar  erfand  man,  wie  die  Worte  des  Cujacius 
genugsam  beurkunden,  weil  für  „Arabarches"  eine  befriedigende 
Deutung  sich  nicht  finden  wollte,  „Alabarches"  recht  eigentlich, 
um  es  von  ixkaßa  und  ag^Biv  herleiten  zu  können;  daher  muss  das 
Wort  selbst  mit  dieser  llerleitung  und  Erklärung  nothwendig  stehen 
und  fallen.  Mögen  immerhin,  wie  Heinrich  bemerkt,  in  vielen  Wör- 
tern die  liqiiidae  I  untl  r  mit  einander  verwechselt  sein;  vergl.  Rciske 
ad  Constant.  Ceremon.  p.  69.  a.  Heindorf  ad  Cic.  N.  D.  p.  273: 
bei  Eigennamen  ist  diese  Licenz  nicht  wohl  statthaft,  auch  von  Hein« 
rieh  nicht  erwiesen  und  anderweitig  bestätigt.  Ich  für  meinen  Theil 
trage  durchaus  kein  Bedenken,  die  Wortform  ,,Alabarchea"  geradezu 
für  eine  Corruptele  aus  Ignoranz  zu  erklären  und  «lerselben  alles 
und  jedes  Recht  auf  eine  weitere  Existenz  in  der  Gräcität  und  La- 
tinität  abzusprechen ,  obwol  sie  in  allen  neueren  Lexicis  beider 
Sprachen  sogar  als  ein  wirklich  vorhandenes  Wort  aufgeführt  wird. 
Hat  sich  doch,  um  anderer  nicht  zu  gedenken,  selbst  der  gelehrte 
Klotz  in  seinem  trefflichen  „Handwörterbuch  der  Lat.  Sprache 
Braunschweig  bei  Westermann  1849"  I.  Heft  verleiten  lassen,  das 
Wort  „Alabarches"  als  eigentliche  und  ächte  Form  aufzuführen, 
dagegen  „Arabarches^'  nur  gelegentlich  zu  erwähnen,  unter  diesem 
Namen  aber  auf  den  ersteren  zu  verweisen. 

Die  Schreibart  und  ursprüngliche  Bedeutung  des  Wortes  steht 
nun  fest;  kehren  wir  jetzt  zu  der  Stelle  bei  Juvenal  zurück.  Schwer- 
lich konnte  die  hier  gemeinte  Person,  wenn  sie,  wie  wir  oben  aus 
der   Gesammtheit  des  Zusammenhanges  geschlossen   haben,  eia 
frecher  Parvenü  war,  ein  Arabarch  im  eigentlichen  Wortsinne  sein. 
Nicht  allein  lesen  wir  von  einem  solchen  gar  nichts;  auch  die  Würde 
verträgt  sich,  wie  schon  Pinzger  in  seiner  Recension  der  Donner-»  ' 
sehen  Uebersetzung  des  Juvenal:  Jen.  Allg.  Lit.  Zeitung  April  1822, 
nr.  81.  pag.  145  ff.  richtig  bemerkt  hat,  mit  der  Eigenthümlichkeit 
des  gemeinten  Individuums,  wie  sie  aus  der  Stelle  hervorsieht,  durch-' 
aus  nicht.    Kann  aber  «las  Wort  hier  nicht,  wie  Cic.  ad  Att.  If, 
17,  in  übertragener  Bedeutung  stehen?    Dort  wird  Pompejus  ein 
Arabarch  genannt,  weil  er  nicht  allein  eine  ephemere  Regentschaft 
über  Aegypten  oder  Arabien  geführt  hatte,  sondern  auch,  wie  über-* 
haupt  mit  ehrgeizigen  Plänen ,  so  in  Sonderheit  mit  Gedanken  in 
Betreff  jener  Länder  umging;  ein  eigentlicher  Arabarch  war  er  nichts 
Auch  hier  passt  diese  Bezeichmmg  als  ein  Spitz-  und  Spottname 
in  ähnlicher  Weise  vortrefilich,  wenn  man  nur  diejenige  Person  inv 
Auge  fasst,  welche  hier  wahrscheinlich  gemeint  ist,  nämlich  den» 
Crispin.    Denn  für  diese  Beziehung  spricht  alles  Uebrige:  die  per- 
sönliche Erbitterung  des  Dichters  gegen  ihn  (vergl.  Sat.  f,  26  — 29^ 
IV,  1--33.  108—109),  dessen  bekannte  Energie  und  Ausdauer;' 
in  der  Verfolgung  der  Opfer  seines  Hasses;  andererseits  die  hohe^ 
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Criinst ,  in  der  Crispin  bei  dem  Domitian  stand ,  welche  ieine  Deco- 
ration,  wie  die  des  TigellTfiiis  mittelst  einer  Statue  sehr  glaublick 
macht,  wenn  wir  auch  nichts  Positives  darüber  lesen;  schüesilid 
die  Bezeichnung  ,,Aegy|)tius,"  welche  deuth'ch  genug  auf  jene  pars 
Niliacae  plebi5?,"  tlen  „verna  Canopi*'  hinzf  igt.    Ein  Arabarch  wird 
4erselbe  spöttisch  genannt;  weil  er  augieich  ein  "Aomb  von  Geburt 
und  ein  agyojv  wegen  seiner  hohen  Stellung  und  Bedeutung  am 
Hofe  des  Domitian  war;  wenigstens  ist  also  die  üebertragung  kein^ 
«ehr  gewagte,   noch  der   Eiü^entbuinlichkeit  des  Crispin  fremd?.  ! 
Griechische  Wörter  gebraucht  übrigens  Juvenal  vorzu^x^weise  in  spöi-  j 
tiscbem  Sinne;   vergl.  ITT,  67  ff.    An  unserer  Stelle  fügt  also  da?  i 
Wort  „Arabarches"'  dem  vorausgehenden  ,,Ärg)  ptius'^  eine  wcit-rf  ' 
Specification   tind  rhetorische  Steigerung  zugleich  an,   insofern  es  . 
einen  vornehmen  Aegypter,   einen  Grosswiinlenlräger  in  oder  a«s 
diesem  Lande  iiezeichnet.     Durch  diese  Krk Iii rnni;  ,  ineine  icb,  VNer- 
den  nun  alle  Conjecturen,  wie  sie  von  mehreren  versucht  worde», 
überflüssig  und  nnnöthig  gemacht.    So  wollte  Pinzger  z,  B.  a,  a.  0. 
gestützt  auf  eine  Breslauer  Handschrift  „Arabc  ortns'^  lesen,  weil 
er  nicht  wusste,  wie  die  hohe  Würde  der  Arabarchie  auf  den  Cris- 
poi  passeo  konnte,  Rup^rti  Tom  I.  pag.  SOS  ff.  gar  „  Alabandus.'^ 
Eine  abweichende  Interpretation  dieser  Stelle  und  des  Wort?« 
j,Arabarches''  insbesondere  hat  Mohr  in  seinem  Spicilegiom  Annot. 
ad  Juv.  Sat.  I  et  II.  Dorpat.  1845  pag.  30—3^  vorgebracht,  die 
nicht  übergangen  werden  darf.    Mit  Recht  halt  er  jene  Schreib- 
form nach  Heinrichs  Erklärung  fest ,  bestreitet  aber ,  natürlich  im 
Interesse  seiner  beabsichtigten  Erklärung,  die  NothwendigkfBit)  «las« 
hier  von  einem  derartigen  Magistrate  Aegyptens  die  Rede  sein  mä^s^: 
erstlich  ^ —  sagt  er  ^  streite  dies  gegen  den  Charakter  der  Stelle, 
Viid  zweitens  beweise  die  an  sich  richtige  Interpretation  jenes  Ge- 
lehrten nichtt  för  dieselbe  in  Sonderheit.    Ue(>6rhanpt  könne  hier 
nicikt  von  einem  Menschen  allein  die  Bede  pein^  weil  nicht  i^Aegy* 
ptius  Arabarches^'  in^  Text  stehe,  soodem  „Aegyptiop  M^oe  oder 
aut  Arabarches.^*    Id  beiden  Fällen  würden  <>ffeobar'Zwei  Menschei 
unterschieden,  'So  dass  bei  ^,atqae^'  wirUich  von  zwei  selbstständi- 
g^n  Persooen,  hei  ^^asA"  nur  von^  einer  solchen  die  Rede  eei,  die 
entweder  ein*  Aegypter  oder  so^  ein  Arabarcii  gewesen ,  welches 
Letztere  er  selbst  wegen  des  Znaammenhanges  vorsieht«  Und  aller- 
dings erfordert  dieser  mit  NoÜiweiMligkeit,  das»  :nur  eine  PeiMfl 
verstanden  werde;  man  denke  nur  an  den  Skigiilar  in  „ausn^/' 
,,Nescio  quis^^  und  „Cujus  ad  cffigiem'^ ;  im  entgegengesetzten  Falle 
wäre  durchaus  der  Phtral  erforderlich.     Dies  fiihUe  Mohr  selbst 
und  will  nun  „aut^^  lesen,  um  jene  Scbwi^rigMt  ^u  umgehen {.jedscfa 
die  meisten  und  besten  Handschriften  haben  „atque.^^  Ganz  einseitig 
nnd  falsch -erklart  aber  Mohr  die  beiden  Partikeln  „atque^^  und 
9,ai||,^'  weita  er  ihnen  eine  so  distinguirende  Kraft  zuschreibt,  dass 
yA^pthut,*^  dergestalt  mit  „Arabarcheis'V  verbun^eni  nothwcndig 
cnlnsede»,  swei.yeiiMaVeflene  Penonen«  oder  : eben viele .gpuu 
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vmchiedeDe  Qualitäten  für  eine  solche  bezeichne.  Bekanntlich 
wird  durch  „atque"  einem  vorhergenannten  Nornen  oft  mit  einer 
gewissen  oratorischen  Steigerung  ein  zweites  und  zwar  inhaltvolle- 
res,  prägnanteres  angeknöpft;  vergl.  liand  Tursell.  Tom.  I,  [)ag,  464. 
nr,  6:  ISouim  enim  posteriori  luco  posituni,  et  per  atqiic  uejLum, 
atit  gravitate  et  majore  vi  praevalet,   aut  notionem  contiuet,  quae 
antecederitem  distinctius  reddit*';  tiehe  nr.  8,  pag.  467.  ßinem  jeden 
Missverstaride  in  Betrefl  der  Personai-Eiubeit  beider  Nomina  iit 
nach  meinem  Dafürhalten  durch  den  Singular  in  „ansus*^  sowie  durch 
y^nescio  quis'*  genugsam  vorgebeugt  worden,     IN i cht  minder  führt 
y^ant'^  öfter  zu  einem  schärfer  gefasstea,  prägnanteren  Begriif  hin- 
über, worin  gleichfalls  eine  rhetorische  Gradation  enthalten  ist^  vergl. 
Hand  Tursell.  Tom.  I.  pag.  587.  nr,  3;  pag.  639*  nr.  6:  j,ünum 
auf  ponitur,  ubi  notioni  alicui  aüa  distinctior  substituitur  vei  ubi 
quae  generaliter,  aut  non  satis  accurate  dicta  videntur,  strictiori 
verbo  exprimuntur,  vel  ubi  ig,  qui  loquituri  se  corrigit  et  rem 
exactiuä  deünit.^^    Oass  aber  ^aut^^  keineswegs  immer  heterogene 
Begriffe  verbindet,  hat  derselbe  Gelehrte  pag*  540.   nr.  8.  ausge- 
sprochen: „Ita  minuitur  et  paene  toHitur  prorsus  iiia  inaequalltas 
partium.    Quare  aut  simpiex  componit  saepe  etiam  ea,  quae  aequa- 
lia  et  uniii«;  geiieris  sunt,  et  ea  quae  synonyma  esse  videantur.^' 
Gewiss  suchte  Mohr  überhaupt  nur  Gründe  gegen  Heinrich^s  Inter- 
pretation vorzubringen  ,  um  die  Nothwendigkeit  der  seinigen  plau- 
sibel zu  machen.    Selbige  leidet  aber  zudem  an  erhebiichen  Incon-  . 
yenienzen.    £r  versteht  nämlich  unter  „Arabarches*'  nicht  eiuea 
Aegyptischen  Grosswürdenträger  in  eigentlichem  oder  übertragenem 
Sinne,  sondern  mit  Berufung  auf  die  aligemeine  Bedeutung  des 
Wortes  den  König  irgend  eines  Arabischen  Stammes  in  dem  an 
Syrien  und  Aegypten  gränzenden  Tbeile  van  Arabien,  welcher  den 
Römern  zu  Zeiten  unterworfen  gewesen  sei.     Derselbe  habe  viel- 
leicht im  Interesse  des  oberherrlichen  Roms  glücklich  gegen  freie 
Araberhorden  gekämpft,  und  sei  deshalb  mit  einer  Statue  belohnt 
worden.    Könnte  auch  der  Name  selbst  allenfalls  einen  solchen 
Araberfursten  bedeuten,  so  ist  es  dennoch  sehr  misslich,  ihn  hier 
io  einem  anderen  Sinne  zu  nehuien,  als  in  welchem  er  sonst  stehend 
gebraucht  ward.     Auch  lesen  wir  von  solcher  Decoration  eines 
unbekannten  Araberfursten  für  eine  derartige  Wafienthat  in  einem 
Winkel  Nordafrika's  nichts,  und  tloch  würden  die  Schriftsteller  aus 
jener  Zeit  einen  solchen  Fall  eben  wegen  seiner  Seltenheit  gewiss, 
erwähnt  haben,  wofern  er  wirklich  stattfand.     Angustus  und  die- 
Kaiser  seines  Gleichen  errichteten  nur  wirkhch  verdienten  Männern 
Statuen,  zu  denen  Herrscher,  wie  Tiber,  Caiigula,  Nero  die  Günst- 
linge   ihrer   tyrannischen  Willkür  hinzufügten:    einem  Arabischen 
Hordenführer  wurde  für  sein  bescheidenes  Verdienst  unter  Domi- 
tian schwerlich  eine  Statue  gesetzt.     Auch  weist  Juvenal  offenbar- 
Dichtauf  einen  so  obscurcn  Menschen  hin,  vielmehr,  nach  unserer, 
^gen  Vorbemerkung,  auf  einen  beciichAigt^Aveiitllritf  ftttS  jeJW 
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itelU    Wie  konute  er  zudem  von  Jenem,  der  naeb  Möhras  Vermn- 
thung  seine  Stelle  mit  Ehren  einnahm,  in  so  wegiferfendem  Tone 
«iprechen,  wie  sein  Standbild  der  gröbliebsten  Beschimpfung  für 
wfrth  erklaren?  Scheint  doch  Mohr  selbst  die  Unbnltbarkeit  seiner 
Ansicht   gpfuhlt   zu   haben,   wenn  er  mit  den  Worten  schliesst; 
„Ccterum  iibenter  conce<lo,  hanc  ioterpretationem  non  omnino  cer- 
tam  enne^  sed  certe  pr(il)dlnleiu  neqiie  Keiorichii  explicationi^  quam- 
tis  (ioctissimae ,   p(»»t])0[H  nclam  arbitror*'.     Allerdin|j;s  besteht  die 
hauptsacbiichslc  Schwache  der  Heinrich'schen  Interpretation  gerade 
in  der  Erklärung  des  Wortes  „Ärabarches"  für  die  Stelle  bei  Jiive- 
nal;  die  eigentliche  Bedeutung  desselben  bestimmt  er  im  Wesent- 
lichen richtifv,  dass  es  hier  aber  in  übertragenem,  satirischena  Sinne 
•tebe  und  dem^emms  üehr  wohl  auf  den  Crispin  bezos^en  werden 
k5nne,  ja  sogar  müsse,  liat  er  nicht  erkannt.    Daher  will  er  naiver 
Weise  nur  von     einer  Art  Crispin**  wissen  und  redet   so  dieser 
Beziehung,  ohne  es  zu  wollen,  aufs  Unzweideutigste  das  Wort. 
Aeltere  Interpreten   sind  theils  auf  den  Alexander,    König  von 
Aegypten  und  Arabien,  theils  auf  den  Fi.  Josepbus  verfidlen,  der 
angeblich  von  den  Juden  ziirii  Vorsteher  gewählt  nnd  vom  Vespa- 
sian  mit  einer  Ehrenstatue  beschenkt  worden  sei;  einer  besonderen 
Widerlegnui;  bedürfen  diese  Üeutuogen  nicht.    Mit  Recht  haben 
nbrin^ens  «rchon   Britannictis  und  Lubinus  für  Crispin  gesprochen, 
nur  irrt  der  Letztere,  wenn  er  unter  „Arabarches"  den  Häuptling 
aller  Sklaven  ans  Arabien  und  Aeg^ypten ,  oder  gf^r  der  Diebe  nnd 
Strassenräiiber  daher  versteht,  also  un  chef  de  bände,  wie  Ächaintre 
sagt,  weil  alle  Araber  Räuber  und  Spitzbuben  seien.    Diese  Erklä- 
Tuny;  vNiderlegt  sich  selbst,  ebenso  wie  die  Bemerkung  des  Scholia- 
sten  (sielie  Miscell.  Ohss.  crit.  Vo!.  V.  T.  IL       it67})*Cffiapkl  wi 

von  Nero  zum  ^ypnoceps  Arabiae^^  gemaciiU 

» 

— i!   ,     '—  » 

Vers 

^ft  liOTa  nee  tristis  per  cunetas  ftbulä  coea&Bi 
Dadtur  tratts  ptaudendom  fanus  amicift.^ 

Dies  ist  eine  ron  den  Stellen  des  Satirikers  ,    welche  meines 
ßrachtens  in  ihrer  Bedeutung  noch  von  keinem  Interpreten  ertasst 
worden  sind.     Unmittelbar  vorher  ist  von  einem  geizigen  Prasse# 
die  Rede,  welcher  seine  engherzige  Kargheit  gegen  arme  Clienten, 
wie  seine  unmässige  Fressgier  mit  dem  Tode  durch  Schlagäus«- 
btisst.    Die  beiden  angeführten  Verse  setzen  diesen  Gegenstand  in-« 
sofern  fort,  als  sie  beide,  wenn  auch  nur  in  aligeneioen  Umrissen, 
schildern,  der  erstere,  wie  man  bei  lustigen  Gelagen  die  Kunde 
von  dem  tragischen  Ende  des  Alten  aufnimmt^  der  aMltÜS)  «Ht  -MMI- 
Lcichenbegängaiss  von  Freunden  begangen  wird. 
"    ihm  «ftlfibiilivi«Bfaift  Zvaala  5^  triaüa^ :  Um»  «Ua  KrkÜMfr 
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<iline  Ausnahme  auf  das  loangelnde  Afitgefuhi  von  Seiten  des  Ptibli^ 
kiHns  überhaupt  bezogen,  und  nicht  mit  Unrecht  einen  stiliscbwci- 
genden  Vorwurf  darin  erkannt.  Dem^emäss  nennen  die  üeberselzer 
die  Nachricht  Ton  dem  hezeichneton  Lüfalk'  <-titweder  ,,uQbetrübeDd^^9 
Wenig  oder  nicht  betrübend,  Hie  Hangwiu  p.  20,  Dooner  p.  12^ 
0äotzer  p.  253 ^  Gliemann,  oder,  wie  Weber  p.  9,  9,von  AntheU 
leer^^,  wie  MattLias  p.  IV,  ,,Keineni  geklagt^^  Offenbar  ruht  ein 
besonderer  AÜect  auf  dem  ^^nec  tri^tis*',  nnd  nee  steht  hier  wie 
II,  152.  für  (et)  ne  quidem ,  vergl.  Cic.  Agr.  Hl,  2.;  Colum.  III, 
21)' 7-;  Liv.  XXXI,  22.  Der  f  Jichter  tadelt  stillschweigend,  aber 
gegen  wen  ist  dieser  Tadel  gerichtet?  Die  zunächst  lirg^nde  Ver- 
muihung  ist  freilich:  gegen  die  Theilnahmlosigkcit  den  Publikums, 
wekches  dem  Alten  ein  herzliches  Mitgefiihi  versagt.  Jedoch  die* 
MT  Auffassung  widerspricht  der  Zusammenhang.  Schon  oben  hatte 
Juvenal  in  v,  139  ff.  tson  der  unerträglichen  äcbwelgerei  des  Vei^ 
ctorbenen  gesprochen  and  in  142  nennt  er  gar  den  darauf 
crfelgendeD  Tod  dettolbdi  eine  ,,Poeoa'^<,^  d.  i.  nach  Heinrich^« 
HititigeVi Erklärung  Tom.  II,  p.  82*  9,«ioe  wohlverdiente,  gebüh^ 
Mde  Strafe**.  Der  Tod  des  Alten  war  alaa  m  den  Ai^;«i  daa 
Hidhleira  efa  wachuldaltr  UalUlf  dam  er  adM  'aala  Bedauern 
icMagt ;  wie  toUle  ar  m  Widerspruaka  mit  «kh  4m  M—gtt  dea^ 
mIMb  bfli  Anderai-rngeDl 

'0ie  «weite  AntMt,  wekha  ron  den  »aMigten .  inUrpaita» , 
dmtliak  von  Bopevti  To»..  II,  pug.  56,  AeUiolra  To*.  I,  p.  26 
iMtrela»  wU4f  alafat  Am  Miraatan  Aagriff  gegea  dm  VankiilM* 
wm  dariBy  msQknf  dwa^h^  durck  meimt  eogkarfei^a  Sahiwalgatei  dia 
TliaiinahBiai<0lna»  CUenten  .and  AagahdrigaD  var^akant  kaba;  makt 
aMlal.daa»Beda«em  deraalbaa  oakma  er  ni/t  aiak  iaa  Gaak^  w^. 
er  aiek  daaieB  ottwartk  gepmoki  kako.  Diaa  kut  an  ««k  gagriladati 
Mak  war«  jener  oben  kcqiarkle  Widcraprnck  anf  talcke  Weiae^nm* 
gangen  9  aber  nnck  dica^r  Dautong  ateUen  aick  bei  aakärfer^  Prü- 
fung erkekliake  Bedenken  entgegen.  Da^J>jckler  mdat.kier  nickt 
Tca  dam  Veifwlten  dea  Publikn«»  «fcüAanpl»  and^  i^ekt  vnn  Cliaur 
ten  namentlich,  6nn(|0fi  von  der  Gleicbgiiltigkeift  .derer  insktfo»» 
dere,  die  beim  Sckwelgen  begriffen  waren;  denn  „coena^^  steht 
kler,  wie  II,  120.,  in  mehr  tadelndem  Sinne  Gif  ,yOelageS  Wollte 
er  den  Mangel  an  inniger  Theilnahme  als  etwaa,  wenn  i  schon  Van* 
scbiildetes,  doch  Trübes  für  den  -Alten,  als  eine  weitere  ^ttigtrig 
seines  Missgeaabicka  -  anr  Warnung  für  Andere  hervorheben,  sckwer««. 
lick  würde  er  sich  auf  Schwelgende  bezogen  haben ,  die  mit  dem 
Tfaaitoakenen  in^glekkeri  Verdammniss  standen.  An  ihrem  Birfanam 
lag  tekr  wenig,  von  ikrer  Seite  wurde  ein  solches  gewiss  am  we- 
nigen erwartet  and  vermiatli  :»' Yiebnekr  würde  Juvenal  die  TheiU 
nabmlosigkeit  des  gebildeten,  anständigen  PnbkfcnfaM  im  diaaer  Bn?. 
aiaknng  ausdriicklich  bemerkt iliabenyi>^i«Mr;  «vMiy  >^ 
Gewiss  hatte  der  Dichter  somit  etwas  Anderes  im  Sinne  ^  in^ 
(km^msi^mde  ftrbwrljrtMliix  ^lekaliniMln^  nMitraobc^ 
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richtige  Erklärnng  folgonde  zu  sein:  „nec  Iristis'^  miiss  auf  tü? 
Gleicbgtiitigkeit  ihk)  Sorglosigkeit  bezogen  werden,  mit  weicher  die 
beim  Gflago  Beschäftigten  die  frische  Nachricht  Tun  dem  Tode  dct 
Alten  behandelten.  Sie  sind  und  bleiben  in  Betreff  ihres  eigenen 
Schicksals  nnbekümmert ,  obgleich  sie  ein  warnendes  Stra'excmpei 
von  Unmassigkeit  vor  Augen  haben.  Auch  ihnen  droht  baid  viel- 
leicht etwas  Gleiches;  dennoch  lassen  sie  sich  nicht  abschreckea, 
}a,  sie  spotten  wol  gar  und  amüsiren  sich  über  den  komischen 
Vorfall.  „Trittis*^  steht  daher  hier,  wie  anders,  wo  Ton  Sachen, 
Vorfällen  u.  s.  w.,  die  Rede  ist,  im  Sinne  von  y^bedrohlichy  warnend, 
abschreckend*' ;  vgl.  Virg.  Aen.  X,  611. ;  Sil.  Ital.  II,  2  ;  Tac.  Ann.  IV, 
71. ;  Boettich.  lex.  Tac.  p.  468.  Auch  „fabnla**  hat  eine  eigeuthüniliche 
Firbmig;  die  Tafelnden  behandeln  den  Vorfall  als  eine  „InstigCy 
spasshafte  Geschichte** ;  vergl.  Hör.  Epod.  Xf,  7.;  Epist.  I,  13j  9*; 
Tibull.  I,  4>  83.;  II,  3,  31.  32.  üeberhaupt  tritt  die  in  „nom 
nec  tristis^^  liegende  Bedeutung  mehr  hervor,  wenn  man  beide  Ad- 
jectivft  nicht  attributiviseb,  sondern  als  Apposition  fasst;  99 Als  etwas 
Neues  und  (gar)  wMA  (eimMd)  firattea^»  d«  i.  9k  eine  ap—duiftc 

So  weit  über  den  ersteren  der  beiden  Vene;  nicht  minte 
«ckeint  mir  jedoch  4w  sweMe  bisktr  völlig  missverstanden  zu  seio. 
Juvenal  fuhrt  tuis  mit  wmigen  aber  prägnanten  Zogen  die  Scene 
(Aer  Bestattung  vor  Augen.  Die  Leiche  des  Alten  wird  dahingetra- 
gen«;  hinterher  schreiten  die  Freunde;  sie  sind  erbost^  weil  sie  durdi 
teinen  plötslicheo  T«d  mn  die  geholftes  Legite  gekoamoi  sind; 

«}b  sfinen  wol  gir  dem  Gestorbenen  persdniich  wegen  seiner 
ihnen  so  verderblich  gewordenen  Völlerei  und  Nachlässigkeit  im 
Testiren ;  nickta  desto  weniger  derHeo  sie  ihm  den  letaten  Liebe»- 
dieeal  nicht  versage»;  sie  mtoea  sogtr^  m  es  Sitte  und  Aaatand 
verlangt,  wie  Leidtragende  um  einen  tkenren  Botschlafenen  sich 
gebehrden.  Grammaitisch  verbinde  mnn  ^imtis  amicis*^  als  Dativ 
9kr  den  Ablativ  mit  a,''wie  schon  Döllen  p.  74  richtig  erkannte, 
mit  yyDnoitiir^;  TOl  bedeutet  nun  aber  „plaadendum^*?  Die  meisten 
älteren  und  neueren  Interpreten,  darunter  Buperti  Tom.  IL  p.  56, 
Aehaintre  Tom.  1.  p.  26,  finden  darin  den  Amdruck  der  stibjecti* 
ven  Meinung  des  Dioktera^  <ler  die  Bestattung  oder  eigentlich  den 
Tod  des  alten  Schlemmers  für  etwas  Lächerliches  ond  8paeskaftes 
halte,  worüber  ein  Jeder  kilHg  seine  Freude  äussern  nmsse;  dabei 
beliehen  sie  eich  auf  das  vorbergtkende  „nec  tristis^y  Mtfirkck  in 
flirem  Sinne.  Dieser  Auflhmnnjg  gemäss  übersetzen  einige,  wie 
BangmlU  p.  20  und  Donner  p.  18  y^belachenswordig^,  effenhnr 
gegen  den  Wortbegriff  von  „plaudere^* ,  welches  weder  ein  allge- 
meiner Ansdrnck  für  „sich  freuen,  lustig  sein^^« ist ^  noch  ,,Iachen*S 
sondern  reckt  elgentiieh  „klatschen^  bedeattt,  d.  i.  sckie  Freude 
über  eine  gehmgene,  namentfieh  sceaische  Darstellnng  «n^  diese 
Weise  an  den  Täg  legen.  Den  Begriff  des  Zeitwertes  an  akk 
flrniaii  versteken  nnd  «kerseiaen  andere  „bekhrtsokeosweftk^.  A4er 
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schwerlich  hielt  doch  der  Dichter  das  Leicbenbf^gangiiisft  der  AHnk 
für  etwas  9  das  öffeotkich  —  denn  dies  schliesst  der  Begriff  vosi 
plaudere  ein  —  heklatscht  und  bejubelt  werden  musste,  gescbw«^» 
denn  von  den  leidtragenden  Freunden,  indem  sie  den  Gestorbenm 
SU  Grabe  trugen.  Ueberdies,  das»  dem  Dichte,  selbst  nach  uritr 
subjectiTen  Ueberzeugimg ,  der  Fall  sehr  ernsthaft,  k«ififsif«gg* 
kMÜg' vorkam,  haben  wir  oben  bei  „nee  trislis^'  dargetban. 

J>Brohaos  gegeu  die  eigentliche  Aedeutting  «les  partidiMi  fiitari 
pmhri  verstosst  die  zweite  Erklärung,  %ve1che  anter  den  Ncnete» 
namentlich  die  Uebersetzer  vertreten:  W«  £•  Weber  p.  9  „zmii 
HäiiiiQgeklatsch  der  Freunde^ ^-  Dnntzer  ,^beiiii  Jubel*';  ähnlicb 
GUemshik  AUe>  diese  denken  sich  die  Freunde  während  der  Be% 
«tattungsscene  in  die  Hinde  klatscbeiid  od<r  »}iibelfHl  und  scher«« 
send.  Ist  dies  aber  an  sich  schon  voUtg  unstattt«!!^  so  wider*- 
spricht  es  auch  den  Textesworten;  sieht  plandciHllnid^  wie  Gici^ 
Qmnt.  Frat.  I,  2.;  4.;  Ovid.  Am^-lUy-fd^  id.;  sondern  »,plau- 
dendtim'^  sagt  der  Dichter.  Richtiger  an  Jkh  erklart  pöttea  p»  74  * 
das  Parttcip)  tnden  er  (etsi)  piaadenibmi  versteht  in  Gegeosata  an 
j^iratis^*,  so  dass  er  eigentlich  jener  ersteren  Ansicht  zugetban  ist» 
aar  mit  der  besonderen  Modi6cation  des  beseichnelen  Contraet^s* 

Wir  haben  bis  jetzt  die  Aaaichte«  •  Miehi  la  widerlegen  ge*- 
MKfaft;  schfiesslich  bekämpfen  wir  alle  zusammengenommen  in  einem 
geneinsamen  Punkte.  Sie  kommen  sämmtHch  daria  übcfehiy  dasv 
sie  ^plaadendum^'  als  Epitheton  aut  y^funus'^  Terbinden;  dies  wäre 
in  grammatischer  Hinsicht  mir  dann  erlaubt,  wenn  plaudere  mit 
dem  Objectsaccusativ  verbunden  würde*  Jedech  io  der  Bedeatang 
,.hrklatschen<S  d.  i.  Beifall  klatschen,  da  es  schon  sein  inneres 
Objeet  einscbltesst,  wird  es  regelonssif  mit  drm  Dativ  commodi 
gebraucht:  vergl.  Cic.  Att.  II,  19.  med.;  Ovid.  Trist.  V,  7,  26.; 
Mrt  VI,  97.;  Plin.  Epist.  IX,  14.;  Hör.  Epist.  H,  I,  88. i  Sat.  I,* 
1,  66.;  daher  ist  ,,plaudendttm<'  seil,  est  nur  imperaoaeM  «i  (assen; 
Wgl^  €ic  Atl.XVI,  2.  med.;  Ovid«  Trist.  II,  506.;  und  es  wüid«. 
demnach  an  unselvr  SltUe  eine  Parenthese  bilden,  wie  sich  deren 
bei  Juvenal  so  manche  finden.  Freilich  steht  „plaudere  aliqnem*^ 
Stat.  Silv.  V,  3,  140.;  (circum)  plaudere  Ovid.  Trist.  IV,  t,  49., 
während  Cie.  Att.  XIII,  42  (44s)9  wo  früher  „ne  victoria  qaidem 
planditiir^' ,  neaerdiags  richtiger  victortae  gelesen  wird»  Dagegen 
fandet  sich  plündere  im  Passiv  impersonell  mit  dm  Dativ  dem 
Wortbegriff  gemäss  Cic.  pr.  Sext  e*'  49:  ^«hia  in  theatro  plaudc«^. 
batur'^;  Att.  II,  19s  »^Hak  ita  pkaisam  est«^  Wie  ma»  ia  dieser 
Hinsicht  plawdendoai  nun  verstehen  möge,  als  Epitheton  zn  funon^ 
was  freilich  nicht  ohne  alle  Analogie  ist,  oder  richtiger  ala  PareiN 
these  mit  Ergänzung  von  est,  gleick  gat,  der  Gedanke  ist  einer 
nnd  derselbe;  Juvenal  fuhrt  den  Augen  seiner  Zuhörer  wie  seiacil- 
cigen#i  gleichsam  auf  der  Seinnbühne  seines  satirischen  Theaters 
folgende  seenische  Darstdlung  Vorüber  :  die  Leiche  den  Alten  wild 
dakingelniBeD}  MnMier  sdnailea  dtcSfeandeHm  Tianermfe^  wie 
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«ich  von  ieH>st  versteht,  mit  betrübten  Mienen,  wie  um  eioen  deF 
lieben  Ihrigen  leidtragend.  Jnneriich  aber  sind  sie  auf  eben  diesen 
erbost,  weil  er  ibneo  durch  seine  Sor^'losigkeit  im  Testirea  einen 
so  schümmen  Streich  gespielt  hat.  Lasst  sich  etwas  Komischere»^ 
denken,  als  dieser  Contrast,  etwas  des  Beklatschens  Wertheres,  als 
eben  dies  Schaospiel?  Da  ruft  nun  dr  r  Dichter,  todem  er  im  Geiste 
diese  tragikomische  Procession  vorüberziehen  siebt,  wie  sonst  ^e- 
wöhnUch  ,,plandite'^  gernfrn  ward,  vergl.  Quint.  II,  t.;  VI,  1,  52- ; 
Hör.  A.  P.  154;  Cic.  de  Sen.  70.  c.  19,  bocblich  amusirt  „plau- 
dendum''  i.  e,  nobis  est,  sich  uod  seine  Znborer  meinend.  Nicht 
also  die  Leiche  oder  der  Tod  des  Alten  soll  beklatscht  werde  n 
geschweige  denn  von  den  erbosten  Freunden  selbst,  noch  beklat- 
schen ihn  diese  wirklich,  sondern  diese  vielmehr  selbst  in  ihrem 
▼erbissenen  Groll,  den  nie  unter  der  Maske  der  herzlichsten  Liebe 
und  Theilnabme  verstecken  müssen,  sind  der  Gegenstand,  dem  jene 
Beifallsäusserung  gilt,  eigentlich  aber  die  ganze  Scene,  welche  mit' 
der  Lekbaftigkdt  einer  iheatralischen  DarsteUiing  geachiUert  wird^ 

«  •  w 

» 

Vera  149—151. 

„Omne  in  praecipiti  vitiurn  stetit.    Utere  velis, 
Totos  pande  sinus:  dicas  hic  forsitan.  Unde 
Ingenium  par  materiaef^' 

•Die  Weite  ,,dicea  Me  «»faitan»  liehen  «He  JMditeff  wmA 
Uebetteteer  eMieittig  tm  4em  Folgenden  and  leeacn  dieeee  d^terch 
eingekitet  iMlden,  ^rittrend  aMinee  Ereehlene  jene  Worte  viel 
eckickMite  eis  tteclitnigficbe  BialeHaiig.  m  des  Voihergckenden 
▼ereteadeo  werden;  Hier,  wie  oft,  tdnnnt  der  Vortfeg  idee  Dkhtieiw 
einen  dialogieelMn  Cbaraltter  an.  -  Nun  ist  es  en  sich  «eben  vtel 
lassender)  dess  der  Dfebtery  den  doch  eben  Snflren  'sn  sebrdben 
verbntt  Midi  rnn  einem  Anderen,  ehw  ans  der  Uitie  ^es  Pnblüinas) 
deM  er  eben  4ßB  AittenferderbniSB  der  Zeit,  eis  mm  Aeniser* 
Sien  gestiegen  nnd.  gen  aaertriglkib  geeobildert  holte,  nninrdeen 
lasst,  alle  Sehonnng  bei  Seite  sn  setsedr  denn  ist  nidit  elMn  diese 
Anffoidening  eine  fast  unarittelber  nothwencfige  Felge  jener  Aene* 
serung  SeÜen  des  INehters,  mid  wnr  nieht  eben  dieser  seinet 
Znhörern  nnd  <Leserii  nscb  allem  dem  eine  ErUarang  schuldig^ 
weshalb  er  trots  seiner  moralischen  Entrüstung  nisht  snfort  die 
Laster  der  Gegenwart  nach  Geböbr  geisselef  Jnaigemass  ecUiesst 
er  denn  auch  zoletzt,  nachdem  er  die  iexlreme  Zumuthang  des 
Mahners  nls  eine  unkluge  und  wegen  ihrer  Gefihfhcbfceit  amm^ 
fiArbare  zurüchgewiesen  bat^  n^t  den  Worten:  „Experiar,  qaid 
concedatur^^  u.  s.  w.  An<^serdem  spricht  aber  auch  die  Fünbong 
der  Worte  „dicas  hic  forsitan^^  für  den  AnsddoBS  derselben  an  ^ 
Voffbengtbende»  Ais  gessitdcrte  Anssags.  wt  -ätm  Priscnn  Con«> 
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jvnetW  ,,€licas*'  und  besondors  mit  ,,forsitan"  passen  sie  wol  zur 
▼orangebenden  Aiifforderuiig  ^  nicht  aber  zur  nachfolgeDdeii  Erwie- 
derang.  Diese  verlangte  einen  entschiedenen ,  distiocten  Tod  and 
knoiite  einer  derartigen  Anliiinpfnng  überhaupt  sehr  füglich  entbeh- 
ren; ja,  sie  gewinnt  sogar  durch  diese  asynri( tische  Fassung  an 
Kraft  und  rhetorischem  Nachdruck,  während  der  gänzliche  Mangel 
einer  Ankündigung  zu  Anfang  des  begonnenen  Dialogs  eine  uner- 
trägliche Härte  ist.  iNach  dieser  Erklärung  wurde  also  die  Inter- 
punction  so  zu  ändern  sein  ^  dass  vor  den  strcitif»en  Worten  ein 
Comma  oiier  Colon,  nach  4eaMlben  ein  grösseres  inlef|HisetWii»^ 

»eichen  gesetzt  wird. 

Durch  diese  Aendening  wird  nnn  aber  ein  völliger  Wechsel 
in  der  Vertheilung  der  eiiiielnen  Abschnitte  des  Dialogs  unter  die 
beiden  Personen  desselben,  den  Dichter  and  seinen  Mahner,  be- 
wirkt, welcher  durch  das  Ganze  hindurch  nachgewiesen  und  verfolgt 
werden  muss.  Demnach  würde  i)  der  Mahner,  dessen  Worte  mit 
,,di€as  bic  forsitan^^  eingeleitet  werden,  sprechen  von  v.  149 
„ütere"  —  v,  160  „sinus^*;  2)  der  Dichter  von  v.  150  „Unde**  — 
V.  157  „arena'*5  3)  der  Mahner  von  v.  158  j^Qui^*  —  v.  159 
jinos"*^;  4)  der  Dichter  von  v.  160  „Quum"  —  171  „Latina^*. 
Mnn  könnte,  um  zunächst  von  der  schwierigen  Stelle  v.  166 — 157 
abzusehen,  die  vyeiterhin  ihre  Erledigung  finden  wird,  auffällig 
finden,  dass  der  Dichter,  der  doch  eben  zum  Schreiben  van  Satiren 
aufgefordert  wird,  seinerseits  in  v.  160  mit  „compesce",  in  v.  162  fF- 
mit  ,,Cnmniiltas'',  in  v.  168  mit  „Tecum  voluta''  den  Mahner  war- 
nend anredet,  als  ob  dieser  schriftstellerische  Pläne  im  Sinne  habe. 
Freilich  wäre  jede  Missdeutung  vermieden  worden,  hätte  der  Dichter 
diese  wohlmeinende  Warnung  sofort  auf  si<  h  selbst  angewandt  und 
von  sich  in  der  ersten  Person-  gesprochen;  aber  wer  wird  bei 
rtibijger  Leljerleg;iTnj^  daran  Anstoss  nehmen?  Was  war  natürlicher, 
ßls  dass  der  Dichter  in  den  einmal  begonnenen  Ton  des  Dialogs 
einging?  Indem  ihn  der  Zwischenredner  auffordert,  die  verderbten 
Sitten  der  Zeit  schonun<:^slos  zu  geissein,  verrath  diese  r  gewisser- 
maassen  seine  eTp:pne  Absicht  zu  einem  solchen  Unternehmen,  <hirfle 
oder  musste  nicht  vielmehr  Jiivenal  ihn-  in  diesem  Sinne  anreden 
niul  ihn  persönlich  von  iler  Verwirklichung  einer  Wdlensäusserung 
znriickhalten ,  obnjh^ich  er  die  Ausübung  derselben  <ler  äusseren 
Form  nach  zunächst  nur  dem  Dichter  zugeniuthet  hatte?  So  fuhrt 
der  Satiriker  vom  Arvtang  des  Dialogs  an  bis  zuletzt  feine  Ansicht 
mit  Consequenz  durch,  und  schliesst  nach  siegreicher  Durchfechtung 
seiner  Meinung  und  nacfidnn  er  den  Kern  oder  gleichsHm  dte 
Moral  seiner  Worte  noch  einmal  in  einer  ernsten,  nachdrücklichen 
-  Ermahnnng  zusammenp^efHsst  hat,  mit  Jer  Erklärung :  5,Daher  wiH 
ich  mich  wohlweislich  an  die  Todten  macben^^,  weil  man  nämlich 
von  Lebenden 9  suomI  v<ia  HociigestdUtMi  dw  Aeuwnie  zu  be* 
lihren  bat. 
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an  manchen  InconveoienieD«  Erstlich  ist  es,  wie  schon  ^esagt^ 
fliirchaiis  angemesseD,  dass  der  Dichter,  welcher  io  dieser  erstell 

Süüre  tiaiiH  [itlicli  seine  schriftstelierischen  Motire  aaseinandersctzen 
und  zu  den  folgenden  eine  Einleitunj^  gehen  v^ill,  Andere,  die  etwa 
eitreme  ArHorderungen  an  ifin  maclicji  könnt*'!»,  zurechtweist  mi 
Dicht,  wie  man  vordem  verstand ,  sich  von  Anderen  in  dieser  Hin- 
sicht erst  bestimuicn  und  zurechtweisea  lässt.    Zweitens  würde  in 
diesem  letzteren  Falle  ein  unerträgliches  Missverbältniss  entstehen 
in  der  Länge  der  einzelnen  Abschnitte  des  Di  ilogs,  wie  sie  auf  de» 
Dichter  einerseits   nnd   den   Mahner  andererseits    tallen.  Dieser 
letztere  würde  die  Haiiptpartieen  spre(  hen,  welche  doch  gerade  dem 
Dichter  zukommen,  wahrend  der  Zwiscb<  nredner  billig  die  kleinerea 
mid  kürzeren  Einwendungen  macht  und  somit  nach  und  nach  be- 
deutet wird  und  dem  Dichter  in  seiner  Weise  freien  Spielraum  lässt 
Drittens  wurden  auch  in  Betreflf  der  Schlussworte  sehr  erhebliche 
Schwierigkeiten  entstehen.    Diese  von  „Exp^^riar  —  Latin a*"**  muss 
doch  jedenfalls  der  Dichter  sprechen,  woran  bis  jet^t  noch  Niemand 
gezweifelt  hat,  oder  überhaupt  zweifeln  kann.    Selbige  lassen  sich 
aber  vom  Vorhergehenden  juiraögiich  in  solcher  Weise  trennen,  son- 
dern müssen  von  einer  Person  in  einem  Zuge  mit  denselben  ge- 
sprochen werden;  denn  wodurch  wäre  ein  derartiger  VVechsei  im 
Diaion;    bei  ,,Experiar"   angedeutet?    Weil   also    der   Dichter  die 
Selilnssworte  nothwendig  sprechen  jnuss,  so  muss  er  auch  die  im- 
mittclbar  vorhergehende  Episode  sprechen weil  keiue  Treniiang 
zwischen  beiden  stattfinden  darf,   und  hiedurch  ist  weiterhin  tiie 
Nothwendigkeit  der  Eintheilnng  des  Dialogs  üherJiui^t  in  der  fM 
uns  aag^gebooeo  Weise  bedingt  . 

•  ,  ■ 

 f  

Uamittfilbar  dM9fd  £ährt  der.  Dichter  UHi 

.  Vers  151—153. 

9,Uade  illa  prinrnm 
Scribendi,  ^o4emqn«  vnkmo  flagrante  liberet 
flioipKdtny  iM|ai  nao  nidea  dicere  noneinf^ 

Die  Interpreten  und  Uebersetzer  ohne  Ausnahme  beziehen 
,,cnjiis"  auf  die  unmittelbar  vorhergehende  ,,SimpIicitas'',  und  aller-» 
dings  scheint  sich  diese  Beziehung  von  selbst  vai  machen.  Jedoch 
bei  schärferer  Pnifimg  erweist  sie  sich  als  unstatthaft.  Den  Namen 
„siroplicitas^^  auszusprechen  —  und  dies  würden  ja  die  Worte  be- 
sagen —  scheute  sich  der  Dichter  schwerlich;  vielmehr  bedient  er 
sich  in  eben  diesem  Momente  des  Wortes;  also  würde  er  sich 
selbst  widersprechen,  wenn  die  Teitesworte  nicht  anders  zn  fassen 
wären.  Ofifenljar  bezieht  sich  „cujus**  auf  „quodcunque**,  so  ersi 
tntotßht  CMA  effecteoUar»  lüieater  ^«§ßomH^  fm  ihn  dar  ZnsMi' 
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meiibang  der  Stelle  vorlaTigt.  „Früher  —  sar^t  Jiivpnal  —  kannte 
man  nach  Be(ieljen  Alles,  was  der  fodrif»!»  MiUh  eingab,  «chrifllich 
sagen;  heutiges  Tages  wage  ich  nicht,  liasselbe  wörtlich  zu  sagen^ 
es  in  den  Mund  zu  nehmen'^.  Die  Licenz,  ^^ciijus'*  im  sächKchen 
Geschiechte  zu  gcbraucheo,  darf  bei  Ju^eoal  nicht  auffallen ;  cujus'' 
nimmt  das  ^^uod^'  kl  i^quodeua^d^'  dem  BedüriiDiss  des  Satzes 


,   Vers  160—161. 

„Qamn  venie^  contra^  digito  coropesce  labellum; 
Accosator  $ntf  qut  Terbam  diierit;  hie  est*^ 

In  Betreff  des  letzteren  Verses  bat  sich  eine  zwiefache  An- 
sicht geltend  gen^achf.  Frühere  Interpreten  bezogen  j^qui"  anf  ein 
in  „erit'*  liegendes  is  und  verstanden  die  Textesworte  demgem;i>»g 
in  folgendem  Sinne:  derjenige,  welcher  nur  mit  Worten  auf  einen 
Günstling  bei  Hofe,  wie  Tigellin,  hingedeutet  hat,  wird  ein  Anklä- 
ger, d.  i.  Tadler  von  ihm  sein,  d.  ii  bei  ihm  daf«ir  gelten*^  Sn 
auch  die  neueren  Uebersetzer  VV.  E.  Weber  p.  10,  285.;  Diintzer 
p.  254;  Matthias  p.  IV.  Aus  zwei  Gründen  nahm  man  wol  diese 
zunächst  liegende  Erklärung  an  ;  erstlich  sdiien  ,,qui'*'  zunächst  auf 
ein  is  zurückzufuhren,  welches  sich  so  leicht  aus  ,,eri(^*'  erf^änzte, 
so  flass  in  beiden  Sätzen  dieselbe  Person  als  Subject  verstanden 
ward,  zweitens  der  Dichter  diirch  «las  „Accusator  erit"  statt  des 
einfachen  Accusabit**  selbst  eine  derartipe  Lingehnn^  <1ps  Factums 
einer  wirklichen  Anklage  beabsichtigt  zu  haben.  Indessen  bedingt 
),qui"  keineswegs  nothwendin;  ein  is,  son<iern  es  kann  anch  sehr 
wohl  (las  Pronomen  demonstrativnm  in  einem  andern  Casus,  je  nach 
dem  Hedurfniss  des  Hanpt.satzes,  ergänzt  werden.  Die  Statthaftig- 
keit einer  derartigen  Pronoininalellijtse,  wie  ei  oder  ejus,  wird  ge- 
nügend dargethan:  Schäfer  ad  Lamb.  Boss,  p,  364;  Auson.  Popma 
de  ant.  locut.  II,  11.;  Gronov.  ad  Liv.  XXIII,  15.;  Dncker  ad 
Flor.  I,  1.;  Cort.  ad  Sallust.  Cat  XUf,  2.;  ad  Cic.  Epist.  ad 
divers.  III,  6,  7.;  Sallust.  Haverc.  Tom.  II,  p.  52t;  Cic.  pro 
Mnrena  §.  89;  Nep.  Agesil,  c.  1.  Wer  zudem  mit  dem  Sprach- 
gebrauch Juvenals  vertrauter  ist,  erkennt  leicht,  dass  derselbe  mit 
jjAccüsator  erit*»  lediglich  eine  rhetorische  Verstärkimg  nnd  Ver- 
tchärfnng  des  eiii£acbeB  and  schlichten  Factums  in  accosabit  he« 
•hsii^tigte. 

Sin({  aber  schon  die  Griinde,  aus  denen  man  jene  in  formaler 
syntactischer  Hinsicht  gefallige  Erklärung  wählte  ,  unzureichend,  so 
erregt  der  nun  entstehende  8iun  cler  'l  extesworte  ,  sowol  an  und 
für  sich  betrachtet,  als  auch  im  Vergleiche  mit  dem  Wortausdnick 
der  Stelle  und  dem  Zusammenhange  überhaupt  gar  mannichfaches 
Bedenken.  Offenbar  wollte  der  Dichter  das  überaus  Gefährliche 
seihst  iler  gensglttgig^eD  iasttite  Ür-den,  der  sie  ausühiei  hecTor» 
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heben.    Warum  sollte  er  di€«  auf  eine  so  gezwungene,  indirede 
Weiae  Ihun,  dass  er  die  in  Ansticht  stehende  gerichtliche  Verfol- 
g^g  von  Seiten  des  br  Iridigten  Giin.stiings^  die  doch  gerade  aal 
cias  Schärfste  hervnrzuheijpn  war,  völlig;  verschwieg,  dagegen  von 
einer  Kl  »ge  oder  einem  T*44el  «prach,  der  erst  in  seinen  weiteren 
hier  gar  nicht  ausgesprochenen  oder  nur  beriihrten  Folgen  für  deo 
Tadler  bedrohlich  werden  konnte?   Schwerlich  wurde  ein  Dichter, 
wie  Juvenal,  zumal  an  solcher  Stelle,  die  eigentliche  Hauptsache? 
verschwiegen  haben.    Warum  m^cht  er  den  Sprecher  erst  eiueia 
Kläger,   statt  ihn  sofort  verklagt  werden  vai  lassen?  Zudem,  die 
blos  wörtliche  Hindeutung  5,hic  est"  ist  eine  accnsatio?  Auch  »u-  , 
gegeben ,    das  üngeinasse    einer  solcheu  Idenlificirung  känae  aof 
Rechniin'^  des  Giinstlings,  dessen  arj^Hstin^e  Empfindsamkeit  eben 
hervorgehoben  tmd  persiflirt  werden  solle,  nicht  HÜein  wird  hier 
ein  Dativ  wie  ei  vermi?«st,  um  die  Beziehung  auf  die  Snbjectivitat 
jenes  argwöhrdschen  Tigellin  auszudrücken,  auch  ,,Äccu6ator"  ent- 
spricht sowol  seinem  Wortbegriff  als  auch  seiner  Stellung  nach  der 
beliebten   Ausdeutung   nicht   recht.     Es  bedeutet  eigentlich  einen 
Ankläger  vor  Gericht;  jene  nehmen  es  io  dem  weiteren,  alJf^emei- 
neren  Sinne  eines  Tadh  rs,  Beleidigers.    So  mochte  es  an  sich 
schon  schwerlich  verstanden  werden  können,  wenn  gleich  accasare 
im  Allgemeinen  „Tadelif  bedeuten  kann,  wie  Cic.  fr.  pro  Cora. 
ap.  Ascon;  Quint,  frat.  !l ,  2  ;  Att.  l,  6.  ;  Fain.  VI,  1.;  wie  man 
dies  Wort  auch  deuten  oder  deutein  möge,  immpr  bleibt  dem  Be* 
griff  desselben  das  Sectindarc  einer  Erwiederung,   einer  Beziebling 
auf  etwas  VorangpgangfMU's ,    schon   Daspiendes,   auf  eine  caussa  , 
immanent;    das  Primitive   einer  anf^uiglicheii  Beleidigung  ist  iha 
durchaus  fremd.    Ein  maledictor  wäre  hier  ganz  an  seiner  Stdi« 
gewes^  and  gewiss  wurde  der  Dichter,  hatte  er  jenes  bezeichnea 
wollen»  ein  derartiges  Wort  von  prägnanter  Bedeutung  gewählt  haben. 
Beide  Begriffe  accusatio  und  maledictio  werden  von  Cic.  C<yeL  S» 
icfaarf  genng  unterschieden.  Schliesslich  ist  nicht  abzusehen,  wannü 
der  Dichter,  wenn  er  überhaupt  den  Sprecher  als  Tadler  oder 
Beleidiger  darstellen  wollte,  nicht  in  der  zweiten  Person  fortfuhr 
and  nach  ^^digito  comp^ce  labellom*^  mit  Beibehaltung  derselben 
sagte  „Accusator  eris,  si  verbam  dixeria^^  was  er  ohne  metrischa 
MiwMrigfceiten  thun  konnte;  um  wo  oiehr,  als  auch  das  Folgaade 
80  weftcr  geht:  „Secums  licet  —  ComnilttMi^V   Dies  üeberapMK 
geo  voB  einer  Permi  wai  die  andere^ 
i^MTgrosae  Härte. 

Dagegen  entsteht  ein  aowol  «■  tmd  fir  sich  passender,  ab 
auch  dem  ZaianHBeiliafige  und  dem  Wortaasdrucke  völlig  entspre« 
dwuder  BioD,  weDD  muk  erkiftrl:  ^Br  wird  ein  Ankläger  (desftaK 
geB)  wmn,  wer  es  nur  auszuapreeheo  fragt;  er  iat  «a^.  So  wM 
die  grosse  GefährlieUceit  eines  aoldMO  Wagnisses  in  seinen  Folges 
Vit  einem  Worte  ausgedrückt;  man  denke  dabei  a»  daa  Sahreck* 
Wort  Mator  «der  delatio)  vaigl.  Sott,  ^og,  c  66^  Dmigemhm 
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stellt  hier  Accusator,  als  Hauptbegriff  mit  Gewicht  den  Vers  anfan« 
gend^  in  seiner  eigentlichsten  Bedeutung  aU  juristischer  termimis 
technicus  für  die  förmliche  Anklage  in  Crlmiiifilprocessen.  Audi 
üa.s  ,,Accu8ator  erit"*  für  das  schlichte  accusabit  ist  eiue  rhetorische 
Verstärkung  in  acht  Juvenaiiscber  Weise;  vcrgl.  Vill,  216.:  „nltor. 
Pütriä  erat^^;  XIV,  86.:  „Aedificator  erat^^  Die  Auslassung  von. 
ejus  oder  ei  ist,  wie  schon  gexeigt,  nicht  allein  anderweitig  con- 
statirt,  sondern  aoch  der  Sprache  Jovenals  angemessen,  d«r  iiber« 
faaupt  hartm  IVoiiominaUEltipsen  liebt;  Tergl.  II,  5.;  VI,  413.  Es 
rwM  mni  daselben  ein  gewiattr  Afiett,  den  ich  zu  seiner  Zeit 
dmidkhef  and  wfiikrliclier  wdiweiicn  werde.  In  Betreff  des  Zu« 
«■HnealiMgfii  iat'  et  dnrekaM  angemtaten,  dass  aich  diesdbe  Per-»* 
mm^  weMie  Ton  t.  158  m  HMptaiibfect  war,  aneii  in  dieaem  Veras 
1^.  noiohe«  «iUlt( 

'*  *   '  „Tecum  pritis  ergo  voluta 

^  Haec ;  anlmante  tuba  galeatum  sero  duelU  * 

'        '  Foenitet'«. 

f.  Nach  der  von  vai  «rtiiafienfitt  m^kulkm§  ipiicbl  im  IMitm^ 
diM  finde  achlieiaiicfc  snni  ZvkdienredneBy  wSkmd  alle  Intti 
pnAnn  dieselben  als  echlicailiclM  Ansede  diasea  letstem  an  dea. 
Blelrter  wslelMn.  Dia  HeadMlrnGten  sclmanken  Iiier  a«riseben  dfei' 
SMurten«  In  eaiir.  iritea  indel  sieh  nadi  ManBinaUl  nnd  Bignlliaar 
i^bcc,  «Mn^  aate  titbas^^  ad£  «ckhe  Lsnut  sidk  aaeli  PfassiaMM. 
Makt  4ib.  XVUL    AUetdiaes  ist  eine  dsMSÜge  Anrede  den 
SdirHlBleNera  nn  sein  GeMth  eder  eeiian  fieisl  aieht  efcne  Ann* 
bgie;  ao  GftUio  bei  Quint.  IX,  c.  2:  ),l>nia,  mam^^  dura:  beri 
tetior:  fiwa«^ i .  Find.  Olymp.  II,  160.    Für  unsere  Stelle  passiv 
diese  Apostrophe  nicbi^  da  der  Dtcbter  bier  bereits  in  einsm  Dia. 
la^  fDtt  dem  Zwischen redn er  begriffen  ist  und  selbigen  nnmoglisb 
in  solcher  Weise  abbrechen  konnte.    Die.  meisten  Handschrifteil 
nBdt' viele  altera  Ausgaben  haben:  „Haec,  animante  tuba^«  ■  Diea 
criwnt  Heinrich  eelbst  an  Tom.  II,  p.  87 9  bekämpft  aber  rttsso 
Lesart  in  der  Commentalio  I  w  Kiel  1806  nnt  nMfareren  Gründen;* 
Ervtlisb  niaint  er  Ansloss  an  dem  Worte  ,yanimare^<;  in  der  Be« 
dentong  von  inasnders»  indtare,  finde  es  sich  erst  bei  spatesett» 
Scbriftstellem.  Allerdings  steht  dlas  Zeitwort  in  solcher  Verbinduag, 
wie  bter,  nor  Apnl.  Florid.  pest  iait  p.  341.  25  Elmenh.  und 
Mpar  transItiviBQb:  ^^daas  tibias  nno  sptritu^^^  Arnob.  VI.  ante  med^ 
p.  246  Haraldt  „foran»  animantes  buccinamm  tortus^^;  doch  ist 
es  übrigens  ein  Wort  von  anbezweifelter  Anctoriiät,  indem  es  sich) 
namentlich  im  Partictp  animatus,  bei  den  besten  Prosaikern  findet^ 
wie  Cic.  ad  Div.  VI,  6.;  XV,  1.;  Plaut.  Bacoh.  iV,  9,  18  Im 
Ümmi  van  iacüue  ^bt.s^aafih.  Ilaereb«  Sat«  ¥11^  duf  von  incendera  . 
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Ciaad.  Proserp.  lU,  386.    Wer  wollte  daher  bei  Juvenal  Anstogs 
daran  Dehmcn,  <ler  so  viele  seltene,   zum   Tbeil  selbstf^eblildetp 
Worter  ohne  Scheu  gebranclit  ?  Zweitens  benierkt  Heinrich,  es 
entstehe  bei  der  Lesart  ,,afiifTiante  tuba**'  eine  ge  wisse  Ungleichheit, 
ein  Mißsverhältniss  in  der  Vertbeilutig  der  Worte  unter  die  beiden 
aiisammenhäogeDdeo  Sätze,  indem  nicht  allein  der  plötzliche  Ab- 
brach der  Rede  nach  „Haoc'*  anstössig  sei,   somlern  auch  der 
erstere  Satz  ungebührlich  verkiirzt,  «1er  zweite  dagegen  über  Ge- 
bühr verlaogert  und  erweitert  werde.     Dieser  Grontl  kehrt  sich 
ohne  Heinrich^s  Wissen  und  W  ollen  gerade  gegen  die  Lesart,  welche 
er  nach  mehreren  Handschriften  aufnimmt  und  vertheiciigt ;  ,,Hapc 
animo  ante  tub;is'',  indem  er  letzteres  als  eine  Virgilische  Phrase 
auöasst,  welche  Juvenal,  wie  andere,  adoptire,  vergl.  Aen.  XI,  424.j  f 
eben  so  Clandian,  laiid.  Stil.  I,  192.    Freilich  konnte  bei  „Tecura 
Voluta'^  noch  obendrein  „animo"  stehen,  wie  Liv.  XL,  8.;  Virf:. 
Aen.  IV,  633.;  VI,  158,  186.;   aber  es  ist  doch  wenigstens  ent- 
behrlich; vergl.  Virg.  Eclog.  IX,  37.;  dagegen  „ante  tubas*-^  nach 
„prins"'  geradezu  uberÜüssig,  <la  beide  Ausdrücke  an  unserer  Stella 
genau  dasselbe  bedeuten.    Hier  krinn  also  oder  niuss  vielmehr  im 
Interesse  des  S;itzes  selbst  eine  solche  Ziithat  wegfallen;  dagegen 
bedarf  der  Folgesatz  zu  seiner  logischen  und  rhetorischen  Vollstän- 
digkeit einer   derartigen   Zti^abe,    und  gerade  eben   dieser,  wie 
,,aniniante  tuba'' ,  indem  er  ohne  selbiges  durchaus  fragmentarisch 
und    jtickenhaft    bleibt,     Offenbar    luusste    der   Dichter    zu  „sero 
duelli  Poenltct''  etwas  hinzufügen,  wodurch  eben  dieses  „zn  sf>ät^* 
motivirt  und   bewirkt  wurde ,   etwas ,    mit  dessen  Eintritt  für  den 
Krieger  eine  Vermeidung  des  Kampfes  unmöglich  ward.  Dies  sucht 
Heinrieb  gewaltsam  aus  dem  Worte  ,,galeatum'*  herausznnehnaen^  oder 
er^legl  es  vielmehr  hinein,  wenn  er  behauptet,  selbiges  bedeute 
nicht  einen  Krieger  überhaupt,  sondern  vielmehr  einen  solchen  ins- 
besondere, der  sich  eben  den  Helm  aufgesetzt  habe,  um  sofort  deo 
Kampf  zu  beginnen;  denn  die  römischen  Soldaten  hätten  nach  Ge- 
wohnheit wahrend  des  Marsches  den  Helm  an  einem  Riemen  über 
der  Schulter  getragen,  und  sich  mit  demselben  erst  unmittelbar  von 
dem  Beginn  des  wirklichen  Gefechtes  bekleidet,  so  dass  galealw 
eben  die  Vollendung  dieses  letzten  Momentes  bedente,  mit  welcher 
der  Kampf  nothwendig  beginnen  müsse.    Dies  ist  durchau«;  falsch) 
denn  auch  zagegeben,  dass  der  römische  Soldat  auf  dem  Marsche 
der  Bequemlichkeit  halber  eine  leichtere  FeldoMtae  statt  des  Hel- 
mes trug,  wer  möchte  mit  Heinrich  behaupten,  liasa  er,  schon  in 
der  Schlachtreihe  stehend,  des  KampCet  gewartig)  nvletat  noch  den 
Helm  aufsetzte,  als  Signal  gewissefmaassen  des  nun  sogleich  erfol- 
genden Angriffs?  Es  liegt  in -diesem  Act  xinrchaos  kcane  drängende, 
geschweige  denn  eine  zwingende  N^UMgUlf  dazu,   ist  doch  der 
Helm  nicht  einmal  eine  Angriffs-,  sondern  le<liglich  eine  Vertlni- 
digungswaffe!  Die  Stelle,  welche  Heinrich  als  Beleg  anführt,  zeugt 
g^en  iba:  Hirt  belL  Afiric.  c*  12:  lylaaiqaey  ' qnnm  procnl  imüs 
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consplci  posset,  miHtes  in  campo  jubet  galeari  et  ad  pugnam  parari^^ 
Nur  das  wird  biedurch  bestätigt,  was  bereits  oben  zagegeben  wor- 
den ist,  dass  der  römische  Soldat  auf  dem  Marsche 9  nicht  aber, 
ihss  er  bis  zam  Moment  des  beginnenden  Kampfes  unbehelmt  war ; 
steht  doch  ausdrücklich  „procul^^  dabei.  Daher  wird  „galeatus'^ 
hier  in  demselben  Sinne  gebraucht,  wie  Vlll,  238 y  welche  Stelle 
Heinrich  freilich  anfuhrt,  aber  zu  Gunsten  seiner  vorgefassten  Mei- 
nung nicht  nach  Gebühr  berücksichtigt;  auch  VI,  25%.  ist  trota 
Heinrich^«  Beziehung  darauf  die  Bedeutung  des  Wortes  keine  we- 
sentlich ?ers€hiedeoe ;  es  steht,  wie „armatus^^  III,  d06. ;  VI,  154.; 
XVI,  34-,  für  miles.  Somit  kommt  erst  durch  „animante  tuba*^ 
das  eigentlich  drängende  Motiv,  der  entscheidende  Augenblick  her- 
ein; erst  das  übliche  Signal  mit  der  tuba  (vergl.  Ens." 'ap.  Prise. 
8;  Vii-g.  Aen.  IX,  603.;  Lucan.  VI,  130.;  Tac  Ann.  I,  68.; 
Petron.  124.;  Caes.  B.  C.  HI,  46.);  scMoss  den  nifklicben  Beginn 
des  Kampfes  ah  unmittelbar  nothwendige  Folge  ein,  daher  „tiib^  ^ 
tropisch  fiir  „ürht  bprschaft,  Beginn",  wie  Cic.  ad  Divers.  VI,  12. : 
„tuba  belli  civilis** ;  Juv.  XV,  62. :  „baec  tuba  rixae*' ;  vefgl.  Mart« 
Spect.  28;  Claudian.  Proserp.  64;  daher  endlich  das  Sprichwort* 
liehe  „ante  tubam^S  Also  gehört  dieser  ZusatSf  d.  i.  „animante 
tuba^%  notbwendtg  zum  Folgesatze,  so  4b88  eine  vollständig  durch-* 
geführte  Metapher  entsteht,  die  nicht  zerstört  werdeo  darf*  Dai 
plötzliche  Abbrechen  der  Rede  hinter  „Haee^S  woriin  "Heiiaricli 
Anstoss  nimmt,  ist  in  rhetorischer  Hinsicht  höchst  effectfoll  vnä 
emp6ehlt  sich  daher,  insofern  es  dem  Ton  des  Vortrages  einen 
besonderen  Nachdruck  verleiht;  namentlich  wird  das  „Haec"  nach* 
Gebühr  hervorgehoben.  Ueberhaupt  möchte  ich  diea  Denontlkn^^ 
Pronomen  lieber  auf  das  Vorhergehende  beaielwii ,  sö  dass  luvenal 
Selbiges  noch  scbÜetslidi  mit  einer  Hindeutung  zusammenfasst  ^  altf 
auf  das  Folgende,  wie  es  nianefae  der  Interpreten  verstanden  i« 
liaben  sclwlnen ,  so  dass  dem  Zwiscbenredner  diMDit  die  im  Folge- 
satz versInnlichte  Moral  vor  Augen  gefuhrt  nni  imt  Beräcksitliti^ 
gung  empfohlen  würde.  Für  die  erstere  Erklärung  spricht  schon 
der  Wortausdruck ;  nicht  allein  verknöpft  die  Partikel  „ergo'<  den 
Satz  genau-  mit  dem  Vorhergehenden ;  auch  „tecum  voluta'*  passtr 
besser  in  dieser  fieziekang  auf  die  Mannichfaltigkjett und  Verschie- 
denheit dessen  9  traa  Torher  in  dem  Abschnitte  ton-  160-^168 
vorgebracht  worden  ist, -als  anf  die  bündige  Kürze  der  einfachen 
lfmal,  wie  sie  1^  wenigen  Worte  von  „animante  tuba  Peenit^' 
enthalten.  Der  Nachdrnck  und  Effect  der  letzteren  ist,  düaki' 
mir,  viel  bedentender,  wenn  sich  dieselben  aphoristisch,  ohn^Mge- 
klkiiHgt  j(Mter  angeknüpft  zu  sein,  mit  der  darin  enthaltenen  venSi^ 
sfttnlichten  Wnhfiieil  -  4eni  Vorhergekeoden  als  ein  sdifiesslicher 
Trompf  gewiseeiamüaen  ^«ureiken.   t»^»^    fif^v*^^:^^  -      5  1^4  ^ 

'    :  '  -       »    .  :f.     .    .       f  •  "-..^^ 

•  '  •  »  .  .  r  . 

•  •   »  lt..  I  >         I.  , 


• 

I 


Digitized  by  Google 


m 


Unter  Satiirns  Horrschaft,  so  dächt'  ich,  verweilte  die  Keuschheit, 
Lange  von  Menschen  gesehn,  auf  der  Erde,  als  kühlende  Grotten 
Diei^M  Bu  «Dger  fieliMiMiiig  <,  und  Hmiii  etii«€iiio«s«ii  uaA 

Hansgott, 

Vmi  mit  dm  Vkibe  «ygteich  aach  dem  £igiMr  genhiteii  eis 

Obdach, 

6  AW  in  fiea.  fittgea  erwaducn  die  Gattin  aus  Blüten»  da 

Waldes, 

Oder  aua  Halmen,  ein  Lager  bcrcitet\  Mind  nahen  Gewildes 
Häuten,  o  Cynthia,  dir  nicht  ähnlich,  auch,  Lesbia,  dir  nicht, 
Dieom  des  Sperlin^rs  l'od  (in  verweintest  die  niedlichen  Aeug^leio; 
-  Sonclerii  zum  'J'raok  darreichend  die  Brait  grossleibigen  Kiodera, 
10  Oft  wkaachloncg  Mgar,  ala  der  Mmui,  4m  van  Riigtiahi  Mk 

nährte. 

Damait  freilich,  da  nea  noch  der  Erdkreit  war  und  der  Himmel, 
Lebte»  auch  anders  die  Menschen,  von  spaltigen  Eichen  geboren, 
Oder  gebildet  aus  Thon,  Nichts  wissend  von  Vater  und  Mutter. 
Mäafige  Spurea  vieUeitht  anch  blieben  von  früherer  Keuschheit 
Id  Oder  doch  eiatge  noch,  als  Jupiter  herrschte,  doch  bartloa 
Jaj^iteff  war;  da  die  Griaohen  beim  Haapte  das  Aadara  m 

schwöreta 

Noch  nicht  hatten  gelernt,  auch  Niemand  wusste  von  Dieben, 
Wadar  für  Kahl  aack  Xär  Oiist,  und  da  olfen  aadi  ttaiMiMi  A 

Gärten. 

Mählig  darauf  aa  dn  Göttern  entwich  im  Geleite  der  Keaachkelt 
SO  GatÜn  Aatri^)  mit  ihr  auch  iohen  die  beiden  GescMster* 
Langst  adioo  ward  a$  aar  Sitte,  des  Anderen  Bett  zu  besteigt^ 
PostJtunMM,  tiad  zu  verachtea  den  Schutzgeist  ehliolm  LtagcMi 
Jegliches  andere  Laster  erzengte  das  eiseroa  Alier; 
Aber  «Im  sikbcrMa  katta  die  «Mtea  Verfallittr  van  Waibetn. 

4 

26  Gleicbwoi,  PosthooMis,  kannst  da  aa  £ke»ertrag  und  Verlöbnisi 
Deiikea  in  jetziger  2eÜf  Lässt  schon  vom  scheerenden  Meister 
Oi<wm  .  daa  Maar^  «ad  cnteandtest  das  Pfaad  aa  des  WU%m 

fiaileicht  sdhoef 
Wann  daah  «MUt ao Teralwidig,  aad,  Posüm«!»  aadwt diraia 

Eh  weih? 

Welche  Tisipbone  plagt  dich,  ntid,  spsiokJ  wekb^  andere  fiiMter  t 
SO  Kannst  ein  gebietendes  Weib  da  ertfageo«  da  Stricke  genug  sind, 
I>a  dir  in  tchwindelader  Höhe  gMig  noch  Fenster  sich  äffie% 
Da  in  dar  Nähe  sich  dir  darbeut  die  ämilisohe  BrüdLe? 
Oder,  wenn  keine  gefallt  von  den  mancherlei  Arten  des  Todes: 
Scheint  es  dir  doch  nicht  besser,  im  Bette  zu  haben  ein  KnäbleiBy 
36  Daa  nidit  jeglicha  Naofat  dk  haderti  ud  kleiaa  Gcadmke 
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Niemals  dir  abfordert  im  Bette,  noch  ifnmer  dir  vorwirft) 
Dasa  du  die  Kraft  aufsparat,  nicht  ganz  Dach  Verlangen  dkli 

anitrengst? 

"  ■  »  * 

Aber  die  julische  Satzung  gefällt  dem  Ursidius;  aofeielHI 
Möcht'  er  sich  tlieuercn  Erben,  nicht  langer  gewaltige  Tauben, 
40  Nicht  Seebarben  begehrend,  noch  kirrende  Bissen  Yom  Speisuiarkt. 
Was  ist  nun  nicht  Alles  noch  möglich,  weun  Einer  die  Gattin 
Jetzt  de«  Ursidiiis  wird?  Wenn,  sonst  der  bekannteste  Buhle, 
.  TäÖriclit  nunmehr  er  den  Ziigel  sich  lasst  anlegen  der  Ehe, 
Er,    der  so  oft  sich  verateckt^  in  der  Truh'  des  bedrohten 

Latinäs?  i 

46  y^Skmd»^  «n  Weib  deakt  jenen; von  icbt  vmeitlichen  Sitten 
'    inwauechn?      Kenaife  ä/tdaktf.  md  achlagt  ihm  4ie  Wahn* 

rinneedet! 

O  der  beglüekeiide  Witel  MH  Gebei  ao  tarpi^olMir  fidmUe 
Falf  In  den  Stanb^-  «od  der  Jnno  gebracht  ein  Yergoldetes 

Kahkalby 

Waoa  das  Geidiiok  dir  dn  Weib  tawendel  von  kcuedier  Ge- 

•inimlfl 

M  So  gar  Wenige  sind  m  beväbrea  die  fiinda  dtr  Cen» 

Wertk|  and  den.  Kim  m  empAingen  de«  Vaters«  ^jUSt 

Kraasen  die  Pfesfea 
„Feitlich  geeohilBciLl^  nad  die  Schwelle  mit  dichtem  Gcfaiade 

vaa  Epheal 

9,Dcaa  an  doe  einen  GemnUe  genügt  Ibefinen*'^  — r  Naeb  eber 
Wirst  da  erreiohen,  da»  jener  ein  ciniiges  Ange  genfige«  *— 
W  ,,BiM  jedaeb  ist  trelBiebe»  Bafs,  aaf  :deai  4Me  de»  VeMrs 
,,Lebend.«*      So  lebe  eie  keescb  eacb  in  Gdbii,  «ie  an(  dem 

Lande, 

Leb^  in  Fidena  so!  Dann  Ehre  dem  Gute  des  Vaters! 
Aber  ito  micbto  bebai^ücn,  dass  Niebls  anl  dea  Bte  and  bi 

Grattea 

Vorging?  JNipiter  «ai«,  and  Man^  so  gewaltig  fnltettf 

M  Findest  Du  wol  in  dea  Hallen  ein  Weib,  wie  du  Eines  verlangest? 
'   Siiit  auf  den  sämmtliehen  Stufen  des  Ampbilbenters  nur  Etwas, 
Dass  da  auf  Glauben  erwähltest,  und  dorther  nehmen  dir  mochtest? 
Stellt  uns  der  zarte  Bathyllos  die  Leda  miraisch  im  Taaa  dar| 
Dann  hält's  Toccia  nicht  mehr  an,  die  AppideiBi  lispelt 
6b  Okscb  dar  UeMnaten,  and  girrt  Brunsttonev  sd  k^agilf h  *) : 

vertieft  merkt 

Thymcle  auf,  bald  lernt,  noch  ländlich,  auch  Thymele  Etwas. 
Andere  wieder^- «o  iiage  dee  ftdmnspiel»  Tepi^icb  verwabst  liegt» 
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Uad  nach  getchloatnem  Theater  es  nur  auf  deia  Matkte  noch 

laut  ist, 

(Zwischen  plt'ljejischon  Spielen  und  Spielen  des  Circas,)  ergreirni 
70  Selbst  missmuthig  die  Maske,  den  Thyrsiis  und  Accius Schürze*  — 
Urbicus  heitre  zum  Lachen  im  atellanischen  iSachspiel, 
Wenn  er  AutoDoc  [^rbt:  und  die  dürflige  Aeiia  schmachtet. 
Andere  lösen  mit  Golde  die  Fesiel  des  Spielers.  Noch  Andere 
Bringen  Chryso^omis  gar  um  die  StinniiP.  HisptiHa  geniesset 
76  Dort  den  Tragöden  j  wie  könnte  ein  Quintiiianus  geliebt  sein  ?  — 
Siehey  du  niminst  dir  ein  Weib  nur,  dimit  es  der  Lautner 

Echion, 

Giaj^hyniR,  o<ler  der  Pfeifer  Aoibrosiu»  mache  zur  Mutter. 
Nnn,  so  erbaue  Gerüst^  in  die  Länge  sich  engender  Gassen; 
SchoiüciLe  die  Pfosten  zugleich  und  die  Thür  mit  dem  mäch- 
tigen Lorbeer, 

80  Dass  dir  im  stattlichen  Bettchen,  o  LentuluSy  unter  dem 

Deckuetz 

Rtth^  ein  edler  Knabe,  dem  f'echter  Euryaius  ähneUid! 

Hippia,  die  dem  Senator  vermählt  war,  floh  mit  dem  Fechter 
Bis  zu  dem  Pharus  und  Nil,  und  zu  Lsgi's  berüditigter 

Hauptstadt, 

Dass  Roms  Sitten  verderben  sogar  autäel  in  Canopns. 
85  Jene,  vergessend  das  Haus  und  den  Gatten^  vergessend  die 

Schwester, 

Achtete  Ueirnath  nicht  und  verliess  nachweinende  Kindlein 
Fiihllos,  ja!  und  noch  mehr:  circensische  SpieP  und  den  Paris. 
Aber  obgleich  sie  in  FiiU^  autwnchs,  und  auf  i^'adern  daheim 
'  schlief. 

Und,  da  sie  Kind  noob  war,  in  der  Wiege  von  künstlicher 

Arbeit:  " 

90' Scheute  sie  Meeriahrt  nicht,  wie  sie  längst  nicht  achtete 

Leumund,  — 

Für  flaumschwdlende  Sessel  gewöhnlich  der  Sorgen  geringste, — 
Trotzte  tyrrhenischer  Fluth  und  weithin  donnernder  Brandung 
*  Dort  des  ionischen  Meeres  beherzt,  da  derselhige  Weg  doch 
Führte  durch  mehrere  Meere  zugleich.   Wo  Gefahr  zu  bestehen 
95  BuhmvoU  wär^  und  vernüultig,  da  bebt  man,,  von  aisigem 

Schauer 

Starrt  das  zagende  Herz,  kaum  tragen  die  wankenden  Fiisse; 
Da  nur  findet  sich  Muth,  wo  es  gilt  ein  schimpfliches  Wagstück. 
Wenn  es  der  Mann  wünscht,  dann,  o  wie  schwer  auf  dem 

Schiffe  zu  weilen! 
Dann,  o  wie  hässlich  der  Raum,  wie  unmögiick  dem  lächwiadcl 

zu  wehren! 

100  Die  an  den  Buhlen  sich  hängt,  hat  stärkeren  Magen.   Die  Eine 
Bricht  und  beschultet  den  Gatten  t  dieAiMire  ergeiU  »fik  ao^teaer. 
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>   ;  Frühstückt  unter  dea  SchüTeni}  und  freot  aich  tles  derben 

Getakcls.  — 

Doch  welch  schone  Gestalt,  welch  Folfe  der  Jugend  bethort  dann 
Hippia  so?  Was  war^s,  dass  sie  Gattui  des  Fechters  zu  heissen 
106  Nicht  anstand,  dm  .di^  iiogiBt 'Serglein  an  der  Kehle  den 

Bart  aicli 

*  Mmi  «bkffi»tV  ^  ^  Wua4ea  an  Arm  mium  hofft  auf  den 

..  Bvbitasd? 

Aldi  Im  Geaidite  lK0aga«a  ao  vkl  der  entitelkttdai  ^ler: 
Nwbea  TOA  ^acheiiiinideB  He^B,  «nf      Naa^iisja  gflnaltiger 

. .  Hocker, 

BiniBi  der  Aogen  ao  Ueui»-  und  dabei  ateta  triefend  von  Sdia^e! 
IJO  JÜbaf  er.mr  docli:  da  Fechter.  0aä  auuiit  Hjiiciatben  aai 

Lentea^ 

Bas  sog  jene  den  Kindenii  der  Heimath  vor,  und  der  Schwester, 
Daa- den.  Gepnphle,  .Der.  Sfahl  liaht.  an,  Ni^ch  erhaltenen 

Freiatab 

Könnt*  alsbald  iqr  V^^aoti»  d^r  nantidie  Sergius  gdten. 


Ueber  ein  bfirger}tch  Btm  und  das  Treiben  der  Hippia 

atannst  du  ? 

115  Schau  Mitbohler  erlauchter  Regenten!  Von  Clandias  bore, 
Wia^a  ibn  eri^g!  Wenn  achlafead  .den  Gatten  gtinahrte  die 

Gattin«. 

Drebt  palatinischem  Bette  sodann  voraiehend  die  Matte, 
Schlich  in  der  Nacht  «KopIhnUe  Temunnt  siih  die  Inrstlicha 

Hare 

Fort  im  Geleite  von  Einer  aus  san^aitlichea  dteoenden  Mägden« 
JUO  (Jnd  in  der  i.1»ionden  Bedeckung  verbergen^  das  doakefte 

Haupthaar, 

Trat  ai^e^  in  Lampen  gahöUt,  io^s  ^mpfige  Hurengewolb^  ein. 

jPaan  In  dem  dgaen  Gemach,  4m  goiimmt^  Tq9,:Q^e.4v 

BuscA  o  , 

Prangend. und  bloss,  fiel  unter  erborgetem ^N^M  Ljcisca, 
Zeigte  sie  eben  den  Leib,  der,  edler  Britannicus,  dich  trug. 

125  Freandlich  empfing,  sie  die.  kommendea  Gaft^ '.oad  «rarlaagte 

Bezahlung, 

Legte  sich  rücklings  dann,  und  verschlang  dieStösse  von  Vielei^, 
Erst,  wenn  der  Kuppler  bereits  fortschickte  die  eigenen  Dirnen, 

Ging  sie  von  dauaea  het^t;  tloch  als  L^^^,yefMW9M 

die  Zelle, 

(Wie  sie^s  durfte«)  noch  immer  die  Schaam  anschweiiead  von 

Geilheit. 

130  Also  entwich  sie  ermattet  vom  Dienst,  doch  mit  Nichten  gesattigt, 
Hasslich  die  Wangen  geschwärzt  und  entstellt  von  der  qual- 

:  menden  Lampe,  ,  ♦ 

Und  in  das  eigene  Bett  mitaehmcnd  den  Dunst  des  Gewölbes.  — 

ÄrcAi0  f,  PAil,  M.  Paedag,  Bä.  XV.  Hft,  4.  37 
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Boll  ich  des  Zaabers  erwähnen  ^  der  Eosflimthi  und  der  ¥er- 

giftang. 

Am  Stiefsohn c  geübt?  Es  verleitet  die  Macht  des  Geschlechtes 
135  Weiber  zu  gräulichen  Dingen;   ihr  kleinstes  Vergehen  ist 

WoUust! 

„Aber  Cescnnien  gibt  dofch  der  Gatte  das  treflilchste  Zeugoiss." — 
Weil  sie  ihm  tausend  Talent^  einbrachte ^  so  nennt  er  sie 

znchtig. 

Venus  verwundet  ihn  nicht,  durchglühet  ihn  nicht  mit  der  Fackel; 
Dorther  kommt  ihm  die  Gluth,  von  der  Mitgift  kommen  die  Pfeile. 
14^  Freiheit  kauft  man.   Sie  darf  zunicken  und  Briefcheo  versenden 
Oeffeatlich;  ledig  und  los  ist  des  Geiiigen  reiche  GeoMihliB« 

„Was  ist's  ferner,  womit  den  Sertorius  Bibula  fesselt?" 
Wenn  du  genau  nachfragst:  das  Gesicht,  nicht  aber  die  Ehe. 
Lass  drei  Falten  entstehtti  und  von  Dürre  die  Haut  sidi 

erweitern, 

145  Schwarz  anUufen  die  Zähn^  und  der  Aeuglein  Faar  sich  ver- 
kleinern : 

^Ninm  dein  Päckcheui  nnd  geh  -/^  spricht  dann  ein  entlassener 

Sklave, 

,,Bist  hier  fiirder  zur  Last,  hast  viel  mit  der  Nase  zu  schaffen; 
„üurtig,  beeile  dich!  bald  kommt  Eine  mit  trockener  Nase.'' 
letzl  nua  blüht  sie  annuch^  und  regiert  und  verlanget  vom 

Gatten 

150  Hirten,  canusische  Scliaafe,  und  Uhnen,  Falerner  zu  ziehen. 
Ja,  wenn  es  ginge,  der  Sklaven  so  Viele,  als  irgend  zu  finden» 
Fehlt,  was  Nachbar  besitzt,  im  Hause,  so  muss  es  gekauft  ien^ 
Während  im  Winter  daheim  ausruht  Seefahrer  lason, 
Und  die  verschneite  Kajütte  die  harrenden  Schifi^  zurückhält: 

155  Werden  geräumige  Vasen  geschafil  aus  Krj^all  und  aus  Myrrha; 
Auch  das  benibmte  Gestein,  werthvoil,  weil  einst  Berenica 
Solches  im  JEUnge  getragen  am  Finger;  ^  cki  Komg  des 

Auslands 

Gab's  blutschändrischem  Weibe,  Agrippa  veriieh  ctt  der  Schwestoiy 
Wo  baarfüssig  den  Sabbath  die  Könige  feiern  im  Lande, 
160  Und  he^ommhehe  MÜd^  ahweftlendeli  ScfawtfifM  na  TheU  winL 

„Keine  dann  unter  so  vielen  erachtest  du  wiiirdfg  der  Auswahl?^ 
Wäre  sie  schön  und  gebildet  und  fruchtbar^  reich  und  €nt* 

atanMnttad 

Altem,  berühmtem  Geschleclite,  vor  allen  sabinischen  Weibern, 
IMe  einsC  IBegenden  Haares  Kampf  schliehteten^  tagend  dareh  | 

KeuMbliek 

165  (Wahrlich 9  chi  Vogel »  so  selten,  wie  Schwane  mit  wasaen 

^iefieder): 
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*  0ie  hMhi  immer  nnleidüdi,  der  gar  Nichte  ttangelt;  jt  Beber 
Eine  venusisciie  Frau^  fds  da,  o  Mutter  der  GraccheDf 
Wenn,  Cornelia  du,  «i  vortrc  filichen  Tugendea  mitbriogtt 
Unausstehlichen  Stolz,  und  Triumph'  beriKbleat  als  MU^AI 
170  Weg  mit  dem  ttalitfibai,  «eg!  Micfcts  weiter  daveo,  wie  im 

Lager 

Syphax  wiirde  besiegtt  Ja  geh  mit  dem  ganien  Carthagol 

^PaaB,  ich  flehe,  Terschone,  «ad  lege  du,  Göttin,  den  Pfeil  ab ! 
,,Las8t unschuldige  Kinder ;  sie  selber,  die  Matter,  durchbobretl^ 
Ruft -f erbittend  Ampbion,    Doch  Paan  spannet  den  Bogen» 
175  So  war  Niobe  schuld  an  dem  Tode  der  Kinder  und  ihres 
Eigenen  Gatten,  dieweil  sie  sich  edlerer  Art  als  Latona 
<  Utid  fruchtbarer  aogar  als  die  weissliche  Bache  bedünkte«  ^ 
Welche  Gestalt  und  Würd'  ist's  werth,  dass  du  ewigen  Vorwarf 
Ruhig  ertraget?  Dean  die  Freud'  an  dem  gromen  nnd  seltenen 

Gute 

Geht  dir  verloren,  sobald  sie,  verkümmert  durch  stolze  Gesinnongi 
Aloe  mehr,  als  Honig,  dir  beut.    Wer  wäre  von  Liebe 
Blind  und  befangen  genug,  dass  nicht  die  Gepriesenste  selber 
'     '  Widrig  ihm  würd*  und  verhasst  weit  über  die  Hälfte  des 

Tagest 

•  •  •  f  • 

* 

E'ini[:;os  scheint  unwichtig,  und  ist  doch  Männern  unleidlich« 
165  Was  ist  widriger  wol,  als  Liebreiz  darin  zu  suchen, 

Dass  sich  die  tuscische  Dirn'  umwandelt  in  griechis(  he^  Mägdlein^' 
' '    Dass  dieSulmonerin  wird  zor  Afb^nerin ?  Alles  nur  griechisch,«^ 

•  -    '  Da  es  doch  schimp^icher  ist,  unkundig  zu  sein  des  Latcioes,  — 

'  Crriecbisch  die  Sprache  der  Furcht,  uud  des  Zornes,  der  f reude^ 

■    der  Sorgen; 

"190  Gricchiacb  entströmt  von  den  Lippen  die  Sache  des  Eensens; 

*    des  Beischlafs 
Sprache  sogar  ist  griechisch.    Das  konnte  man  Jüngeren 

nachsehf? ;  "  ' 

Aber  auch  du,  bei  welcher  das  seck^  und  achtzigste  Jahr  schon 
Anklopft,  immer  noch  griechisch?  £s  klingt  aus  dem  Munde 

der  Alten  •  ■ 

Nicht  recht  züchtig,  wenn  immer  tias  schakerude  Wörtchen 
*  '  '  sich  einmischt:  ' 

195  Zwr]  -Kai  ipi^x»/,  und,  was  da  im  Bette  gefliistert, 

Nun  auch  Andere  boren.    Denn  hat  wollüstigen  Kitzel 
Nicht  solch  kosendes  Wort?  Wie  <iie  Hand  ist's.   Aber  damit 

•  '    '     *    *    :  ■       gleich  '     •  ^ 
Jedem  die  Flügel  sicfa  iMnken,  Terräth,  wenn  du  weicher  als 

Hämns 

Andi  tmd  Carpofiioims  npriofast,  ddn  Antliti  dennich  die 
...  Jahre.  -* 

37* 
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200  Kaimvt  du  die  Braut ^  die  mit  dir  in  gesetzlicher' Form  ndi 

vermählt  will, 

Nicht  lieb  habeo,  lo  scheint  kein  G  rund  dir  vorhanden  zur  Heirathi 
,        Keiner,  oiiisonst  zu  yerlieren  das  Hocbzeitmahl  und  die  Torten, 
Die  man  für  schwächliche  Magen  zuletzt  austheilt,  ^od  die  Gabe, 
Die  Cor  die  Brautnacht  fordert  der  Brauch 9  da  Ton  Golde  die 

Schüssel 

206  Strotzt  mit  dem  Bilde  des  Siegers  der  Dacier  und  der  Gemmiiea* 
Bist  du  jedoch  gatraütbig  genug  ^  und  der  Einen  als  Gatte 
Gänzlich  ergeben :  so  be uge  das  Haapt  und  den  Nacken,  und  trage 
Willig  das  Joch ,  nicht  Eine  verschont  den  liebenden  Gatten. 
Wenn  M.auch  selber  entbrannt^  dpch  muss  sie  den  liebendet 

210  Und  ausplöndern.  Es  froaHttCt  n  Wenigsten  also  (!ie  Gattina 
Allen  vortrefflichen  Männern ,  die  wo)  werth  sind  des  BegehreM^ 
Wiiler  den  Willen  derFran  darfst  Nichts  du  verschenken,  Ter- 

kaufen 

Auch  nicht  ohne  dieselbe,  noch  kaufen  9  wepn  sie  es  verbielUlt 
Selbst  Zuneigung  b^errseht  sie.  Es  werde  deii  Freiaide  d« 

Abschied, 

ii6  Jenem  betagten,  der  schon  mit  dem  Junglingsbart  in  das  Haue  kam! 
Während  der  Fechtwart  fiel  letatwIUigverßgt,  und  der  Kuppler^  ' 
Während  desselbigen  Rechtes  sogar  sich  erfreuet  die  SftQ(tbah% 
Wirst  da  Bahlen  der  Frau  einsetzen  dir  messen  in  firbcn* 
»Schlaga  den  Sklaven  ans  Krenz  1  ^  —  Durch  wddies  Vetbtecfan 

.  Terdlente 

220  Jener  den  Tod?  Wer  «engt?  Wer  ist  Ankläger?  Bedeidke^ 
Niemals  ist  des  Besinnens  sa  viel  um  das  Leben  von  Menschen! 
jjThoricbter !  Ist  denn  der  SUav*  ein  Mensch?  Uad  geseteti  er 

verbrach  Nichts, 
9) Nun,  mir  beliebt  es^  ich  «ill^s;  es  mnetie  mein  Wille 

Chrunde!"« 

Also  beherrscht  ne  den  Mann;  bald  aber  verwechselt  sie  dies  W^idA 
SS5  Gegen  mn  aadem  HaoS)  und  verbraadit  Braatschleier.  Von 

dorther 

Kommt  sie  im  Flug*  anfsuchend  die  Spur  des  vewehmnlmten 

Ehbetts. 

Thüren  verlässt  sie^  die  eben  geschmückt  erst  wurden^  des  Hauses 
Hangende  Tücher  verlässt  rie^  und  ginnende  Zweigt  an  der 

Schwelle. 

Also  wichst  ihr  <fie  Zahl;  so  glebPs  der  Bhegemafaie 
280  Acht  bis  sum  fünften  der  Harbst^  ein  Umstand,  wfirdig  der 

Grabschrifl! 

,   Hof*  auf  Bintrachtnicht^  so  lange  die  Matter  der  FiiD  lebt  I 
Die  lehrt  Instig  den  Raub  am  geplünderten  Gatten  gemessen ; 
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Lehret  auf  Brieflein ,  welche  dahnr  der  Verführer  gesendet, 
Ja  nicht  plump  antworteü  und  unfein.  Hat  sie  berückt  dann 
235  Oder  mit  Golde  gewonnen  die  Wache ;  so  lasst  die  gesunde  *) 


Mit  dieser  Uebersetzung  habe  ich  nicht  sagten  wollen,  corpore 
rano  sei  hier  s.  v.  a.  i^  corpore  sano  ,,die  Gesunde ^iewol  ich  zu 
dieser  Erklärung  nicht  weniger  Recht  hätte,  als  wenn  Loers  ?.□  Ovid. 
Biet.  I,  20  sine  pondere  darch  TOtg  avsv  ßccQOVg  erklärt,  und  dabei  aaf 
de  ortC.  4  verweist  y  wttt  «ach  Billerbew  die  Infi»  secaades  fBr  wie 
Infra  fccandoi  nahm.  Bine  Präposition  mit  ihrem  Kasus  ist  immer  ad* 
verbia!  zu  fass<;n,  nnd  wo  dieser  Ausdruck  Prndicat  zu  sein  scheint,  da 
ist  esse  nicht  dite  reine  Kopula,  sondern  es  ist  selber  Prädicat  in  der 
Bedeutung;  vorhanden  sein,  sich  befinden,  und  wie  man  richtig 
£agt :  boc  bene  est,  te  kann  man  aach  aagaa»  hoe  nae  pomdara  est«  Bben 
ma  verhält  sich's  mit  Jenem  Autdracky  wenn  er  Attribut  aa  aeia  aeheiat^ 
dean  alsdann  ist  er  nur  abgekoral»  a*  Bm  res  sine  pondere  s.  v.  a.  res  quae 
est  sine  pondere.  fis  ist  daher  ein  arger  Missgrin,  wenn  Loers  bei  Ovid. 
Met.  I,  20  auf  Vers  26  verweist,  wo  ausdrücklich  coeli  dabei  steht  (ignea 
vis  convexi  et  sine  pondere  coeli  „die  feurige  Kraft  des  gewölbten  und 

Sewiehtlosen  Himmeb^),  Wenn  aMn  sich  hier  aaf  daa  Grieehiseba  (ttt 
■vtv  ßagovg)  beruft,  so  bedenkt  man  nicht,  dass  eben  der  Artikel  td  auf 
ein  dunkel  gedachtes  oder  vielmehr  gefühltes  Substantiv  hindeutet,  und 
dass  ohne  Artikel,  also  in  uohestimmtem  Sinne,  auch  die  Griechen  nicht 
avsv  ßdgovg  für:  „Gewicbtiosea^*  sagen  können.  Auch  bedenkt  man 
nicht,  dass,  wenn  der  Aofldrnek  sine  pondere  pugnara  wirklieh  grislslrend 
Vfire,  man  doch  lateinisch  aaoh  wol  cam  eine  pondere  pognara^  wie  grie- 
chisch nqhs  T€c  ävtv  ßdffovg  ndxsa9cctf  gesagt  haben  wärde,  w{s  doch 
nicht  der  P^all  ist.  —  In  der  obigen  Stelle  bei  Ovid  ist  sine  der  negative 
Ausdruck,  der  dem  vorher^elienden  positiven  cnni  entspricht,  8.  v  a.  HÖH 
cum  ,  und  dää  abätracle  puudus  hat  an  jener  äleile  die  concrete  Üedeu- 

tong:  „Gewichthaltiges.*^   Dia  ganae  Stelle  (molHa  eiiai  daria,  aandaa 

habentia  sine  pondere  pagnabantj  heisst  deutsch:  ,,Weiclia0  lut  Hartem 
im  Kampf,  Schwerhaltiges  nicht  mit  der  Schwere."  ■ —  Die  ciceronische 
Stelle '(Nain  in  poetis  non  Homero  soU  locus  est,  aut  Archilocho,  aut 
Sopbocli  aut  Pindaroj  sed  horum  vel  secuodls,  vel  etiam  infra  secnndos} 
heisst  deutsch:  „denn  anter  den  Dichtern  hat  nicht  blea  Homer,  oder 
Arcbilocfana,  oder  Sophokles,  oder  Pindar  einen  Rang,  sondern  aaeh  die 
Zweiten  nach  ihnen:  ja  selbst  hinter  den  Zweiten  ist  noch  ein  ehrenvoller. 
Rang."    "Wie  kann  doch  dies  infra  omnes  noch  von  Männern  verkannt 
werden,  die  es  ihren  Schul  rn  nicht  ungerügt  wurden  hingehen  lassen, 
wenn  sie  ihnen  den  Satz:  „Titus  redete  auch  den  Geringsten  freundlich  . 
an,^  ao  nbersetaten:  Titus  etiam  infra  omnea  aamtter  adloquabatart  — 
Mit  dem  Ablativ  der  Bigenschaft  (sano  corpore)  verhält  es  sich  nicht 
anders.    Der  Ausdruck  ist  an  sicli  adverbial,   und  wird  erst  durch  eine 
Abkürzung  zu  einem  Attribut.    Hier  gehört  er  zu  dem  folgenden  jactat, 
und  daraus  folgt,  dass  das  8uhject  von  jactat  ein  anderes  sein  müsse, 
als  das  vorhergehende  lila,  nimHeh  die  Teeht6r  dar  Alten,  Aber  was  mao' 
nach  sagen  möge,  die  Stella  bleibt  dennoch  nnertriglieh  hart;  denn  weaa 
drei  Verba  mit  dem  ansdrocklichea  Sobject  illa  vorhergehen,  und  dann 
ein  viertes  mit  tunc  angereiht  wird,  so  muss  nach  dem  Sprachgebraoche 
die«  vierte  auf  eben  dasselbe  Hubject  illa  bezogen  werden,  und  damit, 
dass  mau  auf  den  richtigen  6iün  schliessen  kann,  ist  ein  nngesclMckter 
Aaidraek  immer  aoeb'  nksbt  aerecbtfertigt.   Deebalb  war  ich  einen  Aagan*  > 
bück  schwankend^  ab  aiabt  vralleicht  sana  so  lesen  sein  mochte,  denn  hama 
sanus  ist  bekannt,  und  sanns  mcntis  ist  aus  Plautus  auch  bekannt;  warum 
also  Milita  mau  nicht  auch  mit  dem  Ablativ  borao  sanus  corpore  sagen 
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Tacbter  Archigenes  ^afeii  ^  Und  UMlfe4ie.p«iiilfe5^lkllA 
Aber  der  Bnbte  iDdew,  üi  nchemVcrstodui  g^borgeily 
Kann  onrokig die  Ztit  Dlclit  «rwirteo,  und  zvipft  aa  der  TcOiiittCi 
Darauf  warte  dodi  nur ,  dtün  zfichtige  Sitten  die  Mutter 
240  Lehre ,  und  andre  9  als  welche  sie  selbst  kennt.  Notxen  dann  noch 
Bringt      wenn  garstige  Mutter  sich  g^stige  Tdjgliterch^  auf- 

* 

KeinMi  PMess  fiist  ^bt  es ,  inirelcheai  deuHMel  ein  Weib  nichl 
Stiftete.  KISgerinn  wird  Manilia»  Ist  sie  verklagt  nicht 
Selber  anl  eigene  Hand  entwerfen  und  ordnen  sie  IClagschri(l| 
246  Bingnngy  jnAeehlntdlenherieitKndiktirendeniCelaaa. 

Tfriseh«  Zottengew&nder  und  schonen  Geschlechts  Fechtsalhen 
Sind  Jn  bekannt  Nicht  minder  bekannt  sind  Wunden  des  Pfahles» 
Weldiien  mit  fleissigem  Hieb?  aushöhlt  und  reist  mit  dem  Schilde^ 
Chint  durchmachend  die  Schule 9  die  Dame,  ^u  Flöra^s  Drommele 
250  Wie  Vollständig  geschaffen »  wofern  sie  nicht  etwa  im  Herzen 
Anf  was  Groweres  denkt,,  nnd  sich  Abi  för  den  wirklichen  Kämpft 

platz. 

Wie  kann  Zucht  dstl^gen  ein  Weib,  das  bedeckt  mit  dem  Helme 
Seinem  deschlechte  entsagt?  Mannhaftes'")  gefällt  ihm ;  doch  selber 
Mocht^  es  nicht  werden  cum  Mann;  denn  wie  kont  ist  unsere 

Wollust! 

266  Sdione  Gnsehidiien  tue  .  wahr  9  wenn  V^steigannig  .hielte  die 

GattiDo! 

Degengehäng%  Helmbusch,  Handschuhe  zum  Fediten,  des  linken 
Beins  halbdeckende  Schien' !  Und  wenn  sie  verschiedene  Kämpfe 
Vorhat,  Glucklicher  du!  es  Terknuft  Vollschienen  dein  Weibchen« 
Diesind's»  ditsihon^schwiUen  in  luftiger  Kykias.'^,  and  dem 


können?  Allerdings  wäre  auch  das  Sana  noch  doppelsinnige  weil  dem 
Lateiniscbeu  der  Ariikel  fehlt,  tum  sana  puella  vväre  ganz  unzweideutig; 
aber  es -konnte  doch  wenigstens  sub9tantivisch ,  nnd  im  Gegensatz  zu 
dem  lila  gefasst  werden,  und  so  wäre  der  Ausdruck ^wol  aoi  Etwas  bes» 
ser,  als  d^  vorhandene  Text.  Ich  stosse  mich  in4ess  auch  an  dem  tunc$ 
nicht  ein  damals,  «ondern  ein  darauf  erwartet  raan.  Die  Regel,  dass 
sich  tunc  und  nuitc  entsmechen ,  ist  im  Allgemeinen  gewiss  richtig,  und 
wird  auch  durch  solche  Uichterstellen,  wo  auf  tum  oder  tunc  ein  Vocal 
fol^t,  mlthifi  die  Abschreiber  nicht  irren  konnten,  bestifigt;  'Stellen,  wo 
ein  Consonant  folgt,  können  keine  Norm  abgeben.  —  Beides ,  das  fehnade 
Subject,  und  das  tunc,  macht  es  mir  wahrscbeiaUchy  dass  bieri  und  oaneBt* 
lieb  ia  dem  tunc,  ein  F^:hler  steckt, 

*)  So  habe  ich  übersetzt,  weil  ich  glanbe,  dass  mit  dem  yires  auf 
vir  angespiek  wird,  was  gleich  im  nächsten  V  erse  folgt.  Die  iSiäüe  scheint 
nislit  sonUIig. 

Da  Juvenal  selber  hier  ein  Fremdwort  gebraucht,  so  darf  es  aach 
der  Uebersetzer.  Ein  „ Run drock"  .oder  ii^Kroisrook"^  wotde  lÜs 
Sache  nicht  klarer  machen. 
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%Q0  Zärtliche  Glieder  sogar  im  seidenen  Lippdien  verbrennen.  . 

Scliau  die  gewieieoeo  Hiebe^  mit  welchem  Gekuirsch  man  *)  sie 

durch  führt) 

Wie  man  vom  wuchtigen  Hehn  krumm  wird ,  wie  hinter  den  Knieen 
Fest  mit  dem  dichtesten  Bast  ansitzet  die  Binde,  —  uod  lache. 
Wenn  pacii  der  VVelir  an  die  Jieih^  ein  längiiclies  K^mMi^rg^chirr 

kommt ! 

265  Sagt,  Enkelinnen  des  Lepidus  ihr,  und  des  blinden  Metellu«, 
Oder  des  Fabius  Gurges,  ob  Mimen  sich  solcherlei  Tracht  je 
Nahmen,  nnd  je  an  dem  F fahle  dd*  W^ib  de«  ^lylu«  sieb  abmuht! 

Stroit  Bttr  kmmir  erregt,  piid  «e«h«eIn4eD  DiAer^  eil»  Bet^  wo 
Bise  VermiUt*  nasrukty  am  wenigstei»  pchläi^  iquiiD  soidiegi. 
270  Da  grollt  jene  dem  Mann ,  19^  schlimmer  noch  als  die  b«ranl»te 
Tigerimi,  henchellmilSeafiieii,  g^deiiki^nd  4ft  MwlWbflil  Fehl* 

tritts, 

Sehill  «nf  dl<  SUaren  iiiiqIi  woI  t  w^at  ob  4m  «richtete«  Kebs- 
weih 

jBtele  f  mriilhige  Thmcn«  die  inmer,  wie  Krieger    y  1091  Anf- 

bmch 

*  Stehoi  im  Lager  bereit»  nntfharron,  4cs  Wh^kte  gewiitig^ 
276  Wclcheriei  Flosa  ihr  beliebt  Da  wohnst  dann  Thronen  der  Llebe^  ^ 
Khlit»  Qiaamack^^  dich  dann  fo  bohaglieh,  nad  hnsut  Ibr  <fio/ 

Thron*  ab, 

.  Dcr4a  «a iii^  bekam«!  amchS^tflteben  «ad  ma|^^ 
^  KdoatasI  da  nur  in  die  Schreine  der  eifernden  BnUinn  hiaeiaeehn  I 
4borsioliegtin  dieoSkiamUniurmnfHIy  oder  dos  Rittets» 

290  Neuof  dosh,  QuintiltaiV ^ nar  eine  Be^bonfgoog  nenne! 

„Web»  jebfitNiiAts,'«  -^  ^«pHch  wlberl**     „Wir  schloeff^,"«, 

"  .  sosagtsici  ,,ein  Bündnis^ 

„Dass  du  tbätastnach  deinon  Gelüst,  und  eigene  Wege 
»iMir  ifai  staado  an  g^ip»  Nun  schilt ,  aad  dae  tieor  m%  dem 

Himmel 

t^vK/u^i     bia  ja  oia  Mensch!  —  N>«At«Keckere9  gibt  es  aU 

Jene 

286  Nach  der  Entdeckong;  oe  leihet  die  Sebald  Zorn  ihnen  und 

Kähaboü, 

Aber  wober  solch  Graul,  und  aus  welcherlei  Quelle?  so  fra^t  da. 
EhmaU  macht'  ein  kie^acr  Bo9iM^  die  Jateiaiscbca  Weiber 


^)  Di«  lateinischen  Ausdrucke  parferat  nnd  currttur  lassen  es  unbe- 
stimmt, ob  das  Subject  ein  Mann,  oder  ein  Weib  ist.  Bei  der  Ueber- 
setoung:  ,,sie  fahrt  durch,"  und:  „sie  wird  gekrümmt"  wurde 
die  Pointe  verloren  gehen.    Der  lächerliche  Contrast  besteht  eben  darin, 

dass  man  etnso  lolbbamgaa  Foehtar  w  sieh  sa  eehsa  glaabt,  aad  dann 

darch  das  hervorgelangte  flainen-Nachtgescbirr  epttäpscll^  wird, 

^)  M  aohaM  4h  I»  ftaüoao  la  miHtaiissheB  Ahme. 
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JuvenaPs  scclistc  Satire. 


Kensch  ^  undes  wehrte  Hern  Laster  sich  Dicderem  Dacbe  zu  nalieii 
Arbeit,  kärglicher  Schlaf ,  und  Hände  an  toscischer  Wolle 
290  Eifrig  sich  muhend  und  rauh,  und  Hanuibal  hart  an  der  Hauptstadt, 
ünrfVor  colliiiischem  Thor  auf  dem  Thurm  Wacht  haltende  Gatten, 
.  Jetzt  nun  kommen  die  Uebel  des  dauernden  Friedens  ,  und  härter 
Drückt  uns  Schwelgen  als  VVaifen,  und  rächt  Erdkreises  Be- 

iwingiing. 

Keine  Verschuldung  fehlt,  kein  Wollustfrevel,  seitdem  nns 
295  Römische  Armuth  schwanvi.   So  strömte  zu  unseren  Hügeln 
Nicht  blos  Sybaris  her,  auch  Rhodus  kam,  und  Miletus, 
Auch  das  bekränzte  Tarent,  leichtfertig  und  trunkenen  Muthei,, 
Garstiges  Geld  war's ,  welches  zuerst  uns  Sitten  des  Auslands 
Bracht^  und  in  schändlichem  Schwelgen  erlagen  dem  üppigea 

Rcichthum 

300  Menschengeschlechter;  und  nun"")  gilt  Alles  der inniltaieB  Lust 

{gleich. 

Die  weiss  nicht  Schaanilofzr n  und  Lippen  des  Mundes  zu  sondern, 
Welche  noch  tief  in  der  iNacht  mit  gewaitigea  Atistern  sich  anreizt, 
'  Währenci  mit  duftigen  Tropfen  der  reine  Falerner  gemischt 

schäamt, 

Während  aus  Humpen  man  trinkt,  und  das  Haus  im  Kreise  her- 

i]mfi;pht, 

305  Während  der  Tisch  sich  erhebt ,  und  doppelt  die  Leuchte  geseho 

wird. 

'    '  Nun  geh  zweifelnd  annoch ,  welch  schnöde  Geberde  beim  Athmen 
Tollia  macht ,  mnl  was  der  berüchtigten  Maiira  die  Freundinn 
Sagt,  wenn  jene  vorbei  an  der  Keuschheit  a]tem  Altar  gebt. 
Dorthin  stellen  des  Nachts  sie  die  Sanften  ,  und  halten  das  Wasser^ 

810  Unr>  mit  so  stärkerem  Strahle  der  Göttinn  Bild  zu  besndeln. 

Reiten  beim  Mondschein  dann  umwechselnd,  und  werden  gerüttelt. 
Dann  erst  kehren  sie  heim,  und  am  folt^enden  Morgen  betrittst  da 
Deiner  Gemahlinn  üriu  ^  wenn  du  mächtigen  Gönnern  den  Hof 

machst. 

■ 

Ruchtbar  sind  ja  die  Weisen  der  gntigen  Göttinn,  wo  Flöten 
315  Bein^  anreizen  zum  Tanz,  und  von  Hörnern  und  Wein  in  Yer* 

z  tickung 

Rasen  Priapns  Mänaden  mit  fliegendem  Haar  und  mit  wildem 
Baccbnsgeheul.    Welch  Sehnen  erfiillt  dann  solcherlei  Seelen 
Nach  (lemGenuss!  Wie  gellt  es  von  bebender  Lust!  Wie  gewaltig 
Triefen  die  Schnnkel,  gefeuchtet  von  altem  und  lauterem  Weine! 
320  Dirnen  der  Wollust  bietet  Saiifeja,  den  Kranz  ablegend, 

Wettkampf  an  ,  und  gewinnt  mit  schwebenden  Hiiften  die  Paime^ 
J^iet  dann  selber  und  reizt  Medulliua^s  zuckende  Schenkel. 


*)  Oer 'Kurse  des  Origliiats,  Welches  fn  dem  «yuld  eniA'den  Cansftl- 
cnsaiDinenhang  nur  erruthen  lässt  (s.  Heinrkli's  Note  z.  d.  St.) ,  zog  kk 
diese  Uebersetsnog  Ter.  Em  „de»n^  «rire  Uer  nicht  vwitMlick. 
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UeberseUt  Ton  W«  GUendna, 


Die  CS  am  Besten  versteht ,  hat  uoter  den  Herrinnen  ^del, 
Nidits  that  dort  nar  zum  Scheine  der  Scherz;  oein^  TöUig  der 

Wahrheit 

U5  Treu  ist  Alles  ,  um  selber Laomedons  Sohn,  den  das  Alter 

KaUte  i»ereit8}  imd  dea  Nestor  bei  Hodeogesdiwiilst  ^)  za  eut* 

flammen. 

Da  kann  länger  nicht  warten  die  Brunst ;  ganz  zeiget  das  Weih  sich. 
Hiogs  von  dem  ganzen  Gewölb'  hallt  wieder  der  namiiche  Ausruf: 
fffBUi  ut^«Eecht«  Lmb  Männer  herein  I'*      fidUäd  etwa  der 

Bubie, 

SdO  Helsst  sie  der  Jringling'  Einen  entbieten  vermummt  in  der  Kappe, 
Findet  «ich  Nichts  y  dann  sucht  man  sich  Sklaven ,  und  schwindet 

die  Atissicht 

Sklaven  zu  finden,  so  kommt  ein  gedungener  Wasservcrkatirer« 
Fehlt  der,  fehlt  es  an  Menschen :  —  bei  ihr  kein  langes  Besinnen ; 
Unter  den  Ksel  sich  schmiegend  empfängt  sie  den  Kitzel  Yon 

hinten. 

335  Und  wenn  die  alten  Gebronch^  utid  die  heiligen  Feste  des  Staates 
Nur  noch  blieben  verschont  von  solcherlei  Gräul !  Doch  bekannt  ist 

f      Maaren  und  ln(b?rn  gesammt,  welch'  Harfnerinn  grösseren  Ziemer 
Dorthin  bracht^  als  die  zwei  cäsarischen  Anticatonen^ 
Dorthin,  wo  auch  die  Mäuse,  die  männlich  sich  wissen,  entfliehen, 

S40  Und  wo  die  Sitte  gebeut  selbst  jegliches  Bild  zu  verhüllen,        ,  . 
Welches  durch  eine  Figur  darstellt  ein  männliches  Wesen. 
Und  doch  hatte  man  damals  Scheu  vor  den  Gottern,  und  Niemand 
'  Hätte  das  Opfergeschirr  Numa'^s  und  den  russigen  Tiegel 
Noch  Vaticanischen  Hügels  gebrechliche  Schalen  bespöttelt, 

j946  Währead  es  keinen  Akar  jetzt  gibt,  wo  eis  Qodias  nicht 


Was  ihr  9  alte  Bekannte^  achoD  langst  mlrratket^  das  ich« 
y,Sorge  fSr  Biegel  und  Wache Allein  wen  aetz^ich  den  Hfitem 
Wiedei'zar  Hut?  Schlau  machen  dieFrauen  bei  ihnen  den  Anfang. 
Hohe  und  niedere  Weiber  bereits  sind  gleich  in  den  Lflsten^ 
850  Und  nichts  besser  ist  die»  die  auf  schväralichen.Kieseln  an  Fuss 

Als  die  TOD  riesigen  Syrern  auf  Schultern  getragen  Mitk  Itommt. 

w 

■   Gtebfs  wo  Spiele  so  sehn ,  dann  miethet  Ogulnia  Kleidung, 
Mietiiet  sichOienergeleit^,  ttohkissen,  Gefrenndihnen^  Seis»t\, 
.  Wärterinn ,  endlich  ein  blondes  als  Botinn  dienendes  Mftdchien* 


*y  Dies  quid  pro  ^ao  schad«!  den  Ventindnlsa*  des  GaaMn  nkht 

«*)  Hiater  aras  nus  ob  GedMikenstrich  sitkia.  Dia  Statte  Ist  ika^ 
li«k  dl«  fluglHssiisni  aa%iams  et  ^  «e. 
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d55  GfeicbWol  schenkt  sie  den  Rest  von  dem  Silbergeräthe  des  Vaters 
Ja  auch  das  letzte  Geschirr  aus  dem  Haus^  uabüttigen  Ringern. 
Kümmerlich  nur  geht's  Vielen  daheim;  doch  des  ärmeren  Standes 
Zncht  kennt  Keine  von  ihnen ;  es  denkt  nicht  Ein'  an  die  Grenze^i. 
Welche  die  Armuth  ihr  vorschreibt.  Wohl  gibt  es  der  M&nner 

360  Einige  noch ,  die  auf  Nütsliches  sehn ,  nnd  am  Ende  mit  Schrecken 
Denken  an  Hunger  nnd  Frost,  Ameisen  entnehmend  die  Warnung. 
Nur  ein  vergeudendes  Weib  sieht  nieoMils  schwinden  die  Habe, 
Sondern,  ab  wuchs^  in  dem  Kasten,  der  leer  ist,  immer  von  Neuem 
Wieder  das  Geld ,  und  liesae  vom  Haufen  sich  immer  nur  oehmeu, 

9tt'  Dedd  sie  dnrfihev  nldit  nach,  wari  ihre  Yergnügungen  kosten. 

OlMUMieirt  «ine«  VeiiclMilttatt  baiI  stets  weich  bleiheBder  Lippen 
Km  «Bd  der  feUende  Bwif  und  fimchtahtreibliider  MHIel 

'  'lMilwbettiH(ta,gerdilltsit«rMsiicher.  Doch  grosstf« WoRost 
Schailt  et^  weod  ml  «Isdaim  die=Getieii  dsm  A»t«  ▼•rflrilei^ 

d70  Wean  me  durch  gliheade  Jagend  and  Haanraths  Reife  ver- 

ratheo* 

8a  wn  brtn^  dieHodaa,  eisahol  anihags  nnd  MhH  Wadhaea 
'  Uoger  gehegt,  da  si«  huld  awai  Fliind  sdtarar  sofalmea  an w€rde% 
Schaden  aUein  dam  Barbier»  wenn  Heliodoros  sia  a^egiivnit 
Altan  sodana  aaMlend,  nnd  scheo  ans  der  Ferne  gesellen 
875  Konunl  in  dia  Bider  nnd  f^e^mt  den  fintar  der  Bab^  nnd  den 

,Gattana 

UttiMdeadf  haiMf  ^  den  dia  Hänsftan  maehta  nnm  H&aumling. 
Mag  ar  liei  ihr  denn  schlaleB!  Nnr  BrominS}  irenn  er  barcMa  nndl 
B&riig  nnd  maanbar  wird,  gib^  P^sthBintt%  nicht  dtm  Kastiaten''). 

Findet  sie  Frend*  am  Geaangydann  hält  sich  die  Heftel  bei  Keinem» 
880  Der  an  Pritoren  die  Stimme  verkauft.  Stets  sind  in  den  Händen 
Tonwerlneoge',  es  blitzen  Sardonycherstein^  auf  der  ganzen 
tMuU  g^ftngt;  nach  dem  Takt  schwingt  Saiten  dar  hnpfimde 

GrlfTel, 

Welchen  der  zarte  Hedymelos  führt'.   Ihn  hält  sie,  in  ihm  nnr 
Findet  sie  Trost,  und  mit  Küssen  bedeckt  sie  den  theaeren  GriffeL 
885  Sine  Bekannt*  aus  der  Lanier  Z^hl,  rahmwürdigen  Namens, 
Suchte  mit  Dinkel  und  Wein  zu  erforschen  von  Janas  nnd  Vesta, 
Ob  wol  Pollio  darfe  von  eapitolinischer  Eiche 
Hoffen  den  Krana  und  verheissen  dem  S^el,  Was  könnte  sie 

mehr  noch 

Für  den  erkrankten  Gemahl  j  mehr  noch,  wenn  di^  Aeczte  du 

Söhnlein 

890  fast  aufgäben  ?  ;äiie  stand  am  Altar,  hielt^s  unter  der  Würde 


*>  Nach  HeiarWs  Mdlvoog.  Bio  Wiina  des  Aflitoeks  BNSifana 
Jsmtdaaani; jsaraoe  toadendom,  lart  Btasdnny  foamfBahi  liM  damt  est 
COM.  homaik  ao^  Vom  415  Tor»  wo  ^eaata  s«     a«  gaasif l>  aiersl»  ii^ 


« 
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Nicht,  iSir  die  Zitier  dai  Hdipl  m  unlialleo»  and  Worte  Uta 

.  Plie$terft 

Sprach  AwJidcrSittt  flie  Moh,  mul  erUeidit^  als  geoffq^t  das 

'    .Jetat  mm,  iltestof  Gott ,  jetzt  nun  •  sagQ.mir »  Vater, 

Gibst  da  aof  Solches  %  o  Janoi ,  Bescheid  ?  Viel  müssige  Standen 
BM  Sefaeiiites  In  HIumI  zu  geben ;  für  gai Niehl«  habt  ihr  an  acrgen. 
Dieae  befragt  an  den  Kovihct  dick»  und  idaa  Wehl  des  Tragödei 
Legt  dir  Jen*  ans  Herz ;  steif  steht  sich  der  Opferbeschauer. 

Beesee  jedoch  noehsiogeo,  als  wenn  sieitoeh  aanuntllebeSlMse» 
'  Keck  Anfliegt  y  aad  Tcrtragen  gelernt  hat  BlSmiervefvanitehiag. 
400  Und  vor  de»  Aogen  dea  Manama  Heerfiihfef  in  porpunieni  Kriegs- 

Selbst  atomdet,  d^e  BrSste  geaScht  *) ,  fr«  «ehaaend, ins  Antlitei 
Was  in  der  Welt  nur  geachieht,  das  wissen  auch  solc^tarki  Weiber, 
Wissen  Ton  .«Serem  und  Thrakern  Bescheid»  was  Matter  aad 
*  .  '  .  Stiefsohn 
•JBtiadicheetblin,  wer}ialbty  olid  umwenBahlinnen  sieh  reisaen, 
405  KcMwn  den  if ann»  des  die  Witiwe  geashisiagei^ynnd  selber  deH 

Monat' 

NevnenV  wie  vieUach  Jede  geaiesst,  und  itas  sie  dabei  aegC^ 
Sehn  den  Kometen  aaerst»  der  Gefahr .deak  Arm^iefhonlg  . 
Droht  9  und  dem  Parther »  ond  forschen  am  Thore  nach  Grossem 

und  Kleinem^«  ' 
:  Wasimaii;  als  nloa  sich,  enahlt;  und  evdichleii  a«ch  jelhat»  De# 

• .  Niphafcea  . 

410  Sei  aas  dem  Bette  getreten »  nod  hoch  von  den  Finthen  sei  aller 
Acker  bedeektf  dort  sei  Erdbeben)  da  Länderversenknng» 
Wisaenne,  wenn  m  begegnen  »  «n  jeglicher  Sckean  aagi»» 

'  ■  * 

Doch  der  Fehler  ist  eher  wol  noch  an  ertrlfen»  ■  als  Bitte  '^)| 


*)  Nach  Heinrich'«  Erklärung.  Der  Feldherr  ist  gewohnt  den  Feind 
so  flehen,  y/'ie  er  recto  valtu,  und  stricto  ^iadioj^eeen  ihn  anruckt.  Diese 
Aosdrocke  sind  bter  durch:  recUfacie,  stncüs  mamillis,  komucb  parodirt. 

**)  „quae  hal  keine  Beziehung;  es  mnss  ejus  qnae  verstandea  weiden , 
J,  161-*'  sagt  Heinrich.  Wozu?  frage  ich.  Die  Abi[aRangr  ingenia 
no&trorum  hominom  multom  cetcris  hominibos  anteponö  statt:  tngeniia 
ceterorum  hominum  ist  bekannt  genug,  and  Heinrich  selbst  erklärt  unten 
V.  4S6:  ,,Sicula  anla,  Spracbknrze  statt  praefectura  8icalae  aulae*'  nnd 
▼erweist  auf  sermo  baeo  torrentior  IH,  74.  JVach  dieser  Analogie  wird 
auch  id  vitiam  von  roagis  intolerabiie  quam  ea  quae.  ..  staitt oaam  t»f ttt» 
ejuM  quae...  and  ffir  ea  quae  noch  kurzer  quae  gesagt.  8enr  wunder- 
lich kommt  mir  die  Verweisung  auf  I,  I6l.  vor,  und  noch  wunilerlicher 
diu  daselbst  gegebene  Erklärung.  Die  Worte:  accusator  erit,  qui  ver- 
honi.diimit,  Utto  wol  «kein  'A6flMr  andsM  vSMeben  hdaaea«  ids  so: 
accna.  erit  i»  %vSk  TCrb.  dixerit;  wenn  nämlich  diese  WasSs  •  aasaasna« 
gehereo*  Unpassead  vergleicht  £U  das  Griechische  iatM  aM^ynfoa!,  Jls 
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Die  trotz  Bitten  ergreifen  und  zikhtigeo  lässt  mit  dem  Rienocn 
41Ö  Aermliche  Nachbarsleut\   Hat  etwa  im  festesten  Schlafe 

Hundegebfll  sie  gestört,  gleicb  ruft  sie:  „geschwinde  mit  Priigeiü 
Koramt  mir  h«  rbci!'*  lässt  erst  abstrafen  mit  ihnen  den  Eigner, 
jDkaKUiAiiGh  den  Uuoii  ^  es  erschrickt  vor  det-  Grimmigto,  wer  ia 

den  H  kommt. 
Bäder  besucht  sie  des  Nachts;  aiiHirccheu  mit  Salb  und  Geräthen 
^ZQ  Lasst  sie  des  Nachts;  kort  gern,  wenn  sie  schwitzt^  das  Getöce 

von  Dienern. 

Sinken  die  Arme  znletzt  ihr  ermattet  vom  schweren  Gewichtsteifli 
Hat  der  erfahrene  Salber  im  Hahnkamm  unten  gefingert  , 
.  Und  dann  ölten  die  Schenkel  der  Herrinn  gen(>lhi;:;t  nun  Ausruf 
(Made  vom  Harren  indess  iincl  himf^erig  werden  die  armen 
425  Gäste  daheim):  dann  kommt  sie  ergli)hend  und  bringt  für  ein  volles 
Fass  binreicheiiden  Durst,  und  mit  Wein  aus  dem  Eimer  gefoÜt 

wird's 

Ihr  zu  den  Füssen  gerollt  Zwei  Nöslein  ^verlle^  geleert  noch 
Eh' man  zu  Tische  sich  setzt,  nm  schrecklich  den  Hunger  zu  reizeaij 
Wenn  der  gesäuberte  Magen  den  W»  in  auf  die  Erde  zuriickgibL 
430  Lieber  den  marmorneu  Boden  entedeu  die  Bache  ;  Falerner 

Duftet  im  g()l(b  ijen  Becken.  Denn  gleich  langstreckiger  Schlange, 
Die  in  die  Tiefe  des  Fasses  gerieth,  so  trinkt  sie  und  bricht.  Drob 
£kelt  lieo  Mann;  er  bedeckt  das  Gesiebt ,  und  wehret  der  Galle, 

Doch  unleidlicher  ist ,  die ,  wenn  mau  zu  Tische  sich  lagert, 
435  Lobt  den  Virgil  und  verzeiht  der  Elisa,  welche  den  Tod  sucht; 
Zwischen  verschiedenen  Dichtern  Vergleich  anstellt  und  den  Maro 
Legt  in  die  Wag',  und  daneben  Homer  in  du-  andere  Schale. 
Kein  Sprachforscher  besteht ,  kein  Hhetor ;  die  ganze  Gesellschaft 
Schweigt ;  es  vermesse  zu  reden  sich  kein  Sachwalter  und  Hcro!d, 
440  Oder  ein  anderes  Weib  J  So  strömen  die  Wort' aus  denMuode| 
So  viel  Becken  zugleich  nnd  so  viel  Schellen  zu  hören 
Sollte  man  meinen;  Trompeten  und  Erz  braucht  Keiner  zu  mühen, 
Sic  reicht  hin,  um  dem  Monde  zu  leist^^n  den  nothigen  ßeistaud. 
Selber  das  Gute  bedarf,  so  lehren  die  Weisen,  des  Maasses. 

445  Frauea^  zu  sehr  nack  dem  Schein  derGelehrtea  uudEednenaa 

trachtend, 

Sollten  l>is  hoch  an  die  Schenkel  sich  auch  abkürzen  die  Kleidung^ 
Schweine  dem  Waldgott  opfern^  sich  Bäder  zum  Pfennige  nehniei^ 


av  ki^ai^  denn  dem  Griechen  ¥rar  dies  durch  das  av  yerstandlich,  vrel- 
ches  die  Bediofong  involvirt  „wenn  einer  sagt,**  der  Römer,  dem  diese 
Partikel  fehlt,  konnte  accasator  erit  qui  dizerit  nleht  se  faisenx  er  wird 
aaklagea»  wenn  einer  sagt** 

*)  Fir  callidu  vniu  ich  das  rechte  Wort  im  Deutschen  nicht  m 
finden.  Es  hedeatel,  dsse  der  ^pt  In  gewissen  DingiMi  kein  Neafinf 
mehr.lst... 
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Die  d  u  neben  dir  hast ,  d  i  e  Hausfrau  solite  doch  Stil  nicht  *) 
Kennen  und  um  sich  herum  nicht  werfen  mit  körnigen  Sätzen^, 

450  Wie  mit  geschleudertem  Speer ;  nicht  also  alle  Geschichten 

Kennen ,  dass  Nichts  in  den  Büchern  ihr  unklar  bliebe,  ich  hasse 
Solch  ein  Weib ,  das  fleissig  das  Lehrbuch  braucht  des  FalämoDy 
Stets  sorgfältig  Gesetz  und  Regel  der  Rede  beachtet, 
Verse ,  die  mir  fremd  sind ,  aus  dem  Kopf  als  Keanerinii  hersagt 

456  Und  Sprachfehler,  vom  Manne  veraiielin)  unwissender  Freu n^linn 
Bessert»^  So  lialtet  doch  nur  Solöxismea  dem  Hanne  au  Gute 

AUes^laubt  sieh  ehd  Weib,  meint,  Nichts  sei  gegen  den  Anstand, 
Wann  sie  das  grine  Gestein  um  den  fibls  hängf  und  von  der 

Schwere 

Mächtiger  Eirundperlen  die  Ohren  sich  deinen  und  senken«' 
460  [Alles  ertrüge  man  eher,'  als  Frauen  mit  grossem  Vermögen.]*^) 
Dabei  schwillt  das  Gesicht  vom  vielen  Gebrauche  des  Brotes 
Hässlich  und  lächerlich,  oder  es  riecht  nach  Poppäas  Salbe, 
Welche  dem  armen  Gemahle  beim  Kusse  die  Lippen  bekleistert« 
Saubere  Haut  wird  Buhlen  gespart.  Wann  will  sie  zu  Hause 
.465  Jemals  reizend  erscheinen  ?  Für  Buhlen  bereitet  man  Narden, 

Ihnen  zu  Lieb^  ist  Nichts  von  den  schmächtigen  Indern  zu  theoer« 
Endlich  befreit  sie  dre  Haut  im  Gesichte  von  früherer  Tünche, 
Fängt  an  kenntlich  zu  werden ,  und  nimmt  Milchbäder,  für  die  sie 
Milchende  Es^lein^  hält  und  atets  mitnimmt  im  Geleite, 
470  War's  auch  in  die  Verbannung  zu  Hyperboräern  am  Pole. 
Was  man  jedoch  mit  so  vielen  und  öfter  Teränderten  Mitteln 
Immer  beleget  nnd  bähet ,  und  wo  die  gefeuchteten  Scheiben 
Kleben  Tom  feinsten  Gebäck  ,  isf  s  Antlita  ?  sind  es  Geschwüre  ? 


*)  Ich  nehme  dies  „iollte"  in  dem  Sinne,  wie  man  sagt:  „das  sollte 
ich  doch  nicht  iii«inen^'  (non  crediderim).  Die  Regel  der  Grammatiker, 
dafis  noa  bei  Dichtern  auch  für  ne  stehe  (z.  B.  Madvig  §.  466«  A.  Zampt 
§.  529.  A.).  erkenne  ich  nicht  an.^  Alle  dafGr  angefohrten  Stellen  Jassen 
sich  80  erklSreh,  das«  dem  non  sein  Recht  widerfahrt.  Wie  man  für  ne 
fac  verstärkt  sagt:  non  facies,  so  kann  man  für:  ne  faciat  (fiTj  noioirj\ 
verstärkt  sagen:  non  faciat  (ot;H  äv  noiolrj).  Die  Verftarkang  liegt  aber 
darin,  dass  die  Abmahnung  voU  ZuTersicbt  in  die  Form  eines  ^rtbeils 
eingekleidet  wird.  " 

**)  Dieser  sebalkhafto  2osats  JaTinal's  erhSli  sein  Licht  erst  ans 
Mtftials  Bplcramm  XI»  19:  ^  ! 

vaaerls  cur  noh'm  te  diicere,  GaÜa?  diserta  SS», 

Saepe  soloecisniuEn  meiitula  nostra  facit. 
Soloecismus  i&t  hier  unübersetzbar.  Die  Wörter  ^^Sprachfehler"  und 
„Spfaehicbnitiei''  sind  «dien  wegen  des  ersten  Tneils  der  XiisBMen* 
Setzung  gar  nicht  geeignet,  den  dopp«ldnBagen  Ansdrock  naobsnbilden« 
Denkt  man  bei  dem  Worte  soloecismas  an  eine  fehlerhafte  Zasamm^r 
Stellung  von  Wörtern^  ^die  jucht  xasammen  gehören ^  so  ist  der  Wits 
nicht  ttbel, 

'  '*^)  Die  Vermnthung  Heinrich^s,  dass  dieser  Yers  nnacbt  sei,  theile  ich. 
Bs  Ist  nidrt  in  lingnen,  dass  er  den  Zasaauaenhang  nur  stSrL 
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'tfff^  Jttvenai^s  stchtte  Satire« 

Forsclie  pfwaii ,  es  bnlohnt  sich  die  Mäh%  was  Alles  den  ganzen 
476  Tag  sie  betreiben  und  thiin.  Wenn  Nachts  abwärts  sich  der  Gatte 
Hatte  gekehrt  von  der  Fran,  dnnn  weh  ilerBoschliesserin !  Blössetj 
Kieiderbcwahrer,  dea  Kücken !    Zu  spät,  iiei&8t*8,  kam  der 

Libiirner, 

Und,  dRss  ein  Anderer  schlief,  dafür  h;it  dieser  ZH  biissen. 
Ruthen  2ersf)rinn;eTi  bei  dem,  der  blutet  vm  .stachliger  Geissei, 
-480  Der  von  dem  Riemen;  es  zahlen  dem  Folterer  Einige  JHhrgeW. 
fioJitg  betlreioht^  sie  bei  Sehläg^n  das  Anttitz,  spricht  mit  Be- 
kannten, 

.    '    Oder  besieht  am  gestickten  Gewami  den  gewaltigen  6old!abn, 
Während  mao  »chlägt^  sieht  nach  des  Geschäftabachs  langes  Be- 

gister, 

Wöbrend  man  sclilägt;  dann  erst,  wenn  Rfitteia  erkhaiten  die 

Arnie, 

485  Bonncrt  ein  acbreckliches  i^Geh!"*^  sie  darein;  aas  ist  der  Ge- 

riditstÄg. 

Schlimmer  als  ihr  Regiment  war  selbst  der  sicuHsche  Hof  nicht. . 
Ward  sie  bestellt,  und  will  sie  in  nicht  alltäglichem  Anzog 
Prttnkead  erscheinen ,  und  eilt  sie,  bereits  in  liem  Garten  erwartetj 
Oder  viehaiebr  am  Altar  in  der  ihischen  Kupplerinn  Tempel: 
490  Danny  zwar  selber  am  Kopfe  zerzaus't^  muss  ordoen  den  Haar* 

wuchs,  " 

Nackend  an  Schnltern  und  Busen ,  die  nngluckselige  Psecas. 
I, Weshalb  sitzt  denn  die  Locke  so  hoch  da?^'   Flugs  mit  dem 

Riemen 

Btnii  sie^as  arge  Verbrechen ,  dass  schief  ihr  die  Locke  gesteckt 

ward. 

Wu  hat  Biecas  gethan  ?  Hat^a  etwa  das  Mädchen  yersdraldet^ 
495  Wenn  dich  die  eigene  Nase  verdriesstf  »  Links  müht  sich  die 

Zw^e,  •  • 
Legt  ih  dieLänge  dttitBain;^  kämmirsdnrdii  imtlringeV^  hiKreiRi. 
JUilichberdtSf  sStzt^iae  im  Rallie)  Se  feaher  dem  Kopfpots 
Lange gediept,ietatWntt*rf>i^mit  DI« dncf alt Kaste 
fte^m  «in  Woit,  ^mm^fftkim «itt  Uctheü,  di«  ibr«i  Mmd 
]QdO  "GuA  ttn  QesdhitdL  naefastdni«  Wie  wenn  Uer  L^ben  an4  Shre 
Stan^  auf  dem  Spiel^  so  aorglich  geprüft  winff j  oh  es  aaA 

,  kleide!^ 

So  viel  lastende  Beih^A»  so  fiel  Stockwttk^tef  liem  JiMpili 
ThnimeB  aidk  «af;  ,die  ^9Mlt  4«  ktAttm^dit  siehst  da  von 

'  vorniEu  , 

fiintea  crkeonafe  da  die  X|eiiie  mää.  meclair«  Wie  jMia,  «eia 

N^ihr 

M5  Kör^Pt  LdbesgeaMt'ootheilt^  «öd  sie  jkarMra  Wichsea 

Noch,  als  Pygmäation  sdidnet,  iron  keraemKofhorne  g«lioheo^ 
<Jad  anf  jiieZjehffw  gastfPi;«  lekht  «dHNihooul|^,JHiiB  K&sftiach 

I  ^MtfOWJ^IjÄ^^  ^^^^ 
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Uebeneftftt  von  W.  Glwnünn. 


€Nur  Kjchf  luiiiiiiieffl  iodesfi  sie  der  Mann;  von  dem  Schaden 

der  Wirtbscbafl 

Audi  kmi  W<»tli  d«r  Q«nahl  ^ili  meiir  ikt  nicJit,  als  der 

Nachbar.' 

ÖIO  Dadurdi  aileio^  dass  Frouode  und  Dieoer  des  Ma^a^s  ihr  ?er- 

hasBt  slod, 

Stehl  »ie  ihm  naoh^  wird  drückend  durch  Rechaungen.  Siehe^ 

daher  kommt 

Grasser  BeUoaa  Schwann ^  und  der  Muüer  der  GöUer.  BCt 

ihm  tritt 

Ragend  ein  Halbmann  ein,  das  Gesicht  ehrwürdig,  docb  unten 
Kümmerlich^  da  er  das  Weiche  daselbst  sich  mit  schueideudem 

Steine  *) 

615  Längst  wegnahm^  der  des  kreischenden  Schwarms  imd  des 

Puakcrgesindels 

Obmann  ist  und  die  Backen  mit  phrygischer  Binde  bedeckt  hält. 
Der  droht  vornehm  thuend,  es  nahe  September  and  SidfraHi 
r  UnheilToU^  aar  wenn  sie  mit  swei  Schock  Eiern  sich  liStie**)^ 
Vmd  ein  vertragenes  Kkid  «reinröthlicher  Farbe  ikm  acharitte:  — 
620  J>aim  nur  werde  da*  jak  annahende  grosse  Verdedbaii 

Biaanbi  m  Am  Gewand,  nvd  daa  Mr  aaasSkMi  aalfinmaL 
Blitten  im  Wioler  serbfiähit  sie  aum  Badea  das  Bis  aof  den  Fbrnae, 
Xmht^  tram  4Bt  Muciea  ergraat^  drei  IM  ia  im  Tiber  oiid 

Ond^  m  dm  SlttuM  daa  aoigeiMle  Baapt»  kriick  daiiii  wk 

ilie  Kniee 

M6.  Wand  «af  «dem  ganaw  Gdiiet  dea  i>m<iidhfep  M/d^tkok 

Königs, 

Nackead  and  Inkmä  w  Fnat^.  wmm  die  JiMro^anide  lo 

gebietet; 

Geilt  aa  daa  inasefate  Ende  A^yptene  tmd  Mi  aidi  vom  Maaea 
<  JMeupa  Wasser  aaukJloaiy  an  beapfengea  dep'Tftaif  d  dar 
.   Der  aidi  ab  Nackbar  bebt  an  dtr4MaalhaMr  atan  Ckbände. 
630  Deaa  veo  der  GMn  «elber,  ao  wahnt  sle,  empfiag  sie  die 

Uabnoag. 

(Wabtttdi)  tia  Smn^  eia  Qemitb,        -iMl^  aa  Mfcekrea 

mit  CMMttel)  t 

J'rvüiob'*^,  der  eberate  Rang,  die  TaiaBii^chite  Kbrie 

Iwbrt  daai) 

f'          —  *. 

*y  Nach  der  Lesart:  rapta  testa.  Die  Vulgate  rupta  «cfaeiub  aus  ge* 
daakealaiam  MimverstandBiM  das  Wortes  tssta.  entslaiidcn  sa  «ein.  Dass 

testa  eine  weitere  Bedeutung  hat,  als  nnsar  ^iSdrarben^  ist  uns  dieser 

Stelle  allein  schon  klar;  denn  wie  finge  es  Ehner  ^'o\  an  ,  tJtn  mit  fincni 
Scherben  ein  Stuck  Fleisch  abzuschneident  fis  ist  ciu  abgespaltenes 
scharfes  Stück  von  einem  Kiesel  gemeint. 

'*<i)1«ksbd«m4»riginsr^nsaer»a*  ImatetiSlanK.  ' 
***)  Haa  d«a  Bimaagia»  dtMadas4tacsiiabiMha  Wsibakb  aafdsa 
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Welchen  ein  Tross  Leinröck''  und  ein  Tross  Kahlköpfe  begleitet, 
Und  der  das  klagende  Volk  hintrabend**)  verlacht,  dcHi  Auubiii 
63^  Der  legt  Furbitt^  ein,  wenn  etwa  des  ehlkhen  Lagers 

Nicht  ein  Weib  sich  enthirli  an  geweihten  und  feslllchpn  TageD, 
Wenn  schwer  lastende  ßuss'  auflegt  das  besudelte  Bctftuch, 
Weao  kopfftchütlelnd  im  Zorne  die  silberne  Schlange  geseJia 

ward. 

Sein  aiisweiullg  gelerntes  Gemurmel  mit  Thraneu  bewirkt  e«, 
640  Dass  (Jen  begangeneu  Fehler  Osiris  —  versteht  sich,  beslodiefl 
Mit  der  gewaltigen  ixm&  und  dem  zartesten  Kuchea  —  ik 

nachsiebt.   .  ' 

Kanm  ging  Jene  hinweg,  und  ein  jüdisches  Mütterchen,  draossen 
Lassend  den  Kober  mit  Heu,  raunt  iieimiiciie  Diogjs  und 

bettelt, 

Sie,  die  Jerusalems  Lehr'  ausdeutet,  des  Baumes  geweihte 
545  Priesteriü,  bimmlischer  IToh'n  verlässige  Zwischengesandtin. 
Ihr  auch  füllt  sich  die  Hand,  doch  sj»arlicher;  Juden  verkaofen 
Traome  dir^  weiche  du  willst,  mit  der  kieinüdistea  MÖBie 

zufrieden. 

Blölienden  Liebsten ^  auch  Geld ,  das  Kinder  enti>ehread  da 

Reicher 

Sterbend  Termachte,  verheisst  nach  betasteter  Lunge  der  warmes 
550  Taub'  ein  armenischer  oder  ein  syrischer  Opferbeschauer; 
Wühlt  in  der  Küchlein  Leiberu,  in  Därmen  voa  fiüoddieii 

von  Knaben 

Oefter  ffogar^  thnt  Schlechtes^  am  dann  Angeber  aa  werden. 

Dock  noch  groiaern  Vertrauens  erfreun  «cb  Chaldaer*  Wat 

Immer 

Ihr  Sterndeater  auch  sagen,  das  ist,  als  kam's  ans  der  Qaelle 
655  Amnions,  weil  nun  einmal  die  Orakel  in  Delphi  veratommeo, 
Und  vor  dem  Mensdiengefchlecht,  was  kommt^  in  Duokd 

gehüllt  ist 

Aber  von  ihneo  der  Erst'  ist  der,  der  öfter  verbannt  ward. 
Des  willfähriger  Dienst  im  Gebrauch  leicht  käuflicher  Täfleta 
Euien  erhabenen  Bürger,  des  Otho  Schrecken,  gestürzt  hat. 
5^  ]>äan  gilt  Etwas  die  Kvtaatf  ,wean  klirrende  Ketten  die  Hände 
Fesselten,  wenn  ihn  im  Lager  gebannt  langwierige  Haft  hielt 
Kein  Mathfflpatikcr  gilt  für  gescbeidt,  det  nie  vor  Gericht  atand| 


Rath  des  Priesters  unterzieht,  wird  ironisch  durch  ergo  der  Schloss  ge- 
zogen, dass  dieser  Priester,  der  eine  solche  Autorität  hat,  doch  wol  der 
erste  Mann  der  Welt  t»eia  mii^äe.  Unser  „freilich**  wird  in  ähniicheiQ 
Sinne  gebraucht. 

^  Nach  HeinMV  guter  BeaMMrkmia»  woraaeh  cmrrife  den  Hoadetrab 
beaskhn«!,  den  d«v  AnabisprieslAr  mit  der  HuadpsMika  nsriiahi»^.  • 


Uebersetzt  von  W.  Gliemann.  593 

Soncleffi^  der  kaum  mit  dem  Leben  davon  kam,  kaum  mit 

Verbannung 

Aaf  die  Cycladcn,  nnd  lang'  aushielt  auf  der  kleinen  Seriphos. 
Ö65  Ob  an  (!t T  (i elbsucht  nicht  bald  sterbe  die  Mutter,  ist  deiner 
Tanaquii  Sürg%   und  die  erste  du  selbst i  dauu:  wann  sie 

begrabe 

Schwester  und  Oheim\  und:  ob  dem  Buhlen  zu  leben  be- 

stimmt  sei 

Langer  als  äie  ?  Was  konnten  die  Götter  ihr  Grösseres  gebenl 

Diese  jedoch  weiss  nicht^  wa<?  Schlimmes  der  trübe  Saturn 

bringt, 

570  Oder  in  welchem  Gestirn  uns  Vemis  heiter  sich  darstellt. 

Welch  ein  Moud  mit  Verluste,  und  welche  verknüpft  mit  Ge» 

winn  sind; 

Aber  der  Anderen  snch'  aus  dem  Wege,  wo  mö-jiUch,  zu  geheiiy 
Die  Sterndeutertabellen,  vom  Greifen  wie  schlüpfrir^r  r  Bernstein 
Glatt,  überall  mitnimmt,  die  bei  Keinem  sich  Käthes  erholt^ 

•     nein ! 

675  Rathes  ertbeiltj  die  nicht,  ob  der  Mann  in  das  Lager^  ob 
'  heimwärts 
Reis^  mitgeht,  wenn  die  Zahl  in  Thrasyllus  Buche  sie  abmahnt. 
'  '    Will  sie  auch  nur  bis  zum  ersten  Gemarkstein  fahren^  das 

Buch  wird 

Ueber  die  Stunde  befragt  j  wenn  des  Aeugleins  Winkel  ge- 
•  .      '  schenert  < 

Wiiirde  nnd  juckt,  wird  Salbe  geholt  nach  dem  Rath  des  Ge** 

biirtssterns, 

Ö80  Ja,  wenn  sie  krank  auch  läge,  so  würde  sie,  Speise  fu  nehmen, 
Doch  die  Stunde  nur  wählen,  zu  der  Petosiris  ihr  riethe. 
Ist  sie  von  mittlerem  Stande,  so  wird  sie  im  Circns  sich  umsehn 
Neben  deu  Zielen,  und  Loose  sich  ziehn,  und  die  Hand  und 

die  Stirne 

Zeigen  dem  Seher,  der  dann  recht  tüchtige  Küsse  sich  fordert, 
685  Reichen  ertheilet  fiir  Lohn  ein  phrygischer  Seher  Bescheide, 
Oder  ein  Indicr,  oder  ein  Kenner  der  Stern'  und  des  Weltall», 
Oder  ein  ältlicher  Mann,  der  dem  Staat  ausdeutet  die  Blitze*). 
Pöbel  erforscht  sein  Geschick  in  der  Rennbahn  und  auf  dem 

*       '  Walle.    '       .    •  • 

Die  bloss  tragend  den  Nacken  das  lange  Geschmeide  von 

Gold  zeigt, 

590  Holt  an  den  Phalen  sich  Rath  und  dem  Säulengestell  der 
1     '    '  Delphine,  .  - 

Ob,  um  den  Trödler  zu  frein,  aufgeben  sie  dürfe  den  Schenkwirtb. 


♦)  Nach  Heinrich's  Erklärung. 
Jirekiv  f.  PML  «.  Paedog,  Bd,  XV.  Hft.  4.  38 
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4'    .  poch  die  tcbeq^n  des Gebirens  Gefahr  nicbt,  nehmen  auch  ale 
Muhen  der  Amm^  auf  lichy  wie's  kärgliche  Mittel  gebieten 
Aber  wie  selten  ein  Weib  'm  v^rgoUIeten  Bett'  in  den  Wocheoi 

{l$|5  So  viel  leistet  die  JiM»U  ^  ^^^^  ^  Mittel  der  Einen, 
Die  unfruchtbar  macht,  und  Kinder  in  livibe  zu  tödten 
Dingen  sich  lässt.  Sei  froh,  Unglücklicher,  reiche  den  IMLischtraok 
OhoeBesehea  dn  selbst  1  Denn  wenn  sie  v6w  häpfc^rfcn  Kinde 
WoIIt^  ausdehnen  den  Leib  und  belästigen  lassen,  so  hättest 

000  Ein  äthiopisches  Kind  dn  vielleicht,  imd  «Uttniger  Bfi^e') 
War'  ein  Farbiger  dann  9  dena  früh  so  begegnen  du  miedest. 

I, .     Untergeschobene  Kinder  verschweig'  kh,  nnd  bMiche  Sumpfe, 
Wo  fiir  Betrogene  Fmde  sich  findet  und  Sehnen  gestillt  wvd; 
Wie  dort  S«Ker  wachsen  und  Priester,  die  scanriidi»!!  Names 
ÜQ^  Un^t  lÜhftn  nachher.  Nachts  lachull  dtp  m^km^m  Ekinm 
Trug  'aussinnend  -Fniinna«  Sie  AIP  an  dem  wärmenden  Bntcs 
,   Hegt  als  Günstlinge  sie,  gibt  d«an  sie  an  mächtige  Hänser, 
,      So  im  Geheimen  sich  selber  ein  Spiel  ta  bereiten.   An  diese 
Drjiiigl  sie  «iotk  fitbendf  ^od  zeigt  ne  qnt  Locbeo  als  ibe 

Gepflegten. 

» 

610  Der  bringt  Zaubefgosang,  der  bietet  tiiessalischen  Trank  fe3. 
Briclcs  geschickt  so  sehr  Ehmänner  isu  wirren,  das«  hinten 
u  n^fJ^  imfldopfeQ  die  Sohle.    Von   daher  komt  dir  der 

Scbwachsimii 

.....  Piü^  geistige  Kncbl,  «pd  tiefes  Vergessen  ^oa  Allem. 

Was  du  so  eben  getlnn.  Doch  das  wär^  imnier  noch  leidlich, 
ßü  Wwi  du  «nr  nwond  »lebt  wiqtt,  wie  veq  :Nero's  t>lMiie  be- 
kannt isf*^), 

,i    Welchem  die  Gattin  dieStirp  vom  sitteradeP  Füll^  anCJSiosMl 
KsgfiN  ^  Wilden  niriit  Andre  dtm  |Re^spkd^f#lgen  der 

,  Fürstin? 

1  i  ;  Alles  in  Brand,  das  Gebliud*  «Iii  dffl  Folgen  «nd 

Einsturz 

Drohend^  i)l9  ob  imhisinnig  den  Gattew  der  Zanb^  der  inss 
6^0  Hätte  gemacht.   Agrippina?s  Piln  hat  weniger  also  ' 

Schaden  gestiftet,  dieweil  er  nur  Einem  Betagten  zum  Stocken 

Brechte 'das  Qara  nnd  ;hinab  ^^^)  ihm  das  aitfenpde  flanpl  ia 
f ,     .     :■  T  den  Himmel 

Sandte,  mit  Lippen^  gefßnditet  von  lang  abhängendem  Geifer« 

*^  80,  uüd  uicbL  von  einer  Menge  Erben,  muss  da^  impleret  we|^ 
der  aosMiMeheB  Singakure  AetUepls  näd  heras  discolte*,  vM  doch  anA 
wol  wegen  des  moz,  verstanden  werden.  Dasi  die  Tafel  voll  iat,  Eegit 

nifiht  in  impleret,   sondern  nur,  dass  ansserdem  Nichts  weiter  darauf 
steht.    60  kommt  bei  Sophokles  (Eiectra  708)  ixari^^iov  SgoP  vor,  fv; 
,,den  Wagen  einnehmend/'  nicht ;  „ansföUend.^ 
**)  avancolos  ÜU  Neronis: 
^)  dsseendsie  Jamit  ia  ueelam. 
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•SN  '  0iase«  Gctriak  irill  0Biiir  imd  Schwcri,  4ie«  qiSIt  mit 

der  Folter, 

.4t6  Di«ftes  MfleiMlii:.jdäi  teat  und  b^rijtel  Hn  nitBliilie  «ier 

Ritter. 

Wm  dach;dieFri|ditTittd«vSlsit  ■DdEipeVerglftir^ 

Kinder  Tom  Kojbiwwib  werdeo  gehatst   Keia  Ta<ttcr  w- 

'  /'    '  wehrt  es*), 

Keiner  verbeut .  fiduiD  mordet  man  ohne  Bedenken  dta 
»  Stiefsohn. 

Eiifik  :mein.  waraeadea  euch  Meodgiii  mit  yoaaom  Ter- 

mögen ! 

»6dO  Nehmet  das  Lehen  in  Acht^  tränt  keiner  gebotenen  Speise? 
.BBeonendea  Gift;  hat  die  Mutter  gemengt  in  daa -bieiciieiide 
' Backwerk.  '  '    '    -  .  . 

KostVein  Anderer  erst,  was  immer  die  leibliche  Mutter 
l^iw^^prpeUt;  eil  versuch'  argwöhnisch  den  Becher  der  Lehrer! 
Nun?  Hier  dichten  wir  wol,  und  gegriüen  nach  hohem  Kothurne 
635  Hat  die  Satir\  und  verlassend  das  Ziel  und  die  Regel  der 

Vorzeit, 

Singen  wir  schwäraiend  {sin  Lied,  hochtönend  nach  Sophokles 

Weise, 

Wies's  noch  Rutulerberg  ond  LatItVras  Himmel  nicht  keauen  ? 
O  war's  eiteler  Wahn!  Doch  laut  ruft  Pontia:  „ich  war's, 
9,Die  für  die  eigenen  Kinder  das  Giftkrant  kocht';  ich  bekenne^ 

640  „Was;  nun  zu  Tage  doch  liegt:  mein  ist  die  ^tsetzilche 
;t  ünthat«**).  '  • 

Du  mit  demselben  Gerichte,  abscheuliche  \  iper,  ein  Paar  gleich? 

-'^t     l)u  eio  Paar?  Ja  sieben,  wenn  sieben  es  wären  gewesen! 

Glauben  wir  Tragikern  denn,  was  Alles  vom  kolchischen  Scheussd 
Und  von  der  Procde  man  sagt  (  Gero'^^  iehr  geiteiidn auch  Jene 

645  Hahes  eatsetaUche  'GiM  df e  r »Zeit  m  begehä  asah  erfiraoht ;  doch 
Nicht  m  dca  Gdte  «Gewinn,   ^^aeb8iehti|^  miafl>i|ittB  die 

Seibat  detiffifraälcita. Grind,  ^mift  Badte^^^^ 

DieiM^  Geiafaleahti  deüB  jadi^  wanit       \Mk'  i«flM^  im 

t  '"vi** 
■  ^^|  ;      '1  »1  PK   •  t  ,    j  Ol»!  »'  .  1 

*).  Es  ist  schwer  zu  sagen,  ob  n^sio  repugnet  cett.  heisse^  soll: 
ß^delg  avTiaaiviT  uv ,  oder:  uriSHq  ix%fxi^ay^o\ro.  Ich  habe  mich  nach 
'dem  Eindruck ,  ^ea  die  ganze  Steile  von  6^7  bis  631  auf  mich  gemacht 
hat,  ffir  das-  Briä  eatachledte;  ,t 't'j  *^"M  »t->i'»H    ;r-afhfi:''n ;  ^biTTr 

**)  Ich  lese  mit  H.  fiadnas  Uatami: weil  hier  dhnlifNiibts  aogedeafet 
ist,  -wodurrh  denn  die  Inculpation  in  dem  Zusatz:  ,,aber  ich  habe  es 
allein  getban,"  veranlasst  sein  konnte,  da  doch  dieser  Zusa,^  Nichts 
mildert.  ,,8o  ist  ipsa  nicht:  „ich  aliein,^^  jondernt  „ich  und.  kein  Anderer.** 
Daher dM'^ige Uebersetzung :  „ich  warV ^ili Wdiieiii^ PirM^ 

38* 
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596  Nicc.  IdyUc^  oack  Fiiii. 

B^iatt  et  sie  ibr^  wie  der  Hohe  ein  Felsen  entstfint,  dem  der 

Berg  sich 

^60  Unten  eatineht,  and  die  Seif  aasweicht,  vorneigend  den  Abhing. 
Abscheuwiirdig  ist  d  i  e  9  die  berechnet^  und  grässliche  Schandthal 
Uebt  kaltblütig.   Sie  sehn  mit  dem  eigenen  Leben  Aicestis 
Beiden  den  Manoy  und  vergönnte  man  ihnen  denseibign 

Austausch, 

LiesseD  sie  sterben  den  Blann,  um  das  Leben  »1  retten  &m 

!  fiÜündchen. 

655  Zahlreich  wirst  du  Beliden,  und  vieP  Eryphylen  des'  MofgtM 
*  •  '  Treffen ;  in  jeglicher  Gass^  ist  Klytamnestra  zu  finden. 

Darin  allein  ist'^s  anders,  dass  Tyndarus  Tochter  die  dumme 
Und  schwerfällige  Axt  mit  der  Rechten  und  Linken  zngleich  hoh| 
Heute  dasselbe  geschieht  mit  der  winzigen  Lunge  der  Kröte; 
660  Freilich  mit  Eisen  alsdann,  wenn  bedächtig  zuvor  der  Atride 
Ponüsche  Säfte  des  Königs^  der  dreimal  flüchtete,  einnnhnu 

SolMtedd.  Qliemminm 


N  i  c  e* 

■  « 

.     Ueber  den  Tod  des  entrissenen  GemaUs  wehUagte  diiB  schone 
Nice,  grämvoll  irrend  umher  auf  einsamen  Bergen  ^ 
So,  den  Menschen  entrückt^  gewährt  sie  der  tranngen  Liebe 
Keinerlei  Trost,  erfüllte  nur  alles  mit  bitterem  Jainroer, 
6  .Wanend  bei  Nacht  und  bei  Tag;  es  kla^eten  selbst  die  Ge- 

birgsböh''n 

Ueber  des  Davalns  Tod,  und  Davalus  haltete  ringsum.  — 
Dämon  aber  indess^  Ton  Lieb^  entbrannt  zu  der  Nymphe^ 
Er,  der  wenige  Ziegen  am  nahen  Felsen  bewachet^ 
Schweift^  ein  Rasender,  ach!  dorthin  durch  Wälder  nnd  FIuic^ 

10  Wo  zur  eitelen  Luft  er  dies  vergebens  emjioririef: 

„Wer  von  den  Göttlichen  hat  mir  vor  Augen,  o  reizende  JungfraO| 
Dich  gefttbret)  und  dann  die  erschauete  wieder  so  plötzlich 
Mir  entrafil,  so  dass  mich  em  wüthendes  Feuer  verzehret? 
Bist  du  die  Göttin  der  Haine  —  ja,  Göttin!  oder  gehorchen 

15  Dir,  der  Herrin,  die  hohen  Gewässer  des  Meers  nnd  die  Flnase? 
Nie  wird  diese  Gestalt  mir  aus  dem  Hemn  davongehen; 
Diese  werdet  auch  ihr  mit  mir  die  Liebe  nun  lehren, 
Wild  verwachsene  Höh'n,  und  ihr,  o  schattige  Tbäler. 
Sei^s  dass  ich  folge  der  Heerd'  im  Hauche  der  Kalt^  und  des 

Windes, 

20  Oder  beschneid^  im  Tbal^  am  Strandendes  Baches^  die  Weideili 
Oder  auch  thätig  treib^  ein  Anderes  '—^  Dir  ja  Vor  AUem 
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Sing^  ich  die  einfachen  Lieder,  nach  Dir  ja  sehü'  ich  mit  ganzem 
Herzen  und  Geiste  mich  nur:  denn  eher  vermeidet  das  bchaf 

auch 

Gras,  Hochwälder  das  Wild,  der  Fisch  hinscblängelode  Fluthen, 
25  AJs  die  Liebe  zu  dir  aich  mir  aiis,dem  Inoersteo  losretsst. 
Hören  mich  jetzt  Dicht  aA  die  FauaeD,  auch  nieht  Oteaden, 
Dennoch  erschallt  den  Bergen  mein  IMf  und!  einaanen  Wäldern : 
Glühen  dann  weidet  thr>  VValder!  Anth  ihr  erglüht,  o  Gehirga- 

hoh\i !  — 

Wohin  fliehst  dal  Ach!  Davalila : fragt  na  dSes  nach  den 

Tod  Aicht: 

80  Hemme  den  Schritt!  Gib  wieder  dich  meinen  Aogen,  o  G^ttiii! 
A^!  Gefielen  dir  doch  die  Wälder,  die  frenodli^efi  Wiesen 
Hier)  und  wolltest  du  gern  in  diesen  Thalem  mit  mir  aeitti 
O  jhr  glilcUichen  Walder  sodann,  4hr  glicfclichen  Wiesen! 
Allzu  reizende  Wilder,  und  allstt  retyendb  Wiesen! 

35  Reizende  Thaler!  Dodb  du  viel  reitender  noch,  denn  sie  «Ale! 
'Hier,  indess  die  Ziegen  abmähen  die  lieblichen  Gifiati^ 
Sängst  du  mit  mir  des  Gemahls  erhabene  Thaten,  wie  oft  er 
Stand  idlein  den  Peinden,  und  nahm  bewäitigtii  Städte, 
Nahm  auch  gefangen  die  Führer,  besiegt  von  sq  mlohtiger 

Kühnheit, 

40  An  demselbigen  Tag :  was  alles  mit  dir  auch  die  3erge 
Sangen  bereits,  da  Alles  nur  Davalus^  Namen  zurückrief. 
Venus,  die  Holde,  verschmäht  hier  nicht,  um  ihren  Adonis 
Mit  dir  zu  weinen,  und  dir  zn  gesellen  die  eigene  Trübsal. 
Aber  ich  selbst  indess,  zur  Seit^  im  Grase  gelagert, 

45  Will  den  trefilichsten  Korb  von  Weid^  und  Binse  dir  flechten. 
Und  ihn  schmücken  durchaus  mit  wundersamen  Gebilden. 
Flier  wird  sein  das  erste  Geschäft,  der  vorzüglichste  Stoff  auch. 
Deines  erbleichten  Gemahls  Hinscheiden,  das  trau rif>:f»  Scheiden! 
Wie  er  beklagt,  dass  nicht  er  im  Streit,  nicht  muthigen  AVaffen 

60  Sank,  und  nur  nach  und  nach  hinschwand  in  langsamer  Krankheit. 
Blässe  wird  sein  im  erstarrten  Gesicht  des  sterbenden  Jünglings^ 
Brechen  auch  sollen  im  Tode  die  sanften  Augen  allmüHg. 
Addua  giesse  daneben  die  Fhith  voll  Gram  aus  der  Urne, 
.Und  es  schlagen  die  Brust,  ihn  ringsumgebend,  die  Nymphen, 

55  Streuend  dem  Lager  Violen  und  traurigen  Hyacinthus. 

Um  den  Entseelten  auch  steh'r>  die  Könige,  stehen  die  FeldherrUj 
Klagend,  imd  alles  bereiichteii  sie  dort  mit  häufif^en  Thränen. 
Ferner  biUl"  ich  zur  Schaar  geleitender  Helden  Dich  selber, 
Weither  wandelnd,  wofern  der  Kommenden  etwa  die  Gottheit 

50  Hatte  gewährt,  das  Loos  des  theuern  Gemahls  zu  verlängern. 
Weiche  Götter  dann  nicht  wirst  du  anflehen  mit  Gelübden?  '•' 
Welchen  Altar  dann  nicht  beschweren  mit  herrlicher  Gabe? 
Säinmt  Ii  che  Götter  doch  wirst  du  umsonst  anüeh''u  mit  Gelübden^ 
Jeden  Altar  umsonst  beschweren  mit  herrlicher  Gabe, 


Digitized  by 


5^ 


Nice.  Idyße,  iildi  Vida. 


65  Zweifeln(T  gehst  du,  iri  belMeRder  llirdit;  to«  hohan  G^trgen 
Eilen  Dryaden  herbei,  upd,  wuiderholdi  Omdedr 
Ueberau  windet  der  sämmtKthe  Chor  der  Nymphen  im  6eh''n  dir 
Alis  vielfarbigen  Blumen  und  aus' frfschgt'nnef  Bdanbung 
KrSnze,  den  eitelen  Trost  des  grausam  nagenden  Kummers. 

70  Doch  wenn  jetzt  den  Ohren  «rsdiattt  die  schrecklichste  Botschaft 
Ton  des  Davalus  Tod,  und  nichts  Ifait  Gelübden  erreicht  war, 
Achi  daoa  bild^  ich,  wie  schoell  da  erbleichst,  und  im  heftigsten 

'Schmerze 

Halbtodt  sinkest  dahin:  rings  uni  die  Gefallene  stehen 
Alle  Zofen,  auf  sie  die  kühlende  Welle  des  Flusses 

76  Sprengend}  doch  kaum  wird  dich  erwecken  die  köhlen de  WeUe. 
O  was  wSrd^  ich  nun  melden  Ton  Seufzern  und  bitterer  Klage, 
Könnte  das  Binsengeflecht  nur  melden  die  Seufzer  und  Klagen! 
Unbarmherzig  auch  hast  du  die  Gotter  genannt  und  das  Schicksal, 
Unbarmherzig  die  Erde,  die  nicht,  Ton  selber  sich  öffnend, 

SO  In  mitleidiger  Spalte  die  Flehende  plötzlich  hinabschlang, 

Weil  nicht  anders  der  Schmerz,  der  p;ewaUige,  konnte  sich 

enden. 

Ihr,  Etriiscische  Berge,  ja  wisst  als  Zeugen  um  alles! 
Was  nur  die  Trauernde  klagt^,  ihr  habt  es  veroommen,  und 

selber 

Heultet  ihr  zum  Erbarmen  herab  von  ragenden  Gipfeln. 

85  Bßr,  dem  JungUng,  auch  hatte  der  Greis  einst  Solches  geweissagt. 
Tityms,  als  er  mir  sterbend  die  zarten  Lämmer  empfohlen.** — 
Dämon  so,  und  wandelte  fort:  es  sahen  die  Briren, 
Die  wild  hausen  auf  wolkigen  Höh'n,  wie  dort  er  umher  noch 
Schweifet',  und  wie  vergebens  in  später  Nacht  sein  Gesa[i|T  scholl. 

90  Rings  dem  Uebir^^e,  den  Waldungen  auch,  und  dem  einsamen 

Ufer. 

Jene  doch,  schrei tead  einher  auf  steilen,  unwegsamen  Felsen, 
Floh  bald  hier,  bald  dort,  unvermerkt,  und  riirgt  uds  erschien  sie 
f   Nochmals,  tauber  denn  selbst  die  sturinische  Woge  des  Meeres, 
Haltet,  ihr  Ström',  und  ihr,  o  Geschlecht  der  rollenden  Strome, 
95  Haltet,  ihr  Nymphen,  sie  auf,  und  führt  die  Gehemmte  zur 

Wohnung!  '  ' 

Lindern  nur  kann  vielleichl  der  Ta^  so  gewaltige  Schmerlen. 

•  •  ' 

«  n 

A  A  m  e  r  k  a  D  g  e  ,11« 

Marcus  Hieronj-mus  Vi  da,  aus  Cremona,  Bischof  zu 
Alba  in  Mont-Serrat,  lebte  von  1470 — 1566.  Er  war  ein  sehr 
talentvoller,  ganz  nach  antiken  Muslern  gebildeler  Dichter,  der  sich 
in  Idyllen,  didaktischen  Poesien  auszeichnete,  di6  er  in  lateinischer 
Sprache  sang,  und  vielleicht  der  glücklichste  Nachahmer  Virgü^st 
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Was  die  gegenwartige  Ekloge  betrifft,  so  ist  wol  kein  Zweifel,  class 
unter  dem  schäferlichen  Namen  Nice,  die  berühmte  Dichteria 
Vittoria  Colonna,  Tochter  des  Grossconnetabels  von  Neapel, 
verstanden  sei.  Ihr  Gemahl  war  Fernando  Francesco  d''A- 
valos,  Marchese  von  Pescara,  der  sich  eben  so  sehr  darch 
Geist  und  edlen  Charakter,  als  durch  Muth  und  Feldherrntalent 
(wovon  er  namentlich  in  drn  Schlachten  von  Ravenna  und  Pavia' 
Beweise  gab),  grossen  Ruhm  erwarb.  Aber  schon  früh  musstc  er 
von  dieser  Welt  scheiden,  und  seine  Gattin,  eine  der  schönsten 
und  geistreichsten  Damen  ihrer  Zeit,  war  untröstlich  über  seinen 
Verlust.  Sie  zog  sich  ganz  in  die  Einsamkeit,  eine  Zeit  lang  sogar 
in  ein  Kloster  zurück,  und  nur  die  Trauergesänge^  welche  sie  sei- 
nem Gedächtniss  weihte,  konnten  ihr  einige  Beruhigung  schaffen.  — 
Wer  mit  dem  von  Liebe  zu  ihr  entbrannten  Hirten  Dämon  ge- 
meint sei,  ist  unbekannt.  j 

V.  7.  Nymphe:  Diese  Benennung  der.  schonen  ländlichen 
Göttinnen  wird  in  der  Poesie  auch  oft  andern  jungen  Bewohnerin-:^ 
nen  der  Fluren  ertheilt. 

V.  11.  Jungfrau  wird  Nice,  so  wie  (Vi  61)  ihr  Gatte 
Jnngling,  wegen  ihres  beiderseitigen  noch  jugendlichen  Alters 
genannt. 

V.  14 — 15.  Die  Göttin  der  Haine:  Diliila;  die  des  Meeres: 
A  m  phi  tr ite* 

V.  26.  Faunen;  Waldgötter.  Oreaden:  Nympiien  detf 
Berge.  ' 

V.  42 — 43.  Venus,  die  Göttin  der  Liebe,  beweinte  den 
von  ihr  zärtlich  geliebten  Adonis,  einen  Furstensohn  aus  Cypern,. 
den  ein  wilder  Eber  auf  der  Jagd  getödtet  hatte.  Er  ward  ver-» 
göttert,  und  man  feierte  ihm  jährlich  ein  Fest^  wobei  kleine  Gäc-) 
ten  mit  silbernen  Bäumchen,  Amoretten,  kostbaren  Früchten, 
Thieren  und  Geflügel  erschienen.  J 

V.  53.  Addua,  der  Addafluss  in  Oberitalien,  der  sich  in 
den  Po  ergiesst.  >     '  ' » 

V.  55.  Hyacinthus,  ein  spartanischer  Königssohn,  stand 
im  innigsten  Freundschaftsbunde  mit  Apollo.  Einst  übten  sich 
Beide  im  Diskuswerfen.  Die  aufprallende  Scheibe  des  Apoll '.  trat 
den  unvorsichtigen  Jüngling  so  stark  am  Haupte,  dass  er  (odt 
niedersank.  Der  Gott  Hess  aus  seinem  Blute  die  traurige  Schwerte 
lilie  oder  Iris  aufblühen ;  der  von  ihm  Beklagte  ward  nachmale 
unter  die  vergötterten  Heroen  gezählt.  r     .      tjo  ' 

'  V.  66.  Dryaden:  Nymphen  der  Bäume »  besond^ra  dei; 
Eichen. 

V.  82.  Etruscische  Berge.  Die  Landschaft  Etrui'iaf/ 
meist  das  heutige  Toscana  umfassend,  lag  zum  Theil  gegett 
Abend,  zum  Theil  gegen  Morgen  von  dem  Apenninischen  G<?birge» 

V.  86.  Der  Name  Tityrus  war  dem  Dichter  besonders 
W^th,  weil  ihn  sein  Vorgänger  Virgil  in  der  1.  Ekloge  cinelD 


«00 


Uebenelsvqgfproboi  m»  des 


lonkmiMfig«!  Elirteny  imd  In  der  6.  sich  selbst,  beilegte«  Die  Weit- 
••gaag  des  Greises  scheint  hauptsächlich  die  Liebe  Damen^i 
VI  der  trauernden  Nice  betroffeo  su  babeo. 

V.  87«   Auf  den  wilden  Höhen  der  Apennioen  trifft  mm 

auch  hie  und  da  Bären  ao. 

V.  94.  Die  Wassernymphen  oder  Naja  den  werden  hier 
Geschlecht  der  Ströme  genannt,  well  sie  diesen^  den  Bächen 
und  Quellen  vortteben,  und  ihren  Wobnsita  in  Fel^atten  am 
Ufer  und  unter  dem  Laadgewäseer  haben. 


Uekemetnuigsprobeii  aus  des  ilriatophaneB^  Acharnern. 

•  » 

Chor  der  Acharn  er.  Dikäopolis  mit  Frau  und  Tochter, 

im  Gefolge  Haussdaven« 
Dikaopolif  (mit  Vorkehrungen  zun  Opfer). 
Schwmgl  aadacbtigf  adiweigt  andächtig!  225 

Chor. 

Schweigt  eia  Jeder!  Habt  ihr  Männer  aicht  den  Andachtirul 

gebort  ? 

Der  ist^s  gerade,  den  wir  suchen.  Aber  weich*  ein  Jeder  jetal 
Bohig  ana!  Denn  dieaeri  glaub^  ich,  kommt  zom  OpferfeitheiM^ 

Dikäopolis. 
Schweigt  andächtig)  schweigt  andächtig! 

Geh^  dii  ein  Wenig  vorwärts  mit  dem  Korbchen  da!  230 
Gerader  in  die  floh'  den  Phallos^  Xaathiaa! 

Mtttter. 

IjMa  ana  beginnen»  Tochter,  setz  daa  Körbchen  ab} 

Tochter. 

O  Matter,  gib  znm  Ruhren  mir  den  Löffel  her, 
Daaa  ich  den  Brei  anfgiess^  auf  diesen  Kachen  da! 

Dikäopolis. 

Ja  Herracher  Dionysos,  wahrlich  schön  ist^s  doch,  235 
Wenn  man  dir  wohlgefällig  diesen  Festeszug 
Znlührt  und  mit  dem  gansen  Haus  beim  Opferfeat, 
Dem  Gläck  geweiht,  des  Landes  Dionysien  hat, 
Ton  Heereszugeo  frank  und  frei.    So  möge  mir 
Der  Frieden  wohl  gedeihn,  der  dreisaigjährige!  240 

Mutter. 

Wohlan  mein  schönes  Töchterchen,  dass  du  mir  schon 

Das  Körchen  trägst  mit  Kressenblick!  Gluckaelig^  der 

Dich  freien  wird  and  mit  dir  Wieselchen  erzeugt, 

Die  gleich  dir  einstens  duften,  wenn  der  Morgen  grautl 

Geh  weiter  jetzt  nnd  sieh  mir  im  Gedränge  zo^  245 
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Da83  Keiner  heiinlich  dir  am  Goldscbmuck  nagen  kann  (im 

Ab^n  ht  Ii  begriffen). 

D I  k  a  o  jj  o  l  i  s. 
O  Xantbias,  ihr  miisst  geiiider  in  die  Höh"' 
Den  Pha  los  halten  im  Hucken  der  KorUträgerilll 
Ich  aber  folg^  und  stimme  an  das  Phalloslied. 

Und  du,  o  We'ib,  siehst  mir  vom  Dache  zu«    Nur  loiti  S6Ö 

Phale's,  des  Bacchos  treuer  Freund^  ^  .  , 

Mitschwcli^cr,  nächtlicher  Gesell| 

Du  Buhle,  Knabenkussf r ! 

Im  sechsten  Jahr  ruf  ich  dich  an, 

AuPs  Land  zurück  zur  stillen  Ruh\ 

Mit  Frieden,  den  ich  mir  gemacht^  266 
Von  Krieg  und  aller  Plackerei, 
Und  von  Lamacherei  befreit. 
Denn  vielaoals  schöner  ist  es,  o  Pliales,  Pbal^ 
Wenn  man  des  Strymodoros  juDge  Thrakerin,  gßQ 
Die  schone  Diebin,  stehlend  am  Phelleua  betriffl:| 
Sie  miüen  fasst,  erhp})t  und  nie- 
derwirft, auf  friscber  Xliat  bestraft^ 
Phales,  Phale's, 

So  du  mit  mis  recht  zechen  willst,  wirst  nach  dem  Rausch  266 
Des  Friedens  Schachen  schlürfen  du  am  Morgen  früh, 
Und  rasch  der  Schild  im  Raucbfang  aufgehangen  sein. 
Der  Chor  tritt  nach  beendigtem  Opfer  vor.  Dikaopoli«. 

Chof« 

Dieser  aber  ist  es,  dieser«  .  . 

Werfe^  werfe,  werfe,  werfe, 

Schlage,  schlage  diesen  Schuft! 

Schlägst  du  nicht?  «chiagst  du  nicht?  270 

(Sie  schlagen.) 

Di  käopolis. 

Herakles I  Was  gibl  ea  doch?  Ihr  schlaget  meinen  Topf  entzwei« 

Chor. 

INch  an  steinigen  komnen  wir,  bässfiches)  sehSfldlidies  Haupt 

Dikäopolts« 

Welcher  Ursach^  wegen  dies?  AcharnS?s  greise  Vater,  sprecht! 

Chor. 

Fragst  du  noch?  Unverschämt  bist  du  mir  und  verhasst  276 
VoU  Verrath  gegen's  Land,  dass  allein  du'  von  uns 
Frieden  schliessst  und  e.s  vsngst,  unser  Antlitz  zu  schaun« 

I)  i  k  ä  o  p  0  l  i  S.  ■  ,  ■ 

Was  zum  Frieden  mich  be  wog,  entgLht  euch,  doch  vernehmet  jetzt ! 

C  h  o  r. 

Schenke  wer  dir  Gehör?  Steine  sui  a  dir  das  Grab! 

(Sie  beginnen  zu  werfen). 
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Dikäopolis. 

Nicht  eh^r  bis  ihr  mich  gehöret.    Aber,  Freonde,  haltet  ein! 

Chor. 

Nimmer  wird  Schonung  dir.    Sprich  mir  keia  sterblich  Wortl 
Denn  verbasst  bist  tlu  mir.  Kleon  selbst  ist^s  nicht  mehrj 
Den  ich  ^ar  gprbpn  will  Rittern  zum  Lederzeug. 
Anzuhören  lange  Kedeu  bab'  ich  keine  Zeit  für  dich, 
Da  dir  mit  den  Spartern  Frieden,  aber  rächen  wUi  ich  ^ch.  285 

Dikäopolis. 

Freande,  lasset  nur  bei  Seite  jetzt  mir  das  Lakonorvolk; 
H5r€t  an  vod  meinem  Friedfn^  wie  er  wohl  geschiossea  waid. 

Chor. 

0  was  kannst  du  Chites  sagen,*  da  da  einmal  Fncc7cn  schlösssft, 
ITtt  dem  Volke,  das  nicht  Trene,  nicht  Altar,  nicht  Bid  bewahrt 

Dikäopolis« 

Wdss  ich  doch^  dass  die  Lakonef)  denen  wir  so  bose  sind,  290 
Nicht  an  allen  Üebelsüinden,  die  ans  drucken,  schuldig  smd. 

Chor. 

Nicht  an  Allem,  arger  Gauner.    Dieses  wagst  du  offen  nnf 
Hier  in's  Angesicht  zu  sagen?  Und  noch  forderst  Schonung  dof 

Dikäopolis, 

Nicbt  an  Allem,  nicht  an  Allem,  sondern  ich  will  euch  sogleich, 
Darf  ich,  sprachen,  Vieles  zeigen,  wo  sie  selbst  betrogen ,  sind,  296 

Chor.  1 
Diese  Rede  wird  mir  schrecklich  und  das  Herz  erschütternd  jetst, 
Wenn  du^s  wagst  so  laut  zu  schreien  für  die  Feinde  ohne  Scbeo. 

Dikäopolis. 

Sprech'  ich  nicht  die  Wahrheit  offen  und  geßüt's  dem  Volke 

nicht, 

Will  ich  während  meiner  Rede  halten  auf  den  Block  das  Haupt. 

Chor. 

Haben  wir  umsonst  die  Steine  eingelesen  Freunde,  sprecht, 
Dass  wir  nicht  deu  Schurken  jagen  steinigend  in's  Purpurkleid? 

Dikäopolis. 

Welchen  schwarzen  Kohlenmeiler  habet  ihr  in  Brand  gesetsif 
Hört  ihr  nicht  an,  hört  ihr  nicht  an,  o  Acharner,  wirklich  nicht t 

Chor«  >  •  I  ' 

In  der  That  wir  hören  nicht. 

"    :  ■  Dikäopolis. 

So  leid^  ich  wahrlich  SchrecUichei* 

Chor. 

Gott  verdamm'  mich,  wenn  ich  höre. 

Di  kä o  p  o  ]  i  s. 

Kciuefiwegs,  Acharniker. 
Cho^. 

Deines  Todes  sei  jetzt  versichert. 
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Dikäopolis* 

Also  woUt  gestraft  ihr  sein.     .  ' 
D^rhi  zum  Lohne  schlag'  ich  euch  die  besten  eurer  Freunde  todt» 
Hab'  ich  dooh  aus  eurer  Mitte  Geissein,  die  ich  schlachten  will*  * 

(Geht  in^s  Haus«) 
Chor.  *    '         :  : .  i 

Sagt  mir,  meine  Zuuftgenosseu,  was  kann  drohen  solches  Wort 
Uns,  die  wir  Ächarner  heissen?  Hält  er  etwa  einen  Sohn   ,  310f 
Dieser  Maooer  eiogesperrt?  Oder  worauf  pocht  er  soostl 

D  i  k  ä  0  p  o  1  i  s .  * 
(Kommt  SurÜBk,  mit  der  Linken  einen  KohieoJuMOb f  mit  d(9jr - 

Rechten  ein  Schwert  haltend.) 
Werfet,  wenn  es  euch  gefällt.^  Denn  vernichten  will  ich  den,  . 
Werd^  ich  doch  von  euch  bald  wissen,  wem  die  Kohlen  theuer  sind* 

Chor. 

JelBt  sind  wir  miefeo«  Denn  mein  Zunftgenm  iü  dietinr '  ' 

Korb. 

Aber  thu^  iuebt,  was  du  torhast;  keiaeanegti  o  keinesw^pi.  815 

D'ikäopolis. 

Schreit;  denn  tddten         Ich  diesen«   Nimner  schenk*,  ich  enciV 

Gehdr. 
Chor. 

Do  verdirbst  den  Gaiossen  den  iMUenbefirenidclen  nürf 

DjfkäopoHs. 

Biir  auch,  als  ich  eben  flehte,  habt  ihi^  kein  Gehör  geschenkt. 

Chor.   :  .  , 

Aber  jetzt  rede,  wenn's  dir  gefdlit,  selbst  vom  La-         .  . 
Koner  mir,  in  wiefern  gleicher  Sinn  euch  vereint;  320>' 
W  eil  ich  nie  Köhlerblut  schimpüich  hingehen  mag.  ' ,  \ 

Dikäopolis.  , 
l/^erret  nor  zuerst  die  Steine  auf  die  Erde  mir  hinweg,  , 
*     *  Chor  (die  Steine  wegwerfend). 

Siehe,  hier  sind  sie  weg.    Leg^  das  Schwert  wiederum  du 

auch  ab. 
Dikäopolis. 

Doch  dass  nidit  in  Mänteifalten  irgendwo  noch  Steine  sind. 

Chor. 

Alles  ausschütteln  wir.    Siebst  du  nicht  schütteln  uns?  825 
Aber  jetzt  nicht  verstellt,  leg^  die  Wehr  wieder  ab. 
Denn  zugleich  mit  dem  Takt  unsers  Chors  schütteln  wir. 

Dikäopolis. 

Gleich  wolltet  ihr  erhebeu  alP  ein  Mor(igoschrel,       *    '    "  • 
Auch  rangen  schon  Pames'sche  Kohlen  mit  dem  Tod,  * 
Und  dies  dazu  durch  tig'ner  Sippschaft  Unverstand.  330 
Doch  hat  mit  schwarzem  Staube  mich  vor  Todesangst 
Der  Korb  besudelt  durch  und  durch^  wie  ein  Tintenfisch.  .  .  ^ 
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Dem  idtfccUich  ist  ei  traon,  4m  jettt:<lar  Maoner  Siaa 
So  essigsauer  ward,  dm  nan  gleich  wirft  und  achrelt, 
Uod  nieiiU  anhören  mag,  wo  Helft^  um  flalfl^  es  gilt  .886 
ladeia  ich  ohne  Grauen  das  Haupt  dem  Block  vertraii^^ 
Bei  aUeiDy  was  ich  euch  von  Sparta  sagen  will; 
Und  tbeuer  ist  ja  doch  mir  wahrlich  meine  Hant 

Chor. 

Weshaib  briogst  da  nicht  den  Hackblock  zur  Thür'  heraus  and 

erzählst, 

Was  Hochwichtiges  du,  Thatkräftiger,  denkst?  840 
Denn  mich  ergrifT  Sehnsucht,  was  du  im  Schilde  führst«    •  -• 
Doch  wie  du  selbst  den  Streit  dir  eingeleitet  hast, 
Den  Blück  hierher  gesetzt  und  dann  versuch^  das  Wort« 

D  i k ä  o  i> o Ii  s. 
(Kommt  mit  dem  Hackeblock.) 
Schau''  her  und  sieh,  der  Block  zuerst  ist  dieser  hier;  • 
Allein  der  Sprecher  dieser  hier,  klein  dieser  hier.  34ö 
Sei  unbesorgt,  bei  Gott,  kein  Schild  wird  schinnea  mich. 
Doch  Sprech'  ich  über  Sparta,  wie^s  im  Herzen  ist. 
Wiewohl  ich  Vieles  fürchten  mnss.    Es  wird  der  Sinn 
Der  Landbewohner,  weiss  es  wohl,  gar  sehr  entzückt) 
Wenn  irgend  ein  Windbeutel  sie  und  diese  Stadt  850 
Lobhudelt^  gleich  ob  Unrecht  oder  Recht  es  ist. 
Und  Keinem  kommt  es  bei,  wie  sehr  verkauft  sie  sind* 
Auch  weiss  ich  weiter,  dass  der  alten  Männer  Sinn 
Auf  nichts  sich  richtet,  als  so  kaa^n  am  Täfelchen. 
Und  selber  wdts  ich^s  von  mir  selbst,  was  Kleon  mir  355 
Zu  Leid  gelhan  ob  meines  Spiels  im  Tor^gen  Jahr. 
Benn  wot  den  Staatsgerichtshof  schleppt^  er  mich  und  spradi 
Terlaomderischy  bezungelt  dort  mich  lügenhaft, 
Waldstromomtobt  mich,  wusch  mich  aus,  dass  Wenig  fehlt^. 
Es  war  nm  mich|  den  Schmosbehandelten,  gescheha.  360 
Jetst  nun  vor  Allem,  eh^  ich  spreche,  lasset  mich, 
Einschachteln  mich  so  jämmerlich  ich^s  immer  kann« 

Chor. 

Was  verjdrehst  du  dies?  Was  rankschmiedest  du  uud  bringst  • 

auf  Verzug? 
Nimm  dir,  wenn^s  beliebt,  von  Hieronymos 
Schwandichtfestbefibst  selber  den  Hadeshat*  366 
Dann  schliesse  anf  des  Sisyphos  Haschinerien, 
Da  keinen  Vorwand  dieser  Kampf  gestatten  wird. 

Dikäopolis  (macht  Anstalt  fortzugehen). 
'S  wird  nach  gerade  Zeit  zu  fassen  friichea  Muth 
Und  einen  Gang  zu  machen  zw.  Euripides. 
(Die  Scene  verwandelt  sich  in  deu  PiaU  vor  Euripides  Haus.) 
Herr  rüftier.  '  370 
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Kephlsoplioii. 
Wer  da? 
Dikäopolis. 

Ist  d^rin  Baripidet? 
'  Kephttophon. 
Nicht  d^iuMii  ift  er  dVinneii,  wenn  Yerstand  du  hast. 

Dikäopoliii. 
Wie  d'rimifiii  «sd.  msbä  d'riBMol 

Kepbisopbon. 

Ja,  mein  Vaterchen. 
Sein  Geist  iat  ant«iH%  einnisammeln  LMdM«  aicb 
Nicht  d^rioDeOi  selber  dVia  lebreibt  er  Tragödien 
EmpoiigeiliegeD. 

Dikaöpolis. 

O  Heil  dir  Euripidesi 
Wenn  schon  dein  Portier  so  weise  Rede  steht. 
Bnf  ^  ihn  heran«  noo. 

Kephisopho  n. 

Geht  nnmogÜch. 
DikäopoHä. 

'  Mache  doch. 
Ich  geh^  nicht  wieder,  sondern  klopfe  selber  an. 

(Nähert  sich  der  Thür  md  klopft) 
Earipides,  Euripideschen !  . 

O  höre  doch,  wenn  je  da  einen  Mann  gebort*  860 
Dikaöpolis  ich  der  Ghollide  rufe  dich. 

j^aripides  im  hmm  des  Hauses ,  aussen  Dikiepolia  md  Ke- 
pbisopbon ) 
Enripid^a, 

^  Hab^  keine  Zeit 

Dikaopolia. 
Lasa^  dich  beraoadreb^n» 

Buripides. 

Geht  onmoglich. 
Dikaopolia. 

Mache  doch.' 

*  Euripides. 
Dreht  mich  herans.    Herabzusteigen  ist  nicht  Zeit. 
(Wird  durch  das  Ekkyklema  heransgedreht  and  erscheint  anf 
'   .  ^  ii  ,    ■  i'    erhöhtem  Standorte.) 

Dikaöpolis. 

Earipides.  386 

Earipides.  * 
Was  töntest  da? 
Dikaöpolis. 

Machst  oberwart% 
Da  unterwärts  du^s  kannst.   So  machest  Lahme  da. 
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AH<>in  was  hast  du  da  für  Luiiipen  der  Tragödie, 
Das  Kleid  des  Jaramors.    Also  machst  du  Bettelvolk« 
Doch  ich  beschwöre  dich,  fussfalüg  dich,  Euripidep, 
Gib  ans  dei^  alten  Stücken  mir  doch  Lumpenwerk.  300 
Denn  sprechen  muss  ich  vor  dem  Chor  ein  langes  Wort, 
Und  sprecli^  ieh^s  soUeoht,  ist  mir  der  Todcsstoss  fematst* 

Enripid  es. 

Wekh^  Sorte  Lampen?  etwa  in  denen  Oenens  bicr  > 
Der  nngläcksePge  Alte  seinen  Kampf  bestand? 

Dikäopolis. 

Nickt  die  des  Oenens,  noeh  eines  ungückMÜgtsn»  M 

Earipld«s. 

•I^ielleiokt  des  blinden  Phönii. 

DiLiopoHs. 

Nmn,  des  Phdnix  nickt 
Als  Pkönix  war  ein  Andrer  unglückseliger«^' 

Euripides. 

Von  welchem  Anzug  denn  verlangt  der  Mann  Gelump? 
Meinst  du  das  Kleid  des  Philoctet  des  fietteimannst 

DikÄopolis^ 

Nein^  son^nin  eines  weit  noch  Bettelhaftigem*  400 

Euripides.  •  '  ' 

Vielleicht  willst  du  die  schmuagen  Gewänder  da. 
Die  Belleropkontes  trug  der  arme  Lahme  hic»# 

Diki^poH*«- 
Nicht  Bellerophontes ;  aber  jener  war  ja  auck    "  •  * 

Lahm,  l»c*lelh«ft  ^ansprechend,  arger  SchwdtierfaMk« ' 

Euripid^«» .  ' 

Ick  weiss,  der  Mysier  Telephos.  406 

Dikäopolis«   

Ja,  Telepkos« 

Von  dem  gib  mir,  ick  bitte  dich,  das  Wickelkeig.     .'('  ■:' 

Enrtpid^s. 

Gib,  Bursche,  ihm  das  Lumpenzeug  von  Telephos«  • 

liegt  oberhalb  von  des  Tkfestef  Ldmpenkram, 
Inmittte  'dei  t«b  Ino. 

Kepkisephön. 

Sick^  Mm  er^il^ 

Dikäopolis.  '    i'  /  1  fii  I  ; 

(Den  Lumpenanxng  des  Telephos  nack  allen  Seiten  mnstemd 
nnd  denselben  gegen  das  Licht  haltend,  dim^die  durchlöckeniden 

Stellen  besser  zo  sdmnen«) 
O  Zeus,  du  Durch-  und  Ueberschauer  allcrwärts,  410 
Einsckaokteln  mich  so  jämmerlick  ich^s  immer  liann. 
Euripides»  da  einmal  du  mir  das  gfw&kit, 
Gib  mir  noch  jenes  Seitenstück  zum  Lumpenzeo^, 
Den  Krempenkni.fis..meina  Qlirtn  den  Mysiseken.      •    '  •« 
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Denn  heute  irniss  erscheinen  ich  im  Bettlerkleic!,  -  416 

$ein  zwar  kein  Andrer,  doch  nicht  zeigen  wer  ich  hin«-   •  *  ' 
Das  Pablikum  solPs  wissen  zwar,  &dss  ich  es  bin, 
Das  Chorvolk  aber  soll  da  st(  hen  ganz  verblüfftj  ;  « 

Daas  ich  durck^a  Wort  sie  nasenstübVe  um  und  wds»  - 

Enripides.  "       *  *, 

Es  Bei  gewahrt   Mit  klogem  Sinn  webst  Feines  da,  •  4C0 

Di  käopo  !i  s.  '..   •  " 
Es  geh^  dir  wohl,  doch,  was  ich  denk%  dem  Telephoi!  < ' 

Vortrefflich!  Wie  ich  schon  voll  Phrasen  binl  -   i    ^  •  ii 

AHein  ich  miiss.iipfsh« haben  einen  Bettelateh*  *' 

E  n  r  i  |)  i  d  e  s . 

NiiDi|i«>ide|i .und  ^tchreite  fort  vom  vSteinpalustfl  '  -!.!■.>•''! 

D  i  k  ä  o  p  0  1  i  s. 

O  Herz,  du  siehst  es.  wie  man  dich  vom  Haus  verstosst,  425 
Obschon  noch  vieles  Krames  bedürftig;  werde  jelsl  •    '     •  * 
Anschmierig,  bettelhaft  und  zäh.    Eurijndes,  •  *     '  ' 

Gib  mir  die  Fkshte  durchgebrannt  vom  Lampeaüdht>  i    '    >  '  >  . 

E  ur  ipi  (i  es.  . '  /'  . 

Unseliger,  was  ergriff  dich  dieses  Korbs  Bedarfl 
f  Dikäopolis. 

Zwar  Icein  Bedarf^  jedoch  verlanget  mich  darnach»    '   '  430 

Earipides.  -  : 

Beschwerlich  fällst  da«.  Schreite  vom  Palaste  fofti  i  <    \  v 

Dikäopolis« 

Weh! 

Das  Glück  begleite  dich,  so  wie  die  Mattet  einst 

Ensipides*  •  / 

GeV  mir  jetzt  fortl  .   .  /  . 

Dikäopolis.  > 
Nein,  nein,  gib  mir  nur  Eines  «oe(i^'tfi  !> 
Das  Schalchen  mit  dem  abgebrocbqen  Bande  dort 

E  nripides.  "  ' 

Da  nimm^s  and  packe  dich  I  dem  Usas^  ein  schlechter  Gast  4dd 

Dikäop oli s.  ■  '  '    '  t 

Da  weiss^st  noch  nicht,  bei  Zens,  w  as  selbst  da  iSf AUchtfS  tftast  ' 
l)och  süssester  Euripidcs,  das  Eine  nur,  '  .  ■  \  . 

Gib'  mir  das  ToUa  Tüftfchen  mit  dem  Snhijiirimdiett  wt  ' 

Earipides.  i .  ,  '  i= 

O  Mensch,  du  wirst  mir  rauben  die  liiagödiei    '*  :  vf  *  J  -  f 
Da  nimm  dies  «enh  iiAd  gehe  fort    '  '    *  '  S  tn*  "  i440 

..Dikaap^H«. 
t'  Ich  gehe  fort  ^ 

Und  doch,  was  mach^  ich?  Eins  noch  fehlt»  dean  sonet binidi 
Verloren.    Hör'  mein  süssester  Earipides: 
Bekomm^  ich  das,  geh^  fort  ich,  komm^  nicht  wieder  im 
la^s  Körbchen  gib  mif  nsüh  vom.  düma-  BlatAerwcriu 
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E  u  r  i  p  i  (1  e  8« 

Riditil  mich  n  Gmode.  Nimm.  Mit  deoDrama'i  ist  es  aus«  445 

D  i  k  ä  o  n  c)  1  i  s. 
Noch  nicht,  doch  gfh'  ich.     Denn  ich  bin  ja  allzusehr 
Beschwerlich,  kaum  noch  ahnend  der  Gewaltigen  Uass. 
Weh'  mir  Unglucklichen.     Aus  ist's.    Denn  ich  vergass. 
Worauf  beruhet  Alles,  was  mir  wicliti^;  ist. 

Eoripideschen,  Süssestes  und  Werthrstes!  450 
Ich  will  verflucht  sein,  bitf  ich  dich  nm  Etwas  noch. 
Nur  dies  allein,  nur  dies  allein,  nur  dies  allein, 
Gib  Kerbel  mir^  dea  v4Ki  der  Mutter  da  eonp^gst. 

Eu  ri  p  i  d  e  s. 

Hobtt  sprich!  der  Mann.  Schliess  meines  Hauses Fiägelthor«  (Ab.) 

Dikäopoiis.    Der  Chor.  * 

Dikäopolis. 

O  Herzchen,  ohne  Kerbel  rausst  du  fiirder  gehn.  455 

Weisst  dl!  wekh^  schweren  Kampf  du  alsbald  kämpfen  wirst, 

Das  Wort  ergreifend  fur''s  spartan''sche  Heldenvolk? 

Vorwärts  geschritten,  Herzchen,  jetzt.    Hier  ist  der  Strich. 

Stehst,  gehst  nicht,  da  du  eingeschliirft  Enripides? 

Ich  lobe  dich.    Rasch  auf  nun,  mein  besorgtes  Herz^  4€0 

Geh'  fort  dahin  und  halte  deinen  Kopf  sodann' 

Dorthin  und  sprich  dann  Alles,  was  dir  selbst  gefällt* 

Nor  mathig,  schreite  vor^  du  bist  ein  gutes  Herz. 

Chor. 

Was  thust  du?  was  sagst  du?  doch  das  zweifle  nicht}  466 
Maasslos  unverschämt  bist  du,  eisenhart, 
Der  da  der  Stadt  preisgebend  deine  eig'^ne  Haut, 
Entgegen  allen  Einer  schnurstracks  sprechen  willst. 
Den  Mann  schrecket  nicht  die  That,  vorwärts  noTi 
Dieweil  da  ja  selbst  das  Wort  hast  gewählt.  470 

Dikäopoiis. 

(Gans  so  heraasstafBrt,  wie  Telephos  in  dem  gleichnamigen 

Stucke  des  Euripides.) 
Seid  nicht  missgünstig,  Männer  ihr  zuschauenden, 
Wenn  ich  ein  Bettler  jetzt  das  Wort  zum  Wohl  des  Staats 
Vor  euch  Athenern  wag^  im  Hefenbübncnstnck. 
Das  Wahre  weiss  wol  auch  das  Uefenbühnenstück»  47S 
Ich  werde  sagen  Schreckliches,  was  wahr  jedoch. 
Denn  jetzt  wird  doch  wol  Kleon  nicht  behaupten,  dass 
Vom  Staat  ich  Uebles  sprech^  in  Fremder  Gegenwart. 
Denn  wir  sind  ja  allein  am  frohen  Kelterfest, 
Un«!  Fremde  sind  nicht  da.    Nicht  kommt  der  Zoll  ja  doch  480 
Wie  Zuzug  von  den  Städ^,  den  Terbündeten. 
Wir  sind  alleine  jetzt  ringsum  wie  ansgefaülst; 
Denn  Schutzgenossen  sind  der  Bürger  Schalenkleid* 
Ich  nan  hin  sehr  erbost  anf  das  Lakonenrolk,  485 
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Vmd  ihnen  mag  Poitidon,  der  Tänar^sche  Gott, 
Die  Häaser  allen  ttanen  aaf  ihr  frevles  Haupt. 
Denn  dnrciigesdHritteD  sind  mir  meine  Reben  aucb. 
Allein,  denn  alle  slehn  als  Freunde  wir  ja  da, 
Was  schieben  wir  denn  jenen  Alles  in  die  Schuh*? 
Von  uns,  ihr  Männer,  ich  meine  nicht  die  ganze  Stadt,  490 
Seid^s  eingedenk,  ich  meine  nicht  die  ganze  Siadt, 
Hat  schlecht  Gesindel,  abgeschliffhe  Männerchen,         .  . 
Ehrloses,  falsch  gemünztes,  eingeschlepptes  Volk, 
Der  Megarer  Wolljacken  vor's  ZoUaint  gebracht; 
Und  schauten  sie  ein  Gürklein  wo,  ein  H asLlein,  496 
Ein  Schweinchen,  Zwiebelchen,  vielleicht  ein  Sttickchen  Salz, 
•So  war's  von  Megara  und  ward  sogleich  verkauft» 
Dies  ist  jedoch  gering,  ja  landesüblich  auch. 
Doch  flotte  Bursche  raubten  Kottabos  berauscht 
Die  Dirn  Siniälha  auf  dem  Weg  nach  Megara,  500 
Darauf  die  Megarer,  von  Schmerz  zum  Kampf  erhita^ 
Ergriffen  zwei  Bohldirnen  der  Aspasia, 
Und  so  denn  brach  des  Krieges  Anbeginn  herein 
Ob  dreier  Dirnen  über  die  Hellenen  all'. 

Drob  zürnend  Perikles,  der  Hochojympier,  506 

Blitzt,  dünnerweitert,  störet  auf  ganz  Griechenland^ 

Gibt  ein  Gesetz,  geschrieben  wie  Commersgcsang: 

„Zu  Lande  nicht,  noch  auf  dem  Markte,  noch  zur  3e% 

Sind  Megarer  zu  dulden,  noch  im  Binnenland.^* 

Als  Megara  allmälig  an  zu  hungern  6ng,  510 

Ersuchten  sie  Lacedämon,  dass  der  VoiksbeschlusSy 

Der  wegen  jener  Dirnen,  sich  umwandele; 

Und  nichts  gewährten  wir  den  oftmals  Bittenden, 

Aus  solchem  Grunde  denn  die  Schilde  rasselten. 

Man  sagt:  y^Dai  sollt^  nicht  sein'',  doch  sprecht:  ,}Was  sollte 

sein?«*  .  616 

Wohlan,  hält**  ein  Lakoner,  angelangt  zu  Schiff,  " 
Ein  Iliindchen  von  Seriphos  aufgebracht,  verkauft, 
Sässt  ihr  in  müs»''ger  Ruh''  daheim.    Gar  weit  gefehlt. 
Mit  möglich  gr<>sster  Schnelligkeit  zögt  ihr  zur  See 
Dreitausend  Schiff'.    Die  Stadt  war'  voll  von  Kriegeslänny  520 
Vorn  Rnfe  nach  Dreirudertichiffesrüstungen, 
Von  Löhnungsreichung,  Pallasbildvergoldangen, 
Vom  Lärm  der  Halle,  von  Getreidevermessungen, 
Von  Schläuchen,  Riemen,  Fässer  Kaufenden, 

Von  Netzen  voll  Knoblauch,  Oliven,  Zwiebelfrncht,  526 
Von  Kränzen,  Fisch,  Flötistinnen  und  Schlägerei; 
Sodann  dag  Arsenal  von  Rudrrzimmerei, 
Von  Nagplpfeifen,  Ruderwerksanhümmerei, 
Commandoäöten,  von  Pfeifen-  und  Schaimeieatoo. 
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Das  wMet  ihr,  ick  weist      Hiwi«  Ob  Telephos  680 
Nidil  Gleidies  anchf  Ton  SbneD'seid  ihr,  memt  ihr  das» 
(Der  Chor  'tbeill  sich  .in  zw^  Parteien ,  Ton  denen  die  eine 
dem  Vortrage  des  Dikaopolis  beipflichtet^  die  andere  gegen 

denselben  an  eifern  fortßlirt.) 

Erster  Halbchor. 
In  Wirklichkeit,  o  abgefdiDter,  schlechter  Ifensdi? 
Du,  BetteioiBDDy  erlrecbrt  dick  dies  au  sagen  une. 
Und  Sykophante»  wie  kein  Andrer,  schiltst  uns  noch? 

Zweiter  Halbchor, 
Ja,  bdm  Poseidon,  doch  ist  alles,  was  er  sagt,  635 
Gereckt  und  wahr  nnd  nirgends  spricht  er  Ingenhaft. 

/  Erster  Halbchor. 
Und  wenn  gerecht,  aiemt^s  diesem  da  so  sagen  daaf 
Bereuen  sott  er,  dass  &  so  zu  sprechen  wagt. 

Zweiter  Halbchor. 
Und  du,  wohin,  des  Lanfes?   Bleibe!  Schlägst  du  mir 
Den  Mann  da^  wirst  du  selber  nicht  von  hinnen  gehn.  640 

Erster  Haibchor. 
Ja  Lamacbos!  Du  mit  dem  Blitzantlitz, 
Bring''  uns  Rettung,  o  du  mit  dem  Gorgohelm, 
Ja  Lamachos,  Freund,  o  Stamingenoss  1 
Sei  es  ein  Kriegsbauptnjarja  oder  ein  andrer  Held, 
Der  auf  der  Mauer  kämpft,  helfe  mir  Jemand  schnell!  545 
Denn  man  fasset  mich  mitten  am  Leibe  schier. 

Die  Vorigen.  Lamachos  (in  vollster  Wafifearustiing  phan- 
tastisch kostiimirt). 

Von  wannen  kam  der  Kriegesruf,  den  ich  vernahm? 
Wo  soll  ich  helfen,  wo  Kriegsgetümmel  tragen  hin? 
Wer  hat  die  Gorgo  aus  des  Schildes  HülT  erweckt? 

Dikaopolis. 

Held  Lamachos,  der  Feder-  nnd  der  Heeresmachtl  .  ödO 

Erster  Halbchor. 
O  Lamachos,  inhrt  nicht  der  Hann  seit  langem  schon 
Gar  schlechte  Reden  vom  gesammten  Vateiiandt 

Lamachos* 
Du  Bettelmann  erfrechst  dich  dies  zn  sagen  hier? 

Dikäopolis. 

Held  Lamachos,  gewahre  mir  Entschuldigung,  , 

Wenn  ich  ein  Bettehnann  was  sprach  und  schwatzte  hier.  655 

Lamachos* 
Waa  schaltst  dn  uns?  So  sprich  es  doch« 

D  ikäopulis. 

Ich  weiss  nicht  gleich. 
Aus  Furcht  vor  deinen  Waffen  nämlich  schwiadeit  midi. 
Doch  nimm,  ich  bitte,  fort  mir  die  i'opanzer^i. 
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Aristophaoes'  Aeharnern. 
Lamacii  o  s. 

Ich  ihu^  es. 

Dikäopolis, 
Leg  den  Schild  verkehrt  zu  Füssen  mir, 

Lamachos. 

Er  liegt* 

Dikaopolis. 
Nim  gib  vom  Haupte  mir  die  Feder  da. 

Lamachos« 

Hier  itl  die  Feder» 

Di  käopolis. 
Halte  jetzt  mir  meioen  Kopf, 
Damit  ich  apeie.   Vor  dem  Helmbusch  ekelt  mich, 

Lamachos* 

Was  thttst  du?  Beiaest  mit  der  Feder  dich  amn  Spei^o? 

Dikaopolis. 
Jst^s  eine  Feder?  Von  welchem  Vogel 9  sage  mir, 
Rührt  sie  denn  h^^  etwa  Tom  grossen  Prahlerhdint 

Lamachos« 
Da  bist  ein  Kind  des  Todes. 

.  Dikaopolis. 

Nicht  doch)  Lamachos. 
Denn  nicht  Gewalt  ^It  hier«   Wenn  da  gewaltig  bist,  , 
Was  wältigst  da  mich  nichts  du  Wohlbewaffneter f 

Lamachos. 

So  sprichst  da  von  dein  Feldherm,  o  da  Bettelmann? 

Dikäop  olis. 
Ich  bin  wol  gar  ein  Bettelmann? 

«  '  .  Lamachos. 

Nun  wer  denn  sooät? 
Dikaopolis. 

Wer  sonst?  Ein  guter  Bürger,  kein  Amtssncherskind, 
Nein,  seit  der  Krieg  entstanden,  ein  Kauipfsucherskind, 
Duj  seit  der  Krieg  entstanden,  ein  Soldherrschersklüd. 

Lamachos. 
Man  wählte  mich  ja  doch. 

Dikaopolis.  •  . 

Drei  Kukuksvogel  ja. 
Dies  Treiben  nun  verachtend  schloss  ich  Frieden  ab; 
Gewahrend  greise  Männer  in  den  Schlachtenreih'n, 
Doch  junge  Leute,  wie  du  bist,  weit  ausgekratzt^ 
Die  Einen  nun  in  Thracien  für  zwei  Drachmen  Sold^ 
Tisamenos-Phänippe,  schuft'ge  Heiterchefs^ 
Bei  Chres  Andre,  An<!re  in  Chaonien, 
Geres-Thcodore ,  Prahler  vom  Stamm  Diomos, 
Und  Andre  in  Kamarina«  Gala,  und  Gelach. 

39* 
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Lamaclioä. 

Sie  wurden  ja  gc wählet. 

D  i  k  ä  o  p  o  1  i  s. 

Und  ^vas  ist  denn  schnld, 
Dass  irgend  wie  ohn^  Unterlass  ilir  Löhnung  schluckt^ 
Von  diesen  aber  Keiner?  Mein  Marilades,  585 
Warst,  graues  Haupt,  du  schon  Gesandter  je  einmal? 
Verneint  es ;  und  doch  ist  er  khig  und  arbeitsam. 
Wie  ihr,  DrakyHos,  Enphorides  und  Prininides? 
Wisst  ihr  etwa«  von  Ekbataoa  und  Chaonern? 
Verneinen's.    Aber  Kolsyra's  Sohn  und  Lamachos,  590 
Die  einst  vor  Beitragsriickstaiul  und  vor  Schuldenlast^ 
Wie  die  Gefass  Ausgiessenden  zur  Abendzeit, 
Anaaheten  alle  Freuode:  „Mach  dicli  aus  dem  Staub." 

Lamachos. 

O  Volkfigewalt)  Ut  möglich  auszuhallen  dies? 

Dl  kaopolis. 

yrio^  in  der  That^  wenn  Lamachos  nicht  Sold  bezieht«  695 

Lamacbos. 
Doch  wer<r  ich  meines  Theils  die  Peloponnesier 
Allzeit  bekriegen  und  sie  rütteln  allerwärts, 

Schiffs-  and  Heeresmacht  nach  aller  Möglichkeit,  (ab).      '  l 

D  i  k  a  o  p  o  1  i  s. 
Doch  ich  verkünde  allen  Peloponnesiern 

lind  Megarensern  und  Böoti«  rri,  mit  mir  600 
Zu  Handeln  und  zu  Wandeln,  nicht  mit  Lamachos  (ab). 

Chor. 

Es  obsieget  der  Maon  durch  die  Macht  des  Worts  und  schon 
^  .  überredet  das  Volk  er 

Zu  dem  Friedensschluss.    Doch  legen  wir  ab  und  treten  im 

Anapästtakt  ein. 
Denn  unser  Poet^  seitdem  er  anftrat  in  des  Lustspiels  Chöreo 

als  Vorstand, 

Erschien  niemals  in  Person  vor  euch  um  zu  sagen,  wie  tüchtig 

er  selbst  sei.  606 
Von  d^  Feinden  geschmäht  in  den  Äugen  Athens ,  des  zu  schnel- 
lem Entschliisse  Ijereiten, 
Lastspielend  verspotf  er  euere  Stadt  und  im  Hohne  misshandle 

das  Volk  er, 

Wünscht  jetzt  er  das  Wort  zu  ergreifen  vor  euch,  dem  redigen 

Volk  der  Athener. 
Ef  vermeint  der  Poet  sich  erworben  zu  haben  nm  euch  gar 

grosse  Verdienste, 
Indem  er  gebot  durch  das  fremde  Geschwätz  euch  nicht  alhui- 
O  >^  sehr  zu  betrügen  610 

Noch  euch  zu  erfrean  in  der  Schmeichler  Gekos'  und  zu  spie- 

•  .  ko  die  Biiffger  der  Prahiatadt,  . 
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Es  ersdiieneil  votdoD  «ndi  gängelnd  durch  Lag  toft  idtfd 

freien  Städten  Gesandte, 
Buch  oeDüend  samt  nmi  ,,veilchbekf inst^*  und  soM4 

diet  Einer  gesprochen, 
HqM  ihr  euch  gleich  den  Krausen  zu  lieb,  auf  die  wwersten 

Spitzen  der  Steisslein. 
Wenn  fiioer  miduiii  euch  achmeichflnd  mit  Lug  yon  dem  y^g  1  ä  n  - 

senden  f  c  t  te n^^  Athen  sprach,  615 
Fand  Atten  bereit  er  dem  Glänze  znlieb^  *  Sardelleiiehre  Ter* 

leihend« 

Indem  er  dies  thaty  erwarb  sich  um  euch  der  Didit^^^ur  viele 

Verdienste, 

Enih'  seilend  nngleicli,  nie  die  Vdlhergeiralt  in  den  freien 

Städten  gettbt  wird. 
Drob  wird  man  dcnn  .nndit  wenn  man  }et«ft  aibtragt  Ton  den  ,  . 

freien  Stidten  de|i  Beitrag, 
Herkommen  9  -  veriangead  den  Dichter  su  scbaun ,  sehnsüchtig 

den  beatte  der  Oiehter,  630 
Der  M  es  gewagt  und  offen  henns  vor  Athenern .  an  tfagen, 

was  recht  ist. 

So  wird  für  ihn  ans  der  Wagnis  fortan  ruhmVoIles  Gedächtniss 

erwachsen^  * 

Dieweü  jn  der  Peraerk&nig  dereinst,  der  Lakoner  Gesandt-  . 

schall  erforschend) 

Sie  befragte  snerst,  Welch*  VoUl  <üe  Gewalt  sor  See  an  geUe-  '  ' 

ten  besitze, 

Zum  Zweiten  sodann  nach  nnserm  Poet,  von  wem  er  dem 

Uebles  berichte.  62* 

Denn  nm  Vieles  besser  9  so  sprach  er  alsdann  ^  sei'n  alln  die 

Männer  geworden. 

Und  sie  werden  dereinst  obsiegen  ink  Kampf,  wo  jener  Bern* 

ther  gewesen. 

Ans  solchem  Gründe  nnn  stellen  an  euch  <tte  Lakoner  des 

Friedens  Begehren 

Und  veriangen  ?on  ench  Aegina  heraus,  und  die  Insel  nnn 

.  kümmert  sie  adbst  zwar 

Gar  wenig,  fiefanehr  den  Poet  an  entfuhren,  dabin  geht  ihfe 

Bestrebung.  630 

Dodli  ihr  gebt  sicher  den  Dichter  nicht  a«f ,  da  er  achmend  ; 

verkündet,  was  recht  itft; 

Er  verspricht  ja  des  Goten  ench  Vieles  zu  lehren ,  um  glück- 
lich euch  iaie')BU  machen,  T 

Nicht  schmeichelnd  mit  Lug  noch  verlockend  durch  Lohn  noch 

Künste  der  TäniichiHig  bereitend, 

Noch  gaunernd  nm  euch  inoch  sprengend  mit  Lob,  nein  rnhig 

ench  Mrend  das  Beste. 
Da  mag  Kleon  denn  dichten  und  thon  ^6 
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Und  Alles  auf  m\<k  aotkldgelA  asfa  Hurr. 
Büt  mir  wird  sein,  was  gut  and  gerecht, 
Zillli  Kampfe  vereint;  nicht  finde  man  mich 
ZoD  Schaden  des  Staats,  wie  jener  sich  zeigt, 

Feigmenniig  and  schimpflich  geschändet.  610 

Strophe. 

Komme)  o  M  ose)  her,  brennen  de  mit  Feuergeiat,  hit»ge  Achar- 

nerin. 

Wie  MM  iteineicheAem  Kohlen b Feind  Feuergiuth  hoch  aufspringt 

angefacht  tinter  Wehn  biasebalgs. 
Wann  die  Bratfische  darüber  sind  aufgesetzt, 
Und  ein  Theil  thasische  Brühe  rührt  fetten  Rands, 
Andre  sie  tunken  ein^  solches  hochfahrendes  kemidites  Baaerulied  64$ 
Bringend  jetzt  eile  dem  Freunde  zu. 

Wir  als  Greise  reich  an  Jahren  müssen  tadeln  diese  Stadt, 
Denn  nicht  würdig  jener  Thaten,  welche  wir  zur  See  gethan. 
Werden  wir  von  euch  ernähret,  sondern  dulden  Schreckliche^ 
Da  ihr  uns  als  greise  Mann*  r  in  IVocesse  habt  verstrickt  660 
Und  uns  lasset  jungen  Märinern  Gegenstand  des  Spottes  sein, 
Leere  Schatten ,  stumpf  an  Sinnen,  pfeifend  schon  das  letzte 

Loch, 

Denen  jetzt  als  sichrer  Fahrgott  dienet  dieser  Wanderstab; 
Murmelnd  nur  vor  Altersschwäche  stehn  wir  an  dem  Redner- 
stein, 

Nichts  erblickend  mit  den  Augen,  als  des  Rechtes  Nebelschein.  655 
Doch  der  Jüngling,  voller  Eifer  sich  zu  nützen  vor  Gerichte, 
Schlägt  anbindend  uns  bald  nieder  mit  dem  wohlgedrehten  Wort: 
Dann  aufziehend  fragt  er  ferner,  wenn  die  Wörtt  rf die  steht. 
Den  Tithonos  zupfend,  rupfend  und  zusammen  rüttelnd  uns. 
Dieser  murmelt  altersschwach  und  geht  des  Rechts  verlustig 

fort,  660 
Und  dann  schluchzt  und  weint  der  Arme,  spricht  zu  seinen 

Freunden  wol: 

Was  ich  braucht^  deo  Saig  aa  kaufen,  des  geh^  ich  verlustig 

fort 

Oegenstrophe. 
lat  dai  Iftechti  data  der  Greis  graoea  Haupts  oalergdit  stehend 

an  der  Wasseruhr, 
Der  aa  viel  Last  and  Ufili  mit  erlrag  and  sa  viel  heistea  Sckifdss, 

Hannessch weiss,  triefend  schier 

abgewischt, 

Tapfer  eiast  auf  dam  Feld  Marathon  ftir  den  Staat?  665 

Freilich  sa  Marath4Mi,  als  es  galt,  jagten  wir, 

Aber  Jetst  werden  wir  rou  Gaanervolk  weggejagt  und  anletat 

aofgduiapft 
Wagt  da  nie  Harpsias  Widerspruch? 
Wie  ist^  recht,  dass  wacki«  Bfanner,  wie  Thakjdides,  gebeugt, 
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Untergehen,  kampfverwickelt  mit  der  Scythcn  Wüstenei,  670 
Welche  trägt  Kephisodemos ,  dieser  hohle  Staatsanwalt? 
So  dass  ich  mich  schier  erbarmte  und  das  Äuge  Tbränen  goss. 
Als  ich  sab^  wie  fortgestossen  dieser  Grfis  vom  Häscher  ward. 
Der,  Demeter  weiss  es,  als  er  einst  i  liukydides  üoch  war, 
JNicht  so  leicht  ertragen  hatte  selber  die  AchaiR,  676 
Sondern  niedergerungen  hatte  erstens  der  Eiiathlos  zehni 
Niedergeschrien  dreitausend  Häscher  mit  der  Kehle  starkem 

Ton,  « 
Niedergeschossen  all  den  Schwami  von  dessen  Vaters  Vetter- 
schaft, 

Doch  da  ihr  es  nicht  verstattet,  dass  der  Greis  des  Schlafs 

genics&f, 

So  beschliesset ,  dass  vereinzelt  sei  die  Klage,  dass  dem  Greis  680 
Gegenübersteh  der  Greis  auch,  und  der  Redner  ohne  Zahn, 
Doch  den  Jüngern  Kleinias  schwatzhafter  und  verbuhlter  Sohn. 
Fordern  soll  man  künftig  und,  verfehlt  es  Einer,  strafen  auch, 
Purch  den  Greis  den  Greis,  hinwieder  jungen  Mann  durch 

jungen  Mauu 

A.  Klot».  - 
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Codex  est  recentior,  papyraceus,  forma  maxima,  satis  accnrate 
Jpictus.  Continet  praeter  banc  etiam  oratt.  pro  lege  Manil.  et  p 
A.  Marcello,  atque  ab  eadem  etiam  librarii  mann  Libb.  ad  Herenn. 
ad  lib.  II.  c.  29.  usque.  Reliqua  desiderantur.  Glossas  habet  et 
ioterliniares  et  marginales,  sed  rariores.  Praeligata  sunt  Horatii 
Epistolae,  Tibulli  carmina,  Virgilii  Biicolica,  Moretum,  Priapeia,  Ovid. 
de  remediis  amor.  Alanique  fabulae.    Contulit  Jo.  Aug*  Goerens. 
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^0  St.  .  . 

certe 


Miscellen. 
Von  Prof,  Du  L  G,  Baäer  gu  Zürich^ 

Noper  lacidi  in  daos  locoe^  Eatipidis  alteznmy  alteram  Plii^ 
ti,  qaos  paulaai  corruptos  facillina  madda,  mntato  acilioeC 
anias  vod^bali  acceatuy  saaandos  esse  arbitror. 

Earip.  Hippolyt!  velatl  Fragmentam  IV*  Dind.  sie  scribitnr:- 

Seatentia  honun  ^Tersnnm  miaime  dubia  est.  Sigalficaat  eaim:  ß 
««acta  padory  afüioai.  mnihui  homhdbus  coaiaacta«  aapadeatioM  ex 
aaant»  teUere»!  Sed  ut  haec  seatentia  revera  euistaty  in  altera 
▼ersn  scribendum  vldetur  i^yQov  9^  verbo  llai^eiadai,  nop  i^y- 
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Qov  f  ab  i^ati^oiAtii.  Atqae  iWo  modo  scribendum  carSFi  la  OreUii 
adQOtaüooe  ad  Horatii  Carm.  l,  24,  6.  (Edit.  lU.) 

In.Piulostrati  Vita  ApoUonii  Tyan.  Lib.  L  capb  20*  haec  le- 
guntur:  nccQiovtag  öe  avTOvg  ig  vqv  iiiar^v  tdSv  notantiv  6  tsXa^ 

S  Yft  'amnynsv.    6  ös  ^AnokXdviog  ^^anaft»^'  yyOWqppocrvvijv, 
dixaioövvfiv  y  a^eti^Vy  iynntttiMiVj  avÖQtav^  SoxriCiVf  TCoXld 
•vm  it^ng,  QVOfiata,   6  ö^iiöri  ßÜMW  TO  iavTov  ni(f6og 

unoyQOL'pai,  ovv  icprf  tag  öovXug*  Quae  postrema  verba  non  reete 
se  habere  docet  Olearii  interpretatio :  Tum  ille  (publiGaous),  lurro 
m»  nUeutw  y  tarn  igitur  in  tabulas  se  tetuUaiB  dixit  anciliag,  Qoo-r 
modo  enim  se  iain  m  tabubs  retulisse  dicere  potuit,  qua«  non 
Tiderat)  qaarum  nomiDa  ?ix  audiveratl  Praetera  de  hac  re  formam 
nediaBi  u9toYQdq>e0&m  exspeetas,  qixa  asua  est  Pbilostratus  infn 
quoqae  cap.  27:  uaoyi^ctiisvog  xoiSxa  ig  y^ftftmtov.  Itaqae 
etiam  hoc  loco  accentus  routaadiis  et  sie  scribendum  ridetur:  6  6* 
ijdff  ßkinanf  ro  iavzov  xiffdog  ^^ctnoyQa^lfat  ovv'*'  Sqni  ^fttig  doi>- 

Et  eqmni  indomitaiii  et  midam  inlomitain  ex  dnokos  Hemerl 

versibus,  quos  male  invaserint,  expellendas  vldeii. 

Ser^fiä  Dr-  Caroim  Nauck  Diredw  Gymi^ßsii  Me^emontanL 

Per  mihi  mirmn  vtsum  est  Achinem  to  ludis  fonebribos  P^ 
trodo  factis  praemiam  proponere  eqaam  ^ 

Nam  qtiae  seiennio  donuta  non  esset,  quando  donaretor? 
praeseiüm  quum  Aristoteles  et  Plimns,  non  eontenmendi  remm 
naturalinm  anctores,  equas  qaidem  quinquennio  finem  Crescendi 
capefe  consentiant  Tom  nego  mM  liquere,  equa  asino  supposita^ 
et  molinam  fetum  utero  gestans,  quo  modo  potaerit  vocari  indo* 
mita.  Beniqae  qamn  de  praemiis  illis  ea  dicta  esse  consentaneom 
sily  in  qnibtts  aliqna  yirtatis  praestäntia  cemeretor:  cor  Tictori  fiitvro 
indomttam  equam  potiorcm  visam  Aiisse  credanmsj  frostra  qaaerinios. 

HaeC:  omnia  addaoebant»  at  koc  ipso  k>co  domttam  poties 
equam  landandam  fdsse  existUnarem,  idqne -confidentias  etiam  priH 
Duociamas  de  loco  similliifio ,  nbi  idem  Pelides  mulam  doxisse  dicitur 
i^hif  odfiifTt^v,       ikyitSTri  da/iatfao^fl»,  ibid.  655. 

Nam  ot  taceam  esse  molos  propter  natorae  ferocitatem  recenlas 
a  matribns  domari  solitos  (et  Od.  IV.  630-^37.):  indomita  bestia 
eademqoe  difBcilÜma  domito ,  quod  tandem  palmae  prelian  Tidere* 
tnr?  :Atqm  egreginm'  ▼ideri  potuerat,  si,  quae  omnnim  minime 
tractabilis  baber^tur,  domita  obvenisset!  •  ' 

Haec  qnum  ipsa  se  soa  sponte  ofiferre  "videaDtur,  illud,  si  qnfd 
Video,  interpretcs  falsos  habnit,  quod  non  semel  (ü.  X.  ^93. 
'  Od.  UI.  383.)  apud  Homernm  bovem 
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Toveri  memimuent.  Sed  longe  nilri  aMa  tcs  6tt,  si  de  annicol« 
bovei  ac  sl  de  mala  aut  eqaa  agiter  sejceoBi;  aliud  n  hos  jagl 
axpers ,  aliud  si  «uB  fetn  aqoa  mmorator;  aliod  si  deoru»  kottia, 
aÜad  ri  mala  kanianoa  in  a«as  coaeta  dicitar«  Diaoi  decet  BalU» 
■ortaD  opere  contactam  esse,  haBc  sobaete  eetriee  perplaoere  veliaii, 
Bgo  quid  desiderari ,  ut  a  straimo  poeta,  censeam^  explanan» 
Restat,  ni  Bomerum  ab  iHa,^qiiam  depreheodere  visi  stmuiBf  aat 
kiacitia  aat  offentione  ▼iadioeiaas.  Qood  noUe  aegotio  ita  atseqoe- 
inarj  ■!  utroqae  loco 

tiitsuf  df»^|ti^)  s.  T.  L 
legerimoa:  qoa  ratione  aon  sententiae  Biagi«|  qoaa  anrof 
«oavitatl  ao  perspicuitati  coaeolitnr. 

Aus  einer  brieflichen  Mittheilung  desselben  Gelehrten  erlaubt 
aicb  dieRedaction  der  Jahrbücher  noch  folgende  Bemerkung 

zu  entlehnen. 

y^Wt  der-Sappl«  JB?.  S.  3«  S.  MO.  Torgatckk^eii  Aanderoog 
Non  mammosa,  aon  aao^a,  aon  blbosa^  non  procax 
llr  Boa  oaaofa  (A.  GtIL  Ilt.  12*  4«)  Tennag  lab  mich  nkbt  la 
'  befreuiKta«  Deaa  geselat  aaob,  anoia  kaante  eine  «alUjrtiyac 
be^eoCea,  wfiide  durch  ein  solches  Beiwort^  weickes  eme  stark  cBe 
Sinnlichkeit  reisende  ESgenscbaft  aasdrnckte,  der  Ters  In  Binblsag 
nnt  sich  selber  konunenf  Nein,  der  vorhimdeae  Einklang  wärde 
lerstort  werden! 

Schoo  die  Ad}e6ti?fona  mammotut  weist  darauf  .Uft^  dsss  wir 
nkkt  alwa  an  ,«aotariaales  papilkae^  (^oas  natara  ISeiaWs  qaasi  qoos- 
dam  naemhM  venaitiafes  ornandi  pectoris  caosa  dederit:  cL  A» 
Gell.  XIL  1«  7«) 9  iontea  eher  an  jene  „mamoMe  patres,  eqmna 
qaalea  aben,^  Hoiat.  Epod.  8.  sa  deaken  iütben.  Bü<»ui .  wird 
irom  Gellias  selbst,  in  der  Ueberschrifty  durch  »»largas  atqae  avidas 
bibendl^  erklärt ,  nad  ftaetue  hier  ?oa  «ner  „giata  pratetfitsa«  an 
vcffstehoi,  wia  sollten  wir  dasa  kommenl  Es  sind  dia  aaeh  soast 
kintängUch  bekaaatsB  abschreckenden  Eigenschaften,  welche  hier 
■egifft  werden,  and  an  denen  gana  wesentlich  aack  der  durch  «anofa 
•    gegebene  Begriff  der  „yekats^'  gehört 

A1>er  abgesehen  davon:  würde  denn  durch  ein  Adpectinun 
oaofiw ,  a,  ttm  Irgend  etwas  die  Sinnlichkeit  Reisendes  beaeichaet 
werden?  Gerade  das  GegentheiU  Anus  kann  nie  als  eine  vor 
amatoria  Torkommen,  Es  ist  dies  die  dgentlicbe  partie  kontaas^ 
im  Gegcnsalae  gegen  die  nateSy  welche  bei  den  alten  Erotikeni 
«ine  so  bedeutende  Bolle  spielen«  Ich  halte  das  Wort  för  arspring>* 
lieh  identisch  mit  anolus  oder  aannlus,  der  Fingerring,  and  aanosiy 
der  Jahreskreis;  durch  diese  Andeutung  möge  ick  der  aasdruck* 
IMiea  Angabe  IU»erhoben  sein.  Die  oaosa  wlre  nickt  eine  naXJJr 
nvyog^  sondern  eine  ^  evqvjcQixuiTog  ^  wofür  man  die  lateinisdK 
Periphrase  Horat  Epod.  8,  v«  6.  n.  6*  nacklesen  kann«'* 
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